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DIE WOCHE 

Industrie als Eisbrecher 
Die Erfahrungen, die die v/estdeutsche In- 

dustrie während der Internationalen Chemie- 
Ausstellung in Moskau machen konnte, hat 
MdB Dr. W. A. Menne, Vorstandsmitglied der 
Farbwerke Hoechst und Vorsitzer des Aus- 
stellungs- und Messe-Ausschusses der deut- 
schen Wirtschaft (Auma), in den Satz zusam- 
mengefaßt: „Wir haben als Eisbrecher ge- 
wirkt." Es sei gelungen, eine Fahrrinne in 
den eisigen Block sowjetischer Reserviertheit 
zu brechen. Das betrifft freilich nur die Ver- 
treter der russischen Industrie, Wissenschaft 
und Technik und dazu noch die Moskauer 
Bevölkerung. Die überragenden Eisberge, die 
politischen Spitzenfunktionäre also, konnten 
dagegen bisher noch nicht zu einer aufge- 
■jchlosseneren Haltung bewegt werden, was 
illerdings auch kaum erwartet wurde. 

Das außergewöhnliche Interesse, das der 
'hemischen Industrie der Bundesrepublik in 

"Vloskau entgegengebracht wurde, erhellt auch 
daraus, daß zu einer Pressekonferenz Dr. 
Mennes noch drei Tage vor Ausstellungs- 
schluß 100 Journalisten erschienen, die mit 
Ausnahme weniger Deutscher alle aus öst- 
lichen Ländern kamen. Für die Zurückhaltung 
der Politiker dagegen ist bezeichnend, daß die 
Prawda zwar Dr. Menne interviewte, das In- 
terview bisher aber nicht veröffentlichte. 
Allerdings mußte, was vorher niemals vorge- 
kommen war, auf Bitte, ja beinahe Druck 
der sowjetischen Stellen, die Ausstellung um 
zwei Tage verlängert werden, um dem Ober- 
sten Sowjet Gelegenheit zum Aiisstellungsbe- 
such zu geben. Das jedoch dürfte als ein 
Zeichen des uneingestandenen Interesses der 
„Eisberge" zu werten sein. 

Die Verlängerung der Ausstellung betraf 
freilich nur die westdeutschen Aussteller. 
Jedoch war ihre Zustimmung ausschlagge- 
bend. weil sie ein Drittel der gesamten Aus- 
stellungsfläche belegt hatten. Kennzeichnend 
für das Ausstellungsklima aus westdeutscher 
•Sicht war auch, daß jede Provokation unter- 
blieb, daß sich die Journalisten, die sich durch 
großen Sachverstand auszeichneten, zum Bei- 
spiel jeden Kommentars über die Bundestags- 
wahl enthielten. 

Die Aufmerksamkeit, die die Russen den 
westdeutschen Ausstellern widmeten, läßt 
sich auch daraus ablesen, daß zu einem von 
Dr. Menne gegebenen Essen 1000 Personen 
erschienen, darunter so wichtige Funktionäre 
wie der stellvertretende Außenhandels- 
minister Kuzmin, der zweithöchste Mann für 
den russischen Außenhandel, oder der Che- 
mieminister Kostandow, überhaupt der wich- 
tigste Mann für alle Aussteller. Außerdem 
wurde unter anderem verhandelt mit dem 
Minister für Apparatewesen und Maschinen- 
bau Brechow und dem Präsidenten der All- 
union Handelskammer Nesterow, der für die 
Organisation der Ausstellung verantwortlich 
zeichnete. Aber auch mit den Industi'ie- 
ministern Polens, der Tschechoslowakei, Un- 
garns und Bulgariens wurden geschäftliche 
Gespräche geführt, während Rotchina — offi- 
ziell wenigstens — nicht zu sehen war. 

Als Resümee der Erfahrungen in Moskau 
läßt sich nach Dr. Mennes Ansicht feststellen, 
daß das einseitige Bild der Russen von der 
Bundesrepublik eine gewisse Korrektur er- 
fahren hat, daß Rußlands Interesse am Han- 
del mit der Bundesrepublik erheblich gestei- 
gert wurde und daß der Import aus Rußland 
noch ausgeweitet werden kann. 

Schon bei der Übung „Big Lift", die im 
Herbst 1963 stattfand, versuchte Washington, 
die Brauchbarkeit dieses Konzepts zu demon- 
strieren. Doch konnten die Amerikaner den 
Europäern mit jenem Manöver noch nicht die 
Überzeugung vermitteln, daß eine Reduzie- 
rung der Truppenstärke auf dem Kontinent 
militärisch zu vertreten sei. Denn die schwe- 
ren Waffen der Verbände, die im Lufttrans- 
port über den Atlantik herangeschafft wur- 
den, mußten Wochen vorher mit Schiffen in 
die Alte Welt gebracht werden, damit sie den 
Mannschaften hernach rechtzeitig zur Ver- 
fügung standen. 

Diese „technische Schwäche", die dem Un- 
ternehmen anhaftete, soll nun offenbar durcli 
die Vermehrung der sogenannten Geräte-Ein- 
heiten in Europa beseitigt werden. Es handelt 
sich dabei um Arsenale für Waffen und son- 
stige Ausrüstungsstücke, die mit wenig Per- 
sonal so intakt gehalten werden, daß sie in- 
nerhalb kurzer Fristen von der einsatzstarken 
Truppe übernommen werden können. Wenn 
genug Düsenmaschinen von großer Ladekapa- 
zität vorhanden sind, wird es dann — nach 
den Berechnungen des Pentagon — möglich 
sein, im Krisenfalle mehrere Divisionen von 
Kontinent zu Kontinent zu werfen. Doch wer- 
den dabei etliche Probleme ungelöst bleiben. 
Zum Beispiel ist die Abhängigkeit eines jeden 
Lufttransportunternehmens vom Wetter nicht 
zu überwindet!- Ferner könnte sich der Geg- 
ner gedrängt fühlen, die Landefelder für die 
Großtransporter der USA durch Präventiv- 
schläge auszuschalten, also die — vielleicht 
nur kurze — Zeit der relativen Schwäche des 
Verteidigers zu nutzen. 
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dpa-Biid zeigt ausländische Giste beim Festiug. 

Diskussion über den Landesetat 

Im hessischen Landtag warf der CDU-Frak- 
tionsvorsitz^nde Dr. Großkopf der Landes- 
regierung vor, ihre Finanzausgleichspolitik 
sei dirigistisch; sie „stranguliere" die Auto- 
nomie der Gemeinden. Vierzig Prozent des 
den Gemeinden zustehenden Steueranteils 
würden den Gemeinden nur mit Auflagen ge- 
währt. Das würde in vielen Fällen zu einer 
weiteren Verschuldung der Kommunen füh- 
ren. Der Sprecher kritisierte dann noch den 
Großen Hessenplan. 

Der FDP-Fraktionsvorsitzende Rodemer 
sagte zu der im Haushaltsgesetz 1966 vorge- 
sehenen Ermächtigung der Landesregierung, 
künftige Haushalte mit 600 Millionen Mark 
Schulden zu belasten, ein solcher Etat sei 
„nicht klar und wahr". Die Ermächtigung zum 

Schuldenmachen verstoße gegen die hessische 
Verfassung. 

Der Vorsitzende der SPD-Fraktion im 
Landtag, Dr. Strelitz, bezeichnete den Ent- 
wurf für den Landeshaushalt 1966 als eine 
Stufe der langfristigen Entwicklung im Sinne 
des Großen Hessenplanes. Er sei ein Beispiel 
dafür, wie sich die langfristige systematische 
Finanz- u. Gesellschaftspolitik in einer freiheit- 
lichen Gesellschaft gestalten könne. Bei die- 
ser Globalplanung sei die freie Entscheidung 
der Gemeinden oder der Wirtschaft nicht nur 
möglich, sondern sogar notwendig. Jede sach- 
liche Kritik an ihrer Finaijzpolitik werde die 
SPD aufmerksam und mit großem Ernst wür- 
digen. Die Opposition habe jedoch bisher noch 
keine wirkliche Gegenkonzeption- vorgetragen. 

Fällt die Postzustellung samstags aus? 

„Festung Amerika" ? 
M.V. Die Notwendigkeit einer weiteren Ver- 

stärkung des amerikanischen Engagements im 
asiatischen Raum hat dazu geführt, daß sich 
Washington ernsthaft wiederum mit dem Pro- 
blem einer Truppenreduzierung in Europa be- 
faßt. Noch vermeidet es das Weiße Haus, sich 
zu dieser Frage zu äußern; doch gibt es zu- 
verlässige Informationen, die besagen, daß im 
Pentagon ijereits Pläne ausgearbeitet werden, 
die eine Verminderung der Streitkräfte in der 
Alten Welt möglich machen sollen. In abseh- 
barer Zeit dürfte auch öffentlich Näheres 
darüber zu hören sein. 

Es war also durchaus kein Zufall, daß der 
Demokrat Stuart Symington, der als Vertrau- 
ter von Präsident Lyndon B. Johnson gilt, die- 
ser Tage im Senat Zweifel ausdrückte, ob die 
Anwesenheit von 5 US-Divisionen in Deutsch- 
land denn wirklich weiterhin nötig sei. Und 
es kam nicht von ungefähr, daß die Regierung 
etwa gleichzeitig Einzelheiten über die Ent- 
wicklung eines Transportflugzeuges bekannt- 
gab, das nicht weniger als 1000 Mann beför- 
dern kann. Die Vereinigten Staaten — so 
wurde mitgeteilt — werden bald In der Lage 
sein, Soldaten in erheblicher Zahl schnell an 
den Ort möglicher Gefahren zu bringen. 

Die deutsche Postgewerkschaft hat am Mitt- 
woch in Wiesbaden auf ihrem 8. Ordentlichen 
Kongreß ihre Forderung, die Postzustellung 
samstags ausfallen zu lassen, wiederholt. Die 
Forderung wird hauptsächlich wegen Perso- 
nalmangel gestellt. Dabei scheint es sich um 
ein in der internationalen Gewerkschaftsbe- 
wegung verabredetes Vorgehen zu handeln. 
Jedenfalls hat der amerikanische Vizepräsi- 
dent der Gewerkschaft der amerikanischen 
Fernmeldearbeiter, der als Gast auf dem Kon- 
greß weilt, die Postgewerkschaften aller Län- 
der aufgefordert, sich für den zustellfreien 
Samstag einzusetzen. 

12 Prozent Gehaltserhöhung? 
Eine zwölfprozentige Besoldungserhöhung 

bei der Bundespost haben außerdem die Dele- 
gierten auf dem Kongreß der deutschen Post- 
gewerkschaft zur Diskussion gestellt. 

Für die Angestellten und Arbeiter der Post, 
deren Tarifvertrag am 31. März 1966 abläuft, 

werden gleiche Forderungen vorbereitet. Meh- 
rere Delegierte beantragten, daß sich die Ge- 
werkschaft künftig nicht mehr auf Tarifver- 
träge von ISmonatiger Dauer, sondern nur 
noch auf eine Laufzeit von einem Jahr einlas- 
sen dürfe. 

Von einem Hamburger Amt werde berich- 
tet, daß seine 2451 Arbeitsplätze für fern- 
meldetechnische Beamte nur zur Hälfte, und 
auch dann zum Teil noch mit Arbeitern be- 
setzt habe. Aus einem Düsseldorfer Postamt 
berichtet ein Delegierter, dort haben von 134 
Zustellbezirken 25 nicht besetzt werden kön- 
nen. Alle Rationalisierung, auch die Einrich- 
tung von Fließbändern zum Abholtisch der 
Zusteller, könnten keinen Erfolg bringen, 
werde gesagt, solange am Ende des Bandes 
immer wieder die gleiche Zahl Zusteller mit 
einer Gehaltsaussicht auf 425 Mark netto 
monatlich (verheiratet, ohne Kinder) auf die 
sortierten Briefe warteten. 

Sowjetzone streitet sich um Grenzstreifen 
im Oberharz 

Panzerspähwagen der britischen Streitkräfte 
und einer Bundesgrenzschutzeinheit sicherten 
gestern einen etwa 15 Meter langen Gelände- 
streifen nördlich von Hohegeiß (Restkreis 
Blankenburg) an der Zonengrenze. Die.ses Ge- 
lände wird seit Mitte dieser Woche von sow- 
jetzonaler Seite als „Zum Gebiet der DDR 
gehörig" bezeichnet 

Sowjetzonenoffiziere haben Beamten des 
niedersächsischen Zollgrenzdienstes erklärt, 
daß die auf diesem 18 Meter langen Gelände- 
streifen aufgestellten Hinweisschilder des 
Zolls und des Bundesgrenzschutzes falsch 
stünden. Wenn sie nicht sofort entfernt wer- 
den, würde dieser Streifen mit Stacheldraht 
versehen und vennint. 

Nun Bind zur Sicherung dieses GelSnde- 
Etreifens Angehörige des Bundesgrenzschut- 
zes und einer britischen Milit&reiiüieit aufge- 

In Bonn wird vermutet, daß an dieser 
Stelle die Demarkationslinie anders verläuft 
als die frühere Landesgrenze zwischen Nie- 
dersachsen und Thüringen. 

Sow|ets erforschen Erdmantel 
20 sowjetische Forschungsinstitute sind 

dabei, ein gemeinsames Vorhaben zu ver- 
wirklichen: Sie wollen mit rund 15 Kilometer 
tiefen Bohrungen die Basaltlager unterhalb 
der Erdoberfläche durchstoßen. Die erste 
Bohrung soll im nächsten Jahr auf der Halb- 
insel Kola beginnen, eine zweite etwas spä- 
ter in Aserbeidschan. Zweck • des wissen- 
schaftlichen Unternehmens ist es, genauere 
Auskünfte über die Zusammensetzung des 
Erdmantels zu erhalten. Von den USA sind 
bereite ähnliche Versuche angestellt worden. 
Im Rahmen des Mohole-Projekte wurde die 
Erdoberfläche an ihrer dünnsten Stelle, näm- 
lich auf dem Meeresgrund, angebohrt. 

Trotz schlechter Aussichten 
Passierscheingespräche gehen weiter 

Obwohl bisher alle Passierscheingespräch« 
ergebnislos verlaufen sind, wollen sich Stadt- 
rat Korber und Zonensekretär Kohl am 
Samstag wieder treffen. Kohl hat Korber 
nach Ostberlin eingeladen. Ob es dort zu 
einem Abbruch oder zu längeren Unterbre- 
chungen der Gespräche kommt, ist ungewiß. 

Franl<furt verzichtet 
auf Bundesgartenschau 

Der Frankfurter Magistrat hat am Don- 
nerstag in einer Sondersitzung beschlossen; 
die Bundesgartenschau 1969 in Frankfurt muß 
wegen Geldmangels ausfallen. Frankfurt sehe 
sich nicht in der Lage, die 72 Millionen Mark 
aufzubringen, die die Gartenschau kostsn 
würde, erklärte Oberbürgermeister Brundert. 

DAG wird Gehaitstarifverträge für die 
hessische Metallindustrie kündigen 

Die große Tarifkommission beim Landes- 
verband Hessen der Deutschen Angestellten- 
Gewerkschaft für die hessische Metallindus- 
trie hat in ihrer Sitzung in Frankfurt be- 
schlossen, die Gehaltstarifverträge zum 31. 
12. 1965 zu kündigen. In einer weiteren Sit- 
zung soll über das Ausmaß der gegenüber 
den Arbeitgebern zu erhebenden Forderun- 
gen Beschluß gefaßt werden. In der hessi- 
schen Eisen-, Metall- und Elektroinmustrie 
sind rund 150 000 Angestellte beschäftigt. 

70 Millionen Mark Umsatz 
Die Konsumgenossenschaft Main-Taunus 

e. G. m. b. H. in Frankfurt, die sich im Nor- 
den bis Bad Homburg, im Osten bis Offen- 
bach und im Süden bis Langen erstreckt, hat 
47.000 Mitglieder und unterhält 126 Ladenge- 
schäfte mit einer Gesamtfläche von 12.163 
Quadratmetern. Der Umsatz beläuft sich auf 
über 70 Millionen Mark. Jede natürliche und 
juristische Person kann durch Zeichnung 
eines Geschäftsanteils, der etwa dem Betrag 
eines Wocheneinkaufs entspricht, Mitglied der 
Konsumgenossenschaft werden. 
Die Konsumgenossenschaften wollen dem 
Verbraucher dienen. 

Bei den Kasseler Musiktagen 1965 (7. bis 
10. Oktober) wirken in vier Vokalkonzerten 
(Bach, Weltliche Kantaten, Schütz, Geistliche 
Konzerte, Neue geistliche Musik; Buxtehude, 
Jüngstes Gericht) nicht weniger als zwölf 
Vokalsolisten von internationalem Rang mit. 
Außerdem sind vier Chöre, dreizehn Instru- 
mentalsolisten und zwei Kammerorchester 
verpflichtet. Eröffnet werden die Kasseler 
Musiktage durch einen Vortrag über „Die 
Musen und die Vernunft" von Kultusminister 
Professor Dr. Ernst Schütte und durch eine 
Begrüßungsrede von Bundesminister Dr. 
Bruno Heck. 

WiedergewKhIt. Auf dem außerordentlichen 
GewerRschaftstag der IG Druck und Papier 
in Berlin ist der bisherige Vorsitzende Hein- 
rich Bruns, mit 138 von 246 Stimrpen wieder- 
gewählt worden. 
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Müll im Papiersack 

Eine Neuerung bei der städtischen Mütlabfulir 

l.nngen. 1, Okiober lOfiö 

Oktober im Kalender 
Mit dem Oktober, der lieute seinen An- 

fang nimmt, beginnt das letzte Vierteljalii. 
Unmerklich schickt sich der späte Sommer 
an .-c.iiien Abschied zu nehmen, nachdem er 
un-< im Soptembev noch seine letzten schönen 
Taae .=c hcnkte.nls wolle er uns Ihch-'-lndLobe- 

sagen. 
JiMzt ist .iodur SonncnUig für uns wie ein 

Geschenk, das I.aub beginnt sich schon zu 
färben dir Nächte werden immer kühler, 
und um die grauen Morgen hängen sich die 
Nebel. Die letzten Blumen verblühen in den 
Gärl'^n .Astern und Dahlien. denen_ der T3U 
unwirklich schimmernden Glanz gibt. Frü.i 
fällt die Dämmerung ein. immer langer wer- 
den die Abende 

Wir wissen, daß bald der Regen kommen 
wird auch wenn es am Mittag noch hell und 
klar't<t und der Winzer auf die Reife semer 
Reben hofft. Die Vögel haben Ab.-ehied ge- 
nommen. viele Tiere haben sich in ini-e Hoh- 
len für den Winterschlaf bereitgemacht, und 
in den letzten goldenen Tagen des Jahres 
ziehen die Feldmäuse über die Acker den 
Dörfern zu. um Unterschlupf und Nahrung 
zu haben wenn der Winter naht Der abei 
kommt mit grimmigem Frost umso eher, je 
früher sich die Mäuse in den Gehöften sehen 
lassen. Das ist eine alte Bauernw^sheit. die 
sich ebenso bestätigt hat wie die Erfahrung, 
daß der Hase sein Sommerkleid urnso langer 
trägt, je später die kalte Zeit anbricht. 

Schon ziehen am nächtlichen Firmament 
die Wintersternbilder ihre Bahn. Sie funkeln 
in den klaren Oktobernächten, und wenn ihr 
Licht besonders hell ist, soll die Kälte kom- 
men. 

Am 5. Oktober des Jahres 1685 wurde die 
Universität zu Kiel eröffnet, am 9. (Dktober 
1875 gründete man den Weltpostverein, und 
am 12. Oktober im Jahre 1492 betrat Christoph 
Columbus bei seiner Landung auf der Insel 
Guanahani zum ei'sten Mal den Boden des 
späteren Amerika. Die Heidelberger Univer- 
sität eröffnete am 19. Oktober 1386 ihre Pfor- 
ten. und am 31. Oktober anno 1517 schlug Dr, 
Martin Luther seine 95 Thesen an die Tur 
der Schloßkirche zu Wittenberg. 

WIR GRATULIEREN... 
Frau Klara Kulms, Südliche Ringstr. 75, 

zum 75. Gebui-tstag am 2. 10.; 
. . . Fi-atl Kathat'ine Barbarä Dieterle. Nörd- 
liche Ringstraße 55, zum 78., Frau Katharine 
Kappes, Mühlstraße 7. zum 76., Frau Berta 
Krause. Südliche Ringstraße 179. zum 82., 
Frau Kunigunde Och, Obergasse 29. zum 81. 
und Frau Martha Rudert. Dai-mstädter 
Straße 32'/io, zum 84. Geburtstag am 3. 10.; 

Frau Karoline Gaußmann, Wilhelm- 
Burk-Straße 9, zum 79., Frau Katharine Lenz, 
•Wallstraße 15, zum 84.. Frau Marie Loidol. 
Außerhalb SO 8. zum 82. und Herrn Heinrich 
Maaß. Rheinstraße 4, zum 80. Geburtstag am 
4. 10.; 
. . . Frau Anna Jedlicka, Im Biricenwäld- 
chen 51, zum 80., Frau Herta Radke, östliche 
Ringstraße 20, zum 77., Herrn Georg Schmalz, 
Goethe,straße 80, zum 76. und Frau Elsa Tre- 
semer, Ijorscher Straße 5, zum 80. Geburtstag 
am 5. 10. 

Wir wünschen den hochbetagten Langener 
Geburtstagsjubilaren auch in Zukunft einen 
geruhsamen Lebensabend. 

20 Jahre unfallfrei im Busverkehr 
Der 63 Jahre alte Kraftfahrer Ernst-Wil- 

helm Jenecke ist in diesen Tagen zwanzig 
Jahre lang als Busfahrer bei der Firma Georg 
Becker & Co. beschäftigt. Er war bisher vor 
allem im innerstädtischen Omnibusverkehr 
tätig. Dabei erwies er sich stets als ein zuyer- 
lässiger und pflichtbewußter Fahrer. Viele, 
viele tausend Kilometer hat er bereits am 
Steuer zurückgelegt. In den zwei Jahrzehnten 
verursachte er keinen Unfall, trotz des Ach- 
ten Bei"ufsverkehrs und mancher Engpässe. 
In den ersten Nachkriegs jähren verstand er 
es mit Geschick, mit den alten Veteranen um- 

»hen. 

Überraschungen für Kinder 
in der Vogelschutzstation 

Anläßlich des Welttierschutztages rechnet 
äie Vogelpflegestation, die vor wenigen Mo- 
naten in die Märzenmühle umgezogen ist, mit 
einem großen Besuch am Wochenende. Vor 
allem an den Wochenenden weilten in der 
letzten Zeit dort viele Besucher. Erich Nüch- 
tcr, der Betreuer der Station, hat sich für die 
Kinder am kommenden Wochenende einige 
Überraschungen ausgedacht, die allerdings 
noch nicht verraten werden sollen. 

TV-Musikzug In Mörfelden 
Am kommenden Samstag folfit der Spiel- 

manns- und Musikzug des Turnvereins 1862 
Langen einer Einladung des Spielmannszuges 
der SKV Mörfelden. Das Konzert beginnt um 
|0 Uhr im Vereinshaus und wird von den 
fipielmannszügen aus Pfungstadt und Langen 
musikalisch gestaltet. In bunter Reihenfolge 
«rcrdoi Märsohe, Polkas und Walzer, von rei- 
ner Spielmannszugbesetzung bis zum Musik- 
Bug dargeboten. Durch diese Veranstaltung 
sollen dem Spielmannszug der SKV Interes- 
tenten geworben werden. 

Fernsprechzelle Im Gebiet 
Steubcnstraße fehlt 

Der VW hat in einem Schreiben das I^an- 
gener Postamt aufgefordert, zu überprüfen, ob 
nicht im Gebiet der Siedlung Steubenstraße 
eine öffentliche Fernsprechstelle eingerichtet 
werden könnte. Das sei von den Bürgern in 
diesem Gebiet wiederholt gewünscht worden. 
Dort leben inzwischen einige hundert Bürger. 
Hinzu kommen noch etwa lausend Menschen 
in der amerikanischen Siedlung. Daraus 
dürfte sich das Bedürfnis für eine .solche öf- 
fentliche Einrichtung hinreichend ergeben, 
zumal aucli dieser Stadtteil an der Peripherie 
gelegen ist. 

Vor kurzem bemühten sich Bewohner des 
Gebiets Steubenstraße in einem Fall akuter 
I^ebensRefahr vergeblich, ein Telefon zu fin- 
den. um einen Arzt zu verständigen. 

Löschmeister Hans Jäckel (links) erhielt • 
wie. berichtet — das Silberne Brandschutz- 
ehrenzeichen am Bande. Ortsbrandmeister 
Georg Werner wurde mit dem Deutschen 
Feuerwehrkreuz Zweiter Stufe dekoriert. 

* Im Farnweg lag durch Baustellenfahr- 
zeuge so viel Sand auf der Fahrbahn, daß die 
Polizei gegen die Baufirma einschreiten 
mußte. 

Erfolg für Tanzpaar Hempel 
Am 16. Oktober Turnier in Langen 

Dem Sonderklassenpaar des TGC „Blau- 
Gold" Langen, Studienrat Kurt Hempel und 
Frau, gelang jetzt der Durchbruch zur abso- 
luten Senioren-Spitzenklasse. Beim Ausschei- 
dungsturnier um die deutsche Senioren-Mei- 
sterschaft, welche am vergangenen Samstag 
beim TC „Blau - Gelb" Kirchheim am Teck 
ausgetragen wurde, rangierte das Langener 
Paar an 7. Stelle und sicherte sich damit die 
Teilnahme an der Deutschen Meisterschaft, 
die am 9. Oktober im Hotel Tntercontinental 
in Frankfurt ausgetragen wird. 

Der Tanz- und Gesellschafts-Club Langen 
veranstaltet am 16. Oktober im Turnhallen- 
saal in Langen ein Tanzturnier in den Stan- 
dard- und Latein-amerikanischen Tänzen. Die 
Senioren-Paare der Sonderklasse werden sich 
in den Standardtänzen im tanzsportlichen 
Wettkampt messen, während die Paare der 
Junioren'^onderklasse das Latein-amerikani- 
sche Turnier bestreiten. Eine Formations- 
schau, dargeboten von Paaren des veranstal- 
tenden Clubs, wird das Programm ergänzen. 
Dieses Turnier dürfte allen Besuchern ein 
tanzsportliches Ereignis großen Stils ver- 
mitteln.. 

Im Zusammenhang mit dem Turnier gab 
der Club bekannt, daß seit zv/ei Jahren in der 
Senlorwiklasse das Alter für die männlichen 
Partner auf 35 Jahre herabgesetet wurde. Bei 
den sogenannten Senioren starten daher viele 
Paare, di« schon manche Jahre in der Junio- 
ren-Sonderklasse Turniere bestritten. 

Wie aus einer Bekanntmachung des Magist- 
rats hervorgeht, führt die Stadt zur Auf- 
nahme von voi-übergehend anfallendem Mull 
versuchsweise den Müllpapiersack ein. Sie 
kommt damit einem vielfachen Wunsch nach, 
eine Möglichkeit zu schaffen, daß der vor- 
übergehend anfallenden Zusatzmüll (wie an- 
gesammelte Zeitugen, Verpackunpmatenal, 
Gartcnabfälle. Zusatzmüll nach Feiertagen u. 
Wohnungsinstandsetzungen u. a. m.) der städt. 
Müllabfuhr mit gegeben werden kann. K"'"- 
tifi kann sich jeder HciushaUuni^svorsiand 
oder Betrieb, der der städt. Müllabfuhr an- 
geschlossen ist, in den envähnten Geschäf- 
ten Müllpapicrsäcke in beliebiger Anzahl 
kaufen und bei der turnusgemäßen Mullab- 
fuhr zusätzlich bereitstellen. , . 

In dem Kaufpreis von siebzig Pfennig ist 
bereits die Miillabfuhvgebühr enthalten. Bei 
dem Sack handelt es sich um einen Kin-Wcg- 
Sark, der nicht entleert, sondern ganz m dpn 
Müllwagen geworfen wird. Die Müllsäcke, 
die mit dem Aufdruck ..Stadt Langen" ver- 
sehen sind, haben ein Fassungsvermögen wie 
etwa der 50-Liter-Mülleimor. Sie sind aus 

^ Erst fünf Zusagen zum 
„Tag der offenen Tür" 

Auf Vorschlag des Verkehrs- und Verschö- 
nerungsvereins findet am 23. Oktobei ein 
Tag der offenen Tür der Langener Industrie- 
betriebe statt. Vor einiger Zeit hatte der 
Vorstand des VW deswegen einige Langener 
Firmen angeschrieben, um sie zu fragen, ob 
sie sich beteiligen wollen. Bis zum 30. Sep- 
tember sollten die Antworten eingegangen 
sein. Aber bisher erhielt der VW nm- von 
fünf Firmen eine positive Zusage. Eine Reihe 
von Unternehmen hat bislier noch nicht ge- 
antwortet. Einige Betriebe sagten ab, weil sie 
sich gegenwärtig gerade in einer Betriebsum- 
stellung befinden oder Bauarbeiten im Gange 
sind. Sie wollen jedoch im nächsten Jahr der 
Bevölkei"ung eine Möglichkeit zur Besichti- 
gung bieten. 

Am morgigen Samstag veranstaltet die 
Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e. V. 
Langen in der Halle des TV ihr Oktoberlest. 

Die Vereinsfamilie der SSG hat gerade in 
diesem Jahre ihren alten guten Ruf auf ge- 
selligem Gebiet neu aufpoliert. Die Veranstal- 
tungen des Jahres — an der Spitze die Frem- 
densitzung und das Frühiingsfest — waren 
außerordentlich gut gelungen. Man bemuhi 
sich nun in den Reihen der SSG. daß das 
Oktoberfest diesen Veranstaltungen nicht 
nachsteht. 

Die Vorbereitungen laufen schon seit ge- 
raumer Zeit auf vollen Touren und beson- 
ders Ferdinand Hamm und Robert I^ut- 
mann, die immer wieder für ein gutes Buh- 
nenbild sorgten, sind auch bei dieser Veran- 
staltung wieder tätig. Die Illusion eines „ecn- 
ten" Oktoberfestes, die durch die Bllhnende- 
koration vermittelt werden soll, wird ver- 
stärkt durch Verkaufsstände, an denen die 
Mitglieder der SSG Würstchen, Brötchen usw. 
anbieten werden. Aber auch ein Wurfstand 
wird aufgebaut werden, an dem sehr schone 
Preise gewonnen werden können. 

Zu einem Oktoberfest gehört aatürlich auch 
Bier. Wer kennt nicht das Bild, wenn der 
Oberbürgermeister aus München das erste 
Faß Wiesenbier anschlägt? Nun, «war haben 
wir noch keinen Oberbürgermeister in Lan- 
gen aber auch in Langen gibt es Bier und 

zweifachem Spezialpapior hergestellt und 
widerstandsfühig. glühende Asche oder 
feurlite Abfälle dürfen jedoch nicht hinein- 
gegebon werden. Auch muß der Müllsack vor 
der Bereitstelhmi» mit einem Draht oder Band 
verschlos.son werden, damit er besser beför- 
dert werden kann. 

Der Mapistrat wies ferner darauf hin, daß 
es künftig aus Gründen der Hygiene nicht 
melir geduldet werdin könne, daß andere 
Behälter als die durch die Stadt gelieferten 
Mülleimer. Müllsäcke, Müllgroßraunibrhälter 
abgefahren Vierden. Dii« gleiche gelte hin- 
sichtlich der überfüllten Mülleimer, bei denen 
sich der Deckel nicht meiir schließen läßt 
und die, von dem unhygienisehen Zustand 
ganz, abgesehen, bei der hydraulichen Ent- 
leerung eine Gefahr für das Bt-dienuncsper- 
sonal der Müllwagen bedeuten. 

Die Stadt erwartet, daß von die.ser Neue- 
rung reger Gebrauch gemacht wird, und daß 
sie sich auch auf die Sauberhaltung der Stra- 
ßen und insbesondere der Randgebiete aus- 
wirkt. 

Clubmeisterschaften des RECL 
Am kommenden Sonntag, dem 3. Oktober, 

führt der Roll- und Eissport-Club Langen 
seine die.sjährigen Clubmeisterschatten im 
Rollkunstlauf durch. Die Veranstaltung be- 
ginnt um 10 Uiu- vormittags mit den Pflicht- 
läufen und wird nachmittags um 14 Uhr mit 
den Kürläufen fortgesetzt. 

Der RECL weist besonders darauf hin. asii 
der Zugang zur Rollschuhbahn durch den 
neuen Schwimmbad-Eingang am neuen Kas- 
senhäuschen erfolgt. (Siehe auch Anzeige in 
der Vereinsspaite der heutigen Ausgabe.) 

Beratungsstelle der Kripo 
Die Langener Kriminalpolizei hat je. eine 

Beratungsstelle eingerichtet, bei der sich jeder 
Bürger über Schutz- und Sicherheitsvorkeh- 
rungen beraten lassen kann. An Hand von 
Bildern können den Besuchern die vielfälti- 
gen Anlagen gezeigt werden Die Beratung ist 
selbstverständlich kostenlos. Die Polizei er- 
wartet einen regen Zuspruch. 

LKG trifft Vorbereitunge.. 
Heute abend kommen die Karnevalisten 

wieder zusammen. Allmählich geht es dem 
11. 11. zu. der bei der LKG intern gefeiert 
wird. An diesem Abend — es ist Samstag, 
der 13. 11. — gehen viele Redner in die Bütt, 
alte Hasen und junge Häschen auf diesem CJe- 
biet. Die LKG testet neue Vorträge von 
„empfehlenswert bis nicht zu empfehlen". 

Dies alles geschieht ungezwungen. Mail ist 
eben unter sich und gibt dem Neuling in der 
Bütt Gelegenheit und Auftrieb. Gerade in die- 
sem Jahr sind aus den Reiiien der Garde er- 
staunlich viele Mitwirkende zu erwarten. Das 
Interesse ist da; es zu pflegen und auszu- 
bauen ist Aufgabe erfahrener Karnevalisten 
Mit Sicherheit werden die besten Büttiednei 
auch in den großen Sitzungen zu hören sein. 

Die Lange-Latten-Garde begelit bald ihr 
11 jähriges Jubiläum. Dies ist allein Anlaß ge- 
nug, daß sich Langens Karnevalisten etwa.' 
Besonderes vorgenommen haben. Einzelheiten 
sind verfrüht, aber fest steht. dal5 die LKG 
wie stets den Freunden und Anhängern des 
Karnevals besondere Leckerbissen in feiner 
Form bieten wird. 

Die Garde hat allerdings noch Uniformen 
zu vergeben und hofft auf Neuanmeldungen 
großer, junger Männer. Gerade im .lubiläums- 
jahr will man mit verstärkter Mannschaft 
auftreten. Interessenten möchten sich bitte 
melden. Bereits heute ist Gelegenheit da/u, 
um 20.15 Uhr in der Westendhalle. 

Mit der Funkstreife ins Krankenhaus 
In der Südlichen Ringstraße stürzte eine 

Frau aus noch unbekannter Ursache vom 
Fahrrad. Sie lag bewußtlos auf der Straße. 
Die Stadtpolizei brachte die Verletzte mit 
einem Streifenwagen in das Krankenhaus. 

einen sehr populären Bürgermeister. Warum 
soll er nicht in der Lage sein, ein Faß Bier 
zünftig anzuschlagen? 

Daß diese Zeremonie den nötigen Rahmen 
erhält, bzw. daß der Auftakt zum Oktober- 
fest sofort in der richtigen Stimmung von- 
statten geht, dafür werden in altbewährter 
Weise die „Motten" sorgen, die zusammen mit 
der Kapelle einziehen werden. 

Mit dem Wort „Kapelle" ist ein weiteres 
Stichwort gegeben. Die SSG hat zu iiirem 
Oktoberfest die „Egerländer Musikanten" ver- 
pflichtet. Das ist eine Kapelle, die weit im 
Land bekannt ist, und die seither bei all ihren 
Auftritten einen ausgezeichneten Zuspruch 
hatte. Sicherlich wird sie es auch in fan- 
gen ausgezeichnet verstehen, für 
Stimmung zu sorgen und auch dafür, daß die 
Tanzbesessenen zu ihrem Recht kommen. 

Sind die Gemüter zu sehr erhitzt, dann muß 
es allerdings nicht gerade wie auf der echten 
,Wies'n" zu einer Schlägerei kommen, für 
diesen Fall steht eine Bar bereit, die Gemüter 
und Kehlen zu kühlen. 

Schließlich und endlich muß noch erwähnt 
werden, daß ein Jodlerduo — Toni und 
Franzi — den Besuchern bestimmt gefallen 
wird. Da auch der Kartenvorverkauf sehr 
out war, dürfte wieder ein schöner Abend Jn 
den Reihen der SSG bevorstehen. (Siehe auch 
Anzeige) 

Zum Welttierschutztag: 

Wor will den Königspudel „Pummel? 

Zwei junge Kätzchen vor grausamen Tierquälern gerettet 
In diesen Tagen gehen die Sammler des 

Tierschutzvereins Langen und Umgebung 
wieder von Haus zü Haus, um anläßlich 
des »/eittierschutztages, der am 4. Okio- 
ber stattfindet, um ein Scherlleln zu bitten. 
Tierschutz, ist das heute In unserer an- 
geblich so tiertreundllch gesinnten Zeit 
nicht selbstverständlich? Zu was dafür 
sammeln? Vielleicht geben diese beiden 
Vorfälle, die sich vor wenigen Tagen In 
Langen ereigneten, eine Antwort: 
Ein Lan'gener Ehepaar brachte kürzlich 
dem Tierschutzverein zwei putzige kleine 
Kätzchen, zehn bis zwölf Wochen alt. Es 
erzählte, daß es die Tiere zwei etwa zwölf 
Jahre alten Mädchen abgenommen hätte, 
da diese den Kätzchen auf einer Wiese mit 
einem Spaten die Köpfchen abschlap"'. 
wollten. Frau Margarete Hoffmann, die Ge- 
schäftsführerin des Tierschutzvereins, 
wollte dieser entsetzlichen Nachricht zu- 
nächst keinen Glauben schenken. Und 
doch hat es sich so zugetragen. Die bei- 
den Kätzchen sind jetzt im Langener Tier- 
schutzheim untergebracht. Wer möchte sich 
ihrer annehmen? Interessenten mögen sich 
an den Tierschutzverein in der Goethe- 
straße 102 wenden oder dort unter der 
Telefonnummer 2917 anrufen. 

Schon vor Monaten bemühte sich ein 
Schwerkriegsbeschädigter aus Neu-Isen- 
burg, seinen ein Jahr alten Königspudel in 
das Tierheim zu geben. Der Mann konnte 
sich des Hundes wegen seiner Behinde- 

rung nicht richtig annehmen, so daß der 
Pudel noch nie geschoren worden war. Er 
konnte kaum aus den Augen sehen. Im 
Zwinger jedoch war kein Platz. Nun mußte 
der Mann vor wenigen Tagen ins Kranken- 
haus. Zuvor kam er im Rollstuhl nach Lan- 
gen. „Pummel" - so heißt der Königs- 
pudel — auf dem Schoß. Im Tierheim 
wußte man sich zu helfen. In einen Zwin- 
ger kamen zwei Hunde Aber Pummel 
wollte -nicht in den geräumten Verschlag. 
Sein Besitzer versuchte zu helfen, erhob 
sich mit Krücken aus dem Rollstuhl, stürzte 
aber, bevor ihm geholfen werden konnte. 

Am vergangenen Sonntag mußte dem 
Tier eine Beruhigungsspritze gegeben 
werden, bevor es geschoren werden 
konnte. Das dauerte Stunden. Nun sucht 
der Tierschutzverein eine gute Unterkunft 
für Pummel. Wer bietet sie ihm? 

Der Tierschutzverein, der außer in Lan- 
gen auch noch in Egelsbach, Ofienthal. 
Zeppelinheim, Mörfelden und Vyalldo^rf 
wirkt betreut zur Zeit im Tierheim über 30 
Katzen und 12 Hunde. Dringend werden 
Tierfreunde gesucht, die einen Hund oder 
eine Katze annehmen wollen. Für die Un- 
terhaltung des Heims braucht der Verein 
auch Geld. Deswegen kommen die Samm- 
ler bis zum 6, Oktober ins Haus mit einer 
Liste. Weil es an Heitern fehlt, können die 
Sammler nicht überall vorsprechen. Des- 
wegen wird auch um die Überweisung von 
Spenden gebeten. 
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Künftig auch Gelblictit 
an den Bahnschranken 

Die Bundesbahn hat beim Regierungspräsi- 
denten in Darmstadt beantragt, den Betrieb 
einer Warnanlage mit gelbem und rotem 
Blinklicht zu genehmigen Sie soll am Bahn- 
übergang in Langen erprobt werden. Zur Zeit 
wird dort an der Versuchsanlage nur rotes 
Blinklicht gegeben, während die Schranken 
geschlossen sind. Damit nun vor dem Schne- 
lsen der Schranken die Kraftfahrer nicht ohne 
Vorwarnung plötzlich Rotlicht vorfinden, soll 
erst einige Sekunden lang gelb geblinkt wer- 
den. Das Geiblicht erlöscht nach drei bis fünf 
Sekunden automatisch. Die Anlage springt 
dann auf Rot. 

Großzügiger StraBenausbau 
Die Dieburger Straße wird gegenwärtig von 

der Einmündung der östlichen Ringstraße bis 
zum Ortsausgang großzügig ausgebaut. Für 
die Kraftfahrer, die aus Richtung Offenthal 
kommen und nach links in die östliche Ring- 
straße abbiegen wollen, wird eine Linksab- 
biegerspur angelegt. Wenn es später die Ver- 
kehrsdichte erfordert, sollen dort Ampeln auf- 
gestellt werden. Die entsprechenden Vorbe- 
reitungen sind bereits getroffen. 

Noch in diesem Jahr wird die Fahrbahn der 
Rheinstraße und der Bahnstraße bis zu den 
Bahnschranken erneuert. 

Läden am Montagvormittag geschlossen? 

Der Gewerbeverein trifft am 2. Oktober eine wichtige Entscheidung 

Das Alarmobil 

Biechkugel vertreibt Einbrecher — Ausstellung Im Landeskriminalamt 

-Auf dem Fußboden eines Raumes im Lan- 
deskriminalamt am Kranzplatz in Wiesbaden 
liegt eine kleine Blechkugel. Unversehens 
stößt sie der Besucher mit dem Fuß an — 
und schon entsteht ein solches Höllenspek- 
takel, als bliesen die Posaunen des jüngsten 
Gerichts. Der Kriminalbeamte lächelt ver- 
gnügt. „Meinen sie nicht auch, daß dieser 
Krach selbst den dreistesten Einbrecher ver- 
jagt?" Kein Zweifel, das „Alarmobil" ist ge- 
eignet, ungebetene Gäste aus Ferienhäus""i, 
Banken und Geschäften zu vertreiben. 

Nachschlüsseldiebstähle 
Diese kleine, harmlos aussehende Kugel ist 

aber nur eines der vielen Beispiele, die das 
Landeskriminalamt in einer Ausstellung in- 
teressierten Geschäftsleuten, Vertretern und 
Banken und Taxi-Zentralen darbietet. Denn 
die Kriminalisten der hessischen „Scotland- 
Yard-Hochburg" sind nicht nur darauf be- 
dacht, mit Hilfe der Daktyloskopie (Finger- 
abdrücke) und anderer Kunstgriffe Verbre- 
cher zu überführen, sondern sie wollen auch 
vorbeugend wirken und die Bevölkerung im- 
mer wieder auf Gefahren aufmerksam 
machen. Deshalb haben sie im Landeskrimi- 
nalamt das Beste und Modernste ausgestellt, 
was Diebe, Einbrecher und Räuber abschrek- 
ken kann. 

Augenblicklich nehmen die Nachschlüssel- 
ri- '• • 'a in besorgniserregendem Maße zu. 
Tatsächlich machen die Wohnungsinhaber 
und Besitzer von Ferienhäusern den Einbre- 
chern oft aucJi sehr leicht, weil sie die Türen 
nur mit einfachsten und ältesten Schlössern 
sichern. Nach Ansicht der Kriminalbeamten 
macht sich die finanzielle Ausgabe für ein 
Sicherheitsschloß allemal bezahlt. Selbst 
Rolläden lassen sich mit geringem Aufwand 
gegen Einbrecher sichern. Außerdem emp- 
falilen die Kriminalisten den Bewohnern ab- 
gelegener Häuser die Anschaffung eines 
Hundes. Denn welcher Dieb möchte schon 
Gefahr laufen, von einem Hund ins Bein ge- 
bisser zu werden. Ja, in den meisten Fällen 
reicht schon ein Knurren des Tieres, um un»- 
gebetene Gäste in die Flucht zu schlagen. 

Gesetz mit Nachteilen 
Nun liest man immer wieder, daß Taxi- 

fahrer überfallen und Banken geplündert 
wurden. Sind nun Taxifahrer und Bankan- 
gestellte Räubern völlig ausgeliefert? Kei- 
neswegs, denn für Taxen gibt es schußfeste 

Famlllenabend des 
1. Mandolinen-Orchesters Langen 

Zu einer schönen Tradition ist es im 
ersten Madolinen-Orchester Langen gewor- 
den, sich in gemütlicher Runde mit groß- 
artiger Unterhaltung ein bis zweimal im Jahr 
zu treffen. Dafür ein Lob dem Vorstand, der 
es versteht seine Mitglieder gut zusammen- 
zuhalten. Nachdem im Juni eine Fahrt ins 
Blaue unternommen worden war, wurde 
jetzt, drei Monate später, ein Familienabend 
veranstaltet. Mit dabei an diesem Abend wa- 
ren die „Motten" der SSG. Diese Damen füg- 
ten sioh reizend in den Rahmen der Veran- 
staltung. Unermüdlich klangen aus ihren 
Kehlen die schönsten Volkslieder, Solls, wie 
„Das einsame Glöckohen", „Mamatschi" und 
„Liebeskumer lolwt sich nicht". Begeisterung 
fanden die Sängerinnen auch mit ihrem „Auf 
der schwäbischen Eisenbahne", sowie „Das 
kommt vom Rudern, das kommt vom Segeln". 
Eine itleine, gute Kapelle sorgte dafür, daß 
die Tanzlustigen auch zu ihrem Recht ka- 
men. Sie gab dem ganzen Abend die not- 
wendige musikalische Umrahmung. So kam 
jeder Jahrgang zu seinem Recht. Bleibt zu 
hoffen, daß der Verein weiter so in Har- 
monie beisammen bleibt und sich noch melir 
Interessenten finden, die Liebe zur Musik 
haben und gerne Mitglied einer größeren 
Vereins-Familie werden möchten. 

Wenn's im Oktober wettert... 
Was der Landmann zum Wclnmoiiat 

zu sagen hat 
Wie im Oktober die Regen hausen, so im 

Dezember die Stürme b-ausen. 
Oktoberhimmel voIIa' Sterne hat stets 

waiTne Öfen gerne. 
Oktober sehr kalt, macht dem Raupenfraß 

halt. 
Schneit's im Oktober gleich, dann wird der 

Winter weich. • 
Oktobermuck bringt keinen Sommer z'ruck! 
Kommt die Feldmaus ins Dorf, sorge für 

Holz und Torf. 
Wenn Gallus (16. 10.) kommt, hau ab den 

Kohl, dann hält er sich und schmeckt dir 
wohl. 

Wenn der Oktober nicht hilft, ist dem Win- 
zer nicht zu helfen. 

Trennwände und für Banken kugelsichere 
Schalter. Eine beachtliche Auswahl solcher 
Stücke liegt im Landeskriminalamt zur An- 
sicht bereit. Die verantwortlichen Stellen 
versuchen jetzt gemeinsam, die beste Lösung 
zu finden, um auch dieser Räuber-Sparte das 
Handwerli zu legen. 

Mit all dem wird nur ein Ziel verfolgt: den 
Verbrechern soll das Leben so schwer wie 
möglich gemacht werden. Hemmend wirkt 
sich dabei allerdings aus, daß es nach dem an 
sich begrüßenswerten neuen Gesetz über die 
Verhängung der Untersuchungshaft oft 
schwierig ist, den Täter hinter Schloß und 
Riegel zu bringen und in eine psychologische 
Situation zu versetzen in der er „gesprächig" 
wird. Daher muß die Kriminalpolizei mehr 
denn je das Netzt der Indizien so dicht zu 
knüpfen versuchen, daß der Täter nicht durch 
die Maschen des Gesetzes schlüpfen kann. 

Der Gewerbeverein hat dem Langener Ein- 
zeihandel vorgeschlagen, künftig am Montag- 
vormittag die Läden geschlossen zu lassen. 
Die Tatsache, daß seit dem 1. Juli dieses Jah- 
res die gesetzliche Arbeitszeit für im Einzel- 
handel tätige Angestellte von 45 auf 42',4 
Stunden verkürzt worden ist, hat manchen 
Langener Geschäftsmann in Verlegenheit ge- 
bracht. Am Samstagabend, dem 2. Oktober, 
kommen um 20.30 Uhr die Mitglieder des Ge- 
werbevereins im Hotel Weingold in der Rhein- 
straße zu ihrer Herbstvcrsammlung zusam- 
men, um über die Einführung eines freien 
halben Tages zu beraten. Zu dieser Veran- 
staltung sind auch Nichtmitgiieder vom Vor- 
stand herzlich eingeladen worden. 

Nach der Arbeitszeitverkürzung ergab sich 
in Langen, daß — so teilte es der Gewerbe- 
verein in einem Rundschreiben mit — eine 
zwingende Notwendigkeit zur Einschaltung 
eines halben freien Tages in der Woche nicht 
bestelle, weil auch bei nur einer halben 
Stunde weniger Arbeitszeit pro Tag oder 
durch andere Regelungen die gesetzlichen 
Bestimmungen erfüllt werden könnten. Der 
Gewerbeverein sieht es wegen der Verschie- 
denheit der Einzelhandels-Branchen als 
schwierig an, alle Geschäftsleute unter einen 
Hut zu bringen, zumal die Filialuntemehmen 
sich nicht anschließen wollen. Schon vor Jah- 
ren war in Langen einmal versucht worden, 
den freien Mittwochnachmittag für den Ein- 
zelhandel einzuführen. Das Experiment blieb 
auf die Dauer ohne Erfolg. 

Nach Ansicht des Gewerbevereins hätte ein 
freier halber Tag sowohl für die Angesteilten 
als auch für die Inhaber der Geschäfte nur 
dann einen Wert, wenn dadurch das Wochen- 
ende verlängert würde. Damit reduziere sich 

Mit schußbereiten Maschinenpistolen bewachten zwei Beamte der Langener Stadtpolizei in 
der Turnhalle des Turnvereins die Auszahlung der Renten. Bei einem derartigen Schutz 
dürfte auch ein gerissener Verbrecher nicht auf den Gedanken kommen, dort einen Raub- 
überfall zu verüben. Die Rentner waren im ersten Augenblick etwas ül>errascht, lobten 
dann aber die Vorsicht der Langener Polizei. Wenn das Postamt aufgebaut ist. wird die 
Polizei keine Schutzwache mehr stellen müssen. 

RUND Ui\4 DEN 

Vierröhr'inörunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Langsam komme die Pullower 
aus de Mottepulverkist' 
denn seit heut is es Oktower 
wie ihr alle seiwer wißt 

gehl die Blätter, reif die Äbbel 
letzte Rose dun verbliehn 
un die Bahnschrank dut bei Newwel 
an des Mensche Nerve ziehn 

rot die Ampel, blau de Himmd 
middags zwische 3 un 4 
un der Audos ihr Gewimmel 
werd nun däglich schlimmer hlei 

grie die Rasen, weiße Striche 
uff de Straße werde blaß 
so dut aam des Herbstgemische 
als begrieße uff de Gaß . . . 

Ei, mer hawwe halt Oktower 
ob des glawe dust ob net 
frieh die Lampe, spät die Ower 
Gäste wolle net ins Bett 

Hotel Garnis dun sich mehr« 
soviel hatte mer gar nie 
willste Dich emal beschwere 
hab Geduld, die kriehn Dich hie 

Hie un her gehn die Gerüchte 
U-Bahn käm bis uff es Land 
uns Finanzamt — trotz de Pflichte 
werft de Luftschutz an die Wand 

öl versickert in de Erde 
wo mer Audos repariert 
um die Burgruin-Beschwerde 
hat sich aa noch nix geriehrt 

Ja, ab heut is es Oktower 
Ferie kriehn die Lehrer nun 
un die könne Im Pullower 
aach mal was — Im Garte — dun 

Aach die Bietschaue gehn weiter 
Herbst is Herbst un Schnaps is Schnaps 
Danzklub danzt beschwingt un heiter 
emTurnier zu, daß es klappt's . . . 

Stenografe mache Balle 
annem widder Dirndl-Fest 
offne Diern dun nächstens knalle 
Industrieort Lange-West 

Erkschul-Aalag Einbahnstraße 
war net netig — maane mir 
Neonröhren zitternd blase 
uff de Bahnstraß, guckt nach ihr 

Erster Dag von dem Oktower 
Rathaus-Sitzung nun beginnt 
Spielmannszug hat des fly-over 
dia-bolisch glel gefilmt 

Un es wackeln die Platane 
mit de große schwere Köpp 
daß se bleiwe solle, maane 
viele Leut, ei Hehn die schebb? 

Briefe komme — Briefe gehe 
Post baut uff un Bahn baut ab 
Personal, fors knipse stehe 
Tornhalle Dreleich mecht «schlapp 

Schaufenster wem eigehaache 
Audos Dag un Nacht geklaut 
Oktower is es heutzutage 
es gibt schon frisches Sauerkraut 

„Herbstgemischtes" deet Ichs nenne 
was hier steht for Euch mei L"ut 
dut net mehr nach Sommer flenne 
aus is es — Oktower heut . . . 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrun.ie 

die Wahl auf den Samstag- oder den Montag- 
vormittag. Dem Vorschlag, am Montagvor- 
mittag die Läden geschlossen zu halten, sei 
dabei der Vorzug zu geben. Ein zunäch.st auf 
ein halbes .Tahr begrenzter Versuch soll auf 
der Herbstversammlung am Samstagabend 
beschlossen werden. 

Gefahren und Heilungsmöglichkeiten 
des Krebses 

Vor über 100 SPD-Frauen sprach am Mitt- 
woch auf Einladung der SPD-Frauengruppe 
Langen im Saal der Westendhaiie der Gynä- 
kologe Dr. Walter Schieferstein über die Ge- 
fahren und Heilungsmöglichkeiten des Kreb- 
ses. Unter den Zuhörern befanden sich auch 
Frauen aus Offenbach, Sprendlingen, Buch- 
schlag und Dreieichenhain. 

Dr. Schieferstein, der zur Zeit noch als 
Krebsfachmann an der Universitätsklinik 
Frankfurt/Main tätig ist und später einmal 
die Frauenklinik des neuen Kreiskrankon- 
hauses Dreleich übprnehmen wird, berich- 
tete in eindringlicher, aber auch für Laien 
leicht faßlicher Form von seiner Kliniktätig- 
keit — eindrucksvoll unterstützt von Licht- 
bildern. Den Krebs bezeichnete der Referent 
deswegen so heimtückisch, weil er auch in 
erheblich fortgeschrittenem Stadium keine 
nennenswerten Beschwerden verursache und 
Hilfe nur möglich sei, wenn die Krankheit 
rechtzeitig erkannt werde. Anhand von Stati- 
stiken konnte Dr. Schieferstein nachweisen, 
daß Heilungsmöglichkeiten bei Frühdiagnosen 
sehr viel höher sind, als im fortgeschrittenen 
Stadium. Deswegen die Bitte, die Krebs- 
beratungsstellen in Anspruch zu nehmen. 
Nachdem Dr. Schieferstein nodi zahlreiche, 
die Frau interessierende Fragen beantwortet 
hatte, dankte Ihm die Leiterin der Langener 
SPD-Frauengruppe, Frau Wilma Anthes, im 
Namen aller für die eindringlidie Behandlung 
dieses widitigen Themas. „Wenn nur eine der 
anwesenden Frauen", so sagte Frau Anthes, 
„durch diesen Vortrag bewogen wird, recht- 
zeitig den Arzt aufzusuchen und damit vor 
einer so schrecklichen Krankheit bewahrt 
bleibt, dann hat diese Veranstaltung ihren 
Zweck voll und ganz erfüllt." 

Rauch drang aus der Wohnung 
Polizeibeamte mußten gestern abend in der 

Darmstädter Straße durch das Fenster einer 
verschlossenen Wohnung steigen, um der Ur- 
sadie einer starken Rauchentwidclung nadi- 
zugehen. Was man fand, war ein Topf mit 
qualmenden Oberresten, der auf dem nicht 
ausgesdialteten elektrischen Herd stand. Der 
abwesende Besitzer der Wohnung hatte ver- 
gessen den Herd abzusdialten. Der Polizei- 
beamte, hilfreich zur Stelle, holte es nach. 

Bezirksvorstand Druck und Papier 
Der langjährige Sekretär des Bezirks Darm- 

stadt der Gewerkschaft Druck und Papier, 
Hans Insam in Darmstadt, scheidet am 1. Ok- 
tober aus Altersgründen aus, behält aber den 
Vorsitz im Bezirksvorstand bei. Sein Aus- 
scheiden erfolgt wegen Erreichen der Alters- 
grenze. Sein Nachfolger als Bezirkssekretär 
von Dru<!k und Papier ist Heinrich Kirschen- 
st^in, der in Buchdruckerkreisen schon seit 
Jahren bekannt ist. Insam stammt aus Bad 
Wörishofen, war in jungen Jahren in Dresden 
und Berlin tätig und kam 1949 als Maschinen- 

i-lier spricht die 

Volkshochschule 

Anmeldung zu den Kursen 1965/66 
Wir verweisen auf die Anzeige im Insera- 

tenteil der heutigen Au.sgabe der LZ, aus der 
alles Wissenswerte über Kursbeginn und An- 
meldung zu entnehmen ist. Weitere Einzel- 
heiten bringt das soeben erschienene Pro- 
grammheft, das bei der Buchhandlung Polit- 
zer. Keßlerplatz und bei dem Verkehrskiosk 
Becker, ■ Ji^nlos abgegeben 
wird. 

Das Kunsthistorisehe Museum in Wien 
Wer die alte Kaiserstadt Wien besucht, wird 

nicht nur der Hofburg und dem Stephansdom, 
der Oper und dem Bingtheater, dem Belve- 
dere und all den anderen Sehenswürdigkeiten 
einen Besuch abstatten, sondern er wird auch 
dem Kunsthistorischen Museum einen oder 
zwei Tage widmen, einer der schönsten Gale- 
rien Europas. Man bekommt hier einen glanz- 
vollen Querschnitt durch die europäische 
Malerei, repräsentiert durch die berühmtesten 
Meister der abendländischen Kunst. Diese 
M'erke in vollendeter farbiger Wiedergivbe zu 
erleben, sie gedeutet und erläutert zu bekom- 
men, ist der Zweck des Vortrages von Dr. 
Lübbert, der morgen, den 1. 10. 19S5. 20 Uhr, 
im Gymnasium. Atriumbau. das Winter- 
semester 19C5'6ö eröffnet. Gäste 1 Mark. 

Aus dem kirchlichen Leben 
Aus der StadtkirchrnRcmeinde 

Erntegaben zum Erntedankfest am Sonn- 
tag. dem 3. Oktober IS65, können am Sams- 
tag. dem 2. Oktober, nach 15.00 Uhr, in der 
Stadtkirche oder bei Frau Anthes, August- 
Bebel-Straße 7. abgegeben werden. 

Aus dor Gesamtgemeindc 
Am Dienstag, dem 5. Oktober 1965, bleibt 

das Evang. Gemeindeamt, Balm Straße 46, 
wegen Betriebsausflug geschlossen. 
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Egelsbacher ^ Nachrichten 

Kartoffelregen - Kartoffelsegen 
Wenn es nnch dieser nltcn Baucrnweisheil 

ginge, dann müßten wir In diesem Jahr be- 
sonders schiine Erdiipfel bekommen, Denn 
Roreßnet hat es in den vergangenen Wochen 
mclir als Keniiß. Docii wir werden es l)ald 
selbst feststellen kennen, wie die lernte die- 
ses Sommers gernlen ist; in diesen Tagen be- 
ginnt man draßen vor der Stndt schon, die 
Knollen aus dem Roden zu holen . . . 

Neben dem Brot bilden die Krdiipfel in 
unseren nreiien eines der Unuptnahrungs- 
mittel. Vielfältis schmackhaft zubereitet, bo- 
reichevn sie unseren Speisezettel, ihr Vita- 
mingohalt liefert gerade in den sonnenarmen 
Monaten einen wertvollen Beitrag zur Kr- 
haltung unserer Gesundheit. Dabei gehört die 
Kartoffel mit zu den jüngsten bei uns einge- 
führten Nahrungsmitteln, denn sie wird erst 
seit rund hundert .lahren in größcrem Um- 
fang hierzulande angebaut. Die Pflanzen 
kannte man zwar schon viel früher, denn 
die ersten halte man bereits um die Mitte 
des 16, .lahrhunderts aus ihrer .südamerika- 
nischen Heimat nach Europt gebracht. Doch 
zunächst wußte man nicht viel mit ihr an- 
zufangen. Die ersten Kartoffeln wurden als 
botanische Seltenheit gezeigt, und am Hofe 
Ludwigs XIV. trug man bei festlichen An- 
lassen KartoffelblOten im Knopfloch, Die an- 
fänglichen Ver.suche, die ErdSpfel als Nah- 
rungsmittel einzuführen, scheiterten nicht 
zuletzt daran, daß man aus Unkenntnis statt 
der Knollen die bitteren, ungenießbaren Sa- 
menkapseln zubereitete. Erst Friedrich der 
Große machte durch z, T. recht drakonische 
Maßnahmen die Kartoffeln popullir und 
legte dpn Grundstein zu ihrer heutigen Ver- 
breitung. 

WIR GRATULIEREN.. 
. . . Herrn Georg Betz. Kirchstraße 10, zum 
70. Geburtstag am 3. 10, 

Herzlichen Glückwunsch entbietet auch die 
Lanqener ZeiUing. 

Barry wurde 3. jiidessieg&f 
c Der 27,i.'ihrige Kaufmann Walter Pohl ist 

bestimmt der glücklichste Hundebesitzer in 
Egelsb.'ich d'nn sein Hund, ein Hovawart, 
kam in der Bundessiegerprüfung der Hova- 
warthunde, die vor wenigen Tagen in Ham- 
burg stattfand, in der Stufe III mit 2fiß Punk- 
ten (von 300 mttgtichen^ auf den 3. Rang. 
Walter Pohl war von dem großen Erfolg 
selbst überrascht, denn sein Barrj' von der 
Albcrtsruh Ist immerhin .schon acht Jahre 
alt. Sieger wurde ein Hamburger Züchter, 
de.ssen Hund bereits zum vierten Male a's 
Bundessieger die Ausstellung verließ. 

Am Sonnlag Modellflugweltbewsrb 
e Am kommenden Sonntag veranstaltet der 

Luflsportverein Egelsbach don Nachwuchs- 
wettbewerb „Der kleine UHU". Mit diesem 
Wettbewerb kommen die meisten Teilnehmer 
zum ersten Male mit dem Luftsport in Be- 
rührung. Bei dem Modellflugwettbewerb 
kommt es darauf an, ein Segelflugmodcll 
selbst zu bauen und damit eine möglichst 
gute Flugzeit zu erzielen. Für die besten Lei- 
stungen sind wertvolle Sachpreise ausgesetzt. 
Die Landessieger erhalten außerdem eine be- 
sondere Au.'weichnung. Als Anerkennung für 
Ihre Teilnahme erhalten alle Jungen und 
Mädchen die an dem Wettbewerb teilneh- 
men, einen Freiflug mit dem Sportflugzeug 
UHU-Morane. Die Veranstaltung findet auf 
dem Gelände neben der Straße die zum 
Wolfsgarten führt statt. 

Aufschwung Im Obst- und Gartenbau 
e Am Sonntag, dem 10. Oktober, und am 

folgenden Montag, wird der Obst- und Gar- 
tenbauverein Egelsbach wieder mit einer 
Obst- und Gartenbauausstellung an die Öf- 
fentlichkeit treten. Die Ausstellung wird 
Egelsbacher Qualitätsobst der Bundessorten- 
liste, sowie sonstige Erzeugnisse des heimi- 
schen Obst- und Gartenbaues zeigen. Dane- 
ben wird sie dem Besucher auch ein Bild 
vermitteln, wie durch die Arbeit der ver- 
einseigenen Fachkräfte und der Vereinsmit- 
glieder der Egelsbacher Obst- und Garten- 
bau, der jahrelang eine rückläufige Tendenz 
aufwies, wieder einen beachtlichen Auf- 
schwung genommen hat. Wer die große Obst- 
und Gartenbauausstellung des Vereins im 
Jahre 1983 gesehen hat, wird es sicherlich 
nldit versäumen, auch diese lehrreiche Ver- 
anstaltung zu besuchen. Die Ausstellung wird 
Im Egelsbacher Bürgerhaus am 10. Oktober, 
um 9.30 Uhr, eröffnet. 

e Mitgliederversammluni; Obst- und 
Garteiibauvercins. Am Samstag, dem 2. 10., 
findet um 20.15 Uhr im ersten Stock des Bür- 
gerhauses eine Mitgliederversammlung des 
Obst- und Gartenbauvereins statt. Wegen der 
bevorstehenden Obst- und Gartenbauau.sstel- 
lung rechnet der Vorstand mit dem Erschei- 
nen aller Mitglieder. Auch die Frauen der 
Mitglieder sind eingeladen. Es werden auch 
Bestellungen für Obstbäume entgegengenom- 
m^n 

Oktobrrfost In Egvlsbach 
e Vwc alljährlich findet auch hbuer wieder 

das beliebte Oktoberfest der Siingcrvcreini- 
gung 1861 in Egelsbach statt. Am 23. Okto- 
ber 1905 haben wieder alt und jung Gelegen- 
heit, im Krci.sc der Sängerinnen und Sänger 
vergnügte und frohe Stunden zu erleben. 
Näher Einzelheiten werden wir ' kom- 
menden Woche noch mitteilen. 

e Nachtübung der Fn-iwilliRCn ucrwchr. 
In der Zeit vom 3, bis 17. Oktober 1965 fin- 
det eine Nachtübung der hiesigen Feuerwehr 
statt. Zur Al.irmierung werden die Sirenen 
benutzt. 

OFFFNTHAL 
WIR GRATULIEREN. 

o Am Sonntag, dem 3. Oktober, kann Frau 
Elisabeth Sauer, Dieburger Straße 54. ihren 
81. Geburtstag begehen. 

Am Montag, dem 4. Oktober, feiert Herr 
Alfred Sehnwitz, Wie.senstraße 12, seinen 74. 
Geburtstag. 

Die Langener Zeitung entbietet herzliche 
Glückwünsche. 

o Die Sport- und Kängcrgemcinschart lädt 
zu ihrer Halbjahresversammlung ein, die 
heute abend um 20 Uhr im Sportheim statt- 
findet. 

Kostspielige AusrOstung fflr die Feuerwehr 
o Am Samstag hatte die Freiwillige Feuer- 

wehr vor der „Neuen Scftüle" ihre diesjährige 
Inspektionsübung. Bürgermeister Albert Zim- 
mer übergab bei der Gelegenheit der Wehr 
einen neuen Anhänger mit einer Tragkraft- 
spritze, die der zweite Kommandant, Hein- 
rich Konrad Jost, entgegennahm, da Orts- 
brandmeister Georg Zimmer II. erkrankt war. 
Nahezu 10 000 Mark kosteten die neuen Ge- 
räte. Kreisfeuerwelirinspektor Georg Leichter 
aus Neu-Isenburg traf um 17.30 Uhr ein und 
in.spizierte vor 35 Feuerwehrleuten und 15 
Jugendfeuerwehrkräftcn die Geräte. Danach 
wurde eine Schulübung gezeigt, um den Aus- 
bildung.ssiand zu prüfen. Anschließend fand 
noch eine nasse Brnndangriffsübung heim 
Campingplatz an der Dietzenbacher Straße 
statt. Kreisfenerwehrinspektor Leichter war 
zufrieden mit seinen Männern und sprach 
ihnen großes Lob aus. Der Freiwilli.gen Feuer- 
wehr gehören über 40 aktive Mitglieder an. 
Nach der anstrengenden Übung löschte man 
in einem Ga.sthaus weiter: den Durst, (hn) 

o Die Gcmelndcverw.iltung bittet alle Ar- 
beitnehmer, die zugestellten Beschöftlgungs- 
nachweise umgehend bei der Gemcindever- 
waltimg abzugeben, da sie bei der Ausschrei- 
bung der Lohnsteuerlcarten 19G8 als Grund- 
lage dienen. 

Zum Ehrenbürger ernannt. Der Brauerei- 
besitzer Friedrich Schmucker in Ober-Mossau 
wurde zu seinem 70. Geburtstag von der Ge- 
meinde zum Ehrenbürger ernannt. Die Ehren- 
urkunde überreichte ihm Bürgermeister 
Adolf Weyrauch. Für den Landrat sprach 
Kreisbeigeordneter Ludwig Brcimer. 

Akademische Feier des Gesangvereins 

»Sängerbund-Sängerlust« Erzhausen 

ez Zu einem eindrucksvollen Erlebnis 
wurde die akademische Feier des Gesangver- 
eins „Sängerbund-Sängerlust" Erzhausen, an- 
läßlich seines 90jährigen Bestehens im Gast- 
haus „Zum Erzhäuser Hof", Das Kammeror- 
chester Eüsseisheim unter der Leitung von 
Otti Kugler eröffnete die Feierstunde mit 
„Studentenmusik" von Rosenmüller. Zu einem 
wahren Ohrenschmaus wurde die anschlie- 
ßende gesangliche und musikalische Darbie- 
tung des Männerchores des JubilBumsvereins 
und der Streicher des Kammerorchesters 
Rüsselsheim, die den Chor „Weihe des Ge- 
sangs" von W. A. Mozart — Priesterchor aus 
der Oper „Die Zauberflötn" — gemeinsam 
der sehr zahlreich erschienenen Zuhörerschaft 
vortrugen. 

Danach begrüßte Vorsitzender Walter 
Wannemacher in herzlichen Worten die An- 
wesenden. Vor allem hieß er u. a. Rektor 
Schmidt, Wixhausen, als Vertreter des Herrn 
Landrats Krämer, Bürgermeister Albert 
Leyer, den Vertreter des Sängerkreises Darm- 
stadt-Land ,H. Debert, Pfarrer Göbel sowie 
das Lehrerkollegium, herzlich willkommen. 
Wannemacher brachte in seiner Begrüßungs- 
ansprache zum Ausdruck, daß der Verein das 
deutsche Lied — wie die Väter und Groß- 
väter — wsiterpfiegen wird. Alles was jeden 
einzelnen bewegt, findet im Lied seinen Aus- 
druck, sagte der Vorsitzende weiter und 
schloß mit den Worten „Auf ihr Brüder, ehrt 
die Lieder, sie sind gleich der guten Taten!" 

Nach der Totenehrung bewies der Männer- 
chor des Gesangvereins „Sängerbund-Sänger- 
lust" unter der Leitung seines Dirigenten, 
Paul-Gerhard Schubert, mit dem Chor „Herr 
unser Herrscher" (der 8. Psalm), sein ausge- 
zeichnetes gesangliches Können. 

Nach der von Roland Knöß vorgetragenen 
Vereinschronik spielte das Kammerorchester 
aus Rüsselsheim das Werk Händeis „Con- 
certo grosso d-Dur". Bereichert wurde das 
Programm durch den Männergesangverein 
„Concordia" Darmstadt, unter der Leitung 

Modernes 
Kinderbett 

60 X 120 cm, guterhalt., 
mit Matratze, preisw. 
zu verkaufen. 

Köhler, Egelsbach 
Woogstraße 29 

Leber-Gaile-Magen 

sind überlastet, wenn Aufstoßen und Völlegefühl, Mund 
geruch, Blähungen oder Sodbrennen Sie nach dem Essen 
plagen. Sie können ohne Beschwerden essen, wenn Sie 
Ihre Organe stärken mit einem Likörglas Samara, dem 

Arzneikräutertonikum. In Apotheke und Reformhaus 

dienatürllcheHilfefür 

.eber - Galie Magen Samara; 

Bestellungen von 
Weißkraut, 
Rotkraut und 
Winterkartoffeln 

werden angenommen. 
Egelsbach, 
Langener Straße 9 

Winteräpfel 
!u verkaufen. 

Egelsbach, 
Arheilger Straße 9 

6500 Bilder beim Zoo-Foto-Wettbewerb 
Von Mörz bis August dauerte der Zoo- 

Foto-Amateurwettbewerb unter dem Motto 
„Mein sdiönstes Tierbild aus dem Frankfurter 
Zoo". Aus allen Teilen Deutschlands und dem 
Ausland gingen über 6500 Fotos ein. Wenn 
man berücksichtigt, daß Fotoamateure Bilder 
meistens nur bei einem einmaligen Zoobesuch 
knispen, war das Niveau erfreulich hoch. Es 
fiel dem Preisgericht schwer, aus der Fülle 
der Einsendungen die 100 Gewinner zu er- 
mitteln. Man gab dabei den Bildern mit 
„Leben" den Vorzug. 

Viele Jugendliche beteiligten sicli am Wett- 
bewerb. Die Einsendungen kamen aus Groß- 
städten wie aus den kleinsten Dörfern des 

von W. Seibold, der die beiden Chöre „O du 
schöner, Rosengarten" von K. Lißmann und 
„Die zwölf Räuber" von X. Imjalof vortrug. 

Danach wurden dem Verein zahlreiche 
Glückwünsche übermittelt. Im einzelnen 
überbrachten Geschenke und Glückwünsche: 
Rektor Schmidt für den Landkreis Darmstadt, 
Bürgermeister Leyer für die Gemeinde Erz- 
hausen, Konrad Becker für die Gemeindever- 
tretung und die Spar- und Kreditbank Erz- 
hausen, Karl Heinz für die SPD-Ortsgruppe 
Erzhausen, Georg von Berg für die Frei- 
willige Feuerwehr, Ludwig Wannemacher für 
das DRK, Ortsgruppe Erzhausen, Philipp 
Klein für den Verein für Vogelfreunde, 
August Eisinger für die Sportvereinigung 
Erzhausen, Karl Kasper für den Verein für 
Deutsche Schäferhunde, Ortsgruppe Erzhau- 
sen-Wixhausen, Hans Heinz für die Gewerk- 
schaft, Ortskartell Erzhausen, Erwin Breidert 
für den Reit- .md Fahrverein, die Vorsitzen- 
den des Männergesangvereins „Concordia" 
Darmstadt und des Gesangvereins „Lieder- 
kranz 1871" Wixhausen, der Geflügelzucht- 
verein Erzhausen sowie Pfarrer Göbel. Auch 
von mehreren Privatpersonen wurden noch 
.Geschenke überreicht. 

Mit der „Sinfonia G-Dur" von Chr. W. 
Gluck, vorgetragen vom Kammerorchester 
Rüsseisheim und dem Chor „Der Mond ist 
aufgegangen", Satz W. Jahr, bearbeitet von 
P.-G. Schubert, gemeinsam dargeboten von 
dem Männerchor und dem Kammerorchester 
Rüsselsheim, wurde die akademische Feier 
beendet. 

Schwarzwaldes oder Niedersachsens. Alle 
wollten sie den 1. Preis, ein Flug nach Afriita 
mit 3 Wochen Foto-Safari im Serengeti- 
Nationalpark und anderen berühmten Natur- 
schutzgebieten Ostafrikas im Wert von 2600 
Mark gewinnen. Er wurde Ludwig Sdiweb- 
bach aus Frankfurt zuerkannt. 

Das preisgekrönte Bild zeigt eine Pavian- 
Mutter, deren Kind trotzend weglaufen will. 
In dem Augenblick, als die Mutter das 
Schwanzende erwischte und den Ausreißer 
zurückholt, drüdtte Schwebbach auf den Aus- 
löser. Der 2. Preis ging nach Bremen, der 
3. Preis nach Schriesheim. 

Die nicht prämiierten Bilder müssen bis 
spätestens 31. Oktober 1965 an Wochentagen 
(außer Samstags) von 8.00 bis 16.00 Uhr bei 
der Zooverwaltung abgeholt werden. Die 
Zoodirektion dankt allen Teilnehmern; denn 
dieser Wettbewerb hat erneut die große Tier- 
liebe unter der Bevölkerung gezeigt. 

Gemeinsame Veranstaltung der Obst- 
und Gartenbauvereine 

Dreieichenhain, Götzenhain und Offenthal 
Wie bereits in der letzten Nummer des 

„Hainer-Wochenblatt" berichtet, veranstalten 
die Obst- und Gartenbauvereine Götzenhain, 
Offenthal und Dreieichenhain am kommen- 
den Samstag, dem 2. Oktober, in Götzenhain 
im Gasthaus „Zur Krone" einen Unterhal- 
tungsabend mit Tanz. Alle Obst- und Garten- 
baufreunde sind dazu herzlichst eingeladen. 
Eintrittskarten sind bei unserem Kassierer 
G. Griesmeier, Taunusstraße, erhältlich. 

Evanaeltsche Kirch» Eqeisbach 
1',. nledankfest, den 3. Oktober 

Gottesdienst 10,10 Uhr 
Beichte und Feier des 
Heiligen Abendmahls 
Kl. Go. Dienst 11.20 Uhr 

Montag, den 4. Oktober 
Ev. Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

».vnstag, don 5. Oktober 
Mädchenkreis I 20.00 Uhr 

Mittwoch, den 6. Oktober 
Mädchenkreis II 18.00—20.00 Ohr 

Freitag, den 8. Oktober 
Knabenjungschar 16.00—18.00 Uhr 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher An- 
teilnahme und die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Knöß 
geb. Haas 

danken wir recht herzlich. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Kietzig für die 
trostreichen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Die Angehörigeii 

Egelsbach 
Schulstraße 46 

Ver.^iThrsunfall bei Egcliiuudi 
Ü.V.01 Verletzte gab es bei einem schweren 

Verkehrsunfall, der sidi auf der Bundes- 
«traßp 3 ereignete. Der Fahrer eines Perso- 
nenwagens hatte aus bi.sher unbekannter Ur- 
sache die Herrschaft über das Steuer seines 
Fahrz^ur" verloren. Das Auto wurde auf 
die Gci;cnf;ihrbalm geschleudert und stieß 
dort mit einem anderen V.'.Tgen frontal zu- 
sammi'n. D^'jei wurde der Fahrer verletzt. 
Don ."Schaden, der bei dem Unfall entstand, 
schJi' t d'-« ■' •!' ■ i Hilf .'!000 Mark. 

Anläßlich der Eröffnung unseres renovierten 

'Damenp und Stetten f3alon 

am 23. September 1965 möchten wir uns für 
die Glückwünsche und Blumengeschenke herz- 
lichst bedanken. 

Friseurmeister 

Helmut Kurze und Frau 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 1 

DANKSAGUNG 

Mein lieber Mann, Vater, Schwiegervater und Großvater 

Herr Ludwig Schroth 
ist heimgegangen. 
Für die große und herzliche Anteilnahme durch Wort, Karten, 
Kranz- und Blumenspenden und für das letzte Geleit danken 
wir herzlich. Unser besonderer Dank gilt Herrn Pfr. Kietzig 
für seine tröstenden Worte, Herrn Dr. Dr. Schlapp für seine 
großen Bemühungen. Außerdem bedanken wir uns bei der 
Bundesbahndirektion Frankfurt/Main - Bahnhof Egelsbach, 
bei der Gewerkschaft der Eisenbahner Deutschlands, bei sei- 
nen ehem. Arbeitskollegen der Dienststelle Signalmeisterei 1, 
Ffm., bei der Sängervereinigung 1861, Egelsbacti und bei den 
Schulkollegen des Jahrgangs 1905/06 für die ehrenden Worte 
und Krnn/.nioderlegungen. 

In stiller Trauer: * 
Dora Schroth geb. Reichert 
Gerhard Schroth und Eva geb. Lehnert 
und Enkelkind Heiko 

Egelsbach, im September 1965 
Woogstraße 24 
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NACHRICHTEN 

1. FC Langen empfängt Kostiielm 
In der Fußball-Gruppenllga Süd wird am 

Wochenende der siebente Spieltag absoviert. 
Der 1, FC Langen empfängt dabei auf eigenem 
Platz den SV Kostholm, (Vorort von Mainz). 
Der Gegner hat in dieser Runde bis jetzt nur 
fünf Spiele ausgetragen und steht mit nur 
zwei Pluspunkten am viertletztcn Platz der 
Tabelle, den er sich obendrein noch mit Nie- 
derrad und Sprendlingen teilen muß. Seinen 
ersten Sieg errang er am Vorsonntag bei an- 
sprechender Leistung beim Tabellenletzten 
Dotzheim. Im Langener Lager ist man opti- 
mistisch und räumt Kostheim kaum Erfolgs- 
aussichten ein in Hinsicht auf die stark ver- 
besserte Form der Clubelf. Man sollte jedoch 
am Sonntag bedenken, daß gerade die Schluß- 
lichter zu enormen Steigerungen ihrer Lei- 
stungen fähig sind. Weil nun einmal der 
Ball rund Ist, heißt es trotz allem Optimis- 
mus, auch bei diesem Gegner auf Sicherung 
zu spielen. Schließlich muß man auf seinen 
guten Tabellenplatz bedacht sein. 

Kostheim, das übrigens seine Spiele mei- 
stens nur knapp verlor, bewies das in Mün- 
ster, als es dort dem Verein ein l:l-Unent- 
schieden abtrotzte. 

Mit RoBdorf erwartet Egelsbach 
seinen nflchsten Verlierer 

Am konrunenden Sonntag wird die Punkte- 
runde im Spiellfreis 1 der A-Kiasse Darmstadt 
mit vollem Programm fortgesetzt. Nach dem 
Pokalsieg am letzten Wochenende gegen Eber- 
■tadt, tragen nun die Schwarz-Weißen erneut 
auf eigenem Gelände ihr Punktspiel gegen die 
SKG Roßdorf aus. Mit RoBdorf kommt eine 
Elf, die punktgleich mit den Schwarz-Weißen 
auf dem 3. Platz steht. In ihren bisherigen 
Auswärtsspielen unterlag Roßdorfs Mann- 
schaft lediglich beim Spitzenreiter TV Haß- 
loch, hier allerdings recht klar mit 6:0. Gegen 
Egelsbach boten die Odenwaldleute Jedoch 
schon immer eine recht gute Partie, so auch 
Im Vorjahr, als das Treffen nur knapp mit 
8:2 für die Schwarz-Weißen endete. Mit den 
Gebrüdem Zimmer und Torsteher Kühl sind 
wohl die besten Spieler genannt. Mittelstür- 
mer W. Zimmer gilt es besonders gut zu be- 
wachen, denn er erzielte in den bisherigen 
Spielen fast alle Tore. Wenn es der Egels- 
bacher Abwehr gelingt, den Sturmführer der 
RoQdorfer Elf auszuschalten, dann dürfte 
wohl die größte Gefahr gebannt sein. Da auch 
Wannemacher auf seinem Stammplatz als 
Linicsaußen wieder dabei ist, sollte man an- 
nehmen, daß die Egelsliacher Elf stark genug 
Ist, mit einem Sieg gegen den Verfolger Roß- 
dorf den guten 2. Tabellenplatz weiter zu 
festigen. 

Spielbeginn 15 Uhr. Vorher, 13.15 Uhr, 
Reserven, Sportfeld Berliner Platz. 

Egeisbacher Sorna In Erzitausen 
Morgen fährt die schwarz-weiße Soma 

zum Nachbarderby nach Erzhausen. Spielbe- 
ginn auf dem Hartplatz am Sportheim in 
Erzhausen um 16.30 Uhr. 

Heute um 21 Uhr trifft sich die Soma in 
der Neuschenke bei Schorsch. 

Gnt Bdungener Ausflug 
Wieder einmal startete die schwarz-weiße 

Soma am vergangerten Wochenende ihren 
Jahresausflug. Reiseziel war, wie schon im 
Vorjahr, Langenprozelten, zwischen Lohr und 
Gemünden gelegen. Am frühen Samstagmit- 
'flB Sing es mit PKWs über die Autobahn bis 
zur Abfahrt Weibersbrunn. Von da über die 
Bundesstraße durch den schon leicht herbst- 
lichen Spessart. Nach einer Fahrzeit von gut 
1% Stunden war das Ziel erreicht. Die Kaf- 
feetafel war sqhon vorbereitet und fand sofort 
großen Zuspruch. Während sich die Soma da- 
nach auf ihr Spiel vorbereitete, wurden den 
Spielerfrauen die Quartiere vermittelt. In- 
zwischen lief bereits das Treffen auf dem 
recht schmalen Sportplatz direkt am Main- 
ufer. Gegenüber dem Vorjahr hatten die Gast- 
geber eine wesentlich stärkere Elf, in der 
Hauptsache auch Jüngere Spieler, aufgeboten. 
Trotzdem blieben die Schwarz-Weißen wäh- 
*«nd des Spieles meist die tonangebende 
Mannschaft Sie führten auch bald nach 
einem Alleingang ihres Linksaußen 0:1. Der 
Ausgleich kam Jedoch schon nach kurzer ^it 
zustande, als auf dem rechten GastgeberflUgel 
Egelsbachs Abwehr einen Augenblick nicht 
m Bilde war. Doch noch vor Seitenwechsel 
^rte ein erneuter Trefferwechsel zum 2:2- 
Pausenstand. Nach der Pause ging der Gast- 
Beber aus stark abseitsverdächtiger Position 
sogar in Führung. Aber nach einer Drang- 
Pcriode der Egelsbacher mit einigen guten 
Gelegenheiten fiel der mehr als verdiente 
Ausgleich. Froh muiiten die Gastgeber sein, 
daß es beim 3:3-Stand blieb, denn die Schwarz- 

Weißen waren oinem Siegestreffer mehrmals 
sehr nahe. Torschützen für Egelsbach Rühl 
(2) und Heim. 

Der Samstagabend blieb im Verein mit den 
Gastgebern bei flotten Weisen dem Tanz vor- 
behalten. Erst spät wurden die Quartiere auf- 
gesucht. Nach einem schönen Spaziergang am 
Sonntagmorßen und dem sehr ausgiebigen 
Mittagessen, saß man gemeinsam am Bild- 
schirm, um Schweden — Deutschland zu 
sehen. Die Debatten nach diesem Spiel zogen 
sich bis zur Abfahrt am Nachmittag hin. Die 
Heimfahrt wurde dann noch durch eine Kaf- 
feepause in Goldbach unterbrochen, so daß 
man erst gegen 18.30 Uhr am Sonntagabend 
in Egelsbach eintraf. Auch diesmal hatte es 
allen Beteiligten beim Jahresausflug der 
Soma gut gefallen. 

Am Sonntag ist Germania Babenliausen 
Gast In Offentlial 

Am Sonntag bestreiten die Offenthaler 
Fußballer nach einer Spielpause ein Punkt- 
spiel gegen Germania Babenhausen. Die Ba- 
benhäuser Germanen sind als ein sehr star- 
kes Team anzusehen. Die Offenthaler kamen 
im Pokalspiel dieses Jahres mit 7:0 unter die 
Räder. Die Babenhäuser stehen jetzt im 
Kreispokalendspiel gegen KSV Urberach. Den 
Offenthalern wird es sicher schwer fallen, 
wenn sie die Leistungen wie gegen FSV Mos- 
bach zeigen, beide Punkte in Offenthal zu 
behalten. (ha) 

JugendfuBball 
1. FCL-Jugend 

Mit 0:8 verlor die D-Jugend erneut wieder 
sehr klar gegen SC Griesheim. Die Gries- 
heimer hatten die einsatzfreudigeren Spieler 
in ihren Reihen. Am Anfang mit 9 Mann 
spielend, führten sie bereits mit 3:0. 

Die C-Jugend hielt bis zur Pause gegen 
Gräfenhausen ein 0:0. In der zweiten Hälfte 
unterlagen sie dann mit 0:2. 

Die B2 und A2 spielten bei der TG Bessun- 
gen und unterlagen mit 0:6 und 1:6. Während 
sich bei der B2 bald eine Resignation bemerk- 
bar machte, war die A2 lange Zeit ein fast 
gleichwertiger Gegner und verlor zu hoch. 
Wie erwartet, haben es beide Mannschaften 
sdiwer, zu Siegen zu kommen, da sie ja prak- 
tisd) meist gegen Bl- und AI-Mannschaften 
spielen müssen. 

Die Bl konnte wieder fast komplett an- 
treten und gewann auch prompt gegen SC 
Griesheim mit 8:1. Hoffentlich fehlen die 
zwei Punkte des vorigen Sonntags nidit in der 
Endabrechnung. 

Die AI blieb auch am fünften Spieltag ohne 
Niederlage und ist mit 9:1 Punkten an der 
Tabellenspitze. Im Vorspiel am Samstag ge- 
wann sie gegen SC Griesheim mit 6:0 Toren. 

Vorschau 
Die D- und C-Jugendmannschaften erwar- 

ten am Samstag Erzhausen. Beide Mann- 
schaften werden es wieder sehr schwer haben. 
Um nicht ganz am Tabellenende zu landen, 
müssen sie sidi endlidi zu mehr Kampf und 
Einsatz aufraffen. 

Die B2 erwartet am Sonntag um 9 Uhr die 
Bl von Germ. Eberstadt. Sdion ein Teilerfolg 
wäre eine Überraschung. Die Bl spielt um 
10.15 Uhr in Wixhausen. Wixhausen war im- 
mer ein harter Gegner und versdienkt keinen 
Punkt. 

Für die A2 ist um 10.30 Uhr das Spiel 
gegen Erzhausen angesetzt. Der Club hat 
wegen einer Auslandsfahrt um Absetzung ge- 
beten. 

A-Jugend auf der Fahrt nadi Wales 
Am späten Donnerstag startete eine A-Jgd.« 

Gruppe des Clubs zu einem Gegenbesuch 
nach Treorehy. Die Langener werden Gästa 
in Waleser Familien sein un<j auch 2 Spiele 
austragen. Die Fahrt geht über Ostende, 
Dover, London und Cardiff nach Treorehy. 

Egelsbacher JugendfuDball 
A-Jugend SG Arheilgen — SGE 8:1 
B-Jugend SG Arheilgen — SGE 4:1 

Die Ursache derNie^rlage war nicht allein 
wieder die schlechte Torwartlelstung, es feblta 
auch einigen Spielern der nötige Ehrgeiz. So 
kamen die ebenfalls bisher sieglosen ArheU- 
ger zu ihren ersten Punkten. Einige Spieler 
sollten sich nun doch ertiebUch steicem, da- 
mit endlich wieder einnsal ein Sieg errungen 
werden kann. 

Auch die B-Jugend vtrlor Ihr Spld ziem- 
lich deutlich. Hier war vor Dingen die 
Abwehr, die gegen langen noch ein gutes 
Bollwerk war, nicht im Bilde und verursachte 
durcdi eklatante Deckungsfehler Tore, dl« 
zu vermeiden waren. 

Hinzu kam, daß imm«r noch zv/ei der be- 
sten Spieler falten, s« daB es besonders am 

Zuspiel mangelte. Trotz der Niederlage gaben 
die Spieler nie auf und konnton das verdiente 
Ehrentor erringen. 

Vorschau; 
Die A- und B-Jugend bekommen am Wo- 

chenende Gäste aus Me.ssel, Die B-Jugend 
spielt bereits am Samstagnachmittag, wäh- 
rend die A-Jugend am Sonntagvormittag um 
10.30 Uhr die gleiche Mannschaft der TSG 
Messel empfängt. Sollte der erste Sieg gerade 
gegen Messel möglich sein? 

Während diese Zeilen erscheinen, Ist die 
C-Jußond bereits auf dem Wege in Bayerns 
Hauptstadt. Aller Voraussicht nach stehtauch 
noch ein Spiel gegen die C 1 des Tabellen- 
führers der Bundesliga, Bayern München, auf 
dem Programm, Diese Einladung ist wohl die 
ehrenvollste, die jemals eine Egelsbacher 
Schülermannschaft erhalten hat. Wir wollen 
hoffen, daß der Wettergott gnädig ist. 

2. Platz beim Klelnfeid-Turnler 
für TV-Handballer In Mörfelden 

Am vergangenen Sonntagnachmittag nahm 
die I. Mannschaft der TV-Handballer an 
einem Kleinfeldturnier in Mörfelden teil, wo- 
bei um den Schiedsrichterwanderpokal ge- 
kämpft wurde, den der Veranstalter selbst zu 
verteidigen hatte. Gespielt wurde in einer 
Gruppe mit sechs Mannschaften, in der jeder 
gegen jeden spielen mußte. 

Für die Langener Handballer ging es dabei 
in diesem Turnier weniger um die Plazierung, 
als vielmehr um die Gelegenheit, unter wett- 
kampfmäßigen Bedingungen Kleinfeldspiele 
zu bestreiten, um somit neben dem Training 
eine systematische Vorbereitung auf die kom- 
mende Hallenrunde zu erzielen. Trotz einer 
mitunter nicht immer überzeugenden An- 
griffsleistung erspielte sich der TV einen 
schönen 2. Platz und hätte sogar bei etwas 
mehr Konzentration im entscheidenden letz- 
ten Spiel den Tumiersieg erringen können. 

Zu den Spielen: Im ersten Treffen gegen 
den TSV Raunheim gab es dabei in den Grup- 
penspielen die einzige Niederlage, als die 
TVler nach einer 3:2-PausenfUhrung sich am 

Ende noch mit 5:4 Toren geschlagen geben 

mußten. Die weiteren Spiele endeten mit Lan- 
gener Siegen gegen ESV Bischofsheim (3:1), 
Mörfelden II (6:0) und Pokalverteidiger Mör- 
felden I (4:3). Damit mußte dann das letzte 
Treffen gegen die TGS Walldorf die Entschei- 
dung bringen, da Walldorf mit 8:0 Punkten 
führte und der TV mit 6:2 Punkten an 2. 
Stelle lag. Auch dieses Spiel konnten die Lan- 
gener nach einer 2:0- bzw. 3:1-Führung am 
Ende mit 3:2 Toren für sich entscheiden, so 
daß nunmehr durch die Punktgleichheit ein 
Entscheidungsspiel zwischen beiden Mann- 
schaften um den Turniersieg notv/endig 
wurde. In dieser neuerlichen Auseinanderset- 
zung drehten nun die Walldörfer den Spieß 
um. Durch einen umstrittenen 7-m-Strafwurf 
beim Stande von 2:2, kamen sie zu einem 
3:2-Erfolg über den TV Langen, der ihnen den 
Turniersieg einbrachte. Auf den weiteren 
Plätzen folgten dann Raunheim, Mörfelden I, 
Bischofsheim und Mörfelden II. 

Für den TV spielten: DröII; Krumm, Dacht- 
ler, Eulenberg, Becker, Reitz, Göldner und 
W. Beckmann. 

zvi/ei Wort0 BIER 

Vom 2. bis 10. Oktober 
Möbel-Ausstellung In Kelkheim 

Alljährlich in der ersten Oktoberwoche fin- 
det die Kelkheimer Möbelmesse statt. Für die 
rund hundert Möbelwerkstätten, von denen 
ein Großteil kleine Familienuntemehmen 
sind, gilt die Arbeitsnorm: Handwerkliche 
Qualitätsarbeit, sei es bei der Nachbildung 
antiker Möbel, Stilmöbel oder modemer 
Möbel. Gegenüber den 6 Ausstellungshallen 
im Vorjahr, zeigen nun 7 Hallen ein überaus 
reiches Angebot. Die Möbelausstellung wird 
noch abgerundet mit der Ausstellung von 
Bildern, Teppichen, Gebrauchsgegenständen 
und Küchengeräten. 

Hessenendspiel der SSG-Jugend in Langen 
Nachdem noch am Dienstag die Bede da- 

von war, daB das Endspiel um die Feldhand- 
balimelsterschaft der Jugend wahrscheinlich 
wieder in Butzbach stattfinden wird, hat der 
Hessische Handballverband Uberraschend 
Langen als Endspielort festgesetzt. 

Am kommenden Sonntag um 14 Uhr wird 
also die Jagendmannschaft der SSG auf eige- 
nem Gelftnde gegen den Meister Nordhessens, 
den TSV Kassel-Bettenhansen, antreten. 

Es ist natürlich verständlich, daß ob dieser 
Entscheidung des Hessischen Handballver- 
bandes, viel Freude itn Lager der SSG 
herscht. An den Buben der SSG liegt es nun, 
ihre Anhänger und Freunde mit einem guten 
und fairen Spiel zu erfreuen. Ebenso wird 
natürlich der Hessische Handballverband da- 
mit rechnen, daß das Interesse der Zuschauer 
in Lungen groß ist. Das darf man wähl auch 
annehmen, denn noch nie konnte bisher ja 
die Langener breite Öffentlichkeit die Mei- 
sterjugend der SSG in einem derart wichtigen 
Spiel sehen. 

Wie sind die Aussichten für dieses Spiel? 
Nun, zunächst muß man wohl der Mann- 

schaft der SSG ein leichtes Plus einräumen, 
da sie auf eigenem Gelände und vor eigenem 
Publikum spielen kann. Genährt wird dieser 
leichte Optimismus dadurch, daß die Mann- 
schaft sich nun auch wieder „gefunden", und 
dall vor allem Schreiber seine Operation. 

4DHen 

Soit's leichter 

glänzend überstanden hat und vCllig der 
«Alte* ist Daß man auch am Sonntag auf 
nmaO und Urban verzichten muß, ist sehr 
schmerzlich, si* wären bestimmt Verstärkun- 
gen für die Mannschaft gewesen, aber ihre 
Kameraden haben sie in den vergangenen 
schweren Spielen gut vertreten und sie haben 
auch für das Endspiel das Vertrauen der 
Verantwortlichen. 

Einen Dämpfer allerdings bekonmit unsere 
Betrachtung, wenn man den Gec cir unter 
die Lupe nimmt Der TSV Kassel-Bettenhau- 
sen ist die einzige Mannschaft, der es bisher 
gelang, in den letzten drei Jidiren der sieg- 
gewohnten Mannschaft der SSG einen Punkt 
abzunehmen. Bei den Hessenmeisterscfcaften 
In der Kall« konnten dl« Bettenhäusener — 
allerdings In der Kurhessenhalle in Kassel — 
im Gruppensplel der SSO ein 3:3 abtrotzen. 
Dies« Kasselaner sind in Nordhessen die 

gleiche überragende Mannschaft, wie es die 
der SSG in Südhessen ist. Diese Tatsache 
wird dadurch nnterstrichen, daß es ihnen ge- 
lang, bei dem großen Jubiläumstumier des 
KSV Hessen-Kassel den ersten Platz zu be- 
legen, während die Mannschaft der SSG nur 
den dritten erreichte. Allein durch diese Tat- 
sachen scheint uns eine gewisse Vorsicht Ijei 
der Beurteilung des Gegners sehr am Platze 
zu sein. 

Die Langener, zur rechten Stunde Immer 
fit, wünschen sich natürlich sehnlichst gerade 
in Langen und vor eigenem Publikum zu be- 
stehen und die fünfte Hessenmeisterschaft — 
zwei wurden bisher im Feld und zwei in der 
Halle errungen — in Besitz zu bringen. 

Daß dies gelingt, dafür kann sicherlich auch 
das Publikum etwas tun, wenn es durch einen 
guten Besuch seiner Mannschaft den Rücken 
stärkt. 

Wichtiger allerdings, als einen „Sieg um 
jeden Preis" zu erringen, ist für die Jungen 
der SSO, schönes und faires Spiel zu demon- 
strieren, in dem der Bessere gewinnen möge. 
Das Spiel soll dafür werben, daß die Hoch- 
burg im Jugendhandball, zu der Langen und 
die SSG in den letzten Jahren geworden sind, 
erhalten bleibt, soll dafür werben, daß weitere 
Jugendliche den Weg zum schönen Handbail- 
sport finden. Zum Abschluß dieser Vorschau 
noch einmal den diesjährigen Weg der SSG- 
Handballjugend ins Hessenendspiel: 
Kreismeisterschaftsspiel; 

SSG Langen — TSV Pfungstadt 18:9 
Bezirksmeisterschaftsspiele: 

SSG Langen — TSV Nieder-Liebersbach 8:4 
(Meister Kreis Bergstraße) 

SSG Langen — TG Rüsselsheim 14:11 
(Meister Kreis Groß-C^rau) 

Südhessenmeisterschaftsspiele: 
SSG Langen — SG „Germania" Wiesb. 17:10 

(Meister Bezirk Wiesbaden) 
SSG Langen — TSV Ffm-Niederrad 17:7 

(Meister Bezirk Frankfurt) 
Es liegt nun an den Jungen der SSG niit 

Ihren Betreuem Brehm und Jähnert, daß es 
gelingt, eine weitere Stufe hinaufzuklettern. 
Dem Spiel am Sonntag um 14 Uiir aber wün- 
schen wir einen schönen und fairen Verlauf 
und einen guten Besuch (In Butzbach kämm 
Im vergangenen Jahre 1000! Zuschauer). Nldit 
zuletzt von dies.em Besuch wird es abhängen, 
ob Langen auch in Zukunft mit ähnlichen 
Veranstaltungen rechnen darf. 

Das Vorspiel bestreiten um 13.15 Ufar die 
B-Jugendmannschaften der SSG Langen und 
der TG Rüsselsheim auf Kleinfeld. 

Bereits ab 10 Uhr vormittags tagt der 
Jugendausschuß des Hessischen Handballver- 
bandes in der renovierten Clubhausgaststätte 
der SSG. Der Jugendausschuß wird dann ab 
14 Uhr ebenfalls dem Endspiel beiwohnen. 
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Am Sonntag 
Leichtathletik-Wettkämpfe 

beim TV Langen 

ner Bezirk Darmsiadt des lloss Lriclit- 
athlrliU-Vcrlianilcs voninstaltet am kommen- 
den SonntaR, dem S. TV 18fi2 
kämpfe, die auf dem Sporiplatz de» TV I8r.2 
Laniren im Oborlinden ansRerielitct werden. 
Die Wetfkämpfe werd"n um 9 Uhr beRmnen 
,,nd .mter Aufsieht des »ILV naeh den Bc- 
slimmunRen der DLO dureh|?efiihrt.. 

Bei dic.sem intere.'isantcn iintl bedeutenden 
Sportfest kommen foißonde Wettbewerbe zur 

n'e^r ; 200 m, 400 m. 800 m, 10 000 m, 
4 X 100 m. 3x1000 m, Weitsprung Drei.sprung, 
Disku.swurf, liammerwurf. 

Frauen; 800 m, 4x100 m. Weitsprung, 
Diskus- und Speerwurt, Kußeistoß. 

uTn n 1 J u g e n d : 200 m. 3000 5000 m 
Bahngehen, 4x100 m, Diskus- und Hammer- 
"werbl'Tu^"L"d': t'fxlOO m, Weit- 

"^AndieÄafwerdir^ahireiche und be- 
kannte Leichtathleten in ° 
daß mit spannenden Kämpfen ""<5 8"^®" ,. 
stungen gerechnet werden darf, zumal a\es 
die letzten BahnkSmpfe der 
Jahre 1965 sein werden und darnit die e'Red - 
liche Saison abgeschlossen wird. Die Sport 
Winnen und Sportler des TV werden ver- 
suchen, auch in ihrer Heimatstadt eine starke 
Beset7ung lufzubieten und würden sich 
freuen wenn sich viele Bürger auf dem 
Sportplatz einfinden würden. Alle sind herz 
lieh willkommen. 

TENNIS 
TKL 06 TC Kosenhöhe Offenbach 5:5 
Zum Abschluß ^ler diesjährigen Tu^er- 

«aison gelang der 1. Mannschaft des TKL Uö 
ein großartiger Erfolg gegen die jf^orisier- 
ten Lederstädter. Diesmal konnte die I-^"8e- 
ner Mannschaft mit Thiele Wagenkn^ht, 
Müller Nahrgang, Schroth und Fay in stark ^e"r/üf^tellu'ng'antreten. Thide un^ 
irnprht unterlagen den beiden Oiienoa^er 
Spitzenspielern Euler und Volz nach harten 
Kämofen in zwei Sätzen, während Müller 
nach satzgewinn und 5:0-Führung Im 'wei- 
ten Satz diesen noch mit 5=' verlor und dann im ^ «iatz mit 7:9 unterlaß. Auch Scnrom 
zoß in zwei Sätzen den Kürzeren. Nahrgang 
und Farwaren es, die mit 2-Satz-Siegen d,e 

während Nahrgang/Fay in zwei 
die Offenbacher siegten. Das einige Mixed 
»pleiten Frl. Icha/Fay gegen Fr. 
»neier Nach fast drei Stunden langem Kampf 
siegten Frl. Icha/Fay in eineni dramatischen 
EndsDurt mit 4:6, 7:5, 8:8. Damit war das Un- 
entschieden gegen die starken 
gerettet, und die Bilanz der 1 Mannschaft 
bleibt fOr ein weiteres Jahr positiv. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen I — TuS Griesheim ^ 

8KG Gräfenhausen — TTC Langen " 5.9 
SO Egelsbach — TTC Langen 7^ 

SSG Dannstadl Jgd. — TTC Langen Jgd. 6. 
Für aUe Mannschaften des JTCL ist eine 

«riolgrelche Woche zu verzeichnen. Die erste 
Mannschaft erlebte aUerdings anfangs ^le 
böse Überraschung, als der Aufsteiger, T^ 
Griesheina, bereite mit 6:3 Pimkten 
ehe sich der Gastgeber richtig auf seiMn 
Gegner einstellen und die drohende Gefahr 
einer Niederlage richtig erkennen kon^e. 
Dann allerdings wurde, wie 
letztem Einsatz gekämpft und der knappe 
Sieg von 9:7 bestätigte schließlich wieder, 
daß auch die technische Überlegenheit eines 
Gegners durch Kampfgeist und letzten Ein- 
satz ausgeglichen werden kann. So bot m. 
Kehm trotz seiner Verletzung eine seiner 
besten Leistungen seit Monaten, obwoW er 
sehr unglücklich beide Punkte seinen Geg- 
nern überlassen mußte. Es muß gesagt wer- 
den daß alleSpieler eine guteI^eistung boten, 
besonders F. Jäger und H. Sehring, der bis 
zum Rande völliger Erschöpfung kämpfte. 
Auch H. Scheit, Spitzenspiele^er ^MaM- 
Bchaft, der für den verhinderten W. Tron 
spielte, zeigte eine ansprechende ^Istung, 
hatte allerdings als Ersatzspieler nicht nur 
mit seinem Gegner, sondern vor allem mit 
den eigenen Nerven zu kämpfen. Enttäuschend 

schwach zeigte sich nur H. Werkmann: sonst 
der sichoistp 1 niiMiMieioriinl, wirkte er m 
diesem Spiel vöMig unkonzontrlert und wurde 
vom Spitzenspieler des Gastes in einem Salz 
geradezu deklassiert. Nachdem es nach den 
Einzelspielen unentschieden 7:7 stand, ver- 
dankt der TTC nur der Stiirlte seiner Duppel- 
paarungen den knappen Sieg. Der ersten 
Mannschaft bleibt zu wünschen, daß einine 
Spieler das Training doch etwas ernster be- 
treiben, da mit Leistungen, wie in die.sem 
Spiel, die Meistonschaft und damit der Auf- 
stieg In die 2. Regionalllga bestimmt nicht zu 
erreichen ist. 

Die 2 Mannschaft kam in Gräfennausen zu 
einem nie gefährdeten 9:5-Erfolg. In hervor- 
ragender Form zeigten sich diesmal H. Scheit, 
Schmidt und Sievert, die alle Einzel gewinnen 
konnten und auch in den Doppeln recht er- 
folgreich waren. Es zeigte sich, daß die Mann- 
schaft, wenn sie, was leider nicht all/.u oft 
geschieht, einmal ohne Ersatzspieler antreten 
kann, im Kreis Darmstadt kaum zu schlagen 
sein dürfte. Ihre wirkliche Stärke kann sie 
in 2 Wochen im Spiel gegen den Favoriten 
TuS Griesheim II beweisen, der in Langen zu 
Gast ist. 

Die Jugendmannschaft bestritt in ihrer 
Standardbesetzung mit G. Armer, J. Potthoff, 
W. Göpfert, B. Rößlcr, R. Lohr und H. W. 
Reldl ihr ersten Verbandsspiel und kam zu 
einem schönen 9.6-Sieg, auf den alle Spieler 
stolz sein können. Nur müssen z. B. Rößler, 
Lohr und auch Göpfert ihre Nervosität ver- 
lieren und dann versuchen, ihr eigenes Spiel 
zu finden, was bei mehr Konzentration auch 
gelingen sollte. Erfreulich war aber doch, 
daß B. Rößler seine beiden Einzel gewinnen 
konnte. Auch H. W. Reldl, der erst kurze 
Zeit Tischtennis spielt, zeigte schon eine 
schöne Leistung. G. Armer und J. Potthoff 
konnten aufgrund ihrer größeren Spielerfah- 
rung ihre Spiele leicht gewinnen und könn- 
ten bei fleißigem Training sicher einmal eine 
Verstärkung einer Herrenmannschaft werden. 
Die Siegpunkte holten; Armer, Potthoff und 
Rößler je 2, Löhr 1 Spiel sowie das Doppel 
Armer/Potthoff 2 Punkte. 

VOLKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert; 

Seit Tflhren und besonders In den letzten Monaton hnhen 
Sie immer wieder gelesen und gehört, daö die Vermögeiis- 
bildung der Arbeitnehmer gefördert werden soll. 

Am 12.7.1961 war das Gesetz zur Förderung der Vermögens- 
blldung der Arbeitnehmer im Bundesgesetzblatt veröffent- 
licht worden. 4 Jahre später, am 1.7.1965, wurde das 
zweite Gesetz zur Förderung der Vermögensbildung für 
Arbeitnehmer erlassen. 

Nach dem zu Beginn der 4. Wahlperlode des Bundestages 
verkündeten Regierungspiogramm soll den Empfängern 
mittlerer und kleinerer Einkommen erleichtert werden, 
Eigentum und Vermögen zu bilden; wie weit nun das zweite 
Vermögensbildungsgesetz dazu beiträgt und anregt, er- 
läutert im Laufe der nächsten Wochen 

Ihre BanK, 

die VOLKSBANK inmitten der ,DREIEICH" 

Tabelle Landesliga Sttd 
1. Eintracht Rüsselsheim 27:11 6:0 
2. TTC Langen 18:9 4:0 
3. TTC Elz 18:10 4:0 
4. Germania Wiesbaden 18:11 4:0 
5. Eintracht Wiesbaden 25:17 4:2 
6. TV Groß-Gerau 13:16 2:2 
7. TuS Kriftel 8:18 0'* 
8. SV Erbach/Rheingau 4:18 0:4 
9. TuS Griesheim/Darmstadt 19:27 0:6 

10. Gelb-Weiß Ffm. 14:27 ^ 

TOTO-Lp>TO 

Von der Schützengesellschaft Langen 
In der vergangenen Woche hatten die Lan- 

gener Schützen gleich zwei Niederlagen zu 
verkraften. Am 21. September war die 2. 
Mannschaft bei der Schützengesellschaft 
Oberrad zu Gast und verlor mit 767 zu 742 
Ringen. Dieser erste Punkteverlust war 
kaum zu vermeiden, well der Gastgeber mit 
einer Mannschaft aufwartete, die mit einem 
Durchschnitt von ca. 128 Ringen eine sehr 
gute Leistung vollbrachte. Die besten Lange- 
ner Einzelschützen waren Frau Mields mit 

130 und Frau Schäfer mit 127 Ringen. Ihnen 
folgte Gregor Kobelt mit 126 Ringen. Von 
den Gastgebern schoß Dieter Fehse mit 135 
Hingen das beste Ergebnis des Abends. Ihm 
folgten seine Kameraden Hoffmann und 
Lüttge mit 130 Ringen. 

Ebenfalls mit einer Niederlage für hangen 
endete der Kampf der 1. Mannschaft am 22. 
September gegen die Schütze-gesellschaft 
ObMst Schiel. Mit nur 3 Ringen Unterschied 
sing der Wettkampf verloren, den man vor- 
her schon sicher in der Tasche zu haben 
elaubte. Leider hatten zwei Langener Schüt- 
zen einen rabenschwarzen Tag. Trotzdem 
schoß Fritz Klepper mit 130 Ringen das beste 
Ergebnis des Tages. Es folgten Heinz Si^auin, 
Werner Schäfer und Karl Schmidt mit 
je 13S Hingen. Dör beste Gastschütze war 
M. Heng mit 136 Ringen. 

Für die nächsten Kämpfe Hegen noch keine 
Einladungen vor. Es ist für Langds Sport- 
schützen eine Frage des Aufstiegs, diese letz- 
ten Scharten auzuwetzen 

Langener Judo-Nachwuchs 
am erfolgreichsten! 

Am 26. 9. fanden in Hanau/Main die hessi- 
schen Schülerbestenkämpfe des Bezirkes Ost 
statt. Mit in.sgesamt 68 Teilnehmern aus 9 
Vereinen war die Veranstaltung gut besetzt. 
Die besten Ergebnisse erzielte der 1. Judo- 
Verein Langen, der mit 4 ersten, 5 zweiten 
und 2 dritten Plätzen mit Abstand der er- 
folgreichste Verein dieser Meisterschaft war, 
vor dem Frankfurter DJC und dem Hanauer 
AC Gut bewährt hat sich die Einstellung Hes- 
sens in 2 Bezirke (Ost und West), so daß sich 
die Veranstaltung nicht wie früher ins End- 
lose dehnte und die Kräfte der Jung-Judoka 
nicht überforderte. 

Der Langener Verein, der mit einer Rekord- 
beteiligung von 25 Teilnehmern auftrumpfte, 
bewies, daß es in Langen keine Nachwuchs- 
sorgen gibt. 

Gekämpft wurde in 13 Gewichtsklassen, wer 
2 Kämpfe verlor, mußte ausscheiden. 

Die Ergebnisse Im einzelnen 
Klasse bis 30 kg: 1. Hanau, 2. Langen (Frik- 

ker), 3. Grün-Weiß Frankfurt, 4. DJC Frank- 
furt. 

Klasse bis 33 kg; 1. Schlesinger (Langen), 
2. Hanau. 

Klasse bis 36 kg: 1. Bad Homburg, 2. Hain- 
ßtadt, 3. Hanau, 4. Grün-Weiß Frankfurt. 

Klasse bis 39 kg: l.DJC Frankfurt, 2.Splett- 
sen (Langen), 3. Gronmann (Langen), 4. Bär- 
mel (Langen). 

Klasse bis 42 kg: 1. Gießen, 2. Grün-Weiß 
Frankfurt, 3. Schich (Langen), 4. Bad Hom- 
burg. 

Klasse bis 45 kg: 1. DJC Frankfurt, 2. Volz 
(Langen), 3. Grün-Weiß Frankfurt, 4. Bad 
Homburg. 

Klasse bis 48 kg: 1. Danusch (Langen), 
2. Grün-Weiß Frankfurt, 3. Gießen, 4. Hanau. 

Klasse bis 52 kg: 1. Hanau, 2. Gießen, 3. 
Hainstadt, 4. Hansen (Langen). 

Klasse bis 56 kg: 1. Siblewsld (Langen), 
2. PalmowsW (Langen), 3. Nauheim. 

Klasse bis 60 kg; 1. DJC Frankfurt, 2. Grün- 
Weiß Frankfurt, 3. Hanau, 4. Bad Homburg. 

Klasse bis 65 kg; 1. Hainstadt, 2. Werner 
(Langen), 3. DJC Frankfurt, 4. Zlegier (Lan- 
gen). 

Klasse bis 70 kg: 1. Tiesje (Langen). 

Klasse über 75 kg: 1. Hainstadt, 2. DJC 
Frankfurt, 3. Bad Homburg. 

Ende Oktober treffen sich die Sieger der 
drei ersten Plätze des Bezirkes Ost und West 
in Wiesbaden, um die Hessenmeister zu er- 
mitteln. 

Den II Judoka vom 1. JV Langen, die sich 
hierfür qualifiziert haben, wünschen wir viel 
Erfolg. 

EXZELLENZ 
überlange Zigarette, deswegen 
mehr Tabak zum Rauchen — 
goldene Packung — DM 1,75 

kaum Im Automaten zu haben, da zu lang 

Groß-Umstädter Herbstmarkt 
Gerda II. als nene WelnkSnigin 

Auf dem diesjährigen Groß-Umstädtei 
Herbstmarkt schwang Gerda II. das Zepter. 
Ihre Lobeshymne auf den Umstädter Wein 
wurde mit Beifall aufgenommen. 

Das bewies vor allem die Weinprobe, bei 
der im Rittersaal des Pfälzer Schlosses 20 
Sorten Weine kredenzt wurden. Der Um- 
städter Wein hat, wie man betonte, in den 
letzten Jahren viele Fortschritte gemacht. 
Besonders wird seine Würze gelobt. Die 
Weinkönigin grüßte im Festzug an der Seite 
der Weinköniginnen von Worms und von der 
Bergstraße, die vielen Marktgäste. Der Fest- 
zug hatte mehrere tausend Besucher ange- 
lockt. Er stand unter dem Motto „Umstätter 
Steinwein, eingefangener Sonnenschein". 

Auf einem ganz anderen Milieu bewegte 
sich der herkömmliche Viehmarkt, der jetzt 
die Form einer Bezirkstierschau angenom- 
men hat. Es waren ganze Kuhfamilien u. Lei- 
stungskühe aufgetrieben, vor allem aus Gr.- 
Umstadt selbst, aus Schaafheim, Kl.-Umstadt, 
Uberau und Niedernhausen. Es konnten 
durchweg Bewertungen „sehr gut" und „gut 
vergeben werden. Besonders hervorzuheben 
waren die Rindersammlungen aus Groß-Um- 
stadt und Oberau bei Reinheim. 

BeilagenlilnweU 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt „Mit 

Schade lebt sich's gut" der Firma Schade & 
Füllgrabe, bei. 

Junge 

Brechbohnen 

,,Fnit«ra" für Gemüse, als Salat 

Kasseler Feines 

Rippenspeer Tafelöl 

schnelle 
Zubereitung 

1/1 Dose 0,88 

zum FriduHklc, Mittogstiseh oder 
Abendbrot 

saftig, zart 

zum Kochen, Backen und Braten 

Holländische Speise- 

Zwiebeln 

für die Vorratshaltung 

500 g 3,85 

Vorratsdos« 

1 Liter 1,68 

Netzbeutel 

5 kg nur 2,25 

KpNSUMGENOSSENS.CHAFT MAIN-TAUNUS E.G. M.B.H. FRANKFURT AMMAIN 

Nicht jeder darf Auto fahren 
Wer am Steuer sitzt, muß auch geistig beweglich .sein 

Es ist müßig festzustellen, daß mit zuneh- 
mender Anzahl von Kraftfahrzeugen die Ge- 
fahren auf der Straße immer größer werden, 
In den Zeitungen steht täglich geschrieben, 
wie durch Unachtsamkeit oder Leichtsinn 
Autos zu Mordwaffen weiden können. Aber 
es gibt unter den mehr als 15 Millionen Füh- 
rerscheinbesitzern der Bundesrepublik auch 
noch eine „Dunkelziffer", in der sich Auto- 
fahrer verbergen, die eine Unfaiigefalir nicht 
durch Unachtsamkeit oder Leichtsinn herauf- 
beschwören sondern wegen geistiger Fehler 
und auch wegen allersbedingter Leistungs-' 
einbüßen. Mit anderen Worten; Es gibt Fah- 
rer. bei denen die Kenntnisse der Verkehrs- 
vorschriften und die technischen Vorausset- 
zungen zum Führen eines Kraftfahrzeuges 
niciit ausreiclien. 

Verursacht ein solcher Fahrer einen Unfall 
oder hat er durch das Anhäufen von verkehrs- 
gi'fährdendem Benehmen seine Unzuverläs- 
slgkeit im Straßenverkehr dokumentiert, kann 
ihm nicht nur das Strafgericht den Führer- 
schein entziehen, sondern auch die Verwal- 
tungsbehörde. Bei Verfahren wegen Führer- 
scheinentzugs kommt es häufig zu Klagen 
vor dfn Verwaltungsgerichten. 

In diesem Zusammenhang v/elst der hessi- 
sche Innenminister Heinrich Schneider, auf 
einen Entscheid des Verwaltung-^gerichts In 
Ka.ssel hin (AZ I .180/65), der gegen den Ein- 
spruch eines 82jährigen Ingenieurs gefällt 
worden ist. Die.ser Ingenieur, dem die Polizei 
den Führerschein entzogen hatte, wehrte sich 
gegen den Ent/ng, weil er annähernd 50 Jahre 
unfallfrei gefahren war. Trotz des hohen 
Alters arbeitete der Ingenieur noch als Han- 
delsvertreter. Zum Führerscheinentzug kam 
es, well er in den letzten Jahren einige Male 
gegen die Verkehrsgesetze verstieß. 

Auf Veranlassung der Polizei mußte sich 
der Mann ärztlich untersuchen lassen, und die 
.^rzte stellten altersbedingte Lelstungselnbu- 
ßen fest. Als der 82jahrige auch damit nicht 
einverstanden war, machte er eine Testfahrt 
und versagte prompt. Danach stellte der Ver- 
waltungsrlchter fest, daß die Polizei den Füh- 
rerschein zu Recht entzogen hatte. 

In einem anderen Fall verklagte ein 1939 
geborener Bauhilfsarbeiter das I,and Hessen. 
Er war zwei Jahre lang ohne Führerschein 
Moped gefahren, bis die Polizei Ihn dabei er- 
tappte. Zweimal fiel er bei der Führerschein- 
prüfung durch. Vor einer dritten Prüfung 
mußte der Hilfsarbeiter sich einer medizi- 
nisch-psychologischen Eignungsprüfung un- 
terziehen. Es stellte sich heraus, daß der Klä- 

ger über so minimale geistige Fähigkeiten 
verfügte, daß sogar von leichtem Schwach- 
sinn gesprochen werden mußte. 

Der Verwaltungsrichter stellte fest, daß 
zum sicheren Führen von Kraftfahrzeugen 
ein Mindestmaß an geistiger Beweglichkeit 
und ein gewisses Kritikvermögen, das zu der 
nötigen Selbsteinschätzung befähige, erforder- 
lich sei. Schwer ins Gewicht fiel, daß der 
Kläger zwei Jahre ohne Führerschein ge- 
fahren war. Das Gericht vertrat die Auffas- 
sung, daß aer Kläger durch diese Tatsache 
nicht den Anforderungen entsprechen könne, 
die an einen verantwortungsbewußten Kraft- 
fahrer gestellt werden müßten. Die Führung 
eines Kraftfahrzeuges ohne die erforderliche 
Fahrerlaubnis rechtfertige grundsätzlich den 
Schluß, daß der Führerscheinbewerber nicht 
bereit sei, die verkehrspolizeilichen Vor- 
schriften ausreichend zu beachten. Er be- 
wiese damit, daß er zum Führen von Kraft- 
fahrzeugen ungeeignet sei. - HD - 

BIENENHONIG 
500 g DM jetzt DM 2,95 

Armut ist keine Härte 
Nach dem Fortfall des Mieterschutzgesetzes 

besteht ein Anspruch auf Fortsetzung des 
Mietverhältnisses nur noch dann, wenn auf 
Seiten des Mieters ganz besondere Umstände 
vorliegen, die die Kündigung als eine erheb- 
liche und nicht zu rechtfertigende Härte er- 
scheinen lassen. 

Diese Voraussetzungen liegen nach Ansicht 
der Rechtsprechung nicht vor, soweit sicli die 
Mieter nur darauf berufen, sie seien wegen 
ihrer geringen Renteneinkommen auf eine 
entsprechend billige Wohnung angewiesen. 

Gerade in diesem Falle habe der Gesetz- 
geber im Zusammenhang mit der Aufhebung 
des Kündigungsschutzes durch das Gesetz 
über Wohnbeiliilfen Rechnung getragen. Da- 
nach könne den Mietern, wenn sie die Kosten 
für eine angemessene Ersatzwohnung allein 
nicht aufbringen könnten, auf Antrag eine 
staatliche Beihilfe gewährt werden. Sie wären 
also keineswegs auf eine gleich preisgünstige 
Ersatzwohnung angewiesen, sondern könnten 
auch eine teurere Neubauwohnung mieten. 
(Urteil des Amtsgerichts Bad Essen v. 30. 10. 
1964) 

LANGENER ZEITUNG Freitag, den 1, Oktober 196S 

Gastarbeiter - die Rentner von morgen 
Schon jetzt Anwartschaften von über sieben Milliarden DM 

Mit der Beitragsleistung von rund 3,65 Mil- 
liarden DM im Zeitraum von 1954 bis 1964 
haben sich rund 1,7 Mill. auslandische Arbeit- 
nehmer eine deutsche Rentenanwartschaft er- 
worben, die auf rund sieben Milliarden DM 
ge.schätzt worden ist. Mit ihren Beiträgen, die 
allein für das laufende Jahr auf 1,3 Milliarden 
DM geschätzt werden, sorgen allein die Aus- 
länder dafür, daß die Rentenversicherung der 
Arbeiter hOute noch einen Überschuß erzielt. 
Da es sich bei den Gastarbeitern meist um 
junge Menschen handelt, steht der zu.sätz- 
lichen Einnahme vorerst nur eine Ins Ausland 
gezahlte Rentenausgabe von etwa 80 Millio- 
nen DM jährlich gegenüber. In zukünftigen 
Jalirzehnten wird dieses Verhältnis aber we- 
.sentlich ungünstiger werden, es sei denn, man 
unterstellt, daß die Zahl der Gastarbeiter bis 
zum Au.sgang des Jahrhunderts weiter lau- 
fend steigt. 

/u roslf; Kcsrhcn? 
Es Ist In diesem Zu.sanmienhang von einer 
schweren Hypothek gesprochen worden, die 
der heranwachsenden Generation durch die 
Ausländerbe.schäftigung erwächst. Wenn der 
Deutsche Gewerkschaft.sbund demgegenüber 
auf den „Entlastungscharakter" hinweist, den 
die Beiträge der Ausländer in den nächsten 
zehn .lahren bedeuten, so bestätigt er damit 
nur das langfristige Problem, das die Aus- 
länderbe.schäftigung der Rentenversicherung 
aufgibt. Außerdem unterstellt der DGB bei 
Keiner positiven Beurteilung der Ausländer- 
beschäftigung eine Fortdauer der Über- 
beschäftigung bis 1975. Dieser Optimismus der 
Gewerkschaft steht im Widerspruch zu den 
pessimistischen Prognosen, die dem Arbelts- 
markt unter Hinweis auf die amerikanische 
Arbeit.slosenquote .seitens der Gewerkschaften 
immer dann gestellt werden, wenn es darum 
geht, die Automatisiei-ung als Begründung für 
Schutzmaßnahmen und Fonds zi- benutzen. 

Nach Berechnungen, die Professor Hoernigk 
von der Landesversioherungsanstalt Hessen 
in der Zeitschrift „Arbeit und Sozialpolitik" 
angestellt hat, haben die deutschen Renten- 
versicherungsträger bereits jetzt einen Betrag 
von 7,05 Milliarden DM für Ausländerrenten 
zu kalkulieren. Das ist die Summe der An- 
wartschaften, die sich aus der gesamten Bei- 
tragsleistung von 3.65 Milliarden DM und 
einer Zahl von inzwisdien etwa 1,7 Millionen 
rentenberechtigten Ausländern ergibt. Dabei 
hat Professor Hoernigk mittlere Lebenserwar- 
tungen zugrunde gelegt, die sich aus der ita- 
lienischen Sterbetafel ergeben, und entspre- 
chende Annahmen für den mittleren Renten- 
beginn und den Anteil der Hinterbliebenen- 
renten gemacht. 

Bleiben sie so lange? 
Da unsere Rentenversicherung eine Kapita- 

lisierung der Beiträge jetzt kaum noch und 
in Zukunft noch weniger als bisher vornimmt, 
wird die „Dynamisierung" dieser Anwart- 

schaft im Rahmen unseres Rentenrechte.s 
praktisch durch keinen Zinsertrag des Kapi- 
tals gelindert. Die tatsächliche Verpfliclitung 
gegenüber den Ausländern wird also auf ein 
Vielfaches der derzeitigen Beträge ansteigen. 
Durch die Ungewißheit über die Fortdauer 
der Ausländrrbe.schäftigung kommt in die 
versicherungstcchnischeVorau.sberechnung der 
künftigen Verpflichtungen der deutschen 
Rentenversicherung eine zusätzliche Unsicher- 
heit. 

Der Deutsclie Gewerkschaftsbund macht es 
sich dabei sehr leicht, wenn er meint, es be- 
deute für die Finanzierung der deutschen 
Rentenversicherung keinen wesentlichen Un- 
terschied, ob eines Tages nur die Ansprüche 
einheimischer oder auch au.sländischer Arbei- 
ter zu decken sind. Diese Überlegung wäre 
nur dann richtig, wenn wir für alle Zeiten 
mindestens die gegenwärtige Quote von aus- 
ländischen Arbeitskräften als ßeitragszahler 
annehmen könnten. Laut Hoernigk ist aber 
mit Gewißheit damit zu rechnen, daß die der- 
zeitige Höhe des Anteils ausländischer Ar- 
beltskräfte nicht gehalten wird, well entweder 
durch Automatisierung oder Rückgang der 
Vollbe.schäftigung sich die Struktur des west- 
deutschen Arbeitsmarktes andern wird oder 
aber, weil die Länder, die heute den größten 
Teil des Ausländer-Kontingents stellen, in 
Zukunft diese .Arbeltskräfte infolge zifneh- 
mender Industrialisierung des eigenen Landes 
.selber benötigen. 

Wer wird es bezahlen? 
Aus den versicherungstechnischen Bilanzen 

der Rentenversicherung i.st nun aber zu er- 
sehen, daß gegenwärtig auf 100 Beitragszahier 
41 Rentenempfänger kommen, 1969 werden es 
45 Rentenempfänger geworden sein und 1974 
bis 1979 48 Rentenempfänger. Er.st danach 
wird sich das Verhältnis wieder auf etwa 
100:45 stellen. In jedem Falle al.so schlechter 
bleiben als jetzt. Selbst wenn also eine bis 
Ende des nächsten Jahrzehntes anhaltende 
hohe Ausländerbeschäftigung uns auf dem 
Höhepunkt der Belastung hilft, die Renten 
aufzubringen, so müßte sich bei danach ab- 
nehmender Ausländerbeschäftlgung die Be- 
lastung entsprechend erhöhen, al.so wesentlich 
höher sein als derzeit geschätzt. 

Um dieser zukünftigen Bela.stung vorzu- 
beugen, hat beispielsweise die Schweiz der 
italienischen Regierung angeboten, die Bei- 
trag.slelstung der italienischen Arbeitskräfte 
an die Italienischen Rentenversicherung.s- 
träger zu überwei.sen, sobald diese Arbeits- 
kräfte in ihr Heimatland zurückkehren. Be- 
zeichnenderwei.se haben die Italiener dieses 
Angebot abgelehnt. Sie würden es mit noch 
größerem Nachdruck tun, würde ihnen auch 
deutscherseits ein solches Angebot gemacht 
werden, können sie doch davon ausgehen, daß 
In der Bundesrepublik infolge der vorgenom- 
menen „Dynamlslorung" die Rentenanwart- 
schaften parallel zur Lohnentwicklung zu- 
nehmen. 

Zurück zur Halbnatur 
Wohngemeinden rings um hessische Großstädte 

Zurück zur Natur ist Im letzten Viertel- 
jahrhundert .schon zum zweitenmal die De- 
vise des Städlers geworden. . Das erstemal 
zwangen ausgebombte Häuser die Städler 
dazu, aufs Land zu fliehen, wo im übrigen 
die Möglichkeit, von Bomben getroffen zu 
werden, geringer war als in der Großstadt. 
Nach dem Krieg war der Trend rückläufig, 
die .Städte bevölkerten sich rascher als die 
Sladtväter den Ausbau der Straßen, den 
Neubau von Schulen und Krankenhäusern 
beschließen, geschweige denn durchführen 
konnten. Kaum zwei Jahrzehnte vergingen, 
bis erneut die .Sehnsucht. ..draußen' woh- 
nen. manche Familie der Stadt den Rücken 
kfhren Heß Dies zeigen die vielen Retorten- 
SHidte, die plötzlich dort in die Höhe schie- 
ßen, wo noch vor kurzem Kartoffeln ange- 
baut wurden, und die zahlreichen Famülen- 
haus-Siedlungen. die unsere Wälder an- 
knabbern, nies zeigt auch die nüchterne Zahl 
der Baugrnehmigungen. die in den vergan- 
genen .lahren in Hessen erteilt worden sind. 

Städte werden leerer 
nie Zahl der Baugenehmigungen nimmt in 

d'ii hessischen kreisfreien Städten laufend 
ab. in den Landkreisen dagegen stark zu. Im 
Oegensatz zur Stadt flucht im Krieg proft- 
tierpn davon nicht alle Landkreise, sondern 
Mut die die bestimmte Voraussetzungen er- 
füllen, Vor allem müssen sie nahe bei einer 
größoicn Stadt liegen. In der he.ssischen 
Statistik der erteilten Wohnhaugenehmigun- 
gen schlägt sich das so nieder' Die Zunahme 
gegenüber dem Voriahr beträgt 1964 in Land- 
kreisen um Großstädte 12,3 Prozent. In den 
übrigen I.andkreiser dagegen nur 1.1 Pro- 
zent In den kiei.-ifreien Städten ist eine Ab- 
nahme von 4,4 Prozent zu verzeichnen. 

Groß.Stadinähe bevorzugt 
Man zieht also weder In die Stadt, noch 

auf.s fjiind. sondern an die Peripherie der 
Städte Die Gründe dafür sind einmal In dem 
Platzmangel der Städte zu suchen, der eine 
weitere Ausdehnung innerhalb des Stadtge- 
bietes nicht erlaubt und der die Preise für 
Wohnungen <ider gar Hauser nahezu uner- 
schwinglich m:ii'ht Zimi anderen ziehen <iber 
auch viele, die sich eine Stadtwohnung 
durchaus leisten könnten, den Vorort — im 
weitesten Sinne — als Wohnort vor, weil man 
dort noch ein paar Bäume sieht und reine 

Abgase atmen kann. Da aber 
gleichzeitig die Vorteile der Stadt ebenfalls 
wahrgenommen werden sollen — Arbelt.s- 
platz. Theater, -Spezialgeschäfte — Ist es 
verstandlich daß die Landkrei.se In der Nähe 
der Großstädte bevoi-zugt werden. 

Man sucht al.so bestenfalls eine halbe Na- 
tur. eine Natur mit Komfort, eine Natur im 
Bereich der innerstädtischen und Nahver- 
ke'irsllnien, wenn man aufs Land zieht. 
Einige Orte in der Nähe Frankfurts haben 
zum Beispiel in wenigen Jahren durch große 
Wohnsiedlungen ihre Einwohnerzahl verdop- 
pelt oder sogar verdreifacht. In den meisten 
Fällen sind mindestens die Hälfte der Neu- 
bürger des Dorfes oder der Kleinstadt ehe- 
malige Frankfurter. 

Anfängern empfohlen 

•Sieben Verkehrsübungsplätze gibt es in der 
Bundesrepulilik. davon zwei in Hessen, und 
zwar In Frankfurt und in Reinheim im 
Odimwald. Die mei.sten Plätze werden von 
den .ADAC-Gauen getragen. In Reinheim ist 
es der Odenwälder Automobil- und Motor- 
sport-Club. doch auch hier hat der ADAC 
beim Bau der Anlage geholfen. — Auf die- 
sen Verkehrsübungsplätzen können Anfänger 
ihre Kenntnisse ven/ollständigen Man lernt 
die Schilder be.sser kennen und kann sogar 
das Anfahren am Berg üben Wer schon 
einen Führerschein besitzt, kann seine Fähig- 
keiten vervollkommnen und wer ein neues 
Fahrzeug hat. kann sich hier bestens damit 
vertraut machen. 

Teciinische Sicherungen genügen nicht 
Unbeschrankte Bahnübergänge sind stets 

gefährlich. Darum muß jeder Kraftfahrer 
seine ganze Sorgfalt auf ihre Beobachtung 
richten und beim Überqueren be.sondere Vor- 
sicht walten la.ssen. 

Das gilt nach Ansicht der Gerichte auch 
dann, wenn der Bahnübergang durch rotes 
Blinklicht gesichert ist, weil auf dessen Funk- 
tionieren nicht vertraut werden darf. 

Ein Oberlandesgericht hat einem PKW- 
Fahrer, der in letzter Sekunde einen unbe- 
schrankten Bahnübergang überquerte — das 
Blinklicht hatte versagt — den Vorwurf ge- 
macht, daß er trotz guter Sicht auf den Bahn- 
körper einen herannahenden Zug nicht be- 
merkt hatte. 

Der Gesetzgeber — heißt es in der Urteils- 
begründung — hält jeden Bahnübergang für 
so gefährlich, daß technische Sicherungen 
nicht als ausreichend ange.sehen werden, son- 
dern eine zusätzliche Beobachtung der Bahn- 
strecke über die Beobachtung der Signale 
hinaus gefordert wird, (Urtel des Oberlandes- 
gerichts Schleswig V. 29. 7. 1964) 
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Bonn 

Das „Unbehagen" kommt nidit von ungefähr 

Wenn man der Sache auf den Grund geht, ist es nldtt rätselhaft 

I 

Wie oft i«< in de. öffcntUAkeit von dem sogenannten Unbehagen die Rede? Ma" 
e. nidit, aber der AuKsprudi Ut modern geworden. Die nachstehende Frage und ihre Be- 
anlwortune behandeln dieses Thema der Geg«iwart. 

Yvonne und Pierre 
im Bonner Beethoven-Haus 

..Leidet das mir sehr imponierende Deut^i- 
ipranzösisdie Jugendwerk unter den poH^- 
fdien Meinungsgegensätien iwischen Deutscn- 
land und Frankreich in der EWG-Frage und 
anderen Fragen der internationalen Zusam- 
menarbeit der Staaten?" So heiBt es m einer 
Leseriusdjrift, auf die wir 
Foto antworten können, das den BesuA fran- 
Sösischer Jugendlidier im 
Bonn zeigt und ferner mit der amtliÄM Vor- 
kusscbitiung, daß etwa 300 000 deuts«^ und 
Französische Jugendliche am 
|n den Segnungen im 
Französisdien Jugendwerks bis Ende dieses 

Jahres teilnehmen werden. 

Frage: Kunst des Regierens — vcrlanpt der 
Deutsche von der Bundesregierung und keine 
endlosen Auseinandersetzungen mit den In- 
teressenten-Verbänden und deren Sprechern, 
die die Unzufriedenheit organisieren und im- 
tii«r mehr an Geld und immer mehr an Ein- 
fluß gewinnen wollen. Diese Forderungen und 
das sogenannte Unbehoßen in der breiten Mas- 
se scheinen für die Regierung ein Schreck- 
gespenst zu sein? 

Antwort: Der Ausdruck „Unbehagen" ist zur 
Kennzeidinung gewisser Stimmungen ^ 
Bevölkerung gewiß nicht ""Seeignet, aber er 
ist dodi sehr allgemein gehalten und erlaßt 
sehr vieles, was mit Politik nichts od^ nur 
wenig zu tun hat, zum Teil nur eine ^nd- 
Tscheinung der Politik darstellt, man^mal 
aber auch ein politisdies Problem zum Gegen 
stand der Unruhe hat. 

Handelt es sich um echte politische Ursa- 
chen, so muß die Lösung mit den Mitteln der 
Politik gefunden werden. In Jllff 
ist das kaum möglich. Hier können jedoch Auf- 
klärung und Verständnis helfen. 

Das „Unbehagen" kommt nicht von unge- 
fähr. Wenn sich das öffentlidie IntereMe der 
wissenschaftlichen Erforderung dieser Erschei- 
nung jetzt verstärkt zuwendet, so ist das sehr 
verständlich und aucii begrüßenswert. 

Nicht die Unzufriedenheit organisieren 

Frage: Was mir an diesem Staat wenig ge- 
fällt, ist die bewährte Taktik, Vtuufriedene in 
aroßen Verbänden zu organisieren und ctie in- 
leresten dieser Gruppen poIitUA 2U ver^e- 
ien. Audi wenn die Vnzufriedenhett »chon 

Lärm geht mir auf die Nerven 
Frage: in der Politik könnte es von mir aus 

ruhig etwas lauter und heftiger zugehen. Aber 
die Lärmbelästigungen, di» sollten abnehme. 
Es ist keine Frage. Bonn ist in dieser Bezie- 
hung viel zu uieicfi. °- 

Antwort: Der Lärm als Störenfried muß be- 
kämpft werden, und zwar ganz entschieden. 

dieser Hinsicht ist Ihnen zuzustimmen. 
Dieses Thema wird von der Tagesoi-^v^ 
nicht wieder herunterkoniraen. Su ^.'-aßt »t« 
gur Zeit das Bundesuunisteriuni für Arbeit 
und Sozialordnung mit der „Technischen An- 
leitung zur Lärmbekämpfung", die sich mit 
Bern Schütze der Naciibarsdiaft vor LArmbe- 
iBstigungen durch genehmigungsbedurftige 
Klagen befaßt. Auf dem Gebiet der Larmbe- 
k^pfungstedinik fehlen entsprechende 
Richtlinien. Zu ihrer beschleunigten Erarbei- 
iuna ist eine „Kommission Lärmminde^ng 
gebildet worden, deren Ziel es ist, beschleu- 
fciat wissenschaftliche und technische Grund- 
lagen zu erarbeiten, die für die zu ergreifen- 
flen Maßnahmen herangezogen werden kon- 

''Tärm ist in gewissem Sinne die Kehrseite 
aer Vollbeschäftigung und des Wirtschaftwuf- 
schwungs. Verkehrt wäre es, dieses Problem 
Isoliert zu sehen, aber richtig ist, die Lärmbe- 
lästigungen zu mindern. Das wiU die Bundes- 
regierung und hofft dabei auf die Unterstut- 
Eung üer Wirtsdiaft. 

längst nicht mehr begründet ist. laßt si^ d« 
Gefühl der Unzufriedenheit 
Kochen erhalten. Dafür oibt es bewährte Me- 
dizinen und bewährte Medizinmänner. Aber, 
so frage ich. ist die Befriedigung von Crup- 
peninteressen tatsächlich Politik. f■ aci- 

Antwort: Ein bedeutender Teil der Politik 
besteht ohne Zweifel in der Umverteilung der 
öffentlichen Einnahmen aus Steuern und Zol- 
len zugunsten bestimmter Gruppen oder Wirt- 
schaftszweige wie die Landwirtschaft. Das 
wissen wir. Das ist in jedem Staat so, das wm 
früher so, das ist heute so, das wird auch 
künftig so sein. Aber das macht letzen Endes 
nidit die Politik in ihrer gesamten Bedeutung 
aus. Ihre Kritik ist insofern völlig berech- 
tigt. 

Die Umverteilung kann vertretbar nur er- 
folgen in einer Politik des Ausgleichs. Aber 
Ausgleich heißt heute nieäit mehr nur Besew 
tigung sozialer Not. Ausgleich ersciiopft slcii 
auch nicht in der Befriedigung von Gruppen- 
interessen, sondern was wir anstreben müs- 
sen, das geht darüber hinaus und wird be- 
stimmt durch eine großangelegte Infrastruk- 
turpolitik der Gesellschaft. Dazu zahlt Fede- 
rung der Forschung. Ausbau unseres Bil- 
dungs- und Erziehungswesens, eine breit an- 
geleite Ausbildungs- und Weiterbildunpfor- 
derung, eine langfristig angelegte regionale 
Strukturpolitik, eile im engen Zusammenhang 
mit Problemen der Baumordnung und des 
Städtebaus steht, Ausbau unseres Verkehrs- 
wesens, Gesundheitsförderung der Bevölke- 
rung, Reinhaltung von Wasser und Luit. 

Es sind also übergeordnete Ziel^die es gilt, 
jetzt und künftig anzustreben. DasJ^t das 
beste, was wir für uns und unsere Kinder und 
deren Kinder tun können. 

Berlin-Handel floriert 

Frage; Mit großem Erstaunen habe ich kürz- 
lich eine Uebersicht über die steuerlichen Ver- 
günstigungen gelesen, die zu Gunsten Berlins 
Bridssen worden sind. Ich nenne nur die steu- 
erliche Förderung bei den Einkiln/tcn durch 
Ermäßigung der Einkommen-, Lohn- und 

' Körperschaftsteuer, aber auch die Forderung 
der Investition in Berlin durch Sonderab- 
gehreibung und eine Investitionszulage. Man 
lieit darüber ouch in Anzeigen in der Tages- 
presse. Schlagen sich denn diese weitgehen- 
8en Vergünstigungen auch in einer Verstar- 
fcuno des Handels zwischen Berlin und West- 
^eutschland nieder? "■ 

Antwort: Nicäit nur die Lieferungen aus Ber- 
lin nach Westdeutschland, sondern aucli die 
westdeutschen Lieferungen nach Berlin haben 
stark zugenommen. Das ist die erfreuliche Bi- 
lanz der ersten sieben Monate des Jahres ^63. 
Die Berliner Lieferungen stiegen um 11 Pro- 

Sportabzeidien 

bei der Bundeswehr 
Frage: Können Soldaten bei der Bundes- 

wehr das Sportabzeichen erwerben? 
Antwort: In der Sportschule der Bundes- 

•wehr in Sonthofen haben mehr als 6400 Solda- 
ten seit 1957 den Prüferausweis zur Abnahme 
des Deutschen Sportabzeichens erworben. In 
Sonthofen wurden ferner 3600 Grundscheine, 
il50 Leistungssdielne und 150 Lehrscheine der 
Deutschen Lebensrettungsgesellschaft und der 
Bayerischen Wasserwacäit ausgestellt. Bei Je- 
der Truppengattung kann darum das Spcirt- 
abzeichen envorben werden — entweder wäli- 
rend der Grundausbildung oder spater. 

zent und waren damit wesentlicäi großer als im 
entsprechenden Zeitraum ^s V°rjahre^ Die 
Lieferungen aus Westdeuticdiland 
erreichten im gleichen Zeitraum eine Hohe, die 
um 15 Prozent über dem Ergebnis voi Jahres- 

Übrigens sind im Juli 1965 weitere Uber- 
gangsstellen für den Eisenbahngüterverkehr 
geöffnet worden, und zwar in Bebra und in 
Hof. Dadurch ist der Anteil der Strecke ubei 
Helmstedt am gesamten Warenverkehr mit 
West-Berlin, der bis dahin fast 100 Prozent be- 
tragen hatte, auf 84 Prozent zurückgegangen. 

In Staaten mit miserablen wirtschaftliAen 
Verhältnissen und fehlender politisdier Ord- 
nung weiß man, wo die Hauptursache eines 
allgemeinen Unbehagens zu suchen ist. Aber m 
Staaten mit Vollbesciiäftigung, hoher Kauf- 
kraft und vielseitigem Warenangebot 
mit geordneten gesellschaftlichen und politi- 
schen Verhältnissen muß man sich fragen, wo- 
her das sogenannte Unbehagen kommt. 

Eine Erklärung dafür ist die bekannte Tat- 
sacäie daß fast jeder allgemeine oder auch 
persönliche Fortschritt und Erfolg mit einer 
Verschlechterung auf anderem Gebiet erkault 
werden muß. Hat jemand ein Eigenheim am 
Stadtrand erworben, was sicherlich ein gioüei 
Fortschritt ist, kommen auf ihn Belastungen 
zu, die ihn bisher nidht gestört habw, wie für 
die Hausfrau Erschwernisse beim Einkaufen, 
weil es außerhalb der Stadt weniger Einksufs- 
möglidikelten gibt als in der Stadt. Meistens 
wirft der SÄulbesuch der Kinder nach dern 
Umzug Probleme auf und man sieht auch, daß 
es für den Vater ohne ein eigenes Auto ni^t 
mehr geht. Jeder, der das mitgemacht hat, 
kennt solche Erfahrungen. 

In den Dimensionen staatlichen Zusammen- 
lebens zeigt sich ein ähnliches Bild: Hat ein 
Land endlich die Vollbeschäftigung erreicht, 
dann qualmen zwar alle Schlote, aber ehe Luft 
wird verunreinigt und an manchen Orten ist 
— je nach Windrichtung — ein störender Ge- 
stank festzustellen. Oder ist es gelungen, die 
Motorisierung zu einer Volkssache zu machen, 
so wie bei uns, dann gibt es den Arger mit dem 
zunehmenden Straßenlärm und den verstopf- 
ten Straßen in den Hauptverkehrszeiten. Wer 
kennt das nlAt?! 

Solche Beispiele lassen sich beliebig vermeh- 
ren. Jeder kennt sie, aber nicht jeder ist sich 

bewußt, daß unbehaglidie Nebenerscheinungen 
unbestreitbar großer Fortschritte und Erfolge 
dieses ominöse Unbehagen, von dem hier die 
Rede ist, mit verursachen, für das einige die 
Schuld bei der Politik und bei den Politikern 
sudien. Das gilt aber nur bedingt, wie wir ge- 
sehen haben. Das zu erkennen, darauf kommt 
es an. 

Die Staatskuh 

grast nidit im Himmel 
Frage: Wir alleren Leule haben scfion ZR'ei 

Inflationen hinter uns und jetzt kommt die 
drille. Was soll man nur von den Politikern 
hallen, die das nicht verhindern können? S. T. 

Antwort: Die dritte Inflation kommt nicht! 
Mit dem Wort Inflation wird zur Zeit Schincl- 
luder getrieben. Wir haben keine Inflation wie 
nach dem ersten Weltkrieg oder in der Zeit 
von 1938 bis 1948. Die gegenwärtigen Schwie- 
rigkeiten der Erhaltung der Geldwertstabilitat 
in irgendeinen Zusammenhang mit den zwei 
Kriegs-Inflationen der ersten Hälfte dieses 
Jahrhunderts zu bringen, ist Volksverdum- 
mung. Die Inflationen der Vergangenheit haben 
für die gegenwärtigen Verhältnisse nicht die 
geringste Bedeutung. 

Selbstverständlich gibt es Gefahren für ^e 
Währung. Aber in welchem Land mit Hoch- 
konjunktur und einer blühenden Wirtschaft 
gibt es diese Gefahren nicht? Die Sorgen um 
die Erhaltung der GeldwertsUbilität sind 
Sorgen des wirtschaftlichen Wohlergehens und 
nicht des wirtschaftlichen Unterganges. 
fahren der GeldwerUtebilität müssen durch 
Maßhalten bekämpft werden. Das gilt für dM 
Staat und das gilt für die Wirtschaft. Auch 
die finanziellen Forderungen an den Staat 
rnüs.sen in Grenzen bleiben, denn, wer glaubt, 
daß der Staat eine Kuh sei, die im Himmel 
grast und die auf der Erde gemolken vird, der 
ist ein Träumer. 

3/4 Jahr ist Winter und 1/4 Jahr ist es kalt 
Frage: Jcli mache der Regierung gar keinen 

Vorwurf daraus, daß sie in der Wiederver- 
einigung ujiseres geteilten Vaterlandes nidits 
erreicht hat. Da herrscht *!a Jahr Winter u?ia 
h'i Jahr ist es kalt. Ich frage mich nur, ob 
Bonn den Ulbricht nicht unterschätzt hat? B. D. 

Antwort: Der wahre Gegner der Wieder- 
vereinigung sitzt nicht in Pankow, sondern in 
Moskau. Weldie Rolle Ulbridit dabei spielt, 
ist nicht entscheidend. Entscheidend ist, was 
Moskau will und was Moskau tut. 

Diese Auffassung hat Bonn tmmer vertreten 
und deshalb auch diplomatische Beziehungen 
zu Moskau hergestellt. Aber wie können wir 
weiterkommen in dieser für uns überaus wim- 
tigen Angelegenheit, wenn Moskau die Wie- 

dervereinigung nur unter der Bedingur^ zu- 
läßt, daß das wiedervereinigte Deutschlana 
kommunistisch ist?! 

Da in einem nicht-kommunistischen, wieder- 
vereinigten Deutschland für Ulbricht keine 
Chancen bestehen, wehrt er sich — das kann 
jeder beobachten — mit Händen und Fußen 
gegen" die Wiedervereinigung. Moskau sieht 
diese für uns Deutsdien enttäuschende Situa- 
tion natürlich nicht ungern, nicht zuletzt des- 
halb, weil die wirtschaftlichen Leistungen der 
sowjetisch besetzten Zone von großem Nutzen 
für die Sowjetunion sind. Für Moskau ist die 
sowjetisch besetzte Zone Deutschlands ein 
politisches Faustpfand und ein nützliches indu- 
strielles Potential wie es kein zweites außer- 
halb der Sowjetunion im Ostblock gibt. 

Fortsetzung der Völkerwanderung: Gastarbeiter 

Frage: Unter Völkerwanderung versteht 
man Vorgänge, die Jahrhunderte und 
tausende zurückliegen und vergißt dabei, daß 
wir im Zeitalter der Völkerwanderung leben. 
Teils freiwillig, teils aus Zwang. Die Millionen 
deutschen Flüchtlinge haben gewiß nicht frei- 
willig ihre Heimat verlassen. Welchen volks- 
wirtschaftlichen Nutzen bringt eigmtlich die 
neue Völkerwanderung, nämlich die Zuwarf 
derung der Gastarbeiter? " 7 . 

Antwort: Die deutsche Wirtschaft Ipraucht 
die ausländischen Arbeitskräfte dringend. 
Ohne den Einsatz der Gastarbeiter hatte die 
deutsche Wirtschaft nadi dem Bau der Mauer 
in Berlin im Jahre 1961 und dem hierdurch 
abgeschnittenen Zustrom an Flüchtlingen 
nicht mehr den weiteren schnellen Auf- 
s^wung nehmen können. Ganz nüchtern und 
sachlich muß ferner festgestellt werden, daß 
nur mit Hilfe der Gastarbeiter die Einbuße 
von rund 550 000 potentiellen Arbeitskräften, 
die als Soldaten und zivile Arbeitskräfte iDei 
der Bundeswehr benötigt wurden, ausgegli- 
chen und ein Produktionsrückgang infolge der 
geburtenschwachen Jahrgänge vermieden 
werden konnte. 

Die Heranziehung der Gastarbeiter bot 
schließlich die Möglichkeit der Verkürzung der 

Der wirtschaftliche Auf- 
schwung in West-Ber- 
lin bewirkte in den ver- 
gangenen Jahren einen 
kontinuierlichen Anstieg 
der Transportleistungen 
im Warenverkehr nach 
der Deutsclien Haupt- 
stadt. Während im Jahre 
1963 insgesamt 9 Millio- 
nen t Güter aus dem üb- 
rigen Bundesgebiet nach 
West-Berlin befördert 
wurden, waren es 1964 
nach Angaben des Stati- 
stischen Bundesamtes 
bereits 10 Millionen t. 
Dabei haben die Trans- 
portleistungen von Schif- 
fen und Lastwagen zuge- 
nommen, während die 
mit der Eisenbahn be- 
förderten Gütermengen 

unverändert blieben. 

So wird 

Berlin versorgt 

WESTDEUTSCHER GÜTERTRANSPORT 
NACH WEST-8ERUN NACH WAREN 
GRUPPEN UNO VERKEHRSZWEIGEN; 
 1964 

El 

3.471 2.906 3.617 

wöchentlidien Arbeitszeit um etwa drei Stun- 
den im Durdischnitt und eine Verlängerung 
des Urlaubs. Beides hätte sonst einen Produk- 
tionsrückgang von rund 15 Prozent schät- 
zungsweise zur Folge gehabt. In zweifelsfr^en 
Zahlen läßt sich die volkswirtschaftliche ^- 
deutung des Einsatzes der Gastarbeiter weht 
ausdrücken; aber es ist offensichtlich, daß auf 
die Hilfe der Gastarbeiter nicht zu verzichten 
ist, wenn man davon ausgeht, wie sich der 
Arbeitsmarkt und die Arbeitszeit in der Bun- 
desrepublik entwickelt haben. 

Was versteht inan unter.. 

Zu den immer wieder verwendeten, wichti- 
gen Begriffen unserer Zeit gehören: 

EIGENTUM = Das Recht der freien Verfüg- 
barl»eit an beweglichen und unbewegUchen 
Sachen. Man unterscheidet zwischen öffent- 
lichem und privatem Eigentum, Eigentum an 
Verbrauchs- und Gebrauchsgütern und Eigen- 
tum an Produktionsmitteln. Eine Vorausset- 
zung für die Eigentums- und Vermogensbil- 
dung ist das Sparen. 

INVESTITION = Die langfristige Anlage 
voii Kapital in zum langfristigen Gebrauch be- 
stimmten Sachwerten. Eine Investition liett 
beispielsweise vor, wenn sich ein Betrieb eine 
Maschine anschafft. 

INTEGRATION = Verschmelzung zu einer 
Ganzheit bedeutet dieser für die vyirtschafts- 
politische und v.'irtschaftlidie Entwi^lung der 
Nachkriegszeit typische Ausdru^. 
schaftiidie Integration von sedis Volkswirt- 
sdiaften vollzieht sidi innerhalb der Euro- 
päisdien Wirtschaftsgemeins^afl (Bundes 
veoublik Deutschland, Frankreich, Italien, Bel- 
gien, Luxemburg und die Niederlande) durdi 
den stufenweisen Abbau der Handelsschranken 
und durch zahlreiche weitere Maßnahmen zur 
Schaffung eines einheitlichen Marktes. 

KONJUNKTUR = Die wechselnden /^f- 
wärts- und Abwärtsbewegungen der ue- 
schäftstUtigkeit in der Wirtschaft. D'e Auf- 
wärtsbewcgung wn-d als Aufs^wung, ; 
lioom oder audi ganz einfach als ..KonJ""™' 
bezeichnet. Das Nachlassen der Geschäftstätig- 
keit nennt man Baisse oder Rezession. Seit 
Jahren haben wir in der Bundesrepublik ein 
günslige konjunkturelle I.age. 
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Die steinernen Löwen 
So tat er es auch an jenem Frühsommer- 

nachmittag dieses Jahres, bevor er mit sei- 
nem Touristentrupp zu den steinernen Löwen 
ging. 

Plötzlich löste sich daraus eine schmale 
Mädchengestalt. Sie trug ein blaues Leinen- 
kleid und hatte weißblondes Haar. Erst zö- 
gernd, dann entschlossener kam sie auf Gre- 
gor zu und sagte: „Ich möchte Sie darauf auf- 
merksam machen, daß ich mir am näch.-iten 
Montag 5000 Mark bei Ihnen abholen kann. 
Am Montag ist es ein Jahr her, daß Sie es 
mir versprachen. Erinnern Sie sich?" 

Gregor riß die Augen auf wie einer, der 
gewaltsam aus dem Sdilafe geweckt wird. 
„Marijke, Sie? Und... unverheiratet?" 

„Ja, ich. Und unverheiratet", nidcte sie. 
„Aber, Marijke — wie ist das möglich?" 
„Er hat sich in eine andere verliebt und 

mich sitzen lassen. Vier Wochen vor der Hoch- 
zelt. Bekomme Ich nun die 5000 Mark?" 

„Marijke, ich...", Gregor süh sie bestürmt 
an, „ich ..." 

„Nur keine Angst. Es war ja nur Spaß. — 
Sehen Sie, Gregor, ich will mit dem nädisten 
Semester mein Studium wieder aufnehmen 
und war gerade auf Zimmersuche. Da kam ich 
auf einmal auf die Idee, Sie aufzusudien und 
Ihnen zu raten: Machen Sie nie wieder je- 
mandem so ein Versprechen wie mirl" 

„Nein, das werde ich bestimmt nicht tun!" 
rief er. „Deich was Sie betrifft, Marijke, bin 
ich ja bereit, mein Versprechen einzulösen!" 

Vergessen waren Trudl, Doris und Sabine; es 
gab nur noch Marijke. Denn es war Gregor, 
während er ihr in das ein wenig traurige 
Sommersprossengesicht blickte, klar gewor- 
den, daß er in allen anderen immer nur nach 
ihr gesudit hatte. „Sie sagte, am Montag läuft 
die Frist ab. Es .<;ind also noch vier Tage 
Zeit, die 5000 Mark kann ich bis dahin nicht 
besorgen. Aber Sie könnten am Montag schon 
Verheiratet sein, Marijke!" 

„Verheiratet? Mit wem?" 
..Mit mir, Marijke. Heiraten Sie mich!" 
„Damit Ihr Versprechen eingehalten wird?" 
„Ach, Marijke, Sie zu heiraten, habe ich 

i.iir schon immer gewünsdit!" 

Heitere Liebesgesdiidite von Lieselotte Kahlbera 
Im Hofe des Museums von R., einer kleinen 
•Stadt mit teilwci,se nodi mittelalterlichem 
Stadtkern, steht ein steinerner Brunnen, der 
aus dem XVIIII Jahrhundert stammt. An der 
Vorderseite der Einfas.^ung sieht man seitlich 
als Relief zwei miiditige Löwen, die einander 
gegenüber stehen und sich kampfbereit in die 
Augen blicken. Bei Fülirungen durch das Mu- 
seum xvird zum Schluß immer dieser Brunnen 
gezeigt, nicht so sehr als Kunstwerk wie viel- 
mehr als Kuriosum, da sich um die steinernen 
Löwen — man weiß nicht, woher und seit 
wann — eine Sage spinnt: Jedes junge Mäd- 
chen, das die Vorderpranken der lÄven drei- 
mai^ hintereinander mit geschlossenen Augen 
streichelt, werde binnen eines Jahres verhei- 
ratet sein. 

Für diese Sage inleresisiert sich das Publi- 
kum stets selir, und man k;mn beobachten, 
wie sich immer wieder junge und auch nicht 
melir so junge Mädchen im Museum einfinden, 
um die Löwenpranken recht innig zu strei- 
cheln. Im Frühsommer vergangenen Jahres 
befand sich unter ihnen eine junge Hollände- 
rin namens Marijke, eine Studentin, die aus 
der nahen ^ Universitätsstadt herübergekom- 
men war. Sie fragte den Museumsführer: „Sa- 
gen Sie; Sind Sie sicher, daß es mit dem Hei- 
raten immer klappt?" 

„Völlig sicher", antwortete der Uniformierte 
überzeugt. „Sollten Sie, meine Dame, im nädi- 
sten Jahr um diese Zeit nodi keine Ehefrau 
sein, zahle ich Ihnen, nun — sagen wir — 
5000 Mark, Das verspreche ich Ihnen!" 

So leiditsinnig, wie dieses Verspredien 
manchen der Anwesenden sdieinen mochte, 
war es in Wirklidikeit nidit. Bei dem jungen 
Mann, der es gegeben hatte, handelte es sich 
nämlich um einen Studenten, der das Amt 
des Museumsführers nur gelegentlich am 
Nachmittag aushilfsweise übernahm. Er hieß 
Gregor. Ein Bekannter von ihm v,far mit je- 
ner weißblonden Holländerin Marijke sdion 
seit Monaten verlobt, und im Herbst sollte 
Hochzeit sein. 

Gregor machten die Museumsführungen 
Spaß. Obwohl Student der Medizin, interes- 
sierte er .sich sehr für Kunst, und er konnte 
auch das Geld, das der Museumsdirektor ihm 
zahlte, gut brauchen. Schließlich richtete er es 
so ein, daß er während der Semesterferien 
ganz in den Dienst des Museums trat und 
nadi R, übersiedelte. Er war ein nicht sehr 
großer junger Mann von 23 Jahren, hatte 
dunkles, leicht gev/elltes Haar und trug eine 
Brille über den kurzsichtigen braunen Augen. 

Mit Mädchen hatte er nicht viel Glück, vo 
allem mit solchen nicht, die ihn interessierten 
wie beispielsweise jene Marijke, in die er sich' 
ein bißchen verliebt hatte. 

Glücäclidierweise reiste Marijke, die als 
Braut eines Bekannten für Gregor ohnehin 
unerreichbar war, nach dem Sommersemester 
zusammen mit dem Verlobten ab. Sie kam 
auch zum Wintersemester nicht wieder, so dal: 
Gregor sie aus den Augen verlor und vergaß. 
Wenn er in R. weilte, ging er nun öfters mit 
Sabine, einer Sekretärin des Museumsdirek- 
tors, aus, und in der Universitätsstadt war er 
mit Doris, einer Laborantin, befreundet. Eines 
Tages jedoch — und leider mitten im Monat 
Mai — war der Mensch Gregor dennoch wie- 
dp allein; da war die Sabine der Doris und 
die Doris der Sabine auf die Spur gekommen, 
und die Doppelfreundschaft endete, obwohl er 
den beiden Mädchen wediselseitig klarmachte, 
daß er, was der Wahrheit entsprach, der an- 
deren nicht durch irgendeine emsthafte Bin- 
dung verpflichtet sei. Da war beispielsweise 
Trudi,^ Sabines Nachfolgerin im Museumsse- 
kretariat Vom Hof aus, wo der Brunnen mit 
den steinernen Löwen stand, konnte er sie an 
ihrem Schreibtisch dicht neben dem Fenster 
bei der Arbeit sehen. Er ließ keine Gelegen- 
heit aus. ihr zuzuwinken. 

Uebrigens: Marijke und Gregor heirateten 
erst sechs Wochen nadi dem bewußten Mon- 
tag. Es war nicht anders zu machen — wegen 
der Papiere, woraus man ersieht: Zuweilen 
steht der Amtsschimmel sogar der Liebe im 
Wege. 

Natürlich hat Gregor seine Museumsfüh- 
rungen nicht aufgegeben, nur erzählt er am 
Schluß der Führungen vor den steinernen Lö- 
wen im Museumshof alles ein bißchen anders 
als früher. Vielleicht werden Sie es gelegent- 
lich selbst einmal hören, wenn er sagt: „Jedes 
junge Mädchen, das die Vorderpranken drei- 
mal hintereinander mit gesdilossenen Augen 
streichelt, wird binnen eines Jahres verhei- 
ratet sein. 
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Immer hilbtcher werden die deut- 
■chen Frauen, immer schicker, char- 
manter und intelligenter. Das meint 
der bekannte Schriftsteller Günter 
Grafi. Und er erläutert das so: Die 
deutschen Frauen fUhlen sich immer 
mehr als Europäerinnen. Sie Uber- 
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die Eleganx der Römerin, das Selbst- 
bewußtsein der Schwedin, die Di- 
ttaniiertheit der Engländerin, die 
Leidenschaftlichkeit der Spanierin, 
Ji f/^hlichkelt der Wienerin und die VertrSumiheit der Schweizerin. 
Bei alledem aber bleiben sie doch 
Irgendwo noch das natürliche, ol- 
lene, ein klein wenig naive deut- 
*cne Gretchen. Daraus ergibt sich 
-- so GUnter Graß — der attraktive 
"Typ •«9". 

Die wertvollen Fettrohstoffe von SB entstammen 
zu 100o/o der Sonnenblume, darunter 45o/o flüs- 
siges Sonnenblumenöl. SB liat einen besonders 
hohen Anteil an lebenswichtiger LinolsSure und 
ist von hohem Gesundheitswert. 

«/itamingehalt pro kg: 
ISOOOi.E.Vitamin A | 10DO i.E.Vitamin Da 

5 0001. E. Provitamin A | 150 mg Vitamin E 
Ständig nach neuesten wissenschaftlichen Er- 
kenntnissen kontrolliert. 

Gold für Ihre 

Gesundheit 



Nr. 78 
LANGENER ZEITUNO Freitag, den 1. Oktober 1965 

Der karmesinrote Sdireibstift 

Im Lande Ypsilon gab es wie in allen Län- 
dern viele Ministerien und noch mehr Mini- 
sterialbeamte Einer dieser Beamten war Herr 
Mäßigmann. Als junger Mann hatte er seine 
Verwaltungsloufbahn begonnen Er gehörte zu 
jenen Menschen, die nie besonders auffallen 
Weder nadi der angenehmen, nodi nach der 
unangenehmen Seite Auch rein äulieriich 
hatte er nichts an sich, was ein Augenmeri« 
auf ihn lenl<en l<onnle Er war von mittlerer 
Statur, bekam sdion früh eine Stirnglal/e und 
hatte den bla.ssen, etwas gelblichen Teint von 
Menschen, die zu lange in sdilecht gelüfteten 
Räumen vor Schreibtischen und dicken Ak- 
tenstößen sitzen Er trug meistens dunkle An- 
züge, Maßkonfektion der mittleren Preislage, 
und Krawatten in nichtssagenden Farben 

Wenn bei Herrn Mäßigmann von einer her- 
vorstedienden Eigensdiaft gesprochen wer- 
den konnte, dann von der, sich überall 
jederzeit anpassen zu können So wai es ihrn 
gelungen, trotz mehrerer Regierungswechsel 
in dem Ministerium zu bleiben, in das er als 
junger Mensdi eingetreten war Die hochflie- 
genden Pläne der ersten 7eil hatte er bald 
aufgegeben. Sie hatten einer kühlen, sachli- 
chen Berechnung Platz gemacht, die — alles 
in allem genommen audi aufging. Denn Ma- 
ßigmann wurde befördert, zwar nidit außer 
der Reihe, aber dodi in den durchaus übli- 
chen und als normal geltenden zeitlichen Ab- 
ständen. Als sein sechzigster Geburtstag be- 
vorstand, war er Immerhin Kanzleirat. 

Als solcher war er befugt, einen indigoblauen 
Farbstift zu benutzen, um damit Akten abzu- 
zeidinen oder Vermerke zu schreiben, die von 
allen Untergebenen wegen ihrer sadilidien 
Unbestechlidikeit respektiert wurden. Keiner 
jedoch ahnte, daß dieser Farbstift, daß über- 
haupt alle im Ministerium gebräuchlichen 
Farbstifte in dem sonst so ausgeglidien wir- 
kenden Mäßigmann eine Leidensdia ft entzün- 
det hatten, die sein Denken und Tun bis in 
die näditlirfien Träume hinein beherrsdite. 
Jeder im Ministerium wußte zwar, daß auf 
dem dunkel gebeizten Sdireibtisch des Kanz- 
leirates die Sdireibutensilien immer in einer 
bestimmten, peinlidi genau ausgerichteten 
Anordnung und darunter mindestens zwei, 
wenn nidit gar drei gut gespitzte indigofar- 

Der Basar von Lahore fl 
Vor meiner Reise nach Pakistan war idi vor 

zudringlichen Händler gewarnt worden, und 
eine Zeitlang vermied ich es, in den Basare 
herumzusdilendern. Eines Tages blieb ioi 
aber dodi vor einer Auslage wundersdiöner 
Sdimuckstüd<e stehen, und wie man mir vor- 
ausgesagt hatte, kam der Inhaber gleich her- 
ausgeeilt und zog mich hinein. Idi prote- 
stierte, idi hätte kein Geld, idi sei ein armer 
Student und könne nichts kaufen. Ich dachte, 
er werde nun kein Interesse mehr an mir ha- 
ben. Statt dessen beschenkte er midi mit 
einem der reizvollsten Nadimittage meines 
Lebens. , . . „ , , 

„Gut, Sahib", sagte er, „du hast kein Geld. 
Aber ich weiß, in zehn, zwanzig Jahren wirst 
du wieder nadi Lahore kommen — mit sehr 
viel Geld, und da wirst du deine Freunde mit- 
bringen und meine Ware kaufen. Aber sdiau 
sie dir jetzt an." 

Angestellte wurden gerufen und mußten 
einen Schemel und Tee bringen. Wahrend ich 
ab und zu an meinem Tee nippte, zeigte mir 
der Händler seine seltensten und kostbarsten 
Stücke. „Ich bin oft traurig, wenn ich meine 
Schätze verkaufe", sagte er zum Sdiluß. 
Meine Tasdie ist dann voll, aber mein Herz 

ist leer. Besser ist es so; Idi kann sdiöne 
Dinge zeigen — und nicht nur die, die andere 
Leute gar nicht haben wollen und die ich 
Ihnen auf schwätzen muß..." Heinz von Eckhardt 

Erzählung von Christian Kleinpeler 
bcne Schreibstifte anzutrelTen waren. Die Se- 
kretärinnen des Vorzimmers aditeten jeden 
Morgen darauf, daß diese Anordnung innege- 
halten wurde und das Zetteikästchen, der Lö- 
scher, die Bleistifte, die Büroklammern und 
vor allem die farbstifte genau dort standen 
und lagen, wo sie Herr P^äßigmann zu sehen 
wünschte. 

Keiner in der Abteilung konnte jenen bom- 
mermorgen vergessen, an dem ein wolkenlos 
blauei Himmel und eine hell straiilende 
Sonne alle Büronöte vergessen und alle Ur- 
laubsplane der Verwirklirfuing näherrücjcen 
ließen. Alle schienen beschwingtei. (roher und 
glücklidier zu sein als sonst. Nur der Kanz- 
leirat grüßte gleichmütig und öffnete bedäch- 
tig wie immer die Tüi zu seinem Büro Und 
dann gesdiah es Mit einem einzigen Blick 
hatte Mäßigmann die Sachlage erfaßt. Es 
fehlte ein Farbstift, und zwar ausgeredinet 
jener, der auf der rechten Sdireibtischseite in 
einem schwarzen Metallhalter der griffberei- 
ten Hand sich anzubieten pflegte. Der Sdirei 
des Herrn Mäßigmann war wie der Schrei 
eines Ertrinkenden. Er ging den Sekretärin- 
nen ebenso wie dem alten Amtsboten, der ge- 
rade einen Stapel aller Zeitungen aus dem 
Vorzimmer abholen wollte, durch Mark und 
Bein. — Seitdem war es nidit mehr vorge- 
kommen, daß auf dem Schreibtische des Kanz- 
leirates auch nur eine einzige Büroklammer 
fehlte oder an der falschen Stelle lag. 

Seitdem war aber auch die eigenartige Lei- 
denschaft Mäßigmanns noch stärker entfacht 
worden. Hatte er vor zehn Jahren noch von 
dem indigoblauen Farbstift eines Kanzleirates 
geträumt, so kreisten seit jener Stunde, da 
ein kleines Versäumnis ihm die.«en Stift für 
einige Minuten vorenthalten hatte, alle seine 
Gedanken um den karmesinroten Farbstift, 
der nach den ministeriellen Verfügungen 
einem Kanzleidirektor zustand. Mäßigmann 
wußte, daß er in seinem vorgeschrittenen Al- 
ter nicht mehr in den Genuß eines giftgrünen 
Farbstiftes, wie ihn Amtsdirektoren benut- 
zen durften, gelangen konnte. Aber seine Er- 
nennung zum Kanzleidirektor aus Anlaß sei- 
nes sechzigsten Geburtstages lag durchaus im 
Bereich der Möglichkeit. 

Der Geburtstag rüdcte näher. Die innere 
Erregung Mäßigmanns suchte nach einem 
Ventil und fand keines. Sein Gleichgewicht 
war gestört. Er aß weniger als sonst, trank 
dafür jedoch abends in der Weinstube, in der 
er regelmäßig um dieselbe Stunde erschien, 
um so mehr. Mehr, als seinem labilen Kreis- 
lauf guttat. Mit hochrotem Kopf saß und sin- 
nierte der alte Junggeselle stundenlang, rech- 
nete seine Dienstzeit nach und erwog alle Ar- 
gumente, die für oder gegen eine Beförderung 
und damit für oder gegen den ersehnten kar- 
mesinroten Schreibstift spredien konnten. 

Bis zuletzt bangte er, obwohl ihm Andeu- 
tungen gemacht worden waren, daß sein 
Traum „mit an Sicherheit grenzender Wahr- 
scheinliÄkeit" verwirklicht werden würde. 
Und dann kam der Tag, der große Tag des 
Kanzleirates Mäßigmann. Er hielt wirklich 
und wahrhaftig die Ernennungsurkunde zum 
Kanzleidirektor in seinen Händen. Er wurde 
beglücJcwünscht. Er mußte Kognak, Wein, 
Konfekt, Zigarren und Zigaretten holen las- 
sen. Er stieß an mit seinen Vorgesetzten und 
mit seinen Untergebenen. Seine sonst so sanf- 
ten braunen Augen hinter geschliffenen 
Augengläsern funkelten. 

Und dann kam die erste Sekretärin des 
frisch gebackenen Kanzleidirektors in das 
rauchgeschwängerte Büro. In ihren Händen 
hielt sie drei neue, säuberlich gespitzte kar- 
mesinrote Schreibstifte und legte sie mit fei- 
erlicher Geste behutsam, als seien sie zer- 
brechlich, vor Herrn MSfllgmann auf den 
Schreibtisch. Der in tausend Träumen herbei- 
gesehnte Augenblick war da. Alle hielten den 

Atem an und sahen, wie Mäßigmann mit zit- 
ternder Hand nach einem der Stifte griff, 
einen Aktendeckel aufschlug und zur ersten 
Unterschrift in karmesinroter Farbe ansetzte. 
Jäh schoß das Blut in Herrn Mäßigmann hoch. 
Ein grauer, wogender Nebel legte sich vor 
seine Augen. Die Hand des Kanzleidirektors, 
die gerade ein großes „M" auf das weiße Pa- 
pier gesdirieben hatte, sank kraftlos herab, 
der Kopf neigte sich ruckartig, wie von einem 
Marionettendraht gezogen, die randlose Brille 
fiel auf den Boden, der Körper sank in sich 
zusammen. Ein Rödieln, ein letzter pfeifen- 
der Atemzug und ein spitzer, hoher Aufschrei 
der Sekretärin, die den vom Schreibtisch her- 
abrollenden karmesinroten Schreibstift verge- 
bens aufzuhalten versudite. Den Kanzleidi- 
rektor hatte ein Sdilag getroffen. Er war tot 

Einen Tag später veröffentlichten die Ta- 
geszeitungen der Hauptstadt Todesanzeigen, 
in denen die hervorragenden Eigensdiaften 
Mäßigmanns gerühmt, die tragischen Umstände 
seines Todes angedeutet und sein jähes Hin- 
sdieiden bedauert wurden. Wie überall in der 
Welt waren die Todesanzeigen in schwarzen 
Lettern gedruckt. In den Schreibtischschubla- 
den des verstorbenen Kanzleidirektors fand 
man eine ganze Sammlung von Farbstiften, 
die an verschiedene Ressorts verteilt wurden, 
wie sich das für jede sparsame Verwaltung 
überall in der Welt gehört. 

Schade, nur eine Reisebekanntschaft... 
Foto; Lang/Anthony 

r» r"" 
„Mit unverändert größter Hochachtung GBS 

Büdicr wandern mit Wlilmungen in die Welt - Kuriose Zueignungen 
Widmungen in Büdiern sind wie Siegel, die 

ihnen aufgedrückt sind und sie ein Leben 
lang begleiten. „Meiner teuren Frau Char- 
lotte" ließ Leonhard Frank auf das Vorsatz- 
blatt seiner „DeuUsdien Novelle" setzen. Wid- 
mungen solcher Art sind Huldigungen an Per- 
sonen, die dem Verfasser lieb und wert sind, 
die er auszeichnen will, indem er ihren Na- 
men oder Vornamen gleichsam der Ewigkeit 
anvertraut, jedenfalls so lange, als ein Exem- 
plar dieses Buches irgendwo in Leserhände 
gerät und geiesen wird. Clara Nordstroem 
widmete ihr Budi „Lillemor" „Der lieben Frau 
Käthe Polark und meiner Hanne" Theodor 
Heuss stellte seinen „Profilen" die Widmung 
„Toni Stoiper in dankbarer Freundschaft" 
voraus und Saint Exupery versah sein be- 
rühmtes Budi „Wind, Sand und Sterne" mit 
der Widmung; „Dieses Buch gehört meinem 
Kameraden Henry Guillaumet." 

Bücherwidniungen sind ein Brauch, der zu 
der Zeit aufkam, als die Autoren um die 
Gunst von Fürsten und Herrschern bemuht 
sein mußten. Nicht jedermann fand Gehör bei 
seiner Bitte, den eriauditen Titel auf das Vor- 
satzblatt sch'-eiben zu dürfen. Alexander von 
Humboldt jedenfalls fand diese Genehmigung. 
So entdeckt man in seinem „Kosmos" die 
Widmung; „Seiner Majestät dem König Fried- 
rich Wilhelm IV. widmet in tiefer Ehrfurcht 
und mit herzlichem Dankgefühl diesen Ent- 
wurf einer physischen Weltbeschreibung 
Alexander von Humboldt". 

Seitdem hat es immer wieder Autoren ge- 
geben, die ihre Bücher mit Zueignungen ver- 
sahen, aus einer Laune heraus oft, gelegent- 
lich auch, um die Stimmung festzuhalten, in 
der das Buch entstanden war. Eine solche 
Stimmung fand ihren Niederschlag in der 
Widmung, die die beiden Autoren Caryl 
Brahms und S. J. Simon einem ihrer gemein- 
sam geschriebenen Bücher voranstellten; 
„Uberwältigt von plötzlicher Liebe zueinander 
in dem Gedanken, daß sie sich jetzt sechs Mo- 
nate nicht zu sehen brauchen, widmen die 
Autoren sich gegenseitig dieses Buch." Klingt 
in dieser Widmung nicht die typisch englische 
Neigung der zum Zwecäte gemeinsamer Arbeit 

unterdrückten Individualität wieder und die 
Freude, nun endlich wieder — wenigstens für 
kurze Zeit — eigene Wege gehen und eigene 
Gedanken haben zu können? Von nicht gerin- 
ger Selbsteinschätzung James Jovces zeugt es, 
wenn der berühmte englische Dichter sein 
Schauspiel „Eine glänzende Karriere" sich 
selbst widmete mit den Worten: „Meiner eige- 
nen Seele widme Ich dieses erste echte WerU 
meines Lebens." 

Es kommt aber auch vor, daß sich Autoren 
gegenseitig ihre Bücher widmen, um auf diese 
Weise Freundschaftsbeziehungen zu unter- 
streichen. B. J. B. Priestley beispielsweise ließ 
in se<a Buch „Die guten Gefährten" folgende 
Widmung aufnehmen; „Für Hugh Walpcile, 
um einer Freundschaft willen, die sogar eine 
Zusammenarbeit überlebt hat" und Stefan 
Zweig hat seine Fouchö-Biografie „Arthur 
Schnitzler in liebender Verehrung" zugeeig» 
net 

Einen köstlidien Einfall hatte Werner Ber- 
gengruen, als er seinen „Baedeker des Her- 
zens" fertiggestellt iiatte. Wem sollte er das 
Buch besser widmen, als jenem Mann, der 
ihm, dem gemächlich Reisenden, ein Beispiel 
dafür gegeben hatte, wie echte Höflichkeit 
auszusehen hat? In dem Buch findet man 
nämlich nachfolgende drollige Widmung. 
„DJ.aes Buch widme ich dem Passauer Bahn- 
hoftkellner, der mich ,Geehrter Herr Reisen- 
der'. angeredet hat." 

Wie kostbare Stempel nehmen sich persön- 
liche Widmungen des Schenkenden an den 
Beschenkten aus. Nicht jedem freilich fällt 
eine so originelle Widmung ein wie dem gro- 
ßen Spötter G. B. Shaw, der einmal in einem 
Antiquitariat eines seiner Bücher entdeckte, 
das er vor Jahren einem Bekannten geschenkt 
hatte. Die Widmung war noch zu lesen. 
„Herrn X. Y. Z. mit größter Hochachtung G. B. 
S." Sofort erstand der Dichter das Buch er- 
neut und schickte es noch einmal jenem Be- 
kannten zu. Vorher aber setzte er eine zweit^ 
Widmung zu der ersten; „Mit unverändert 
größter Hochachtung G. B. S." 

H. DiteriJ 

Poesie 
Unter Poesie, wenn nicht alles trügt, Ist 

Dichtung zu verstehen. Dichtung wiederum 
bedeutet Sprachkunstwerk, so daß ein Poesie- 
album eigentlich schiere Dichtkunst enthal- 
ten müßte. Das Album, das ins Haus ge- 
bracht wurde, hebt aber mit dem Spruch an: 
Es grüne die Tanne. 

Das Album brachten Leute, die eine Toch- 
ter haben und alle Kinder in der Gegend an- 
halten wollen, ihr poetisches Scherflein bei- 
zutragen. Kein leichtes Unterfangen, denn 

die ersten 67 Seiten des Albums waren be- 
reits bescliriftet, und es galt, einen noch un- 
erwähnten Vers zu finden. 

Für ein neun Jahre altes Kind ist das ein 
aussichtsloses Unternehmen, so daß Tobias 
zur Mithilfe aufgerufen war. Er stützte den 
Kopf in die Hand und versuchte, immer neue 
Sinnsprüche herzusagen. Es grüne die Tanne, 
das hatten wir schon. Gar lustig ist das Wan- 
dern. Was du heute kannst besorgen. Dern 
Fi-öhlichen gehört die Welt. Sei gehorsam, sei 
bescheiden. Im Album stand schon alles drin. 

Was nun? Heile, heile Gänschen. Das Wan- 
dern ist des Müllers Lust. Mit lustigem 
chen läßt vieles sich machen. Was du ererbst 
von deinen Vätern. Das war nicht viel. So 
wurde beschlossen, den Fall zu überschlafen. 

Drei Wochen vergingen, und als schon nie- 
mand mehr an das Poesiealbum dachte,tunkte 
die Tochter plötzlich die Feder in die Tinte 
und malte In mächtigen Lettern drei Wörter 
auf die leere Seite 68; Ob Sonne scheint. 
Schluß. Weiter nichts. Die Tochter hielt es 
für vollendet und war zu keiner Auskunft 

darüber bereit, wie es mit dem Sonnensche 
weitergehen könnte. 

Seither versuchte Tobias, sich einen Rein 
darauf zu machen. Gar nicht einfach, wo ei 
sich doch um Poesie handeln soll. Tobias 
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Friedrich Schädlich, für Unterhaltung und Anzeigen 
Ch Kühn. — Druck und Verlag: Buchdriickert 
Kllhn KQ. I-angen. DarmstSdter Straße M. Rul 389; 

Wenn Sie gern kochen 

aber wenig Zeit dazu haben 

warum kochen Sie dann nicht 

vollautomatisch? 

rmninxom; 

NEU! 

AEG-Elektroherd „deluxe" 

mit Synchromatic-Schaltuhr 

Bei dem Wort „votlaulomatlsch" 
in Verbindung mit Kochen wer- 
den erfahrene Hausfrauen meist 
zunächst einmal skeptisch. Beim 
Waschen kann man sich das 
vorstellen. Aber beim Kochen? 
Zugegeben, verblüffend ist es. 
Aber sehr, sehr praktisch. Und 
sehr zuverlässig beim AEG- 
Elektroherd „deluxe". Dieser 
Herd mit der neuen Synchroma- 
tic-Schalluhr ist für die tägliche 
Kochpraxls gebaut. Die Schaltuhr 
ist so elnfacli einzustellen, daß 
Sie die Vollautomatik gerne be- 
nutzen werden. 
Nehmen wir an, Sie gehen um 
8 Uhr morgens aus dem Haus 
und möchten, daß Ihr Herd um 
16 Uhr mit dem Kochen beginnt 
Um 17.15 Uhr soll alle» lortig 
sein. Was Ihnen zu tun bleibt: 
Kochdauer und Kochieitende 
einstellen und ie eine Taste drfik- 
ken, die Kochplatte und Brat- 
ofen mit der Schaltuhr verbindet 
Dann können Sie sich zuverläs- 
sig auf den AEG-Elektroherd 
„deluxe" verlassen. Seine Auto- 

matik wacht feinfühlig über die 
eingestellte Temperatur. Sie 
sorgt dafür, daß nichts anbrennt 
und nichts uberläuft. 
Und wie gefällt Ihnen das; Die 
perfekte AEG-Regla-Kochauto- 
matik sorgt ohne Ihr Zulun für 
das Umschalten vom raschen An- 
kochen zum Fortkuchen mit niil- 
der Wärme. Wenn Sie es wün- 
sdien. 
Wollen Sie den AEG-Elektroherd 
„deluxe" bald einmal kennen- 
lernen? Da gibt es verschiedene 
Möglichkeiten: Sie sehen Ihn 
sich unverbindlich beim FacJi- 
handel an. Sie besuchen einen 
Kochvorlrag im nächsten AEG" 
Büro. Oder Sie verlangen mit 
einer Postkarte unverbindlich 
auslührllche Prospekte vom AEG- Elektroherde-Werk,AbteilungE7o, 
85 Nürnberg 2. 

AUS 
ERFAHRUNO 
CUT 

Das hat mir mal mein Kicund, der Arzt 
Dr. G., cMziihlt. Wir saßen in später Abend- 
stunde bei einem Glase Wein und sprachen 
über das, was man so an IVIerkwüidigUeiten 
in seinem Beruf erleben kann. „E.s war noch 
vor der Währungsieform, da wurde ich zu 
einer Entbindung gerufen. Flüchtlingsfamilie, 
bedauernswerte Leute, fünf Kinder, nur eine 
Stube mit einer kleinen Neber.kaninier. Und 
d:inn stellte es sich herau.s, daß es eine Zwil- 
lingsgeburt gab. Das zweite Kind kam aller- 
dings blau zur Welt, erstickt im Mutterleib. 
Die Mutter war sehr initgenommen, halte vor- 
her schon viel durchgemacht. Ich hatte Sorge, 
ob idi sie durchbiinge Mit dem ersten, leben- 
den Kind beschäftigte sich die Hebamme. Wir 
beide, die Hebamme und ich, haben wohl im 
.-itillen das gleiche gedacht, nämlich, daß in 
diesen elenden Verhältnissen ein Kind mehr 
gerade genug wäre Da merkte idi, daß die 
Wöchnerin, die erschöpft, wie ohnmächtig da- 
lag, etwas vor sich her.sagte. Ich konnte nur 
bei genauem Zuhören verstehen, was sie flü- 
sterte; ,Es soll doch leben, es soll doch leben!' 
Ich kann das nicht vergessen. Damals habe ich 
den Sinn meines Berufes begriffen. Wie diese 
Mutter, will auch Gott, der allmächtige Schöp- 
fer, dafJ alles lebt und wir Arzte dürfen ihm 
dabei ein wenig Handianger sein. Übrigens 
haben wir uns dann noch stundenlang um das 
leblose Kind bemüht und es ist un.s tatsächlich 
gelungen, das kleine Herz zum Schlagen zu 
bringen." 

Erntedankfest bedeutet Freude und Dank 
darüber, daß Gott haben will, daß alles lebt 
und daß auch wir von diesem Willen um- 
schlossen sind und daraus leben. „Gott ist ein 
Liebhaber des Lebens", hat mal einer gesagt. 
Zu dem Rahmen dieses Erntedanktages hat 
bisher eine gewisse Bauernromantik gehört. 
Die Zeitungen brachten Bilder, die Bauern bei 
der Ernte zeigten, Schnitter auf dem Felde 
oder hochbeladene Erntewagen, die der 
Scheuer zuwanken. Auch der Städter läßt sich 
einmal Im Jahre gern daran erinnern. Viel- 
leicht denkt er dabei auch daran, daß seine 
Großeltern oder Urgroßeltern noch als Bau- 
ern den Acker bebauten. 

Romantische Vorstellungen sind aber fehl 
am Platze. Erstens verbauen sie uns den Zu- 
gang zum richtigen Sinn des Festes und zwei- 
tens sind sie heute einfach falsch. Die alte, 
bäuerliche Kultur, die über Jahrhunderte hin- 
weg das ständisdie Leben geprägt hat, ist 
durch das technische Zeitalter abgelöst wor- 
den. In der Bundesrepublik gehörten 1830 
noch 90 Prozent der Bevölkerung zum Bau- 
emstande, 1960 waren es 13 Prozent, heule 
«ind es noch 9,3 Prozent Jeden Tag ver- 
schwinden in der Bundesrepublik 5 Bauern- 
höfe, weil Ihre Äcker für Straßenbau, Sied- 
lung, Industrieanlagen gebraucht werden. 

Auch das Bild der bäuerlichen Arbeit hat 
«ich gewandelt, sie ist stark technisiert wor- 
den. 1948 gab es 80 000 Sdilepper In der Land- 
wirtschaft, 6000 Mclkmascjiinen und 150 Mäh- 
drescher, heute gibt es mehr als 1 000 000 
Traktoren, 400 000 Melkmaschinen und über 
100000 Mähdrescher. Dazu kommt, daß sich 
die Bauern weithin spezialisieren mußten. Der 
eine Betrieb hat sich auf die Milchwirtschaft 
verlegt, der andere auf Getreideanbau, ein 
dritter auf Schweinezucht, Wodurch unver- 
nünftige Erbteilung die Acker zu klein gewor- 
den sind und keine Flurbereinigung durchge- 
führt wurde, sieht man Aecker unbebaut lie- 
gen. „Sozialbrache" nennt man das. 

Dafür und trotzdem ernten die Bauern 
heute aufgrund der intensiven Bewirtschaf- 
tung und dem Einsatz aller technischen und 
chemischen Mittel ein Vielfaches von dem, was 
ihre Väter hervorbrachten. Konnte die west- 
deutsdie Landwirtsdiaft 1946 nur 50 Prozent 
lies Bedarfs an Lebensmitteln decken, so sind 
es heute 70—80 Prozent Und wer uns den 
Rest liefern darf — Frankreich, Italien oder 
USA — darum gibt es heftigen Streit. Denn 
die meisten westlichen Länder haben Über- 
fluß an landwirtschaftlichen Erzeugnissen Es 
ist überhaupt eigenartig und kaum zu fassen: 
Die Industrievölker wachsen in den Überfluß 
hinein und die Bauernvölker hungern 

Wenn man landwirtschaftliche Fachzeit- 
schriften liest, fällt ein Wandel im Sprach- 
gebrauch auf; Das Wort „Ernten" wird ver- 
drängt durch das Wort „Produzieren" Wenn 
man bislang vom „Ernten" sprach, dann 
schwang doch auch Immer noch das Unwäg- 
bare mit die Abhängigkeit von Klima und 
Witterung Die Produktion ist ein Ergebnis 
von Planung und Arbeit Was die Ernte gibt, 
empfängt man mit demütigen Händen Was 
produziert wird kann man vorher genau er- 
rechnen, wenn auch natürlich ein Risiko 
immer einkalkuliert werden muß. Aber war- 
um soll man für das, was man selbst erarbei- 
tet hat, noch danken? Dann geht das Denken 
ungefähr so wie bei dem kleinen Buben, mit 
dem die Eltern am Sonntag in ein Restaurant 
essen gehen. Nachdem die Speisen aufgetra- 
gen sind, faltet die kleine Schwester die 
Hände und will, wie sie es vom Famillentisdi 
"er gewöhnt Ist, das Tischgehet spredien. 
i.Hier wird nicht gebetet", stößt sie der Bru- 
der an, „hier bezahlen wir ja." 

Wenn ciie christliche Gemeinde am Erntc»- 
dankfest auflordert, für das „täglidie Brot" zu 
danken, dann zieht sie den Kreis der Dinge, 
die zum tüglichen Brot gehören, sehr weit. In 
Idassische'r Weise ist es in Luthers Katechis- 
mus gesagt. Auf die Frage; „Was heißt denn 
täglich Brot?" wird die Antwort gegeben; 
„Alles, was zur I^ibesnahrung und Notdurft 
gehört, als Essen, Trinken, Kleider, Schuhe, 
Haus, Hof, Acker, Vieh, Geld, Gut, fromm 
Gemahl, fromme Kinder, fromm Gemeinde, 
fromme und treue Oberherren, gut Regiment, 
Wenn die karitativen Verbände Hilfswerke 
einrichten, um freiwillige Opfer bitten, hel- 
fen sie nidit nur den Hilfsbedürftigen, .son- 
dern sie helfen auch denen, die im Wohlstand 
leben. Sie geben ilmen Gelegenheit, ihre 
Dankbarkeit oiTen zu bezeugen. Gewiß, auch 
der Staat tut vieles. Er tut es aus Steuermit- 
lein. Was freiwillig geschieht, ist mehr wert 

Die Schweizer haben .«ich für ihre Geld- 
stücke und Geldsdieine etwas Sinnvolles ein- 
fallen lassen. In feiner Weise wird es dem Be- 
sitzenden gesagt. Auf dem 5-Franken-Stück 
steht zu lesen; „Deus providibit." = „Gott 
sorgt für dich." Auf den iOO-Frankenscheinen 
sieht man Sankt Martin, der mit dem Armen 
den Mantel teilt Der IGOO-Frankenschein aber 
zeigt den Totentanz, in dem der Arme wie der 
Reiche alles lassen muß, was auf Erden sein 
war. Die.se Sinnbilder .sagen uns manches, 
woran wir am Erntedankfest denken sollen; 
gut Wetter, Friede, Gesundheit, Zucht, Ehre, 
gute Freunde, getreue Nachbarn und derglei- 
chen." 

An die Urlaubsieise dürfen wir denken und 
daß wir ohne Unfall heimkehren durften. Daß 
wir Frieden haben in unserem Land. Daß wir 
im Frieden, ohne Streit in unserer Familie, in 
unserem Haus leben dürfen. Daß es auch in 
un.serer Zeit noch Menschen gibt, die für 
andere da sind, helfen, heilen und pflegen. 

Gott ist ja auf unsern Dank nicht angewie- 
sen. Wenn wir danken — das kommt uns zu- 
gute. Wir wären jämmerliche Gestalten, wenn 
wir nicht mehr danken könnten. Wir würden 
an unserer Selbstsucht, Selbstzufriedenheit 
und Hochmut ersticken. 

„Nun danket alle Gott, mit Herzen, Mund 
und Händen'..." Besonders das Danken mit 
den Händen ist wichtig. Ob ich wirklich dank- 
bar bin, zeigt sich an meiner offenen Hand. 

Eine Ovation an den Herbst sind Murillos Melonen und Trauben essenden Jun« 
gen. Aussdinltt aus dem um 1650 entstandenen Gemälde. 

Das Erntefest der kleinen Vögel 

Gefiederte Gäste an den Fruditsdialen der Sonnenblumen 
Wie Kandelaber mit längst erloschenen 

Kerzen, die an ferne, festliche Zeiten er- 
innern, stehen drei riesige Sonnenblumen- 
stauden im Garten. Wenn der Wind in die 
raschelnden Blätter fährt und die einst strah- 
lenden Leuchten schüttelt, denke idi an den 
Morgen im Frühling, als ich die Samenkörner 
stedcte, an vergangene Sommertage des 

Erntedank 
Der Rudi des Herbstes füllt die Luft, 
Das letzte Korn ist eingefahren. 
Zugvögel kreisen schon im klaren 
Und wunderbar blauen Duft 
Die Felder sind gepflügt Gott gab 
Den Kram der Früchte, Brot und Wein. 
Im Abendrot am Meilenstein 
Verglüht des Sommers Wanderstab. 
Noch quillt der Born im tiefen Grund, 
Wie schön das gold'ne Jahr sich neigt! 
Und Lobgesang ertönt und steigt 
GläubigundfrommausMenschenm und. 

I Werner Lürmann t 

Wachsens, Blühens, Reitens, an den Gesang 
der Hummeln und Bienen in den Sonnen- 
rädern — die Wehmut des Abschiednehmens 
aber weicht dem Staunen über das Wirken 
der Kräfte, die aus den kleinen Samenschiff- 
chen, aus karger Erde, Sonne und Regen in 
wenigen Monaten Pflanzengebilde von über 
drei Meter Höhe schufen. Nun sind sie hinfäl- 
lig, sterben, doch noch an der Schwelle des 
Todes stehen sie aufrecht und dienen. 

Von jeder Staude neigen sich zehn, zwölf 
gefüllte Fruchtschalen zu den sandpapierrau- 
hen, gelbbraunen oder schwärzlich gekrümm- 
ten Blättern hinab, und an fast jedem Samen- 
kranz zappelt mit schwirrenden Flügeln ein 
Distelfink, Bald blitzen die Federdien gelb, 
bald rot, weiß und braun, und die flinken 
Schnäbel ziehen Samen für Samen aus den 
sdiwankenden Schlüsseln. Es ist reichlich ge- 
deckt, und niemand verläßt hungrig den Tisch. 
Auch die Jungen, die sich noch Anfang Sep- 
tember mit zitternden Flügelstümpfen bet- 
telnd an einen Blattstengel klammerten und 
von den Müttern gefüttert wurden, knadcen 
nun selbst die Kerne, Es gibt keinen Zank, 
Familie Distelfink oder Stieglitz streitet nicht. 

Am nächsten Tag aber bleiben sie aus. Viel- 
leicht haben sie, im schütteren Laub des 
Kirschbaumes sitzend, die anderen Gäste be- 
merkt, die sich ungerufen zu Tisch geladen 
haben. Burschen in kui-zgeschwänztem, blau- 
grauem Frack mit hellolivgrüner Brust, gel- 
ben Flügelsäumen und einem rosigen dicken 
Schnabel, der nichts Gutes verheißt Beine, 
wie aus starkem rosa gefärbtem Draht in den 
Federbalg eingeschraubt. Mit Grünfinken ist 
nicht gut Kerne essen! 

Ein Männchen hängt an der obersten Biü- 
tenschaie und pickt. Von zwei Kernen, die er 
herauszieht, fällt einer zur Erde, denn der 
Fink kann nidit beide gleidizeitig knacken, 
und ehe er den anderen etwas gönnt, wirft er 
die Hälfte hinab. Alle paar Sekunden er- 
scheint sein Kopf mit den blanken Augen 
über der Schüssel und späht Niemand von 
der Familie oder vom Spatzenvolk, das da 
unten die Brosamen holt, darf es wagen, sidi 
an seinen Teller zu setzen — Tod und Ver- 
derben den andern, selbst wenn sein Bauch 
schon zum Platzen voll ist. Da schwirrt unge- 
stüm ein Weibchen, in bescheidenes Grau ge- 
kleidet, heran und hackt den Dicken vom Tel- 
ler weg. Nach Hausfrauenart geht es mit dem 
Essen sparsamer um. Es pickt einen Kern aus 
der hängenden Schüssel, klettert damit über 
den Rand nadi oben und beißt, auf der Rück- 
seite des Samenbehälters sitzend, das weiße 
Fleisch aus der Schale. Kaum ein Kern fällt 
nun auf die Erde. Eine Kohlmeise flitzt wie 

eine Sternschnuppe vorbei und nasdit sdiwir- 
rend eine verspätete Blattwanze vom Stengel 
— die Grünflnkin zetert und tobt, obwohl sie 
Vegetarierin ist, doch ist sie zu plump, um dag 
Meischen zu erwischen. 

Nachts rüttelt der Wind an den Läden, 
schüttelt die Baume und Sonnenblumen und 
fegt einen Schwall Laub und Samen über den 
Hof vor sich her. Am Morgen sind die Grün- 
finken fort, und ein Trupp Spatzen hält Nach- 
lese. Sie hüpfen picäcend über die Erde, stel- 
len sich auf den Rand der Blütenteller, beu- 
gen sich über die Samensciieiben — noch ist 
genug in der Schüssel. Plötzlich halten sie 
inne. Was rennt dort oder fährt wie auf 
Rädern in großen Kreisen über den Hof? 
Rennt, pickt, rennt, wie ein aufgezogenes 
Spielzeug, und schon bildet sich an der Birke 
eine Versammlung von Spatzen, die den 
Fremdling beobachten und ilire Meinung aus- 
tauschen, Ach, es ist eine harmlose Hauben- 
lerdie! Mit jedem der trippelnden Sdiritte 
nickt ihr spitzer Kopf.schmuck. 

In unserem Garten und auf dem Fabrikhol 
ist die Haubenlerche ein neuer Gast Im Frei- 
land bin ich ihr oft begegnet, doch noch nie 
sah ich sie vor unserer Werkhalle. Ich zieh» 
in Gedanken den Hut und begrüße sie; Will- 
kommen, liebe Kleine, in der munteren Schar, 
für die wir Menschen zu unserer Freude und 
unserem Nutzen während der harten Zeit sor- 
gen wollen' Helmuth Runta 

Von Friedridi Silber 

Mäht euren Rasen / Von Albert Sdiweitzer 
An Franz von Assisi wurde, während ei sei- 

nen Rasen mähte, folgende Frage gerichtet; 
»Was würdest du tun, wenn du plötzlich er- 
iMren würdest, daß du nodi am gleichen Tag 
bei Sonnenuntergang sterben wirst?" Er jnt- 
wortete: „leih würde meinen Rasen zu Ende 
mUhen!" 

Das scheint mir die Antwort für alle jene 
verzweifelten jungen Menschen zu sein, die 
heute ihr Leben in einer Welt aufbauen sol- 
len, die für niemanden, sei er jung oder alt, 
Sicherheit zu bieten scdielnt. 

Wir können uns auf nichts verlassen, sagen 
diese jungen Menschen, jetzt nicht, im näch- 
»ten lahr nicht und nicht im übernächsten. 

Weshalb sollen wir versudien, uns ein eigenes 
Leben aufzubauen, fragen sie. Weshalb sollen 
wir Schulen besuchen, Prüfungen ablegen, 
heiraten, Kinder haben oder Arbeit suchen? 
Weshalb ein Bild malen, ein Gedicht schrei- 
ben? 

Der heilige Fratuiskus hat uns in einem 
einfachen Bild die Antwort gegeben; Mähe du 
nur weiter deinen Rasen. Die Aufgabe bleibt. 
Das Haus muß gebaut, das Buch geschrieben, 
die Prüfung bestanden werden. So sehr wir 
heute ohne Hoffnung zu sein scheinen, ohne 
Hoffnung sind, wir werden liesser mit dem . 
Leben fertig werden, wenn wir unsere täg- 
liche Arbeit tun so gut wir können. 

Als die Etrusker noch Rom beherrschten, 
erschien, so heißt es in einem uns überliefer- 
ten Text, vor dem König Tarquinius Super- 
bus eine alte Frau. Obwohl niemand sie 
kannte, war es ihr gelungen, mit dem Hinweis 
auf Schätze, die sie dem prachtliebenden 
König anbieten wolle, durch das Spalier der 
Wachen bis ins Innerste des Palastes vorzu- 
dringen. 

Der Tag war kühl, und sie fand den Herr- 
scher vor einem kunstvoll geschmiedeten Bek- 
ken, in dem ein Feuer aus duftenden Hölzern 
brannte. Die unbekannte Frau zog aus den 
Falten ihres Mantels neun .Schriftrollen her- 
vor und legte sie dem König zu Füßen, nicht 
anders als eine Händlerin, die auf dem Markt 
ihre Waren ausbreitet Aber sie sprach nicht 
wie eine Händlerin, sondern sie sagte kurz 
und bestimmt, daß die Schriften, die sie dem 
König verkaufen wolle, Geheimnisse gött- 
licher Art enthielten, unentbehrlich für das 
Gedeihen der erhabenen Stadt Als sich der 
König daraufhin nach dem Preis erkundigte, 
nannte sie eine Summe, die so gewaltig war, 
daß selbst der stolze Versdiwender Tarqui- 
nius und mit ihm sein ganzes Gefolge nur 
lachte. 

Die alte Frau ließ das Gelachter eine kleine 
Weile über sich ergehen. Dann bückte sie sich, 
griff wahllos drei der Rollen auf und warf sie 
in das Bedcen zwischen die brennenden Höl- 
zer, wo sich sogleich eine hohe Flamme erhob. 
Die Fremde wandte sich wieder dem König zu 
und fragte ihn mit der gleichen ruliigcn 
Stimme, ob er gesonnen sei, die noch verblei- 
benden sechs Rollen zu dem nämlichen Preis 

zu erstehen, den sie vorhin gefordert habe. 
Aber der König lachte jetzt nur noch lauter 
und warf seinen Ratgebern einen Blick zu, 
wobei er mit dem Zeigefinger an seine Schläfe 
podite, um anzudeuten, daß er in den Ver- 
stand dieser seltsamen Händlerin seine Zwei- 
fel setzte. 

Darauf packte das Weib drei weitere Schrif- 
ten und verbrannte sie auf dieselbe Weise. 
Nur noch drei Rollen waren jetzt übrig, und 
aufs neue fragte die Fremde den König, ob er 
den Rest zu kaufen gedenke, doch sei er nur 
feil zu der nämlichen Summe, die sie für das 
Ganze gefujdert habe. 

Darauf lachte der römische Herrscher nicht 
mehr. Sei es, daß die Hartnäckigkeit der Frau 
ihn von der Bedeutung der Schriften über- 
zeugte, sei es, daß er einfach als Sammler 
aller Merkwürdigkeiten der Erde sich den Be- 
sitz einer Sache sichern wollte, die vor seinen 
Augen immer seltener wurde und gänzlich 
vernichtet zu werden drohte, kurz, er erstand 
die drei letzten Rollen zu ciem hohen Preis, 
zu dem er von Anfang an alle neun hätta 
haben können. 

Wie die antike Anekdote weiter berichtet, 
hatte Tarquinius Superbus den Kauf dieset 
geheimnisvollen Schriften nicht zu bereuen. 
Denn sie wurden noch zu seinen Lebzeiten 
bekannt und spater berühmt als die drei 
Sibyllinischen Büclier, und die Römer glaub- 
ten so fest an ihren heiligen Ursprung, daB 
sie keinen ernsten Entschluß mehr zu fassen 
vermociiten, ohne zuvor die Bücher um Rat 
zu fragen und nach Ihrer Vorpchrift die '"nt- 
ter um Beistand zu bitten 

Ruf zum Danken 

Eine Belrachtiing zum Erntedanl<tag / Von Johannes Baudis 
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Alter von 21 bi« 27 Jahren. Drei davon ilnd 
Krankenschwestern, zwei Sozialarbeiterin- 
nen und eine Laborantin. 

Schule Macul bei Santiago gehören, gibt tech- 
nischen, Sport- und Werkunterricht und führt 
einen „Musterhaushalt". Insgesamt gibt es 
gegenwärtig elf Projekte, an denen deutsche 
Entwicklungshelfer eingesetzt sind. Dazu ge- 
hören unter anderem Gesundheitsdienst, Ju- 
gend- und Sozialarbeit im Iran, eine Hand- 
werkerschule mit deutschen Helfern In Nepal 
am Fuße des Himalaya und Ho.spitaidienst in 
einem Anden-Hochtal von Peru, Anfragen 
nach weiteren deutschen Entwlcklung.shelfern 
liegen aus vielen Ländern vor. 

Des «Buschlebens» andere Seite 
Entwicklungshelfer dürfen keine Abenteurer sein — Verregnete Romantik 

Bis Ende dieses Jahres wird der Deutsche lebt in zwei Wohnwagen. „Wenn es regnet, 
Entwicklungsdienst 448 freiwillige Helfer in kann man in den Wohnwagen, die aus Blech 
Ijändem Afrikas, Asiens und Lateinamerikas sind, kein Wort verstehen. Die Feuchtigkeit, 
eingesetzt hoben, teilte der Minister für wirt- die in alle Sachen dringt, zeigt mehr als 
»chaftliche Zusammenarbeit, Scheel, kürzlich deutlich, daß das viel zitierte Buschleben mit 
mit. Wer nur aus Abenteuerlust als Entwick- Romantik nichts zu tun hat. Der Abenteuer- 
lungshelfer „in den Busch" ziehen möchte, lust sind noch andere Grenzen gesetzt. So 
sollte besser die Hände davon lassen. Welche haben wir zum Beispiel jetzt kaum Wasser, 
Aufgaijen die freiwilligen Helfer draußen er- Der einst vorhandene Brunnen zerbrach, und 
warten, zeigt der folgende Bericht über einige so sind wir auf Regenwasser und Flußwas- 
Projekte, bei denen Angehörige des Deut- ser angewiesen. Wir sind sehr froh, daß wir 
sehen Entwicklungsdienstes eingesetzt sind, einen Wasserfilter bekamen, „Trotz dieser 

„Meine Arbelt beginnt mprgens mit Son- Schwierigkeiten gefällt es den Wöhlkes In 
nenausgang und endet gewöhnlich gegen 14 Afrika," Wir haben beide noch die Muße, un- 
Uhr" schreibt der 27 Jahre alte Bauinge- sere Umgebung ausführlich kennenzulernen, 
nleur Günter Wöhlk aus Braunschv/elg, der Wir sind froh und zufrieden mit unserem 
seit November 1964 nahe der Hauptstadt von Hiersein und hoffen, daß die Zusammenar- 
Tansania, Dar-es-Salaam eingesetzt i.st, um belt mit den Afrikanern nach Ablauf der 
Wohnhäuser errichten zu helfen, „Ich beauf- zwei Jahre ihr Ziel erreicht haben wird." 
sichtige im Moment 14 Afrikaner, die die 
Fundamente in täglich zwei Schichten her- 
stellen und baue selbt mit 6 anderen Afri- 
kaner so ungefähr alle zwei Tage ein Haus 
im Skelett. Die Häuser haben einen quadrati- 
s<^en Grundriß (6x6 Meter), an allen Ecken 
und In der Mitte jeder Seite steht eine Stahl- 
stütze, Etes Dach besteht aus Wellblech, Das 
Haus macht im ganzen einen soliden Ein- 
druck und ist für afrikanische VerhältniE,se 
ohne Zweifel ein Fortschritt, Was meine Ar- 
beit Im Moment noch erschwert, sind meine 
nichtausreichenden Swahili-Kenntnisse und 
der Umstand, daß meine afrikanischen Helfer 
keine Bauarbeiter, sondern Farmer von Beruf 
sind." Trotz dieser Schwierigkeiten erreicht 
Günter Wöhlk mit Geduld am Ende doch, 
was er will und was seinen afrikanischen 
Freunden nützt. Er schreibt nämlich im 
„DED-Brief", dem Informationsblatt des 
Bntwicklungsdienstes: „Nach vielem Rede- 
brechen in mehreren Sprachen u. nach einem 
Selbst-mit-Handanlegen kommt das Haus 
meistens doch dort zu stehen, wo ich es gerne 
hinhaben möchte." 

Nepal, Iran, Peru . , . 
In Chile gibt es 19 Schulen zur Ausbildung 

weiblicher Kräfte in der Landwirtschaft und 
in ländlichen Haushalten. Freiwillige des 
Deutschen Entwicklungsdienstes erteilen an 
zwei dieser Schulen bauwirtschaftllchen und 
Werkunterricht. Ein deutsches Ehepaar be- 
wirtschaftet die 15 Hektar Land, die zu der 
Reehtsecke  

Die Hotelgarage 
Später Nachmittag. Verkehrsgewühl mit 

Feierabendstimmung. Vor dem „Grand-Hotel" 
fährt ein großer Wageii vor. Aus den Polstern 
schält sich Herr — nennen wir ihn Müller. 
Der Hausbursche, der sich mit dem Portler 
unterhalten hatte, stürzt auf Herrn Müller 
zu und bietet ihm seine Dienste an. „Kann 
Ich bei Euch übernachten?" „Selbstverständ- 
lich, mein Herr." „Sind Garagen vorhanden?" 
„Ja. soll ich ihren Wagen hinbringen?" Herr 
Müller händigt dem Burschen seine Schlüs- 
sel aus und betritt das Hotel. 

Ein ganz alltäglicher Vorgang, meint man. 
Aber nun besteigt der Hausbursche den Wa- 
gen, macht damit eine kleine private Spazier- 
fahrt und landet an einem Straßenbaum. Zu 
allem Arger, den Herr Müller durch den ver- 
lorenen nächsten Tag hat, kommt die Frage, 
wer den Schaden bezahlt. Der Hausbursche 
Ist hierzu nicht in der Lage. Der Gastwirt 
lehnt jede Haftung ab. Herrn Müller bleibt 
nichts anderes übrig, als zu klagen, und zwar 
gegen den Hotelier. 

Der Prozeß geht durch alle Instanzen, weil 
der Inhaber des Hotels eine Schadensersatz- 
pflicht nicht anerkennen will. Er wehrt sich 
mit dem Argument: Er habe den Hausbur- 
schen nicht beauftragt, die Autos der Gäste 
in die Garage zu fahren; da schon früher da- 
bei Unregelmäßigkeiten vorgekommen seien, 
habe er dem Personal die Oberführung von 
Gästewagen sogar ausdrücklich untersagt. 
Der Hausdiener habe also entgegen seinem 
Willen gehandelt und den Auftrag, den er 
innerhalb des Hotelbetriebes zu erledigen 
hatte, nämlich Handreichungen für die Gäste, 
erheblich überschritten. Mit dem Verbot habe 
er, der Hotelier, alles getan, was er habe tun 

können, um einen möglichen Schaden von den 
Gästen abzuwehren. 

Der Bundesgerichtshof stellte sich auf den 
gegenteiligen Standpunkt und verurteilte den 
Inhaber des Hotels zum Ausgleich der ent- 
standenen Schäden. Das Gericht begründete 
seinen Spruch etwa wie folgt: Aus dem Be- 
herbergungsvertrag hat der Gast einen An- 
spruch auf Unterbringung seines Wagens in 
der Hotelgarage. Erbietet sich ein Angestell- 
ter des Hotels, den Wagen dorthin zu über- 
führen, so kommt es entscheidend darauf an, 
welchen Eindruck der Gast gewinnt. Wenn er 
nämlich nach den gesamten Umständen und 
insbesondere nach dem Zuschnitt des Hotels 
sowie nach dem Auftreten und den Erklä- 
rungen des Personals darauf vertrauen kann, 
daß dieses Anerbieten dem Willen der Hotel- 
leitung entspricht, so muß das Hotel dies ge- 
gen sich gelten lassen. 

Das Vertrauen des Gastes auf eine sach- 
gerechte und pflegliche Behandlung seiner 
Sachen durch das Hotelpersonal beruht also 
auf dem Eindruck den der Gast durch die 
Umstände gewinnt. Es ist Sache des Hotel- 
inhabers, dafür zu sorgen, daß sein Personal 
die gegebenen Anordnungen ausführt und 
sich nicht über Verbote hinwegsetzt. Im vor- 
liegenden Fall hätte die Hotelleitung die mög-n 
liehen Schwarzfahrten des Hausdieners ver- 
hindern müssen. Der Fall liegt nicht anders, 
als wenn die Hotelangestellten beispielsweise 
Diebstähle an Sachen begehen, die der Gast 
bei sich führt und auf deren Schutz und Be- 
treuung sich die Pflichten des Hoteliers aus 
dem Beherbergungsvertrag beziehen. (Urteil 
des Bundesgerichtshofes vom 7. 5. 1965) 

Saftherstellung . . . 
Dreißig deutsche Entwicklungshelfer sind 

in der Siedlungsgenossenschaft Plndorama im 
Nordosten Brasiliens eingesetzt, wo sich das 
größte Notstandsgebiet des Landes befindet. 
1 500 landlose Bauern und Landarbeiter wor- 
den dort seßhaft gemacht. Die Entwicklungs- 
helfer beraten die Siedler, erweitern den Ge- 
müseanbau, wirken bei der Ausbildung bra- 
silianischer Mechaniker mit und be.wrgen Re- 
paratur und Wartung von Maschinen und 
Fahrzeugen. Haupteinnahmequelle der Sied- 
ler ist der Anbau der Maracuja-Pflanze, 
deren Früchte Industriell zur Herstellung von 
Saft und Gelee verwendet werden. Die deut- 
schen Freiwilligen helfen auch bei dieser 
Produktion mit und leiten einheimische 
Kräfte an. — 

...und Hygiene 
Mit Hilfe von elf deutschen Entwicklungs- 

helfern bemüht sich die Stadt Rolandia in 
Brasilien, parasitäre Krankheiten zu bekämp- 
fen, von denen die unteren sozialen Schich- 
ten geplagt sind. Die Freiwilligen des Ent- 
wickUingsdienstes übernehmen als eine Art 
mobiles Team die Aufgaben der Gesundheits- 
untersuchung, der Desinfektion, der Hygiene 
und Ernährungsberatung Unter dieser Gruppe 
befinden sich auch .sechs junge Frauen im 

LINKS; Blick in eine moderne 
Großbäckerei. .Sobald die Brote 
42 Minuten bei 230 Grad Ofen- 
hit/e geliaihen sind, werden .sie 
»fenheiß ausgeschossen und 
mit Kartoffel.slärke glasiert. 

i;.\TKN: Koksglut gibt die iiir 
den Buckvorgang so günstige 

gleidnnäßige Hitze. 

Kolos: I)r, Wol« & Tritschler (2), 
Archiv (4), 

Afrika im Blechwagen 
Die Lebensverhältnisse des Bauinger.ieuis 

Wöhlk im afrikanischen Busch sind keines- 
wegs luxuriös, obwohl er das Glück hat, von 
«einer Frau begleitet zu sein. Das Ehepaar 

bringt die vollkommene Wäschepflege 

in jede Maschine - in jeden Waschkessel 

langsamen Ausbaclten bildet die leignaui^n c 
laufend dicker werdende Kruste, die daa Ent- 
weichen der Gase auo dem Inneren des Laibes 
allmählidi ersdiwert. Beim Durchgang der 
Gase durdi diese Kruste werden Geschmack- 
Bvoffe abgelagert, die dem ausgebackenen Brot 

In lielDeni WasMr - 
bi'i Kocbttäsiche - 
vcrniindcU >icli 
der vulie Scbaum 
in >olle Waschkiaft. 
Alles wird 
vollkommen Mubcr. Persil 65 gibt'i In 

der varlellhaften ^ 
Tragv|iackung DM 11,60 
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Im Schweizer Jura gehen Pferde in Pension 

Ein Tierfreund schul das Paradies für altgedlente Pferde / Nebenbei werden In Le Roselet Fohlen aufgezogen 
Kamerad Pferd, diese« edle Tier, wM dem 

Menschen Immer schon ein Helfer, cm 
Hctter aui Not und Gefahr, itela 
treuer Freund bei der Arbelt, Im Spiel Im 
Boort — bewundert und geliebt in «einer 
Schöniielt und Kraft, bUweilen aj^r auch miß- 
braudit aus Gewinnsucht, audi Nadilösslgkelt, 
BUS mangelnder Liebe zur Kreatur. Aber von 

Auch in Amerika und — In kleinem Rah- 
men — bei un« hat das gute Beispiel Schule 
gemadit. In der Schweiz ist e« dem Tierfreund 
und Schriftsteller Hans Sdiwarz aus Bern ge- 
lungen, die öffentlidikeit wadizurütteln und 
eine „Stiftung für das Pferd" ins Leben zu 
rufen und diese Pension mit modernen Stal- 
lungen und riesigen Weideplätzen einzurich- 
ten. Aber auch Fohlen der bekannten Frel- 
berger Zucäit, die Jahrzehnte hindurch den 
Bauern so prächtige Pferde geliefert hat, wer- 
den in Le Roselet mit Sachkenntnis und „Pfer- 
deverstand" aufgezogen. Die öffentlidikeit 
nimmt ieute wie am ersten Tag der Pensions- 

gründung mit Geld- und Sachspenden regen 
Anteil an diesem Markstein echter Tierliebe. 

Die vierbeinigen OSste fühlen sich in ihrem 
„Alters- und Jugendheim" sehr wohl. Be- 
zeidinend ist, daO selbst früher bissige Pferde 
sich nadi kurzer Zeit in die Gemeinschaft ein- 
gefügt und zu gutmütigen Geschöpfen entwik- 
kelt haben. Mancher dieser alten „Recken" 
hat eine besondere Geschichte mit hartem 
Sdilcksal hinter sich, die von der Härte und 
Güte einiger Menschen erzählt. Umso mehr 
begrüDt es der Tierfreund dankbar, daß eine 
so großartige Einrichtung wie dieses Tierheim 
gerade den Pferde-Veteranen für Ihre letzten 
Jahre ein „Paradies auf F.rden" schenkt. 

Kleine Bettnässer sind krank 
IWitten im hochzivilisteTten, aufgeklärten Europa werden 

Kinder geprügelt, verhöhnt, „an den Pranger" O^'teUt 
weil sie krank sind und durch ihre Krankheit den Müttern 
mehr Arbeit machen. Die Prügel und Demütigungen sind 
„nur oemeint, »ind Bestandteil von Erziehungsmaßnahmen, 
die auf Unwissenheit basieren. Die Krankheit wird n'rht er- 
kannt, sondern als „Ungehorsam" eingestuft. Sie heißt 
„Enuresis noctiirna", und sie äußert sich iti Bettnnssen. 

Tägllcb kommen Tierfreunde zu Bnucb in da» 
Pferdebeim Le Rocelet Hier werden »ber nicht 
pur »ite Pferde tepflegt, «ondem auch Fohlen 
aufgezogen. Manche Frauen «Ind regelm&DlI 
Oa«te dieser Pferdepen«lon. Sie 'erwBhnM 
Ihre Lieblinge mit Brot. Möhren und natürlloi 
mit Zucker. Foto: Weskamp 

diesen Übelständen soU hier nicht die Rede 
sein, sondern von den Freunden des Pferdes, 
von Freunden ganz besonderer Art. 

Wie oft war es früher — und ist es teilweise 
auch noch heute der Fall, daß ein altge\^^r- 
denes Pferd, das seinem Besitzer ein Leben 
lang treu gedient hatte, zum Pferdemetzger 
gebracht wurde. Eine solche Behandlung hat 
immer wieder die Gemüter der Mensdien er- 
regt. Ein Siäiweizer Tierfreund zog daraus die 
Konsequcnaen. Hoch droben Im Sdiweizw Ju- 
ra in Le Roselet, schuf er ein Pferde-Refu- 
gium, das heute mit über 100 Pferde-Pensio- 
nären nicht nur In der Sdiwelz in hohem An- 
sehen steht. Dort können die alten, abge- 
schafften Hösser einen verdienten Lebensabend 
In Freiheit bei guter Pflege verbringen. 

Leider ist dieses Leiden vielen Müttern noch 
unbekannt; sonst müßten sie verstehen, daß 
sie ihre Kinder falsch und ungerecht behan- 
deln. Freilich — in Unkenntnis der Zusam- 
menhänge muß das Bettnässen der Mutter als 
Ungehorsam oder Erziehungsfehler erschei- 
nen. Und mit erzieherischen Mitteln wird es 
dann bekämpft. Dabei sind Prügel oft nicht 
cinmol das Schlimmste. Seelische Schäden 
durch pscudo-psydiologische Tricks der Mut- 
ter überdauern das Bettnässen um Jahre — 
häufig ein ganzes Leben lang. 

Aber die „Enuresis Ttocturna" ist. wie schon 
gesagt, eine Krankheit. Von einem Bettnässer 
spricht man erst, toenn ein Kind über cier 
Jahre alt ist. Ztuar lernt das Kleinkind die be- 
wußte, loillfcürtiche Steuerung des Blosen- 
schliejl- und Entleerungsmechanismus schon 
gegen Ende des ersten Lebensjahres. Störun- 
gen bis zum vierten Lebensjahr sind aller- 
dings die Regel. Das Bettnässen kann orga- 
ni8ch-ph|/8iolo0lschc Ursachen haben. Oft sind 
Madenwürmer schuld. Sie überkriechen vom 
After her die Harnröhre und verursachen 
Reizzustände — auch durch örtliche Erkältung 
kann die Blase gereizt werden. 

Diese Ursachen werden freilich in der Re- 
gel rasch verschwinden, und mit ihnen das 

Bettnässen. Seehsche Beklemmungen und 
Zwangsvorstellungen sind weit häufiger ver- 
antwortlich. Sie können oberflächlicher Natur 
sein: ein langer dunkler Gang, der zur 
Toilette führt; allgemeine Furcht, nachts dos 
Bett zu verlassen; oder ein Erlebnis, das sich 
bei notorischen Bettnässem auffällig oft fin- 
det. Eines Nachts verließen sie das Bett, um 
die Toilette aufzusuchen Sie irrten im dunk- 
len Zimmer umher, um die Türe zu finden 
und fanden sie nicht. So passiert das erste 
Malheur. Und auf das erste folgten regel- 
mäßig weitere. Manchmal sind die seelischen 
Störungen auch ernsterer Natur Eine Stief- 
mutter, zu wenig Beachtung, schlechte Schul- 
ergebnisse, Streit mit Spielkameraden — das 
Bettnässen kann Ausdruck praktisch aller 
psychischen Belastunoen des Kindes sein. Die 
beste und wichtigste Therapie für solche Kin- 
der ist Liebe. Oft hilft es, wenn man sie 
nachts aufweckt. Eltern sollten Experimente 
nicht scheuen. Sie können durch genaue Be- 
obachtung der Kinder und ihrer Reaktion 
unter Umständen die Ursache des Bettnässens 
herausfinden. Uebrigens — die wenigsten 
Bettnässer werden „älter" als zehn Jahre 
dann nämlich sind sie „trocken". 

Dr. med U. 

^^tKurzgeschichte 

Nur Mut 
Schwester Manola aus 
Sevilla hatte gerade 
In ihrem Kranken- 
saal 17 die Tempera- 
turen gemessen, aU 
ihr ein Neuzugang In 
der Unfallstation ge- 
meldet wurde. Schwe- 
ster Manola warf dem 
Neuzugang einen 
Blick zu und stellte 
fest, daß er Ihr be- 
kannt vorkam. 

„Beinbruch", konstatierte sie fröhlich, „und 
dazu noch ein wunderschöner. Wie ist denn 
das passiert?" 

„Auf ganz damliche Art", stöhnte der Pa- 
tient, der Schwester Manola so bekannt vor- 
kam „Ich bummelte gerade am Stadtrand von 
Sevilla, um ein bißchen Luft zu schnappen und 
da .. " 

„Kam ein Auto?** erkundiule sich die Schwe- 
ster mitfühlend. 

„Nein, eben nicht. Irgend so ein dummes 
Hundevieh stürzte sich auf mich, bellte imper- 
tinent und drohte mit Gewaltanwendung." 

„Vermutlich ein Neufundländer?" fragte 
Sdfiwester Manola. 

Der Patient wirkte geniert. 
„Nein, ein Dackel", gestand er dann. „Idi 

kletterte spontan auf einen Kirschbaum, der 
Ast brach ab. Ich fiel herunter. Und jetzt bm 
Ich hier." ^ , 

Schwester Manola kicherte süffisant und 
verhalten. 

„Glatter Wahnsinn! Wird der Mensch von 
einem unterentwickelten Dackel angebellt, 
klettert auf einen Kirschbaum und fällt herun- 
ter. Ich muß übrigens Ihre Personalien notle- 
ren. Wie heißen Sie?" 

„Ich bin am IB. Februar 1929 geboren", kam 
die Antwort. 

„Das freut mich", sagte Schwester Manola. 
„Ihren Namen bitte?" . , c. i« 

„Ich wohne In Madrid, Avenida del Soi ^ 
kam es zögernd. 

Ihren Namen bitte ...!" 
Der Patient errötete. „Muß das sein?" 
„Aber selb.stversländlich muß Ich Ihren Na- 

men wissen." 
„Das dachte Ich mir", sagte der Patient, um 

Jahre gealtert „Aber schwören Sie mir.Sdiwe- 
ster, daß kein Wort von meinem Fall an die 
Öffentlichkeit dringt? Vor allem nicht mit mei- 
nem Namen?" 

„Ich schwöre", beteuerte Schwester Manola. 
ISne Weile sah der Patient stumm unter 

sich. 
Wissen Sie", stammelte er dann, „ich bm 

nämlich der Stierkämpfer Fernando Rodlguez." 

R^MAN VON 

24. Fortsetzung 
„Wir müßten im Toto gewinnen!" sagte 

Oraf Harro fast bitter. „Oder Nicky müßte 
•In Filmstar sein — Himmel, Nlcky, warum 
•tarrst du mich denn so an? Schläfst du mit 
•Senen Augen, Mädchen?" 

Er sah seme Sdiwester fast bestürzt an. 
Aber Nikola sagte langsam: 

„Ich schlafe nicht. Ich war sogar selten so 
wadi wie eben Jetzt. Und — wir werden un- 
feren Plan verwlrklldien, wir werden das 
Hotel Sdiloß Ottersberg eröffnen. Das fehlende 
Geld werde Idi nämlldi beim Film verdienen." 

„Nikola! Komin zu dir, Nicky!" Graf Harro 
•prang auf. Doch Nikola lächelte ihn an. „Reg 
didi nidit auf, Harro. Ich fahre in den näch- 
sten Tagen nach Gelselgastelg." 

* 
Etwas später geleitete Dr. Engelin die Ge- 

fdiwister dann zur Haustür. Ehe man sidi ver- 
abschiedete, nahm er Nikolas Hand in die 
■eine und sagte: 

„Idi muß Ihnen übrigens noch ein Lob aus- 
sprechen. Nikola! Für den ausgezeichneten 
Kotverband, den Sie dem Baron Steinach an- 
gelegt haben Sie haben ausgezeichnet und 
•msichtig gehandelt, ohne Sie hätte die Sache 
sehr viel schlimmer ausgehen können." 

„Ich habe es dodi t>ei Ilinen gelernt, Herr 
Doktor, Erste Hilfe bei Unglücksfällen zu lei- 
sten", sagte Nikola mit gesenktem Kopf. Und 
fragte dann hastig und leise: „Wie — bitte, 
wie geht es dem Patienten?" Und dann, als 
sie sah, daß ihr Bruder sich mit Merete unter- 
hielt und sie nicht beobachtete, fügte sie halb- 
laut hinzu: „Doktor, lieber Doktor Engelin 
— Sie kennen doch ganz gewiß auch dies 
furchtbare Gerücht um Herrn von Steinach? 
Sagen Sie mir. was halten Sie'davon?" 

„Nikola?" Der aite Arzt nah das junge 
Mädchen aufmerksam an. Und dann glitt ein 
verstehendes Lächeln um seine Mundwinkel. 
„Man muß nicht alles glauben, was über an- 
dere Leute getratscht wird. Man sollte slcai 
auch auf sein eigenes Urteil verlas.ien. Und 
das meine über den Baron von Steinacii ist, 
daß ich ihn für einen klugen und gütigen 
Menschen halte, dem ich eine schlechte, eine 
verwerfliche Tat niemals zutrauen würde. Ge- 
nügt Ihnen das. Nikola?" 

„Es Ist gut. Oh, es Ist so gut, zu wissen, 
daß Sie ihm vertrauen, Herr Doktor! Ich 
danke Ihnen! Denn ich — ich kann auch nicht 
an eine SÄuld Steinachs glauben. Vielleicht 
ist er In ein schweres Geschick verstrickt — 
aber er ist doch kein Mann, der seine Fran — 

KA WIEDEN 

—„u-or»,« hat —" Nikola umklammerte mit 
mÄernL Händen dfe Rechte des Arztes. 
Sie — sind sein Freund, nicht wahr? 

" so kann man es leider nicht nennen, denn 
der Mann Ist verschlossen wie eine Muschel 
In Ihrer Schale. Er spricht kaum je ein über- 
flüssiges Wort. Aber ist das denn ein Wunder? 
Er lebt ja wie von Hunden gehetzt. Die liebe 
Nachbarschaft Im engen wie Im weiteren Sinne 
läßt ihm keine Ruhe. Das flüstert und tuschelt 
und weist mit Fingern auf Ihn, wo er sich 
auch nur cehen läßt — eigentlidi Ist es be- 
wundernswert, wie er es erträgt 1 Soll ich ihn 
bei meinem nächsten ärztlichen Besuch von 
Ihnen grüßen, Nikola?" 

Nein, o nein!" Nikola wurde ganz blaß. 
„Bitte, erwähnen Sie mich Steinach gegen- 
über niemals!" Sie atmete tief und trat dann 
an die Seite ihres Bruders. „Komm, Harao. 
Gute Nacht, Merete — gute Nacht, Heber 
Doktor Engelin, und vielen, vielen Dankl 

* 
Bevor Nikola Ihre Fahrt nach Gelselgastelg 

antrat, hatte sie noch ein Erlebnis, das sie tief 
erschütterte. , 

Die Mariann hatte sie gebeten: „Kannst du 
mir nlt einen Gang abnehmen, Komtessel? 
Schau, die Bäuerin aus der Hinterau bat imr 
Bruteier von ihren Enten versprochen, und ich 
wüßt' gern, wann ich die bekommen kann. 
Aber ich kann nit selbst hingehen und mich 
erkundigen, denn meine dummen Füß sind 
halt wieder so arg geschwollen. Magst nit für 
mich gehen, Komtessel? Es '^tJa auc^ ein 
schöner Weg dort hinaus, und die Sonne 
scheint so warm —" 

Nikola hatte gern eingewilligt, den Weg zu 
machen. So konnte sie in Ruhe noch einmal 
über alles nachdenken, was die letzten Tage 
ihr gebracht hatten — und was nun vor Ihr 
lag. . 

Sie dachte an Clemens von Steinuch, und 
daß sie nie, niemals daran glauben würde, daß 
er eine Schuld trug Sie dachte an Markus 
Dupont, und wie häßUcii er sie verdäditigt 
halte. Wie schnell konnte man doch in einen 
Verdacht geraten, ganz ohne eigenes Wissen 
und Dazutun! 

Und sie dachte an den Plan, aus Ottersberg 
ein Hotel zu machen, und an ihre Hoffnung, 
das fehlende Geld dazu verdienen zu kön- 
nen. Beim Film, in der Rolle, die der berühmte 
Re^sseur Bruno Berendt Ihr angebotra hatte. 

Ob er sie Ihr wirklich geben würde? Und 
ob sie in der Lage war, die ,Vlola* überhaupt 
XU spielen? Daiu eentUlle ea doch besUnrirot 

nicht, nur so auszusehen, wie Berendt sich 
die .Viola' vorstellte, dazu gehörte doch mehr! 

Ach, ein wenig fürchtete Nikola von Otters- 
berg sicli doch davor, nach Geisel gasteig zu 
fahren und nacSi dem Regisseur Bruno Be- 
rendt zu fragen! 

Würde er sich überhaupt noch an sie er- 
innern? Würde er sie niclit auslachen und 
fortschicicen? Glaubte sie wirklich. Herr Be- 
rendt warte noch auf sie — auf die Komteß 
Nikola von Ottersberg, deren Namen er nicht 
einmal kannte? Sicher hatte er die Rolle der 
,Viola' längst besetzt. 

Aber sie wollte wenigstens den Versuch 
machen. Sie durfte nichts unversucht lassen, 
was vielleldit doch zum Erfolg führen konnte 
— eine Möglichkeit, genug Geld zu verdienen, 
um Ottersberg helfen zu können. 

Das Wetter war, wie schon an den ver- 
gangenen Tagen, wunderschön. Es war nun 
auch hier Frühling geworden. Überall blühten 
die Krokusse, die ersten Himmelschlüsselchen 
steckten ihre dicken grünen Blätter aus dem 
Boden, die Schneeglöckchen wiegten ihre wei- 
ßen Köpfchen. Nirgendwo lag melir Schnee, 
aber alle Büchlein murmelten eitrig dahin, 
das Gras war grün, und die Vögel sangen. 

Ihr Weg führte sie um den See herum und 
dann am Fuß des Berges entlang durch ein 
schmales Tal. In dem nur vereinzelte Bauern- 
gehöfte lagen. Der Bauer in der Hinterau, den 
Nikola aufsuchen wollte, wohnte auf der an- 
deren Seite des Berges, und es war mehr als 
eine Stunde weit zu gehen. Aber das war Ihr 
gerade recht! Sie wollte einmal ganz allein 
sein 

Mit einem Mal hörte sie eine helle Kinder- 
stimme, die anscheinend ängstlich etwas rief. 
Nikola horchte auf und beschleunigte ihren 
Schritt. Jetzt verstand sie genau, was das 
Kind sagte: 

„Geh weg, geh doch weg. du großer Hund! 
Schäm dich doch — geh weg! Wir mögen 
dich nicht, und Nudci fürchtet sich bloß —" 

Der Weg, der jetzt schmal und steinig ge- 
worden war, bog um eine vorspringende 
Waldecke, und vor Nikola lag ein ein.sames 
kleines Haus Geduckt, wie alle Häuser In die- 
ser Gegend, mit einem alten Schindeldach, 
auf dem dicke Steine lagen, um es zu be- 
schweien, hinter sicii den ansteigenden Berg, 
vor sich einen schmalen Garten, in dem in 
dichten Büscheln die Schneeglöckchen blühten, 
umgeben mit einem Hamiggel-Znun. wie er 
in Oberbayern üblidi ist — einem Zaun 
aus rohen Asten, die verkreuzt zusammen- 
gefügt waren. 

Und mit dem Rucken an diesen Z»"" 6*;" 
lehn" stand Kmd ein ^Xuend 

^™:".?oVn^-"d efn^'der ruhig vor der 

kloinen Gruppe stand und wedelnd versuchte, 
das llaninaien iu beschnuppern. Er hatte 
wohl kaum böse Absichten, war nur an dem 
Kaninchen Interessiert, das sicher sehr gut für 
Ihn roch - aber falls er doch zuschnappte, 
war der kleine Junge wohl hilflos. 

Nikola trat ein paar schnelle Schritte, brach 
eine Haselrute vom Wegrand und drohte 
dem Hund. „Pfui, geh fort, troll dich! Willst 
du wohl!" , 

Der Hund drehte seinen mächtigen Schäd« 
und sah zu Nikola auf, immer noch friedhci 
gesinnt und leise wedelnd. Es sah aus, als 
wollte er sie bitten: ,Gib mir doch das Ka- 
ninchen! Ich möchte so gern mit ihm spielenP 
Doch als er die Rute in Nikolas Hand sah, 
hörte er auf zu wedeln und lief davon. 

„Na siehst du, der ist weg!" Nikola läAelte 
dem Buben tröstend zu. „Nun kann er dane.n 
Häschen nichts mehr tun. Es gehört doch cJlrT 
Du, das ist aber ganz reizend — so niedlicti 
gescliecltt!" . _ . , j 

„Es ist ein echter Holländer Schecken und 
heißt Nudel!" Der Bub antwortete ern^haft 
und sehr eitrig Er sprach zu Nikolas Ober- 
raschung ein reines Hodideutsch, wie man es 
sonst von Kindern in dieser Gegend nie hörte. 
Dabei war er genau wie ein bayrischer 
Bauernbub gekleidet, in der ledernen WlAs, 
die im Winter mit langen groben Strümpfen 
getragen wird, und einem dldcen gesteppten 
Janker aus lustig buntem Stoff. 

Sein Händchen streichelte zärtlich üb_r das 
weiche schwarz-weiße Fellchen seines kleinen 
Spielgefährten. 

Wissen Sie. Ich habe mich nlcäit et a ge- 
fürchtet. Aber Nucki ~ Nudd ken.:t den 
großen Harras noch nicht und hatte .'\ngstl 
Ich danke Ihnen auch vielmals, daß S. Har- 
ras verjagt haben." Die großen schwarzen 
Kinderaugen sahen Nikola aufmerksa an. 
„Manchmal hat man ja Angst —" "ej -uD 
atmete tief, „aber Sie glauben mir docli, daß 
ich mich vor Harras nicht gefürchtet habe? 

„Natürlich glaube ich dir das. Und du kennst 
den Harras auch schon gut?" 

„Schon lange'" Das Kind madite e-oHand- 
bewegung, die ein halbes Jahrhundert hätw 
umspannen können. „Er gehört doA n 
Hinterau. Er kommt eben nur manchmal zu 
uns gelaufen ** ^ 

„Du wohnst hier, gelt?" NikoU. sah über 
das kleine Anwesen hinweg, daa dicht am 
Waldrand lag, umhegt von einem Zaun, zum 
Weg und dem Tal hin der Sonne oITen. i'^s 
sah gut gehalten aus, die Mauern war<;n 
sauber getüncht, an den Fenstern hingen lustig 
karierte Vorhänge, und der Garten war sietn- 
lich gepflegt und wurde mit Liebe 
gehalten Noch nie hatte Nikola solche Busc-nei 
von Schneeglöckchen gesehen — sie standen 
wie dicke Kissen am Wegrand uncl waren 
umsäumt von leuditend buntem Krokus, uer 
Weg selbst war mit buntem Kies bestieui. 

Fortsetzung folgt 

KrenzwortraUol 
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Zuviel Hasen 
Dr. A. Wotawa 

(„Deutsche Schachzeitung" IB96) 

Waagerecht: l. Scheinhieb beim Boxen, 
B. säuerliches Fleisch- oder Fischgallert (Sül- 
ze), 9. chem Grundstoff, 10. griech. Buchstabe, 
11. re. Nebenfluß der Donau, 12. Strauß- 
vogel In Südaustrallen, 13. Im A.T. der älte.ste 
Sohn Noahs, 14. Königreich In Asien, 18. Sing- 
vogel, Mz., 18. griech. Buchstabe, 21. Haupt- 
Strom von Thalland, 24. Teil des Körpers, 25. 
ehem. portug. Besitzung in Indien, 28 Nord- 
westeuropäer, 29. Stadt Im Kanton Aargau, 
Schweiz, 30. Kernobst, 31. enthaltsam lebender 
Mensch, 32. Flächenraum, Flächeninhalt 

Senkrecht: 1. nicht vollständig gerei- 
nigter Zucker, 2. welbL Vorname, 3. engl.: 
zehn, 4. Bote Gottes, 5. Sporenbehälter der 
Sc^laucdipllze, 6. per«. Fürwort, 7. fortwährend, 
dauernd, 8. völlige Windstille, 15. Angsttraum, 
17. aromat Getränk, 18. Haupthelllgtum des 
Islams, 19. Stadt In Nordfrankreich, 20. Spion, 
21. afrlk. Giftschlange, 22. Kampfplatz (Im Zir- 
kus), 23. Fluß in Osteuropa, 27. (3ewässer, 28. 
engl. Anrede. 

Morserätsel 

unterscheidendes Merkmal, Prüfstein 

Schweiz. Urkanton 

Staat In Europa 

röm, Kaiser, 284^305 

Stadt an der Donau 

falbes Pferd 

die Wissens^aft von den Insekten 
Zunächst sind Wörter vorstehender Be- 

Beutung zu finden, wobei die Striche Mitlaute 
lud die Punkte Selbstlaute darstellen. Nach 
richtiger Lösung ergeben die ersten Buch- 
staben, von oben nach unten gelesen, die 
häßliche Botin des Grals In „Parzival" von 
Wolfram von Ksc^enbach. 

Sllbenräfsel 
Aus den Silben; a — an — ba — bis — bürg 

chen — chur — den — der — des — die — die 
do — e — e — ef — eu — eu — fant — fir 
fu — gang — gl — ha — har — 1 — In — ir 
kin — ko — kon — kum — le — le — leh 
lei — lenz — Ii — 11 — He — Uech — llth 
mel — na — nan — nar — nar — ne — ne 
ne — nie — no — nul — o — on — pa — pi 
ra — ra - rcn — ri — ro — ruh — sa — sach 
se — sen — sen — sen — sep — si — sis 
spül — stein — sten — ta — te — ten — tho 
ti — ti — un — ver — vier — vo — zenz — zo 
sind Wörter nachstehender Bedeutung zu 
bilden. Nach richtiger Lösung ergeben die 
ersten und dritten Buchstaben, jeweils von 
oben nach unten gelesen, ein Zitat von Gorch 
Fock (ä - ae). 

1. Kreisstadt In Hessen, 2. Teil der Uhr, 3. 
Beileld(sbezeigung), 4. für ungültig erklären, 
5. Erdneuzeit. 8 Schifferkahn, 7 größte Wü- 
ste der Erde, 8. Ital. Weinschenke. Wirtshaus, 
9. Ii. Nebenfluß der Weser, 10. Erdteil, 11. 
Schneeleopard, 12 orlental Wasserpfeife, 13. 
Fürstentum In den Alpen, 14 Auslese der 
Besten, 15 In det Tiefe erstarrter, meist gra- 
nitischer Gesteinskörper, 16 Rüsseltier, 17. Be- 
täubung, 18 norweg Polarforscher, 1861—1930, 
19. mächtigster Papst Im MA (1198—1216), 
20. Bergkette der Säntlsgruppe Im Schweiz. 
Kanton St Gallen, 21 Hanswurst. Narrenge- 
stalt (urspr. der ital. Bühne), 22. Stadt östl. 
von Rom, 23. Stadt In Nordrhein-Westfalen, 
24. einer der drei großen griech Tragödien- 
dichter aus Athen, 25. iöcdcchenartig ausge- 
rüsteter, flausdilger Mantelstoff, 28 Stadt In 
den westl. Niederlanden, 27. Keimfreiheit 
(Med.), 28. Ausfließen von Lava, 29. Land der 
Bundesrepublik Deutschland, 30. Ankerwinde. 

Auflösungen aus der 
Krenzworträtsel: Waagerecht: 1. Jako, 3. 

Nova, 5. asinus, 7. Ster, 9. Oase, 10. Sure, 11. 
Tier, 12. Eber, 13. hora, 15 Lupe. 17 Ines, 18. 
Gran, 19. Silk, 20. Hammal, 21 Imam, 22. Lahn. 
Senkrecht: l. Jabot, 2. Osser, 3. Nurse, 4. Am- 
mer, 8. Malkong, 8. Areopag, 13. Hindi, 14. As- 
sam, 15. Lokal, 16. Enten. Figur: I. Klamm, 
IL Fakir, III. Shakdo. 

Silbenrätsel: l. Dadaismus, 2. Epaulette, 
3. Risotto, 4. Beignet, 5. Essenz, 6. Saturation, 
7. Tudor, 8. Energie, 9. Sarkasmus, 10, Egge, 
11. Glutin, 12. Ettal, 13. Niedersachsen, 14. 
Dandy, 15. Elaborat, 18. Remoulade, 17 Nie- 
derschlag, 18. Ulanka, 19. Relation, 20. Gela- 
tine, 21. Elektron, 22. Dermatom, 23. Etzel, 
24. Irene, 25. Heirat, 26. Tatarien = Der beste 
Segen, der nur gedeiht, das Ist der gute Name 
allerzeit. 

Einer Ist zuviel im Wort: Was den Rednern 

Magisches Krenz 

In die Figur sind drei waagerecht und senk- 
recht gleichlautende Wörter nachstehender 
Bedeutung einzutragen. 1 Inselgruppe im In- 
dischen Ozean, 2. rankenförmige Verzierung, 
Mz., 3. Schuhzeug der nordamerlk. Indianer 
aus Wildleder, Mz. 

Kapselrätsel 
Schleuderball — Freimaurer — Zarathustra 

Seleukiden -- Protagonist — Schellenberg 
Zinnsoldat — Nachtarbeit. 

In Jedem dieser Wörter ist ein Hauptwort 
versteckt. Die Anfangsbuchstaben der er- 
mittelten Begriffe ergeben. In der oben an- 
gegebenen Reihenfolge gelesen, einen fett- 
ähnlichen, phosphorhaltigen Stoff, der in tie- 
rischen Zellen, Pflanzensamen und im Nerven- 
gewebe vorkommt. 

Silbendomino 
be — bl — de — ga — go — kau — lern 

mos — ne — son - to — wa. 
Die Silben sind so zu ordnen, daß sich eine 

fortlaufende Kette zweisilbiger Wörter ergibt. 
Die Endsilbe eines Wortes Ist immer die An- 
fangssllbe de.s folgenden Wortes. 

vorigen Nummer: 
an Tiefe fehlt, sie geben es euch an Weit- 
schweifigkeit 

Raten und Rechnen: 
16 • 12 = 192 

6 24 
4 2= 8 

Verschmelzrätsel: 1. Penthesilea, 2. Emmen- 
dingen, 3. Rothaargebirge, 4. Indonesien, 5. 
Kreuzschnabel. 6 Legitimation, 7. Erechtheion, 
8. Schwanengesang = Perikles. 

Silbendi>mlno: Konsum — Summe — Meter 
Terni — Niger — Gerda — Daten — Tenno 
Nora — Rabe — Belag 

Verschiebcrät-sel: Madrid — Tirana 
Schachpmblem von Dr. A. Kraemer: 1. Lbll 

(droht 2. Sa2t Kbi 3 Sbr3 matt.) 1. . . . cbl: 
2. Sa3 Dbl zieht beliebig, 3. Sa2 matt. 

Besiicherkarte: Generaldirektor 

Wein am Zuge gewinnt 
Kontrollste!lung. Weiß: Ka5, Ba7, 

ga, h5 (4); Schwarz: Kf8. Th3 (2). 

Zahlenrätsel 
5 20 33 76 46 51 11 
Hauptstadt von Vorarlberg 
77 8 25 31 71 55 68 19 
Prinzessin aus „1001 Nacht" 
26 7.=) 2 48 63 15 16 38 40 54 
oberster Hofbeamter Im fränk. Reich 
3 21 47 70 
Gehalt der Künstler 
4 23 58 64 
landwirtschaftliches Gerät 
9 13 29 52 74 
rechter Nebenfluß des Mains 
32 42 43 I 67 53 
lichtscheues Insekt 
12 50 30 66 17 38 
nördliches Sternbild 
14 72 7 59 39 
großer Fluß 
61 27 35 8 73 
Fluß in Mittelitalien 
62 10 69 56 
Sammlung altnordischer Dicjtitungen 
57 41 18 28 
rechter Nebenfluß des Mains 
49 45 22 34 
Raummaß für Holz 
24 44 60 37 65 
Verbindung von Alkohol mit Säure unter 
Austritt von Wasser 
Bei richtiger Lösung ergeben die Zahlen von 

1 bis 77, fortlaufend gelesen, ein Zitat von 
Roderich Benedlx („Dienstboten") (ä — aa). 

„Aber das ist doch ganz einfach! 
// 

Zufriedene Kunden und reelle Geschäfte - Heinz Kampmann erfährt etwas Neues 
Vor dem Schaufenster einer Leihbücherei Im 

Norden der Stadt stauten sich die Menschen, 
als ob es etwas geschenkt gäbe. Das stimmte 
audi, wenn auch nur zum Teil. Ein Plakat im 
Schaufenster verkündet, daß es jedem Interes- 
senten gestattet sei, gegen Vorlage des Perso- 

Die Leute, die den Laden verließen, machten 
zufriedene Gesichter. Manche hatten sich einen 
ganzen Stoß dickleibiger Bücher unter den 
Arm geklemmt und strebten eilig davon. 

Endlich kam auch ich an die Reihe. Ais idi 
den kleinen Raum betrat, nickte mir der La- 
denbesitzer freundlich zu. 

„Sie wünschen?" 
Ich wies auf das Schild im Schaufenster. „Ich 

möchte " 
„Bedaure", erwiderte der Geschäftsmann. 

„Sehen Sie selbst: Die Regale sind vollständig 
geräumt." 

Icäi sah es. „Das ist außerordentlich schade", 
sagte ich. „Es stimmt also, daß Sie die Bücher 
völlig kostenlos ausgeliehen haben?" 

„Selbstverständlich" nickte der Buchverlei- 
her. „Es ist ein ganz reelies Geschäft." 

„Ein. Geschäft" wunderte ich mich. „Aber 
Sie haben doch an den ausgeliehenen Büchern 
keinen Pfennig verdient!" 

Der Geschäftsmann wiegte den Kopf. „Sa- 
gen Sie das nicht, mein Herr Meine Kunden 
mußten sich lediglich verpflichten, die entlie- 
henen Bücher sorgfältig zu schonen und nach 
acht Tagen wieder zurückzubringen. Aller- 
dings nicht hierher, sondern in mein neues 
Geschäft in der Eichenstraße." 

„Eichenstraße? Das ist doch am anderen 
Ende der Stadt." 

Verdä(>htiges Schattenspiel. 

„Meine Kunden nehmen diese kleine Unbe- 
quemlichkeit gern in Kauf." 

„Aber ich verstehe Immer noch nicht..." 
„Aber das Ist doch ganz einfach", schmun- 

zelte der kluge Geschäftsmann. „Ich besitze 
etwas über fünfzehnhundert Bücher, Romane, 
Reisebeschreibungen. Abenteuergeschichten 
Können Sie sich vorstellen, wieviel Aufwand 
an Zeit und Geld es mich gekostet hätte, diese 
fünfzehnhundert Bücher In Kisten zu verpak- 
Icen, zu tran.sportieren und wieder auszupak- 
ken? Sagen Sie selbst Gibt es einen einfache- 
ren und billigeren Weg?" 

„Nein", sagte Idi. „Einen einfacheren und 
billigeren Weg gibt es nicht." 

iiEs riecht nach Tiger, Sahib, er muB ganz In 
der Nähe sein!" 

nalausweises drei oder mehr Bücher für rcht 
Tage kostenlos zu entleihen. 

Ich stellte mich an das Ende der Schlange 
und wartete geduldig. Es ging nur langsam 
voran. Die Schlange wurde nicht kürzer, im- 
mer mehr Menschen fanden sich, von dem Pla- 
kat angeloekt, ein und stellten sich hlntenan. 

Festspiele mit Jo Hanns Rösier 
Ks war in einem Salzburger Festspielsom- 

mei, als man Lessings Emllia Galotti einstu- 
dierte Ich schrieb damals gerade in Salzburg 
meinen Film „Philine" mit Theo Lingen, es 
war eine Zeit tröhlirhej. beschwingtet Zusam- 
menarbeit und guter Kameradschaft. Übermü- 
tig fielen mir oft die dümmsten Dinge ein, 
und als eines Tages die Schauspieler zur Ko- 
stümprobe von Emllia Galotti Ins Festspiel- 
haus gingen. sc^Ioü Ich mich ihnen ah. 

per strenge Portier des Theaters blickte 
mich befremdet an 

„Und was wünschen Sie hier?" 
id) sagte übermütig: „Ich bin der Autor des 

Stüdies'" 
Da lädielte er leise, und idi wußte aus sei- 

ner Antwort, daß er mich erkannt halte. 
„Sie Irren, Herr Röslerl Wir geben Emllia 
   ' ''■■Tillia Klamotti . !" 

Lustiges Allerlei 
Weit wichtiger 

„In diesem Jahr werden meine Weih- 
nachtsgeschenke nicht so üppig ausfallen", 
sagt Rehbein zu seiner Frau. „Damit du 
ruhig in die Zukunft schauen kannst, habe 
ich gestern mein Leben für hunderttau- 
send Mark versichern lassen und gleich 
die ganze lahresprämie bezahlt." — „Du 
bist sehr aufmerksam", meinte Frau Reh- 
bein. „Nun Ist es ja auA nicht mehr nötig, 
daß du gleich zum Arzt gehst, wenn dir 
was fehlt." 

Verdäditiges Zeichen 
Zwei Starlets in Hollywood unterhalten 

5ich über eine Freundin, die unlängst ge- 
heiratet hat. 

„Glaubst du, daß die Ehe halten wird?" 
fragte das eine Starlet, und das andere 
arwidert: ■ 

„Auf keinen Fall! Unsere Freundin 
glaubt selbst nidit, daß ihre Ehe langu 
tauert, sie hat sich nämlich noch nitht ein- 
mal ein Kochbuch gekauft, sondern nur 
lusgeliehen!" 

Oscar Wilde und Washington 
Oscar Wilde befand sich in Amerika. Vor 

einer Statue Washingtons erklärte ein 
Fremdenführer: 

„Dies war ein wirklich großer Mann! 
Oiine Uebert.eibung kann man sagen, daß 
niemals eine Lüge seinen Mund verließ!" 

„Nicht verwunderlich!" meinte Oscar 
Wilde. „Als Amerikaner sprach er durch 
die Na.se!" 

Im wahrsten Sinn 
„Du sagtest doch, der Chor, bei dem du 

mitwirkst, sei ein gemischter Chor! Dabei 
sind es ja lauter Männer'" 

„Ja — aber der eine Teil davon kann 
singen, der andere nicht!" 

Grausam 
„Ich werde meine Gedldite doch veröf- 

fentlichen". sagte er stolz, „und zwar unter 
einem ganz unauffälligen Decknamen. Ich 
dachte etwa an Fritz Meier." 

,J)as ist aber grausam, denk mal, wieviel 
Unsdiuldlge da in Verdacht kommen." 

Träume hinterm Steuer 
Als Heinrich am Abend nach Hause kan^ 

runzelte er die Stirn. 
„Von dir hört man ja reizende Gestäiichten, 

Hermine! Du bist heute nadimittag mit dem 
Wagen ausgefahren?" 

„Gewiß." 
„Man hat dich gesehen. Der halbe Ort spricht 

davon. Du hast Verkehrshindernis Nummer 1 
gespielt!" „Ich...?" 

„Ja, du! Am Bahnhofsplatz, wo die Ampeln 
stehen." „Ach da!" 

„Ja, da! Du hast geträumt am hellichten 
Tage!" 

„Das tust du auch, Heinriehl" 
„Aber nicht hinterm Steuer! Schon gar nicht 

an einer Kreuzung. Wie konnte es passieren?" 
„Zuerst war er Rot, Heinrich, und da habe icäl 

gehalten " 
„Gott sei Dank! Aber dann war er Grünl" 
„Natürlich war er dann Grün!" 
„Aber da hast du Immer noch gehalten 1" 
„Wer wird es so genau nehmen?" 
.iDIe anderen Verkehrsteilnehmer! Hinter 

dir haben zehn Autos gestanden, die ein Hup- 
konzert veranstaltet haben. Aber du hieltest 
trotzdem noch " 

„Männer, die einer Frau die Ohren vollhu- 
pen, sind unhöflich'" 

„Männer haben es eilig, denn sie müssen 
für ihre Frauen Geld verdienen, damit diese 
nachmittags mit dem Auto ausfahren können! 
Was hast du dir nur dabei gedacht? Der 
Schutzmann mußte dreimal an die Scheibe 
klopfen, ehe du aus deinen Träumen erwach- 
test 

„Er hat nur zweimal geklopft, Helnrichl Da 
siehst du, wie die Leute übertreiben'" 

„Nun gut, dann hat er zweimal geklopft 
Weil du träumtest' Und jetzt frage ich dich: 
Wovon träumtest du?" 

„Wovon kann eine Frau schon träumen? 
Von der Mode natürlich." 

„Am Steuer"" 
„Auch da, Heinrich, auch da! Ich wollte doch 

zur Modistin, und da habe ich mir nur schnell 
überlegt, ob ich mein neues 'Abendkleid viel- 
leicht in dem Grün der Verkehrsampel neh- 
men soll.. 

fron 

wDas Mittagessen gibt es gleich, sowie Pap» 
mit dem Train'»»« 
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Verkehrssichere Ausbildung durch 

Fährschule Eckel 

Langen - Walter-Rathenau-Straße 1 / Ecke Bahnstraße - Telefon 4350 
• jeden Monat zweimal Prüfung 
• Unterricht: montags und donnerstags 19 unr 
• Anmeldung und Auskunft Jederzeit 
• Ausbildung auf Opel Rekord und VW 1500 S 

Die OBERPOSTDIREKTION FRANKFURT 
sucht 

HOCHBAUTECHNIKER 

als Mitarbeiter bei 
den örtlichen Post- 
bauleitungen in 

ERBACH (Odenw.) 

LANGEN 
RUSSELSHEIM und 

VIERNHEIM 

Einsatz- u. ieistungsgerechte 
Vergütung, Kinderzuschlag 
ab 1. Kind u. ggf. Baustellenzulage. 
Fortschritt!. Urlaubsregelung 
und vorbildliche soziale Leistungen 

Falls Sie nicht an einer 
Beschäftigung Im Bezirk der 
Oberpostdirektion Frankfurt 
Interessiert sind, bietet Ihnen 
die Deutsche Bundespost auch in 
Ihrem eigenen Wohnbezirk gute 
Beschäftigungsmögllchkelten. 
Nähere Auskunft erteilt Ihnen gern 
die Personalabteilung Ihrer 
Oberpostdirektion. 

Bewerbungen mit den üblichen 
Unterlagen erbeten an 

(Sie können auch 
kostenlos von jedem 
Postamt anrufen) 

Oberpostdirektion 
Dienststelle 33-3 
6 Frankfurt 7 
Fernsprecher 7 06 63 33 

CURK 

CURK 

In unreiittelbarer Nähe des Langener Bahnhofs, in der 
Mörfelder Landstr. 53, haben wir unsere neue Nieder- 
lassung eröffnet. 

Wir stellen ein: 

Perfekte Kontoristin 
die an selbständiges Arbeiten gewöhnt ist, tur unseren 
Kundendienst, 

Stenokontoristin 

als Schreibkraft 
für unsere Verkaufsabteilung. 

Kundendienstmechaniker 
gelernte Kfz.-Mechaniker oder Motorenschlosser mit 
Kenntnissen über Dieselmotore und Hydraulik für 
die Werkstatt und unseren mobilen Kundendienst. 
Wir bieten gute Bezahlung, zeitgerechte SoziaUeistm^n 
und ein ausgezeichnetes Betriebskliina. Wollen Sie 
Mitarbeiter unseres Unternehmens werden, clann 
wir um Ihre Zuscäirift oder persönliche VorsteUung. 
Masdiinenfabrik GmbH 
Ndl. Süd-West 
Langen, Mörfelder Landstraße 53 

Die Deutsdie Bundespost 
stellt zu Ostern 1966 ein: 

Volksschüler 
als Beamtenanwärter 
für den einfachen Postdienst 
Bewerber sollen gesund und nicht älter als 
17 Jahre sein. 
Bewerbungen nehmen die Postamter 
entgegen. 

Wir bieten: 
eine gründlltäie Ausbildung 
eine monatliche Vergütung je nadi Lernjanr 
von2.Z.105bl8l38DI\Ä 
nacJi 2'/3]ShrIger Ausbildung Obernehme In 
das Beamtenverhältnis 
oute Sozial- und FürsorgemaBnahmen 
einen krisenfesten Arbeitsplatz mit guten Fortkommensmögllcäikelten. 

Weitere Auskünfte (auch fernmündlich) 
erteilen die Personal-oder AusblldungMtellen 
der Postämter sowie die Oberpostdlrel^n 
Frankfurt am Main. Fernspreeher7066 357 oder 
7066784 
Falls Merkblätter gewünscht werden, bitte 
nachstehenden Abschnitt ausfüllen 
und unfrei absenden: 

An die Oberpostdirektion 
6 Frankfurt? 
,c^°^lntn1mer Einstellung als Postjungbote Interessiert und bitte um unverbindliche Zu- 
Sendung von Merkblättern über alles Wissenswerte dieser Lautöann. 

Nama 

Wohnort mit PostleltzahT 

Vorname S^D. 

StraSaund Hausnummer 

DEUTSCHE AMP GIVIBH 

Für unser neu errichtetes Werk In Langen stellen wir zum 

Zum 1. Januar 1966 

oder früher 

noch ein; 

für die Abteilungen: 

Verkauf 

Buchhaltung 

Sachbearbeiter 

Stenotypistinnen 

Kontokorrent- 

Buchhalter-/in 

Materialplanung/ Kontoristinnen 

Rechnungsabt. Schreibkräfte 

Registratur weibl. Hilfskräfte 

Techn. Abteilung techn. Zeichner-/in 

Kontoristin 

Mitarbeiter für das 

Musterzimmer 

Kundendienst- 

werkstatt 

Werkskantine 

Werkzeugschlosser 

weibl. Hilfskraft 

Für den Leiter o i r- ■ "* 

unserer Buchhaltung St6nO-SGkf6tarin lült 

sehr guten Englisch- 

kenntnissen 

sowie 

Zolldeklarant 

Fernschreiberin 

mögl. mit engl. Sprachkenntnissen 

Mitarbeiterinnen 

für leichte Fertigungsarbeiten 

Wir bieten Ihnen bei leistungsgerechter Bezahlung und fortschritt- 
lichen Sozialleistungen ein sehr nettes Betriebsklima. 

Bitte senden Sie Ihre Bewerbungen mit den erforderlichen Unter- 
lagen an 

DEUTSCHE AMP GMBH 

Personalabteilung, 4 Düsseldorf-Benrath, Bonner Str. 203, Tel. 71757.11 

; NSVe RSICHERUNGS'G E-S t LLSCH^'iiT 
^ntabel-^ steuerbegünstigt 

FUU&RABE 

QIQBlßlDß 
RHCNOR4L diese 

Steine 

können 
Winterreisen 1965/66 

Winterurlaub ist 
doppelte Erholung. 
Bitte kommen und 
buchen Sie bald im 

bauen 

Nutzen Sie die Möglichkeiten, die Ihnen ein 
Bausparvertrag mit der 
■IQBh Bausparkasse Schwäbisch Hall 
bietet. Entscheidende Vorteile haben Sie, wenn 
Sie sofort Bausparer werden. 
Sie erreichen dadurch eine frühere Zuteilung 
der Bausparsumme. 
Sie können Ihr Vorhaben früher verwirklichen, 
Sie haben die Möglichkeit, einen Teil von Lohn 
und Gehau oder vermögenswlrksame Leistun- 
gen dos Betriebes Im Rahmen des 2.VermO* 
gensblldungsgesetzes anzulegen. 
Sie schaffen die sichere Voraussetzung für die 
beträchtlichen Steuer« und Prämlenvorlelle. 
wir beraten Sie gern über alle Einzelheiten el« 
nes Bausparvertrages mit oSGhwättisch Hall". 

Reisebüro 

Lauterbach 
Langen Hessen 

Bürgerstr. 3 - Ruf 2244 

Sportzentrale Langen 
Wassergasse 1 • Telefon 22 01 

IM KINDrCRPAnADICS 

Glasbaustein-Verlegung 
in joder Art. sowie Schrpiner- 
arbcltcn 

Übelleitner 
Offonthal, Langener Stralie 49 

VOLKSBANK DREIEICH FRANKFURTER, ECKE SCHULSTR., LUDWIGSTR 39/41 + 44 

Zweigstelle langen 
und Langen-Oberlinden 

jfiutc^ahtef 

fühlen sich in 
einer Lederjacke 
ani wohlsten. 

f Sa Natürlich von 
Verkiesslung 

in 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller, 
Wassercinbriiclie dauerhaft. Deutschlands größtes Spezial- 

geschäft für Lede r k iei d u n g 
Ffm . Hauptwache u KaisersUaße 18 OUsseldorl, Graf Adolf Straße R2 Duisburg, Sonnenwall 3A Essen, KettwigerstraOe 45 Gelsenkirchen, ßahnholsUaße 56—38 Dorlmund, Brückstraße 56 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen. 

MÜLLER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehretstraße 5 - Tel. 7 45 72 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Die Tapetenränder 

schneiden wir schon ab 

GEORG VON OPEl GEORG VON OPEL GEORG VON OPEL GEORG VON OPEL 
0 ^ > ... gehen Si« doch gleich in die § 
1 Gebrauchtwagen-Zentrale q 
S Sie gute < O Fohrzeuge vieler O 

Ihr Spezialhaus 
für Tapeten und Bodenbeläge 

Garlenstraße 6 Telelon 42 91 
(am Lutherplatz) 

Schweinekotelett 
GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

AUTOHAUS GEORG VON OPEL O 
KorDmondilgesellschafl O 

Frankfurt/M., Moinztr Ldslr. 377 o 
I Ttlefon 2M3313/314 < 
^EORG VON OPEl GEORG VON OPEl GEORG VON OPEl GEORG VON OPET 

Schweinekamm 
ein saftiger Braten Firmensdiilder, Mosdiinemdiilcer, tedinisdie Sdiüder 

icd*r Art out Inapal 01 *iu-il«x. 

Frische Bratwurst 
Pelz- 

Bekleidung Alles klar 

mit einem Griff 
Aus unserem Spezialitäten-Prograinm 

Zigeunerbraten 
ein zarter Rinderbraten P* i 
mit magerem Frühstücksspeck ^ J 
umwickelt, topffertig 500 g W ■ * 

IHettWUrst, fein * < 
100g 

* in allen Filialen vorrätig! 

vom Fachmann 

Pelz-Müller 
Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

Kinderleichte Bedienung, unproblematisch yt 
Im Dauerbetrieb - das sind Vorteile des 
ölofens JUNO-Lunette. Mit einem Griff 
ist er eingestellt und heizt automatisch I 
mit der vorgewählten Temperatur. Sie 
können diesen Cflofen auc^ an die zentral» 
Ölversorgung anschließen, 
K4ehr sagt Ihnen dazu die JUNO-OFenlllustrIerte» 
Sie liegt beim FachhSndler für Sl» bereit 

Inserieren bringt Gewinn 

Zimmer-, Außen- 
Bade- und Fieber 

Thermometer JUNO bringt Komfort ins Haus 
genau anzeigend, 

preiswert. Zu beziehen durch Ihren Fachhändler 

Werner & Dutln^ 
Langen, Frankfurter Straße 9, Telefon 35 48 

— Kundendienst — 

5»/« 
Rabatt! 

DROGERIE 

y^eißner 
Fahrgasse 12 



Trjhenec.kbank mit. 
Plastik-Polsterung 

pMNlft-VOLlBETONDECKEN 
SPAREN SCHALUNG UNO ZEIT 

' und wintcrerfahren. Auf 'Ä'unsch verwohnen sie m d c cn, 
WmcrnimmermüdejedcDame.-maUmHals(Fuchssthaikragcn)- mal am Arm 

oder-Manschetten)-mal am Knie (Fuchssaum) Wenn Sie sidi also emenganzenWinier lang wie cn^ 
duxuriösverwöhnteDamefühlen möchten^^^fenSie sich WiOdiesengchebtcnMantc 
XLgcn(besondcrswertvoinbei,,j^^b.C^.Azum ausgefuchsten Kavaherspre.svon32S 

Regenschirme 
kauft man nur in einem Schiim- 
faohgcscliiift, denn dor^ weiden 
auch die Reparaturen gemacht. 

II.rr.n-, Damen- und Kinderschirme 
in sehr iirolicr Auswahl finden Sie bei 

Schirm-Liska 
Neckarstraße 3 (an der Post) 
lOigcne Werkstätte 

Idsten 

ffieiddidiien 

fuchs 

Häuser u. Wohnungen 
leer u. möbliert, für Amerikaner suclit 

Frankfurt/M., 
I I kl n Kl CD Weserstraße 16 
LINuNtn und 33i.3o4 

kavalier Winter- 

leere und möblierte 

Wohnungen 

für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Ich biete eine 

3-Zimmerwohnung 

mit Küche und Bad, wenn Frau 
vormittags in einem Geschäfts- 
haushalt in Mörfelden mit tätig ist. 

Off.-Nr. 13.30 an die Langener Zeitung 

Das »Besondere« 

kaufen Sie nur im 

Spezialgeschäft 

Feine Süßwaren 

Frische Gebäcke 

Röstfrischen „Janssen"-Kaffee 

Ausgesuchte Rot- u. Weißweine 

Preiswerte gute Spirituosen 
und 1000 pikante Sachen zu 
Bier und Coci^tail 

Durch Großeinkauf immer 
preisgünstig im 

 KONFITÜRENHAUS  

Langen - Lutherplatz 4 
Morgen, FAMILIEN KAUFTAG, durchgehend bls18Uhr geöffnet 

gepflegter Wagenpark der gebräuchlichsten Modelle 

jetzt auch VW-Transporter 

Auto-Woitke KG - Langen, Bahnstraße 52, Ruf 2471 

Wir suchen für einen Betriebs- 

angehörigen eine 

sofort oder später. 

Rheinbau GmbH 

605 Offenbach/Main 

Nordring 125, Tel. 83855 

liMMlk Inh-Höbel-Heilderlchkb ^araninaiiri 

Langen, Telefon 3893 

Schreiner 
mit Führerschein gesucht. 

Schreinerei Wagner 
Dreieichenhain, Indu.striegelände 
Telefon 8 14 64 

Bau-Kaufmann 
erfahren und ideenreich, empfiehlt sicn 
zur Mitarbeit iiei Planuni;, Organisa- 
tion, Rationalisierung. Finanzierung, 
Lohn- und Personalfragen. auch Fertig- 
bau. 
Offert, u. 1351 an die Langener Zeitung 

Wer Stein aut stein fügt — wer unver- 
drossen alle eeschSftlichen MAgllch- 
kelten nutzt — bei dem wtrd dei ßrtniii 
dicht au.ibleiben Besonders wenn ei die 

LANGENER ZEITUNG 
durcb regelnaBOiges Inserlereo 
zum KQndei seiner Leistung macht. 

Bestellungen für 

Winterkartoffeln 
nimmt entgegen 

K. Huck 
Egelsbacher Straße 20 

Bestellungen für 

Winterkartoffetn 
(Rheinhessen) werden entgegen- 
genommen. 

Heinrich Seipp 
Langen, 
Wilhelm-Leuschner-Platz 15 
Telefon 38 30 

Achtung Neueröffnung 

Heißmangel und 

Reinigungsannahme 

G. Oltrogge 
f 607 Langen / Oberlinden 

Dresdener Straße 12 - Tel. 7 16 23 
Auf Wunsch holen wir ab. Wir werden 
bemüht sein, Sie gut zu bedienen. 

Ölöfen 
90 cbm 

Öltank 
750 Liter 

nur DM 159,— 

ab DM 98,— 

Waschmaschinen-Fladung 
Sprendlingen, Frankf. Str. 79 

mammmmammaKma 

Hauptpreislagen: 115 DM. 
198 DM, 220 DM. 250 DM 
Wir laden ein zur 
MODENSCHAU 
am Montag, 4.10.. 17.30 Uht 
in unseren Räumen In der 
3oethestraBe 31-33. 
Gertrud Horn. Braulmoden 
Frankfurt am Main 
GoethestraSe 31-33 

Wir sind eine bedeutende Werkzeugmaschinen- und Werk- 
zcuggroßhandlung in Frankfurt am Main, 5 Minuten vom 
Hauptbahnhof entfernt, und suchen für unser Werkzeuglager 

2 tüchtige Lagerarbeiter 

Geboten werden: 
tJbortarifliche Bezahlung, Erfolgsbeteiligung und Weihnachts- 
gratifikation, sowie Fünftagewoche, angenehmes Betriebs- 
klima und verschiedene andere soziale Vergünstigungen. 

SUSTAN Hans Fickert OHG 
Frankfurt (Main), Bettinastraße 30 
Telefon 72 60 47 

Wir suchen einen tüditigen 

Schweißer 

Keine Sdiiditarbeit. Verbilligtes Mittagessen. 

PHÖNIX Amaturen- und Gerätebau GmbH. 

Dreieichenhain, Feldstraße 1, Telefon 83 51 

sucht 
für den aussichtsreichen Beruf des 

Schilder- u. Lichtreklame Herstellers 

sofort oder zu Ostern 1966 einen 

Lehrling 

Richard Werner 
Schilder- u. Lichlreklameherslellermeisler 

„ 607 Langen 
NordendstraBe 33 

Ruf 41 38 

Als Hersteller von elektronischen Meß- und Prüfgeräten, 
HiFi-Stereo- und Amateur-Funkgeräten bieten wir unseren 
Mitarbeitern ein interessantes Betätigungsfeld. Für unsere 
Kundendienst-Stelle und audi für den Abgleidi suchen wir 
noch einige < 

Radio- und Fernsehmechaniker 

Wir bieten geeigneten Bewerbern gute Bezah- 
lung, angenehmes Betriebsklima und verbilligten 
Mittagstisch. 
Evtl. steht in Sprendlingen eine Wohnung zur 
Verfügung. 

Bewerber bitten wir, sich an unsere Personalabteilung, 

Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 32—38, Telefon 6 89 71, 
zu wenden. 

HEATHKIT GERATE GMBK 

Für unsere Abteilungen in der Holz-, Metall- und Plast- 
verarbeltung suchen wir mphrcre männliche u. weibliche 

Hilfsarbeitskräfte 
Für die Verwaltung 

eine Maschi?ienb?schhesi :erin 

eine TelefoniSÜn «^vtl. Anlernling) 

Pförtner 
und 

zwei Heizer 
bei gutem Verdienst, Jahresprämie und Urlaubstagegelder. 
Wir bitten um schriftliche Bewerbung oder unverbindlichen 
Besuch montags bis freitags von 8.00 bis 18.00 Uhr, evtl. auch 
samstags von 10.00 bis 12.00 Uhr. 

Monza-Fensterbau GmbH&Co. 
Langen, Pittierstraße 45 
Telefon 7841 - 7843 

Wir suchen eine(n) 
kaufm. Angestellte (n) 

für unsere Buchhaltung (Sachgebiet; Provisionsabrechnung, 
Umsatzstatistik, Umsatzsteuerrüdivergütung), eine 

Karteiführerin 
für unser Lagerbüro, eine(n) 

Import-Sachbearbeiter(in) 
mit engl SprachkenntnisLSn. eine 

Auftrags- Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen in Steno und Masdilnenschreiben, eine 

kaufm. Halbtagskraft 
für unser Versandbüro, eine 

Halbtagskraft 
als Werkstattschreiberin, zwei 

Packer 
für unseren Versand, einen 

Beifahrer 
für Warenauslieferung im gesamten Bundesgebiet (Opcl-Blitz 
2 to), eine 

männl. Hilfskraft 
für unser Chemikalien-Labor und einen 

Elektro-Mechaniker 
für die Reparatur unserer elektrostatischen Fotokopier- 
automaten (Innendienst). 
Wir bieten Dauerstellung bei angenehmen Arbeitsbedingun- 
gen und leistungsgerechter Bezahlung. Kantine Im Hause. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosdj-Straße 5 
Telefon 6 80 41 

Haben Sie Lust, in einem neuen modernen Betrieb 
In Sötzenhain als 

Kfz.-Mechaniker 

Kfz.-Spengler 

Kfz,-Werkstatt-Helfer 
(ungelernt) 

Kfz.-Lehrling 

mitzuarbeiten? - Wir bieten; Spitzenlohn, Anwesenheits- 
prämie. Mittagessenzuschuß, Weihnachtsgratifikation, Fir- 
menfahrzeug, Fahrtkostenübernahme, prima Aufenthalts- 
räume, warme, beste Arbeitsräume, gekachelte Wasch- 
räume mit Dusche, Schulungen in Hamburg u. Hannover. 

i^HABICHT Jülk 

GmbH 
RHEINSTAHL HANOIUIAG-GROSSHXNDLER 

Frankfurt am Main - ObermainstraBe 1-7, Ruf 48741 
Götzenhain - Vor der Pforte 6 - Ruf 8383 (Langen) 

Was liaben Sie bisher verkauft? 
Was möchten Sie künftig verkaufen? 
(Vielleicht Volkswagen?) 

Warum nicht? 

Wir meinen nämlich: wer verkaufen kann, 
der kann auch Autos verkaufen. (Und erst 
recht Volkswagen.) 

Well unser Kunden- und Käuferkreis 
ständig gröBer wird (der Volkswagen Ist 
bekanntlich das meistgekaufte deutsche 
Automobil), 
brauchen wir auch mehr 

Verkäufer 

Möchten Sie unser Mitarbeiter werden? 
Wir haben schon völlig branchelremde 
Herren zu erstklassigen VW-Verkäufern 
gemacht. 

überlegen Sie sich die Sache einmall 
Sie können uns schreiben. Sie können 
anrufen oder einfach vorbeikommen. 
Wir unterlMlten uns mit Ihnen gerne Obel 
alles, was ein solcher Wechsel IQr Sie 
bringen wOrtto. 

Alfons Straub - Volkswagen-Händler 
Langen, Darmstädter Str. 47-51, Tel. 3787 

I I 
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Oktober und Juni 

Der Hauptmann betrachtete düster seinen 
Degen an der Wand. Im Sdirank daneben 
hing seine abgetragene Uniform, im Wind 

und Wetter verblichen und fleckig geworden. 
Wie unendlich lange schien jene unruhige 
Kriegszeit schon zurückzuliegen. 

Und nun war er, ein Veteran aus wildbeweg- 
ter Zeit, schmählich den zärtlichen Blicken und 
lüclielndcn Lippen einer Frau erlegen. Er saß 
In seinem stillen Zimmer und hielt den Brief 
in dor Hand, den er soeben von ihr erhalten 
hatte — den Brief, der die Ursache seiner fin- 
steren Miene war. Er las noch einmal den 
scliicksalsschweren Absatz, der seine Hoffnun- 
gen vernichtete: 

„IWit Ihrer Bitte, Ihre Frau zu werden, ha- 
ben Sie mir eine große Ehre erwiesen, und 
wenn ich sie ablehne, so sollte ich Ihnen wohl 
offen sagen, warum. Mein Beweggrund ist der 
große Altersunterschied zwischen uns. Ich ha- 
be Sie sehr, sehr gern, aber ich habe das 
sichere Gefühl, daß wir keine glückliche Ehe 
führen würden. Es tut mir leid, daß ich das 
aussprechen muß, aber ich glaube, Sie werden 
die Ehrlichkeit, mit der ich Ihnen den wahren 
Grund nenne, zu schätzen wissen..." 

Der Hauptmann stützte seufzend den Kopf 
in die Hand. Gewiß, eine beträchtliche Anzahl 
von Jahren lag zwischen ihr und ihm. Aber er 
war robust und kräftig, er verfügte über eine 
angesehene Stellung und Vermögen. Wurden 
seine Liebe, seine zärtliche Fürsorge und die 
Vorteile, die er ihr bieten konnte, sie nicht die 
Altersfrage vergessen lassen? Und daß sie ihn 
lieb hatte, war kaum zu bezweifeln. 

Der Hauptmann war ein Mann des raschen 
Entschlusses. Er hatte für seine Energie und 
Entschlossenheit eine hohe Auszeichnung emp- 
fangen. Er würde sie aufsuchen und seine 
Sache persönlich vertreten. Was hatte das 
Alter sdion zu besagen? Es durfte sich nicht 
zwischen ihn und die geliebte Frau drängen! 

Nach zwei Stunden machte er sich in leichter 
Marschausrüstung auf, um eine seiner größten 

1 Schiaditen zu schlagen. Er nahm den Zug nach 
I der Stadt, in der sie lebte. 

I Theodora Deming stand im Frieden des ein- 
I 'brechenden Sommerabends auf den Stufen der 
I Säulenvorhalle ihrer hübschen, alten Villa, als 
I der Hauptmann den Kiesweg heraufkam. Lä- 
I chelnd, ohne jede Verlegenheit blickte sie ihm 
1 entgegen. Als der Hauptmann eine Stufe unler 
1 ihr stehenblieb, erschien der Altersunterschied 

zwischen ihnen nicht allzu groß. Er war hocli 
I und gerade gewachsen, seine Augen blickten 

hell und klar, und sein Gesicht zeigte eine ge- 
I sunde Bräune. Sie war eine Frau in der schön- 

sten Blüte ihrer Jahre. 

I „Ich habe Sie nicht erwartet", sagte Theo- 
I dora. „Haben Sie meinen Brief nidit bekom- 
I men?" 
I „Doch", antwortete der Hauptmann, „darum 
1 bin ich ja hier. Sagen Sie, Dora, wollen Sie sich 
I Ihre Antwort nicht noch einmal überlegen?" 
I Theodora blickte sanft lächelnd auf ihn hin- 

ab. Er war für seine Jahre eine stattliche Er- 
I scheinung. Ihr Herz war nicht unempfänglich 
I für sein kräftiges, gesundes Aussehen, seine 
I männliche Haltung — wer weiß, vielleicht . . . 
I „Nein, nein", sagte sie, entschieden den Kopf 
I schüttelnd. „Es kommt nicht In Frage. Der 
I Altersunterschied zwischen uns — aber dag 
I muß ich ja nicht noch einmal sagen, es steht 
I alles in meinem Brief . . ." 
I Das bronzefarbene Gesicht des Hauptmanns 
I überzog sich mit leichter Röte. Eine Welle 
I schwieg er und blicäcte traurig in den däm- 
I mernden Abend hinaus. Hinter einer Baum- 
1 reihe sah er ein Feld, wo er auf dem Marsch 
I zur Küste einmal mit seiner Truppe biwakiert 
I hatte. Wie weit lag das jetzt zurück! Wahrhaf- 
I tig, das Schicksal und die Zeit hatten ihm einen 
I bösen Streich gespielt. Nur ein paar Jahre 
I standen zwischen Ihm und seinem Glücic. 
I Theodoras Hand stahl sich in seine starke, 

gebräunte Hand, die sie fest ergriff. Was sie 
I empfand, war zumindest ein der Liebe ver- 
I wandtes Gefühl. 
I „Bitte, nehmen Sie es nicht so schwer", sagte 
I sie gütig. „Eines Tages werden Sie froh sein, 
I daß ich Sie nicht geheiratet habe. Eine Zeitlang 
I würde alles sehr gut und schön gehen, aber 
I stellen Sie sich doch einmal vor, wie verschle- 
I den unserer Neigungen schon in wenigen Jah- 
I ren sein würden! Der eine würde abends gern 
I am Kamin sitzen und lesen und vielleicht seine 
I Ruhe und Bequemlichkeit über alles übrige 
I stellen, während der andere viel lieber in? 

I I Theater oder zu Abendgesellschaften gehen 
1 würde. Nein, mein lieber Freund. Es ist ein 

I klarer Fall von — nun, nicht gerade von Ja- 
I nuar und Mai, aber doch von Oktober und sehr 
I frühem Juni." 
1 „Ich würde Ihnen jeden Wunsch erfüllen, 
I Dora. Wenn Sie zum Beispiel wollten . . 
I „Nein, mein Lieber. Das glauben Sie jetzt, 
I aber Sie würden es nicht tun. Bitte, quälen Sie 
I mich nicht länger damit!" 
I Der Hauptmann hatte seine S&lacht verlo- 
I ren Aber er war ein tapferer Kämpe, und als 
I er aufstand, um sich endgültig zu verabschie- 
I den, waren seine Schultern ungebeugt, und 
I sein Mund zitterte nicht. 
I Er fuhr mit dem Nachtzug zurück und war 
I am nächsten Spätnachmittag wieder in seinem 
I Zimmer mit dem Degen an der Wand. Als er 
I sidi zum Abendessen umzog, band er die weilie 
i Schleife mit besonderer Sorgfalt und erging 
I sich dabei in einem nachdenklichen Selbst- 

I ^^„Bei meiner Ehre, ich glaube, Dora hat doA 
I recht. Sie ist unbestreitbar ein bezauberndes 

Geschöpf, aber sie muß, knapp gerechnet, min- 
destens achtundzwanzig sein." 

Denn, sehen Sie. der Hauptmann war er^ 
neunzehn und hatte seinen Degen nur auf dem 
Exerzierplatz gezogen — näher war er dem 
Krieg nie gekommen. 

Chemie- 

handwerker 

bei Hoechst 

eine gute Sache 

Chemie 

hat Zukunft 

ÜbrigenSi lieber Schulabgängei* 

Wenn Du mich fragst, mir macht die Ausbildung zum Chemiehandwerker bei Hoechst viel 
Soaß Schon in der Schule habe Ich mich für die natuiwlssenschaftll^en Kcher Interessle^ 
vor aMem fSr Chemie Und als es dann eines Tages so welt war. daß Ich m'«* e'nen 
entscheiden mußte, da sagte der Berufsberater: .Wie wäre mit ner Ausbildung e'"®™ 
Chemleuntemehmen?- So bin Ich zu Hoechst gekommen ""t« 
Die Arbelt Ist sehr abwechslungsreich. Ich hatte sie mir kaum so vorgeste^ Weht nur fW 
Chel au^ fürlechnlk muß man Interesse haben Das hast Du 
wohnen In Oberhessen. Für eine tägliche Fahrt tum Werk war es zu 
Ich bekam sofort einen Plate Im Lehrllngshelm Oberliederbach, einem Neubau mit einem 
oroßem Park. Die Sorge der Unterkunft war Ich damit los. 
Gespannt bin Ich auf die Arbelt Im Betrieb. Das Ist schon was. wenn man später groQ9 
Anlagen steuern kann... 
Lieber Schulabgänger. Du solltest Dir diese Worte einmal öbjsrlegen. Wer Lust und Uebö 
zur Chemie und gleichzeitig auch zur Technik mitbringt und In f®"" Omaren 
möchte, sollte den Beruf des Chemiehandwerkers wählen. Zu 8®'"?" 
Steuerung und Obenvachung diemlscher ProdukUonavorgänge ®'"f<^ ®®"^, 
der dazu erforderlichen technischen Anlagen. Es Ist also eine 
und Technik, die auch In der Ausbildung entsprechend berücksichtigt wird. 
Voraussetzung: GuterVolkssthuIabschluB. 
Lehrzelt: 3 Jahre. 

Ausbildung: --rÄrÄÄÄS» 

Erganzungs- und AbschluBausblldung In der Werksschule sorgen dafür, daß alle Kenntnissa 
und Fertigkelten für den späteren Beruf erworben werden. 
Erfahrene Lehrausbilder In Werksschule und Lehtweitotatten S®'«^f ^ "if Snezm' 
Auabildung. Die praktische Arbelt In ausgewählten Betrle^n und '^'^0^®'?^®"; 
und Betriebswerkstätten wird durch theoretischen UnterrlAt ergänzt. Dte Aus 
elnd so aufgestellt, daß die Lehrlinge neben dem notwendigen Spoz'a'w'®®®" 
nisse Ihres Berufsbereiches auf möglichst breiter Basis 8'«®^'®" können. Dies eriel^te^ 
AnpLsung an die stetige Welterentwicklung der Forschunga-und Produktionsmethoden und vergrößert auch die Aufstiegschancen, die Hoechst bietet 
Bist nicht auch Du daran Interessiert. In einem großen Chemieunternehmen Deine berufliche 

Die M^a"rbeUer unTeTel Ausblldungswesens CTelefon: Frank^rVM 
gem bei der Wahl Deines zukünftigen Berufs. Du kannst auch den untenstehenden Coupon 
einsenden. 

Farbwerke Hoechst AQ. 
Frankfurt [Ml-Hoechst 
Ausblldungsweiien 

Ich interessiere mich auch für eine beruHlche Ausbildung bei den Farbwerken Hoechst. 
Bitte Informieren Sie mich Ober folgende Berufe: 

Name 

Vorname 

Wohnort 

StraOe. 

P226 

^.tHuteXiuck 
#,AvK"-Generatoren- und Motoren-Werks 

oHG 
wir sind ein Unternehmen der Elektro-Industrie, dessen Erzeug- 
nisse Weltruf genießen. 
Junge Menschen, welche an einer Ausbildung ab Frühjahr 1966 
unter Anleitung von qualifizierten Fachkräften interessiert sind 
und sich für die LEHRBERUFE als 

H Industriekaufmann 
(männlich oder weiblich) 

■ Elektrowickler 

fli Elektromechaniker 

H Dreher 

H Werkzeugmacher 

H Maschinenschlosser 
entscheiden wollen, wenden sich bitte vertrauensvoll an uns. 
Als Bewerbungsunterlagen sind bei einer persönlichen Vorstel- 
lung mitzub''ingen oder schriftlich einzureichen: handgeschriebe- 
ner Lebenslauf und Abschrift des letzten Schulzeugnisses. 
Persönliche Vorstellung Montag bis Freilag von 8,00 bis 12.00 
und 14,00 bis 17.00 Uhr. Schriftliche Bewerbungen an unser Werk. 

A. van Kaick 
6078 Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 233, 
Telefon 607/6001 

Für sofort oder später .suchen wir in 
angenehme Dauerstellung 

Pförtner 

für vorwiegend Nachmittags- 
dienst (etwa 15—24 Uhr) 

Angebote und Anfragen erbeten an: 

Masa-Dekor GmbH 
6079 Sprendlingen 
Frankfurter Straße 145- 
Telefon 6 62 23 

•147 

Fliesenleger 

ab sofort in Langen gesucht. 

Telefon 71492 

Wir suctten für sofort einen 

Handsetzer 

Zu Ostern 1966 stellen wir ein: 

1 Setzerlehrling 

1 Druckerlehrling 

Anlernlinge 

für Buchbinderei 

Bewerbungen erbeten 

Buchdruckerei Kühn KG Langen 
Verlag der Langener Zeitung 

Darmstädter Straße 26, Telefon 38 93 

Wir suchen für unseren neuen Betrieb, MoselstraOe 5 

Mechaniker 

Werkzeugmacher 

Schlosser 

Frauen 

F&W BENDER oHG 

Langen, Moselstraße 5, Telefon 45 30 

Express Reinigung ^ 
Langen, Stresemannring 5 • 0 

sucht zum 2. August 1965 
1 Masch.-Presserin 
1 Büglerin 
1 Ladnerin 

zur Unterstützung der Filialleiterin, zur 
Endkontrolle u. zur Mithilfe im Betrieb 
Wir stellen auch 

Halbtagskräfte 
ein. 

Bewerbungen in uns. Filiale. Tel. 3302 

Wir suchen zum sofortigen oder späteren Eintritt eine 

Mitarbeiterin 
in unserer Buchhaltung. 
Gewünscht wird; 

kaufmännische Lehre, Schreibmaschinen- 
Kenntnisse. 

Geboten wird: 
gute Bezahlung, auf Wunsch verbilligtes 
Kantinenessen (42-Stunden-Woche, Sams- 
tag frei). 

Ein angenehmes Betrieb.sklima erwartet Sie. 

CAMBO 
Textilfabrik 
6079 Sprendlingen, Sieniensstr. 55 

Gummi- 

Handschuhe 
für Haus, Hof und 
Garten, beste Qualität, 
gefüttert, nur DM 2.40 
das Paar 

Drogerie 

Tkieißner 

Klein-Anzeigcn in der 
Langener Zeitung 

haben immer Erfolg! 

GARTENZÄUNE .TORE. EINFRIEDIGUNGEN 

iMfendft M«ltr mii Efttn nach unurMi ModeMtn oder n*eh Kirtn WQntchtn 
•clmtH «mI fM«fSB0nitl9 • such T«lf<alibmg Ht tu 24 MenMsrattn 

HOMESTER-MASCHINEN BAU 
0072 OrtfikhMhafa • 8«hnttraft«t9 • T*i*fen 06103/68199 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

§§ 

SIEMENS 

Während der Arbeitsxeit: 
Kostenlose Ausbildung 

zur Stenotypistin 

W/Ir suchen: Eine gute Ausbildung ist die beste Voraussetzung 
für eine gesicherte berufliche Zukunft. 

BerUfsanfangerinnen vermittein ihnen eine Ausbildung In Stenografie 
mit Schulabgang im und Maschinenschreiben während der Arbeitszeit 
Frühjahr 1966 durch ein bekanntes Institut, wo Sie auch auf Wunsch auf eine Prüfung vor der Industrie- 

Handelskammer vorbereitet werden. 
und 

Sie können also auch ohne Vorkenntnisse im Ver- 
trieb oder in der Verwaltung als vollbezahlte Ivlit- 
arbeiterin einen aussichtsreichen Büroberuf ergrei- 
fen. Aufstiegsmöglichkeiten zu Sachbearbeiterin 
sind gegeben. 
Unsere Büros sind 5 Minuten vom Hauptbahnhof 
entfernt. 5-Tage-Woche. Eigenes Kasino. 

Bewerben Sie sich bitte schriftlich oder vereinbaren 
Sie mit uns einen Besuchstermin (auch Samstag vor- 
mittag) bei der Personalabteilung unserer Zvi(eig- 
niederlassung, 6000 Frankfurt a. M., Gutleutstr. 31, 
Postfach 2513, Telefon 262, App. 661. 

SIEMENS & HALSKE AG • S I EMENS-SCHUCKERTWERKE AG 

Auch für Sie interessant 

ist eine Aushilfstätigkeit 

bei Neckermann in Frankfurt 

Zu den Terminen der folgenden Fahrpläne holen wir Sie kostenlos 
zur Vorstellung In unserem Versandhaus ab und bringen Sie mittags 
zurück. Wenn Sie sich entschlossen haben, uns bis Weihn"achten zu 
helfen, können Sie jeden Morgen und Abend (Arbeitszeit Montag bis 
Freitag von 7.15 — 16.40 Uhr) diese Personalbusse benutzen. 

Wichtig für viele Hausfrauen! 

Bei ausreichendem Interesse werden wir täglich auch mittags (Arbelts- 
zeit 14.00 bis 20.00 Uhr) Personalbusse auf den gleichen Strecken für 
Sie einsetzen. 

Fahrplan zur Vorstellung: 

Abfahrt, Freitag, den 8. 10. 1965 
Ort Haltestelle Abfahrtszeit 

Arheilgen 
Bahnbusnaltestelle (Turnhalle) 9.00 Uhr 
Wixhausen 
Bahnbushallestelle (Bundesstraße) 9.05 Uhr 
Egelsbach 
Bahnbushaltestelle (Bundesstraße) 9.10 Uhr 
Langen 
Rathaus 
Sprendlingen 
Bahnbushaltestelle (Rathaus) 
Frankfurt 

9.15 Uhr 

9.20 Uhr 

Selbstverständlich 
können Sie uns auch an 
jedem anderen Tag 
besuchen. Die Fahrt- j 
kosten werden Ihnen 
ersetzt. 

Wir bieten ■ p®''"®!!""® Verlosung von 12 Maliorca- 

Vetdienst bis DM 3,20 in der Stunde, 
10% Personalrabatt auch auf Lebensmittel, Weih- 
nachtsgeld, verbilligten Mittagstisch, Fahrtkosten- 
erstattung nach Vereinbarung. 

Sie müssen nicht mit dem Finanzamt teilen, nutzen Sie Ihren Steuer- 
freibetrag für 1965 aus. Wir geben gern nähere Informationen. 
Und das alles für eine leichte und saubere Tätigkeit! 
Kommen Sie bitte zu uns. Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 

NECKERMANN 

Personal-Zentrale 
6 Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstraße 400 
Telefon 41 000 519 
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'Ilb Heinrich Äck«r 

SEiT1894 

lEIL 4.3 Sd«,.d.mt.rC> A-70 ich,.Q-.ll»li..möb.l 

Frankfurter Straße 
xeLEfON 1548 und Olli 

Möbel hof 

Vati 

hat 

noch nie 

gefilmt 

/ Großes 

f / Gebraucht- 

wagen- 

^ angebot 

Preisgünstiges Gcbrauchtwagcnangcbot: 
VW 1500 S, mit Stahlkurbeldach, 

blau, Bj. 1965 
VW 1500 S, safaribeige mit schwarzem 

Dach. Bj. 1963 
VW 1500 S. nutria, Bj. 1963 
VW Export 1200, perlweiß, Bj. 1964 
VW Export 1200, rubinrot, Bj. 1963 
VW Export 1200, beige, Bj. 1960 
VW Export 1200, perlweiß, Bj. 1959 
VW Export 1200, anthrazit, Bj. 1957 
VW Export 1200, blau, Bj. 1955 
Opel Caravan, lichtgrau, mit Koffer- 

träger, Bj. 1962 
Günstige Finanzierungsmöglichkeiten 

ohne Wechsel ! 
Besichtigung und Probefahrten der 

neuen Modelle des Volkswagenwerkes 
VW 1300 und VW 1600 TL 

sowie der Gebrauchtwagen auch am 
Samstag von 9 bis 15 Uhr möglich. 

Bitte besuchen Sie uns ! 

exklusiv In Frankfurt und Im 
gesamten südhessischen Raum 

UNIVERSA 125 L - Kleln- 
bild-Kamera mit Belich- 
tungsmesser, vergütetes 
Objektiv 1 : 2.8 / 45 . . . »4,- 
UNIVERSA-Elektronen- 
blitzgerät mit NC-Accu . sSi"" 
Ladegerät  
UNIVERSA-Diaprojektor 
V 24 — vollautomatisch, Fernbedienungskabel . . 298,— 
UNIVERSA-Diaprojektor 
N 150 - vollautomatisch .198,— 
UNIVERSA-Diabetrachter . 1,95 
UNIVERSA-Projektionstisch 29,90 
UNIVERSA-Lichtzeiger . . 9.90 
UNIVERSA-Metall- 
Diakasten für 240 Dias . . 9.9" 
UNIVERSA- 
Vetgrößerungsgerät — 
bis Filmformat 4 X 4 . .128,- 
UNIVERSA- 
Vergrößerungsgerät — 
bis Filmformat 6X6 . .198,— 
UNIVERSA-Ent»/ickler- 
schalen — 4 Stück . . . 9,90 
UNIVERSA-KurzstatIv . . 24,50 
Etui  
UNIVERSA-KinostatIv . . 39,- 
UNIVERSA-Einbeinstatlv . 29,70 
UNIVERSA-Kinoleuchte 
für Heimaufnahmen - für 1000-W-Jod-Quarzlampe . 65,- 
in Sonderausführung . • 79|50 

tur V«rfiigung »lehcti 
wie tcfion blafier: Klaus Oestreich 

6078 Neu-Isenburg 
Carl-Ulrich-Straße 15, Tel. (06102) 27 63 

BIH«, .ch.nk.n Si. dl...n Vertr»g.h«ndl.rn da..|jlb. V.r,r.^ i.. b.r.l,. T.o. 
•end« lutrl.d.n« Aulolahr.r in D.ui.ehiand lu SIMCA haben. 

Dichtes Service-Netz in ganz Europa* 
jetzt schon 600 Service-Stationen 

Klli[lllil in Deutschland 

DEUTSCHE SIMCA, Neu-Isenburg • Regionaldirekllon: Frankfurt/H. 

Ab 15. Oktober filmt er. Denn 
dann kann jeder filmen. Kommen 
Sie zu une Ins Geschäft unri 
fragen Si® iiach der 

KODAK 
INSTAMATIC 
Filmcamera für Super 8 

Filmen 
so einfach wie 

O INSTAMATIC 
fotografieren 

Alfons Straub 
Volkswagen-Händler 
607 Langen/Hessen 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

Umzug ist Vertrauenssache 1 

Mutterboden 
abzugeben. 

Hch. Sehring 8. & Sohn 
Langen, Rheinstr. 8, Tel. 3545 

nrcihäusergasse 3, Telefon 06105/2642 

Ich führe für Sie aus - schnell, zuverlässig und preisgünstig: 
SladHimzug Auslandstransporte 

Nahumzuc Klavier-, Flügel- und 
FernumzuB Kassenschranktransporte 
Beiladungen von und nach allen Richtungen 

Lagerung in massivem, neuerbautem Spezial-Mobellagerhaus 
HOFMAAN 

V/i Stunden 

ist das 

Zimmer 

renoviert! 

Frankfurt am Main . _ , , „ le 
Kalserstraße 57, Telefon 3312 31 • Berger Str. 83. Telefon 4 8316 

Neue Kurse in 

Schwangerschaftsgymnastik 

(Geburtserlciehterung durch ^itmung und Entspannung) 
Methode nach Dr. Read 

■fjatlfitmodelle 

In ^xoßet -Ouiweikl! 

Nei<an(ertigungen noch Ihren Wünschen! 
Auskunft und Anmeldung bei 

M. Wirsig-Lejeune 
Krankengj'mnastin 

Schillerstraße 9, Telefon 22 29 

Täglich von 8 - 12 u. 14 - 18 Uhr außer mittwochs u. samstags 

IVIodellhüte • Modewaren 
Langen, Wernerplatz 3 (neb. d. neuen Post) 
Das Fachgeschäft mit der persönl. Beratung. 
Großer Parkplatz vor dem Haus 

Wir haben Tausende von Wohnungen 

^ eingerichtet 
[w'ao'c*' 

li(it KRfiUm-BolifarbB 4DG2 eine KlBmiBkeil! 
KRAUTOL-Bolllarhe 1DI!2 besitzt hervorragen- 
de Deckkralt und maciit künftig, wenn ein- 
mal mit ihr gestriclien ist, das lästige Ab- 
waschen iiberflüssig. KRftUTOt-Rollfarbe lallt 
sich mit Ablönlarbtn lu jedem gewünschten 
Pasiellton mischen. 

MIIL ^ I I' • 

ersten Semester. Man braucht aber jahrzehnte- 
lange Praxis, um jene verflixten Probleme zu mei- 
stern, die garantiert auftreten. Vertrauen Sie un- 
serer Erfahrung, bevor Sie unschöne Erfahrungen 
machen. 

Rollfarbe 

B 1 4062 

Wir Icennen uns aus. Wir wissen wie ^ele Sch^ 
rigiceilen zu überw/inden sind, bis ein Mobli^ungs 
plan in die Tat umgesetzt ist. Denn in einen Grund- 
riß die ideale Möbelgruppe einzuzeichnen, st re- 
lativ leicht, das lernt man In der Fachschule im 

erhältlich 
in 
Ihrem 
Fachgescluit 

Drogerie Orschler 
Langen, Rheinstraöe 7, Telefon. 38 31 

ANZEIGEN in dieser Zeitung 

finden allezeil aufmerksame Leser 

Uber 100 €w ebraMChtwaaen 

la Preis 
Es spricht sich herum; 

la Zustand la Pflege la Garantie 

Ford 12 M, 1980 550,— 
Ford 20 M, 4türig, 1965 7500,— 
Ford 17 M PS, 1964 4750,— 
Opel Rekord, 1964 4950,— 
Opel Kadett Coup4,1964 4250,— 

VW Standard, 1959 1150,- 
VW 1500 8,1964 4700,- 
Peugeot 403,1963 3600,- 
Fiat Jagst, 1963 2200,- 
DKW 1000 SP, 1964 6550,- 

TÜV-abgenommen - Geringe Anzahlung - Bequeme Finanzierung 
Besiolitignng Jederzeit 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Berliner Straße 56, Tel. 2912 38 
Ludwlg-Landmann-Straße 300, 

Telefon 78 39 08 
Kurmalnzer Str. 93, Tel. 212779 

ZeU2,Trf. 28 05 32 
Frledb. Anlage 1, Tel. 43 38 22 
Bergerstraße 134, TeL 43 35 04 
Am Dombusch 29, Tel. 55 34 20 
Zeil 17, Tel. 29 12 61 

Sctamittstrsfle 47 - Telefon 33 08 31 

Bauerntiidi» 
Im •panischen Ronaittance-SlH 

■adi oHaa Modatten 
am mauhrMn Heli; 
StOhl«, Anridrten, Sdirttnk« mit NuS- 
baum-Kattetlen-Einfage 
In tlllreiner «panhdier Hondarbeil 
bietet leroy 
bi olner Speilat-Ausileflung. 

Frankfurt am Main, Sdilller*tra6e W 
und GroBa Eichenhaltner StraS« Otl 

Halb so dick 
fuhl»n SI« %\th dopptit wohll 

S*uhlr«g«lung Enltchlodtung 
Gftwlchttabnohmf durch dl» 

ongenthman. sd^nell wirkiamtn 
BlSCOZltkON 

Fachdrogerie 

Langen, Telefon 3551 
Bahnstraße und Luthei-platz 

Kosmetik- und Fußpflege-Salon 

rar Mtn Herrni la guatltail 3 Ulz. I Silber DM 5,—, Luxus 7,50. Gotd _ 10.—. Sortiment: Je 1 Dtz. » ob. Ware u. 2 St. Sonderklasse Ü?.l 8.—. Rcichb. iat Prosp. werden auf Ant. dct EritlleTe» ning Kratis beieelügt. Diskrete! Versandl AIlein-Anfordcrune von Prospekten zweck« 
lost Alter angebuJonst keine Bellet. VadenhOD. Abi. cZ Bremen 1. Fach 160.5 

Wie iicbön ist eine Flasche Bier. 
Weno mao sie zu Ht^use hat 

Ich Hefpre frei HaiiF 

Getränke aller Art 

RadoU Fuß. Langen, 
Diebürger Str. 3 
Telefon 43 13 

Oi« bellobten Guntrum-Biero! 

!! Berufsbekleidung I! 
für jeden Beruf 

von 

H. HEINIG 
Fahrgasse 14 

Ibreni Fachgeschäft füi Beruls- 
belcleldung und Wäsche 

+ FQr den BerrnI 3 ütz Reh. 5.—; 
Gold 7.50' Lux 10,—: Sortiment 
1e Dtz 7.50 Interess Prospekte 

für Sie und Ihn werden )edei Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K D Pflster 
(28) Brempn-Huchting. Fach 8 

Reifen 

bei Kunath kaufen, 

das ist ratsam, 

das ist richtig, 

der vulkanisiert auch, 

das ist sehr wichtig! 

Richard KUNATH 

Langen 
Wilhelmstr. 12 
Telefon 2634 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER eöRflMl 

Langen RheinstraBt 4. TeJefon 38 89 
»■■■■■■■■■■■■■■■——BM—imhlMI II im "ttä 

AÜTO-LEIH-DIENST 

■ ■ 1 
W / 

L. CiJ, 
■—i 
\ .J 

IdlLS 

I - vs-v 

m 

IroU Qrabnn 8001. Rins*traM ia| 

RADIO hauptwache 
Ihr Fernsehspezialist mit 9 Fachgeschäften 

Kaufsn Sie letzt 

zaianSselmnilclisfeniiiltr 
^Wir bieten Ihnen trotzdem Tief-Nottci>relse 0 
0Bitte vergleichen Sie diese und unsere leistung^ 
9 Wir glauben, daß Sie dann bol uns Icaufen worden^ 
Kuba-Imperial 
59«cni-Tlschgorät 
mit 5 Progromm- 
Schnollwohlt Osten, 
Automotlc und 
Tronnittoron. 

nur 498.« odnr24x25.> 
^abo T 164 ^,»1.1 j. L i.j> 
Bosondors gut*» 59«cm-Gordt mit ge* soncJcrtom VHP» Konalwöhler. Tran» «istoron und Auto- matic. nur 798.-odor2Ax39.-l 

I Metz-Exl<lusiv _ 
TItchgorfit mit 1 I 59-cm»RAhre. Hoch- I leisturgS'Tronslst.- : I tctioltung. «ingab. t. Antanno. nur 748.''odf>r24x 37.* 
Grundig Speziai Sohr XU ompfohl. 59*cm-Walt«mpf.' geröt mit Sofort» Piegrammtostan. 

1 

Kuba-imperial 
S9-cm>Standg«rät 
mit 5 Schnollwaftil« 
Sondarfottanund 2 
Klapptüren. 

nur 698.* 
edor 24 x 34.• 

Kombinotion 
mit S9«cm-Forn« 
sohar, Radio und i > 
10->piattonsptalor 

nur 97R.- ed«ra4K49.' 

I Transistoren und I roichi. Automatic. 
nur 848.« 

ßrundig 
69>cm-Luxut>Stand- 
Carftt m. dem Motor 
Monomot. Da^ 6a> 
rät der Suparlotlva. 

nur 1357.- odar 24x 67.- 
Luxus-Kombination einseht. Sloroo-Dac. Radio.S9*cm- Spltsenfornsoher u. lO-Plattonspialer. 

nur 1398.- 
eder24x70.« 

billiger l<oufen Sie alle Geräte der vorstehenden 
3 Gruppen, wenn Sie den Service übernehmen 

Plattenspielor 
alle Modolle mit 
und ohno Koffer 

ab nur 48.- 
Grundig Radio in alegontem Gahfiuse. mit UKW Anschl. für TB. und Plattansp.. eingeb. Antenne. 
 nur 119.- 
Leinetai 
Sterao-tchronk mit eingab. Decoder. Radio u. 10>Pf.-ip. Großer Raum fOr Platten o.Tonb.-Cer. 

nur 598.-oder 24 k 29.< 

Tonbandgeräte 
grofi« Auswahl. 
Cema-Bewllligung Ist einzuholen. 

ab nur 158.- 
Nordmende Konxertsuper mlf Steree>Decoder, 4 Wellenbereichen u. 6«Watt>Endstufe.' 

nur 398.« 
Lottwe Opta 
St«rae«Truhe In nord. Form. Ilnschl. Decoder, Rodio u. lO^I.'Sp. 4 Kensert- Laulsprecher. 

nur 698.-ed«r24x34.- 

ggBI 
T®"f 

Kennen Sie unsere zwei Hobbys? 
eHifi-Stereo-Geräte in Studio-Qualitöte 
Sie sollten unbedingt unseren Frankfurter SSMfö' Laden besuchen, bevor ftle sich eine gute HHI - Stereo - Anlage koufen. Wir seigon Ihnen in einer xusommengetonten Abti. eine wirklich große Auswohl der besten Hlfl - Stereo - Vorstfirkor, UKW-Decoder- komplette Steuergeräte. Studie-Plotfen« Spieler und Laufiprecher-Boxen In allen OröOon. Ab nur 598«-odar24K29..    
für eine komplette Anlage mit einem Steuergerät und 2 Boxen-In a 
verschiedenen Holsforben. 
eZentral - Ausstellung mit Ton - Stilmöbelne 
Altdeutscil - Barock - Chippendaie 

1 
In einem großen gttsondort. Ausstellungs- raum Im Hauto unseres Frankfurter Ge- ■chäfres bieten wir Ihnen eine unwohl scheinllcho Auswahl InTon-StilmAbeln-Wlt kdnnen Sie hier Individuoll und In Ruhe bodlonen. Ab nuf 446.•ader2«x24.• Alle Truhen tind mit Luxui-Itundfunkgeräten und tO-Platfen«'Spl«lern ausgerfitfef. Auf Wunsch auQerdein mit S9>cm-Fernteher oder 
69*cm>Fernseher und mit Tonbandgerät 
Warum wollen Sie Experimente machen? Besuchen 
Sie doch gleich morgen eines unserer neun Geschäfte. 

Sofortige LieferungotineAnzatilung 

Ihre eiste Zahlung Im januar 
# Blltz-Reparat.-Dienst mlf Zentralwerkst., 19 Spe- # 
^ ziaiwerkstattwagen u. insges. 35 Kundendienst- 0 
0 Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns ist! 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPT WAG HE 
]Fi;ohkfurt/M., tiebfrouenstr.. Ecke Holzgraben 
.^Sa^enüber^'Ott A Hotnemonn und Togahous) - Fernschreibert 04«13 234 ■ 
WLEFAN; 29 25 70,+ 29 2614 + 28 28 68 
X'-' ,% ' ' . 'Jh- - 
;,U|isere 9 Fachgeschäfte befinden sich in: 
^rankfurt/M.» Uebfraüenstr. S D.armstadt/Rheinstr. 12 
Mainz, S.-Glückert-Passago 2 Aschciffonburg,Friedrichstr.9 
Gießen, Selter^^weg 28 Friodberg, Kaiserstr. 109 
Hanau, Ros'enstr. 17 Gelnhausen, Röthergasso 18 
;• Radio TV^feuropo, Hitvorstimf Holland, Stationsstraat 3.2 . 

..Blüinia" 
mit Duft 
3er-PaCH.uiig 

Kinderwindein 
JiümjQ" 
Packung 

Lorey liebt den Landhausstil 

ilSCOUNT-MÖBEL-TRASS 

Ffm:ZEIl.'43 Tiergcschoss kenif ichaufe'is^cr - gegenüber C&A 70 Jahre Qualitätsmöbel 



/cKwinn 8t /tarck 

1 TIEFKUHLKOST 

GUMMI- 

Wärmflaschen 
in reicher Auswahl, 
nur beste Qualitäten. 

DROGERIE 

Fahrgasse 12 

INSERATE 
bitten wli lininet 
trObzeiUg 
aalzageben 

■Weibliche kaufmännische 
Lehrlinge 
für Ostern 1966 gesucht. TTrirTii 

äkäs ÄS? ääs äi 
Ä?-Äy.''SUon «.h,«..« ^ 
am Stresemannriiig oder in unserer Filiale in Langen uoer 
linden tatig sein. 

TEXTIL-KAUFIIAUS 
Gebrüder Göhr oHG 
Langen, Stresemannring 3, Telefon 2^06   

An unsere Leser! In unserem Werk haben wir nodi Stellen als 
Flachscrilelfer 
und 
Masch I nensch loBser 
ZU besetzen. 

Wir würden uns freuen, wenn Sie sich bei uns schrlftliA 
oder persönlidri bewerben würden. Errei^en können Sie uns 
montags bis freitags von 8 - 12 Uhr und von 14 - 15 Uhr./ 

Betr.: ChIHre-Anielgen 
Wenn e« In elnei Anzeige heißt: 

Sohriftliche Angebote onter Nr. 
.Otlerten antei Nr. . • . " 

dann sind wir nicht befugt, den Namen 
des Auftraggebers bekanntrugeben. 

PITTLER Maschinenfabrik AG 
607 Langen bei Frankfurt am Main 
Telefon 06103/70235 

Rackfrscen bei Jmd Tcrls« ilnd de«' 
halb TBUig Bweeklo«. 

In dlasen Fällen wollen «vtL Angebote 
unter Autochrlft der betreffenden Num- 
mer «ul dem UmtchlM «n 
sandt werden. 

AiiMigeBaMeUont 

KAISER 
Schreibkräfte Auch für Ihr Bauvorhaben 

Unser Lieferprogramm enlhilt auch für Sie dl« richtigs 
und wirtschaftliche Deekenkonstniktlon. 

Fordern Sie bitte unser unverbindliches Angebot «n. 
Baratuno In allen bautechnischen Fragen durch unser 

statisches BOro. 
KAISER-DECKEN GMBH 

e FranWun «m Main. Boeksnhelmer^d^O« «® 
Telefon 727441, Femsehrelber 04-11046 

audi ungelernt, für Im Frankfurter SUdtzentrum 
gelegenes Mahnbüro gesudit. Beste Bezahlung, 
diverse Sozialleistungen. 

Mutterboden 
zu verkaufen 

Späth 
Brennstoff-Handel KG 
Bahnstraße 12 - Telefon 3819 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 
erbeten u. Off.-Nr. 1341 an die Langener Zeitung 

l*" die man sucht — 
und ca. 400 Brücken und Bett- 
umrandungen zu IMZ-Lagerprelsen 
viele hundert Meter LSuferware vorrätig. 
Auslegeware ab qm DM 15,80. 
(kein Cocos oder Sisal) 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 

607 Langen/Hessen 
NordendstraBe 33 

Ihr Spezialhaus für 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstr. 6 (am Lutherpl.) Tel. 4291 
Autobeschrlftung 
Schilder - Plakate 

Lichtreklame 
Siebdruck 

Schaufensterdekoration 
Messebau 

Wert>egraf]k 

Sprendlingen-Nord, KartstraBe 10 
Im H. TappIch-QroBhandl. H. W. AHLEBT Telefon 67501 

PREISE OHNEGLEICHEN 

400-g-Packung 

450-g-Packung 

Im weheren Sortiment: 

Herrenmäntel, Hosen 

Freizeltjacken, Anzüge 

Kleider, Röcke 

Damenmäntel, Kostüme 

450-g-Packung 

100-g-Packung 

Holl. Hähnchen 
1100 bis 1200 g schwer 
„Familienhähnchen" 

KLEIDERFABRIK - AS C H AF F E N B U R O 

Hanauer Straß« 113 • Vorkauf audisamstag« • Tel. 23532/23542 

und 3°/» Rabatt I 

FRANKFURT/MAIN ' HOLZORABEN 27-29 
Nahe t-tauptwache • Telefon 284820 u. 292414 

.•U'ttbll'chC Tludiucfv!^ 

Park«n Si« oul unstrem Hof, Einfahrt Bleid«nstraß« 10 

Ungewöhnlich viel Kraut- und 
Knollenfäule bei Kartoffeln 

Bedingt durch den na.ssen Sommer wurde 
in der Hälfte der Bcrichtsbozirke ein unge- 
wöhnlich starkes Auftreten von Krautfäule 
fo.';tgestcIlt. Drei Zehntel der Berichterstat- 
ter meldeten starke Schädigungen der Kar- 
toffelernte durch die Knollenfäule. Wie das 
Hessische Statisti.sche Landesamt weiter mit- 
teilt. waren auch die durch Kartoffelkäfer 
verursachten Schäden erheblich größer als 
in den Vorjahren 

^wanciRversteigerung 
Im Wege rier Zwangsvollstreckung verslei- 

gere ich öffentlich meistbietend ßeßen Bar- 
za'ilimR am SamstaR, dem 2. Oktober ISe.";. 
10 I'hr, in Langen, Wilhelmstraße 12, folRende 
Gegenstände: 
1 Tonbandgerät Grundig TK 54 mit Zubehör, 
1 Kühlschrank Bn.sch, 
1 KüchenhänRo.schrank, 
2 Kiuhenbüffols, 
1 Siemens-Heimbügler, 
1 Fotoausrüstung, bestehend aus Kleinbild- 

verRrößerungsapparat. Elektronenblitzge- 
rät Braun-Hobby und Trockenpresse, 

1 Tischuhr, 
1 Piano Hohner-Cembalette. 
Langen (Hess.), den 30. September 1965 

Hey 
Gerichtsvollzieher 

Sladt-BQcheret. ZimmerstraBe 
Rflnhpr-Anseahr 

Mllt. 14 30^-lfi.in Samstag 14—Ifl Uhr 

Betr.: Bodennutzimgrsnacherhebung 
Auf Grund des § 5 des Gesetzes übür Bo- 

dennutzungs- und Ernteerhebung vom 23. 
Juni 1964 (Bundesgeset^blatt I, S. 405) wird 
im Oktober eine Erhebung Ober den Anbau 
landwirtschaftlicher Zwischenfriichte 1965 
und von Futtrrpfl.inzcn zur Samengewin- 
nung (Bodennntzungsnacherhebung) durch- 
geführt. 

Die Erhebung erstreckt sich auf alle land- 
und forstwirtschaftlichen Betriebe mit Ge- 
samtflächen ab 0,5 ha, die ganz oder teil- 
weise landwirtschaftlich genutzt werden. 

Die Auskunftspflicht für die Inhaber oder 
Vertreter der Betriebe ergibt sich aus § 5 
Abs. 3 des o. a. Gesetzes in Verbindung mit 
§ 10 des Gesetzes über die Statistik für Bun- 
deszwecke (StatGes) vom 3. 9. 1953 (BGBl. I, 
S. 1314), Wer vorsätzlich oder fahrlässig die 
Auskunft ganz oder teilweise verweigert oder 
nicht rechtzeitig erteilt oder unrichtige bzw. 
unvollständige Angaben macht, begeht eine 
Ordnungswidrigkeit, die nach 5 14 StatGes 
mit einer Geldbuße geahndet werden kann. 

Eie Einzelangaben unterliegen gemäß § 12 
des StatGes der Geheimhaltung und dürfen 
insbesondere nicht für steuerliche Zwecks 
verwendet werden. 
Langen, den 29. September 1965 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- und Naohtdienstbereltschaft 

beginnend Samstagnachnüttag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß: 

Vom 2. 10. bis 8. 10. 1965 
Rosen-Apotheke, Friedr.-/Ecke Bahnstr. '' 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur 1 dringenden Fitten, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

3. Oktober 
Zahnarzt Petersohn, Weißdornweg 15 

Nr. 7fc LANOGNBR ZEITDNO Freitag, den 1. Oktober 196S 

Wer am motorisierten Verkeh 
teilnimmt . . . 

Ein Autofahrer hatte sich zu verantworten, 
weil er sein Fahrzeug der teciinischen Über- 
wachungsstelle nicht rechlEeitig zur Prüfung 
vorgeführt hatte. Er verteidigte sich damit, 
daß der Prüfer Ort und Zeit der Vorführung 
nicht bestimmt habe, wie das in der Straßen- 
verkehrszulassungsordnung vorgeschrieben 
sei. Überdies wären die Prüfimgen grundge- 
setzwidrig, weil sie für die Kraftfahrer mit 
Kosten verbunden wären 

Das Oberlandesgericht Schleswig hat beide 
Einwände nicht gelten lassen- Die Pflicht ?iir 
Vorführung habe das Ge.'etz dem Halter eines 
Kraftfahrzeuges aiifsobürdet. Dieser habe d i- 
für zu sorgen, daß das Fahrzeug in regelmä- 
ßigen Abständen untersiicht werde. Damit er 
bei einer möglichen Überlastung der Sach- 
verständigen und Priifei ge.'-chützt sei. be- 
stimme das Gesetz, daß der Kraftfahrzeug- 
halter zunächst spiner Pflicht schon dann ge- 
nüge, wenn er sein Fahrzeug in dem auf der 
Zulassung und der Prüfplakette angegebenen 
Monat zur Prüfung anmelde. Das aber habe 
der Angeklagte gerade unterlassen. Dem Prü- 
fer sei es deshalb auch nicht möglich gewe- 
sen Ort und Zeit der Vorführung zu bestim- 
men 

Zur Kostenfrage mußte sich der Angeklagte 
sagen lassen, daß derjenige, der am motori- 
sierten Straßenverkehr teilnimmt, sich den 
für die Sicherheit und Ordnung des Straßen- 
verkehrs erlassenen Bestimmungen unter- 
wirft und die mit der Aufrechterhaltung die- 
ser Ordnung und Sicherheit verbundenen 
Ausgaben tragen muß. (Urteil des Oberlan- 
de.sgerichts Schleswig v. 1. 10. 1964) 

Aus dem Vcrwaltungsredit 
Die Behörde ist nidit verpfliditet, in jedem 

Fall über einen neuen Antrag sachlich zu ent- 
scheiden. Sie hat lediglich anhand des ergan- 
genen Bescheides zu überprüfen, ob sie erneut 

P Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Obstbaumzählung 1965 
Auf Grund des Gesetzes über Bodennut- 

zungs- und Ernteerhebung vom 23. Juni 1964 
(BGBl. Teil I, Nr. 31, Seite 405) wird im Mo- 
nat Oktober 1965 eine Obstbaumzählung 
durchgeführt. 

Die Ergebnisse sollen einen Überblick über 
die Anbauentwicklung bei den einzelnen 
Obstarten geben und werden auch für Förde- 
rungrmaßnahmen im Obstbau sowie für die 
Bccchnung der jährlichen Obsternten be- 
nötigt. 

Die Zählung erstreckt sich auf folgende 
Obstarten: 

Apfel, Birnen. Süßkirschen, Sauerkirschen, 
Pflaumen und Zwetschen, Mirabellen, Rene- 
kloden, Aprikosen, Pfirsiche, Walnüsse. 

Die Bäume werden nach Standort, Obst- 
art. Banmform und Stand der Ertragsfähig- 
kelt «rfaSt. 

Von der Stadtverwaltung werden zur 
Durchführung der Zälung ehrenamtliche 
Zähler beauftragt, die die Obstbäume an Ort 
und Stelle zählen und in besondere Zähl- 
listen eintragen. Sie haben das Recht, alle 
Grundstücke mit Obstbäumen, auch Haus- 
und Schrebergärten, zu betreten. 

Die Bevölkerung wird gebeten, die Beauf- 
tragten bei Ihrer Zählertätigkeit zu unter- 
stützen. Obstbaumbesitzer, die einem Zähler 
das Betreten eines Grundstückes zum Zwecke 
der Zählung verweigern, begehen eine Ord- 
nungswidrigkeit, die nach § 16 des o. g. Ge- 
setzes mit einer Buße geahndet werden kann. 

Die Einzelangaben unterliegen auf Grund 
gesetzlicher Bestimmungen deor Geheimhal- 
tung und dürfen auch nicht für Zwecke der 
Steuerveranlagung usw. verwendet werden. 
Alle an der Zählung beteiligten Personen 
sind verpflichtet, über die zu ihrer Kenntnis 
gelangenden Tatsachen Verschwiegenheit zu 
bewahren. 

Langen, den 28. September 1965 
Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 

entscheiden will oder nicht. Diese Ermessens- 
abwägung muß in der Bescheidung des neuen 
Antrags erkennbar .sein. (Urteil des Bundes- 
verwatlungsgerichts v. 16. 12. 1964). 

Angetrunkener Autofahrer 
muß mit zur Wache 

Ein Oberlandesgericht hat unlän,gst einem 
Angeklagten klargemacht, daß Poli/.isten als 
Hilf.sbeamte der Staatsanwaltschaft durchaus 
berechti:;! sind, einen alkoholverdächtigen 
Autofjihrer auf die Polizeiwache mit/.uneh- 
mon und ihn dort bis zum Eintreffen des 
Arztes festzuhalten. 

Per .Angeklagte hatte sich beschwert ge- 
fühlt. weil die Mitnahme zur Polizeiwache 
die tvpi.srhe Form der Festnahme sei, den 
Grund.satz der Verhältnismäßigkeit verletze 
und dem Char.nkter einer ärztlichen Handlung 
widerspreche, da die Polizeiwache nicht der 
übliche Ort ärztlichen Handelns sei. 

Das Gericht hat dem entgegengehalten, daß 
die Blutentnahme durchaus nicht nur eine 
ärztliche, sondern gleichzeitig auch eine straf- 
prozessuale Maßnahme sei. Zweck und Ziel 
wäre nicht ärztliche Behandlung (Diagnose 
und Therapie), sondern die Feststellung eines 
Sachverhalts im Rahmen eines Ermittlungs- 
verfahrens nach den Regeln der Strafprozeß- 
ordnung auf Grund der Anordnung eines 
Hilfsbeamten der Staatsanwaltschaft. 

Die.sem Charakter der Blutentnahme ent- 
spreche ihre Durchführung auf der Polizei- 
wache. Daß die Mitnahme dorthin den Ein- 
druck einer Festnahme erwecke, könne nicht 
dazu führen, dies Verfahren für unzulä.ssig zu 
halten; nicht der äußere Eindruck sei maß- 
gebend. sondern die innere Legitimation. 

Mitnahme und Festhalten — heißt es wört- 
lich — sind die notwendigen Begleiterschei- 
nungen der Zulassung dieser Untersuchungs- 
maßnahme durch den Gesetzgeber. Dem steht 
auch der verfassungsmäßige Grundsatz der 
Verhältnismäßigkeit nicht entgegen. (Urteil 
des Oberlandesgerichts Hamburg v. 2 10. 64) 

Betr.: Verwendung von Müllpapiersäcken 
Zur Aufnahme von vorübergehend anfal- 

lendem zusätzlichen Müll wird ab Montag, 
dem 4. Oktober 1965, die Verwendung von 
Müllpapiersäckcn mit dem Aufdruck „Stadt 
Langen" versuchsweise eingeführt. Diese 
Müllpapiersäcke werden von den nachstehend 
näher bezeichneten Geschäften im Namen 
und in Rechnung der Stadt Langen verkauft. 
Der Verkaufspreis je Müllpapiersack beträgt 
einschl. Müllabfuhrgebühr —,70 DM. Die 
Müllpapiersäcke werden mit der normalen 
Müllabfuhr abgefahren und müssen mit Draht 
oder Band fest verschlossen werden. 

Mit der versuchsweisen Einführung dieser 
Müllpapiersäcke ist jedem Haushaltungsvor- 
stand bzw. Betrieb, der bereits der Müllab- 
fuhr angeschlossen ist, die Möglichkeit gege- 
ben. zusätzlich anfallenden Müll durch die 
städtische Müllabfuhr abholen zu lassen. 

Es werden daher künftig nur noch die über 
die Stadt be.schafften Mülleimer bzw. Müll- 
papiersäcke abgefahren ;es muß ferner aus 
Gründen der Hygiene Wert darauf gelegt 
werden, daß die Deckel der Mülleimer und 
die Müllsäcke verschlossen sind. 

Zum Verkauf haben sich folgende Firmen 
bereit erklärt; 
J. K. Bach, Langen, Fahrgasse 17, 
Herta Georg, Langen, Südl. Ringstraße 170 
Siegfried Kluge, Langen, Wernerplatz 5 
Siegfried Kluge, Langen, Steubenstraße 
Konsumgenossenschaft eGmbH, Verkaufs- 

stelle Rheinstraße 39 
Schade & Füllgrabe, Verkaufsstelle 

Bahnstraße 1Ü4 
Schade & Füllgrabe, Verkaufsstelle Luther- 

platz 
Schade & Füllgrabe, Verkaufsstelle Ober- 

linden 
Jolis. Schneider, Langen, Dorotheenstr. 8—10 

Langen, den 29. September 1965 
Der Magistrat: 

Umbach, Bürgermeister 

NCITRUFE 
Hute» Kreuz (Krankentransport) 37 11 
Überfall, Veiltehrsuntall Langen 23 33 
Feuerwehr Langen 23 33 

U.isere eigenen Werkstätten garanlioren Ihnen Qualität, maß- 
^erechte Paßform und erstklassige Verarbeitung, Dazu die 
freundliche Bedienung des Fachgesdiäfles! 

Elegante Daunendecken 
bunt in Perkai, Salin oder Brokat, gefüllt mit 
weißen Gonsedaunen 
150.200 cm   332.- 280.- ZJ".- 

Etwas Besonderes: 

Original Rlieumalind- 
Steppdeeken „Duolind" 
lOOVo weißo Schaf- 
schurwolle 
150-200 133.- US.- 105.' 

Original Rheumolind- 
Einziehdetken 
IOOV4 weiße Schofschurwolle 
150 200 105.- 89.- _- 
130,200 98.— 89.— /O.' 

Original Rheumalind- 
Matratxen-Auflagen 
90 i 90 75.— 67.- 63. 

Daunenbetten 
unserer Spitzenklasse 
komiortabel, leicht vnd warm 

Daunen-Oberbett 
Maco-ln!eH m!} weißen 
Gänsedaunen 
236.- 215.80 20550 

Kopikissen 80/80 
dazu passend mit guten 
Holbdounen maba 
70.50 60.50 40'® 

Sciilafdecken 150/200 
lOO'/o Schurwolle — - 
105.- 86.- 04,- 

Das „Besondere" unserer Bettwäsche-Abteilung: 
Die Eigenverarbeilung mit den mangelfesten echten ZwirnknSpfen, die qut« 
Näharbeit - und jedes gewünschte Sondermaßl 

Sonntag, den 3. Oktober 1965 (16. S. n. Tr.) 
Erntedankfest 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Festgottesdienst (Pfr Schüfer) 

mit anschließender Feier des Heiligen 
Abendmahls 
Predigttext; Job. 4. 31—38 
Lieder: 234, 380, 382. 476, 382, 136, 165 

11,15 Uhr; Kindergotte.sdienst 
Gemeindehaus. Bahnstraße IG 
9.30 Uhr: Festgotlc.sdienst (Ptr. Stefani) 

unter Mitwirkung des Kirchen-, Kinder- 
und Posaunenchors, mit anschließender 
Feier des Heiligen Abendmahls 
Predigttext: .Toh, 4. 31—38 
I.ieder: 234. 380, 238, 228. 401, 165 

11.15 Uhr; Kindergotte.'dienst 
Martin-Liifher-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Festgottesdienst (Pfr. .Winkler) 

unter Mitwirkung des Kirchenchors 
Predigttext: 2 Chor... 9, 6—11 
Lieder: 380. 188. 351, 228 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
.Tohannes-Kapelle, Carl-Ulrich-Straßc 4 
14 Uhr: Festgottesdienst (Pfr. Schäfer) 

mit anschließender Feier des Heiligen 
Abendmahls 
Predigttext: .If>h. 4, 31—38 
Lieder: 234, 380, 382, 476, 382, 136, 165 

15.20 TJhr: Kindergotte,sdienst 
Kollekte; Für die Hungernden der Erde 

Wochenveranstaltungon 
Montag, den 4. Oktober 
20 Uhr; Probe des Kirchenchors im 

Oemeindehaus. Bahnstraße 46 
Dienstag, den ."i. Oktober 
16 TThr; .Tungschar bis 12 Jahre im Jugend- 

heim, Uhlandstraße 24'Carl-Utrich-Straße 4 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre im Jugend- 

heim, Uhlandstraße 24/Carl-Ulrich-Straße 4 
Mittwoch, den 6. Oktober 
16—18 Uhr; Kleiderausgabe für evang. 

Familien in der Straße d. dt Einheit 4 
20.30 Uhr: Probe des Kirchenchors in der 

Stadtkirche 
Donnerstag, den 7. Oktober 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
FreitaR. den 8. Oktober 
17,30 Uhr; Kindergottesdienstvorbereitung 

im Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 4. Oktobei- 
20 Uhr; Probe des Kirchenchors 
Mitt^voch, den 6. Oktober 
15 Uhr: Altenkreis 
15.30 Uhr; Jungschar (7—8 Jahre Mädchen 

und .Tungen) 
20 Uhr; Frauenhilfe, Filmvortrag über eine 

Reise durch Asien (Frau Alt) 
Donnerstag, den 7. Oktober 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15.30 Uhr: Jungschar (5—7 Jahre Mädchen 

und Jungen) 
Stadtmission Laneen 

Sonntag, den 3. 10., 17 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag, den 5. 10., 20 Uhr; Bibelstimde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16 00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch 20 00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Chrlsll der Helligen der letzten Tag« 
Sonntag 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr; Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Notfalldiensl 
Ab Sonnabend 14 Uhr. wenn Hausarzt 

nicht eprefrhhar 
3./4. Oktober 

Dr. Sallwr> 7 Tel. 3672 
Sonntag II • 12 Uhr 

Notsprechstunde In der Praxis 

Aus eigenen Werkstätten: 

... beginnt beim 

guten Bett! 

Gesund und 

zweckmäßig soll 

es sein und dem 

Geschmack der 

heutigen Zeit 

entsprechen! 

Daunen-Einziehdecken 
feinster Moco-Perkal, gefüllt mit welOen Gänse- 
daunen 
150 200 cm   205.- 
130/200 cm   18Z- 173.- lOJ. 

Federkern-Matratzen 
nach Maß handgepolstert, 3teilig oder 
2teilig ('/i + Vi). mit Keil 255.— 193.— 153.- 

Kapok-Matratzen 
nach Maß handgepolstert, mit la Javo-Kapok, ^ ^ — 
3leiiig mit Keil 228,- 192.- 165« 

Unsere Spezialität: Roßhaar-Matratzen 
Aufarbeitung und Neuonfertigung nach Ihren Wünschen! 



Ölgemälde u. 
Aquarelle 

lu verkaufen. Unver- 
bindliche Besichtigung. 

Kurt Goldhohn 
Kunstmaler 
Bruchgnsse 10 

Umzüge 

Transporte 

Tel. 5223 

Kombl- 
Wohnzlmmer- 
Schrank 

zu verkaufen. 
Lerchgasse 4 

Dunkle 
Herrenjacke 

gefunden. Abzuholen 
gegen Einrückungs- 
gebühr. 

Egclsbocher Str. 22 

Inserieren 
brluRt Gewinn I 

Gebrauchtes 
Damenfahrrad 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1346 a. d. LZ 

10 Prozent 
Inkassogebühr 

erhült Jeder, der uns 
am Welttierschutztag 
vom 3Ü. 9. bis 6. 10. 65 
sammeln hilft. Listen 
mit Ausweis erhältlich 
beim 

Tiersdiutzverein 
Langen 
Goethestraße 102 
Telefon 2!) 17 

diofen 
(guterhalten) 

2 Difässer 
Ölkanne 

für DM 85,— zu verk. 
Schubertstraße 3 

... die Frische in der Ware ... 
durch rationell gesteuerten Einkauf 

keine Überlagerungen — und daher immer gut! 
Unser Sonderangebot dieser Woche: 

1/1 Iis. Schnlftbohnon 
1/1 l)s. MischBCiniise 
1/2 Ds. nilttclfelne Erbsen 

(na.<<sermann) 
1/1 Ds. mittcHcinc Erbsen 
1/1 ns. Pfirsich 
1/2 Ds. Ananas-Stck. 
1/2 Os. span. Aprikosen 
1/2 Ds. gz. kl. Karotten 

täglich frisches Obst und Gemüse au 
halle in Ffm. 
frische Landeier! - Oberhessische Wurstwaren! 
Unserer geehrten Kundschaft zur Kenntnis, daß unser 
Geschäft im Zuge der neuen Arbeitszeitverordnung ab 
1. Oktober 1965 jeden Mittwoch-Nachmittag ab 13 Uhr 
geschlossen bleibt. 

O. H- Zangemeister 
Milch und Lebensmittel 

Langen (Hessen), Darmstädter Straße 6 Telefon 34 47 

DM 1,4!) 
DM 1,62 
DM 1,05 

DM 1.65 
DM 1,7U 
DM 1.15 
DM 0.90 
DM 0,99 

der Großmarkt- 

öffentliche Ausschreibung 

Vom Magistrat der Stadt Langen werden die 
Beton-, Stahlbeton- und Grundentwässerungsarbcitcn zur 
Errichtung einer Volksschule mit Realschulzug (Adolf- 
Reichwein-Schule) in Langen, öffentlich ausgeschrieben. 
Das Bauvorhaben umfaßt: 22 Klassenräume mit zugehörigen 
Fachklassen. Verwaltung, Turnhalle mit Gymnastikhnlle und 
Hausmeisterwohnhaus. t,^„_ 
Das Bauvolumen beträgt: ca. 24,000 cbm BDA 
Angebotsblankette können im Büro der Architekten BDA 
Lo^er & Boll, Darmstadt, Wienerstraße 
tung des Unkostenbetrages in Hohe von 20,— DM (pro 
Exemplar) abgeholt werden Planunterlagen können dort 
e^^alls in der Zeit von 8-12 Uhr eingesehen werden. 
Die Submission findet am Montag, dem 18_ 
10 Uhr, im Sitzungssaal des Rathauses der Stadt Langen 
Angebotsblankette werden weder auf schriftliche noch auf 
telefonische Anforderung zugesandt. 
Fernmündliche Preisdurchsagen und verspätet eingehende 
Angebote finden keine Berücksichtigung. 

Dieter Loewer - Frlti Boll 
Architekten BDA 

Darmstadt, Wienerstraße 78 

DANKSAGUNG 

Für die aufrichtige Teilnahme, die uns in so reichem Maße 
durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Wilhelm Gaußmann 

zuteil geworden sind, danken wir von ganzem Herzen. 
Besonderen Dank dem Prediger. Herrn BernarU, dem Orts- 
verband Langen vom Deutschen Roten Kreuz, den Schul- 
kameraden Egelsbach Jahrgang 1897, der Kohleneinkaufs- 
genosscnschaft, den Naturfreunden und allen, die ihm das 
letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Familie R. Garnier 
Frau Marg. Dietrich und Kinder 
Mari? Gaussmann als Schwester 
und alle Angehörigen 

Langen im September 1965 

Günstig abzugeben: 
Guterhaltenen 

Beistellherd 
3 Kohleöfen 
div. Damenpumps 

(Größe 36',^j —37). Zu 
erfragen nach 18 Uhr 

.losef-von-Eidien- 
dorffstraße 3 

Bestellungen für 
WinterkartoHeln 

werden entgegenge- 
nommen. 

Frau Jakobl, 
Forsthaus am Linden 
Mörfelder Landstr. 
Telefon 7 11 57 

Karman Ghla 
AT-Motor, 23 000 km, 
Vorderachse überholt, 
Tt) bis Sept. 67, un- 
fallfrei, neu lackiert, 
preisgünstig zu verk. 

K. Salomon, Langen 
Bahnstraße 52 
Telefon 24 71 

2 Bettstellen 
mit Spruiigrahmen 
billig abzugeben. 

Woogstraße 13 pari. 

Guterhaltener 
Waschkessel 

str.rker 
Leiterwagen 

sowie 
Brieftauben 

(alte und junge) abzu- 
geben. 

Burgmayer 
Bahnstraße 7 

Neuwertige moderne 
Polstergarnitur 

(Schlafcouch und drei 
Sessel) preisgünstig 
abzugeben. 

Heidi Krischat 
Langen-Oberlinden 
Im Ginsterbusch 25 

Elektromotor 
(Bauknecht), 2'/< PS, 
220/380, mit 2 Wellcn- 
enden, 1 großer drchb, 

Schraubstock 
320 Spannwelte 

1 Abrichte (Hobel- 
maschine) mit neuer 
Messerwelle 600 m/m, 

1 Mcsscrwclle f. Ab- 
richte 600 m/m, ver- 
kauft sehr billlB 

Jos. Hernichel, 
Mörfelden, 
Mart.-Luther-Str. 18 

(Nähe Umgehungsstr.) 

Fiat 770 
guter Zust., Bj. 62/63, 
43 000 km, TÜ Aug. 66, 
2000,— DM, zu verk. 

J. V. Elchendorffstr. 5 

Lloyd 600 
Lloyd 400 

zum Ausschlachten, 
beide Motoren 1. Ordn. 

Propangasherd 
neuwertig, gg. Höchst- 
gebot zu verkaufen. 
Suche 

Paldl-Klnderbett 
0,50x1 m, o. Matratze. 

G. Debus, 
Lessingstraße 16 

Opel Rekord 55 
gutcrhalt,, Mot. über- 
holt, neue Kard.-Welle, 
Bereifung fast neu, 
billig zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1338 a. d. LZ 

VW Export 
BauJ. 1960, 30 PS, von 
Privat zu verkaufen. 
Ansicht: Sonntag, den 
3. 10. 1965. 

Telefon 79221 

Dauphlne 
im Kundenauftrag zu 
verk., Bj. 59, 67 000 km, 
Zustand wie neu. 

Esso-Station 
Egelsbach 

Gute 
Zwetschen 

zu verkaufen. 
H. Thomin, 
Hochspannung 

Autoverwertung 
ERHART • 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebiaucht- 

wagen, sowie 
Gebraucht- Ersatzteile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

190 c 
Bauj. 63, Bestzustand, 
103 000 km, m. Schiebe- 
dach und div. Extras, 
Neupreis 11 500,—, für 
5900,— bei Barzahlg. z. 
verkaufen. 

Telefon 7r.;36 

Opel Rekord 56/57 
TÜ Okt. 66, f. 500 DM 
zu verkaufen. Anfi'ag. 

„Frankfurter Hof", 
Lutherplatz 2 

Caravan 
Bauj. 61, TÜ 9/67, in 
gut. Zustand, DM 2300, 
zu verkaufen. 

Leipziger Straße 9 

Am 1. Oktober übernehmen wir offiziell die neurenovierten 
Räume der 

SSG-Gaststätte 
in der Zimmerstraße. 
Es wird unser Bestreben sein, allen Mitgliedern, sowie 
Freunden des Hauses das Beste aus Küche und Keller zu 

Außerdem empfehlen wir Ihnen einen gut bürgerlichen Mit- 
tagstisch (Stamm), den wir gerne pünktlich bereithalten. 
Anmeldungen hierzu erbeten, mündlich oder telefonis^. 
Weiterhin steht Ihnen noch unsere neurenovierte Kegel- 
bahn zur Verfügung, die noch an einigen Abenden zu be- 
setzen ist. ... , . ..   
Wir bedanken uns auf diesem Wege für das bereits uns ent- 
gegengebrachte Vertrauen, sowie die schon zahlreich über- 
mittelten Glückwünsche und begrüßen Sie als unsere sehr ge- 
ehrten Gäste. 

Familie Armin u. Luise Weber 
Pächter der SSG-CluDrSume 
Langen/Hessen, Zimmerstraße, Telefon 34 37 

In der Nacht zum Mittwoch ist nach langem Leiden meine 
liebe treusorgende Frau, unsere gute Mutter, Schwieger- 
mutter, Oma und Schwägerin 

Frau Maria Herth 
geb. Schwarz 

im Alter von 71 Jahren sanft entschlafen. 
In tiefer Trauet: 
Georg Herth II. 
Karl Friedrich Herth und Frau 
Georg Herth imd Frau 
und Enkelkind Ingrid 

Langen, den 1. Oktober 1965 
Elisabethenstraße 45 

Die Beerdigung findet heute Freitag um 16.00 Uhr auf dem 
Langener Friedhof statt. 

Langen: 
1 Zimmer, leer 65,— 
1 Zimmer, möbl. 55,— 
1 ZImm., möbl. 100,— 
3-Zi.-Wohg., Hz. 300,— 

■3-Zi.-Wohg., Hz. 500,— 
4-Zi.-Wohg., Hz. 420,— 
Urberach: 
4-ZI.-Wohg.> Hz. 200,— 
Sprendlingen: 
4-Zi.-Wohg., Hz. 380,— 
2-Fam.-Haus, Neubau, 
Bezug März/April, 2x4 
Zi., Kü., Bad, Balkon, 
Terrasse, Garten, Ga- 
rage, Preis 180 000,—, 
erforderl. 80 000,—. 
Bauplätze 
in Egelsbach, Walldorf, 
Erzhausen, Mörfelden, 
Darmstadt, Eberstadt 
und im Odenwald, 
qm ab 6,— DM. 
Götzenhain; 
2 ZI., Küche, Bad, ca. 
55 qm, 1. 10 190,— 
3 ZW, Nb., ZH, 90 qm, 
Balkon, 1. 12. 350,— 
3 ZW Langen, ZH, für 
ruh. Ehep., 1. 12. 300,— 
4 ZW Sprendling., ZH, 
90 qm, Nb., 1.11. 380,— 

TJNGER 
Immobilien, 
Langen, Hügelstr. 32, 
Telefon 3248 

Zu vermieten! 
2 inBbl. Zimmer für 

Herren. 
1 möbl. Zimmer für 

altere Dame. 
l>6-ZI.-Wohnung, Kü., 

Bad, ZH, 40 qm, 
1000,— MVZ, 150,— 
Nettomiete. 

Komfort. 2-ZI.-Wohnff. 
60 qm, Nähe Offen- 
bach, 3000,— MVZ, 
230,— Nettomiete. 

3-ZI.-WohmiiiB b. Of- 
fenbach, m. Heizung, 
DM 200,—. 

"'^!hrcrc Wohnungen, 
Nähe Offenbach, ver- 
scliiedene Preislugen. 

3-Zi.-Wohnung, Offen- 
thal, 110 qm, 350,—. 

Zu verkaufen: 
Großes 2-Fam.-Haus, 

I.angen, Bj. 53, 2X3 
Zimmer, Küche, Bad, 
mit Hinterhaus, 
160 000,— DM. 

Großes Komf. 2-Fam.- 
Ilaiis, Neubau, in 
Dreieichenhain, 
180 000,— DM. 

Mehrere Bauplätze in 
Egelsbach, verschie- 
dene Preislagen. 

Bauerwartungsland, 
Langen, h qm 16,—. 

Suche Bauplätze in 
Egelsbach, 500 — 600 
qm. 

Suche Bauplatz in 
Langen, 40O—500 qm. 

Suche laufend Woh- 
nungen, Bauplätze, 
Häuser aller Art für 
vorgemerkte Kunden 
Proteld 
Immobilien und 
Versicherungen 
Langen 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 1114 

Geld in bar 
schnell • diskret 

an alle Berufstätige f. 
alle Zwecke geg. Kfz.- 
Brlef oder Verdienst- 
besehelnigg., auch auf 
dem Poitweg. 

N.Winter 
605 Ottenbach 1, 
Geleltstraße 112, 
Telefon 88 78 35, 

892 qoBjisod 

Dr. Pietsch jr. 
Annastraße 28 

PBAXIS-WIEDERAUFNAHME 
am Montag, 4. Oktober 1965 

Waldschänite „Julischka" 

Bayers-Elch, Egelsbach, Tel. 24 20 

Vom Urlaub zurücic 

Auf Ihren Besuch freuen sich 
Julischka Kühn und Tochter 

Bestattungsunternehmen 

Karl Ludwig Daum 
■ Überführungen mit elegant. 

Leichenwagen nach und von 
allen Orten. Immer erreich- 
bar. Alle Formalitäten. 
Telefon 30 68 
Langen, Fahrgasse 1, am 
Rathaus 

STATT KARTEN 

DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, die vielen 
Karten Kranz und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlalcnen, Herrn 

Hermann Koch 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonders danken wir 
Herrn Pfarrer Stefani für seine trostreichen Worte, Schwester Waltraut 
für ihre liebevolle Pflege und all denen, die dem lieben Verstorbenen die 
letzte Ehie erwiesen haben. 

In stiller Trauer; 
Christina Koch 
Willi Keller und Frau Cordula geb. Koch 

l.Ti September 1965 
Unter den Eichen 1 

Statt Karten 

Unsere liebe Mutter, Onna, Schwiegermutter und Tante 

Frau Elisabeth Margarete Sehring Wwe. 
geb. Daubert 

ist am 28. September 1965 im 87. Lebensjahr für immer von uns gegangen. 

Pfarrer Schäler für die Trostworte am Grabe. 

In stiller Trauer; 
Kath. Roth Wwe. geb. Sehring 
Karl Keller und Frau Sus. geb. Sehring 
Emi und Lothar Ravensberger 

Langen, den 30. September 1965 
Kirchgasse 3 

Tclwfon 2112 
l'ioitijg und Montag, 20.30 Uhr 

Sainstag und SonntuR, 17.30 ii. 20.30 Uhr 
llittc Kriiiiilt'i'to AnliinR.s/pllcn lii-nHitm! 

l'i-.L-i.sc- DM 2,— bis DM 
Fiei Hl) 16 Jnhicn 

Kin Fai bfiliii in i- Wosloni- 
'i'r.idition! 

mit 
Robert Wood, Alaria Sclialüt, Helmut 
Sthmid, Jai'k Ktrwurt, Kirhard Häusler, 

lluns Nifl.soii 
Ralf l'aulsen singt die TiU iniclodie und 
Ronn.v das Lied: „Kein Gold um Biue 

Kivei". 

Freilag, Sam.sUig, 22.30 Siiätvmstcilung 
Eddie Constantlne 

als KMi-Agent Lcmmy Caution in 
Das ist nichts 

für kleine Mädchen 
Srmnlag, 16 Uhr Jiigendvoistellung 

Sonnlag, 14 Uhr 
Ein Farbfilm 

Rumpelstilzchen 
nach dem Märchen der Gebr. Grimm 

JOHN WAYNE 

Frclliig bis Montag 
Wo. 20 30, Sa. u. So. 18.00 u. 20 ,J0 Uhr 

Erster 
Sieg 

Einer der bedeutendsten Filme der 
Gegenwart! 

Eine einnialigo Be.setzungl Ein großer 
Film! Ein tiefes Erlebnis! 

Eigentlicli war es ein Ilimmelfahrls- 
kommando. Aber mit ungloublichem 
Mut schafften .sie das schiqrUnmögliche! 

Wegen tlberlänge des Films keine 
Spälvorgtellungen 

Sonntag, 1.1.30 Uhr, Jugendvorstellung 
Die Bugs Bnnny Show 

Der lustige Zeichentrickfilm 

Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e.V. Langen 

Samstag, den 2. Oktober 1965 

20 Uhr 
Halle des TV Langen 

Oktoberfest 

„Die Motten", Jodler-Diio „Toni und Franzi" 

„Die EgerlSnder Kapelle" 

Eintritt: DM 3,— Saalöffnung: IB.mi Uhr 

Es wirken mit. 

Es spielt: 

■"Tor 

.laciipettl und l'rosperl. die .Schöpfer von 
Mondo Cane, la.s.sen die Well aufhor- 
chen, weil sie die Wahrheit beim Namen 

nennen! 
Frei ab IK Jahren 

Freitag und Samstag, 22..30 Uhr 
Spütvorslollung 

Tharus, Sohn des Attila 
Im möderischen Kampf gegen wilde 

Heiterstamme. 
Ein Farh-Gronfilm 

mit Jerome Courtland und Lisa Gastoni 

Sonntag, 16.00 Uhr, Jugendvorstellung 

Tharus, Sohn des Attila 

CREME 

ABSOLUE 

LANCÖME 

mit den Hauptbestandteilen 
des lebenden Zellgewebes 
als Wirkstoffe — vielfach 
und umfassend wirksam, 
als Nacht- und Tagescreme. 

(unsere Kosmetikerinnen beraten .Sie) 
Fachdrogerie 

Langen, Lutherplatz und P.ahnstraße 
Telefon 35 51 

Kosmetik und Fußpflege.salon 

Der verehrten Einwohnerschaft von Langen gebe ich be- 
kannt, daß mein Textilgeschäft ab 1. Oktober 1965 von der 

Firma Mühlhoff & Sander G.m.b.H. weitergeführt 
wird. Ich danke alten Kunden und hoffe, daß ich sie immer 
zufriedenstellen konnte. Bitte bleiben Sie auch meinem 

Nachfolger treu. 

Karl Gunschmann + Familie 

Wir v/ollen uns alle Mühe geben, den Ruf eines gulon 

Fachgeschäftes zu erhalten und zu steigern, Bitte schen- 
ken Sie auch uns Ihr Vertrauen; wir werden Ihnen nicht 
nur verkaufe. I, sondern wollen Sie auch tieralen. Denn 

„bei uns ist der Kunde König". 

yH + MÜHLHOFF 4 SANDER GMBH 

Verkaufsstelle 607 Langen • Lutherplatz 9 

CtuOkaus Wddstttdwn 
Langen-Oberlinden - Telefon 7 11 92 

Heute abend, 1. 10. 19B5, 20.00 Uhr 

Preisskat 

Samstag, 2. 10. 1905, ab 20.00 Uhr 

Tanz 

Es ladet freuncUich ein: B'am. GosseiKe 

Unser Angebot 

der Woche: 
Gulasch 
Ochsenfleisch 

Bratwurst, grob 

Bratwurst, fein 

500 g 4,40 

100 g -,70 

100 g -,50 

Bauernmettwurst 125 g -,90 
Täglich frische _ __ 
M> gebraten« Hähnchen fO 

Metzgerei 

KARL KLINCLER 
Bahnstr. 132 und Watter-Rletig-Str. 28 
Telefon 3818 

Last-Taxi 

Ruf; 3203 

Jeder Woilmantel 

4,80 DM 
nilalen Bahnstr fl - Bahnstr 123 

Turnverein 1880 Dreieichenhain 
Suiinliig, den Okiober, ab 17.00 Uhr 

TANZ 
tnll der Kapelle 

the Swing brothers 
in der 'l iirnhalle Krelrlcheiihain 

Eröffnungs-Angebot! 

Herren-Oberhemd, Nylon 
mit Kombi-ManHChette .... 7,90 

Damen-Unterkleid, Perlon 
mit Spilzeneinsatz und breitem 
SpitzenabschUiß 6,95 
Damenstrümpfb 
nahtlos —,95 

Herrensocken 
lang, aus Helanea, gute Strapa- 
zierqualitüt, schone Dessins . . 1)75 

Ji + S 
MÜHLHOFF -I SANDER GMBH 

Verkaufsstelle 
607 Langen • Lutherplatz 9 

EINLADUNG 
Der Gewerbeverein Langen lädt hier- 
durch alle Gewerbetreibenden und 
Mitglieder zur traditionellen 

Herbstversammlung 
am Samstag, dem 2. Oktober 1965, 20 
Uhr, in das Hotel „Weingold" Rhein- 
straße, herzlich ein. 

TAGESORDNUNG: 
1. Weihnachtswerbung 
2. 312 DM Gesetz 
3. Probleme (Ladenöffnungs- 

zeiten in Langen) 
4. Gesellschaftsabend 

Zum 312 DM Gesetz spricht Herr 
Maler, Leiter des Beratungsdienstes v. 
Hes.s. Landesverband 
In Anbetlacht der Wichtigkeit der 
Themen bitten wir um vollzähliges Er- 
scheinen. 

Gewerbeverein Langen 

Die 

VOLKSHOCHSCHULE 
der Stadt Langen 

Anmeldungen 
zu den Kursen des Wintersemesters 1965/66: 

Englischer Sprachkurs I—III; 
Die Termine wurden bereits bekanntgegeben 

Russischer Sprachkurs: 
Beginn bei genügender Zahl von Anmeldungen (mindestens 
15 Personen) wird noch bekanntgegeben 

Für die Hausschneiderei: 
Beginn Donnerstag, den 14. Oktober 1965 

Malkurs: 
Beginn Dienstag, den 12. Oktober 1965 

Zu diesen Kursen liegen Anmeldelisten bei der Buchhand- 
lung Politzer, KeBlerplatz. und beim Verkehrskiosk Becker, 
BahnstraSe. aus. 

Kochen und Backen: 
1. Kurs beginnt am 11. Oktober 1965 
Anmeldungen bei den Stadtwerken Langen, Teleton 3805, 
notwendig, da Beschränkung der Teilnehmerzahl. 

EinMiheiten sind aus den Anmeldelisten und au» dem Programm 
1965'66 zu entnehmen. 



Mfinnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1888 V 
■^NQy<^ 

Ilt'iitc, FroMi);. ,!IV30 
SiiiKitiiiiilr 

Im Vcreinslokal. 

Siinntaß. 3, Okt. 18Hd 
Mcistrrsrhaflsspiel 

Ecgon SV Koslheim. 
1, Mannsih. 15.00 Uhr. 
2, Mannsch. 13.15 Uhr. 

CNrnvereiii 
V"««v 
Montng, 4. Okt. 191)5, 
20.00 Uhr 

AbloilunR.sIrltiT- 
SU/.iinK' 

KHiistballabtciliinR 
Böckingcn-Fiihrer! 

Abfahrt mit Bus ab 
Turnhalle; Samsla«, 
den 2. 10. 1965, pünktl. 
14.00 Uhr. 

Am Samstag, 2. 10. 65, 
abends 19.00 Uhr 

Ziichtertreffcn 
im Gasthaus „Zur 
Krone", Dreieichen- 
hain. Die Mitglieder 
nebst Frauen treffen 
sich um 18.30 Uhr am 
Lindenplatz Kioslc We- 
ber. Fahrgelegenheit 
vorhanden. Um zahl- 
reiche Beteiligung bit- 
tet Der Vorstand. 

Züchtertreffen 
An das Züditertrcffen 
der Geflügelzüchter 
am Samstag, 2. Okto- 
ber 1965, in Drei- 
eichenhain, Gasthaus 
„Zur Krone", Beginn 
19 Uhr, wird hiermit 
erinnert. Um zahlreiche 
Beteiligung wird ge- 
beten. Der Vorstand 

LANGEN 

Sonntag, 3.10.1965 
Clubmeisterschaften 
auf der 
Rollschuhbahn am 
Schwimmstadion. 
Bitte beachten: 
Neuer Schwimm- 
bad-Eingang am 
neuen Kassen- 
häusdien! 
Beginn der Pflicht- 
läufe: 10.00 Uhr. 
Beginn der Kür- 
läufe: 14.00 Uhr. 

Roll- u. Eis- 
sport-Club 
Langen 
Geschäftsstelle 
Hügelstraße 20 
Telefon 31 68 

L.K.G 
Heute, Freitag, 1.10.65 
troffen wir uns um 
20.30 Uhr im Vereins- 
lokni zur 

/ii^aininrnkimri 
Seid pünktlich. 

Der Vorstand 

ORTSGRUPPE lAN6t> 
Sprechstunde 
DirnNlaK, den 5. 10. 65 
füllt aus. 
Nächste Sprechstunde 
DicnstiiR. den 12. 10. 65 
Letzte Ausgabe von 
Karten für die Fahrt 
am 13. 10. 65. 
MnntaKi den "• 10. 65 

Krstcr 
Stammtisrhabcnd 

bei Kamerad Pau.sch, 
Scliafgusse 2!), 20 Uhr. 
Kampradeii, wir tref- 
fen un.s zwanglos in 
gemütlicher Runde u. 
besprechen dabei je 
nach Bedarf unsere 
Probleme. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1908/1909 
trifft sich am Samstag, 
dem 2. 10. 65, 21 Uhr. 
im Cafe Treusch. 

Die Einberufer 

Jahrgang 1904/05 
Die Kameradinnen u. 
Kameraden werden 
gebeten, zur 60-,Iahr- 
Feier am Samstag, dem 
S. Oktober 1965, um 
18.30 Uhr im Saalbau 
„Zum Lämmchen" zu 
erscheinen. Ferner bit- 
ten wir um Teilnahme 
an der Totenehrung 
am Sonntag, dem 3. 10. 
1965, um 11.15 Uhr am 
Ehrenmal unseres 
Friedhofes. 

Das vielseitige inter- 
nationale 

Haarspray 
zum Formen, Festigen 
und Halten der Haare, 
kristallklar! 

Große Flasche nur 
DM 6,95. 

Alleinverkauf: 
Fachdrogerie 

Langen 
Lutherpl. u.Bahnstr. 
Telefon 35 51 
Kosmetik und 
Fußpflegesalon 

Handstrickapparate 
Stricl(schreibtische 

durch Vertretung 
Ilse Breidert 

Langen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte werden in 
Zahlung genommen 

Schwarzer 
Pudel 

entlaufen. 
Rufname: Chichi. 

Tel. langen 2139 

IHRE HOCHZEIT GEBEN BEKANNT 

Tüitfietm Stahl * Mre 6tahl 
E.-Masch.-Wirtsch.-Ing. geb. Acher 

Langen 
Rheinstraße 9 

München-Obermenzing 
Paganinistraße 68 

Kirchliche Trauung am 1. Oktober 1965 in der Epiphanias-Kirche 
München-Allach 

V. 

WIR HEIRATEN 

* Sieglinde Ckrist 
geb. Langer 

2. Okiober 1965 
Langen Fabrikstraße 33 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, üäm 2. Oktober 1965 
um 14.30 Uhr In der St.-Albertus-Magnus-Kirche In Langen stau 

WIR VERLOBEN UNS 

tACice SpuHHho^ * ^orst ßÖHig 

22. Oktober 1965 
Egelsbach 
In den Obergärten 60 

Langen 
Heinrichstraße 5 

Für die uns übcrmittolton Glückwünsche und Aufmerk.sam- 
keiton anliißlich der Geburt unserer Tochter ANT.TE danken 
wir herzlich. 

Dori.s und Haye Valk 

Langen, Nordliche Ringstraße 62 

DANK 
Fürdie in reichem Maße erwiesenen Auf- 
merksamkeiten anläßlich meines 90. Ge- 
burtstages sage ich hiermit allen Freun- 
den, Nachbarn u. Bekannten herzlichen 
Dank. Weiterhin danke ich dem Hess. 
Ministerpräsidenten, dem Herrn Land- 
rat, Hen-n Bürgermeister Umbach, der 
Ev Kirchenleitung, Herrn Pfarrer Ste- 
fani, dem He.ss. Rundfunk, dem SPD- 
Ortsverein Langen sowie der LVA Hes- 
sen für das übervviesene Geldgeschenk. 

Martin Bernhardt 

Langen, den 1. 10. 1965 
Schnaingartenstr. 22 

Wir danken herzlich für die zu unserer 
Vermählung übermittelten freundlichen 
Glückwünsche und Aufmerksamkeiten. 

Günther Alber und Frau 
Marianne geb. Müller 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsche zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich, auch im Namen un- 
serer Eltern. 

Gisela Klein 
Dieter Dambier 

I,angen, Wolfsgartenstr. 26 
Egelsbach, Weedstr. 17 

Neuwertige 
Zlck-Zack- 
Nähmaschine 

zu verkaufen. 
Telefon 4642 

Suche guterhaltenes 
Seitenwagenrad 

für 19-Zoll-Bereifung. 
Horst Ziemer, 
Leukertsweg 11 

Kompl. 
Wohnzimmer 
und Teppich 

günstig zu verkaufen. 
Erich Gay, Langen, 
Wilhelmstraße 67 

Elektr. BaBgitarre 
in guterhalt. Zustand 
gesucht. 
Off.-Nr. 1329 a. d. l.Z 

Die beiden 
Damen und 
der Herr, 

die mir bei mei- 
nem Unfall am 
4. März 1965 in der 
Mierendorffstraße 
(Wernerpiatz) 
freundlicherweise 
Hilfe goleistet ha- 
ben, werden drin- 
gend gebeten, mir 
zum Zwecke einer 
Mitteilung ihre An- 
schrift bekanntzu- 
geben. 

Luise Schwieder 
Langen 
Steubenstr. 75 

Gaststätte sucht nette 
Frau 

für abends 19—23 Uhr 
für Küche. 
Off.-Nr. 1348 a. d. LZ 

Putzhilfe 
stundenweise gesucht. 

Schottler, 
Mühlstraße 46 

Die guten gelbflei.sch. 
Spät-Zwetschen 

zu haben. 
Lagerraum 

(neu, ca. 15 qm) z. ver- 
mieten. 

Lutherstraße 53 

MöbllerloR 
Mansard.-Zimmer 

an Herrn sofort z. ver- 
mieten. ZH und Bad- 
bi'nutzung. 

Gutcnborgslraßo 2 

Schnee-Anzug 
Nylon, für 2- bis 4Jäh- 
rigen gesucht. 
Off.-Nr. 1335 a. d. LZ 

Gute gepflückte 
Winter-Apfel 

(Tafelobst) verschied. 
Sorten, solange Vorrat 
zu verkaufen, auch 

BIrn-Quitten 
E. Manz, 

Dieburger Str. 3 I. 

2-Zi.-Wohnung 
mögl. mit ZU, von al- 
lerer Dame gesucht. 
Off.-Nr. 1350 a. d. LZ 

Suche 
2'i! Zimmer 

(mögl. .soz. Wohnungs- 
bau). Biete in Buch- 
schlag 3 Zi., Kü., Bad. 
7.H, «0 qm. 

Telefon 68608 

GrundstUcl< 
in Langen, 2175 qm 
(älteres 2-Fam.-Haus, 
freiwerdend, und Bau- 
platz) zu verkaufen. 
DM 240 000,—. 
Off.-Nr. i:i33 a. d. l.Z 

.Suche laufend 
Häuser und 
Wohnungen 

für iimerik. Familien. 
Kintzimch 
Immobilien. 
6082 Mörfelden, 

Waldstraße 4 

Amerik. Familie sucht 
Hau? oder leere 
4-Zi.-Wohnung 

zu mieten. 
Off.-Nr. 1339 a. d. LZ 

Tausch! 
Biete 2 Zimmer, Kü- 
che, Bad, Balkon in 
Langen, sozialer Woh- 
nungsb. Miete ein.schl. 
Umlagen 84,— DM. 
Suche gleichwertige 
3-3',a-ZimmcrwohnK. 
Off.-Nr. 1352 a. d. LZ 

Trockener 
Lagerkeller 

15 qm, Nähe Bahnhof, 
mit Einfahrt, zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1349 a. d. LZ 

Auslieferung od. 
Annahmestelle 

sowie Laden od. Büro 
in Langen frei. 
Off.-Nr. 1.353 a. d. l.Z 

.Junge, nette 
Frau 

von Beruf Verkäuferin 
(Textil) sudit sich zu 
verändern. 5-Tage- 
Woche und Lohnange- 
bot sind erwünscht. 
Off.-Nr. 1343 a. d. LZ 

Kfm. Angestellte 
mit Buchhaltungs- 
kenntni.ssen sucht 

Halbtags- 
beschäftigung 

Off.-Nr. 1342 a. d. LZ 

Altere Frau sucht 
Betreuung oder 
Pflege 

einer Dame oder eines 
Herrn. 
Off.-Nr. 1337 a. d. LZ 

Engl. Unterricht 
für Gymnasiasten und 
Mittelschüler erteilt 
engl. Dolmetscher. 

Sprendlingen, 
Eisenbahnstraße 87 

... Zeit für 
ANZUG und MANTEL 

von: 

Wir suchen für einige 
unserer mittleren An- 
geslellten 

3-4-Zimmer- 
Wohnungen 

in Langen od. näherer 
Umgebg. Angeb. bitten 
wir zu richten an 

Clark 
Masch.-Fabr. GmbH 
Niederlass. Südwest 
I.angen 
Mörfelder Ldstr. 53 

3-4-Zi.-Wohnung 
gesucht. Miele höch- 
stens 350 DM bzw. 
425 DM, für berufs- 
tätiges Ehepaar ohne 
Kinder. Angebote unt. 
Off.-Nr. 1347 a. d. LZ 

1-2-Fam.-Haus 
mögl. mit Heizung zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1317 a. d. LZ 

.Junger Techniker sucht 
ruhiges möbl. od. teil- 
möbl. 

Zimmer 
mit Bad und eventuell 
Küchenbenutzg. Mit- 
hilfe in Haus u. Garten 
wird zugesichert. 
Off.-Nr. 1345 a. d. l^Z 

Wirk.same 
Nachhilfe 

wird erteilt in engl., 
franz., latein. 
Off.-Nr. 1331 a. d. LZ 

Wer übernimmt bal- 
digst f. kleinen Hand- 
werksbetrieb 2X wö- 
chentlich 2—3 Stunden 

Buchführung 
nebenberuflich. An- 
meldungen erbeten u. 

Tel. Langen 34 37 

1-2-Zi.-Wohnung 
bis Mitte Dezember v. 
FluRing. gesucht. Miete 
bis DM 250,—. 

Tel. Mörfelden 5(>90 

Biete in Offenbach-M. 
4-Zi.-Wohnung 

Bad, ZH, Balkon. 
Suche de.sgleiclien in 
Langen. Angebote u. 
Off.-Nr. 1344 a. d. I^Z 

8X1-Zimmer- 
wohnungen 
Oberiinden 

Küche, KB, Hzg., Bal- 
kon, ca. 37 qm. Miete 
incl. Hzg. 180,—, MVZ 
1500,—. Keine Miete 
bis MVZ voll abge- 
wohnt. Alleinvermietg. 

PAETZ-Immob. 
Offenbach/Main 
Frankfurt. Str. 56-62 
Europahaus 
Tel. 886210 u. 886449 

Möbl. Zimmer 
Nähe Bahnhof, an 
Herrn zu vermieten. 
Off.-Nr. 1340 a. d. I.,Z 

Möbl. Zimmer 
mit Küchenbenutzung 
an Dame zu vermieten. 
Off.-Nr. i:i28 a. d. LZ 

4 Minuten v. Bahnhof 
gut möbl. Zimmer 

eigenes Bad, WC, ZU, 
an Dame zu vermieten. 

Telefon 6 87 59 

Älteres, ruhiges lihe- 
paar sucht 

2 Zimmer 
u. Küche 

evtl. Bad, auch Altbau. 
Off.-Nr. 1332 a. d. l.Z 

Möbl. Zimmer 
m. Garage 

u. /.H zu vermieten. 
Beck, Egelsbach 
In den Obergärten 11 

Kleines Zimmer 
mit Küche. Gasheizg., 
möbl. zu vermieten an 
Einzelperson. 

•Schubertslraße 3 

Appartement 
per 10. Okt. 1965 zu 
vermieten. Miete DM 
150,—. Kaut.DM 600,— 
Zu besiclitigen täglich 
ab 15 Uhr. 

Langen, V/oogstr. 20 

Doppelzimmer 
möbliert, mit Koch- 
nische, von solid., kin- 
derl. Ehepaar gesucht. 
Off.-Nr. 1313 a, d. LZ 

Alleinst. Frau sucht 
2 Zimmer 

und Küche (Altbau). 
Off.-Nr. 1336 a. d. LZ 

.Junges Ehepaar sucht 
2- o. 3-Zi.-Wohng. 

Raum Langen. Miet- 
vorau.szahlung, Bau- 
kostenzuschulJ möglich. 
Off.-Nr. 1334 a. d. LZ 

Junges, kinderl. Ehe- 
paar sucht 

2 Zimmer 
Küche und Bad zum 
baldmöglichsten Ter- 
min (auch Altbau- 
wohnung). Frdl. Ange- 
bote wollen Sie bitte an 

Frau Agnes Möller 
(bei Schiller) 
Goethestraße 23 

ric+iten. 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnun^. 
und Zimmer 
Fr. A. ünger 
Immobilien 
Langen, 
Mügeistraße 32, 
Telefon 3248  

Stwrt- und Sängergemeinschaft 1889 e.V. Langen Abt. Handball 

Sonntag. 3. Oktober 1965, 14.00 Uhr, auf dem Sportgelände an der Zimmerstraße 

ENDSPIEL UM DIE HESSENMEISTERSCHAFT 

SSG Langen Jgd. - TSV Kassel Bettenhausen Jgd. 

13.15 Uhr Vorspiel: SSG Langen B-Jugend - TG Rüsselsheim B-Jugend 
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Der fragwürdige Rekord 
Von Helmut Tilling 

„Sterben wir an Überalterung?" Diese pro- 
vokatorisch überspitzte Frage wurde dieser 
Tage in einem Kreis intere.ssierter Studenten 
gestellt, als es um die Untersuchung der Be- 
völkerungs- und Altersstruktur in Europa, 
vornehmlich mit Blick auf die Bundesrepublik 
ging. Wer die einschlägigen Statistiken der 
letzten Jahre kennt, muß in der Tat feststel- 
len, daß Westdeutschland, zweitgrößte Wirt- 
.schaftsmacht der Slrde nach den USA. in Eu- 
ropa einen fragwürdigen Rekord hält: Auf 
tausend Einwohner entfallen bei uns nur 17 
Geburten, der Geburtenüberschuß liegt bei 6.2. 
In Westeuropa stehen wir damit an vierlletz- 
ter Stelle, unterboten nur noch von Schweden, 
Belgien und Großbritannien. 

Dieses Bild nimmt besorgniserregende K(m- 
turen an, wenn man weiß, daß die Zahl der 
alten Men.schen in der Bundesrepublik stän- 
dig im Wachsen begriffen i.st. Denn auch im 
Verhältnis Jugend — Alter halten wir in 
Westeuropa einen Rekord: Nur etwa ein Fünf- 
tel unserer Gesamtbevölkerung ist jünger als 
15 Jahre, während elf Prozent älter als 65 
sind. Dagegen liegt der Durchschnitt der Ju- 
gendlichen in den anderen westeuropäischen 
Völkern bei 25 Prozent, in den Niederlanden 
sind es sogar 30 Prozent. Schalzungen gehen 
dahin, daß sich im Laufe der nächsten zehn 
bis fünfzehn Jahre die „Alterssäulen" in 
Westdeutschland noch mehr einander nahern 
werden. Man glaubt, für 1975 ein weiteres 
Absinken des Jugendlichen-Anteils auf 20 
Prozent und einen Anstieg der über 65.iähri- 
gen auf 15 Prozent voraussagen zu können. 

Diese Schätzungen gründen sich auf fest- 
stehende Tatsachen. So ist die l.ebenserwar- 
tung, die ausgangs des vorigen Jahrhunderts 
für Männer noch bei 36 Jahren lag, heute bei 
67 Jahren angelangt. Frauen werden laut Sta- 
tistik im Durchschnitt sogar zwei .Tahre älter. 
Und obgleich man immer wieder von der Zu- 
nahme der Herz-, Krebs- und Kreislauf- 
erkrankungen hört, ist es der modernen Me- 
dizin dennoch unzweifelhaft gelungen, insge- 
samt die Todesgefahr bei Erkrankungen zu 
mindern. Hinzu kommen die ständig zurück- 
gehende Zahl der Mütter- und Säuglings- 
sterblichkeit und — vor allem — die umfas- 
sende Sozial-, Gesundheits- und Familien- 
politik, die Krankheit und Siechtum durch 
vorbeugende Maßnahmen vermindern iiilft. 

Das Wort von der Überalterung hat also 
einen sehr realen Hintergrund. Und wenn 
man sich den Zusammenhang zwischen Be- 
völkerungsstruktur und .Sozialprodukt — also 
dem Wort alles de.ssen, was wir schaffen, 
„produzieren" — klarmacht, dann liegt in die- 
ser Überalterung in der Tat eine Gefahr für 
uns alle. Denn kein Volk kann mehr aus- 
geben, als es erarbeitet, ebensowenig wie ein 
Familienvater, der sich ja bei seinen An- 
schaffungen nach dem richten muß, was er 
verdient. Wenn jedoch die Zahl derer, die 
durch ihre Arbeit das „Volksvermögen" schaf- 
fen — und darunter fällt auch der eigene 
Kühlschrank, das Auto, das Eigenheim —, 
stagniert oder gar sinkt, wälirend die Alten, 
die von den im Erwerbsleben Stehenden mit- 
versorgt werden müssen, mehr werden, dann 
reicht der erwirtschaftete Gewinn zur weite- 
ren Steigerung des Wohlstandes nicht mehr 
aus. — Der Soziologe Nell-Breuning hat es 
sinmal so ausgedrückt: „Güterwirtschaftlich 
.md gesamtwirt.schaftlich gesehen, können wir 
für die Zukunft nicht durch Sparen im Sinne 
von Horten Vorsorgen, sondern nur dadurch, 
daß wir die Produktionsfaktoren bereitstellen, 
die einmal das zukünftige Sozialprodukt 
schaffen werden . . Dieser „Produktions- 
faktor" ist die Jugend, die, später im Erwerbs- 
leben stehend, allein garantieren kann, daß 
sie selber und die alten Menschen auch wei- 
terhin in Wohlstand leben und ausreichend 
versorgt werden. 

In diesem Sinne spielt die Familienpolitik, 
die in der Öffenilichkeil allzu oft auf Gleich- 
gültigkeit orter gar Unverständnis stölll, eine 
entscheidende Rolle. 

Die Inder und die Bombe 
Bis jetzt .sind es nur 36 Inder, die von ihrei 

Regierung die Herstellung einer eigenen 
Atombombe fordern. Bald werden es Hun- 
derte sein und bald Hunderttau.sende. Nie- 
mand glaubt im Ernst daran, daß Indien eine 
solche Bombe jemals verwenden könnte. Am 
Ende stünden nur die chinesischen Atompilze 
über seinen eigenen .Städten. Und trotzdem 
wird Indirn .-fie in ab.'iehbarer Zeit haben Der 
Motor, der mit Prestige gespeist wird, ist an- 
scheinend nicht anzuhalten. 

Über kurz oder lang v/ird Indien also dem 
•\tomklub angehören Vv'as hat es dann er- 
reicht? Man erinnert sich, daß Indien einmal 
eine Macht war, und 'war so lange, wie es 
auf Macht verzichtete Ks war die dritte 

Stimme in der Well. Sein Wort hatte Gewiciit 
dank der morali.schen Kraft, die dahinter zu 
stehen schien, und dank des hohen morali- 
schen Ansehens, das Nehru in Ost und West 
genoß. Dieser Kraft aber hat es sich selbst 
beraubt, als es Gandliis Prinzip der Gewalt- 
losigkeit aufgab. 

Mit seinem „Befriedungskrieg" in Assam, 
der Eroberung von Goa und der imperalisti- 
.sehen Politik in Kaschmir hat Indien seinen 
moralischen Kredit verspielt. Wohl wird es 
noch stark beachtet wegen seiner Größe, sei- 
nes Volksreichtums und als Nachbar Chinas, 
als gleichberechtigte Kraft unier den Großen 
der Welt jedoch zählt es nicht mehr. Es hat 
sich selbst eingereiht in den Kreis der Allzu- 
vielen, die das hohe Ideal der Selbstbestim- 
mung nur vertreten, wenn es ihre eigenen 
Interes.sen nicht stört. 

Mit der Atombombe werden die Inder we- 
der Chinas Expansion.sdrang eindämmen noch 
eine ernst zu neiimende Stimme im Atomklub 
erhalten. Sie werden nur noch mehr zu den 
Gernegroßen gehören, die es nicht wahrhaben 
wollen, daß .sie dem We.sten gegenüber noch 
lange nicht konkurrenzfäiiig sind. Das macht- 
politische und wirtschaftliche Gewiclit bleibt 
trotz Bombe minimal, das moralische aber 
läßt sich mit ihr nicht aufbessern. Shastri 
scheint auch nicht der Mann dazu zu sein, 
wenn diese Chance nicht überhaupt ein für 
allemal vertan ist. 

Nach den „Tiitenkartoffcln" und „Tütenkohlen" gibt es jetzt auch Ziegelst^ne m Tüten. Die 
Steine. 1.50 .Stück von 600 kg, sind auf einer „Palette" aus Holz gestapelt. Die reißfeste Ver- 
packung vermindert erheblich den Bruch der Ziegelsteine und schützt sie vor Nässe und Frost 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Gespräche „sinnlos" 
Die Einladung des West-Berliner Senatsrats 

Korber, am Freitag die Passierscheingespräche 
fortzusetzen, ist von dem Ost-Berliner Staats- 
sekretär Kohl abgelehnt werden. In einem 
Fernschreiben teilte Kohl mit, daß er die Ge- 
spräche als „sinnlos" ansehe. Zu einem Tref- 
fen sei er nur bereit, wenn Korber zur Unter- 
schrift unter den unveränderten Vor.schlag 
Ost-Berlins vom 16. August bevollmächtigt 
werde. Die Pa.ssierscheinstelle für dringende 
FamilienangelegfUiheiten war am Montag ge- 
schlossen, weil die Ost-Berliner Postbeamten 
nicht zu ihrem Dienst erschienen. 

Rebellion in Indonesien 
iJer Armee ist es immer noch nicht ganz 

gelungen, die Rebellion in Indonesien zu un- 
terdrücken. Wenn auch der Regierung er- 
gebene Truppen wieder die ganze Hauptstadt 
Djakarta kontrollieren, so gibt es doch noch 
in anderen Teilen des Landes kommunistische 
Aktivität. Ob es sich dabei um Put.schisten 
handelt oder um gleichsam militärische Ver- 
bände der kornmunisti.schen Partei, die mit 
Material der Luftwaffe ausgerüstet sein sol- 
len, ist noch unklar. Überhaupt ist an den Er- 
eignissen der letzen Tage in Indone.sien noch 
vieles verworren. Präsident Sukarno, der sich 
vorübergehend in der Gewalt von Rebellen 
befand, erklärte, er übe wieder die volle Re- 
gierungsgewall aus. Tatsächlich scheint je- 
doch die Macht in den Händen der konserva- 
tiven und antikommunistischen Armeefüh- 
rung zu liegen. Aber selbst hier sind die Kom- 
mandoverhältnisse reichlich unübersichtlich. 
Sechs Generale sollen von den Putschisten 
umgebracht worden sein. Ihre Leichen wur- 
den in einem Brunnen in der Nähe Djakarlas 
gefunden. 

Der Papsl vor den 
Vereinten Nationen 

Am Montagvormillag wurde Papst Paul VI. 
in New York auf dem Kennedy-Flugiiafen 
feierlich vom Generalsekretär der Vereinten 
Nationen, U Thanl, dem italienischen Außen- 
minister Fanfani, dem amerikanischen Außen-» 
minister Rusk und Kardinal Spellman emp- 
fangen. Später traf der Papst im Waldorf- 
Asloria-Hotel mit Präsident Johnson zusam- 
men. Vor der UN-Vollversammlung richtete 
der Heilige Vater einen eindringlichen Frie- 
densappell an alle Völker der Well. Die Staa- 
ten sollten einen Teil der durch Rüstungs- 
einschränkungen ersparten Mittel für die Ent- 
wicklungshilfe zur Verfügung .stellen. Der 
Friede werde nicht nur durch die Politik und 
das Gleichgewicht der Kräfte und Interessen 
aufgebaut, sondern auch durch Geist, Ideen 
und mit Friedenswerken. 

Etwa fünf Millionen Menschen säumten den 
vierzig Kilometer langen Weg vom Flughafen 
zur City von New York. Wegen der kühlen 
Witterung stieg der Gast, veranlaßt vom New 
Yorker Kardinal Spellman, in einen geschlos- 
senen Wagen um, an dem auch die Stander 
des Vatikans, der Vereinigten Staaten und 
der Vereinten Nationen gesetzt worden waren. 
Zum Schutz des Gastes waren 18 000 New 
Yorker Polizisten — der ganze Staat hat 26 000 
— aufgeboten worden. In der St. Patricks- 
Kathedrale, der größten katholischen Kirche 
in den Vereinigten Staaten, nahm der Papst 
an einem Gottesdienst teil. 

Sieben gelang die Flucht 
Mindestens sieben Mitteldeutschen ist am 

Wochenende die Flucht in die Bundesrepublik 
gelungen. Unter den Flüchtlingen befinden 
sich auch zwei Soldaten, die nicht mehr län- 
ger dem Schießbefehl an der Grenze Folge zu 
leisten gezwungen werden wollten. 

Musterdörfer in Togo 
Drei Musterdörfer in Togo, an deren Auf- 

bau deutsche Experten wesentlichen Anteil 
hatten, sollen auch in Zukunft durch deutsche 
Personal- und Sachleistungen wirksam unter- 
stützt werden. Die Bundesregierung hat jetzt 
die Verlängerung dieses Projekts um weitere 
drei .Jahre beschlo.ssen. Das Vorhaben sieht 
nicht nur die Ausweitung der Feld- und Vieh- 
wirtschaft, sondern auch die Förderung des 
Handwerks und der Kleinindustrie vor. Die 
Arbeit der fünf deutschen Experten in den 
drei Dörfern Agu Nyongbo, Niiatja und Kam- 
bol^ wird von der togoischen Regierung vor- 
behaltlos anerkannt. 

In zwei Musterdöi fern wurden bereits Pro- 
duktionsgenossenschaften gegründet. Die Ver- 
waltungsaufgaben liegen schon jetzt in den 
Händen von Togolesen, die von den deutschen 
Experten für ihre Aufgaben herangebildet 
wurden. Die Werkstätten der Produktionsge- 
nossenschaften arbeiten unter anderem auch 
am Aufbau benachbarter deutscher Missions- 
Projekte mit. 

In der Landwirtschaft machen einheimisdie 
Bauern bisher ungenutzten Boden urbar und 
steigern durch verbesserte .Anbau-, Ernte- 
und Lagerungsmethoden die landwirt.schaft- 
liche Produktivilfit. Ein Teil der Baumwoll- 

ernte kann von einer deutsch - togoischen 
Textilfabrik verarbeitet werden. 

Die besten Lehrlinge in den Werkstätten 
werden im Rahmen von Praktikanten- 
Programmen in der Bundesrepublik fortgebil- 
det. In Kürze sollen 15 Freiwillige des Deut- 
schen Entwicklungsdienstes zur Mitarbeit in 
den drei Musterdörfern nach Togo entsandt 
werden. Abgerundet wird da.': Programm 
durch den Bau von Wegen und Brücken und 
die Aufstellung von Regen-Zisternen. 

Wohnungsbau 8 Prozent höher 
Im Jahre 1965 sind bis Ende August in 

Hes.sen Baugenehmigungen für 40 200 Woh- 
nungen erteilt worden. Bei anhaltender Ver- 
lagerung auf die Landkreise waren das ins- 
gesamt rund 3000 oder gut 8 Prozent ge- 
plante Wohnungen mehr als in der x'er- 
gleichszeit des Vorjahres 

Neue sowjetische Mondsonde 
Am Montag startete die Sowjetunion eine 
neue automatische Raumstation, die Kurs in 
Richtung Mond nahm. Nähere Einzelheiten 
wurden noch nicht bekannt. 

Otto Brenner zum Wahlergebnis 
Nachdem sich die Gewerkschaften wiederholt 
und nachdrücklich für einen Regierungs- 
wechsel in Bonn ausgesprochen hätten, wäre 
es natürlich falsch, nun so zu tun, als sei alles 
in bester Ordnung, schreibt der 1. Vorsitzende 
der IG Meetall, Otto Brenner, in dem Funk- 
tionärsorgan „Der Gewerkschafter". Ein Teil 
der Arbeitnehmer habe offenbar keine Ver- 
anla.s.sung gesehen, den Regierungsparteien 
das Vertrauen zu entziehen. Auch eine höhere 
Wahlbeteiligung der Arbeitnehmer sei nur 
teilweise erreicht worden. Obwohl die .Ar- 
beitnehmer die gewerkschaftliche Kritik an 
den Bonner Regierungsparteien unterstütz- 
ten, hätten viele von ihnen am Wahltag den- 
noch keine Konsequenzen daraus gezogen. 
Offenbar hätten die großen Erfolge der Ge- 
werkschaften dazu beigetragen, die grund- 
sätzliche Zustimmung zu den bestehenden 
Verhältnissen zu verstärken. Deshalb habe ea 
die Opposition schwer, sich durchzusetzen. 
Dennoch gäbe es ein stetig wachsendes Ver- 
trauen zu ihr. 

Realschuliehrer sind bestürzt 
Die zum Hessischen Realschul tag 1965 in 

Dillenburg und Herborn versammelten Dele- 
gierten des hessischen Realschullehrerver- 
bandes nahmen mit Bestürzung Kenntnis von 
einer Erklärung des Hessichen Ministerprä- 
sidenten, wonach die Landesregierung plane, 
die Realschule in der künftigen Hauptschule 
yufgehen zu lassen. Die Tagung verabschie- 
dete folgende Entscheidung: 

„Wir stellen mit Befremden fest, daß damit 
gerade die Schulform in Hessen verschwin- 
den soll, die trotz aller Schwierigkeiten nicht 
nur ihren Bildungsauftrag bisiier erfüllt hat, 
sondern darüber hinaus, wie das Anwachsen 
der Schülerzahl beweist, steigende Anerken- 
nung in der Öffentlichkeit findet. In ernster 
Sorge um die Leistungsfähigkeit des hessi- 
schen Schulwesens warnen wir vor der Zer- 
schlagung einer bewährten Schulform. Wir 
fordern die Elternschaft und die gesamte 
Öffentlichkeit auf, diese Gefahr abwenden zu 
helfen. Nicht eine Organisationsänderung un- 
seres Schulwesens, sondern eine innere Wei- 
terentwicklung sichert die beste Förderung 
unserer Schüler. 

Wir begrüßen die Aufwertung der Volks- 
schuloberstufe in Gestalt der Hauptschule mit 
ihren berufsbezogenen Bildungsgehalten, wie 
sie der Deutsche Ausschuß für das Erzie- 
hungs- und Bildungswesen empfohlen hat. 
Die hessischen Realschullehrer treten für ein 
gegliedertes und differenziertes Schulwesen 
ein. Nur darin kann die Realschule ihren be- 
■sonderen Bildungsauftrag erfüllen. Wir for- 
dern ein 11. Schuljahr für die Realschule, 
eine Abschlußprüfung mit dem Zeugnis der 
Akademiereife und die Vereinheitlichung des 
Schulwesens in der Bundesrepublik." 

Überdurchschnittliche Futterernte 
Die Futterernte wird in diesem Jahr größer 

sein als im Durchschnitt der letzten Jahre, 
gegenüber dem Vorjahr um etwa ein Drittel 
höher. Wie das Statistische Landesamt weiter 
mitteilt, läßt die Futtermittelqualität jedoch 
zu wünschen übrig, so daß trotz der größeren 
Futtermenge der Futtei-w.ert picht wesentlich 
höher sein di'u'fle als im Vorjahr. 
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Altweibersommer 
Zano. weiße Fäden ziehen durch die Lufl, 

■schweben schwcrelo.s auf und nieder, bis sie 
sich zwi.-chen ;len Bliiltorn und Stengeln der 
Wie.-en verfangen und hängenbleiben. ..All- 
weibcr.sommer" sagen die Men.^chen und 
denken traurig daran, daß bald der Winter 
seinen Einzug hält . . , Nur wenige aber wis- 
sen. wie diese Erscheinung in der Natur zu- 
standekoinmt. und daß die weißen Fäden 
eigentlich kleine Luftgondeln sind, mit denen 
win/.ige Spinnen ihre Fahrt in die Welt an- 
treten. um sich einen Platz für die Winter- 
ruhe zu sut.'hen. Diese Spinnen klammern 
sich an Erdschollen und Pflanzen und schie- 
ßen diese weißen, düiien Spinnfäden hervor, 
die der Wind dann ergreift und mit dem 
Tierchen in die Luft trügt. So eine lAiflreise 
kann oft sehr weit gehen: wenn man die 
zurückgelegte Entfernung an der Winzigkeit 
der Spinne mißt, erhält man für uns unvor- 
stellbare Zahlen . . . Die Fäden sind so leicht, 
daß sie auf die geringste Bewegung icagie- 
ren. Wenn es um die Mittagsstunde warm 
wird, werden sie von der erwärmten I.-uft 
emporgenommen und machen ihre Reise in 
die Ferne. Am Nachmittag sinken sie ganz 
langsam wieder zur Erde zurück, und am 
Abend suchen sie sich irgendwo einen Hafen 
. . . Oft geht dann die Reise am nächsten 
Morgen weiter. 

Altweibersommer . . . Wir wollen den sil- 
bernen. schimmernden Fäden nicht traurig 
hinterdreinsehen. Seit .Jahrtausenden erleben 
die Menschen den Wech.sel des Jahres. Und 
noch immer kam nach Regen und Schnee 
im nächsten Jahr lachend die Sonne wieder 
und der blühende Lenz. 

WIR GRATULIEREN . . 
. . . Herrn Hermann Gantner, Hiedstraße 14, 
zzum 83. Geburtstag und Frau Amalie Hühl, 
Gerhart-Hauptmann-Straße 21, zum 77. Ge- 
burtstag am 7. 10, 1965. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet die Langener Zeitung. 

„China und dia drei lodernden S" 
Eine einmalige Gelegenheit, sich über die 

Hintergründe, Anlässe und den Ablauf sowie 
die Entwicklung der weltpolitisch so bedeut- 
samen Vorgänge in Vietnam, Kasclimir und 
Malaysia aus berufenem Munde, von einer 
Augenzeugin, unterrichten zu lassen, die erst 
in diesen Septembertagen vom Schauplatz 
der Ereignisse zurückgekehrt ist, bietet die 
Volkshodischule der Stadt Langen mit einem 
Beiicht von trau Milli Bau, München. Sie 
spricht an den zwei aufeinander folgenden 
Abenden des 7. und 8. Oktober 1985 über 
ihre letzte Rei,se, die unter dem obigen Thema 
zusammengefaßt ist. Sie behandelt dabei die 
Probleme Kaschmir, verköipert in der Stadt 
Srinagar. Vietnam (Saigon) und Malaysia 
(Singapur). 

F'rau Milli Bau. ausgezeichnet durdi Un- 
erschrockenheit. Mut und eine konzipierte 
politische Fragestellung, unseren Hörern aus 
mehreren Vorträgen als hervorragende Dar- 
stellerm von Eindrücken, Meinungen und 
Lilebniisen bekannt, hat sich auf mehreren 
Reisen nadi Fernost wertvolle Beziehungen 
zu aUen politisdi maßgebenden Personen des 
asiatisdien Raumes verschafft. Sie war eine 
der ersten Frauen, der die Einreise nach Rot- 
china erlaubt wurde. Zweifellos sind ihre 
früher geknüpften Beziehungen bei der letz- 
ten Heise wertvolle Kontaktstellen gewesen, 
um sidi über die vielschichtigen Probleme 
ausführlich unterrichten zu lassen. 

Wir sind sidier, daß die Besudier dieses 
Vortrages zutreffend, umfassend und objektiv 
unterrichtet werden. Ihr Vortrag beruht auf 
der unmittelbaren Berührung mit den Ereig- 
nissen, die in den letzten Tagen versuchten, 
eine Welt zu erschüttern, und ihr persönlicher 
Vortrag gibt Gelegenheit, den Gehalt ihrer 
Aussage durdi Fragen zu prüfen. Jeder eini- 
germaßen am Weltgeschehen Interessierte 
sollte sich daher die gebotene Gelegenheit 
nicht entgehen lassen. Der Vortrag findet im 
Gymnasium, Atriumbau, statt. Der Besuch 
ist kostenlos. 

Ein feucht-fröhlicher Bieranstich 
Viel Sj)aS beim Oktoberfest der SSO in der Turnhalle 

• Verwarnt wurde ein amerikanischer 
Autofahrer, der am Freitag auf der B 3 einen 
deutschen Personenwagen so behindert hatte, 
daß dessen Fahrer stark bremsen mußte. 
Sein Sohn wurde dabei am Kinn verletzt. 

Bis auf den letzten Platz war am .Sams- 
tag die Turnhalle am Jahnplatz besetzt, die 
den Schauplatz zu dem Oktoberfest der 
Sport- und Sängergemeinschaft abgab. Zünf- 
tig gekleidet zogen die „Egerländer" und die 
sangeslustigen „Motten" in den Saal. Mit 
Stimmungsliedern u. Schnaderlhüpferln sorg- 
ten sie da/ür, daß schnell Stimmung auf- 
kam. Mitten auf der Bühne war ein Bierfaß 
aufgebaut, das in den nächsten Minuten im 
Mittelpunkt des Geschehens stand. 

Der Bürgermeister ließ es sich nicht neh- 
men, selbst das Fäßchen anzustechen. Er 
hatte dazu handwerkisgerecht eine Schürze 
angezogen und die Ärmel hochgekrempelt. 
Den schweren Holzhammer in der Hand, 
holte er zum ersten Schlag aus. Hunderte 
Augenpaare verfolgten gespannt das Gesche- 
hen. Der erste Schlag, ein zweiter — und das 
Bier spritzte in allen Richtungen aus dem 
Faß. Im Saal unten wußten sich die Oktober- 
festler nicht mehr zu halten. Ein Helfer voll- 
endete schnell das Werk, bevor allzuviel des 
kostbaren Hopfensaftes ausgeströmt war, und 
schon floß das Bier in die Maßkrüge. Der 
Zapfen aber saß. 

Bewußt hatte die SSG an diesem Abend 
auf ein großes Programm verzichtet, denn — 
wie auf der Münchner Wiesn — sollten die 
Gäste die Akteure sein. Die Skigilde hatte 
den Bratwurststand übernommen und der 
Duft, der aus der Klause drang, machte ko- 
lossalen Appetit. Die Mitglieder der Ge- 
sangsabteilung betätigten sich als Barkeeper 
— dem Vernehmen nach mit außerordent- 
lichem Erfolg, denn der Umsatz war recht 
hoch. Am meisten Betrieb herrschte am 
Pfeilwurfstand, den der Spielmanns^ug ein- 
gerichtet hatte. Im Nu wurden die Turne- 
rinnen ihre Heringsbrötchen los. Die Regie 
führten Robert Kaufmann und Ferdinand 
Hamm. 

Die Stimmung war so groß, daß selbst in 
der Essenspause der Egeriänder im Saal wei- 
ter gesungen und geschunkelt wurde. Und 
zum Abschluß gab es einen minutenlangen 
Applaus. „Wann ist das nächste Oktober- 
fest?", fragten sich manche auf dem Heim- 
weg. „Hoffentlich schon in wenigen Wochen!" 

Aber so einfach kann man dem Kalender 
keinen Streich .spielen. 

Übrigens ließ sich das Jodlerduo ..Toni und 
Franzi" entschuldigen. Die beiden Mitglieder 
der Skigilde konnten nicht auftreten, weil 
Toni überraschend nach München fahren 
mußte „zwecks Erwerbs einer Skihütte". 

Daß das Anstechen eines Fasses gar nic^t so 
einfach ist, merkte Bürgermeister Wilhelm 
Umbach am Samstagabend beim SSG- 
Oktoberfest. Es zisdite und spritzte aus dem 
Holzfaß, daß es für das Publikum eine Mordi- 
Gaudi war. Der Bürgermeister aber sah kur« 
danach die Umgebung etwas fleckig   m 
etwa wie das Bild. Mit der fladieii Hand 
wischte sich das ^tadtoberhaupt die Bier- 
spritzer und den Sdiweiß von der Stirn. 

Der Apfel ist wieder ab 

Lagern Sie noch Apfel ein? Nidit? Dann 
sollten Sie es sidi einmal überlegen, einen 
ausreichenden Vorrat dieser so gesunden 
Früchte für die vitaminarme Winterzeit anzu- 

Margarete Bambach 95 Jahre 
Heute Dienstag, dem 5. Oktober, kann Frau 

Margarete Bambach, geborene Keim, im 
Hause von Bürgermeister Wilhelm Umbach 
ihren 95. Geburtstag feiern. Frau Bambach 
wurde in Langen, in der „Traube" geboren. 
Vor wenigen Jahren konnte sie das Fest der 
Diamantenen Hochzeit begehen, denn bereits 
im Jahre 1902 hat sie den Sparkassenrechner 
Philipp Bambach geheiratet. Das Paar ist 
das älteste in Langen. Für ihr hohes Aller 
ist Frau Bambach noch recht rüstig, v/enn 
auch ihr Augenlicht sehr nachgelassen hat, 
50 daß sie nur noch einen Schein wahrnimmt. 
Das bereitet ihr in ihren alten Tagen etwas 
Bitternis. Trotzdem ist sie frohgelaunt. Erst 
kürzlich war sie unter den Gästen der Alte- 
Bürger-Ehrung in der Turnhalle zu sehen. 

• Der Jahrgans 1892/03 trifft sich am 6. Ok- 
tober um 17 Uhr im ..Goldenen Löwen" (bei 
Anthes) in der Frankfurter Straße betreffs 
Vorbereitung des Ausflugs. (Siehe audi In- 
serat in dieser Ausgabe). 

Kampf den dunklen Gesellen 
Damit dunkle Gesellen keinen Erfolg mehr 

haben, richtete die Langener Kriminalpolizei 
«inen Beratungsdienst ein, der über den 
Schutz vor Einbrechern umfassend unterrich- 
tet. Jeder Bürger ist dort gern gesehen — bis 
auf Verbrecher, versteht sich. Die Kriminal- 
polizei bittet die Bevölkerung darum, sich 
rechtzeitig zu schützen, denn vorbeugen ist 
besser als Schaden tragen. Die Kriminal- 
(leamten beraten und informieren über mo- 
derne Sicherheitseinrichtungen. Die Krimi- 
nalisten kommen auch auf Wunsch in die 
Wohnung oder ins Geschäft, um an Ort und 
Stelle Ratschläge zu erteilen. 

Höhere Gebühren 
Seit 1. Oktober wurden die Gebühren für 

die Erteilung der Aufenthaltserlaubnis an 
aiisliindische Staatsangehörige neu festgesetzt. 
Für einen Aufenthalt bis zu drei Monaten 
werden 10 Mark, für einen Aufenthalt von 

Monaten bis zu einem Jahr 13 Mark und für einen Aufenthalt von länger 
als einem Jahr 25 Mark erhoben; bisher 
waren in jedem Falle nur wenige Mark zu 
»ahlen gewesen. Fiir die Verlängerung einer 
Amcnthsltserlaubnis werden die gleichen Ge- 
tiuhrensätze erhoben. Die Arbeitgeber wie 
auch die ausländisdien Staatsangehörigen 
werden gebeten, die neuen Gebührensätze zu 
beaditen. 

legen. Der Apfel sdieint bei dem großen An- 
gebot an Südfrüchten etwas in Vergessenheit 
geraten. Aber man tut ihm damit' Unrecht, 
denn er bietet nicht nur viel Vitamine A und 
E .so>vie C (je nach Sorte wechselnd), sondern 
er hat auch einen beachtlichen Gehalt an 
Mineralstoffen wie Natrium, Mangan. Eisen 
und Phosphor sowie Fruchtsäuren. Das Kern- 
gehäuse des Apfels enthält Kieselsäure, die 
für den Aufbau des kindlichen Körpers sehr 
vvichtig ist. Kaum eine andere Frucht eignet 
sich so gut für die Einlagerung, vorausgesetzt, 
daß man einen kühlen und trocknen Raum 
zur Verfügung hat. Eine große Arbeit ist das 
nicht, man braucht nur einen luftigen Latten- 
rost und sollte darauf achten, daß die Schale 
nicht beschädigt oder abgewischt wird, damit 
die natürliche, konservierende Wachsschicht 
des Apfels erhalten bleibt. 

Um für den ganzen Winter versorgt zu sein 
möglidist verschiedene Sorten aus- 

wählen, die nacheinander genußreif werden. 
Für den Oktober wären hier die Sorten James 
Grieve und Gravensteiner zu nennen. Gold- 
parmäne und Ingrid Marie erreichen ihre 
volle Genußreife in den Monaten November 
bis Ende Januar. Die Sorte Cox erfreut uns 
noch einen Monat länger bis Ende Februar. 
In den Monaten Dezember bis Anfang April 
kann man Golden Delicious und Jonathan auf 
den Tisch bringen. Der Boskoop erfrischt uns 
von Ende Dezember bis ebenfalls Anfang 

April. Einer der am längsten lagerfähigen 
Apfel ist der Finkenwerder, der auch Ende 
April noch als Tafelapfel geeignet ist. Natür- 
lich gibt es noch mehr Apfelsorten als die hier 
genannten, auf der Weit schätzungsweise etwa 
20 000, davon allein etwa 1500 in Deutschland. 
Aber vergleichsweise nur wenige Sorten er- 
scheinen auf dem Markt, weil sie sich durch 
ihre be.sondere Qualität und geschmackliche 
Eigenart durchgesetzt haben. 

Beim Einkauf gerade von Lageräpfeln 
sollte man unbedingt auf die deutschen Han- 
delsklassen bzw. auf die neuen europäischen 
Qualitätsnormen achten. Als Handelsklasse 
„Au.slese" oder Klasse „EÄiä" dürfen nur 
solche Früchte bezeichnet werden, die von 
bester Qualität und einheitlicher Reife sind, 
gleiche Form und Farbe haben, einen unver- 
letzten Stiel aufweisen und mindestens 
60 mm groß sind. Die Hundelskla.sse A oder 
Klasse I umfaßt hochwertige Ware mit nur 
ganz geringen Fehlern in Form und Färbung: 
auch diese Äpfel müssen einheitlich reif, das 
Fruchtfleisch muß ohne Mängel sein; nur 
ganz kleine Schalenfehler, die die Haltbarkeit 
der Früchte nicht beeinträchtigen, sind hier 
zugelassen; die Mindestgröße beträgt 55 mm. 
Gute Haushaltware mit stärkeren Wuchs- u. 
Schalenfehlern wird mit Handelsklasse B oder 
Klasse II bezeichnet; das Fruchtfleisch darf 
keine wesentlichen Mängel aufweisen und 
muß uneingeschränkt zum Frischverzehr ge- 
eignet sein; die Mindestgröße soll 30 mm be- 
tragen. Als Koch- oder Fallobst kommen 
schließlich die Handelsklassen C und „Aus- 
fall" in Frage. 

Der Apfel Ist wahrscheinlich die älteste 
Kulturobstart überhaupt. Zweiflern sei ge- 
sagt, daß es Äpfel schon im Paradiese gab, 
wofür Adam und Eva beredtes Zeugnis ab- 
legen. Und daß ein Apfel pro Tag den Doktor 
vom Hause fernhält, ist gewiß nicht nur eine 
Erfindung des Volksmundes. 

Verbraucherzentrale Hessen 

Gefahr durch Drachen 
Zu den großen Freuden der Kinder im 

Herbst gehört es, einen Drachen steigen zu 
lassen. Die Eltern sollten ihnen diesen Spaß 
nicht nehmen, sie aber darauf aufmerksam 
machen, daß die Nähe elektrischer Leitungen 
dabei eine große Gefahr bedeutet. Besonders 
ist das bei bei den elektrisch betriebenen 
Strecken der Bahn der Fall. Die Bundesbahn- 
direktion hat de.shalb in diesen Tagen darauf 
hingewiesen, daß die Leitungen 15 000 und 
100 000 Volt Spannung haben und für spie- 
lende Kinder, wenn ihre Drachen mit den 
Leitungen in Berührung kommen, zu einer 
tödlichen Gefahr werden können. Aber aucii 
der Bahnverkehr kann, wie Störungen in 
jedem Herbst beweisen, in Mitleidenschaft 
gezogen werden. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

'Die %nmina[potuei mt 

Vorsicht: Langfinger! 

• Jetzt ist die Zeit der großen .Jahrmärkte, der Volks- und Wcinfi-ste. 
Sie smd nicht nur Treffpunkte froher Bürger, sondern auch Tuiniiielplatz für 
Langfinger. 

• Hüten Sie sich vor Taschendieben ! 
Sie arbeiten geschickt und unauffällig. Gaunergruppen sorgen für künstliches 
Gedränge und Ablenkung ihrer Opfer ! 
Denken Sie daran; 
Je größer der Andraug, um so größer die Gefahr ! 

9 Deshalb; Gerade auf Volksfesten Vorsicht ! 
Nehmen Sie nur soviel Geld mit, »vie Sie ausgeben wollen. Machen Sie es den 
Taschendieben nicht zu leicht! 

• Diesen Bat sollten auch die Damen befolgen ! Beim Tanz abgelegte oder offene 
Hand- und Einkaufstaschen laden geradezu zum Diebstahl ein. 

9 Wir wollen Ihnen das Vergniigen nicht verleiden, aber denken Sie bitte stets 
daran; Langfinger sind immer unter uns, besonders dort, wo es hoch hergeht! 

Urci grolle Frauen der Kulturgeschichte 
Wie auf vielen Gebieten sind auch in der 

Kullurgeschidite Krauen in der Minderheit. 
Was nicht be.sagt, daß .sie nicht bedeutende 
Vertreterinnen ihres Geschlechts sein können. 
Beweise hierzu liefern drei Namen: Frau Aja 
Goethe, die Mutter Johann Wolfgangs, deren 
Verbindung mit der Öffentlichkeit durch ihren 
berühmten Sohn zu wertvoller Hinterlassen- 
schaft auf kulturellem Gebiet geführt hat, die 
die Größe eines mütterlichen Herzens offen- 
barte. Als weiteren Beweis sind Frau Clara 
Schumann-Wick zu nennen, die als Pianistin 
beste liiterpretin des Werkes ihres Gatten 
Robert Sdiumann gewesen ist, und Annette 
von Diüste-Hülshoff, die in'der Landschaft 
des Bodunsees zur größten deutschen Lyrike- 
rin heranwuchs. 

Frau Rose-Marie Graeger-Zeinecke wird 
die Lebensbilder dieser drei großen Frauen 
in Rezitation und Dias darstellen und damit 
einen lebendigen Beitrag zu den kulturellen 
Bemühungen unserer Volkshochschule leisten. 

Der Vortrag beginnt am Mittwoch, dem 
6. , Oktober, um 20 Uhr im Gymnasium 
Atriumbau. Mitglieder frei, Gäste DM 1,—. 

Anmeldung zu den Kursen 1965/66 
Wir verweisen auf die Anzeige im Insera- 

tenteil der heutigen Ausgabe der LZ, aus der 
alles Wissenswerte über Kursbeginn und An- 
meldung zu entnehmen ist. Weitere Einzel- 
heiten bringt das soeben erschienene Pro- 
grammheft, das bei der Buchhandlung Polit- 
zer. Keßlerplatz, und bei dem Verkehrskiosk 
Becker, Bahnstraße, kostenlos abgegeben 
wird. 

Beilugenhinweis 
Dieser Ausgabe lieg ein Prospekt der Firma 
Waschmaschinen - Fladung, Sprendlingen, 
Frankfurter Straße 79, bei. 
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Noch keine Entscheidung über Ladenschluß 

Preisausschreiben des Gewerbevereins vor Weihnachten 

""'s Samstagabend bei der Herbst Versammlung des Gewerbevereins zu 
hXn Keäußert wurden, künftig die Läden am Montagvormitt^g gSossen zü 
Hio I ii unterschiedlich. Bei der Aussprache zeichnete sich deutlich ah daß Lel)cnsn»ttclgeschafte auf keinen Fall am Montagvormittag die Ladrntür nicht iiff 
nen wollen. Eme Entscheidung über den freien halben Tag wurde vertagt in den 
sten Wochen sollen an die Mitglieder des Gewerbevereins Fragebogen versandt werden 

n'n angehen wollen, ob sie montagvormittags, mittwochnach- mittags schließen oder ganz auf einen freien halben Tag verzichten möchien. 

Groll an die falsche Adresse 
Gewiß Ist die Polizei nicht dafür verant- 

wortlich zu machen, daß die Brücke tiber die 
Main-Neckar-Bahn noch nicht gebaut ist. Am 
Freitag mußten viele Kraftfahrer eine halbe 
Stunde an den Schranken warten, bis sie 
ihren Weg fortsetzen konnten. Einige von 
ihnen ließen ihren Groll an Beamten der 
Stadtpolizei aus. Sie bedachten teilweise die 
Polizisten mit Ausdrücken, die hart an der 
Grenze einei Beleidigung vorbeigingen. 

Ausländer machten Schwierigkeiten 
Einige Ausländer wollten am Samstag in 

Langen nicht der Weisung einer Wirtin, das 
Lokal zu verlassen, folgen. Selbst den An- 
ordnungen der Polizei kamen die ..Gäste" 
erst nach, nachdem einer mit Gewalt ent- 
fernt worden war. Ihm wurde klargemacht, 
daß die Wirtin jederzeit von ihrem Haus- 
recht Gebrauch machen kann. Der wider- 
spenstige Ausländer kam später mit einigen 
Landsleuten zur Polizeiwache und forderte 
die Personalien der Beamten. Da der Be- 
sucher betrunken war, wurde er aus der 
Wache gewiesen. 

Die Versammlung wurde vom ersten Vor- 
sitzenden Engelbert Wallenfels geleitet, der 
erst am Vortag von einer zweimonatigen 
Reise in die Vereinigten Staaten zurückge- 
kehrt war und nebenbei auch von seinen 
Eindriicken aus der „Neuen Welt" berichtete. 
Er erzählte, daß dort die Geschäftsleute einen 
wesentlich größeren Werbeaufwand trieben 
als in Deutschland, Es sei einfach erstaun- 
lich zu sehen, wie dort um die Gunst der 
Kunden geworben werde. 

Wallenfels gab seiner Freude darüber Aus- 
druck, daß auch eine Reihe von Gewerbe- 
treibenden gekommen sei, die noch nicht dem 
Verein — er zählt zur Zeit über 130 Mit- 

glieder — angehörea Sie könnten sich ja 
Überzeugen, daß im Gewerbeverefn auch 
etwas geschehe und nicht nur geredet werde. 
Die Versammlung gedachte dann des Ver- 
storbenen Mitglieds Georg Heenes, dem alle- 
zeit ein ehrendes Andenken gewidmet wer- 
den soll. Der Versammlungsleiter bezeichnete 
ihn als ein Vorbild für alle Langener Kauf- 
leute. 

Nach längerer Aussprache wurde beschlos- 
sen, in der Vorweihnachtszeit mit einem 
Preisausschreiben in der Langener Zeitung 
urn die Gunst der Bevölkerung zu werben. 
Wir werden darüber noch ausführlich be- 
richten. 

Gemarkungsrundgang der Stadtverordneten 

Vom Friedhof bis zum Schwimmstadion viele Informationen 

Kahnpartie auf dem Schloßteich 
68. Ausfahrt des ACL für Wolfsgartenkinder 

Bei schönem Wetter veranstaltete der Auto- 
mobil-Club Langen im ADAC am vergange- 
nen Wochenende seine 88. Ausfahrt für Wolfs- 
gartenkinder. In einer kurzen Begrüßungs- 
ansprache wies Vorsitzender Kurt Birken auf 
die Bedeutung dieser Fahrten hin, die der 
ACL nun bereits seit acht Jahren veranstalte. 
Er pb seiner Freude darüber Ausdruck, daß 
dank der Hilfsbereitschaft seiner Mitglieder 
diese Au.sfahrten auch weiterhin stattfinden 
könnten. Birken dankte allen Mitgliedern, die 
sich bisher in den Dienst der guten Sache 
gestellt haben. Der zweite Vorsitzende des 
Clubs und ständige Organisator der Fahrten 
Herr Görich, nannte einige Zahlen, die in ein- 
drucksvoller Weise die Leistung des Clubs 
bekundeten. Görich wies darauf hin, daß un- 
abhängig von den Zusdiüssen des ADAC- 
Gaus Hessen aus Clubmitteln über zwei- 
tausend Mark für diese Ausfahrten aufge- 
wandt worden seien. 

Die Leiterin des DRK-Heims für körper- 
behinderte Kinder, Frau Seesemann, dankte 
im Namen der Kinder und auch im Auftrag 
von Prinzessin Margarete von Hessen und bei 
Rhein dem ACL. Die Ausfahrten seien zu 
einem festen Bestandteil der Kinderfreizeiten 

Wolfsgarten geworden. Sie bilde- 
ten für die Gäste immer den Höhepunkt ihres 
Aufenthalts in dem Heim, 

Ziel der letzten Fahrt war Schloß Schön- 
busch bei Aschaffenburg. Bei dem herrlichen 
Wetter unternahmen die Gastgeber mit den 
Kindern auf dem Schloßteich eine Kahn- 
partie. Die Bootsvermieter verzichteten auf 
ihr Entgelt. Zum Abschluß erhielt jedes der 
Kinder vom ACL ein Spielzeug als Geschenk. 

Rauch aus der Bratpfanne 
Dichte Rauchschwaden drangen aus einem 

Fenster eines Hauses in der Darmstädter 
Straße. Ein Polizeibeamter drang in die Woh- 
nung ein. Er fand als Ursache des „Feuers" 
einen Topf auf einem Elektrokocher, In dem 
ursprünglich einmal ein Huhn gekocht wer- 
den sollte. Das Wasser jedoch war längst 
verdunstet und das Huhn schwarz wie ein 
Brikett. 

Unfallzeugen gesucht 
Ein vierzehnjähriges Mädchen fuhr am 

Donnerstag im Forstring mit seinem Fahr- 
rad gegen eine offene Autotür. Es wurde so 
schv/er am Fuß verletzt, daß es in das Kran- 
kenhaus gebracht werden mußte. Zur Kläning 
der Unfallursache sucht die Stadtpolizei di^n- 
gend Zeugen. 

• Emen Selbstmordversuch beging am 
Donnerstag ein junger Mann, der sich aus 
einem Fenster im ersten Stockwerk in der 
Blumenstraße stürzte. Er wurde in das Kran- 
kenhaus gebracht. Das Motiv des versuchten 
I? reitods wird in Furcht vor einer zu erwar- 
tenden Strafe gesehen. --«a« -  

Den Verletiungen erlegen 
Die 49 Jahre alte Sozialberaterin Gisela 

von Koch aus Köln, die in der vergangenea 
Woche auf der Autobahn Mannheim-Frank- 
furt in der Nähe von Darmstadt in ihrem 
Fahrzeug von einem entgegenkommenden 
amerikanischen Personenwagen gerammt und 
schwer verletzt worden war, Ist jetzt in einem 
Darmstädter Krankenhaus ihren Verletzungen 
erlegen. 

'Det JLeset hat dns Wort 
Für die unter dieser Rubrik veröffentlichten Zu- 
schriften tragen die Einsender die Verantwortung 
Beiträge zu kürzen, ohne Jedoch den Sinn zu 
verfälschen. 

Am Samstagnachmittag unternahmen die 
Langener Stadtverordneten einen Rundgang 
durch die östliche Gemarkung. Stadtverord- 
netenvorsteher Friedrich Jensen verordnete 
den Mitgliedern des Stadtparlaments, des 
Magistrats und den anderen Teilnehmern 
einen Spaziergang, denn auf die Benutzung 
eines Omnibusses wurde verzichtet, lagen doch 
die Ziele ziemlieh nahe beieinander. Zugleich 
dürfte sich darin der eiserne Sparwillen des 
Stadtparlaments bekunden. 

Die Stadtverordneten begannen ihren 
Kundgang am Friedhof, wo sie sich zunächst 
den Standort der schon seit Jahren geplanten 
neuen Friedhofshalle betrachteten. Sie soll 
gegenüber der alten Trauerhalle gebaut wer- 
den, die schon lange nicht mehr den Anforde- 
rungen gerecht wird. Leider befindet sich 
noch iniiner nicht das gesamte Gelände in 
städtischem Besitz. Anschließend insoizierten 
die Stadtväter — selbstverständlich war auch 
Frau Mönch-Liebner dabei — den Friedhof, 
vor allem aber den neueren Teil. 

Anschließend ging es dann zum Steinberg, 
wo zunächst Langens Schandfleck, der Müll- 
abladeplatz, besichtigt wurde. Der Wärter, der 
wie ein Zerberus mit seinem sdiwarzen 
Schäferhund auf dem Gelände wacht, hatte 
zuvor noch einige .Seile angebracht, damit die 
Stadtverordneten dem Unrat nicht zu nahe 
kämen. Wie fast immer qualmten und rauch- 
ten die Müllhalden. Jensen bemerkte dazu: 
„Ich brauche nicht zu sagen, wo wir uns nun 
befinden. Der Geruch verrät es!" Forstmeister 
Lütkemann bemerkte dazu, daß der Gestank 
augenblicklich noch recht schwach sei. Jensen 
gab nun bekannt, eine eingehende Besichti- 
gung habe ergeben, daß auf dem Gelände 
nodi anderthalb bis zwei Jahre lang Müll 
abgelagert werden könne, falls bis dahin nicht 
eine bessere Möglichkeit gefunden worden 
sei, den Kehricht zu beseitigen. Stadtamtmann 
Heinen wies darauf hin, daß die Darmstädter 
Müllverbrennungsanlage im November 1966 
fertig werde. Die Brände auf dem Müllablade- 
platz sind auf Selbstentzündung zurückzu- 
führen. Wegen der Gefahr für den nahegele- 
genen Wald darf dort kein Feuer entfacht 
werden, zumal dann auch die Belästigungen 
der Anlieger noch größer würden. 

Der Stadtverordnetenvorsteher bemerkte 
noch, daß seiner Schätzung nach der Haus- 
haltungsmüll zu mindestens sechzig Prozent 
aus Papier und anderen brennbaren Materia- 
lien bestehe. Der Anteil der brennbaren Stoffe 
in dem, was die Müllabfuhr in seinem Hause 
abhole, liege noch höher bei etwa 95 Prozent. 
Denn außer zwei, drei Dosen und Flaschen 
sei alles fapier und Pappe, was in den Müll- 
eimer gesteckt werde. 

Das nächste Ziel war das Naturfreundehaus. 
Jensen informierte, daß das Gelände von der 
Stadt an den Touristenverein verpachtet wor- 
den sei. Bisher hätten sich die Naturfreunde 

hier wohl gefühlt. Aber in dem „feuchten 
Loch" sei im Sommer die Mücken- und 
Schnackenplage doch recht groß. Schon vor 
Jahren sei angestrebt worden, den Natur- 
freunden ein anderes Gelände zu geben. Es 
wurde ihnen damals die Krämersmühle ange- 
boten, doch die Renovierungskosten hätten 
sich als zu hoch erwiesen. Der Bürgermeister 
gab bekannt, daß sich gegenwärtig wieder 
der Magistrat mit der Angelegenheit befa.sse. 
In Kürze erhielten die Stadtverordneten eine 
Vorlage. 

Dann stiegen die Mitglieder des Stadtparla- 
ments zum höchsten Punkt innerhalb der 
Langener Gemarkung, auf die Terrasse des 
Wasserhochbehälters auf dem Steinberg. Von 
dort aus blickten die Damen und Herren über 

Nur noch wenige .Schritte hatte die 
Gruppe nach Osten zu gehen, dann stand 
sie bereits auf der Trasse des künftigen 
Main-Neckar-Schnellwegs. Pflöcke markie- 
ren bereits seit Monaten den Verlauf dieser 
neuen Verkehrsader, wenngleich sie in dem 
hohen Gras nicht überall zu erkennen sind. 
Forstmeister Lütkemann hatte einige Pläne 
mitgebracht, die den genauen Verlauf der 
Straßenneubauten zeigen. Seine Erklärun- 
gen waren der Höhepunkt des Rundgangs. 

Aus verschiedenen Informationen war zu 
entnehmen, daß es mit dem Projekt jetzt 
ernst wird. Die Ausschreibung für die drei- 
hundert Meter lange Brücke, die sich über 
das Mühltal in der Nähe des Paddelteiches 
spannen wird, ist bereits im Gange. Und in 
etwa vier Wochen wird das Forstamt in 
Langen im Koberstädter Staatswald mit dem 
Holzeinschlag auf der Trasse beginnen, da- 
mit im Frühjahr 1966 die Bauarbeiten begin- 
nen können. Das Planfeststellungsverfahren 
soll in Kürze eingeleitet werden. 

Die Trasse des Schnellwegs wird zwi- 
schen 40 und 60 Meter breit, je nachdem, 
wie breit die Böschungen an den Dammauf- 
schüttungen und Geländeeinschnitten wer- 
den. 

Nach dem letzten Haus auf der Südseite 
der Dieburger Straße wird die Bundes- 
straße 486 in Richtung Offenthal leicht nach 
rechts abschwenken und dann auf die spä- 
ter einmal zu verlängernde Südliche Ring- 
straße treffen. Dort endet dann die Die- 

Langen, ihr Langen hinweg. .Sie waren kaum 
dazu zu bewegen, die Aussichtplattform zu 
verlassen. Aber die Zeit drängte. Lobend 
wurde die schone gärtnerische Gestaltung des 
Geländes erwähnt. Allgemein heimsten die 
Stadtwerke großes Lob ein. Auch die tech- 
nische Anlage des Hochbehälters wurde inspi- 
ziert. Die Stadtväter erfuhren, welche Bedeu- 
tung das große stählerne Rad hat, das rot 
lackiert ist. Dieser Schieber ist dazu bestimmt 
eine Löschwasserreserve von 200 Kubikmetern 
in dem Hochbehälter zurückzuhalten. Er wird 
auf Verlangen der Feuerwehr aufgedre' 
wenn sonst nicht genügend Löschwasser 
wäre. Von der Hessi.schen Brandversichc 
rungskammer erhielten die Stadtwerke einen 
Zuschuß für diese Einrichtung. 

burger Straße. Die Südliche Ringstraße ver- 
läuft geradeaus weiter unter der Talbrücke 
des Schnellwegs hindurch in Richtung auf 
den Paddelteich zu, schwenkt dann nach 
rechts und mündet ;n Höhe der Abzweigung 
der Straße nach Dreieichenhain wieder in 
die Dieburger Straße ein. 

Vom Mühltal aus wird die neue B 486 eine 
Zeitlang parallel zum Schnellweg verlaufen. 
Die neue B 486 wird dann als Nordum- 
gehung Langens weitergeführt. Sie schnei- 
det zwischen dem alten und dem neuen 
Kreiskrankenhaus die jetzige B 3 und mün- 
det schließlich in der Höhe der Steuben- 
straße wieder in das bestehende Straßen- 
system ein. 

Im Bereich der Gewanne Am Hainerwald 
und Auf dem Geißberg ist ein weit ver- 
zweigtes Kreuzungsbauwerk vorgesehen. 
Der Schnellweg verläuft dann in Richtung 
Norden weiter. Der Abstand zum neuen 
Kreisicrankenhaus Dreielch beträgt etwa 
150 Meter. 

N/iit großem Interesse bfrachteten die 
Stadtverordneten die Pläne Mancher von 
ihnen war sichtlich überrascht von dem Um- 
fang der Eingriffe In die Landschaft, die 
dieses ProJel<t verursacht. Aber niemand 
ließ einen Zweifel an der Tatsache, daß das 
Vorhaben dringend notwendig sei und so 
schnell wie möglich beendet werden muß. 

Anschließend besichtigten die Stadtväter 
*1^^, gestaltete Erholungsgebiet Mühltal und das Schwimmstadion. 

Die Trasse des Main-Neckar-Schnellwegs 

Maschlnenanlage de< WasserhocfabehSUen auf 
ateinberK wurde den Stadtverordneten bei Ihrem Rundgang 

w letzten Wochenende von den Stadtwerken (ewShrt.   Nur 
wenige Minuten hielten sicta dte Besudier am Rande des MUIl- 
abladeplaties auf, der wieder einmal «ualmte und imanjntiht« 
»duftete". 

Zum Welttierschutztag 
Betrifft das Schicksal unzähliger Hunde und 

Katzen in den Tierheimen I 
In der letzten Freitagausgabe der Langener 

Zeitung stand ein Artikel zum Welttier- 
schutztag. Zwei tragische Vorfälle wurden ge- 
schildert: Zwölfjährige Mädchen versuchten 
auf grausame Weise junge Kätzchen zu töten, 
und ein Schwerkriegsbeschädigter suchte eine 
Bleibe für seinen Königspudel. 

Der Aufruf ergeht an alle Tierfreunde mit 
der Bitte, sich dieser herrenlose Geschöpfe 
zu erbarmen. 30 Katzen vertrauern ihr hoff- 
nungloses Dasein in den Boxen des Langener 
Tierheims und 12 Hunde harren auf ein Herr- 
ohen und Frauchen, denen sie Treue und An- 
hänglichkeit erweisen möchten. 

Was für ein trostloses Leben! Tiere, denen 
freies Herumtollen, ein gutes Wort und an- 
erkennendes Streicheln das Leben wert 
macht, sind wochenlang, ja oft viele Monate 
irn Zwinger eingesperrt. Zwar ausreichend er- 
nährt und sauber gehalten von den selbst- 
losen Helfern des Tierschutzvereins, aber 
Hunde und Katzen haben Anspruch auf Liebe 

Vertrauen, ohne das sie nicht gedeihen 
können. 

Dieses Problem könnte gelöst worden! Es 
gibt viele Familien die mit Freuden einen 
Hund oder ein Kätzchen bei sich aufnehmen 
würden, oder alleinstehende Menschen, die 
durch ein Tier die Einsamkeit überwinden 
könnten. Leider können diese Leute ihrem 
Gefühl nicht nachgeben, denn es ist nicht er- 
laubt, in ihrer Wohnung ein Tier zu halten. 
In den deutschen Einheits- und Mietverträgen 
gibt es diese unwürdige Klausel, die es dem 
Hausherren und Vermieter beliebig freistellt 
die persönliche Freiheit seines Mieters zu be^ 
.schneiden. Dieses Thema muß einmal zur 
Sprache kommen, und welcher Zeitpunkt 
köntite bpser hierzu gewählt sein als dia 
Woche, die zum Schütze der Tiere ernannt 
wurde. Denn eine Aufhebung dieser Verbote 
würde unseren herrenlosen Tieren mehr he"^ 
ft.» als große Summen Geldes. 

Felicitas Za.vas, Langen 
NordendstraSe 10 
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Nachrichten Egelsbacher | 

... wenn bie wieder geh'n ! 
Gestern Abend war es wieder einmal spät 

geworden. Man hutte Bekannte einigelnden 
und in nngereßter Unterhaltung stundenlang 
beisammengesessen. Aber plötzlich war man 
auf dem sogenannten toten Punlit angel<om- 
nien; die Anslrengimgen des vortiergeganee- 
nen Arbeitstages macliten sich bemerkbar 
npn wurde müde, nahm an den Gespräciion 
nicht mehr mit Aufmerk?aml(eit teil und 
wünschte sich im Stillon nichts sehnlicher, als 
sein Bett aufsuchen zu können. Die Gäste 
Jedo^ schienen noch zu später Stunde aus- 
geruht zu sein und merkten gar nicht, wie 
schwer es einem fiel, einen fröhlichen und 
fri.sc^en Gastgeber zu spielen. Sie dachten 
wohl nicht an jene reizenden Verse von Wil- 
helni Busch, deren Befolgung in vorge.schrilte- 
ner Stunde sehr begrüßt worden wäre: 
„Es ist im Leben gar zu schön, 
wenn sich die Freunde wiederseh'n, 
und sAön ist's auch, wenn sie beisammen bleiben 
gemütlich sicti die Zeit vertreiben. 
Doch, wenn sie schließlich wieder geh'n 
dann ist das auch recht schön." ' 

Es gehört allerhand Fingerspitzengefühl da- 
zu, bei einem Besuch im rechten Moment auf- 
zubrerhen. Gerade aber weil man selbst so oft 
erfahrt, wie unangenehm es ist, wenn Gäste 
kein Ende finden können, darum sollten wir 
uns, wenn wir das nächste Mal wieder einge- 

^ Worte des Waisen von Wiedensahl erinnern. 

WIR GRATULIEREN . . . 

"c,: • Daubert, Ernst-Ludwig- atraße 55, zum 74. Geburtstag am 6. 10. 1965. 
nö Messner, Weedstraße 23, zum 78, Geburtstag am 7. 10. 1965. 
. . . Herrn Phil. Heinrich Werkmann, Arheil- 
ger Str. 2, zum 88. Geburtstag am 8. 10. 1965. 
Herzliche Glückwünsche entbietet die Lan- 
gener Zeitung. 

10 .lahre Flugplatz Egelsbacli 
e Der Flugplatz Egelsbach konnte am 1. Ok- 

tober auf sein zehnjähriges Bestehen zurücli- 
blicken. Die Hessisdie Flugplatz-GmbH gab 
aus diesem Anlaß einen umfassenden Über- 
blick über die Geschichte der Fliegerei in 
Egelsbach. Wir werden am Freitag ausführ- 
lich über die Pressekonferenz berichten. 

liundetollwut in Gräfenhausen 
Dje Gemeindeverwaltung Egelsbach teilte 

mit, daß in der Gemeinde Gräfenhausen die 
Hundetollwut ausgebrochen ist. Durch An- 
ordnung des Landrats des Landkreises Darm- 
stadt wurde über die Gemeinde Gräfennausen 
^ne Hunde- und Katzensperre verhängt 
Hundehalter werden gebeten, nicht mit ihreri 
Tieren in die Nähe des Sperrbezirkes zu 
gehen. 

Erhebung bei den Landwirten 
e Zur Zeit wird In Egelsbach eine Erhebung 

über den Anbau von landwirtschaftlichen 
Zwlschenfrücliten und von Futterpflanzen zur 
Samengewinnung durchgeführt. In die Er- 
hebung sind alle landwirtschaftlichen Betriebe 
von mehr als 0,5 ha eingeschlossen. Die Aus- 
kunftspfli(^t der Betriebsinhaber oder Ver- 
treter ergibt sich aus dem Gesetz über die 
Statistik für Bundeszwecke. Die Angaben 
unterliegen der Geheimhaltung und dürfen 
nicht für steuerliche Zwecke verwendet wer- 

A U Chefsprecher Waiden in die Zelle trat, um 
"die Abendnachrichten zu verlesen, liefen 
noch die letzten Takte des Musikprogramms. 
Er zerrte an seiner Krawatte und strich sich 
nervös über die Haare. 

Anita war fort. Er hatte in der Wohnung 
Dis zur letzten Minute gewartet. 

Er hatte so etwas ähnliches geahnt, als er 
^stem zufällig den Briefumschlag in die 
Hand bekam, der unter den Zeitschriften auf 
dem Rauchtisch gelegen hatte. Ein Brief von 
Ewald Riemer. Eine alte Geschichte, von der 
er geglaubt hatte, daß sie längst vergessen sei. 
Anita wenigstens hatte vor zwei Jahren bei 
Ihrer Hochzeit versprochen, daß dies für 
Immer begraben wäre. .letzt lag ein Brief von 
Ihm da. Es war klar, was das hieß 

Waiden wurde durch das Liditzeichen über 
tl ^P'"®'^®''tisch aufgeschrecict. Es war so- weit. Er atmete zweimal tief durch und las 

mit seiner ruhigen, klingenden Stimme eine 
Meldung flach der anderen. 

Nachher fuhr er im Lift hinunter und ließ 
sich mit einem Taxi in die Stadt bringen. Er 
hatte zwei Stunden Zeit bis zu den Mitter- 
nachtsnachrichten. Unmöglich, Jetzt nach 
Hause zu gehen oder sich in irgendein Caf6 
zu setzen. Vielleiclit, daß er sie durch Zufall 
traf. Er stieg im Zentrum aus und schlenderte 
unter den aufschießenden Neonliditern durcli 
die Straßen. 

Natürlich kam das alles nicht von ungefähi 
mit Anita. Hier ein Wort, da ein Wort. .. Eine 
erste Verstimmung, die nie ganz ausgeliisdit 
worden war. Ein allmähliches Separieren: Sie 
hier, er dort... Das war nicht von heute auf 
rnorgen gekonmien. Aber Woche um Woche 
gmg das so dahin und man hatte sich an den 
^ustand gewöhnt. Anita war seine Frau — ja 
Aber was \^ßte er von Ihr, wenn man e.« 
genau nahm? Er hatte sich ganz in seinen Be- 
ruf zuruAgezügen, mehr Zeit an ihn ver- 
s^wendet, als nötig gewesen wäre. Man sah 
Eidi mittags und abends: „Wie geht's?" — 

~ müde, ich 
lif Bettl'' — So wai es doch gewesen? V/a.don preßte die Hände zu Fäusten zu- 

saniiner.. Was wußte er, wie lange schon Anita 

Gcorg-Eichhorn-Gedäclitnispreis 
e Am Sonntag, dem 17. Oktober 1965, findet 

auf dem Hundedressurplatz die Austragung 
des Georg-Eidihorn-Gedächtnispreises des 
Rdssevereins für Hovawart-Hunde der Lan- 
de.sgruppe Hessen statt. Daneben wird auch 
der Wanderpreis des Vereins der Hunde- 
freunde Egelsbach 1928 vergeben. An der Au.s- 
fragung des Georg-Eichhorn- Gedächlnisprci- 
ses nehmen Teilnehmer aus ganz Ilcsjien teil. 

Obst- lind Ciartenbaiiausstellung 
Am kommenden Sonntag und Montag 

veranstaltet der Obst- und Garlenbauveretn 
im Burgerhaus eine Au.sstelhing. Gezeigt wer- 
den Qualitätsob.st der Bundes.sortenliste und 
sonstige heimische Erzeugnis.se des Garten- 
rffi'hl' wird ferner Einblick in die beachtliche Aufwärtsentwicklung im Obst- 
und Gartenbau durch die Fadikräfte und Mi', 
ßlieder des Vereins gewährt. 

OFFFNTHAL 
n »'■'''""'■'■en- Am Mittwoch, dem 6. Oktober 1965 feiert Frau Dorothea Jost, 
geborene Haller, Dieburger Straße 12, ihr^n 
77. Geburtstag. 

Am Donnerstag, dem 7. Oktober 1965, kann 
Herr Adolf Lorenz, Taunusstraße 16, seinen 
7J. Geburtstag begehen. 

o Die Frauen der VdK-Ortsgruppe unter- 
nehmen am Donnerstag, dem 7. Oktober 
einen Ausflug an die Bergstraße. Die Abfahrt 
ist auf 13 Uhr am Balmübergang fustgesetzt. 

Brandverhütungsvorschrift 
. ° Gemeindeverwaltung gab bekannt, daü die Hessische Brandversicherungskam- 

mer in Darmstadt in Merkblatt herausgegeüjn 
hat, in dem darauf hingewiesen wirj, daß die 
Unterstellung von Ackerschleppern in Ge- 
bäuden mit leicht brennbarem Inhalt wie 
Scheunen nicht gestattet ist. Auch beim Be- 
trieb von Schleppern ist darauf zu ach'.en, 

Brandgefahi besteht. Schlepper 
dürfen daher beim Betrieb in Räumen mit 
leicht entzündlichen Stoffen, wie Heu Slroh 
und ähnlichem nicht aufgestellt weiden. Für 

u dieser Brandveriiütungsvor- Schriften sind die Landwirte verantwortlkh. 

Voraussichtlich 83 000 t Äpfel 
aus eigener Erzeugung 

• werden in Hessen voraus- sichtlich 83 ODO t Apfel geerntet. Dieser Ge- 
samtertrag ist zwar um die Hälfte höher al.s 

Viertel niedriger als Ini Mittel der letzten Jahre. Wie das He.ssi- 
sehe Statistische Landesamt weiter mitteilt 
bringen die Birnen mit 21 000 t eine normale 
Ernte. Der Ertrag an Pflaumen und Zwet- 
sehen wird voraussichtlich mit 32 000 t um 
drei Zehntel niedriger als im Durchschnitt der 
letzten Jahre sein. 

Bretter auf der Autobahn 
In der Nähe von Frankfurt stürzte der 

Anhänger eines Lastzuges aus Oberbayern 
um. Dabei bildeten die Bretter, die zu Tau- 
senden vom Wagen gefallen waren, ein ge- 
fahnches Hindernis auf der Autobahn. Ein 
Notstandszug der Mühlheimer Bereitschnl'ts- 
polizei mußte die AufrSumung.sarbeit'.'n 
ubernehmen. Zwei weitere Auffahrunfälle er- 
eigneten sich während der Sperrung der 
Strecke. 

GOTZENHAIN 

Hubertusjagd auf Hofgut Neuhof 
g Das große Ereignis für alle Freunde des 

^ferdes und der Reiterei, die Schleppjagd 
hinter der Meute des Rheinisch-Westfäliischen 
Schleppjagdvereins, wird morgen Nachmittag 
in den herbstbunten Wäldern und Fluren 
rings um den Neuhof und um Götzenhain 
stattfinden. Als Jagdherr zeichnet wiederum 
Dr. Egon Schumacher, Mitveranstaller ist der 
Frunkfuricr Reit- und Fahr-Club. 

Die Jagd stellt an Reiter und Pferd sehr 
hohe Anforderungen, darum können nur er- 
fahrene Reiler und zuverlässige Pferde an 
ihr teilnehmen. Um .so mehr kommen aber 
die Zusdinuer auf ihre Kosten. In den Voi- 
jahren sirömten sie herbei aus dem Rhein- 
Maingau und weit darüber hinaus aus Fran- 
ken, Rhninho-hi n und aus noch ferneren Ge- 
genden. In diesem Jahre werden sie wieder 
besonders geführt werden, so daß sie immer 
rechtzeilig an den inttressantesten Punkten 
des Geschehens boobachlen können. Wer ein- 
mal das bunte Bild der weit über hundert 
Reiter und der bunten hechelnden Hunde vor 
der Ilerbslkulisse der Wälder .sah, vergißt es 
nicht wieder und möchte es alle Jahre aufs 
Neue erleben. 

Beamtennachwuchs hat Chancen 
Mit einer gewissen Sorge beobachtet man 

im Darinstädter Regierungspräsidium die 
Entwicklung im Personalb».reich. Gleicher- 
maßen wie irii Handel, Handwerk und Indu- 
strie macht sich auch in der Verwaltung der 
Mangel an Nachwuchskräften in zunehmen- 
dem Maße bemerkbar. Hinzu kommt, daß in 
den nächsten Jahren bei der Behörde -des 
Regierungspräsidenten und bei den staatliclien 
Abteilungen der Landrat.sämter im Regie- 
rung.sbezirk Darmstadt durch das Ausscheiden 
von älteren Beamlen eine ganze Anzahl von 
Stellen im minieren und gehobenen Dienst 
frei wird. 

Dennoch hofft man, wenigstens einen Teil 
der entstehenden Lücken wieder .-chließtn zu 
können. Dies um su mehr, als durch die Be- 
soldungsverbe.sserungen und die günstigen 
Aufsliegsmöglidikeiten von der jüngeren 
Ger.eralion dem Beamtenberuf v.'ieder mehr 
Interesse entgegengebradit wird. Das Per- 
■sonaldezernat des Regierung.spräsidenten in 
Darinsladt glaubt deshalb, die im kommenden 
Friihjahr zur Verfügung stehenden zahl- 
reichen Stellen für Sekretär- und Inspok- 
torenanwärter besetzen zu können. Bewer- 
bungen können allerdings nur noch bis Mitte 
Oktober angenommen werden, weil die vor- 
gesdiriebenen Eignung.sprüfungeii in den 
nächsten Wodien stattfinden. 
Jetzt Mitglied der Schutzgemeinschaft 
Jetzt ist auch ein Kreisverband Offenbach 

der Schutzgemeinschaft deutscher Waid ins 
Leben gerufen worden. Vorsitzender ist Land- 
rat a. D. Jakob Heil geworden, Geschäftsfüh- 
rer ist Forstmeister Franke vom Forstamt 
Isenburg. Rektor Menning aus Neu-Isenburg 
fungiert als Rechner. 

150 Tote bei Zugunglück in Südafrii<a 
Mindostens 150 Menschen sind gestern bei 

einem Ei.senbahnunglück in der südafrikani- 
schen Provinz Natal umgekommen. Nach 
einer Agentur-Meldung entgleiste ein übur- 
fullter Vorortzug, die Opfer sollen ausschließ- 
lich Farbige sein. Arzte und Hilfskräfte wur- 
den über Rundfunk aufgefordert sich .sofort 
an den Unglücksort zu begeben. 

g BaulandumleininK am I.achengrabcn. Ab 
heute liegt die Umlegungskarte zur Bauland- 
umlegung für das Umlegungsgebiet „Auf dem 
Lachengraben" auf die Dauer eines Monats 
bei der Gemeindeverwaltung während der 
Dienststunden öffentlich aus. Sie kann von 
jedermann, der ein berechtigtes Interesse hat 
eingesehen werden. Außerdem ist die Einsicht 
in das Umlegungsverzeichnis möglich. 

KhidcrKartcn beim Knitcdankfcst' 
Das Erntedankfest in rler evangelischen 

Kirche in Götzenhain eriiielt in die.sem Jahre 
eine besondere Note. Früchte des Gartens und 
Feldes, Blumen und bunte Blätter füllten den 
Altar und den Raum um ihn, Dankliednr der 
Mhlreichen Gemeinde und festliche Chöre des 
Kii chenchores erklangen und eine besonders 
auf den Tag abgestimmte Erntefestpredigt 
bestimmten die Feier wie immer. Doch nach 
der Predigt tiegann das Neue: 

Mit dem Lied „Wir pflügen und wir streuen 
den Samen auf das I,and" zogen die Kinder- 
gärtnerinnen mit vielen ihrer Kinder in die 
Kirche ein und stellten sich auf dem Altar- 
platz auf. Gelbe Erntekränze im Haar der 
Mädchen und ein Erntesträußehen an der 
Brust der Jungen erhöhten die Festlichkeit. 
Und was hatten sie zu singen und sagen? 
Aus Kindermund erklang unverfälscht und 
von Herzen kommend der Dank an den 
Schöpfer aller guten Gaben. 

Streiflichter aus aiien Rechtsgebieten 
Aus dem Bauredit 

Soll in einem Gebiet, in dem bauordnungs- 
widrige Zustände sidi häufen, Ordnung ge- 
schaffen werden, so sind zur Vermeidung von 
Willkür, Zeit, Art und Maß ordnungsbehörd- 
licher Maßnahmen so zu bestimmen, daß dem 
Einschreiten im Einzelfall ein bestimmtes, der 
jeweiligen Sachlage angemessenes System zu- 

iießt, und daß es folgerichtig durdi- 
geführt wird. (Urteil des Oberverwaltungs- 
gerichts Lüneburg v. 2. 9. 1964). 

.\us dem Vcrtragsrccht 
Eine Klausel in den Benutzungsbedingungen 

eines gewerblichen Kraftfahrzeugvermieters, 
die von dem Mieter verlangt, bei einem Ver- 
kehrsunfall eine gebührenpflichtige Verwar- 
nung abzulehnen, um dadurch die polizeiliche 
Aufnahme des Unfalles zu veranlassen, ist 
^ttenwidrig und damit nichtig. (Urteil des 
Oberlandesgerichts Frankfurt v. 11. 11. 1964), 

Aus dem VVehrrecht 
Ist ein Wehrpflichtiger im elterlichen Be- 

trieb unentbehrlich, so ist dem Betrieb zuzu- 
muten, gegen übertarifliche Bezahlung eine 
Ei.satzkraft für die Dauer des Wehrdienstes 
einzustellen. Die Zurückstellung wäre nur 
dann gerechtfertigt, wenn der Betrieb nicht 
ohne Gefährdung der Substanz diese Mehr- 
belastung tragen könnte. (Urteil des Bundes- 
verwaltungsgerichts V. 15. 5. 1964). 

Aus dem Nachbarrecht 
Verwendet ein Grundstückseigentümer bei 

Errichtung eines Gebäudes die Mauer eines 
au.sschließlich auf dem Nachbargrundstück 
stehenden Gebäudes als Mauer seines Bau- 
werks, so ändert dies an dem Eigentum des 
Nachbarn an ihr nichts. (Urteil des Bundes- 
gerichtshofs V. 26. 2. 1964). 

Aus dem Verkehrsredit 
Von dem Augenblick an, in dem der Kraft- 

fahrer einen Fußgänger als möglidie Gefah- 
renquelle ei^ennen kann, steht ihm bis zum 
Beginn der Reaktion auf dessen weiteres Ver- 
halten keine Schrecksekunde mehr zu. (Urteil 
des Bundesgerichtshofs v. 2. 10. 19C4). 

Der Brief des anderen 

Er/älilung von Helmut Bürgel 
dem anderen Traum nadihing? Ewald Rie- 
mer, der Mann mit dem Sinn für das Reale 
der Ingenieur, der heute hier, morgen dort 
hoiTHfp umsetzte. Eigentlich begriff er es heute noch nicht ganz, daß da- 

"'"1 zugefallen war. Und jetzt? War es nur ein Scheinsieg ge- 
wesen? 

Straßenbahnen summten vorbei, die endlose 
Reihe glänzender Autos husdite die Straße 
hinunter. Waiden überquerte den Damm. E.s 
wurde stiller. Gedankenlos ging er am Was- 
ser entlang. 

^ Strandcafe vorüberging, blieb er plötzlich stehen. Die Tische auf der Veranda 
waren von kleinen Lampen erhellt. Ganz 
gegen das Wa.sser zu saß Anita mit Ewald 
Riemer. 

Es stieg heiß in ihm auf: Wut und Trauer 
Und er wußte nicht, weldics Gefühl stärkei 

u ®r, .hätte zu ihnen gehen und völlig [ileichgültig tun können. Oder aber den 
Empörten spielen und eine große Szene auf- 
fuhren . Aber für beides war er nicht dei 
geeignete Mann. 

Aber auch diese Gleidimut war nicht echt 
Hundert Bilder stiegen vor seinen Augen auf, 
hundert verpaßte Gelegenheiten ... Wie oft 
mochte Anita auf ein gutes Wort gewartet 
haben, auf einen Blick, auf eine winzige 
Geste... 

Das war nun alles vorbei. Eigentlich war 
der Brief, der da angekommen war, nur ein 
bchlußstrlch. Es war ein bitteres Erwachen 
Jetzt, da alles zu Ende war, begriff er eigent- 
lich zum erstenmal, was ihm Anita bedeutete 
Du Narr! hämmerte es In seinem Kopf, du 
hast zwei Jahre Zeit gehabt, sie für dich zu 
gewinnen.. .1 

Waiden wußte nachher nicht mehr, welche 
Straßen er gegangen war. Er erwachte aus 
seinen selbstquälerischen Gedanken, als er 
den Nachtverkehr der Innenstadt um sich 

spurte. Er sah auf die Uhr. Es war die höchste 
^eit. Er sprang auf eine angefah. ,:iie Stra- 
ßenbahn und war fünfzehn Minuten später 
am Funkhaus 

Wie Muhlsteine kreiste es in seinem Kopf; 
vVas nun, er wußte keine Antwort. Was 
nützte es jetzt, zu begreifen, daß er Anita 
liebte. Trotz allem und gerade jetzt am mei- 
sten. Jetzt, da sie sich anschickte, ihn zu ver- 
lassen. 

Die Tedmiker schüttelten die Köpfe, als sie 
Ihn sahen. Waiden war sei^sam durcheinander 
und seine sonstige Selbstsiclierheit schien 

ganz von ihm abgefallen. Er nahm die Blätter 
mit den Meldungen auf, die Schrift war merk- 

J'®'"s^wommen und er mußte sidi öfters über die Augen streichen. 
Was noch nie vorgekommen war: Dreimal 

verhaspelte er sich heute bei der Durchsage 
der Nachrichten. 

Nach Hause, dachte er, nichts hören und 
sehen brauchen. 

Er ging langsam die Treppe hinauf Es 
graute ihm vor der leeren Wohnung. Ganz 
mechanisch schloß er die Tür auf und blieb 
wie angewurzelt stehen. 

Die Tür zum Wohnzimmer stand ollen. Die 
Stehlampe brannte, aus dem Radio kam leise 
Tanzmusik die Gardinen bewegten sidi im 
lauen Nachtwind. Und auf der Couch lag 
Anita und sah ihm entgegen. 

Waiden strich sich über die Stirn. Aber es 
war kein Traum. 

,,Du bist hier ...?" fragte er. 

Stunde'" er.s-taunt an. „Ja, seit einer 

Strandraf^"'*^"''' nUmlich im 
Anita lädielte. „Adi so. . Ich vergaß ganz, 

dir von dem Brief zu erzählen. Ewald hat sich 
von mir verabsdiieden wollen. Er fährt für 
einip Jahre nach Brasilien. Er wird dort eine 
sSif Morgen früh gehl sein 

Waiden begrill noch nicht ganz. „Und idi 
dachte 

Es war ein paar Sekunden ganz still zwi- 
ichen ihnen. 

„Was dachtest du?" fragte Anita leise. 
„Ni^ts", sagte Waiden. „Oder doch: Daß Ich 

vMn Idiot war .!*' 
„Mhrn . r, sagte Anita. „Übrigens: Idi 

hörte vorhin deine Nachrichten. Du warst 
nicht sehr gut heute abend Ich hatte den Ein- 
drudt als wärest du mit deinen Gedanken 
weit fort " 

„Ja, ich war heute etwas unaufmerk.sam" 
sagte er nachdenklich 

Er stand vor ihr und sah sie an. Dann 
senkte er den Kopf und vergrub seine Stirn 
in ihren Haaren. 
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NACHRICHTEN 

Der 1. FC Langen hält sich gut 
In der Fußball-Gruppenliga Süd übernahm 

der SV Münster mit seinem überraschenden 
l:0-Erfolg über die Amateure der Frankfur- 
ter Eintracht die Tabellenführung. Punkte- 
gleich, an zweiter Stelle, liegt der 1. FC Lan- 
gen, der gegen Kostheim 4:2 gewann.. Für die 
Heusenstammer hat sich ebenfalls vieles ge- 
bessert; ihr 3:l-Erfolg gegen den FC Arheil- 
gen brachte den dritten 'Tabellenplatz ein. 
Neben Rotweiß Frankfurt, das zu Hau.se ge- 
gen Hofheim verlor, mußte auch Bensheim in 
Trebur und Pfungstadt in Kastel Punkte las- 
sen und sind weiter zurückgefallen. Dotzheim 
gab durch seinen Sieg gegen FV Sprendlin- 
gen die rote Laterne an Sprendlingen ab. Ein 
Unentschieden gab es in Eltville gegen den 
FV Geisenheim. Die Amateure der Kickers 
Offenbach verloren knapp beim SC Union 
Niederrad. 

In der Fußball-Klas.se des Spielkreises I 
schmolz der Vorsprung des TV Haßloch durch 
das Unentschieden gegen Büttelborn weiter 
zusammen. Noch eine Punkteteilung gab es 
bei den Verfolgern Egelsbach und Roßdorf. 
In den Vordergrund rücken immer mehr der 
VfR Groß-Gerau und die zwei Darmstädter 
Vereine TSG 1846 sowie TG 75. Schußfreudig 
war der SV Erzhausen, der die Bischof.'-hei- 
mer mit 7:2 überfuhr. 

Heusenstamm — FC Arheilgen 
I. FC Langen — FV Kosthelm 
FV Kastel — TSV Pfungstadt 
SV Dotzheim — FV Sprendlingen 
TSV Trebur — FC Bensheim 
Eintracht Ffm. Amat. — SV Münster 
Union Niederrad — Offenbach Amat. 
RW Frankfurt — SV Hofheim 
Spvgg. Eltville — .SV Geisenheim 

1. SV Münster 7 17:6 
2. 1. FC Langen 7 18:10 
3. Eintracht Frankfurt 7 19:7 
4. TSV Heu.senstamm 7 21:15 
5. RW Frankfurt 7 15:9 
6. TSV Trebur 7 18:13 
7. FC Bensheim 7 18:17 
8. .SV Hofheim 7 20:13 
9. FC Arheilgen 7 15:14 

10. SV Geisenheim 7 11:13 
II. Kickers Offenbach 7 10:10 
12. FVg. Kastel 7 13:13 
13. Spvgg. Eltville 7 9:15 
14. Union Niederrad 7 8:22 
15. TSV Pfungstadt 7 12:20 
16. SV Kostheim 7 7:17 
17. TSV Dotzheim 7 8:18 
18. FV Sprendlingen 7 8:15 

Ergebnisse und Tabelle umseitigspiele. 

Kretis bigentor brachte überlegene Clubelf in Bedrängnis! 
Man muß weit zurückdenken, um eine 

Mannschaft zu finden, die so harmlos wirkte 
wie der .SV Kostheim während der 1. Halbzeit. 
Trotzdem blieb das erwartete „Schützenfest" 
des 1. FC Langen aus. Die Zuschauer, die in 
den ersten 45 Minuten von den schwungvollen 
Angriffsaktionen ihrer Elf begeistert waren, 
mußten im Gegenteil nach ca. einer Stunde 
um den Sieg der Platzherren bangen. 

Die Ursachen dafür waren zwei „geschenkte" 
Treffer, die auf das Konto von Torhüter Za- 
charias und Stopiier Kreti gingen und die 
Gäste auf 3:2 heranbrachten. 

Bis dahin halten Linlisaußen Dieter, Mittel- 
stürmer Schön und der elegant auf Rechts- 
außen davonziehende Glei.ser, wirkungsvoll 
unter-stützt von den plötzlich vorstoßenden 
Abwehrspielern Reichert und Schwarze, wie- 
derholt geglänzt. Die Kombinationen liefen 
wie am Schnürchen, und die Gäste .sahen .sich 
gezwungen, fast ständig ihre gesamte Mann- 
schaft in die eigene Hälfte oder gar in den 
eigenen Strafraum zurückzuziehen. 

Lediglich Dieters Eckbällen fehlte es an 
Genauigkeit, und außerdem hatten Kosthelms 
Stopper und Torhüter während der ersten 20 
Minuten mindestens ein halbes Dutzend mal 
enormes Glück. 

Der Club ging allerdings auch in seinen 
stärksten Drangperioden nicht von seinem 

variablen 4-2-4-Syslom ab, bei dem Kesper 
als Halbrechter meist etwas zurückhing und 
trotz der abwechselnden Vorstöße von 
Schwarze, Giebenhain und vor allem Reichert 
Immer vier Mann zur Abschirmung des eige- 
nen Strafraums zur Verfügung standen. 

Die Wlrkiing der Langener Überlegenheit 
blieb jedoch zunächst aus. Zweimal verpaßte 
der an diesem Tage nicht besonders glück- 
liche Valloz das Leder kurz vor dem Tor nur 
knapp. Dann warf sich ihm der reaktions- 
schnelle gegnerische Torhüter Neu in letzter 
Sekunde auf den Fuß und schließlich wurde 
sein Kopfball nach einer ausgezeichneten 
Flanke von Gleiser gehalten. Dazwischen la- 
gen zwei 16-m-Schüsse von Dieter, die von 
der vlelbeinigen Kostheimer Abwehr abprall- 
ten und ein Schrägschuß des enorm kondi- 
tionsstarken Reichert, bei dem der Ball haar- 

scharf am Ziel vorbeistrich. 

Erst in der 24. Min. wurde endlich der Bann 
gebrochen. Neu verfehlte eine Flanke von 
Gleiser, Valloz war zur Stelle, doch sein Schuß 
wurde von dem auf der Linie stehenden Krä- 
mer kurz abgewehrt. Kesper zirkelte den Ball 
daraufhin mit dem Kopf in die kurze Ecke, 
und Leidecker konnte nur noch mit der Hand 
abwehren. Den fälligen Elfmeter verwandelte 
Dieter sicher zum hochverdienten 1:0. 

Leider wurde Gleiser wenige Minuten spä- 
ter am Knijchel verletzt und mußte, nachdem 
er gerade in Hochform zu sein schien, aus- 
scheiden. Mit nur zehn Mann blieb der Club 
aber weiterhin ganz klar überlegen, und in 
der 32. Min. lenkte Scliön eine Steilvorlage 
von Valloz mit dem Kopf zum 2:0 ein. 

Doch in der 37. Min. leistete sich Torhüter 
Zacharias, der bis dahin kaum ernsthaft ge- 
prüft worden war, einen groben „Sclmitzer". 
Er lief zu früh heraus und ließ einen Flan- 
kenball über die Fingerspitzen rutschen. Der 
Halblinke der Gäste, Höllerbach, erhielt das 
Leder dadurch völlig freistehend an der Straf- 
raumgrenze und schoß an dem sonst sehr 
sicheren Hölzke vorbei zum 2:1 ins Netz. 

Sieher war die.ser Treffer bereits absolut 
unnötig. Er brachte die Hausherren aber noch 
nicht aus dem Konzept, zumal Dieter in der 
41. Minute einen' Fehler von Neu überlegt 
zum 3:1-Halbzeitstand ausnutzte und damit 
den alten Abstand wiederherstellte. 

Kritisch wurde es erst, als Valloz nach der 
Pause im Fallen das leere Tor verfehlte, ein 
Rechtsschuß von Dieter sich nur auf die Latte 
senkte und Kreti den Ball in den 58. Min. an 
dem ihm entgegenlaufenden Zacharias vorbei 
zum 3:2 ins eigene Tor lenkte. 

Die.ses Tor, dem ein von dem sonst gut lei- 
tenden Schiedsrichter Wohlfahrt aus Frank- 
furt übersehenes Handspiel des Kostheimer 
Halblinken vorausgegangen war, hatte enorme 
Folgen. Der SV Kostheim wurde dadurch so 
beflügelt, daß er die nun überaus nervös ge- 
wordene Langener Abwehr einige Male in 
große Bedrängnis brachte. Vor allem in der 
68. Minute mußte Zacharias eine glänzende 
Faustparade zeigen, um den Ausgleich zu ver- 
hindern, und in der 75. Min. zielte der Mittel- 
stürmer der Gäste nur ganz knapp am Pfosten 
vorbei. 

Gleiser, der ab der 40. Min. eine Statisten- 
rolle auf Rechtsaußen gespielt hatte, schied 
in der 73. Minute endgültig aus, und seinen 
Mannschaftskameraden schien mehr und mehr 
die Luft auszugehen. Als Valloz in der 78. Min. 
eine Steil vorläge erlief und zum 4:2-Endstand 
verwandelte, wirkte dieser Treffer deshalb 
beinahe wie eine Erlösung. 

Im Vorspiel trennten sich die Reservemann- 
schaften mit einem l:l-Unentschieden. 

Kampf betontes Treffen endete Remis 
so Egelsbach — SKG Roßdorf 2:2 (1:0) 

Leider unterlief der LZ in der Vorschau 
für dieses Spiel ein Druckfehler. So hätte es 
in der Überschrift heißen müssen: Egelsbach 
erwartet mit Roßdorf den nächsten Ver- 
folger, denn beinahe wäre nämlich Egels- 
bach der Verlierer (Druckfehler) gewesen. Daß 
es trotzdem noch zur Punkteteilung kam, 
war das Verdienst von Wannemacher, der 10 
Minuten vor Schluß noch aus dem Gedränge 
den Ausgleich schaffte. Gerecht war dieses 
Remis auf alle Fälle, denn Egel.sbach mußte 
praktisch eine Halbzeit lang mit 10 Spielern 
auskommen, da Reehtsverteidiger Rühl kurz 
vor der Pause nach einem Zusammenprall 
verletzt liegenblieb und später noch nicht ein- 
nwl die Statistenrnlle auf Rechtsaußen aus- 
füllen konnte. Außerdem ließ der sonst nicht 
schlechte Schiedsrichter Riemann (Ffm.-Rie- 
derwald) den Ausgleichstreffer zu, obwohl 
Egelsbachs Schlußmann Jäger bei einer 
Faustabwehr gegen den Torschützen Werner 
Zimmer regelrecht unterlaufen wurde. Den- 
noch tiiuß man der Gästeelf aus Roßdorf be- 
scheinigen, daß sie zeitweise Egelsbachs Ab- 
wehr stark unter Druck setzte. Stärkster An- 
griffs.spieler war der diesmal auf halbrechts 
spielende Werner Zimmer, der nicht nur 
boide Treffer markierte, sondern auch in 
üuncto Einsatz .seinpn Mit.snielern ein Vorbild 

nach schien das 2:0 perfekt, als Lehnert in 
eine Anthe.s-Vorlage lief, den Ball jedoch am 
verlassenen Tor vorbeischob. Die Gäste blie- 
ben aber ebenfalls nichts schuldig. Wieder 
war es in der 18. Min. die Nr. 8, die einen 
.Schrägschuß anbrachte, den Jäger nicht hielt 
und Just gerade noch vor dem anstürmenden 
Rechtsaußen Abb6 zur Ecke schlagen konnte. 
Mitte der ersten Hälfte brachte dann ein un- 
nötiges Geplänkel zuerst von Benz, dann auch 
noch von Stopper Dobios das Egel.sbacher Tor 
in Gefahr. Jäger bügelte am Boden gegen 
Mittelstürmer Kredel diesen Fehler wieder 
aus. Vor dem Gästetor mußte Kühl gegen 
Becker reaktionsschnell abwehren, und der 
Nnchschuß von Martlnez ging weit vorbei. In 
der 37, Min. blieb Rühl hei einem Zweikampf 
liegen und konnte in der Folge kaum noch 
mithalten, dennoch blieb er bis zum Schluß 
auf dem Feld. Anihes nahm nun seinen Platz 
in der Abwehr ein. Vor Seitenwech.sel kün- 
digte sich mit einem Streifschuß des Halb- 
linken Rau ans I.attenkreuz erneut Gefahr 
für Egelsbachs Führung an. Auch in der 
54. Min. konnte dann Dobios gegen Zimmer 
gerade noch wegschlagen, und auch Jäger 
holte sich im Flug den Schuß von Mittelstür- 
mer Kredel. Als aber bei einer hohen Flanke 
in der 67. Min. Jäger im Hochspringen gegen 
Zimmer unterlaufen wurde, blieb der Pfiff 
aus und es stand 1:1. Die Feldüberlegenheit 
der Gäste hielt dann in den nächsten Minuten 
an, da vor allem in der Abwehr der Scliwarz- 
weißen von Pschorn, Just und Benz schlecht 

zugespielt wurde. Ein Steilpaß des linken 
Läufers Feick zu Zimmer brachte dann in der 
77, Minute mit Bombenschuß die 1:2-Gäste- 
führung. Roßdorf sah sich nun schon als Sie- 
ger, deshalb kam der Ausgleich nach zwei 
Minuten, von Wannemacher aus dem Ge- 
dränge erzielt, einem Schock gleich, denn in 
den restlichen Minuten waren die Egelsbacher 
noch zweimal beiden Punkten nahe, Lehnert 
hatte dabei nur noch Stopper Zimmer vor 
sich und scheiterte an diesem, und Kühl 
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kaum ini Automaten zu haben, da zu lang 

konnte eine Wannemacher-Flankc vor Bek- 
ker an sich ziehen. 

Mit diesem fünften Unentschieden nach sie- 
ben Spielen blieben die Schwarzweißen zwar 
weiter ungeschlagen, doch leicht hätte es 
diesmal ins Auge gehen können. 

Die Reserve der Egelsbacher gewann ihr 
Spiel jederzeit überlegen mit 6:1. Dabei 
wurde von Pschorn II noch ein Foulelfmotor 
vergeben und mehrere klare Gelegenheiten 
wurden ausgelassen. In die Tore teilten sich 
Brahm, Werkmann, Lehmann (2), Karl Zink. 

Dem Oktoberfest folgte ein Schützenfest! 

Der Platztausch Rößlings mit Kappus 
brachte den Erzhäusern in der 2. Halbzeit 
die kaum zu erwartenden 6 Tore gegen die 
Bischofsheimer SF. 

Nun .schießen sie endlich wieder Tore! Nach 
den ersten 45 Minuten sah es jedoch nicht 
nach einer so deutlichen Abfuhr der Gäste 
aus Bischofsheim aus; mit ihrer durchschlags- 
kräftigen, meist acht oder neun Mann zählen- 
den Deckung, hatten sie nur einen Treffer 
bis zum Seitenwechsel gegen die gut aufge- 
legten Platzherren zugelassen. Dieses Füh- 
rungstor in der 3. Minute schoß Brünning- 
haus, als nach einer Jost-Rombe der Ball von 
der Querlatte zurücksprang, cnt.schlossen ein. 
Die Freude war allerdings nicht von allzu 
langer Dauer, denn schon im Gegenzug hieß 
es 1:1. Dieses Tor, obwohl augenscheinlich 
in Abseitsstellung geschossen, ging auf Ko- 
sten der rechten Erzhäiiser Abwehrseite. Die 
größtenteils klar feldübcrlegenen Gastgeber 
scheiterten in der Folgezeit an der zahlreichen 
Sportfreunde-Abwehr, obwohl im Mittelfeld 
Jost großartig dirigierte und die Fünferreihe 
recht gut zu.sammenspiclte. Eine dicke Mög- 
lichkeit hatte der bienenfleißige E. Breidert 
nach oinem Slalomlauf von Brünninghaus in 
der 25. Minute auf dem Stiefel, er setzte sie 
jedoch knapp vorbei. Wieder war es Breidert, 
der mit einem Freistoß fast auf Höhe der 
Eckfaline in der 38. Minute eine wahre Be- 
lagerung vor dem Gehäuse der Bischofshei- 
mer inszenierte. Mit Rottungstaten auf der 
Torlinie wurde diese heikle Situation für die 
Gäste einigermaßen glücklich überstanden. 
Bei einem der wenigen Gegenstöße konnte 
Erzliausens Schlußmann Wolter, der in dem 
Spiel längst nicht so gefordert wurde, wie in 
Gräfenhausen, wenige Minuten vor Seiten- 
wech.sel einen Freistoß des SF-Halblinken 
gerade noch über die Torstange drehen. 

Sichtlich wohler fühlte sich der nach Halb- 
zeit auf Rechtsaußen stürmende Rößling, dem 
im ersten Durchgang auf dem linken Außen- 
posten so gut wie gar nichts gelang. Kappus 
wechselte dafür nach links. Nun trug das gute 
Spiel des Erzhäuser Quintetts auch seine 
Früchte. Bereits nach 47. Min. hieß es 2:1; 
einen erneuten Sololauf von Brünninghaus 
konnte der unermüdliche Breidert ins geg- 
nerische Gehäuse setzen. Drei Minuten später 
„gelang" Dilfer fast ein Eigentor; nur knapp 
landete seine harte Rückgabe neben dem Ka- 
sten. Innerhalb einer Viertelstunde schraub- 
ten die Einheimischen das Ergebnis auf 6:1, 

als ihnen zwischen der 59. und 74. Minute 
vier Treffer gelangen. Zunächst kämpfte sich 
Rößling an der rechten Außenlinie durch, 
seine gekonnte Flanke setzte Breidert per 
Kopf an die Querlatte, ebenfalls mit Kopf- 
ball verwandelte Brünninghaus die zurück- 
springende Lederkugel zum 3:1. Nicht mehr 
viel zu tun gab es für Günther, als er nach 
wiederum guter Vorarbeit Rößlings das 4:1 
markieren Itonnie (68. Min.). Eine Kombination 
zwischen Rößling und Brünninghaus brachte 
durch letzteren vier Minuten später die Haus- 
herren mit 5:1 nach vorn, ehe Kappus mit 
einem Bogenschuß, der wohl als Flanke ge- 
dacht war und der sich hinter dem verdutzten 
Gästehüter ins Netz .senkend, das halbe Dut- 
zend voll machte. Zwar konnte der Bischofs- 
heimer Rechtsaußen gegen die nun phleg- 
matisch werdende Erzhäuser Abwehr nach 
einem Alleingang in der 60. Minute auf 2:6 
verkürzen, weitere, durchaus mögliche Tref- 
fer wurden in dieser Phase von den Bischofs- 
heimern jedoch vergeben. Nach einem Duett 
mit Rößling verfehlte Brünninghaus in der 
83. Minute genauso das Ziel, wie fünf Mi- 
nuten später, als er nach einer Jost-Bombe, 
die der Gäste-Schlußmann nicht festhalten 
konnte, kaum einen Meter vor dem Tor in 
die zweite Etage zielte. Sekunden vor Feier- 
abend erzielte der Erzhäuser Mittelstürmer 
dann noch das 7:2; nach einer feinen Einzel- 
leistiing, auch der Torwart wurde dabei aus- 
getrickst, erreichte er somit allein vier Tref- 
fer. Der verdiente Sieg der Erzhäuser dürfte, 
alles in allem gesehen um einige Treffer zu 
hoch au.sgefallen sein, wenn man auch der 
einheimischen Elf bescheinigen muß, daß sie 
wohl das beste Spiel der neuen Saison ge- 
liefert haben dürfte. Aus der Mannschaft 
ragten besonders E. Breidert, Jost, Rößling 
(2. Halbzeit) und Lötsch heraus, während 
einzig Günther öfters nicht im Bilde war. 

Der Pessimismus nach dem „Oktoberfest" 
am Vorabend war somit fehl am Platz! 

Die nur mit 10 Mann angetretene Erzhäuser 
Reserveelf mußte in den Schlußminuten noch 
den Ausgleich zum 1:1, durch Handelfmeter, 
hinnehmen, nachdem sie durch Lücker lange 
Zelt geführt hatte. 

Das AH-Spiel am Samstag sah die Erz- 
häuser Vertretung mit 3:1 als sicheren Sieger 
gegen die Nachbarveteranen aus Egel.sbach. 
Dönges (1) und Berner (2) hatten die Treffer 
beigesteuert. 

Tempelsee - SSG Langen 2:0 (1:0) 

war. Die Abwehr der Roßdorfer wurde von 
seinem Bruder 'Walter Zimmer organisiert 
und hatte neben ihm noch in dem reaktions- 
schnellen Schlußmann Kühl seine Haupt- 
stützen. Die kämpferischen Momente überwo- 
gen auf beiden Seiten häufig. So war es nicht 
verwunderlich, daß hauptsächlich bei Egels- 
bach oft schleclit zugespielt wurde. Dadurch 
wurde manche gute Möglichkeit vergeben 
oder schon in der Anlage unterbrochen. Trotz 
des Handicaps mit Rühl und des irregulären 
Ausgleichs ließen die Gasiguber in ihren Be- 
mühungen um den Ausgleich, wie später auch 
um beide I'unkte, nicht nach, und deshalb 
war auch der eine Punkt am Schluß verdient. 

Schon in der ersten Minute bewies der 
Halbrechte Zimmer seine Gefährlichkeit, doch 
Benz konnte den Ball gerade noch zur Ecke 
abwehren. Auf der Gegenseite blieb Lehnerts 
Querpaß in den Beinen von Stopper Zimmer 
hängen, der gerade noch vor Becker und dem 
am Boden liegenden Kühl wegschlug. Nach 
acht Minuten fiel jedoch der Führungstreffer 
der Gastgeber. Bei einem Angriff von links 
schoß Martlnez aus guter Position aufs Roß- 
dorfer Tor, doch der Ball prallte an Verteidi- 
ger Kucharske ab, vor die Füße von Becker, 
der von der Strafraumgrenze flach unter dem 

•sich werfenden Kühl ins Netz traf. Kurz da- 

Mit einer verdienten 0:2-Niederlage kehr- 
ten die Fußballer der SSG Langen aus Tem- 
pelsee zurück. 60 Minuten lang demonstrier- 
ten die Platzherren ein technisch großartiges 
Spiel, dem lediglich die Langener Hinter- 
mannschaft etwas entgegenzusetzen hatte. 
Ihr ist es in erster Linie zu verdanken, daß 
die Niederlage In erträglichen Grenzen blieb. 
Im Vergleich mit den quicklebendigen Tem- 
pelsoer Stürmern, wirkte die Fünferreihe der 
Langener schwerfällig und voller Hemmun- 
gen. So war es nicht vei-wunderlich, daß der 
Gastgeber bis Mitte der zweiten Halbzeit fast 
eindeutig das Mittelfeld und damit auch das 
Spielgeschehen beherrschte. Zu sehr war in 
dieser Zeit das Außenläuferpaar der Langener 
mit ausschließlichen Abv/ehraufgaben be- 
schäftigt, so daß zwischen Stui-m und Hinter- 
mannschaft ein erschreckendes Loch klaffte. 
Dazu kam, daß der Gastgeber fast immer die 
berühmte zehntel Sekunde eher am Ball war 
als sein Gegner. Wie sieh schon In den letz- 
ten Spielen abzeichnete, stecken die Lan- 
gelner Stürmer In einer unverkennbaren 
Krise, die sich nach dem spielfreien Vorsonn- 
tag eher verschlechtert als verbessert haben 
dürfte. Von den beiden, erstmals in der er- 
sten Mannschaft zum Einsatz gekommenen 
Neuzugängen konnte lediglich Verteidiwr 
Breitetibach restlos überzeugen ,währjnd man 
von Mittelstürmer Waschnewski ni^'ht allzu- 
viel sah. Er war allerdings mich meist auf 
sich selbst angewiesen, so daß ein aufsihiiiß- 
reicher Vergleich wohl kaum m'i'<ii'h war. 

Mit einem tollen Tempo begann .1er Pl itz- 
besitzer das Spiel und kreuzt ' au'h gleich 
bedrohlich vor dem Langener Tor auf. Doch 
die Langener Abwehrreihe hielt stand. Abge- 
sehen von einigen Entlastungsangriffen, die 

aber meist zu durchsichtig angt.egt waren, 
spielte sich das Geschehen meist in der Lan- 
gener Hälfte ab. Mit vorbildlichem Einsatz 
kämpfend und mit ein wenig Glück, gelang 
es der Langener Deckungsreihe, bis zur 40. 
Minute Ihr Gehäuse rein zu halten. Erst dann 
gelang dem Gastgeber dar Führungstreffer. 
Nach dem Seitenwechsel bot sich zunächst 
20 Minuten das gleiche Bild. Erst als die 
Platzherren ihrem eigenen Tempo zum Opfer 
fielen .kamen die Langener zum Zuge. Plötz- 
lich klappte es im Sturm etwas besser und 
man sah auch einige Aktionen, die zu tor- 
reifen Situationen führten. Zweimal stand 
Halbstürmer Keim, nachdem er sieh gut 
durch die Tempolseer Deckungsreihe durch- 
gearbeitet hafte, frei vor dem Torhüter. Doch 
jedes Mal fehlte die letzte Kraft, zum krö- 
nenden Torschuß. Ebenso scheiterte mit sei- 
lten Schüssen, Waschnewski an dem reak- 
tion.s.<;chnellen Torhüter des Platzbesitzers. In 
diesen letzten 20 Minuten hatten es die Lan- 
gener mehrmals in der Hand, das Steuer 
herumzureißen, und aus dem Torrückstand 
eine Führung zu machen. Als 5 Minuten vor 
Schluß der Unparteiische zum Nachteil der 
I.angnner die Vortoilsregpl nicht anwandte, 
wurde Bigalke wegen Rcrklamierens des Fel- 
des verwiesen. Damit war das Langener 
Schicksal endgültig besiegelt. 

Trotz schwacher Schiedsrlchterlelstung 
blieb das Spiel jedoch stets fair. 

Die Mannschaft: Müller, Ilerth, Breiten- 
hach Zabel, A. Leiser, Simm, Schreiber, Keim, 
Waschnewski, Schmiermund, Bigalke. 

Naeh ausgezeichnetem Spiel siegte im Vor- 
spiel die Langener Reservemannschaft über 
die spielstarken Tempelseer mit 31 Toren. 
Tore: Nulle, Neubauer. 
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Offenthals erste Heimniederlage Abschlußwetticämpfe der Leichtathleten 
SSG Offcnthal — Germania Babenhausen 0:3 (0:2) 

Am Sonntag tiugen die SSGler nach einer 
einwochigon Pause ihr Punklspiel gegen Ger- 
mania Babunhausen aus. Dieses Treffen tra- 
ten die Offenthaler ersatzgesohwächt an und 
mußten ihre erste Heimniederlage hinneh- 
men. Für den im Training verletzten Außen- 
läufer Dieter Seibert griff man auf den 32- 
jalingcn Philipp Ilaller zurück. Auf Mittel- 
stürmerposten war diesmal der Reseivcmit- 
tclstüriner Günter Gaubatz zu sehen Dieses 
war ein Handikap für die Gastgeber Das 
Spiel begann mit drei .sehr dramatischen 
fazenen. Zweimal kamen die Gäste gefähr- 
lich vor das Offenthaler Tor. Danach fixierten 
die nnbenhhuser bald ein Eigentör. Nach 
einei schönen Flanke von dem diesmal auf 
Recht.saußen spielenden Helmut Haller 
schlug ein Gäste-Verteidiger den Ball zu hart 
zurück und sein Torhüter hatte alle Mühe 
das Leder sicher zu greifen. Nach einigen 
Ihrer schnellen Angriffe war zu sehen, daß 
die Gäste aus dem Kreis Dieburg in Offen- 
thal die tonangebende Mannschaft waren. Sie 
beherrschten immer mehr das Spielgesehe- 
hen und kamen wieder vereinzelt gefährlich 
vor das Offenthaler Tor. Die beste Chance 
die Offenthaler in Führung zu bringen, hatte 
Gunter Gaubatz, der nur noch den gegneri- 
schen Torhüter vor sich hatte, aber das Le- 
der über das Babenhäuser Tor jagte. Mittel- 
Stürmer Günter Gaubatz zeigte auch bei die- 
sem Spiel nur schwache Leistungen. 
Durch einen grassen Deckungsfehler der 
Offenthaler Hintermannschaft hieß es in der 
27. Minute 1:0 für Babenhausen. In der 39. 

Fußball - Ergebnisse 
A-Klasse Spielkreis 1 (Darmstadt) 

SV Erzhausen — SF Bischofsheim 7:2 
TV Haßloch — SKV Büttelborn 3-3 
TSG Wixhausen — TSG Darmstadt 2 5 
SV Geinsheim — SV St. Stephan 2 0 
SG Egelsbach — SKG Roßdorf 2 2 
TG Bessungen — VfR Groß-Gerau 0 7 
SV Reinheim — SKG Gräfenhausen 4:1 
SV Nauheim — TG Darmstadt 3:4 

1. TV Haßloch 7 18:9 i0;4 
2. VfR Groß-Gerau 7 17:11 g:5 
3. SG Egelsbach 7 u -g g-s 
4. SKG Roßdorf g 10:9 9:5 
5. TG 75 Darmstadt 5 14:10 8-2 
6. TSG Darmstadt 6 16:10 8-4 
7. SKV Büttelborn 7 16:14 8:6 
8. SKG Gräfenhausen 6 12:10 7-5 
9. SV Erzhausen 7 20:11 

10. SV Reinheim 7 17:13 7-7 
11. SV Geinsheim 7 11:13 
12. SF Bisdiofsheim 7 14-ih r'h 
13. SV Nauheim 7 17-19 "j'q 
14. TSG Wixhausen 7 8-13 4-10 

ifi 7 5.-15 3:11 16. TG Bessungen 7 4-27 j-jg 
Am kommenden Sonntag: TG 75 Darin- 

f , TSG Darmstadt — Haß- locli, Roßdorf _ Nauheim, Büttelborn — Erz- 
hausen, Bischofsheim — Reinheim, Gräfen- 
hausen — TG Bessungen und Groß-Gerau 
gegen Egelsbach. 

B-Klasse West im Spielkreis 2 
IV Hausen — Tgm. Weiskirchen 3-2 
SC Steinberg — VfB Offenbach 4-2 

— TGS Jügesheim 2:3 
™ — Sparta Bürgel 1-3 SV Tempelsee _ SSG Langen 2'o 

Bieber us bKV Hainhausen — FT Oberrad 0 0 
Spvgg. Welskirdien — SG Wikine 4'^ 
FSV Mühlheim — FSV Offenbach 3:'i 

1. TGS Jügesheim 8 27:9 15:1 
2. Spvgg. Weiskirchen 8 22:12 14-2 
3. TV Hausen 8 22-ft 
4. FSV Mühlheim 8 18-8 13-S 

8 15;? Iii 6. FT Oberrad 8 14*10 9-7 
b" Jg?- Weisklrdien 8 13 Sh 9:7 
q 8 19:11 8:8 9. SV Tempelsee 8 IO-ä «.n 

10. TV Rembrücken 8 21:17 8:8 
11. SG Wiking Offenbach 8 23-13 7-q 
n' 8 15:22 7:9 
M' ^ 8 12:18 7:9 14. PC Bieber 7 g.jg ^.jg 
15. SKG Rumpenheim 8 12-21 imq 
16. FSV Offenbach 8 13-32 t'ii 
17. Sportfreunde 8 12-2e so? 
18. SKV Hainhausen 7 t'31 Iln 

Am nächsten Wochenende: Pokalspiele. 
A-Klasse im Spielkreis 3 (Darmstadt) 

Hassia Dieburg — FC Überau 4-1 
Uberau — Viktoria Dieburg 0:1 

vfD ~ Germania Babenhausen 0:3 
T? ~Z Hergershausen 1:1 ^tzelWiebelsbach — TSV Höchst 0 3 

sr Eppertshausen 2:1 
~ Beerfelden 5;2 VfL Michelstadt — SSV Moosbach 1 ;2 

1. Vikt. Dieburg g 22-'i 11-1 
2. Vikt. Urberacl. 7 18:11 11-i 
4 6 25:6 10:2 4. Höchst 7 J5.J2 g.g 
5- Hergershausen 7 19:13 8-6 
6. Lützelwiebelsbach 7 10-12 h-r 
7. Großzimmern 6 14:13 7 5 
8. Eppertshausen 6 13-11 k-k 
0. Midiclstadt 6 13-12 fi-R 

10. Babenhausen 7 20-11 6-H 
11. FC Uberau 6 fl-' 2 I7 

Offenthal 6 7;i0 
13. Sandbach g Q-iq d-n 
14. Würzberg ? ,3.2, t?« 
15. Moosbach 7 \iE " 
16. Beerfelden l ^ n 
17. SG Überau 7 " 

Am kommenden Sonntag: Vmtoria Diebure 
gegen Urberach, Hergershausen _ Hassia Die- 
burg, Bat-inhausen — Michekt-irit vn iVh 
gegen Offenthal, BeertMLt'l''sG''uberr 
Groß-Zimmem — Sandbach, Eppertshausen 

Sfgegln 

Minute hatten die Offenthaler nochmals den 
Ausgleich erzielen können, aber Halbrecht.s 
Herbert Karacli traf mit einem harten Schuß 
nur den Torpfosten. Nur zwei Minuten .später 
hieß es 0:2. Mit diesem Stande wechselte 
man die Seilen. 

Fünf Minuten nach Wiederanpfiff der Be- 
gegnung bewahrte Torhüter Jäckel seine 
Mannschaft vor einem dritten Tor. In der 63. 
Minute stand sodann der Endstand sicher 
der Babenhäuser Mittelstürmer Stenger stand 
wieder einmal frei, wie allzuviel an diesem 
Sonntag, und köpfte den Ball zum 0:3 in die 
Maschen. In der Offenthaler Mannschaft, mit 
Ihrer sonst so sicheren Hintermannschaft, 
klappte es am Sonntag gegen die technisch 
perfektere Elf der Babenhäuser auf keinem 
Posten. Der Sturm der Offenthaler ist und 
beibt ein Sorgenkind. 

Es spielten: Jäckel, Weischnur, Hombach, 
Phi ipp Haller, Zeiske, Willy Haller, Helmut 
Haller, Karach, Gaubatz, Gans und Spatz 

Die Rc.servemannschaft von Babenhausen 
siegt im Vorspiel gegen Offenthal mit 6:1. 

Am Sonntagmorgen wurde das Spiel der 
Jugend in Eppertshausen beim Stande von 
4:0 für Eppertshausen abgebrochen. (ha) 

„ , Ileiliifenstein warf den Speer auf 30,12 Meter Gute Erifebnlsse zum Saisonausgang der Egelsbacher Jugendlichen 
Am Sonntag führte der TV Langen die 

Saisonabschlußwettkämpfe des Bezirkes 
Darmstadt durch, an denen sich einige der 
Egelsbacher Leichtathleten beteiligten. 

Bei den Männern fiel Edgar Karg durch 
eine bösartige Muskelzerrung im 200 m Lauf 
aus. 

In der männlichen A-Jugend konnte sich 
der B-Jugendliche Jürgen Schimmel beim 
Diskuswerfen nicht durchsetzen. Er warf den 
1 -2 kg schweren Diskus auf knapp 27 m 
Im Dreisprung vergab er seine Chance durch 
dreimaliges Übertreten. In der 4 x 100 m 
beegten die Jugendlichen der SGE einen 

3. Platz, in der neuen Bestzeit von 
46,9 sec. Die Staffel trat in der Besetzung 
Friedbert Gärtner (15 .Jahre), H. Richard 
Becker (15 Jahre), Willi Wurm (17 Jahre) und 
Jürgen Schimmel (16 Jahre) an. 

In der weiblichen A-Jugend belegte Edel- 
traud Monse im Kugelstoßen einen guten 
6. Platz. 

Im Speerwerfen siegte „souverän" Ursula 
Heiligenstein mit 30,12 m. Es war der erste 
Wettkampf nach achtwöchigcr Krankheit, 

Zum dritten Male Hessenmeister! 

SSG Langen Jugend — TSV Kassel-Betlenhausen Jugend 16:10 (8:4) 
Zum dritten Male in ununterbrochener 

Reihenfolge brachte die Jugend der SSG den 
Titel eines Hessenbesten der Handballjugend 
nach Langen. Das ist eine Leistung, die wohl 
zur Zeit von keiner anderen Jugendmann- 
schaft weit und breit so schnell nachgemacht 
werden kann. Eine zielbewußte und gute Ju- 
gendarbeit hat damit ihre Krönung gefunden. 
Etwa 500 bis 600 Zuschauer sahen das Spiel 
um die Hessenmeisterschaft, das ganz über- 
raschend nach Langen vergeben worden war. 
Sicherlich, es war kein begeisterndes Spiel, 
dafür stand für beide Mannschaften ein zu 
hoher Preis in greifbarer Nähe. Dazu kam, 
daß beide Mannschaften sich kannten und den 
nötigen Respekt voreinander hatten. Das 
drückte sich während der ganzen Spielzeit im 
Verhalten der Mannschaften aus. Mit den 
beiderseitigen Erfahrungen und der großen 
Routine konnte wirklich nur der Ausgereif- 
tere gewinnen, und das war an diesem Tage 
ohne Zweifel die Mannschaft der SSG. Eine 
überlegene Ruhe und das eiskalte Ausnützen 
der gebotenen Torgelegenheiten zeichnete die 
Jungen der SSG aus und war für den Titel- 
gewinn ausschlaggebend. Zum Spiel selbst: 

Langen hatte Anwurf und der erste Angriff 
über den linken Flügel führte durch Peter 
Weiß zu einem herrlichen Tor. Das gab Auf- 
trieb, zumal die Langener Deckung von An- 
beginn an kaum zu umgehen war. Als der 
frei durchgebrochene Schreiber unfair am 
Torwurf gehindert wurde, verwandelte er den 
verhängten 14-m-Ball auch selbst zum 2:0. 
Wenig später war Weiß wieder an der Reihe 
der erneut ein herrliches Tor erzielte. Da- 
zwischen immer wieder gute Deckungsarbeit 
der Langener, die den Kasseler Angriff ein- 
fach nicht zur Entfaltung kommen ließen. 

der SSG. Jede Unaufmerksamkeit des Geg- 
ners wurde prompt ausgenut.-•., so daß am 
Sdiluß des Spieles der Langener Sieg nie in 
Frage stand. Zunächst allerdings waren Lehr 
und Schreiber für die Langener Farben erfolg- 
reich, Treffer, die allerdings von den Kasse- 
lanern immer wieder egalisiert wurden. Dann 
kamen wohl die wichtigsten Minuten des Spie- 
les. Für Langen konnte Zimmer einen 14- 
Meter-Ball nicht verwerten, im Gegenzug be- 
kam Kassel einen solchen zugesprochen. In 
diesem psychologisch wichtigen Moment war 
Sparr einmal mehr im Bilde. In großartiger 
Parade hielt er den von Ditmer scharf ge- 
schossenen Ball. In den folgenden Minuten 
bauten die Langener ihien Vorsprung auf 
sieben Tore aus. Das war die dritte Kessen- 
meisterscliaft! Was dann noch kam, das konnte 
das Ergebnis für die Nordhessen zwar etwas 
günstiger gestalten, an dem klaren Langener 
Erfolg aber gab es nichts zu deuteln. 

Zum Schluß des Berichtes sei die Mann- 
sAaft noch einmal .vorgestellt: Sparr im Tor 
ein sehr guter reaktionsschneller Torwart, der 
Spielführer der Mannschaft, der durch sein 
Können einen sicäieren Rückhalt gab. Gleim 
der figürlicii kleinste Spieler, der aber der 
ausgereifteste sein dürfte, .spielte Verteidiger 
mit Röder zusammen, dem unermüdlichen 
Kampfer, der ein leuchtendes Vorbild seiner 
Kameraden Ist. Mühlhause, In diesem Jahre 
neu in der Mannschaft, Ist als Außenläufer zu 
einem unentbehrlichen Teil der Mannsdiaft 
geworden. Seine unerbittliche Härte hat schon 
manchem Gegner nicht geschmeckt. Zimmer 
In der Mitte der Läuferreihe spielt gerne mit 
^^aken und Ösen". Er ist ein ganz großes 
Talent) im Spiel ist er kaum zu umgehen 
Kutzner trat als „Ersatzmann" für Pernaß 

Die siegreiche Mannschaft 

Erst ein 14-m-Ball, von dem besten Gäste- 
spieler (Ditmer) verwandelt, gab den Nord- 
hessen Gelegenheit zum ersten Gegentreffer. 
Bei diesem Spielstand blieb es in den folgen- 
den zehn Minuten. Keine der Mannschaften 
Konnte die aufmerksamen Deckungsreihen, die 
sich keine Blöße gaben, überwi/iden. Als Her- 
mann Schreiber, sonst ein sicherer Schütze 
auch noch einen 14-Meter-Ball nicht verwan- 
deln konnte, da sah es nicht gut für die Jun- 
gw der SSG aus, zumal Ditmer seine Mann- 
schaft auf 4:2 heranbringen konnte. Sdirei- 
ber bügelte seinen Patzer wieder aus, indem 
er im Alleingang den alten Torabstand wie- 
der herstellte. Ein Trefferwechsel Weiß — 
Ditmer führte zum 6:3, ehe Schreiber und 
Lehr einen beruhigenden 8:3-Vorsprung er- 
zielten. In dieser Phase des Spieles konnte 
lorwart Sparr, der ein sehr sachliches Tor- 
wartspiel zeigte, mehrmals Beweise seines 
Könnens geben. Ein weiterer — von dem sehr 
aufmerksam leitenden Schiri verhängter 14- 
Meter-Ball — führte zum Halbzeitstand von 
o'A. 

Nachdem in der Halbzeit die Parole aus- 
gegeben worden war, daß absolut sicher zu 
spielen sei, um von dem Vorsprung zu zehren 
gab es kein stürmisches Drängen mehr auf 
^ gegnerißche Tor. Aber gerade in dieser 
Halbzeit zeigte sich Cleverneß der Buben 

ein und fügte sich auf Anhieb ausgezeichnet 
ein. Sein Kämpferherz ist wirklich unerreicht 
Der Sturm hat sein „As" in Schreiber. Er ist 
der wohl zur Zeit beste Jugendspieler in 
Hessen. Jedes weitere Wort erübrigt sich. Sehr 
gut versteht er sich mit Peter Weiß, mit dem 
er einen ausgezeichneten linken Flügel bildet 
Seine Spurtschnelligkeit madit ihn immer 
gefährlich. Der linke Flügel Schreiber — Weiß 
ist das Paradestück der Mannschaft. In der 
Mitte des Sturmes steht der wurfgewaltige 
Lehr, der wohl größte Techniker der Mann- 
schaft. Mit seiner „linken Hand" ist er der 
Schrecken der Torleute. Der rechte Flügel des 
Sturmes ist den „Kämpfern" vorbehalten Da 
die Mannschaft in diesem Jahr doch nicht so 
ausgeglichen ist, wie im vergangenen, unter- 
stützen die Leute am rechten Flügel vor- 
wiegend die Deckung. Ihre Leistung kommt 
daher weniger in Torerfolgen zum Ausdruck, 
als in einer großartigen läuferischen Leistung. 

sowohl für Friedel als auch für 
Kalbhenn. Nicht vergessen seien die beiden 
Benjamine der Mannschaft Karl Heinz Urban 
und Richard Wagner. Nach einem guten Start 
verletzte sich Urban im Training, war aber 

Sonntag auf Anhieb wieder ein wertvolles 
Mitglied der Mannschaft, genau wie Richard 
Wa^er, der dienstjüngste. Nicht zu vergessen 
Karl Otto Ens und UUridj Pemaß, beide sind 

umso überraschender war daher der Sieg von 
Ursula, Edeltraud Monse erreichte mit 17 m 
einen 6. Platz im Speerwerfen. 

Mitteilung: 
Ab jetzt: mittwochs 18.30 Uhr, im Eigcn- 

heim-Saalbau, Hallentraining. Sonntags, um 
9 Uhr, im Bürgerhaus (bzw. Sportfeld). Am 
Sonntag werden alle Egelsbacher Leichtath- 
leten gebeten, pünktlich zu erscheinen zwecks 
Film(en). 

Auch die Schüler und Schülerinnen sollen 
erscheinen. Dienstags und donnertags wird ab 
18 Uhr Konditionstraining auf dem Sporf.'ld 
durchgeführt. Diese Woche fällt es aus. 

Aus dem Familieiirecht 
Aus der Aufnahme eines Stiefkindes in den 

ehelichen Haushalt entsteht nicht ohne we-- 
tercs eine vertragliche Unterha't.spflicht des 
Ehemannes. Auf keinen Fall besteht sie über 
den Zeitpunkt der Trennung der Ehegatten 
hinaus fort. (Urteil des Oberlandesgerichts 
Nürnberg v. 25. 2. 1965) 

wertvolle Mitglieder der Mannschaft. Eines 
aber ist wichtiger als das Können des Einzel- 
nen, die gute Kameradschaft. Erst wenn spie- 
lerisches Können und gute Kameradschaft 
zusammenkommen, dann sind Erfolge, wie sie 
in den letzten Jahren von der Handball- 
jugend der SSG errungen wurden, möglich. 
Für das spielerische Können zeichnet Karl 
Brehm als Trainer, für das gesellige und ka- 
meradschaftliche Zusammenhalten Jugeiid- 
leiter Friedbert Jähnert verantwortlidi. 

Nach Beendigung des Spieles gratulierte der 
Vorsitzende des Südwestdeutsclien Handball- 
verbandes, Herr Becker aus Gießen, der 
Mannschaft und den Betreuern der feS(3 und 
wünschte für das kommende Wochenende in 
Rüsselsheim zur Südv/estdeutschen viel Er- 
folg. Der Vorsitzende des Jugendausschusses 
des Hessi.sdien Handballverbandes, Herr Mar- 
tin aus Kassel, schloß sich den Glückwünschen 
an und überreichte ein Blumengebinde. Last 
not least ergriff der Bürgermei.ster der Stadt 
Langen, Herr Umbach das V/ort, der ebenfalls 
beiden Mannscliaften Blumengebinde über- 
pb, dazu den Gästen aus Nordhessen eine 
Luftaufnahme Langens mit Widmung. Er 
dankte beiden Mannscliaflcn für das überaus 
faire Spiel und freute sich darüber, daß es 
der Langener Mannschaft, der er für das Ab- 
schneiden bei der „Südwestdeutschen" viel 
Erfolg wünschte, erneut gelungen sei, die 
Hessenmeislerschaft nach Langen zu bringen. 

Zum Schluß noch einmal die Mannsdiaft 
P".' Torsdiützen: Sparr, Gleim, Röder (2). Muhlhause, Zimmer, Kutzner, Weiß (5) 
Sdireiber (6), Lehr (3), Friedel, Kalbhenn,' 
Wagner, Urban. 

Hatschi, der Herbst ist da! 
Man zieht die Nase kraus, blinzelt mit den 

Augen und macht „Hatschi". Und dieser Aus- 
ruf, oder besser dieses Auspusten ist die Be- 
suchskarte, die eine Herbsterkältung im all- 
gemeinen bei den Menschen abgibt. Zuerst 
nii^t man die Sache noch leicht, hofft 
schnell darüber hinwegzukommen, und küm- 
mert sich nicht weiter darum. Sehr bald aber 
merkt man, daß ein handfester Schnupfen 
sich meldet, dem ein Kratzen im Halse und 
der erste Hustenreiz folgen. 

Natürlich ist das in dieser Jahreszeit auch 
gar kein Wunder! Man versucht es zunächst 
mit den üblichen Hausmitteln, wobei die 
Manner den heißen Alkohol vorziehen, wäh- 
rend die Frauen sich einen Tee aufbrühen. 
Meist hilft dies aber nur sehr wenig; am an- 
deren Morgen, gleich nach dem Erwachen 
muß man wieder niesen, und es bleibt einem 
nichts anderes übrig als abzuwarten und sich 
mit der Volksweisheit zu trösten; „Drei Tage 
kommt er, drei Tage bleibt er und drei Tage 
geht er!" Neun Tage braucht so ein Schnup- 
fen. Der Hausarzt hebt mahnend den Finger 
und betont, daß diese Weisheit nicht unbe- 
dingt stimmen muß. Aus einer Herbsterkäl- 
tung kann leicht eine ernsthafte Krankheit 
werden, und wer nicht gleich die richtigen 
Maßnahmen dagegen ergreift, der muß sehr 
lange das Bett . . . hatschi! . . . Entschuldigen 
Sie bitte, ich glaube, micht hat's schon er- 
wischt! 

Die neuen Trainingszeiten 
Die Abteilung Leichtatliletik des Turnver- 

eins 1862 veröffentlichte den Trainingststun- 
denzeitplan der Leichtathleten für das Win- 
terhalbjahr 1965. Dieser Plan gilt ab Mitt- 
woch, dem 6. Oktober. 

Montags von 18.15—19 Uhr weibliche Ju- 
gend, Schüler und Schülerinnen in der TV- 
Turnhaile. 

1^20 Uhr männliche Jugend und Mannner 
in der TV-Turnhalle. 

Mittwochs 18—19 Uhr weibliche Jugend, 
Schuler, Schülprinnen in der TV-Turnhalle 

19—20 Uhr nur Aktive, (männliche Jugend! 
Männer) in der TV-Turnhalle, 

20—21 Uhr allgemein (Männer) mit Jedsr- 
mannsgymnastik in der TV-Turnhalle 

Donnerstags 18—19.30 Uhr Technikertrai- 
ning in der TV-Turnhalle (Bühne). 

Samstag, 14 —16 Uhr für alle Athleten, 
Treffpunkt Oberlinden. 

Sonntags 9 — 11 Uhr für alle Athleten. 
Samstags und sonntags Treffpunkt jeweils 
% Stunde vor Trainingsbeginn, Albert- 
Schweitzer-Schule (Umkleideräume). 

Sportabzeichenabnahme für Nachzügler nur 
noch Samstag nachmittags ab 14 Uhr. 

Hier der neue OPEL KADETT L Dieses luxuriöse Auto Ist un- 
gewohnt reichhaltig ausgestattet 30 Extrat zusätzlich zur 
Normalausstattung. Das will einiges heißen, denn auch der 
normale KADETT ist keineswegs spartanisch, 

DM 5175.-.. OPHL KADETT L, zwaU 
M^rpr^s Bochum. Sonderausstattung gegen 

An Adam Opel AG, 609 Rütseltheim, Tgz 2 
Bitte schicken Sie mir ausführliches informations« 
materlal über dei| neuen OPEL KADETT. 

Postiz./Ort/Kreis 
Straüe 

Der nene OPEL KADETT. 

Spitze 130 km/h. Besehleanigung von 0 anf 100 in 22 sec. 

Innenbreite 1.27 Meter. 

Der Kofferranm: ein Gepäekspeicher. 

Dienutafi, den 5. Oktober 198S LANOENBB ZEITUNG 

Als Ulbricht nocfi die NATO abhörte 

cpisoden aus der .Gründerzeit" erregen Staunen - Direkter Draht nach Ankara 

Iris Bianca waiicte 
diskret bis ihr Zweit- 

„Du bist ein Faulpelz! Geh in die Stadt ar- 
beiten!" Das hatte die Frau des Questillo Pu- 
ranön gerufen, eines 50jährigen Viehzüditers 
in Peru, der bei Sarayaco am Rio Ucayall lebt. 
Frau Simona hatte die Angestellten hinter sidi 
— und die Hofhunde. Die ersten drohten mit 
Riemen und Peitschen. Letztere fletschten die 
Zahne, ihrer zehn Hunde stark. Questillo Pu- 
ranön, der eine neue Viehzuditmethode er- 
proben wollte, verließ fluchtartig den Hof und 
ging als Speditionsarbeiter nadi Lima. Pura- 
nön hatte für die peruanische Viehzüchter- 
presse Artikel geschrieben, denen zufolge er 
glaubte, Vieh mit fünfzig Prozent mehr Ma- 
prfleisch und um ein Drittel größeren Sdiin- 
ken züchten zu können, wenn er die Tiere 
nach einem zweimaligen „Dauerlauf" am Tage 
zu einer fünfstündigen Liegekur erziehe. Die 
ersten Erfolge vermochte der Viehzüchter be- 
reits nachzuweisen. Aber da funkte ihm seine 
Frau dazwischen. Ihr war es ein Dorn im 
Auge, daß Questillo sich im Liegestuhl zur 
Herde legte, sie beaufsichtigte und mit Hun- 
den Bullen und Kühe am Aufstehen hinderte. 
Die resolute 34jährige Frau jagte den Vieh- 
zuchter vom Hofe, nachdem sie sich der Gunst 
des Verwalters sidier wußte. 

Naprlich bohrte es im Herzen des Vieh- 
zarmbesitzers. Er wollte zurück. Aber er er- 
fuhr, daß die Frau um das Gebiet des Gehöf- 

tes einen Stacheldrahtzaun errriditen ließ. Er 
wußte, daß er sein Eigentum nur im „Hand- 
streich" nehmen konnte. Er besprach sich mit 
Richter Bappuchez in Lima. Der hechelte mit 
ihm den „Hubschrauberplan" durch und gab 
ihm drei Polizisten mit, die mit Puranön nach 
dem Rechten sehen sollten. 

In der Herrgottfrühe eines Augusttages war 
es soweit. Um halb fünf Uhr früh tauchte der 
Hubschrauber aus Lima kommend über der 
Viehfarm von Sarayaco am Rio Ucayall auf. 
Der Pilot blieb an Bord. Questillo Puranön 
und seine (dreiköpfige Polizeihilfe sprangen mit 
dem Fallschirm ab. Die Hunde kläfften zwar, 
wichen aber vor dem Tränengas der abgewor- 
fenen Abwehrpatronen zurüdc. Dann standen 
vier Mann am Bett der unschuldig schlafen- 
den Simona. Sie fuhr auf und gab sich ge- 
schlagen. „Das Vieh hat abgenommen, seit du 
fort warst", plärrte sie. „Ich erkenne dich als 
meinen Gebieter an!" Questillo lachte und 
blieb. 

Der Handstreich von Sarayaco ist in Lima in 
aller Munde. „Das ist ein richtiger Mann", 
seufzen die Frauen. Die Viehzüchter aber sind 
sehr gespannt, ob die Erfolgsserie des cleveren 
Questillo Puranön weiter anhält, nachdem seine 
Frau kapituliert hat. Noch ist das ja nicht so 
sanz entschieden. 

^^tKurzgeschichie 

Prestigefrape 

mädchen das Porzel- 
lan vom Teftkholz- 
tisch entfernt hatte 
und bewarf dann ih- 
ren Gatten mit einem 
Blick, der schon von 
je an diesem Gänse- 
haut hervorgerufen 
hatte. „Du brauchst 
einen neuen Wagen,   
Gregor," sagte sie. 

Gregor zucicte zusammen. 
„Aber ich bitte dich, Iris. Den alten habe ich 

doch erst zwei Jahre und ..." 
„Zwei Jahre und drei Wochen," korrigierte 

ihn Ins Bianca, 
,,Und er hat erst Vierzigtausend drauf und 

Ich hange an dem Ding." 
„Mein lieber Gregor", bemerkte Iris wie eine 

Volkswirtin, die gerade ihren hosten Gast be- 
dient „Es ist heutzutage eine Prestigefrage, 
daß man seine alten Sachen abstößt. Ob du an 
deinem alten Wagen hängst oder nicht; Meier- 
moppsens von nebenan werden sagen, bei dir 
geht das Geschäft schlecht. Und das kannst du 
dir nicht leisten." 

Eine Weile lag Schweigen über dem Taek- 
holz. 

„Soll ich vielleicht auch noch neue Möbel an- 
schaffen, Iris?" fragte Gregor dann unter- 
schwellig. „Die alten haben wir jetzt drei Jah- 
re." 

„Glänzende Idee.. 
„Den Fernsehapparat haben wir übrigens 

schon vier Jahre — fällt mir gerade auf", mur- 
melte Gregor nachdenWich. 

„Heraus dann mit ihm." 
„Und unseren Bungalow bewohnen v,'ir jetzt 

sogar schon im fünften Jahr, wird Meiermopp- 
sens längst aufgefallen sein " 

Iris Bianca witterte Gefahr im Anzug, 
„Übertreibst du jetzt nicht etwas, Gregor?" 

warf sie ein. 
„Aber nein, nein. Du sagtest doch selbst, daß 

es heutzutage eine Prestigefrage ist, alte Sa- 
chen abzustoßen. Ich müßte also auch meine 
Segeljacht verkaufen. Die ist schon sechs Jahre 
alt. Der Swimmingpool muß auch weg, der 
tuts schon sieben Jahre. Mein Reitpferd ist so- 
gar acht Jahre alt. Und überhaupt... hm ... 
da ^Ut mir auf", stoppte Gregor jäh und be- 
traoitete seine Gattin mit einem merkwürdig 
versdileierten Blick, den Irls Bianca in dieser 
Nordpolkalte noch nie an Ihm bemerkt hatte, 

„was fällt dir auf, Gregor?" fragte sie. 
„Da fällt mir auf..murmelte Gregor wei- 

ter. ,»Didi, liebe Iris, habe idi ja nun auda 
sdion zehn Jahre." 

Schon diese vier Angaben zeigen, was drin- 
stecktim neuen KADETT. Es steckt viel drin. 
Auch wenn man zum ersten Mal davorsteht, 
spürt man: Es muß einiges dran sein an diesem 
Auto. (Nur Chrom ist wenig dran, die sportlich- 
kompakte Form spricht für sich.) 

Weitere Angaben, nur mal so herausgegriffen: 
*12-Volt-Anlage. • Unterbodenschutz.* Dau- 
erfrostschutz bis minus 30 Grad. 
Und gegen Mehrpreis bekommt man den 
KADETT;» Mit Scheibenbremsen vorn. • Mit 
vier Türen. • Mit Drehstromlichtmaschine, 

mit Heckscheibentrockner. • Und mit einem 
55 PS S-Motor (statt normalerweise 45 PS). 
Ein KADETT mit S-Motor läuft 138 Stunden- 
kilometer schnell. 
Es ist Ihr Recht, skeptisch zu sein. Fahren 
Sie diesen Wagen mal skeptisch zur Probe. 

Diesen schnellen, sportlichen, exakt reagieren- 
den, kurvensicheren, seitenwindfesten, wendi- 
gen, leiseii, gut beheizten, geräumigen — na, 
kurz gesagt: den neuen OPEL KADETT. Und 
versuchen Sie ruhig, skeptisch zu bleiben. 
Es wird Ihnen schwerfallen. 

Der Sieger kam per Fallschirm 
Peruaner eroberte sein Gehöft aus der Luft zurUd( - «Das ist ein Mann* 

^kara zu sprechen. Vorbei sind die Zeiten 
in denen der Weltfrieden unter Umständen 
von der Fixigkeit eine» Fräuleins vom Amt 
oder von der Unaufmerksamkeit sowjetzona- 
ler Lauscher abhing, 
«T Nachrichtenverbindungen der NATO im Jahr 1B51, immerhin zwei Jahre 
nach ihrer Gründung; 40 Telefonhauptan- 
schlüsse und 25 Fernschreibstellen. Heute sind 
?3 20(M Telefonhauptanschlüsse und 1200 Fern- 
•sd^eibstellen. Dazu kamen in der letzten Zeit 
noch Datenübermitllungsmaschlnen, die die 4500 
Meilen lange europäische Verteidigungslinie 
von Nordnorwegen bis zur Türkei in techni- 
scher Hinsidit verkürzen und auch die kompli- 
zierte Nachrichtenübermittlung auf den Bruch- 
teil von Sekunden beschr.'inken. 

Früher sprach man nicht gerne über die ein- 
stigen Schwächen der NATO, heute kokettiert 
tn in Militärkreisen gerne mit derlei Episo- 

. die die Fortschritte im Aufbau dieser 

militärischen Organisation der Welt ms rechte Licht rücken. Dazu gehören 
die einst gewaltigen Lücken in der Radarab- 
schirmung oc^c-r der Acht-Stunden-Tag, der bei 
S.?."" - ebenso abgeschafft ist wie die Tatsächlich ruhte im Jahr 1951 die Verteidigungsbereitschaft übers Wo- 
chenei^e. Und nach Büroschluß mußte man 
schon Glücic haben, wenn man im Hauptquar- 
tier noch jemanden ans Telefon bekam. Das 
waren noch Zeiten", sagt man heute in Paris — 
allerciings nicht ohne Unbehagen, „man müßte 
eigentlich nachträglich noch erschrecken". 

Die Wege der Liebe ... 
Margaret Winters in Shutt (Ohio) hatte ein 

Fensterreinigungs-Untemehmen damit beauf- tragt, regelmäßig die Fensterfronlen ihrer 
Wohnung zu putzen. Das Institut schickte audi 
prompt einen Artwiter und zwar au.sgereclinel 
den früheren Ehemann der Mrs. Winters von 
dem sie seit sechs Monaten geschieden war. 
Zunächst wollte Margaret das Institut bitten, 
einen anderen Fensterputzer zu schicken, dann 
aber überlegte sie es sich anders und verzich- 
tete auf die Reklamation. Also putzte Mr 
Winter regelmäßig die Fenster in der Woh- 
nung seiner früheren Frau — bis beide kürz- 
lich zum zweitenmal vor dem Traualtar stan- 
S" wurde die Ehe seinerzeit ge- schied^, weil sich der Ehemann geweigert 

natte, bei den Hausarbeiten mit Hand anzule- 
gen. 

Es war wie zu Zeiten der Postkutsche und 
des reitenden Boten; Als Dwigftl D. Eisenho- 
wer, seinerzeit Oberbefehlshaber der NATO 
im Jahr 1951 mit seinen Militärs in Oslo tele- 
fonierte. hörte der Osten jedes Wort mit. Das 
war im Wpsten bekannt, denn die Telefonlei- 
tung, die das NATO-Hauptquartier in Paris 
mit dem Kommando ii»"Oslo verband, führte 
— ein Unikum im kalten Krieg — durch das 
Gebiet der Sowjetzone. Nun, diese Episode ge- 
hört der Geschichte an. Heute verfügt die NA- 
TO über das modernste und größte Telefon- 
und HVrnsclireibnetz der Welt. 

Die NATO begann 1949 wie ein Kleinbe- 
trieb - ein paar Schreibtische, ein paar Tele- 
fone, kein Fernschreiber. Das ist kaum be- 
greifbar, w(;nn man heute dem Hauptquartier 
m Paris oder der europäischen Kommando- 
stelle in Shape (bei Paris) einen Besuch ab- 
stattet. In Shape wachen heute 500 Offizier- 
und 2500 Mann Personal über die Sicherht 
der westlichen Welt. Hier laufen die Fädei 
der militärischen Organisation zusammen: 
Femsprech- und Fernschreibleitungen aus al- 
len Ländern der NATO. 

Zwischen der NATO-Zentrale und den ein- 
zelnen Kommandostellen gibt es heute den 
direkten Draht. Man braucht nur den Hörer 
abzunehmen, um mit den Militärs in Oslo oder 

»Mutti, das ist meiue Freundin Polly. Darf 
sie zum Mittagessen bleiben?" 



kohol- und wasserfest ist. Innenbeleuchtung und 
ein herausziehbares Serviertablctt ergänzen die 
Elnriditung. Wahlwelse stehen beide Modelle mit 
sdiwarzem oder verchromtem Untergestell zur 
Verlügiuig. Bosch-Prpsscblld 

Staatsgeheimnisse - teuer zu verkaufen gesucht 
Ein Bluff und viele Folgen / Fernsehkameras vor einer Londoner Telefonzelle / Lehrstüdt für die Abwehr 

Der Sdiauplatz war eine Telefonzelle In 
London. Der Mann, der sie betrat, sah ganz 
unauffällig aus. In der Tasche hatte er einen 
Bogen dünnes Durchschlagpapier und ein 
Taschenbuch mit einigen Telefonnummern. 
Das Papier sollte — über das Mikrofon gelegt 
— die Stimme unkenntlich machen; die Num- 
mern stammten aus dem Telefonbuch. Sie ge- 
hörten auslandischen Botschaften. 

Der Mann wählte eine Nummer nach der 
anderen Er verlangte Jeweils den Militärat- 
tache der diplomatischen Vertretung. In je- 
dem Kall erklärte er, daß er ,,interessante" 
Mitteilungen über die britische Verteidigung 
verkaufen möchte. 

Meistens traf er taube Ohren. Mit 
Fremden wolle man sich über derartige Dinge 
nicht unterhalten Und doch: wenigstens sechs 
der Angerufenen zeigten sich interessiert Sie 
gingen sogar auf das Angebot ein, sich an 
einem bestimmten Platz zu treffen. Als Kenn- 
zeidien verlangte der Anrufer, daß die Ge- 
sprächspartner eine bestimmte Blume im 
Knopfloch und einen bestimmten Hut trügen. 

Wer seine James-Bond-Romane oder andere 
einschlägige Bücher gelesen hat, der würde nie 
auf den Bedanken kommen, daß jenes Experi- 
ment irgendweldien Erfolg haben könnte, 
aber ofTensichtlidi gibt es doch noch etliche 
Länder, die beim Nadiriditensammeln ziem- 
lldi wenig Erfahrungen haben 

Zur angegebenen Stunde kreisten um die 
genannte Telefonzelle mehr als ein halbes 
Dutzend Herren, die sich alle Mühe gaben, so 
unauffällig wie möglich auszusehen. Sie alle 
glaubten, daß der Mann am Apparat det Ge- 
heimnisverkäufer sei, wobei sie sich gründlich 
irrten, denn die ganze Sache war von einem 

cleveren Fernsehreporter arrangiert worden. 
Der Telefonkiosk, den er sich ausgesucht 
hatte, wird jeden Tag von Hunderten von 
Menschen benutzt 

Was die gebetenen Gäste nicht wußten, war, 
daß sie von Fernsehkameras gefilmt v/urden. 
Sie wußten außerdem nicht, daß der Reporter 
vorher Scotland Yards Spionageabwehrabtei- 
lung über sein abenteuerliches Vorhaben in- 
formiert hatte. 

Was dabei herauskam? Die britische Ab- 
wehr stellte fest, welche ausländischen diplo- 
matischen Vertretungen besonders neugierig 
waren. Auffallend dabei war vor allem, daß 
weder die Sowjets, noch die Amerikaner oder 
die Franzosen, ja nicht einmal die Rotchinesen 
ihre eigenen Leute schickten. Der Ostblock 
schob beispielsweise einen Mann vor, von dem 
man bis dahin gar nicht gewußt hatte, daß er 
für den Osten arbeitet. 

Frankreicli schien auch an den „Informatio- 
nen" interessiert, aber sein Strohmann konnte 
nur nach Wochen identifiziert werden. „Am 
leichtesten hatten wir es mit den Südameri- 
kanern und den Abgesandten einiger Nahost- 
staaten", hieß es. „Gerade die Nahöstler wa- 
ren eigentlich für uns eine Enttäu.sdiung, 
denn von ihnen hätten wir mehr erwartet." 

Jeder, der sidi der Telefonzelle näherte, 
wurde von sdieinbar harmlosen Lieferwagen 
aus gefilmt. 

Der Eo gedrehte Fernsehfilm wird wahr- 
sdieiniich nie auf den Bildschirmen gezeigt 
werden, dann das könnte zu diplomatisdien 
Verwicklungen führen Lehrreich war er den- 
nodi. Denn er zeigte, daß selbst in jenen Krei- 
sen viele Fehler gemacht werden. 

Ein Dieb bekam Gehaltserhöhung 
Er hatte 800 Mark gestohlen, und das Ge- 

richt sprach ihn schuldig. Der 29jährige Eng- 
länder Alexander Hardie saß auf der An- 
klagebank und wagte seinem Chef, Mr. Wat- 
ters, nicht in die Augen zu sehen Aber aus- 
gerechnet der betrogene Chef machte sich zum 
Verteidiger und hielt ein glänzendes Plädoyer 
für den Angeklagten. 

Alex Hardie sei der geborene Verkäufer — 
so verteidigte sein Arbeitgeber ihn vor Ge- 
richt. Daß er das Geld aus der Ladenkasse ge- 
nommen habe, läge nur daran, daß er ihm zu 
wenig bezahlt habe. Mr. Watters meinte, die 
Tat seines Angestellten sei verständlich. Nach 
einem vierjährigen Amerika-Aufenthalt habe 
sich Mr. Hardie an einen höheren Lebensstan- 
dard gewöhnt und nur schwer in die eng- 
lischen Verhältnisse zurückfinden können. Die 

Stelle als Verkäufer in Bournemouth (Eng- 
land) hatte der Angeklagte einzig und allein 
angenommen, um niclit zu verhungern. Mister 
Watters wollte seinen besten Mitarbeiter nicht 
verlieren und bot ihm noch im Gerichtssaal 
eine Gehaltserhöhung an. „Zuerst wollte ich 
ihn ja sofort an die Luft setzen", sagte Mister 
Watters, „aber dann habe Ich darüber nach- 
gedacht. Keiner kann so gut mit den Kunden 
umgehen wie er! Es ist so schwer, so jeman- 
den zu finden " 

Mr. Hardie wurde freigelassen, allerdings 
mit zweijähriger Bewährungsfrist. Das Geld 
hatte ei seinem Arbeitgeber bereits vor der 
Verhandlung zurückgezahlt. Hoilentlich hat 
der großzügige Mr. Watters nicht doch einmal 
Grund, seine Großmut zu bereuen — trotz des 
Arbeitskräftemangels seiner Branche. 

Kurz und amüsant 

Auf Sdilangenjagd . . . 
bcfcab sich eine Argentinierin, indem sie 
das trorJiene Gras an der Stelle in 
Brand setzte, an der sie das Reptil be- 
merkt hatte. Der Brand verniclitete eine 
Fabrikhalle und vier Schuppen. Die 
Viper konnte sich retten. 

Einen Berufswechsel . . . 
unternahm Archibald Cant aus England 
mit 59 Jahren. Dem Transportarbeiter 
waren einmal fünf Tonnen Lehm auf 
den Kopf gefallen, ein andermal wurde 
er unter Schiffskohlen begraben. Als 
ihn jetzt eine Zementlad mg erwischte, 
sattelte er um und wurde Nachtwächter. 

Versäumt . . , 
hatte ein kleiner Sünder aus Cleveland 
(USA) den Termin einer Geriditsvcr- 
handlung. Als Entschuldigung führte er 
an, seine Frau habe Drillinge bekom- 
men. Der Richter akzeptierte die drei- 
fadie Entschuldigung und sprach ihn 
frei. 

Elektro-Zahnbürste mit Tiefenwirkung 
Die von Bosch neu in das HaushaJlgeräte-Pro- 

gramm aufgenommene Eleklro-Zohnbürste be- 
steht aus einem handlichen Grundgeiät. in dem 
Motoi und Batterie wasserdicht untergebrjrtht 
sind und aus vier verschiedenfarbigen Bür- 
sten. die sidi leicht auf 
das Grundgeral aufstek- 
ken lassen. Zur Ausstat- 
tung gehört außerdem 
ein praktisdiei Halter, 
der am Waschtisch oder 
an dei Wand angebracht 
werden kann. • 

Diese Elektro-Zahn- 
bürste mit Tiefenwir- 
kung dient einmal einer 
intensiven Zahnreini- 
gung. Mit fiilfu der klei-     
nen, gegen heißes Was- "" 
ser und Mundwasser unempfindlichen Kurzkopf- 
bürste sind auch sonst sdiwei zugänglidie Zahn- 
partien erreichbar. Darüber hinaus bewirkt sie 
aud} eine Zahnfleisdimassage. die zur besseren 
Durdiblutung des Gewebes und damit zu einer 
wirksamen Vorbeugung gegen Karies und Para- 
dentose führt. In kürzester Zeit lassen sich mit 
dem neuen Gerät die Zähne einwandfrei und 
gründlidi reinigen und pflegen. 

Es blieb der modernen medizinischen Wissen- 
sdiaft vorbehalten, auf den engen Zusammen- 
hang zwischen dem Zustand der Zähne und dem 
übrigen Organismus hinzuweisen. Heute fehlt 
es nidit an Zahnpflegemitteln, deren Zusammen- 
setzung auf den neuesten Erkenntnissen der 
pharmazeutischen Industrie beruht. An der Zahn- 
bürste selbst hingegen hatte sich viele Jahr- 
zehnte lang nichts verändert. Dennoch ist er- 
wiesen, daß der mechanisdie Vorgang beim 
Zähneputzen eine aussdilaggebende Rolle spielt. 

Auf das „K" achten! 

GUTEZEiCHENM 
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Die Internationale Haus- 
rat- und Eisenwarenmesse, _ _ 
die vom 10. bis 12. Sep- S A A 
te.nber 1965 in Köln statt- 2 
fand, machte deutlich, wo- m m 
hin der Trend bei Kunst- *4 ^ 
Stofferzeugnissen geht: A ^ 
weitere Qualitätsverbes- 
serungen zum Nutzen der 
Verbraudier. In Köln 
wurde die öffentlidikeit auch darüber aufge- 
klärt, wie man qualitativ hochwertige Kunst- 
stoffartikel in dem kaum übersdiaubaren An- 
gebot erkennen kann. Produkte, die strengen 
Qualitätsbedingungen und laufenden Über- 
wachungsprüfungen in einem unabhängigen 
staatlidien Materialprüfungsamt genügen, er- 
halten das Gütezeichen der deutschen Kunst- 
stoff Industrie; „K-Gütezcidien Kunststoffe im 
Haushalt". Mit dem „K"-Gütezeichen ver- 
sehene Artikel sind aus geeignetem Rohstoff 
hergestellt, zweckmäßig konstruiert und ein- 
wandfrei verarbeitet. Kurz — für die Hand der 
Hausfrau bestens geeignet. 

Im Fachhandel sind bisher folgende Kunst- 
stoffhaushaltswaren mit dem „K"-Gütezeichen 
erhältlich, Baby- und Haushaltswannen, 
Körbe, Schüsseln, Eimer, Schüttelbecher, 
Krüge und Kannen, Zitronenpressen, Obst- 
reiben, Butter-, Käse- und Marmeladedosen, 
Proviantdo.sen, Seiher, Brotschalen, Kaffee- 
und Teekannen, Sahnegießer, Untertassen, 
Zudccrdosen ' 

Im Hinblick darauf kommt der neuen Elek- 
tro-Zahnbürste eine wesentliche Rolle zu: sie 
verhilft zur sachgemäßen und gründlichen Zahn- 
pflege für jedes Familienmitglied. Selbst Kinder 
werden an der neuen Art des Zähneputzens Ver- 

gnügen finden. Wer 
Wert darauf legt, siA 
seine gesunden Zähne 
bis ins Alter zu erhalten, 
sollte schon frühzeitig 
bemüht sein, dem durch 
Ernährung und Lebens- 
weise bedingten Zahn- 
verfall vorzubeugen. 

Handhabung und Be- 
dienung sind spielend 
einfach: die Bürste wird 
mit einer leichten Dre- 
hung auf das Grundge- 

rät aufgestecjct, der Bürstenkopf angefeuchtet, 
Zahncreme aufgetragen und das Gerät durch 
Knopfdruck eingeschaltet — das ist alles. Die 
Zahnbürste ist überdies völlig wartungsfrei. 

Bosch-Pressebild 

Das ist ein wahres Spridiwort, und ich habe 
es mir zum Grundsatz gemacht. Ich bin Haus- 
frau und habe wie alle Menschen meine klei- 
nen und großen Sorgen. Doch was liegt einer 
Hausfrau mehr am Herzen als ihr Heim und 
ihre Familie? Eine nicht ganz mühelos zu be- 
wältigende Aufgabe ist der Küchenfahrplan, 
und zu diesem Punkt wollte ich heute etwas 
sagen. Das Essen soll schmackhaft, abwechs- 
Imigsreich, nahrhaft und im Preis erschwing- 
lich sein. Wir haben zwar im Laufe der Jahre 
beim Einkaufen unsere Erfahrungen gesam- 
melt, doch waren es nicht immer die besten. 
Deshalb habe ich mir angewöhnt, neu auf 
dem Markt erscheinende Artikel erst einmal 
etwas näher anzusehen. Zumal, wenn es sich 
um Nahrungsmittel handelt, möchte ich doch 
gern wissen, woraus sie hergestellt werden, 
ob sie auch bekömmlich sind, usw. usw. 

So habe ich mich auch mit dem neuen 
Pfanni-Püree befaßt. Die Pfanni-Werke sind 
durch ihre seit Jahren allgemein bekannten 
und beliebten Produkte wie Pfanni-Knödel 
oder Kartoffelteig aus gekochten Kartoffeln 
mit seinen vielen Verwendungsmöglichkeiten 
längst über Deutschlands Grenzen hinaus ein 
Begriff. Das neue Püree aus dem Hause 
Pfanni verdient es, besonders hervorgehoben 
zu werden. Und das ist das Erfolgsgeheimnis: 
Es werden nur besonders ausgewählte Quali- 
tätskartoffeln aus den besten Anbaugebieten 
verwendet. Die Kartoffeln worden sorgsam 
gewaschen, geschält und gekocht, und dann 
wird ihnen in Sekundenschnelle das Wasser 
entzogen. Zartgelbe Püree-Flocken mit na- 
türlichem Kartoffelgeschmack werden gewon- 
nen und diese durch den Zusatz edler Ge- 
würze verfeinert. Auf den Markt kommt das 
Produkt in einer Vakuum-Frischhalte-Fackung. 

Nach diesen Vorkenntnissen habe ich 
PFANNI-Püree NEU in meinen Küchenfahr- 
plan aufgenommen und bin nach den ersten 
Proben sehr zufrieden. Die Püree-Flocken sind 
außerordentlich ergiebig, von einem Paket er- 
halten Sie 4 Portionen ä ca. 220 g. Und noch 
etwas ist sehr praktisch und angenehm: die 

Erst wäg's, dann wag's! 
idiwort, und ich habe Pfanni-Püree-Flockej 

Wer einen neuzeitlichen Kohleofen besitzt, 
braucht keine Angst zu haben, morgens beim 
Aufwachen wie abends bei der Heimkehr aus 
dem Büro oder von ausgedehnten Besorgungen 
ein ausgekühltes Zimmer vorzufinden. 

Jeder moderne Kohleofen ist ein Dauerbren- 
ner, d. h., man kann ihn mindestens zwölf 
Stunden unbeaufsichtigt lassen, nachdem man 
ihn gefüllt hat. Wenn Sie frühmorgens gegen 
acht das Haus verlassen und vorher noch Ihren 
Ofen versorgen, bleibt das Zimmer mollig 
warm, bis Sie gegen 20 Uhr heimkehren. Ein 
Handgriff genügt, und Sie haben bis zum 
nächsten Morgen vorgesorgt. Sie brauchen le- 
diglich das Brennmaterial aufzuschütten. 

Gemütlich ist nur ein warmes Zimmer. Doch 
wenn man zuviel des Guten tut, erreicht man 
nur das Gegenteil. In überheizten Räumen 
fühlt sich niemand wohl. Gewiß wird niemand 
mit Absicht seine Räume überheizen, aber es 

Pfanni-Püree-Flocken sind ungesalzen und 
darum vorzüglich verwendbar als Kindernah- 
rung und Schonkost. Außerdem haben Sie so 
die Möglichkeit, das Püree auf den Geschmack 
Ihrer Familie abzustimmen. Außer mit Salz 
können Sie nadi Belieben mit Muskat, Zwie- 
belringen usw. abschmecken. 

Die Zubereitung ist, wie bei allen Pfanni- 
Gerichten, denkbar einfach. In einer Minute 
sind 4 Portionen Kartoffelpüree tischfertig. 
Sie dürfen's ruhig wagen, ich wünsche Ihnen 
guten Appetit. 

Manchen der prospektivcn Nachrichtenkäu- 
fer fiel nicht einmal nuf, daß etwa 80 Meter 
von ihnen entfernt Autos standen, in denen 
Beamte saßen, die laufend ihre Meldungen an 
dfe Zentrale durchgaben. 

OiTizielle Kommentare der britischen Ab- 
wehr zu diesem Femsehexperiment gibt es 
bisher nldit Der Produzent rechnet auch 
nidit damit, daß er seinen Film über die 
Bildschirme laufen lassen darf. Leer wird er 
dennoch nicht ausgehen, denn sein Lehrstück 
dürfte honoriert werden. Vor allem dafür, daß 
es nicht gesendet wird. 

Privat stellte ein hoher AbwehroHizier in 
London fest: „Wir haben durch dieses Experi- 

ment einige Dinge festgestellt, die uns zu den- 
ken geben. Wir wissen heute, welche Länder 
bereit sind, jede Möglichkeit des Sammeins von 
geheimen Nachrichten auszunutzen." 

Eingeweihte wissen, daß es da eine Karte 
gibt. Ganz oben stehen die Länder, die unge- 
achtet der ungeschriebenen Sidierheitsgesetze 
jede Nachrichtenquelle ausbeuten. Daneben 
gibt es eine zweite Karte, die die Querverbin- 
dungen aufzeigt. Aus ihr geht hervor, daß et- 
wa ein ganz unbedeutender Ostblockstaat die 
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Bei Scotland ¥ard liefen alle Meldungen Aber 
den arrangierten Agententreff ein. Per Fem- 
sdirelber gingen sie an die Abteilung MIl wei- 

ter. deren Beamte sich sehr wunderten. 

Interessen der Sowjetunion wahrnimmt, oder 
eine junge Republik Afrikas die Frankreichs. 
Selbst die Amerikaner „tarnen" sich manch- 
mal, indem sie Diplomaten anderer Länder 
vorschicken. 

„Wer mit wem?" das ist in der Regel die 
große Frage. Uebrig bleibt die Tatsache, daß 
es überall Leute gibt, die „Nachrichten" gegen 
gutes Geld eintauschen und Dienststellen, die 
eben das zu verhindern suchen. 

Die Spionage ist das Zweitälteste Gewprba 
der Welt und immer noch sehr aktiv. Der 
Londoner Versuch hat es bewiesen. 

Daß MIl, eine der Unterabteilungen von 
Scotland Yard, durch jenen Versuch zu neuen 
Erkenntnissen gelangte, verdankt es kaum der 
eigenen Initiative, doch das Ist nicht so wichtig. 
Die praktischen Briten sind vor allem am Er- 
folg interessiert, und jenes Experiment war 
einer. 

Gesdienk der Gemeinde 
Der Bürgermeister von Marchienne bei 

Brüssel hat eingeführt, daß alle Hochzeits- 
paare die Zeremonie und auch das Jawort auf 
einer Schallplatte aufgenommen als Hoch- 
zeitsgeschenk von der Gemeinde erhalten. Auf 
der Rückseite der Schallplatte ist der Braut- 
marsch aus „Lohengrin" 

' —■—■II Public relationi 

Gemütlich Ist nur ein warmes Zimmer 
kann auch dem geübten „Heizer" passieren, 
daß er einmal zuviel des Guten tut. 

Auch um die richtige Zimmertemperatur 
braucht sich der Besitzer eines neuzeitlichen 
Kohleofens keine Gedanken zu machen. 

Moderne Kohleöfen lassen sich sehr genau 
regulieren. Es ist kinderleicht, man braucht 
lediglich einen Knopf zu bedienen, und zwar 
für die automatische Regelung. 

Mit bewundernswerter Exaktheit sorgt er 
dafür, daß die Heizleistung oder Zimmertem- 
peratur genau auf der von Ihnen eingestellten 
Höhe bleibt. 

Es gibt keine Unterkühlung oder Uberhit- 
zung der Räume mehr. Keine Energie geht ver- 
loren, denn niemals heizen Sie mehr „für den 
Schornstein". Es wird jeweils nur soviel Wärme 
erzeugt, wie Ihr Raum braucht, damit Sie sidi 
wohlfühlen. 

Der Vorteil liegt auf der Hand. Sparsame 
Hausfrauen werden beispielsweise nach dem 
Frühstück den Wohnzimmerofen „herunter- 
schalten". Das gilt natürlich erst recht für Be- 
rufstätige. Bei der Heimkehr wird dann nur 
der Regler neu eingestellt, und in kurzer Zeit 
ist das Zimmer so mollig warm, wie wir es uns 
für einen gemütlichen Feierabend wünschen. 

Wer stets in allen geheizten Räumen immer 
nur die wirklich benötigte Temperatur ein- 
stellt, kann während einer Heizperiode eine 
ganz annehmbare Summe für sein Haushalts- 
budget herauswirtschaften. Die kleine Mühe 
dürfte sich also lohnen. 

Tiscfatennis-Tisclie ab Fabrik 
enorm preiswert. Gratiskatalog anfordern! 
Max Bahr, Abtlg. 18, Hamburg-Bramfeld. 

Bosch Küblbor für viele Gelegenheiten 
KQhlsdirank und Mobelstüds in einem GehSuse 

Bosdi hat sein Kühlmöbel-Programm auf be- 
sondere Weise erweitert: eine Kühlbar, die in 
sidi die Vorteile eines Kühls^rankes , 
mit denen eines komfortablen Wohn- 
raum-Möbels vereint. 

Die Bosch-Kühlbar zeichnet sich 
durch eine zwedcmäßige, dabei gefäl- 
lige und geradlinige, moderne Form 
aus. Sie beansprucht kaum mehr Platz 
als ein Teewagen und paßt in den 
Holzarten Nußbaum, Teak oder Pa- 
lisander zur Einrichtung der Wohn-, 
Herren- oder Eßzimmer, — ebenso 
aber audi in ein Chefbüro. Die Innen- 
ausstattung Ist hodiwertig und ge- 
diegen: Sehr sinnvoll ist z. B. die 
ausziehbare Theke, die den Zugang 
zum Flaschenfach vergrößert, ohne die 
Abstellfiache zu verkleinern. 

Die Vorteile der Bar liegen auf der 
Hand: wohltemperierte Getränke sind 
sofort, ohne den Umweg über die Kü- 
che, serviert. Die Hausbar mit Kühl- 
abteil wird auf Wunsch mit Rollen 
geliefert. 

Beide Ausführungen der Bosch- 
Kühlbar sind so angeordnet, daß sldi 
neben dem durdi eine Tür versdiUeßbarcn 30- 
Liter-Kühlteil mit Eissdiale ein Schrankteil be- 
findet, das 56 bzw. 07 Liter faiJt; seine Einridi- 
tung wird durdi Zwischenböden erlci^tert. Das 
Modell 2 der Bar besitzt außerdem ein getrenn- 

tes Oberfadi für weitere Flasdien und eine aus^ 
ziehbare Theke, die, wie alle Abstellflädien, al« 

Nr. 79 LANGBNBR ZBITONO 

Olga Sanders' letzte Hauptrolle 

Dienstag, den 5. Oktober 1965 

Babette Leidner, Besitzc^rin des Hotels 
„Alpenblick", schaute besoi^l auf die Uhr. 
Um sechs Uhr am Abend wollte Olga Sanders 
zurück sein. Und jetzt wai es s^on neun. 
Der kleine Ti.sch am Fon.slor. an dem Olga 
Sanders son.st ihre Mahlzeiten einnahm, stand 
leer. Die übrigen G.'istc waren schon wieder 
im Aufbruch 

Eine dumme Geschichte, dachte Babette 
Leidner Früh am Morgen, als die meisten 
Gäste noch schliefen, war Olga Sanders zum 
Frühstüclt erschienen. „Bitte eine doppelte 
Portion heute morgen", rief sie fröhlich über 
die Theke, „ich habe eine weite Wanderung 
vor mir." Die alte Dame mit den blanken, 
lu.<!tigen Augen war bei allen Leuten beliebt, 
wenn manche sie mit einigem Recht auch für 
etwas exzentrisch, überspannt oder gar ver- 
rückt hielten Die älteren unter den Gästen 
konnten sich noch gut an die Zeit erinnern, 
als der Name Olga Sanders ein Stern am 
Leinwandhimmel war Auch auf großen Büh- 
nen hatte Olga Sanders viel Erfolg gehabt. 
In der Rolle der jugendlichen Liebhaberin 
mit sportlich-kesser Note war sie lange Jahre 
das Idol der Jugend. Jetzt aber sprach fast 
kein Mensch mehr von ihr. 

Als Olga Sanders mit Heißhunger zwei 
wachsweiche Eier und drei Brötchen gegessen 
hatte, zog sie ihren Gummimantel über, setzte 
ihren grünen Tirolerhut auf und nahm ihren 
Stock. „Na, wie steht mir mein neuer Tiroler- 
hut, Babette?" Die Hotelbesitzerin klatschte 
in die Hände und rief: „Wie ein Teenager, 
wahrhaftig Frau Sanders — übrigens darf 
ich erfahren, wohin Sie gehen? Sie wissen 

tragen hat, ais sie wegging, und einer er- 
kundigte sich besonders danach, was in Olga 
Sanders Zimmer zurückbiieb. Ihm sollte sie 
mit Eilboten dac Bild mit dem finster drein- 
blickenden Rennfahrer Pitt schicken. Nach 
kurzen Gewissensbissen erklärte sie sich dazu 
bereit. 

Am darauffolgenden Tag, drei Tage nach 
Olga Sanders Verschwinden, kaufte Babette 
Leidner alle Zeitungen, die sie bekommen 
konnte. Sie mußte sich beeilen, denn alle im 
Ort wollten wissen, was die anderen Zeitun- 
gen über Olga Sanders schrieben. Babette 
Leidner staunte, wie bekannt die Olga San- 
ders doch gewesen sein muß, und sie bereute 
es im stillen, ihr nicht mehr Hochachtung 
entgegengebracht zu haben. 

Wieder verging ein Tag. An Olga Sanders' 
Tisch hatte inzwischen ein alieinreisendes 
junges Mädchen Platz genommen. Da passier- 
te etwas Seltsames. Ein ihr unbekannter 
Mann rief bei Babette Leidner an und fragte 
sie, ob sie etwas dagegen habe, wenn am 
Nadimittag im Hotel „Alpenblick" eine Pres- 
sekonferenz in Sachen Olga Sanders abge- 
halten würde. Ehe Babette Leidner fragen 
konnte, was es denn Neues gäbe, hatte der 
Unbekannte wieder aufgelegt. Beunruhigt und 

doch sehr neugierig richtete Babette Leidner 
das Konferenzzimmer. 

Sie kamen mehr oder weniger pünktlich 
aus allen Himmelsrichtungen. Prcsseleute, 
Polizisten und Bergwachtmänner. Und dann 
passierte es. Die Türe öffnete sich, und herein 
trat Olga Sanders. Mit Tirolerhut, Gummi- 
mantel und Spazierstock. Fröhlich lächelnd 
und federnden Schrittes bewegte sie sich auf 
die Mitte der Versammlung zu und sagte mit 
tiefer, rauchiger Stimme; „Meine Herren, ich 
danke liinen für Ihr Kommen. Und ich danke 
Ihnen auch dafür, daß Sie mir so viele wert- 
volle Spalten gev;idmet haben. Wie Sie sehen, 
lebe ich und bin nicht vom Weg gekommen. 
Wenn ich auf meiner Wanderung auch einen 
etwas ungewöhnlichen Weg gewählt habe. 
Einen Weg, der mir noch einmal — und wohl 
zum letzten Mal — die Möglichkeit bot, im Le- 
ben eine große Rolle zu spielen und Im Mittel- 
punkt zu stehen. Ich habe diese Tage ge- 
nossen wie ein erfrischendes, stärkendes Bad 
in alten, großen Erinnerungen. Nur wer schon 
auf der Bühne stand, kann ermessen, was 
es bedeutet, eines Tages keine Rolle mehr zu 
spielen. Mein Vorhang ist gefallen. Seien Sie 
mir nicht böse, daß ich ihn mit einem uner- 
laubten Trick noch einmal hochgezogen habe. 

Audi eine MAglidikeit 
Am Potsdamer Platz traf Hans Albers den 

Tlieaterarzt, der zur Jagd eingeladen war und 
mit umgehängter Flinte zum Bahnhof mar- 
schierte. „Tag, Doktor! Gehen Sie Rechnungen 
kassieren?" rief ihm der allzeit fröhliche Hans 
zu 

doch, daß unsere Gäste immer sagen, wohin 
sie gehen, und wann sie zurücic sein wollen." 

„Gute Babette", sagte Olga Sanders tief 
Luft holend und mit ihrem Spazierstock einen 
großen Kreis beschreibend, „noch nie in mei- . 
nem Leben habe ich einen Weg angetreten, | 
von dem icb wußte, wohin er mich führt. Ich 
liebe die kurzen, spontanen Entschlüsse und 
kann Ihnen nur verkünden, daß ich mich auf 
eine Wanderung begebe. Dorthin, wo die Ber- 
ge am schönsten in der Morgensonne leuchten 
und die Blumen am prächtigsten blühen, wer- 
de ich meine Schritte lenken." 

„Aber Frau Sanders, wenn ich mir gestatten 
darf zu sagen, daß draußen gar nicht die 
Sonne scheint, sondern daß vielmehr der Him- 
mel nach Regen aussieht .. " 

„Liebe Babette", sagte Olga Sanders mit 
tiefer, etwas rauchiger belegter Stimme, „mer- 
ken Sie sich, daß dort, wo Olga Sanders weilt, 
immerzu die Sonne scheint." Während sie 
das sagte, nahm sie ihren Stock und stieß mit 
einer resoluten Bewegung die Türe auf. 

Man sah sie den sclimalcn Weg nach den 
Wiesen hinaufgehen. Ihr offener Gummiman- 
tel flatterte Im Wind. Unter ihrem Tiroler- 
hut schauten ein paar graue Haarsträhnen 
hervor. Von hinten betrachtet hätte man sie 
glattweg 20 Jahre jünger schätzen können. 

An all diese Einzelheiten des Abschieds am 
Morgen dachte Babette Leidner, als sie immer 
wieder auf die Uhr schaute. Sollte sie die 
Bergwacht verständigen? Sie tat es nicht. 
Einmal kann die Bergwacht bei Nacht gar 
nichts unternehmen, und zweitens war die 
Zeit, seit Olga Sanders vermißt wird, doch 
noch etwas zu kurz. Vielleicht saß sie auch 
munter iinfi fidel in einem Lokal, oder sie 
war aus Müdigkeit in einer der zahlreichen 
bewirtschafteten Almhütten über Nacht ge- 
blieben. 

Am nächsten Morgen klopfte Babette Leid- 
ner in aller Frühe an Olga Sanders Zimmer- 
türe. Es kam so, wie sie befürchtet hatte, keine 
Antwort. Sie ging hinein. Es lag alles so da, 
wie bei jemand, der fluchtartig davongegan- 
gen ist Ein großer Kolter mit völlig durch- 
einandergeratenen Wäschestücken, auf dem 
Ticch eine Menge wahllos ausgebreiteter 
Fotografien aus Olga Sanders Film- und 
Bühnenzeit. Zuoberst ein Bild, das Olga San- 
ders Wange an Wange mit einem etwas ver- 
bissen und finster dreinblickenden Renn- 
fahrer zeigte. Auf der Rückseite stand in weit- 
ausgreifenden Schriftzügen; „Zur Erinnerung 
an unser gemeinsam gewonnenes Rennen um 
die Gun.sl des Publikums. Dein Pitt." 

Nach dem Frühstück telefonierte Babette 
Leidner mit der Bergwacht und meldete Olga 
Sanders Verschwinden dem Redakteur Kamm- 
huber von der Lokalzeitung. Bergwachtmän- 
ner unternahmen daraufhin auf einigen der 
vielen möglichen Wege die ersten Suchaktio- 
nen. Auch zwei Polizisten gingen mit. Ver- 
gebens. Am darauffolgenden Tag berichtete 
die Lokalzeitung unter der Uberschrift „Be- 
kannte Fiimschauspieierln in den Bergen ver- 
mißt" in einem langen, ausführlichen Artikel 
über das Schicksal der Olga Sanders. 

Auch dieser Tag ging zu Ende, ohne daß 
von Olga Sanders ein Lebenszeichen kam. 
Zum ersten Mal legte die blonde Sibylle kein 
Besteck meiir auf Olga Sanders Tisch. Ob sie 
überhaupt jemals wiederkommt? Oder ob sich 
diese kuriose alte Schachtel nur einen Scherz 
mit uns erlauot? 

Am Morgen des nädisten Tages kam Ba- 
bette Leidner kaum vom Telefon weg. Von 
überall her riefen die Zeitungen an und woll- 
ten alle Einzelheiten über Olga Sanders' Ver- 
schwinden wissen. Babette Leidner gab ge- 
duldig Auskunft und vergaß dabei auch nicht, 
'"imer wieder das Hotel „Alpenblick" zu er- 
wähnen. Babetle Leidner wunderte sidi, 
um was sich die Keponor alles so kümmerten. 
Man vvo!iie die Zinini rnummer wissen, wie 
lange die banders .sdiun im Hotel wohnte, ob 
sie allein oder in Begleitung war, was sie ge- 

Meine Herren, Ich danke Ihnen, Ich danke 
Ihnen von ganzem Herzen. Bitte seien Sie 
heute abend alle meine Gäste. Und Sie, meine 
Herren von der Polizei und von der Berg- 
wacht, — schicken Sie mir die Rechnung." 

Blitzlichter flammten auf, die Reporter 
schrieben eifrig in ihren Notizblöcken. Olga 
Sanders schaute still triumphierend in die 
Runde. Ihre Augen leuchteten blankr,eputzt 
und klar wie die eines Jungen Mädchens, das 
unter dem Eindruck eines großen Erlebnisses 
steht. Man hätte sie in diesem Augenblick 
glattweg um 20 Jahre jünger schätzen können. 

Feslschrifl 
Dem berühmten Geschichtsschreiber Theo- 

dor Mommsen wurde zu seinem 70. Geburts- 
tag ein dicker Band mit historischen Abhand- 
lungen seiner Schüler und Freunde überreicht 
wie das bei solcher Gelegenheit Sitte ist. Als 
die Herren im Frack, die die Festschrift über- 
reicht hatten, nach einem guten Frühstück 
das Haus wieder verlasen hatten, nahm 
Mommsen das stattliche Buch in die Hand, 
wog es mit bedenklicher Miene und sagte; 
„Kinder, das dauert Monate, bis ich das alles 
widerlegt habe!" 

echte Sonnenblumen- 

Margarine 

Und gesund ist SB - 
ein grundgesunder Brotaufstrich, 
mit wichtigen Vitaminen, leicht 
bel<ömmlich und nahrhaft durch 
das wertvolle Sonnenblumenöl. 

Die wertvollen Fettrohstoffe von SB entstammen 
zu 100 o/o der Sonnenblume, darunter 45 o/o flüs- 
siges Sonnenblumenöl. SB hat einen besonders 
hohen Anteil an lebenswichtiger Linolsäure und 
ist von hohem Gesundheitswert. 

Vitamingehalt pro kg; 
15 0001. E. Vitamin A ( 1 000 1. E. Vitamin Da 
5 0001. E. Provitamln A | 150 mg Vitamin E 

Ständig nach neuesten wissenschaftlichen Er- 
kenntnissen kontrolliert. 

Gold für Ihre 

Gesundheit 

Jeder Becher SB bedeutet: 
Lebenskraft aus 12000 Sonnen- 
blumenkernen. Das ist etwas 
ungewöhnlich Gutes! Sie merken 
es schon am Geschmack. 

Besorgen Sie sich gleich morgen 
beim Kaufmann einen Becher SB. 
Sie werden begeistert sein, 
so gut schmeckt sie. 
Lebenskraft der Sonnenblume — 
Lebenskraft für Siel 
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Wieder gemeinsame Europamarken 

Diesmal wählte die Postkonferenz einen Entwurf des Isländers Hördur Karlsson 
Seit 1956 steht der philatelistische Herbst Im Zeichen der Gemein- p" " • " • ' J 

Schaftsausgaben der in der Europäischen Postkonferenz zusammen- P ^ * 
geschlossenen Staaten. Immer mehr Lönder halten sich an den von > < 
Jahr zu Jahr wechselnden Entwurf. Diesmal stammt er von dem J 0 ■■ ^ J 
IslSndischen Künstler Hördur Karlsson. Er besteht aus einem drei- ► ^ ' 
blättrigen Zweig mit einem aus den Buchstaben CEPT (Conference i ^ ? 
europ6enne des Administrations des Postes et des T616communi- J jy " Vff « 
cations) gebildeten Frucht und symbolisiert so Wachsen und Gedeihen ► « 
der Organisation. 

r. Nebon der Bundespost genommen zu werden brauchen. Das ist alle 
60 sind wieder eine ganze Jahre wieder dieselbe Erscheinung und die zu 

1 Verwaltungen Großbritannien gehörenden In.scin Im Aermel- I O Partie. So, itanal spielen dabei eine unrühmliche Rolle. Sie 
I In einige Beispiele zu produzieren auf mehrere Stufen angelegte I j3 j nennen,- die Schweiz mit Vignetten. Diese sind, weil die Eilande nicht 
tOJ NOROEj einem Wert zu 50 Rap- dem Weltpostverein angehören, nirgendwo als 
      pen als Aetztiefdruck in Frankatur anerkannt und dienen ausschließ- 
den Farben grün, hell- und dunkelblau und lieh als Einnahmequelle. 
Norwegen mit zwei Werten zu 60 Oere rot und 
90 Oere blau vom 25. September. 

In Frankreich handelt es sich um zwei Stu- 
fen zu 0,30 F rotorange und 0,60 F graublau 
im Stichtiefverfahren. Luxemburg beteiligt - 
sich im selben Muster mit zwei Werten zu 3 F ► 
grün, dunkelbraun und braunrot sowie 6 F » 
braun, dunkelgrün und dunkelblau. { 

In Island, der Heimat des Entwerfers, ka- f 
men am 27. September zwei Marken zu 5 und P 
B Kronen an die Schalter, die als Mehrtarben- f 

Wir basieln eine Blumenschale 

Bei einem Spaziergang im Wald entdedcen Blumensdiale haben, denn die Blüten halten 
wir immer v/i^er gefällte Bäume. Oft ist die alch darin besonders gut. 
Rinde von den Stämmen schon abgeschält und Uebrigens freuen sich bestimmt auch eure 
liegt nutzlos daneben. Man kann daraus hüb- Tanten und Großmütter über diesen selbst- 
sche kleine ScliilTchen für kleine Geschwister gebastelten kleinen Blumengruß. Ihr könnt 
schnitzen, man kann aber 
auch — das ist unser Bastei- yj i • 
Vorschlag — eine wunderschö- |l I i A 
ne Blumenschale daraus ba- VI \/ \^i 1 (/ 
stein. Sucht euch ein Stück v \\ )f y Äi \ / 
Borke, das der Form nach un- l\7 ,7 1 /U yW/ 
serer Schale entspricht. M / / Arxl UPy n i— 
Außerdem braucht ihr Moos l// ( 
und kleine Tannenzapfen. Die 
Borke schneidet ihr euch an 

sie in der Form einem Sdiiff- 
chen entspricht. Dann legt ihr  -   
die Schale innen mit Plastik- 
folie aus und füllt sie mit Moos. In das Moos ja beim Bestecken des Mooses mit Blumen 
werden die Blumen gesteckt. Welche Blumen darauf achten, nur solche Blüten zu verwen- 
ihr auswählt, richtet sich natürlich ganz nach den, die anspruchslos und haltbar sind. Eure 
der Jahreszeit. Zwischen die Blüten stedct ihr Mutti wird euch sicher dabei beraten können, 
die kleinen Tannenzapfen. Weil die Plastik- 
folie wasserdicht ist, könnt ihr das Moos an- —» 
feuchten und von Zeit zu Zeit vorsichtig be- ^ ^ ^ 
gießen. So werdet ihr lange Freude an eurer W 

London feiert den Luftsieg 
Acht Stufen mit 

I Abbildungen deut- 

^ 1 Xiroßbritanniens 
H. I Gedenkserie vom 

 13. September zum 
■'^l^restag der Luftschlacht am englischen 

Hlmmel. Sedis Nennwerte lauten einheitlich 
auf 4d, die beiden Spitzen auf 9d und Is 3d. 
Mehrfarben-Rastertiefdruck m Bogen zu 120. 
Amtlicher FDG. 

Rastertiefdruck entstanden. Am'selben Tag Zum Christfest f.  : 
erschienen in Irland zwei Werte zu 8d und plant die Mittel- 1 
Is 5d, ebenfalls als Mehrfarben-Rastertief- meerinsel Malta [ 
druck mit einer Auflage von 2,25 Millionen, wieder drei mit | 

Andere Länder entschieden sich für eigene ihren Nennweiten [ 
Motive wie etwa Liechtenstein und San Ma- von Id, 4d und Is [ '1 |l 
rino. Auch Spanien weicht diesmal von der 3d auf die Fmn- [ -XIBBäBBLJ IS 
Regel ab und illustrierte seine Ausgaben mit katurbedürfnisse  *— 
dem Bild des Heiligen Benedikt, der von der Glückwunschposi abgestimmte Weih- 
Papst Paul VI. zum Schutzpatron Europas nachtsmarken. Sie gelangen vermutlich Ende 
proklamiert wurde. Oktober in den Verkehr und bringen nach 

Hinzu kommt ein ganzer Rattenschwanz von einem Entwuri von E. v. Cremona die Drei 
Europamarken, die vom Sammler nicht ernst Weisen aus dem Morgenland nebst Stern. 

1" «71'^ Vor 300 Jahren kamen Siedler nach Bourbon 
' M 3 D'6 Indischen Ozean als westlichste der Maskarenen gelegene Insel 

' * Bourbon wurde 1505 von dem Portugiesen Mascarenhas entdeckt und im ; iÄ i ! 17. Jahrhundert von den Franzosen besetzt und mit Hilfe von Neger- 
I Sklaven für den Kaffeeanbau kolonisiert. Zum 300. Jahrestag bereitet 

r ' Frankreich für das Mutterland und die Besitzung zum 4. Oktober je eine 3^0^ 3 Gedenkmarke vor. Sie zeigt ein Schiff vor den Gestaden der gebirgigen 
5 Insel, die mehrfach ihren Namen wechselte — zeitweilig auch nach 
- Bonaparte benannt war — und seit 1946 als Rfeunion zum Uebersee- 

4 ' departenient gehört. Den Entwurf der beiden Marken zu 0,30 F purpur 
i 15 i !■ A- ; und schwalbenblau und 15 F CFA besorgte Albert Decaris für den Stich- 

tiefdruck in Bogen zu 50 mit Einzel formalen von 26 x 40 mm. 

Shanties sind Arbeitslieder 
Bestimmt habt ihr schon von Shanties ge- 

lesen, wenn ihr euch für die christlldie See- 
fahrt in alten Zeiten interesr-ert und von 
Windjammern träumt, die über die sieben 
Weltmeere schippern. Nun war die Seefahrt 
auf hochbordigen Segelschiffen — und andere 
gab es früher ja nicht — gar nicht so roman- 
tisch, wie ihr es euch vielleicht vorstellt. Vie- 
les, was auf den modernen Schiffen durch 
Knopfdruck erledigt wird, muß auf den 
allen Seglern bei Sturm und aufgewühlter See 
von den Fäusten der Matrosen getan werden. 
Aus dieser Zeit stammen die Lieder der See- 
leute; die Shanties. Wenn der Anker gehievt, 
die Segel gesetzt, die Pumpen bedient wur- 
den, stand ein Vorsänger an Deck und sang: 
„O, blow the man dovim. bullies, blow the man 
down!" und die arbeitenden Matrosen fielen 
ein: „Wayway, blow the man down!" und 
zwar genau im Rhythmus der Verrichtungen. 
Es waren also Lieder, die zur Arbeit gesungen 
wurden. Ihr habt siiiher schon einmal erlebt, 
daß eine gemeinsame Arbeit mit einem kräf- 
tigen „Hau ruck — hau ruckl" viel besser 
geht. So war es auch an Bord der Windjam- 
mer. 

Wenn sich der Abend niedersenkte und alle 
Arbeit getan war, sangen die Matrosen an- 
dere Lieder, wehmütige Songs von der Hei- 
mat, von Mädchen im Hafen, Balladen vom 
Klabautermann, dem guten Geist des Schif - 
fes. Dann sangen sie: 

„Holling home across the sea..und ver- 
gaßen ein wenig die rauhe Wirklichkeit. Aber 
freilich, das ist schon sehr lange her... 

Onkel Willi, der SpaBmadier 
„Kinder, jetzt haben wir aber wirklich ge- 

nug getobt, jetzt strengt einmal euren Geist 
an", sagte Onkel Willi, und die ganze Gesell- 
schaft setzte sich im Kreis um ihn. „Schieß 
los, Onkel Willi, was sollen wir wissen?" rie- 
fen sie durcheinander. 

„Also", meinte der Onkel, „so sagt mir 1. 
was für Haare ein Rappe hat." „Schwarze, 
wenn es doch ein Rappe ist", meinte Rolf, aber 
der Onkel sagte nur „denkste I" und fragte 
weiter. „2. in welche Töpfe kann man nichts 
hineinfüllen?" „In solche, die keinen Boden 
haben", rief Inge. „Hm, idi weiß noch andere, 
ohne Boden sind es doch gar keine richtigen 
Töpfe mehr", sagte Onkel Willi kopfschüt- 
telnd. „Ihr müßt euch mehr anstrengen. 3. 
welches Wort wird dann kürzer, wenn man 
eine Silbe anhängt, und wer kann mir die 
vierte Frage beantworten, womit der Tag an- 
fängt und die Nacht aufhört?" — „Mit Wa- 
schen", schrie Hänschen gleich, denn das ge- 
hörte zu seinen schlimmsten Erfahrungen. 
Aber Onkel Willi schüttelte wiederum den 
Kopf. „Wer mir die letzte Frage richtig beant- 
wortet, bekommt die Sdiokolade, also, wo 
sdimec^t die Sdcokolade am besten?" 

Na, meinst du auch „bei einem guten Budi 
oder abends im Bett"? O weh, da mußt du 
dich viel mehr anstrengen, sonst rät dir je- 
mand die Süßigkeit fort. 

Auflösung: aSunz 
jop jna g -„x" l!ui -f '..zjuii" ■£ "ajdgx ailOA uj 
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seinem Leben — und alles, was nocti rein 
und schön hätte werden können! 

Lucinda trug die Sdiuld — und er stand 
hier und litt. Litt, weil es Nikola von Otters- 
berg gab — ein Menschenkind, so klar imd 
sanft und liebreizend  

Und er stand da und stredcte beide Hände 
nach Ihr aus — und durfte sich doch nicht ver- 
messen, jemals die Ihren zu erfassenl 

Er war hierher geflohen in den einsamsten 
Winkel, den er hatte finden können, um end- 
lidi zur Ruhe zu kommen — und er war 
gerade hier Nikola begegnet. 

Und nun stand aUes wieder auf, was er 
allmählich in sich zum Schweigen gebracht 
hatte. Nun gelang es ihm wohl nie wieder, 
zu vergessen, daß er einmal in seinem Leben 
den Kopf verloren hatte  

Clemens von Stelnadi legte seine Stirn vorn- 
über an das kühle Fensterglas. 

Er zwang sidi, an den Augenblidc zu den- 
ken, in dem Graf Harro von Ottersberg seine 
Schwester Nikola aus der Almhütte abge- 
holt hatte — er sah den erstaunten, unan- 
genehm berührten Ausdrude im Gesicht def 
jungen Grafen wieder vor sidi, als dieser 
erkannt hatte, mit wem zusammen seine 
Schwester Zufludit in der Hütte gesudit hatte. 
Und er stellte es sidi vor, wie Graf Harro 
hinterher zu Nikola gesagt hatte: „Er hat seine 
Frau umgebraditt Nicäcy, um Gottes willen, 
warum mußtest du nur ausgeredmet diesen 
Clemens von Steinach im Wald auffinden I 
Vergiß ihn, Nikola, denn er ist keinen Ge- 
danken wert!" 

So würde Harro von Ottersberg wohl ge- 
sprochen haben — so dachte jetzt wohl auch 
seine Schwester, die Komteß von Ottersberg 
vermutlich. 

Und nun stand sie da draußen vor seiner 
Tür und sprach mit Puck! 

Gott im Himmel, waren seine Prüfungen 
denn immer noch nidit beendet? Er hatte ge- 
dacht, hier völlig von der Umwelt isoliert zu 
sein. Er war einsam geworden und hatte es 
auf sich genommen, um den neugierigen Ge- 
.sichtem zu entgehen, den deutenden Fingern, 
dem heimlich oder gar laut gesprochenen 
Wort: „Mörder!" 

Er lebte in einer selbstgewählten Verban- 
nung und wollte nichts anderes mehr — und 
nun war Nikola in sein Leben getreten. 

Ach, er könnte sich selbst hassen, weil er 
sein Herz an sie verloren hatte, dieses Herz, 
das doch niemals wieder für eine Frau schla- 
gen wollte und durfte  

Jetzt stand Nikola von Ottersberg dort imd 
plauderte mit Puck, und das helle Stimmchen 
des Buben gab ihr fröhliche Antworten. 

Ja, auch Pude war wohl zuviel allein und 
deshalb glüdclich über jeden Mensdien, der 
mit ihm sprach. Steinadi preßte seine Fäuste 
gegen seine Schläfen. Er hatte audi Pude mit 
hineingezogen in das Unglüde, das Uber ihm 
las. 

Uberall, wo er auch ging und stand, glaubte 
er ihre sdiönen grauen Augen zu sehen und 
ihren süßen jungen Mund. 

Aber das durfte — durfte doch nicht sein! 
Er mußte die Sehnsucht nach Nikola von 
Ottersberg aus seiner Brust reißen, ehe sie 
nodi tiefer Wurzeln darin schlug. Denn er 
durfte sie doch nicht lieben. Er war verfemt. 

Er war Clemens von Steinadi, ein Mann, 
der unter dem Verdacht stand, seine Frau — 
beseitigt zu haben. Den man durch Gefäng- 
nisse und Verhöre und Geriditsverhandlungen 
gehetzt hatte — der nur auf freiem Fuß war, 
weil man üun schließlich docäi nichts hatte 
nachweisen können. 

Nikola, J^ikola — warum nur hatte er ihr 
begegnen müssen? Damit er nun nur noch 
tiefer Utt? 

Der einsame Mann am Fenster seines klei- 
nen Hauses stöhnte auf. 

Wie tapfer war sie gewesen, als das Unhell 
auf die Hütte herabgerast war, als die Geröll- 
Lawine vom Grat stürzte und alles, was liir 
im Weg war, zu zerstören, zu vemiditen 
drohte. 

Clemens von Steinach vermeinte es noch zu 
spüren, wie still sie in seinen Armen gestan- 
den hatte, den Kopf an seiner Schulter ge- 
borgen — und nur an Ihren Händen, die 
sich an seinen Rodeaufschlägen festgeläam- 
mert hatten, hatte man merken können, wie 
sehr sie sich gefürchtet hatte. Aber sie hatte 
es sich nicht anmerken lassen  

Und wie hatte sie sidi zusammengenommen, 
als das Unheil noch einmal gnädig vorüber- 
gegangen war! 

Fast jede andere Frau hätte hinterher einen 
Schock bekommen, hätte geweint und gejam- 
mert und sidi trösten lassen wollen. Nikola 
von Ottersdorf hatte nur tief geatmet — und 
dann getan, was nötig war. Sie war mehr in 
Sorge um ihn und sein gebrochenes Bein ge- 
wesen als um ihr eigenes junges Leben. Und 
nur die Zerstörung im Anbau der Hütte hatte 
sie einen Augenblick aus der Fassung ge- 
bracht. 

Sie hatten wohl beide dasselbe gedacht, als 
Nikola die Tür dorthin geöffnet hatte: So 
könnte es auch in der Hütte selbst aussehen. 
Wenn das Dach nicht gehalten hätte, wären 
wir jetzt — tot — 

Adi, er hätte sie in dem Augenblide am 
liebsten wieder in die Arme nehmen mögen, 
er hätte Ihr sagen mögen: „Fürchte dich nichtl 
Es ist ja vorbei, kleine Nikola, es geschieht dir 
nichts mehr. Und Ich bin ja bei dir, ich 
schütze dich " 

Clemens von Steinach lachte hart auf. Wie 
konnte er ein Mädchen sdiützen? Er, ein 
Mann mit seinem Ruf? Er, von dem es keinen 
Weg gab, der zu Nikola von Ottersberg führen 
konnte  

Wieder stöhnte Steinach leise auf, und seine 
Hände ballten sich. 

Lucinda, seine Frau, dieses verspleite, 
egoistische, scjiöne GeschSpt, sie hatte alles 
zerstört, was einmal sciiön gewesen war tn 

25. Fortsetzung 
den gehopst. Nun suchte es in großen Sprün- 
gen das Weite. 

„HoUa, Nucki, hiergeblieben! Du darfst doch 
nicht ausreißen! Oh, bitte, helfen Sie mir, 
Nucki wieder einzufangen! Und ich heiße 
Puck — — 

Das Kind hatte wahrhaftig bei aller Auf- 
regung über die Fludit des Kamldeels Ni- 
kolas Frage nicht überhört und sie brav, 
wenn auch hastig, beantwortet. „Schneiden Sie 
ihm den Weg ab, bitte, dann können wir ihn 
gegen den Zaun jagen und dort wieder ein- 
fangen'" 

Sie liefen beide hinter dem Kanindien her, 
und Nikola ahnte nidit, daß sie vom Haus 
her beobachtet wurde. Noch weniger aber 
wußte sie, wer da hinter der Gardine stand 
und mit erregten Blicken hinaus sah. 

Es war Baron Clemens von Steinach! 
Er hatte Puck draußen mit jemand sprechen 

hören und war ans Fenster gekommen — 
immer noch sehr behindert durch den festen 
Gipsverband um seinen Knöchel —, um zu 
sehen, wer es sein könnte. Vielleicht war es 
die Bäuerin aus der Hinterau, und er konnte 
sie bitten, ihm wieder Butter und Mehl her- 
überzuschicken und einen großen Laib Brot. 
Dann brauchte Puck heu;e den Immerhin 
doch recht weiten Weg nicht mehr zu machen. 

Als er Nikola erkannte, die Komteß Nikola 
von Ottersberg, wurde seine Stini brennend 
heiß. 

Nikola! Der einzige Mensch auf der ganzen 
Welt, an den er nie mehr denken wollte — 
und der doch Tag und Nacht in seinen Ge- 
danken war. 

Nikola, die junge, sanfte, so sehr schöne 
Nikola von Ottersberg — die er liebte, seit er 
sie das erste Mal gesehen hatte, seit er neben 
ihr um den See herum geritten war, an einem 
wunderschönen Sonnentag  

Sie war dann fortgefahren — nach Paris, 
wie er gehört hatte — und das war gut ge- 
wesen. Denn er durfte seinem Herzen ja nicht 
folgen, er durfte nie wieder eine Frau lieben. 
Er war ja nicht frei  

Und nun war sie zurücätgekommen und 
hatte ihn aufgefunden im regennassen Wald, 
sie hatte ihm geholfen. Sie war so tapfer 
gewesen und so umsichtig! Sie hatte seinet- 
wegen durdi das Unwetter mitten in der Nacht 
noch ins Tal lauten wollen, damit er ärzt- 
liche Hilfe bekam. 

Nikola! — Sein Herz jagte, wenn er nur 
Ihren Namen dachte, wenn er ihn leise vor 
sich hin sprach. 

Allem Anschein nach war es kein Bauern- 
haus, kein kleines Gehöft — wenn man auch 
gerade in diesem Augenblick irgendwo eine 
Ziege meckern hörte. 

Auch das Kind vernahm das Mecicern und 
wandte den Kopf: „Das ist Bärli. Wissen 
Sie, wir haben sie so nach dem Buch von 
der Heidi getauft. Mein Vati hat es mir vor- 
gelesen. Lesen Sie auch gerne vor?" 

„Wenn ich einen kleinen Jungen hätte wie 
dich, dann würde ich ilim sehr gern vor- 
lesen." Nikola seufzte unwillkürlich, und zu- 
gleich wunderte sie sich. Was mochten das für 
Leute sein, die hier in völliger Einsamkeit 
lebten, und wo der Vater seinem Buben die 
Bücher der Spyri vorlas? 

„Sie haben keine Kinder? Oh. dann — ." Das 
Biibchen sah Nikola auffordernd an. „Dann 
— könnten Sie mir vielleicht etwas vorlesen? 
Natürlich nur, wenn Sie Zeit haben." Das Kind 
sprach durchaus höflidi und fast wie ein Er- 
wachsener. „Wissen Sie, immer hat mein 
Vnti nämlich keine Zeit! Und ich kann noch 
nicht richtig lesen — nur ein bißchen." 

„Ein bißchen doch schon?" Nikola fühlte 
sich auf sonderbare Art zu dem Kind hin- 
gezogen und freute sich an der Unterhaltung 
mit ihm. „Abei du gehst doch bestimmt noch 
nicht zur Schule?" 

„Nein — das ist ja die Schwierigkeit." Der 
Bub zog die runde Stirn kraus, was außer- 
ordentlich drollig aussah. „Der Schulweg ist 
so sdirecklidi weit. Vorlaufig unierrichtet mein 
Vati mich Ja — Rechnen und Lesen und 
Schreiben. Aber wenn idi älter werde, muß 
ich in ein Internat." 

Nikola staunte immer mehr. Ein Kind, das 
mit der größten Selbstverständlichkeit von 
einem Internat sprach, ein Kind, das von 
seinem Vater unterrichtet wurde — die Be- 
wohner des kleinen Hauses begannen sie 
außerordentlich zu interessieren. Und zugleich 
fiel ihr etwas auf — der Bub sprach immer 
nur von seinem Vater. Aber er mußte doch 
auch eine Mutter haben und vielleicht Ge- 
schwistei Ob sie ihn danach fragen durfte? 
War es nidit zu neugierig? 

Zunächst allerdings stellte sie nur die Frage, 
die wohl alle Erwachsene an Kinder stellen; 
„Wie heißt du denn, kleiner Mann? Oh, dein 
Häschen hüpft ja weg'" 

Denn Im selben Augenblicke hatte das Ka- 
ninchen sich aus den haltenden Armen seines 
kleinen Herrn freiEestrampelt und war zu Bo- Fortsetzung folgt 

Für unsere Abteilungen in der Holz-, Metall- und Plast- 
verarbeitung suchen wir mehrere männliche u. weibliche 

Hiifsarbeitskräfte 
Für die Vorwaltung 

eine Maschinenbuchhalterin 

Pförtner 
und 

zwei Heizer 
bei gutem Verdienst, Jahresprämie und Urlaubstagegelder. 
Wir bitten um schriftliche Bewerbung oder unverbindlichen 
Besuch montags bis freitags von 8.00 bis 18.00 Uhr, evtl. auch 
samstags von 10.00 bis 12 00 Uhr. 

mon]^ 
Monza-Fensterbau GmbH&Co. 
Langen, Pittlerstraße 45 
Telefon 7841 - 7B43 

selbstverständlich aus Ihrem Pctchgeschäi 

Fahrrad-Schneider 
Langen, DorotheenslraBe 8-10 

Bei uns zu kaufen, das ist riciitig, 
wir reparieren auch, und das ist wichtig I 

Kennen Sie mich 7 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten, 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich. 
Ich helfe Ihnen I 
Für wenig Geld stehe 
loh Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
ich Sie! 
Die 
„Kleine Anzeige" 

"Das Cfii({ref 

geheimnis 
verbietet es uns. die 
Adressen der Oflerten- 
anzelgen - Aufgebet zu . 
nennen, ledocb leiten ! 
wir auftragsgemäß Ihi 
Schreiben an den In- 
serenten weitet - Sie . 
brauchen nui die In ! 
der Anzeige genannte 
Nununer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
(o 'insereo Hausbrief- 
kasten zu stecken 
Die AnzeiRpnabteilang 

Kraftfahrer 

Klasse 3 für LKW und PKW 
gesucht. 

A. Jeschke 
Langen, Lsingestraße 3 

LÄUFER 

Unsere Läuferware haben wir In dieser 
Woche um 6 Ballen interesianter Dessins 

wieder bereichert! 

Teppich-Speziai-Lager 
Sprendlingen-Nord, Karlstraße 10 

Im H. TeppIch-GroBhandl. H. W. AHLERT 
Telefon 6 75 01 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Die Tapetenränder 

schneiden wir schon ab 

[7 
Ihr Spezialhaus 

für Tapeten und Bodenbeläge 
GartenstraBe 6 Telefon 42 91 

(am Lutherplatz) 

Kaufen Sie Lederkleidung im 

Tackfe^ckäft 

Bei uns finden Sie 
Großauswahl, gün- 
stigste Preise und 
richtige fachliche Be- 
ratung. 

LEDER-VATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lederkleidung 
Ffm., Hauplwoche u. Kolteritraßa 18 Düsseldorf, Graf-AdoU-StraOe 82 Bochum, Einkaufszentrum Duisburg, Sonnenwoll 36 Essen. Kettwiger Straße 45 Gelsenkirchen. BohnhofstraOe Dortmund, Brückstraße S6 

Frühling 

im November? 

Kein Problem: mit diesem modernen 
BUDERUS-UnIversal-Dauerbrenner 
.Freienfels" haben Sie Immer die 
gewünschte Wärme. Er heizt, automatisch 
geregelt, bis zu drei Tegen, praktisch ohne 
Wartung. Die Automatik sorgt für gleichmäßige 
Wärmeabgabe. Und sparsam ist dieser Ofen 
dazu. .Frelenfels' heizt mit einer einmalig breiten 
Skala fester Brennstoffe nach Ihrer Wahl, 
Verlangen Sie bei Ihrem Fachhändler die Druckschrift: 

„BUDERUS-Dfen zaubern Behaglichkeit". 

Zu beziehen durch Ihren Fachhändler 

Werner & Dutln^ 
Langen, Frankfurter StraiSe 9, Telefon 35 48 

— Kundendienst — 

Donnerstag, 7. Oktober 1965, von 9-16 Uhr, in Langen, 

»Gaststätte Frankfurter Hof«, Lutherplatz 

Selbstbedienung! Verkauf nach Gewicht! Gioße Autwahl! 

RESTIA SpaxlalgeidiHli fUr Rast* 
Grete Frltsch, Marktheldanfeld/M. 

Achtung Angelfreunde! 

DAM Qualitäts-Angelgeräte 

Sportzentrale Langen 
(Im Kinderparadies) 

1 iVIlnute von Caf^ Krone 
Wassergasse 1. Telefon 2201 

Amtliche Bekonntmachunflen 

Die nächste Beratungssiunde für die Müt- 
ter- und SäuRlingsfUrsnrgc ist im Mittwoch, 
dem 6. Oictober 19B5. von 14 bis i.'i Uhr im 
städt. Kindergarten. Zimmrr.<itraße. 
Langen, den 4. Oktober 19R5 

Der Magistrat: Umb;ich. BürBcrniei.Kter 

LANOE.Vfcll ZEIT UNO 
Verdntworlllch tui Pulmk und LokalnachrU'htpn: 
Friedrich Srhädllch, für Untt;rliH]tiinif 'ind An/eiyn: 
Ch. Kühn. ~ Druck und Verl«p B'irh'lrnrk' f 
Kühn KO. Langen. Darmstadf#»i StrnHi» 

Auch für Sie interessant 

ist eine Aushilfstätigkeit 

bei Neckermann in Frankfurt 

Zu den Terminen der folgenden Fahrpläne holen wir Sie kostenlos 
zur Vorstellung In unserem Versandhaus ab und bringen Sie mütaqs 
zurück. Wenn Sie sich entschlossen haben, uns bis Weihnachten zu 
helfen, können Sie jeden Morgen und Abend (Arbeitszeit Montag bis 
Freitag von 7.15 — 16.40 Uhr) diese Personalbusse benutzen. 

Wichtig für viele Hausfrauen! 

Bei ausreichendem Interesse werden wir täglich auch mittags (Arbeits- 
zeit 14.00-20.00 Uhr) Personalbusse auf den gleichen Strecken für 
Sie einsetzen. 

Fahrplan zur Vorstellung: 

Abfahrt: Freitag, den 8.10. 1965 
Ort / (Haltestelle Abfahrtszeit 

Arheilgen 
Bahnbushaltestelle (Turnhalle) 9.00 Uhr 
Wixhausen 
Bahnbushaltestelle (Bundesstraße) 9.0S Uhr 
Egelsbach 
Bahnbushaltestelle (Bundesstraße) 9.10 Uhr 
Langen Selbstverständlich 
Rathaus 9.15 Uhr können Sie uns auch an 
Sprendlingen jedem anderen Tag 
Bahnbushaltestelle (Rathaus) 9.20 Uhr besuchen. Die Fahrt- 
Frankfurt kosten werden Ihnen 

ersetzt. 

Wir bieten: Teilnahme an einer Verlosung von zwölf Mallorca- 
Flugreisen. . ^ 

Verdienst bis DM 3,20 In der Stunde. 
10 ».'ii Personalrabatt auch auf Lebensmittel, Weih- 
nachtsgeld, verbilligten Mitfagstisch, Fahrtkosten- 
erstattung nach Vereinbarung. 

Sie müssen nicht mit dem Finanzamt teilen, nutzen Sie Ihren Steuer- 
freibetrag für 1965 aus. Wir geben gern nähere Informationen. 
Und das alles für eine leichte und saubere Tätigl<eit! 
Kommen Sie bitte zu uns. Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 

Personal-Zenti'ale 
6 Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstraße 400 
Telefon 41 000519 

Unsere treue Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und 
Schwester 

Frau Antonie Beck 
geb. Grimm 

hat den Helmgang ihres geliebten Mannes nur vier Wochen 
überlebt; sie folgte ihm heute Abend im Alter von 66 Jah- 
ren in die Ewigkeil. Ihr Tod war Erlösung von schwerem 
Leiden. 
Die Entschlafene wird am Mittwoch, dem 6. Oktober 1965, 
um 14 Uhr auf dem Friedhof Langen an der Seite unseres 
Vaters zur letzten Ruhe bestattet. Das Requiem findet 
schon am Morgen desselben Tages um 8.30 Uhr in der 
St. Albertus-Magnus-Kirche statt. 

Herbert Beck und Hilde geb. Böhringer 
mit Reinhard und Martina 
Marie Grimm 
Josef Grimm 

Langen/Hessen, am 2. Oktober 1965 
Gerhart-Hauptmann-StraBe 25 
Frankfurt (Main), Fichardstraße 8 
Prösitz 20 bei Grimma/Sachsen 
Kraja bei Bleicherode/Thüringen 
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Junges Ehepuiii sudit 
2- o. 3-Zi.-Wohng. 

Raum Langen. Miet- 
vorauszahlunt!, liuu- 
kostenzuschuß möglich. 
Off.-Nr. 13H4 a. d. LZ oeutscHUwO^ TeJ. 3209 

Dienstag bis Donnerstag Wo. 20.30 Uhr 

Verführung in blond 

Ein Sex-Krimi voller rasanter 
Spannung! 

Gefährliche Abenteuer um Frauen. 
Rauschgift und Halunken! 

V«t«(bn fllia 
Bis einschl. Mittwoch tgl. 20.30 

ERSTER SIEG 
Der gewaltige Fiim mit John Wayne 

ORTSGRUPPE UN6EN 
Spredistunde 
Dirnstafü. den 5. 10. 65 
fällt aus. 
Nädiste Sprechstunde 
Dienstag, den 12. 10. 65 
Letzte Ausgabe von 
Karten für die Fahrt 
am 13. 10. 65. 
Montag, den 11. 10. 65 

Erster 
Stammtisrhabend 

bei Kamerad Pausch, 
Schafgasse 29, 20 Uhr. 
Kameraden, wir tref- 
fen ims zwanglos in 
gemütlicher Runde u. 
besprechen dabei je 
nach Bedarf unsere 
Probleme. 

Der Vorstand 

1-2-Zi.-Wohnung 
dringend gesucht, 

Rheinstraße 18 
Telefon 3712 

Dienstag — Donnei'stag tSglich 20.30 
Das Filmlustspiel des Jahres 

mit den Spitzenstars und Publikums- 
lieblingen 

Heinz Riilimann und Ruth Leuwerik Neubauwohnung 
ab 1. 11. 65 zu vermie- 
ten; 4 Zimmer, Küche, 
Diele, Bad, WC, Zen- 
tralheizung, Garage. 
Off.-Nr. 1401 a. d. LZ 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 

Der Würger 

von Schloß Blackmoor 
Ein Krimi von der harten Sorte mit 
Karin Dor, Rudolf Fernau, Richai-d 

Haussier und Walter Giller 

DAS HAUS 

IN MONTEVIDEO 

in herrlichen Farben und Panavison 
Ein köstliches Vergnügen 

M. L Merkel Kinderlos. Ehepaar in 
Oberlinden .sucht 
stundenweise 

Hilfe 
für Reihenhaus. 

Tel. 79154 ab 19 Uhr 

Phys. Therapie 
Langen-Oberlinden, Weißdornweg 40 

Telefon: 7 10 27 
A'om Urlaub zurück am 7. Oktober 1965 

Behandlung nach Vereinbarung 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns betr. 

Ausflug 
am Mittwoch, 6. Okt.. 
17 Uhr. im Gasthaus 
„Zum gold. Löwen" bei 
Anthes, Frankfurter 
Straße. Wir bitten um 
vollzählig. Erscheinen. 

I. A. Hill 

WIR HABEN UNS VERLOBT 

^Lice Sp(mnfio(( * ^ont (^önig 

2. Oktober 1965 

Egelsbach Langen 
In den Obergärten 60 Heinrichstraße 5 

Kinderwagen 
mit Sportwageneinsatz 
f. 150,- DM zu verkauf. 

Schmidt, 
Berliner Allee a5 

Anmeldung Mo., Mi., Fr. von 8—12, 
15—19 Uhi 

Suche zu kaufen: 
1 Damen-, 
1 Herren- u. 
1 Kinderfahrrad 

(9 Jahre). 
Lut.sch, Straße der 
deutsch. Einheit 3/35 

Vom Urlaub zurück 

Dr. med. E. Rausch 

Homöopathischer Arzt 

Jahrgang 1925/26 
trifft sich am Freitag, 
8. Oktober, um 20 Uhr 
i. Gasth. „Zum Lämm- 
chen" (Schafgasse) zu 
einer Besprechung. 

Nächster 
.Stammtischabend 

heute Dienstag, 5. 10., 
20.30 Uhr, Gaststätte 
„Zum Lämmchen", 
Theodor Pausch. 

Der Vorstand 

Elisabuthenstraße 39 
Schlafcouch u. 
2 Sessel 

für 100," DM abzugeb. 
Farnweg 61 

der Stadt Langen 

Opel Kapitän 
Bj. 62, TÜ 67. hawai- 
blau, preisgünstig ab 
zugeben. 

Triftstraße 20 

Anmeldungen 
zu den Kursen des Wintersemesters 1965/66 

Hinweis für unsere Okt.-Intercs.senten: 
Grußstadtauswahl | nachweisbar 

Stets 200-300 Teppiche 
u. ca. 400 Brücken, Bettumrandungen 
in Qualitäten zu besichtigen, die von 
unseren Kunden immer weiter emptoh- 

Schreibtlsch 
nußbaum, 75 '150 cm, 
preisw. zu verkaufen. 
Zu erfragen 

Hutsalon 
Seibüschler, 
Wernerplatz 3, 
Telefon 71058 

Englischer Sprachkurs I—III: 
Die Termine wurden bereits bekanntgegeben 

Russischer Sprachkurs: 
Beginn bei genügender Zahl von Anmeldungen (mindestens 
15 Personen) wird noch bekanntgegeben 

Für die Hausschneiderei: 
Beginn Donnerstag, den 14. Oktober 1965 

Malkurs: 
Beginn Dienstag, den 12. Oktober 1965 
Zu diesen Kursen liegen Anmeldelisten bei der Buchhand- 
lung Politzer, Keßlerplatz, und beim Verkehrskiosk Becker, 
Bahnstraße, aus. 

Kochen und Backen: 
1. Kurs beginnt am 11. Oktober 1965 
Anmeldungen bei den Stadtwerken Langen, Telefon 3805. 
notwendig, da Beschränkung der Teilnehmerzahl. 

Einzelheiten sind aus den Anmeldelisten und aus dem Programm 
1965 66 zu entnehmen. 

Freitag, d. 8. Oktober, 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Clublokal. 
Sonntag. 10. Oktober, 
9 L'hr, ab Caf6 Krone 

Wanderung 
nach Messel. 

Ab Montag, 11. Okt., 
19.30 Uhr, findet in d. 
Turnhalle der Wall- 
Echule die 

Ski-Gymnastik 
wieder statt. 

Gelegenheit ! 
Simca 1,3 GL 

(Luxus), 4türig, Bj. 63. 
.38 000 km, TÜ Mai 67, 
Skai-Schonbezug, DM 
4500,-, im Kundenauf- 
trag zu verkaufen. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Tel. 3853 

len werden. 
Schöne 

Tafeläpfel 
Kaiser Alexander, zu 
verkaufen. 
Bestellungen auf 

Mollebuschblrnen 
werden angenommen. 

Klein, Mittelweg 1 I. 

IMZ'Teppich-Speziallager 
Sprendlingen-Nord (Ortsausgang n. 
Ffm., Effect.-Bank) Karlstraße 10, 
t. H. Teppfch-Großhandlung H. W. 
AHLERT — IMZ-Lagerpreise — 
viel gespart, 
Auslegeware bis 3 m Breite vorrätig 

Befragen Sie uns fernmündi, nach 
dem kürzesten Weg. Sonnabends 
geöffnet 

Zu verkaufen: 
1 Küchentisch 
2 neue Kü.-Stühle 
1 Gasherd 
1 kl. gußeis. Ofen 
1 Handtuchhalter 
Einmachgläser 
Lanz, Oberlinden 
Berliner Allee 55 IL Inserieren bringt Gewinn 

Achtung 
Briefmarken- 
freunde 

treffen sich wieder je- 
den 1. und 3. Mittwoch 
im Monat um 20 Uhr 
im Caf^ Marweg. 

INSERATE 
bitten wu tmmei 
trOhzelUg 
autzngeben 

j Telefon: Sprendlingen 6 75 01 |MZ 

Für unsere Vei-.sandabteilung suchen wir einen 
tüchtigen und zuverlässigen 

Racker (in) evtl. Rentner 
in Dauerstellung. Sie können an unserer verbilligten Kan- 
tinenverpflegung teilnehmen und kommen außerdem in den 
Genuß der sozialen Zuwendungen, die wir unseren Betriebs- 
angehörigen zukommen lassen. - Außerdem stellen wir einen 

Nachtwächter (Rentner) 
ein. Wöchentlich 3-4 Nachtwachen bei 2tägiger Ablösung. 
Guter Wachhund vorhanden! Jahresurlaub: 4 Wochen. 
Intere.ssenten bitten wir um Vorstellung bei unserer Perso- 
nalabteilung. 

Bekleidungswerke 

Sprendlingen, Frankfurter Str. 127, Tel. 6 63 21 

Ortsverein Langen 
.lungsozialisten 

Einladung 
Am Freitag, dem 8. 10 1965, 20.15 Uhr, 
spricht ;m städt. KindergariLn, Zim- 
merdtraße, Hp-.r Kuit Müi:tr, Sem. t'.ir 
Pol. Ffm, üb°r .-ijs Thema: 
„Einfluß von Presse, Film, Rundfunk 
und Fernsehen auf die polit. Willens- 

bildung". 
Hierzu laden wir alle Mitglieder recht 
herzlicli ein, Gäste sind willkommen. 

Der Vorstand 

können 

bauen 

Nutzen Sie die Möglichkelten, die Ihnen ein 
Bauspai^ortrag mit der 
■iHPm Bausparkasse Schwäbisch Hall 
bietet, Entscheidende Vorteile haben Sie, wenn 
6ie sofort Bausparer werden. 
Sie erreichen dadurch eine frühere Zuteilung 
der Bausparsumme. 
Sie können Ihr Vorhaben früher verwirklichen. 
Sie haben die Möglichkeit, einen Teil von Lohn 
und Gehalt oder vermögenswirksame Leistun- 
gen des Betriebes im Rahmen des 2. Vermö- 
gensbildungsgesetzes anzulegen. 
Sie schaffen die siclieie Voraussetzung für die 
beträchtlichen Steuer- und Prämienvorteile. 
Wir beraten Sie gern über alle Einzelhelten ei< 
nea Bausparvertrages mit .Schwäbisch Hall". 

Elektromonteur 
gegen gute Bezahlung stellt 

Schreibkräfte 
Elektro-Müller 

auch ungelernt, für im Frankfurter Stadtzentrum 
gelegenes Mahnbüro, gesucht. Beste Bezahlung, 
diverse Sozialleistungcn. 

Egelsbach, Schulstraße 23 

Weibliche 

Hilfskräfte 
für ganze und halbe Tage (nachmittiigs) 
für ruhige, saubere u. leichte Arbeiten 
gesucht. 
Wir bieten: Gute Entlohnung mit zu- 
sätzlicher Fahrgeldvergütung, 3 Wochen 
Betriebsurlaub u. zusätzliches Urlaubs- 
geld, Mittagessenszuschuß für Tiefkühl- 
Fertigmenüs. Bekannt angenehmes Be- 
triebsklima. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen er- 
beten unt. Off.-Nr. 1341 an die Langener Zeitung. 

Bimberg-Lennlnghausen 
GmbH & Co. KG 
Plastikfolien-Verarbeitung 
Sprendlingen, Benzstraße 60 
Telefon 67180, Telex 0414169 

VOIKSBANK DREIEICH 

O Pfungstädter 

• m Bierdann geht es besser 

Zweigttell« langan 
und langen-Oberlinden 

DIE ST7K DT L7^ N Q E NV N.D • D E N D RE 1 m CH 

DIE WOCHE 
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In Bonn sind die Vorbereitungen für die 
Düzember-Konfcrenz der NATO angelaufen. 
Die Planungen für das übliche Treffen der 
Außen- und Verteidigungsminister in Paris 
bereitet den Fachleuten die.smal größere Kopf- 
schmt.'rzen als je zuvor. Die Bundesrepublik 
wird damit zu rechnen haben, daß .sie sich 
auf der Tagung nicht allein mit Frankreich, 
sondern auch mit den Vereinigten Staaten 
und Gi-oßbritannicn über die künftigen Ziele 
des Ausbaues der Streitkräfte auseinander- 
setzen muß. 

Bisher galt die Roc.el. daß es dem N.ATO- 
Oberbefehlshaber in Europa oblag, dem Mini- 
sterrai vorzuschlagen, wie staik die nuiitäri- 
•schen Kontingente der Mitgliedsländer des 
Bündnisses sein und wie sie ausgerüstet wer- 
den sollten. Das Hauptquartier der Allianz 
hatte also diesen Staaten die Art und den Um- 
fang ihrer Rüstung /.u empfehlen. Dabei war 
das Potential des östlichen Gegners maß- 
gebend, so daß .sich die westlichen Verteidi- 
gungsanstrengungen nach dem objektiven 
„Bild" dos Feindes und nicht nach .subjektiven 
Spekulationen über seine Absichten richteten. 

In dio.sern Planungsverfahren rangierte das 
Sicherheitsinteresso der Gemeinschaft in ihrer 
Gesamtheit über den partikulären Interessen 
der einzelnen NATO-Mitglieder. Die Bundes- 
republik, die durch ihre geographische Lage 
unmittelbar am Eisernen Vorhang be.sonders 
gefährdet ist. erfuhr damit den gleichen 
Schutz wie jedes andere Land, das dem Bünd- 
nis angehört. Daraus erklärte sich das Be- 
streben Bonns, dem NATO-Oberbefehlshaber 
.seine Befugnisse zu belassen, ja, seine Stel- 
lung noch zu stärken. 

Nu)' 16 statt 19 Ministerien? 
Die Kabinettsbildung scheint noch etwas 

auf sich warten zu lassen. Im Verlauf der 
Di.sku.ssion zwi.schen vier führenden CSU- 
Politikern und Bundeskanzler Erhard wurde 
darauf hingewiesen, daß die Fraktionsge- 
meinschaft von CDU und CSU im Bundestag 
nicht von vornherein feststehe, sondern daß 
darüber beim Zu.sammentreten eines jeden 
neuen Buridestages von neuem entscliieden 
werden müsse. Der Bundeskanzler empfing 
zu dem Gespräch neben dem CSU-Vorsitzen- 
den Strauß auch den stellvertretenden Vor- 
sitzenden dieser Partei, Dollinger, und die 
CSU-Abgeordneten von Guttenberg und Wag- 
ner. Vor allem von Guttenberg sprach sich 
gegen ein Verbleiben von Bimdesaußenmini- 
ster .Schröder im Amt aus. 

Der Bundespräsident empfing am Donners- 
tag den CDU-Vorsitzenden Konrad Adenauer 
zu einer Aussprache, bei der Adenauer I.übke 
die Gespräche der CDU/CSU-Verhandlungs- 
kornmission zur Koalitionsbildung berichtete. 

Die CSU wirft Schröder vor, in seiner 
Deutschland-Politik nicht entschlossen genug 
allen Tendenzen einer Aufwertung des Zonen- 
regimes entgegenzutreten. Aus dem gleichen 
Grund wandte sich die CSU auch gegen ein 
Verbleiben von Mende im Amt als Gesamt- 
deutscher Minister. In den beiden vergange- 
nen Tagen konferierte Erhard mit Mende. Die 
Fraktion und der Bundesausschuß kamen 
heute vormittag zu einer Tagung zusammen, 
bei der die Besetzung des Gesamtdeutschen 
Ministeriums eine große Rolle spielen soll. 
Führende CDU-Politiker wünschen, daß es 
künftig an Stelle von 19 nur noch 16 Ministe- 
rien gibt. Das Schatz- und das Gesundheits- 
sowie das Gesamtdeutsche Ministerium sollen 
dem Finanz-, Innen- und Vertriebenenmini- 
sterium eingegliedert werden, meinen sie, 

Ost-Berlin lenkt ein 
Wenige Tage, nachdem der Ost-Berliner 

Staatssekretär Kohl eine weitere Passiei*- 
schein-Unterredung mit Senatssekretar Kor- 
ber als „sinnlos" bezeichnet hat. suchte er in 
West-Berlin doch noch um ein Gespräch 
nach, das an diesem Freitag stattfinden soll. 
Mit einigen Biegungen versuchte die Ost- 
Berliner Presse, die Schuld an dem Abbruch 
der Verhandlungen der Bundesrepublik in die 
Schuhe zu schieben. In westlichen Kreisen 
v.7urde darauf hingewiesen, daß in der Sowjet- 
zone und in Ost-Berlin am kommenden Wo- 
chenende Kommunalwahlen stattfinden, bei 
denen die Wähler zum erstenmal die Möglich- 
keit haben, Kandidaten von den Einheits- 
listen zu streichen. 

Balanceakt Sukarnos 
Der indonesische Präsident Sukarno will 

offensichtlich den Einfluß der kommunisti- 
schen Partei Indonesiens ungeschmälert las- 
sen, obwohl in der Armee eine kritische Stim- 
mung besteht, um zwischen beiden Kräften 
weiterhin seine eigene Balancepolitik betrei- 
ben zu können. Die Macht im Staate übt zur 
Zeit die Armee aus. Gerade aber über die 
Vergeltungskampagne der Armee gegen die 
Kommunisten äußerte sich Sukarno mißbilli- 
pnd. Die kommunistische Partei dankte Su- 
karno dafür durch eine Ergebenheitsadresse. 

15 ehemalige Minister im neuen Bundestag 

Ländervertreter wechseln auf die Abgeordnetenbänke 
verstärkt sich der tere 13 neugewählte Abgeordnete früher dem 

^iniluß der Länder. Dem Parlament wei'den Bundesrat an. 
:n Zukunft 15 Abgeordnete angehören, die Aus Hessen kommt der Bundestagsabee- 
ernst als Ministerpräsidenten oder Staatsmi- ordnete Ludwig Metzger» der Minister für 
nister der Länder dem Bundesrat angehört Erziehung und Volksbildung war. Aus Nie- 
naben und mit dessen Problemen besonders dersachsen sind es Hermann Ahrens (GDP) 
gut vertraut sind. Von den jetzt noch am- der in Hannover Finanzminister war und 

Mitgliedern oder stellvertretenden jetzt über die SPD-Landesliste in den Bundes- 
Mitgliedern des Bundesrates sind folgende tag einzieht, und Carlo Graaff (FDP), bis zum 
Persönlichkeiten zu Abgeordneten gewählt Mai dieses Jahres Minister für Wirtschaft 
worden: p<?r Regierende Bürgermeister von und Verkehr. Aus Nordrhein-Westfalen kom- 
fffj «;• 4 'L'',. Ber'iner Senator men dor ehemalige Landwirtschaftsminister 
nnrf ^"■ts^aft Professor Dr. Karl Schiller Dr. Josef Effertz, der ehemalige Minister für 
Hol,,, Senator für Inneres, Wohnungsbau, Dr. Otto Schmidt (Wupper- Helmut Schn.idt. tat) und Fritz Steinhoff, früher Mitiisterprä- 

Da Hio „1 • u ^ • sident. Aus Rheinland-Pfalz kehrt der ehe- 
Pprc„„ gleichzeitige Zugehörigkeit einer malige Justiz- und Kultusminister Professor 

iI;"" und zum Bundestag Dr. Adolf Süsterhenn in den Bundestag zu- 
5'® Gewählten nach rück. Schließlich erscheinen aus Schleswig- 

vpmhor loi! des Bundesrates vom 6. No- Holstein gleich zwei ehemalige Ministerprä- entweder aus dem Bundesrat sidenten im Bonner Parlament: Bruno Diek- 
riprwf,, "r," . Bundestagsmandat nie- mann und Kai-Uwe von Hassel, aus Baden- 

^'""d nach einer Württemberg der ehemalige Landwirtschafts- 
Mushr j-Burgermeister Brandt tun, minister Heinrich Stooss, aus Bayern der beiden anderen Ratsmitglieder frühere Staätsminister der Justiz, Dr. Alb- 
echpn w den Bundestag zu recht Haas und aus Berlin der ehemalige 

i . • ju"8st®n Bericht des Bun- Senator für AVissenschaft und Kunst, Dr. Angelegenheiten des Adolf Arndt. Karl Krammig war ehedem Hundcsiates und der Lander eehörtdh wei- Sonatnr in Bremen. 

Alle Mitglieder und .^nhänger der Partei wur- 
den aufgefordert, den Präsidenten zu unter- 
stützen. An der letzten Kabinettssitzung nah- 
men zwar kümmunisli.sche Minister teil, nicht 
aber aucli die Militärs. Die Armee gab be- 
kannt, daß in Djakarta, der Hauptstadt des 
Inseireich.s, Waffenfunde vor allem bei Mit- 
gliedern der kommunisti.schen Partei und 
ihren Organisationen gemacht worden seien. 
Auch in den Chinesenvitrteln der Stadt sollen 
Waffen und Munition gefunden worden .sein. 
Auf .Java sollen die Kämpfe iit) Innern der 
In.sel zwischen regierungstreuen Truppen und 
Aufständi.schcn anhalten. 

Die NATO macht Kopfschmerzen 

Seit der letzten Konferenz der Verteidi- 
gungsn^inister, die vom 31. Mai bis zum 
2. Juni 1965 in Paris stattfand, haben sich 
jedoch die gegenteiligen Tendenzen beträcht- 
lich gekräftigt, weshalb befürchtet -werden 
muß .daß sich die britischen Vorschläge für 
eine neue Planungsmethode endgültig durch- 
setzen werden. Dann wäre es nicht mehr 
Aufgabe des NATO-Hauptquartiers, das Kon- 
zept für die Streitkräfte der Allianz zu ent- 
werfen und weiterzuentwickeln sowie den 
Regierungen zu empfehlen, was und vieviel 
sie für das Bündnis leisten sollen. Diese Funk- 
tion ginge vielmehr auf eine besondere Ar- 
beit,sgruppe über, die sich aus .lationalen 
Vertretern der IJartner zusammensetzt. 

Eine solche Änderung der Organisation 
würde faktisch bedeuten, daß es in Zukunft 
keine formulierten „NATO-Verpflichtungen" 
mehr geben wird, sondern jeder Partner 
selbst bestimmen kann, was und wieviel er 
für die Allianz beizutragen gedenkt. Als 
Maßstäbe für Umfang und Eigenart der je- 
weiligen Kontingente an Truppen und Waf- 

.fen sollen — nach der Ansicht Londons — 
die ..wirtschaftlichen Möglichkeiten" jedes 
Bundesgenossen genommen werden. Je nach 
ihren strategischen Vorstellungen hätten die 
Alliierten die Freiheit, zu tun oder zu lassen, 
was ihnen beliebt. 

Washington wendet sich durchaus nicht ge- 
gen diese Änderung, die auf eine Entmach- 
tung des NATO-Oberbefehlshabers hinaus- 
läuft. Es erkennt durin vielmehr eine Chance 
für die Anpassung des Bündnisses an die 
ameril<anischen Bedürfnisse, die mit den 
europäischen Sicherheitsinteressen ja nicht 
unbedingt identisch sind. Die Absicht von 
Paris, sich aus der Integration der NATO zu 
lösen, ist nich zuletzt darin begründet, was — 
bei allem Ärger über den Stil der französi- 
schen Politik — als logisch betrachtet wer- 
den muß. 

Denn tatsächlich verliert die „integrierte 
Führung", die sich ohnehin nur auf die kon- 
ventionellen Streitkräfte beschränkt, den 
größten Teil ihres Sinnes, wenn dem N.'VTO- 
Oberbefehlshaber die Kompetenzen zur „in- 
tegrierten Planung" genommen werden. Bei 
den Vorarbeiten für die Wintertagung der 
Allianz wird Bonn das in Rechnung zu stel- 
len, also einzusehen haben, daß sich die nord- 
atlantische Gemeinschaft immer deutlicher in 
eine Koalition nach kla.ssischem Beispiel zu- 
rückbildet. Das hat Konsequenzen für die 
deutsche Politik, die schwerfallen mögen, 
aber wohl unausweichlich sein dürften. 

Bücher aus aller Welt folgen den Autos 
17 Tage nach der 42. Internationalen Auto- 

mobilausstellung (IAA) öffnet am 13. Okto- 
ber die 17. Internationale Frankfurter Buch- 
messe ihre Pforten. Mehr als 2000 Verlage 
aus ca. 40 Ländern aller Erdteile verwandeln 
bereits das Messegelände der Mainmetropole 
in ein Riesenschaufenster des Buchhandels. 
Dafür sprechen Rekordzahlen und Programm 
der Ausstellungs- und Messe-GmbH des Bör- 
senvereins des Deutschen Buchhandels, 

VdK-Landeskonferenz 
für Körperbehinderte 

Seine erste Landeskonferenz für Körper- 
behinderte hält der Landesverband der 
Kriegsbeschädigten, Kriegshinterbliebenen u. 
Sozialrentner Deutschlands (VdK) heute in 
Offenbach ab. 

Im Mittelpunkt dieser ersten Landestagung, 
zu der zahlreiche namhafte Persönlichkeiten 
des öffentlichen I-ebens, die mit der Für- 
sorge körperbehinderter Menschen zu tun 
haben, eingeladen wurden, stehen die aktuel- 
len Probleme der Körperbehinderten. Promi- 
nente behandeln bedeutsame Themen dieses 
Beteuungsgebietes. 

Ab 1966 in ganz Hessen 9. Schuljahr 
Vierte Verordnung zum Schulgesetz 

angekündigt 
Ab 1. April 1966 wird das neunte Volks- 

schuljahr in allen hessischen Gemeinden ob- 
ligatorisch. Kultusminister Prof. Ernst Schütte 
(SPD) kündigte in Wiesbaden an, daß die 
vierte Verordnung zum hessischen Schul- 
pflichtgesetz in Kürze im Gesetz- und Ver- 
ordnungsblatt verkündet werden soll. 

Danach wird das neunte Volksschuljahr ab 
Ostern 1966 noch in vier Landkreisen des 
Regierungsbezirks Darmstadt, in sechs Krei- 
sen des Regierungsbezirks Kassel, in vier 
Krei.sen des Wiesbadener Regierungsbezirks 
und in 43 Gemeinden des Landicreises Geln- 
hausen eingeführt. 

Essener Chortage 
Insgesamt 18 Chöre und drei Orchester 

sind neben zahlreichen Solisten an den „Es- 
sener Chortagen" des Deutschen Sängerbun- 
des beteiligt, die am Donnerstag begonnen 
haben. Die konzertlichen Darbietungen er- 
strecken sich auf die Zeit von Donnerstag bis 
Sonntag. Die vorgeführten Formen der Chor- 
musik umfassen alle Besetzungen, angefan- 
gen vom unbegleiteten Männerchor bis zum 
modernen Chorwerk mit Orchester. 

Sprendlingen hat neuen Bürgermeister 
Erich Scheid Nachfolger von Willi Banse 
Mit 21 von 25 .Stimmen ist in Sprendlingen 

Obermagistratsrat Erich Scheid, der Leiter 
des Sozialamtes in Frankfurt, zum Bürger- 
rneister gewählt worden. Gegen den Kan- 
didaten hatt^ nur ein Stadtverordneter ge- 
stimmt. Drei Stimmzettel waren ungültig. 
Erich Scheid nahm die Wahl an. Er wird da- 
mit der Nachfolger des verstorbenen Bürger- 
meisters Willi Banse. Der Sprendlinger 
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Horst Schmidt 
MdB sprach von einer eindeutigen Mehrheit 
für den von der SPD vorgeschlagenen Kan- 
didaten. 

in Bayern herrscht Spätsommerwetter 
Das für die Jahreszeit zu warme Spätsom- 

merwetter hält in Bayern und den Alpen 
weiter an. Gestern wurden im Flachland 
Temperaturen bis zu 20 Grad Wärme gemes- 
sen. In der Nacht und am Morgen hen-schte 
in ganz Bayern starker Nebel oder Hoch- 
nebel, der sich vielfach erst gegen Mittag 
auflöste. 

Wohngeld „möglichst gleich" auszahlen! 
Das Wolingeld sollte den Antragstellern 

nach Auffassung von Bundeswoiinungsmini- 
ster Paul Lücke „möglichst unverzüglich" 
ausgezahlt werden. Lücke hat, wie gestern in 
Bonn bekannt wurde, seine Kollegen in den 
Bundesländern gebeten, in dieser Woche auf 
ihre zuständigen Kommunalbehördfn einzu- 
wirken. 

Dor Minister machte gleichzeitig auf die 
gesetzlich yorgesehene Möglichkeit aufmerk- 
sam. in Härtetällen das Wohngeld vorläufig 
zu bewilligen, auch wenn die Bearbeitung des 
Antrages noch nicht abgeschlo.s.son i.st. In der 
Bevölkerung wird noch immer über eine sehr 
schleppende Bearbeitung der Wohngeldan- 
träge geklagt. 

Nat^dem die Regierungskrise in Griechenland beigelegt ist, haben König Konstantin und Kö- 
nigin Annemarie eine große Rundreise durdi ihr Land angetreten. Oft legen sie weite Strek- 
ken auf dem Esel zurück, wie hier in der Gegend von Delphi. Die Bevölkerung weiß diese Geste 

zu wiirdigen und bringt dem jungen Paar seine Sympathie entgegen. 
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Hochhaus an der Darmstädtor Straße 
Eine Sonctorschule soll an der Adolf-Relchw«ln-Schui* gebaut werden 

STADT 
Langen, den 8. Oktober IflBS 

Es gibt wieder frisches .. 
Was es wieder frisch gibt? — Nun, des 

Bundesbürgers Leib- und Magcngericht, das 
Sauerkraut nämlich, das nach einer kürzlich 
erfolgten statistischen Erhebung nun schwarz 
auf weiß erhSrten konnte, wie beliebt es hier- 
zulande ist. Freilich darf — nach eben dieser 
llnler.'iuchung — auch das „Haspel" dazu 
nicht fehlen, denn Sauerkraut allein .... 
vermutlich ginge es dann nach dem alten 
Sprüchlein, das da meint: „Sauerkraut und 
Rüben, die haben mich vertrieben — hätt' 
meine Mutter Fleisch gckochl. wiir' ich bei ilir 
Roblieben!" 

Nun gibt es al.so wieder frisches Sauer- 
kraut! Schon seit ,Iahrtiiusenden steht diese 
Zubereitnngsart des Weißkohls auf den 
Speisezetteln, man findet es auf dem Küchen- 
plan der alten RBmer ebenso aufgeführt wie 
von den Griechen gepriesen, deren berühm- 
ter Arzt Hippokrates es in seinen Schriften 
lobend erwähnte. Man rühmte .schon immer 
die Heilkraft des Sauerkrautes, die beson- 
ders beim Genuß des rohen Krautes wirk- 
sam wird. Der hohe Vitamin-C-Gehall ist 
für un.seren Organismus In den Herbst- und 
Wintrrmonaten darüberhinaus von besonde- 
rem Wert Welterhin weiß man seine asthma- 
lindernden F.igenschaften zu schätzen, man 
empfiehlt es bei chronischen Stuhlverstop- 
fungen und als Hilfe eegen Wettermüdig- 
keit. So haben wir im Sauerkraut gewisser- 
maßen einen allzeit verfügbaren Gesund- 
brunnen zur Hand, aus dem wir recht oft 
srhönfen sollten. 

WIR GRATULIEREN . . 
. . . Frau Martha Pulwer. Uhlandstraße 20, 
zum 78, Geburtstag am 9, 10. 1965. 
. . . Frau Marie Melzer, Egelsbacher Str. 34, 
zum 75. Geburtstag am 10. 10. 1985. 
. . . Herrn Adam Bär, Wilhelmstraße 22. zum 
77.. Frau Mathilde Bartsch, Bürgerstraße 31, 
zum 80. und Frau Klara Find, Zimmerstraße 8, 
zum 79. Geburtstag am 12. 10, igOii, 

Herzliche Glückwünsche entbietet die Lan- 
gener Zeitung, 

* Der Jahrgang 1894/95 begeht am Sonntag 
seine 70-Jahr-Feier. Nach einem gemeitusa- 
men Kirchgang wird am Ehrenmal des Fried- 
hofes der Toten gedacht. Um IB Uhr beginnt 
in der Turnhalle eine Feier. (Näheres siehe 
Anzeige.) 

* Der Jahrganc 1920/21 startet am morgigen 
Samstag zu seinem traditionellen Herbst- 
Ausflug um 8.15 Uhr am Friedrich-Ludwig- 
Jahn-Platz. Es sind noch einige Plätze frei. 
Anmeldungen werden bis heute abend 20 Uhr 
unter Telefon-Nr. 2883 entgegengenommen. 

Nicht möglichl 
Reisende, die spät abends oder in der 

Nacht auf dem Langener Bahnhof ankom- 
men, finden meistens kein Taxi vor. Dafür 
aber springt ihnen eine Reklametafel von 
einer Normaluhr ins Gesicht, auf der ange- 
geben ist. daß unter einer bestimmten 
Telefonnummer ein Taxifahrer zu erreichen 
ist. Was liegt also näher, als diese Nummer 
zu wählen. 

Dem Anrufenden aber schallte — es war 
am Dienstagabend - ein böses Geschimpfe 
entgegen. Von Störung der Nachtruhe und 
ähnlichen war die Rede. 

Mit dieser Telefonnummer scheint etwas 
nicht zu stimmen. 

Oktoberfest beim Turnverein 
Wenn morgen Abend um 20 Uhr die „Eger- 

länder Bla-smusik" unter der Leitung von 
Adi Thess in ihrer .schmucken Egerländer 
Tracht das Oktoberfest beim Turnverein in 
der vereinseigenen Turnhalle am Friedrich- 
Ludwig-.Tahn-Platz eröffnet, soll es zünftig 
zugehen. Aus di<;sem Grunde haben fleißige 
Hände ein Bühnenbild hingezaubert, das ieden 
Besucher nicht nur an das Oktoberfest erin- 
nert, nein, gleichzeitig werden auch für man- 
chen Urlaubererinnerungen wach Die „Gams- 
kofler". aus Frankfurt kommend, werden für 
echt bayrische Stimmung sorgen, indem sie 
unter anderem auch ihrer Plattlergruppe Ge- 
legenheit geben, das Parkett in der Turnhalle 
zu .massieren" Im Saale selbst werden duf- 
tendes Tannengrün und die bayerischen Lan- 
desfarben für Oktoberfeststimmung sorgen. 
Wenn das Publikum dazu beitragen möchte, 
die Damen in Dlrndlkleidern und die Herren 
in Krachledemen erscheinen würden, wäre 
auch in dieser Hin.'iicht für den richtigen 
Rahmen gesorgt. 

Neuartige und interessante Ausstellung 
in Langen 

Tm S(>haufenster eines Friseurladens in der 
Bahnstraße (Nähe Turnhalle) sind verschie- 
dene Pokale mit Bildern und Hinweistafeln 
ausgestellt worden. Und zwar sind dies die 
Pokalf der I^ithtathleten des TV 1862 Lan- 
gen, die von den Sportlern im .Jahre 1965 im 
In- und Ausland ernmeen werden konnten. 
Diese Ausstellnng gibt einen guten f?berbliek 
über die Vielsett'ni">it der Leichtathletik- 
Abteilung. 

Am Dienstagabend tagte Im R«thaus der 
BauausschuC unter Vorsitz des Stadtverord- 
neten Werner Keinen. Es wurde beschlossen, 
der Stadtverordnetenversammlung za emp- 
fehlen, eine Reihe von Bebauungsplänen als 
Satzung zu verabschieden. Es handelt sich 
dabei um die Bebauungspläne Nummer 11 für 
das Schulgebiet Im Neurott, Nummer 17 für 
den südwestlichen Teil der Wohnstadt Ober- 
lindcn und Nummer 26 für das Gelände nörd- 
lich der Westendstraße zwischen der ver- 
längerten Nordend- und Feldbergstraße, wo 
ein evangelisches Gemeindezentrum vorge- 
sehen ist. 

Die Ausschußmitglieder befürworten die 
Aufstellung eines Bebauungsplanes (Num- 
mer 23) für das Gebiet der Kreuzung Süd- 
liche Ringstraße / Darmstädter Straß«. Gegen- 
über dem Gebäude mit dem Waschsalon soll 
ein Hochhaus mit Ge.schäftsräumen und Woh- 
nungen entstehen. Behandelt wurde in der 
Sitzung auch der Bebauungsplan für das Ge- 
biet der Sonderschule. Die Stadt Langen wird 
für dieses Projekt Areal südöstlich der Adolf- 
Reichwein-Schule zur Verfügung stellen. 
Noch in diesem .Jahr soll mit den Bauarbeiten 
für die Adolf-Reichwein-Schule begonnen 

werden. Das große Vorhaben wird im Nadi- 
tragshaushaltsplan enthalten sein, der den 
Stadtverordneten bei ihrer nädisten ötfent- 
ll(iien Sitzung vorliegen wird, Sie haben 
dann noch einen Beschluß über den Beginn 
der Arbeiten zu fassen. 

Vom BauaussdiuB wurde empfohlen, auf 
dem Gelände des Kinderspielplatzes am Spit- 
zen Turm einen Kindergarten zu errichten, 
damit eine solche Einrichtung auch im öst- 
lichen Stadtteil besteht. Der Kindergarten 
soll 79 Kinder aufnehmen können. Dem Ent- 
wurf, der vom Stadtbauamt vorgelegt worden 
war, stimmten die Aus.schußmitglleder zu. 
Über die Finanzierung dieses Kindergarten- 
Projekts wurde allerdings nicht gesprodien. 
Ob im nächsten Jahr dafür Mittel bereit- 
gestellt werden können, ist noch nicht be- 
kannt. Das Projekt geht auf einen Antrag der 
SPD-Fraktion zurüdt. 

Der Ausschuß befaßte sich dann noch mit 
einigen Bauanträgen und Bauvoranfragen. 
Eine der Vorlagen behandelte die Schließung 
der Lücl<e im Stre.semannring. Dort ist ein 
Wohn- und Geschäftshaus vorge.sehen, Bau- 
herrn sind Privatleute. 

lie 

ftUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Müllabladeplatz mitten in der Stadt 
Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 

hatte es vor Jahren gut gemeint, als er in 
verkehrsreichen Langener Straßen Papier- 
körbe zur Aufnahme sonst achtlos weggewor- 
fener Zigarettenschachteln, Süßigkcit.spackun- 
gen uncJ Fahr.scheine aufstellen ließ. Er 
glaubte damit etwas im Sinne seiner Zielset- 
zungen getan zu haben. Doch die Rechnung 
ging nicht immer auf, hatte man doch gewisse 
„Verbrauchergewohnheiten" nicht einkalku- 
liert. 

Nun, man sehe sich solche Papler.sammel- 
einrichtungen einmal in der Bahnhofsgegend 
an, z. B. in der Anlage vor dem Hochhaus am 
Bahnhof oder am Keßlerplatz. Die Papier- 
körbe quellen dort ständig über. Aber nicht 
etwa, weil ihnen gewaltige Mengen gebrauch- 
ter Omnibusfahrscheine, Bonbon- u. Schoko- 
ladepackungen anvertraut werden. Nein. Sie 
müssen für ganz andere Zwecke herhalten. 

Der Papierkorb am Bahnhof z, B, besitzt 
eine ausgesprochene Anziehungskraft insbe- 
sondere auf Zeitung.sverteiler, die nächtlicher- 

weile ihnen lästiges Verpackungsmaterial, 
Packpapier, Kordel, Drähte, Werbeexemplare 
und .sonstigen Papierüberfluß loszuwerden 
suchen. Das Fassungsvermögen dieses Draht- 
korbes wird bei die.sem Ansturm freilich be- 
trächtlich überfordert mit dem Ergebnis, daß 
die Schönheit dieser Vorbahnhofsanlage bei 
solchem Überlauf dann „im Eimer" ist. 

Nicht anders sieht es am Keßlerplatz aus. 
Dort wird nicht selten in Papier verpackter 
Hausmüll abgelegt. Zwetschenkerne, Scher- 
ben, Obst- und Speisereste. Es soll da sogar 
Anwohner geben, die Ge.schäftsmüll neben 
dem Keßlerbrunnen deponieren oder In den 
kleinen Drahtkorb hineinpressen. Ob die 
Städtische Müllabfuhr noch nicht alle Müll- 
anfälligen erfaßt hat? 

Man sieht also, daß die Vorstellungen über 
Städteh.ygiene doch recht verschieden sein 
müssen. Wäre es da nicht zweckmäßig, wenn 
wieder einmal Papierkörbe aufgestellt wer- 
den. sie mit genauen Gebrauchsanweisungen 
zu beschildern? 

Violinvirtuose in Langen zu Gast 

Professor Wolfgang Marschner am Sonn tagabend im Gemeindehaus, BahnstraBe 
Für die zweite Veranstaltung der die.sjähri- 

gen Konzertsaison ist es der Kunst- und 
Kulturgemeinde Langen gelungen, den weit- 
hin bekannten Violinvirtuosen Prof. Wolfgang 
Marschner zu gewinnen. Begleitet von Karin 
Eisner am Flügel, konzertiert der Künstler 
am kommenden Sonntag um 20 Uhr im Ev. 
Gemeindehaus. Bahnstraße 46, 

Wolfg, Marschner ist gebürtiger Dresdner 
und erhielt bereits mit vier Jahren Violin- 
unterricht vom Vater Seinem Debüt als Wun- 
derkind in Dresden mit neun Jahren folgte 
eine Tournee mit Violinkonzerten von Mozart, 
Bruch und Paganini, bei der ihm die Presse 
eine große Karriere voraus.sagte. Heute ist der 
Künstler in allen großen Städten Europas zu 
Gast; 1961 wurde er bei den Edinburgher 
Festspielen stürmisch gefeiert. 

Neben seiner pädagogischen Tätigkeit an 
der Kölner Musikhochschule widmete sich 
Wolfgang Marschner vor allen Dingen seiner 
solistischen Laufbahn, Zu seinem großen Re- 
pertoire zählen über .50 Violinkonzerte, dar- 
unter auch ein eigenes Concertino und zahl- 
reiche kammermusikalische Werke. 

Das Programm des Violinabends von Prof. 
Miirschner umfaßt Werke von Bach bis Ravel. 

Zu Beginn des Abends steht die Violinsonate 
D-Dur. op. 12,1 von Beethoven. Dies ist eine 
dreisät/ige Dur-Sonate. Der zweite Satz ist 
bekannt wegen seiner farbenreichen Varia- 
tionen. Bach schrieb drei Sonaten und drei 
Partiten (- Suiten) für Violine solo. Sie ge- 
hören zum eisernen Bestand der Violinlitera- 
tur und zählen mit zu den technisch schwer- 
sten Werken. Kernstücke der Sonate in a- 
moll ist die große Fuge mit ihren vielstimmi- 
gen Akkorden. 

Tartini komponierte die sogenannte „Teu- 
felstriller-Softate". Sie verdankt ihren Namen 
einer Pas.sage im letzten Satz, wo die Geige 
zweistimmig spielt und zusätzlich über meh- 
rere Takte hinweg getrillert wird. 

Neben der Sonate g-moll von Debussy steht 
noch die Konzertrhap.sodie „Tzigan" auf dem 
Programm. Diese Komposition schrieb Ravel 
für eine iunge Geigerin, wobei er bewußt alle 
Klangmöglichkeiten der Geige berücksichtigte: 
Pizzikato, Staccato. Arpeggien, Flageoletts 
und andere virluose Klangeffekte, eine leichte 
Persiflage der ungarischen Musik. 

Eintrittskarten sind an der Abendkasse zu 
35(1 und 2,— DM erhältlich. Mitglieder und 
Besucher aus Mitteldeutschland erhalten 
freien Eintritt, 

„Es war wunderbar" 
Der Vorsitzende des VW, Wilhelm Köm- 

pel. erhielt nach der Alte-Bürger-Ehrung eine 
Reihe von Dankesschreiben, in denen die 
Gäste für die gelungene Veranstaltung dank- 
ten. Eine 85 Jahre alte Frau schrieb: 

„Es ist mir ein Herzensbedürfnis. Ihnen für 
den wunderbaren Nachmittag vielmals zu 
danken. Ich kann Ihnen gar nicht .sagen, wie 
sehr ich überrascht war. über das, was Sie 
uns „Alten Menschen" geboten haben. Das 
Programm war wunderbar, und ich denke 
noch oft. wie viel Mühe und Arbeit haben 
sich alle die Mitwirkenden gemacht. 

Es war alles so schön, daß man gar nicht 
weiß, wo man zuerst anfangen soll, zu dan- 
ken, Die Bewirtung war so ausgezeichnet, so 
gut und fein, auch dafür herzlichen Dank. 
Noch lang^ werde ich an diesen schönen 
Tag denken. 

Ich bin jetzt 85 .fahre alt und habe wirk- 
lich noch nie an einer so .schönen Veranstal- 
tung für „Alto Menschen" teilgenommen. 
Hoffentlich bin ich noch oft bei Ihnen, wenn 
in Langen nochmal so etwas stattfindet. 

Bitte, übermitteln Sie auch meinen Dank 
an alle, die an der Veranstaltung mitgehol- 
fen haben." 

Mit dankbaren Grüßen 
Frau G, Jacoby 

Erste-Hiife-Kurs im Luftschutzverband 
Die Ortsstelle Langen des Bundesluftschutz- 
verbandes läßt ihre Mitarbeiter in Erster Hilfe 
au.sbilden. Der Lehrgang, zu dem alle Helfer 
eingeladen sind, beginnt am kommenden Mon- 
tag, dem 11. Oktober, um 20 Uhr in der Ge- 
schwister-Scholl-Schule. Die Kursdauer be- 
trägt 8 Doppelstunden, jeweils montags und 
mittwochs. Die Ausbildungsleitung hat die 
Ortsvereinigung I.angen des Deutschen Roten 
Kreuzes übernommen. GKr 

Unruhe über Sirenengeheul 
Erhebliche Unruhe löste ein starkes Sire- 

nengeheul aus, das am Mittwochabend gegen 
20.45 in Langen ertönte. Viele Bürger riefen 
die Polizeiwache an, um sich zu erkundigen. 
Auch Feuerwehrmänner eilten zum Rathaus. 
Der Alarm war iedoch nicht in Langen ge- 
geben worden. Die sofort eingeleiteten Er- 
mittlungen ergaben, daß die Egelsbacher 
Feuerwehr einen Probealarm ausgelöst hatte. 
Die schrillen Töne waren in Langen so deut- 
lich zu hören gewesen, daß manche Einwoh- 
ner dachten, es handele sich um einen Flie- 
geralarm. 

Diebe auf dem Friedhof 
Am vergangenen Wochenende wurden nach 

einem Berich! der .Stadtpolizei auf dem 
Friedhof von mehreren Grabstellen Blumen 
und andere Gegenstände entwendet. Besucher 
werden von der Stadt gebeten, solche Frev- 
ler sofort dem AufBicht.spersonal oder der 
Polizei zu melden. 

Ohne Führerschein 
Bei der Kontrolle eines Autofahrers aus 

Darmstadt, der in Langen ein Halteschild 
nicht beachtet hatte, wurde von der Polizei 
festgestellt, daß der Fahrer gar keinen Füh- 
rerschein besitzt. Das Auto wurde sicherge- 
stellt. 

Betrunken und ohne Fahrerlaubnis 
Eine Polizeistreife stellte am Dienstag In 

der BahnstraBe einen Betrunkenen, der mit 
einem Kombiwagen wegfahren wollte. Es 
stellte sich noch heraus, daB der Mann nicht 
im Besitz eines Führerscheins ist. Er wird 
angezeigt. 

Mei llewe Langener, Neulgkeite sin seilen 
geworn in Lunge. Ei, es wcrd doch nel zu 
erem Stillstand komme — oddcr erführt mers 
bloß net. Egal, de Schorsch hat sich also mal 
uff die Such gemacht un kann Euch folgendes 
melde: 

1.) In de Bahnstraß ' Ecke Elisabethenstraß 
werd ewe e groß Ding gebaut. Vorne am Eck, 
hinner de Blatane, steht e groß Schild. Da- 
druff is zu lese; „Hier entsteht ein Wohn- 
und Gescrhätshaus"; Eieiei, wißt Ihr vielleicht, 
was des i» — e Gcschütshaus? Es werd doch 
nix ganz Neues sei; denn bei so ganz neue 
Sache sin mir Immer c bißje skeptisch. Wanns 
aber e Ge.schäftshaus sei sollt, naja, dann 
wolle mer emal r Aach zudrirke. Es kann ja 
jedem schließlich emal ba.sslern, daß mer en 
Buchstawe vergißt, gelle. 

2.) Dann is als Neuigkeit zu melde, daß hier 
aaner am letzte Sonndag im Lotto doch werk- 
lich 5 Richtige un die Zusatzzahl hat. Ei, was 
e Freud — un wahrscheinlich aach Enttäu- 
schung. daß es diesmal bloß 24 000,— Mark 
gewwe dut. Naja, for e klaa Bauplätzje odder 
e groß Audo langts schon. Un besser 24 000 
als wie gar nix, gelle. 

3.) Zwar not mehr ganz neu is die Meldung, 
daß e paar FIrmas von de Langener Industrie 
am Samstag, 23. Oklowcr, morjens von 9 bis 
12 Uhr, den „Dag der offene Dier" mitmache 
— awwer neu is vielleicht in dem Zusamme- 
hang ebbes anneres. Die Pittler mache .sonn- 
dags druff, am 24. Oktower, im LiLI-Kino e 
Film-Matinee mit zwaa von Ihme Industrie- 
filme. Ei, als emal hiegemacht — es kost ja 
nix. Iwwerigens; zwei Vorführunge sin ge- 
plant — aa um 10 morjens un aa um 11 Uhr. 
Vielleicht kann es Kino dann emal widder 
„Ausverkaaft" melde — mer hoffes. 

4.) Neu is aach, daß mer jetzt in Lange mit 
Ponles erumkutschiert. Ei, vielleicht kann 
mer dann nächst Jahr sei Waldspaziergäng 
Im schnelle Ponytrab unnernemme, Kaa 
schlecht Idee, 

5.) Mir hawwe e neu Feuerwehraudo — e 
neu Bollezeiaudo —' en neue Schießstand — 
neue Wohnblocks — neue Gesichter — neue 
Blakate an de Beem — neue Fußballstars in 
de Industrie — en neue Schnuppe — neue 
Schilder bei de Paddeldeich-Vegel — mitsamt 
ere neue Bank — neue Wege (zum Hunde- 
dressurblatz) — neue Kardoffel Im Keller — 
neue Firmas — neue Audos — neue Hotel» un 
neue Wertsleut — neue Bolleziste — neue 
Jugend-Hessenmeister im Handball — neue 
Quetsche eigemacht — e neu Rezept for 
griene Tomate — neue Parkometer — en neue 
Fahrplan von de Volkshochschul — un nachts 
e völlig neues Gcfiehl: Lange im Halblicht. 

6.) Mir mis.se halt sparn — sonst hette mer 
noch viel mehr Neues; so awwer hawwe mers 
bloß netig — un des is aach ebbes, 

maant 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrimn» 

Adschee 

„Bombe gefunden" 
Ein Spaziergänger, der vom Pilz- 

sammeln aus dem Stadtwald zurOck- 
kehrte, meldete aufgeregt der Stadt- 
polizel, daß er eine Bombe entdeckt 
habe. Das Sprengkommando Dieburg 
stellte jedoch fest, daß es sich lediglich 
um das Leitwerk eines Bliudgüngers 
handelte. Es hätte aber auch noch 
mehr Im Erdreich stecken kSnncn. Des- 
wegen bittet die Polizei darum, Uber 
solche Funde sofort Bescheid zu reben. 
Auf Jeden Fall sollte man von solchen 
gefährlichen Gegenständen die Finger 
lassen. 

Wichtiger Hinweis des Sozialamtes 
Vom städtischen Sozialamt wird nochmals 

auf die vom Kreisgesundheit.samt Offenbach 
angesetzte rolio-Schluckimpfung aller Kinder 
bis zu drei .Jahren hingewiesen. 

Für I.angen sind folgende Termine vorge- 
.sehen: Freitag, den 15. Oktober, von 14 bis 
Ifi Uhr in der Turnhalle der Albert-Schweit- 
zer-Schule und Samstag, den 16. Oktober, von 
10 bi.s 12 Uhr In der Turnhalle der Wallschulc. 

Die Kindeseltern sind bereits schriftlich be- 
nachrichtigt worden. Falls Kindoseltern keine 
Mitteilung erhalten haben, können sie mit 
ihrem Kind trotzdem an den vorgenannten 
Impfterminen erscheinen, Impfbücher und 
Impfbc-scheinigungen über frühere Impfungen 
sollen mitgebracht werden. 

Für Jugendliche, die an der Schluckimpfung 
Interessiert sind, besteht die Möglichkeit der 
Impfung am Samstag, dem 16. Oktober, direkt 
beim Kreisgesundheitsamt in Offenbach, Ge- 
leitstraße 124, 

Die Palette der Fundgegenstände 
Im Monat September 1965 sind auf dem 

Fundbüro im Rathaus folgende Gegenstände 
abgegeben woiden: ein Armreif, ein Feuer- 
zeug, ein Geldbörse, ein Karton mit Kerzen 
und Leuchter, ein Seidenschal, ein Armkett- 
chen, ein Geldschein, eine Wochenkarte der 
DB Langen — Pfm„ zwei Damenlederhand- 
schuhe, ein Netz mit Inhalt, zwei Taschen mit 
Inhalt, zwei Mäntel, ein Paar Schuhe, ein 
Herren- und ein Knabenfahrrad, 

Empfangsberechtigte werden gebeten, ihren 
Eigentumsanspruch bis spätestens 20. Oktober 
Im Rathaus, Zimmer 8, geltend zu machen. 

Nr. 00 LANGENBB ZBITONG Freitag, den fl. Oktober 106S 

Kreisausschuß auf der Baustelle der neuen Klinik 
Besuch auch des alten Kreiskrankenhauses - Modernste Röntgenhilfen 

Zu einer Besichtigung kreiseigener Einrich- 
tungen hatte Landrat Walter Schmitt am 
Mittwoch die Mitglieder des Kreisausschusses 
eingeladen. Über Sprendlingen, Langen, Aff- 
höllerbach ging die Reise bis nach Wald- 
Michelbadi im Odenwald. 

Erste Station auf der Tagesreise war die 
Baustelle der Rlccarda-Huch-Schule In Sprend- 
lingen, das neue Kreisgymnasium, das am 
westlic+ien Stadtrand in den sogenannten 
Niederwiesen errichtet wird. Am 4. Juli 1962 
hat der Kreistag die Erriditung dieser Schule 
beschlossen, die mit einem Kostenaufwand 
von rund 7,1 Millionen Mark erriditet wird 
und deren Raumprogramm auf 540 Schüler 
abgestellt ist. Geplant wurde die Scliule vom 
Kreisbauamt Offenbach. Der Landrat nannte 
an der Baustelle einige teclinlsche Daten und 
hob dabei besonders hervor, daß die Stadt 
Sprendlingen dem Kreis ein Gelände von 
21 500 Quadratmeter unentgeltlich zur Ver- 
fügung gestellt hat. Die Handwerker haben 

bisher gut und fleißig gearbeitet. Schon am 
21. Oktober kann das Richtfest gefeiert wer- 
den. Voraussichtlich im zweiten Halbjahr 1D87 
wird die neue Schule ihren Betrieb aufneh- 
men können. 

Vom guten Fortgang der Arbeiten an der 
neuen Berufsschule in Sprendlingen, die nach 
dem schwäbischen Erfinder und Schriftsteller 
Max Eyth, dem späteren Begründer der Deut- 
schen Landwirtschaftsgesellschaft, benannt 
wurde, konnten sich die Kreisausschußmit- 
glieder dann ebenfalls überzeugen. Schon jetzt 
kann man erkennen, daß diese neue Schule 
am Rande der Wohnstadt „Am Hirschsprung" 
ein Schmuckstück in der Stadt Sprendlingen 
werden wird. Baudirektor Wilhelm Wöhrn, 
der für die Planung die.ser Schule ebenfalls 
verantwortlich zeichnet, konnte von allen Sei- 
ten Lob und Anerkennung für die vorzügliche 
Arbelt, die bisher geleistet wurde, entgegen- 
nehmen. 

Ein eigenes kleines Heizwerk 
Nächstes Besichtigungsobjekt war der Roh- 

bau des Kreiskrankenhauses „Dreieich", das 
am Rande der Stadt Langen unweit des alten 
Krankenhauses erriditet wird. Unter Führung 
von Diplom-Ingenieur Maehner und Bau- 
leiter Hohmann wurden die verschiedenen 
Stationen des Hauses eingehend Inspiziert. 
„Jetzt erst kann man sich eine Vorstellung 
davon madien, was hier alles benötigt wird 
und für ein Krankenhaus erforderlich Ist", 
sagten einige Mitglieder des Kreisausschusses. 
Die „Herzstücke" des Krankenhauses, das rie- 
sige Versorgungs- und Belüftungszontrum, 
lagen noch offen. Schon In wenigen Wochen, 
wenn die Verputzer ihr Werk vollendet haben 
werden, wird man davon nichts mehr sehen 
können. 

Alle Bedienungselemente der riesigen Ver- 
sorgungsleitungen sind so angeordnet, daß bei 
auftretenden Störungen die Patienten des 
Hauses unter notwendig werdenden Repa- 
raturarbelten nicht zu leiden brauchen, ja 
nicht einmal etwas davon merken werden. 
Allein die Heizungsanlagc des neuen Kran- 
kenhauses Ist so riesig, daß man meint, In 
einem kleinen Heizwerk zu stehen. 

Der anschließende Besuch im derzeitigen 
Kreiskrankenhaus in Langen erhielt eine be- 
sondere Note durch einige Demonstrationen, 
die Chefarzt Dr. Born seinen Gästen bot. Er 
zeigte, wie man heute mit Hilfe modernster 
Röntgenapparate, die einem Fern.sehgerät 
ähnlich sind, selbst komplizierte Knochen- 
verletzungen wieder heilen kann. „Wir sind 
überbelegt", klagte der Chefarzt und wies 
darauf hin, daß man selbst einen Balkon des 
Hauses umbauen mußte, um zusätzliche 
Krankenzimmer zu schaffen. 

Nach einem Rundgang durch das Haus und 
das Schwesternwohnheim interessierten sich 
die Besucher noch kurz für die privaten In- 
teressen des Langener Chefarztes: Nur wenige 
werden wissen, daß Dr. Born nicht nur Arzt, 
sondern auch gelernter Gärtner ist. Zusam- 
men mit dem vor wenigen Tagen neugewähl- 
ten Bürgermeister der Stadt Sprendlingen, 
Erich Scheid, hat in Frankfurt eine Gärt- 
nerlehre absolviert. Mit dem späteren Ver- 
dienst aus diesem Beruf hat er dann sein 
Studium finanziert. Heute verschafft ihm der 
einstmals erlernte Beruf nadi harter Arbeit 
Erholung und Entspannung. 

Am frühen Nachmittag beslditigte man das 
große Areal, auf dem gegenwörtig das zweite 
Kreisjugendheim des Landkreises Offenbadi 
errichtet wird. Nahe der kleinen Gemeinde 
Affhöllerbach, auf einem nach Westen zum 
Gersprenztal abfallenden Hang entsteht auf 
einer Fläche von 30 000 Quadratmeter in Form 
einer Bungalowsicdlung das neue Jugend- 
zentrum des Kreises Offenbach. Einstimmig 
hatte der Kreistag im April 1983 den Entwurf 
des Kreisbauamtes, der eine aufgelodcerte 
Bebauung in der genannten Form vorsieht, 
genehmigt. Das Bauvorhaben ist In sechs 
Einzelgebäude gegliedert, die vom Tal seitlg 
gelegenen Wirtschaftsgebäude bis zur Mehr- 
zweckhalle Im oberen Teil des Grundstüdts 
eine Höhendifferenz von 20 Metern über- 
brücken. Rund 3,5 Millionen Mark wird der 
Kreis aufbringen müssen, um der Jugend 
diese neue Einrichtung zur Verfügung stellen 
zu können. Unter Führung von Baudirektor 
Wilhelm Wöhrn, Bauingenieur Hartmann und 
Bauingenieur Philipp Dingeldeln aus Reichels- 
helm, der mit der örtlichen Bauleitung be- 
traut wurde, konnten sich die Mitglieder des 
Kreisaussdiusses selbst davon überzeugen, 
daß man eine gute Wahl getroffen hatte, als 
man dem Geländeerwerb und dem Entwurf 
des Kreisbauamtes seine Zustimmung gab. 

Den Abschluß der lohnenden Besichtigungs- 
fahrt für alle Teilnehmer bildete ein Besuch 
im Kreisjugendheim in Wald-Michelbach, das 
in diesem Jahr sein zehnjähriges Bestehen 
feiern konnte. „Obwohl es unseren heutigen 
architektoni.schen Ansichten nicht mehr voll 
entspricht, ist es trotzdem noch ein wunder- 
schönes Haus", sagte Baudirektor Wöhrn und 
alle stimmten ihm zu. Am frühen Abend trat 
man die Helmreise an und von allen Teil- 
nehmern an der Besichtigungsfahrt konnte 
man höi'cn, daß das Gesehene und Gehörte 
interessant und lehrreich gewesen sei. „Wir 
konnten uns heute an Ort und Stelle ein Bild 
davon machen, wohin die Gelder fließen, die 
wir im stillen Kämmerlein für die zahlreidien 
Baumaßnahmen des Kreises bewilligen", 
sagte ein Kreisausschußmitglied. „Aber wir 
konnten uns auch davon überzeugen, daß 
diese Steuermittel wirklich nutzbringend ver- 
wendet werden", sagte ein anderer und alle 
übrigen nickten beifällig. 

Aufklärung über das 312-IVIark-Gesetz 

Gewerbeverein übte an der Haltung der Stadt hcftlee Kritik 
Bed der Herbstversammlung des Gewerbever- 
eins referierte ein Vertreter des Landesver- 
bandes Hessen im Deutschen Gewerbeverband 
über das sogenannte 312-Mant-Gesetz zur 
Vermögensbildung in der Hand des Arbeit- 
nehmers. Er erinnerte zunächst daran, daß im 
Jahre 1061 bereits das erste Vermögens- 
bildungsgesetz zum Vorteil der Arbeitnehmer 
im Bundestag verabschiedet worden ist. Die 
Mittel, die nach dem neuen Gesetz fest ange- 
legt werden können, müssen zu Aufwendun- 
gen nach dem Spar- oder dem Wohnungsbau- 
prämiengesetz aufgewandt werden, können 
aber auch zum Erwerb eigener Aktion, zur 
Aufnahme eines Arbeitgeberdarlehens oder 
zum Kauf eines Eigenheims beziehungsweise 
einer Eigentumswohnung verwandt werden. 
Welche Anlageart im Einzelfall gewählt wird, 
Ist der Entsdielduiig des Arbeitnehmers über- 
lassen. Die Höchstsätze betragen im Normal- 
fall 312 Mark im Jahr. Arbeitnehmer mit drei 
und mehr Kindern können sich jedoch bis zu 
468 Mark anrechnen lassen. 

Was hat es nun mit diesem Summen auf 
sidi? Das Gesetz besagt, daß sich jeder Arbeit- 
nehmer Im Jahr 312 Mark — das sind monat- 
lich 26 Mark — von seinem Lohn oder Gehalt 
zur vermögenswirksamen Anlage überweisen 
lassen kann. Für diesen Betrag hat der Ar- 
beitnehmer weder Lohn- noch Kirdiensteuer 
oder Sozlalversicherungsbciträge zu leisten. 
Der Vorteil bei dieser Regelung Ist, daß der 
Betrag als Sonderlohn behandelt wird. Der 
Vortragende wies darauf hin, daß zwischen 
den Tarifpartnem noch nicht ausgehandelt 
ist, daß der Arbeitgeber diese 312 Mark auf- 
bringen muß. Aber auch heute schon müsse 
der Arbeitgeber eine erhebliche Mehr- 
belastung seiner Buchhaltung In Kauf neh- 
men, wenn Mitarbeiter von dieser vorteil- 
haften finanziellen Regelung Gebrauch ma- 
men wollten. Diese Bitte könne kein Dienst- 
herr seinem Mitarbeiter abschlagen. 

In J'ällen, in denen der Arbeitgeber die 
Beträge aufbringe, erlaube es ihm das Ge- 
setz, 30 Prozent dieser Aufwendungen von der 
"^"ßrsdiuld abzusetzen, höchstens jedoch 
achthundert Mark Im Jahr. Der darüber hin- 
ausgehende Betrag kann als Betriebsausgaben 
verbucht worden. 

Für die meisten Zuhörer waren diese Be- 
stimmungen neu. Der Vorsitzende des Ge- 
werbevercins, Engelbert Wallenfels, wies 
darauf hin, daß sich die Mitglieder des Ver- 
eins jederzeit an den Gewerbeverband wenden 
Könnten, wenn sie später dazu noch Fragen 
hatten. 

^"'•^blleßend diskutierte die Versammlung 
Uber die Weihnachtswerbung, bei der wieder 

einer Beilage der Ge- 
II Langener Zeitung liegen soll. Es wurde beschlossen, damit ein Preis- 

ausschreiben auf Grund eines besonderen 
TChaufensterwettbewerbs zu verbinden. An Oer Aktion sollen sich nur Mitglieder des Ge- 
werbeyerelns Langen beteiligen können. Ein 
besonderer Ausschuß wird die Preise, die die 
Bevölkerung gewinnen kann, festsetzen. Die 
teilnähme an dem Wettbewerb soll attraktiv 

gestaltet werden. Nähere Einzelheiten werden 
wir iiocJi reditzcitig bekanntgeben. 

Heftig kritisiert v^urde vr.n der Versamm- 
lung die Haltung der Stadt, die jeden Lan- 
gener Verein unterstütze, nicht aber den Ge- 
werbeverein, obwohl es gerade die Geweroe- 
treibenden seien, die einen großen Teil des 
Steueraufkommens der Stadt aufbräditen. 
Mit allen Vorschlägen für einen weihnacht- 
lidien Schmuck wahrend der Adventszeit in 
den Ge.schäftsstraßen sei man bei der Stadl 
auf taube Ohren gestoßen. Vor einigen Jahren 
sei der Magistrat nidit einmal auf den Vor- 
schlag eingegangen, von dem Veiein anzu- 
schaffende Lichterketten zu montieren und 
die Stromkosten zu tragen. Wallenfels stellte 
fest, daß die Geschäftsleute auf sich allein 
gestellt seien. Von der Stadt sei leider nichts 
zu erwarten. 

Die Versammlung beschloß, in der Vor- 
weihnachtszeit die Schaufenster bis minde- 
stens 23.30 Uhr am Abend zu beleuditen. Ein 
Teil hatte sich dafür ausgesprochen, die Lich- 
ter nicht vor Mitternacht erlöschen zu lassen. 

• Völlig zertrümmert wurde am Mittwoch 
auf dem Lutherplatz ein Fahrrad, das ein 
Lastwagen fahrer beim Zurückstoßen über- 
sehen hatte. 

Kirchweih In Neu-Isenburg 
..m kommenden Samstag und Sonntag fin- 

det jeweils um 20 Uhr in der Turnhalle in 
Neu-Isenburg, Ecke Bahnhof- und Wald- 
straße, der traditionelle Kirchweihtanz statt. 
E.-i spielt die Kapeile "The Swing brothers". 
Am Sonntag ab 14 Uhr spielen die Profiband 
"The Pralins" und "The Cheats". 

* Zur Ausnüchterung in die Zelle gesteckt 
wurde ein Mann, der am Montagabend in der 
Mörfelder Landstraße in erheblich betrunke- 
nem Zustand angetroffen wurde. Der Zecher 
konnte nicht einmal seine Personalien ange- 
ben, Ebenfalls in eine Zelle kam am Diens- 
tag ein betrunkener Arbeiter, der auf einem 
Lagerplatz randalierte und nicht zur Ver- 
nunft zu bringen war, 

* Benzin abgelassen. Unbekannte Täter ha- 
ben in der Nacht zum Dienstag aus Postfahr- 
zeugen, die auf dem Jahnplatz abgestellt wa- 
ren, das Benzin abgezapft. Um Hinwelse bit- 
tet die Polizei die Bevölkerung, 

* Mittlerer Sachschaden entstand beim Zu- 
sammenstoß von zwei Personenwagen auf der 
Kreuzung B 3 / Südliche Ringstraße, Ein Fah- 
rer hatte die Vorfahrt nicht respektiert. 

* Fahrerflucht hatte ein Langener nach 
einem Verkehrsunfall In .Sprendlingen be- 
gangen. Er wurde In Langen gestellt. Dabei 
bemerkten die Beamten, daß er angetrunken 
war. 

GroBe Verpflichtung für die Eltern 
Fortführung der Pollo-Sdilucklmpfung 

Die Bevölkerung des Landkreises Offenbadi 
Ist — wie berichtet — aufgerufen worden, an 
den in diesem Monat stattfindenden Schutz- 
Impfungen gegen Kinderlähmung, die am 
11. Oktober im Kreisgebiet beginnen, teilzu- 
nehmen. 

Die Deutsche Vereinigung zur Bekämpfung 
der Kinderlähmung e. V. wendet sich in einem 
jetzt herausgegebenen Merkblatt besonders an 
alle Eltern. In dem Merkblatt heißt es, daß 
der jetzt durch die bisherigen Schutzimpfun- 
gen erreichte Schutz der Bevölkerung gegen 
Polio ständig abnimmt, wenn die nach der 
letzten Impfaktion geborenen Kinder, die 
sogenannten „Nachgeborenen", nicht ebenfalls 
reditzeitig geimpft werden. Andernfalls ent- 
stehen In der Bevölkerung „Impflücken", die 
mit der wadisenden Zahl der Ungelmpften 
Immer größer werden. Impflücken aber, so 
heißt es welter, die nicht beizeiten geschio.s.sen 
werden, ermöglichen es den Polioviren, sich 
wieder bei uns einzunisten. Ihr Schlupfwinkel 
Ist der Körper der ungelmpften Säuglinge und 
Kleinkinder. Damit taucht die Gefahr einer 
neuen Ausbreitung der folgenschweren Polio- 
erkrankung mit ihren Lähmungen und Todes- 
fällen auf. Unsere wirksamen Pollolmpfstoffe 
müssen also rechtzeitig da eingesetzt werden, 
wo es am dringlichsten ist. nämlich bei den 
nodi ungeschützten Personen, und zwar in 
erster Linie bei den „Nachgeborenen". 

Um sie geht es jetzt vor allem. Sie müssen 
regelmäßig, so oft die Gesundheitsämter dazu 
auffordern, der Polloschlucklmpfung zuge- 
führt werden. Ihre Eltern und Erziehungs- 
berechtigten sind es ihren Kindern schuldig, 
daß der jetzt erreichte Impfschutz, der die 
Polio fast völlig vertrieb, ungemlndert erhal- 
ten bleibt. Dieser Verpflichtung können sie 
ohne besondere Mühe nachkommen, indem sie 
für die Teilnahme ihrer Kinder an der 
Schluckimpfung sorgen. 

Auch Landrat Walter Schmitt bittet die 
Kreisbevölkerung, insbesondere aber alle 
Eltern, von der Möglidikeit der Schutzimp- 
fung gegen die gefürchtete Kinderlähmung 
Gebrauch zu madien. Im Aufruf des Landrats 
heißt es u. a.: „Jeder, der nodi nicht geimpfte 
Kinder zu betreuen hat, sei sich der Pflicht 
bewußt, die ihm obliegt: Er muß diese Kinder 
zur Schluckimpfung bringen." Der Landrat 
sagte, ein Versäumen der Impftermine mache 
vor allem die Eltern kleiner Kinder mit- 
schuldig an dem schweren Leid, das ein Wie- 
deraufflackern der Polio verursachen würde. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

China und die drei lodernden S 
Auf den II. Teil dieses Vortrags über eines 

der wichtigsten weltpolitischen Probleme, der 
heute abend stattfindet, weisen wir nochmals 
hin. Beginn 20 Uhr, Gymnasium, Atrlumbau, 
Eintritt frei. 

Kochkurg 
Der Kurs Kochen und Backen beginnt am 

Montag, dem 11. Oktober, um 19.30 Uhr. An- 
gemeldete Teilnehmer finden sich in der 
Küche des Gymnasiums an der Goethestraße 
ein, Eingang von der Wolfsgartenstraße aus. 
Unkostenbeitrag pro Abend DM 2,50. 

Streifzug durch die Singrogelwelt 
Unter diesem Thema steht ein Farbdia-Vor- 

trag mit Vogelstimmen, den der bekannte 
Vortragende Walter Salzmann aus Frankfurt 
am Freitag, dem 15. Oktober um 20 Uhr im 
Musikpavillon des Gymnastums in der 
Goethestraße hält. Der Vortrag sollte im Hin- 
blick auf den Welttierschutztag sowie als Er- 
gänzung der vom Vogelschutzbund an den 
Waldrändern um Langen aufgestellten Farb- 
tafeln einheimischer Singvögel besondere Be- 
achtung finden, meint der Veranstalter. 

»Mit dem Wahlergebnis zufrieden« 

SPD-KreUvoratand Offenbaoh Stadt und Kreis zog Wahlbilanz 
In allen Partelen und deren Organisatio- 

nen beschäftigte man sich am 19. September 
mit dem Ergebnis der Bundestagswahl und 
den sich für die Parteien daraus ergebenden 
Konsequenzen. So geschah dies auch beim 
Kreisverband Offenbach der SPD. Kreisvor- 
sitzender Hans Muntzke hatte die Mitglieder 
des Kreisvorstandes sowie die beiden SPD- 
Bundestagsabgeordneten Dr. Horst Schmidt 
und Willi Bäuerle nach Offenbach zu einer 
Aussprache eingeladen. Muntzke sagte, so- 
wohl im Wahlkreis 144 als auch im Wahl- 
kreis 146 habe seine Partei gut abgeschnit- 
ten. Bei einer Analyse der einzelnen Wahl- 
ergebnisse könne man feststellen, daß selbst 

in beinahe allen Gemeinden im östlichen 
Teil des Kreises Offenbach, die SPD einen 
Stimmenzuwachs verzeichnen könne. Muntzke 
dankte seinen Parteifreunden für die in den 
Wochen und Monaten vor der Bundestags- 
wahl geleistete Arbeit und sprach den Wäh- 
lern für ihr Vertrauen zur SPD und deren 
Kandidaten seinen besonderen Dank aus. Das 
erneute Vertrauen der Wähler aus Stadt und 
Kreis Oflenbach werde für die direkt ge- 
wählten Abgeordneten ein weiterer Ansporn 
für eine noch Intensivere Arbelt im Bundes- 
tag sein. 

Dr. Horst Schmidt, der zum zweitenmal 
im Wahlkreis 144 das Direktmandat errang, 
sagte, er sei mit dem Wahlergebnis sehr zu- 
frieden. Auf die in verschiedenen Gemeinden 
zu verzeichnenden schwankenden Wahlergeb- 

nisse eingehend, sagte Dr. Schmidt, hierbei 
müsse man berücksichtigen, daß mit der star- 
ken struktui eilen Veränderung besonders im 
svestlichen und mittleren Teil des Kreises 
Offenbach natürlich auch eine Veränderung 
der Wahlergebnisse verbunden sei. Überall 
in den Städten und Gemeinden seines Wahl- 
kreises könne man gegenüber 1961 eine 
Zunahme der SPD an Stimme.n und in Pro- 
zenten feststellen. Dr. Schmidt sagte weiter, 
sein Hauptaufgabengebiet im V. Deutschen 
Bundestag werde wiederum auf dem weiten 
und wichtigen Sektor der Gesundheits- u. 
Sozialpolitik liegen, wobei Maßnahmen zur 
Verbesserung des Arbeitsschutzes, des Mut- 
terschutzes und gegen gesundheitsgefähr- 
dende Umweltseinflüsse im Vordergrund 
stehen würden. Auch in der kommenden Le- 
gislaturperiode werde er seinen Wählern In 
vielen Sprechstunden wieder persönlich zur 
Verfügung stehen, um wie in der Vergan- 
genheit dazu beizutragen, persönliche Schick- 
sale günstiger gestalten zu helfen. 

Landrat Walter Schmitt wertete das gute 
Abschneiden der SPD bei dieser Bundestags- 
wahl in den Wahllcrelsen 144 und 146 als 
ein Zeichen dafür, daß die Wähler sehr wohl 
erkannt hätten, daß die Bundespolitik eng 
mit dem Geschehen in den Ländern und 
Gemeinden verbunden sei. Die bisherigen 
Leistungen der sozialdemokratisch geführten 
hessischen Landesregierung wie auch des 
Kreises Offenbach seien niclit xutetzt clien- 

falls honoriert worden. Landrat Schmitt 
sagte weiter, als Kommunalpolitiker müsse er 
sich allerdings auch sagen, daß Üin der Aus- 
gang der Wahl insofern nicht ganz befriedige^ 
als nunmehr der seit langem geforderte Fi- 
nanzausgleich zwischen Bund, Ländern und 
Gemeinden erneut in weite Feme gerückt 
sei. Die Gemeinden müßten deshalb auch in 
den kommenden Jahren ohne wesentliche 
Hilfe durch den Bund Ihre Aufgaben allein 
nur mit Hilfe des Landes und des Kreises 
bewältigen. Für den Kreis Offenbach mit 
seiner starken Expansion würden sich damit 
für die Zukunft neue und schwierige Pro- 
bleme ergeben. 

Willi Bäuerle, der als Nachfolger von 
Heinrich Ritzel im Wahlkreis 146 ebenfalls 
das Direktmandat errungen hat, sagte, er 
sehe vor allem seine künftige Aufgabe darin, 
die Arbeit seines Vorgängers Heinrich Ritzel 
fortzusetzen. Heinrich Ritzel habe in den 18 
Jahren seiner Bonner Tätigkeit besonders in 
den Kreisen Dieburg und Erbach einen guten 
Ruf erworben und für die Bevölkerung die- 
ser Kreise viel Sichtbares geleistet. „Daß 
man das große Vertrauen, das Heinrich Rit- 
zel l>ei den Wählern besaß, nun auch aul 
mich übertragen hat. ist für meine Arbeit 
in Bonn eine gute Ausgangsbasis. Hierfür 
danke ich allen meinen Wählern." 

Vorsitzender Hans Muntzke sagte ab- 
schließend: „Wir haben in diesem Bundes- 
tagswahlkampf wieder sehr viel gelernt. Wir 
werden deshalb künftig unsere Arbeit nocli 
mehr intensivieren. Das sind wir unseren 
Wählern und nicht zuletzt auch uns selbst 
schuldig." 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Scheinwerferparade 
nor Hrrbst mit seiner frühen Dämmerung 

hat das Bild der Landschaft und das Gesicht 
der StrafJen verändert. Wo vor Icuizem um 
die gleiche Zeit noch Spiitniichmittassilrht 
flutete, steht jetzt die nunl<elheit, und wo 
man sonst durch die Windschutzscheibe die 
entgeßpnkommendcn KnifhvaRen nach Farbe 
und Typ erlccnnen konnte, blinken jetzt nur 
grelle, große Scheinwerferauncn auf Die 
Kr.iftfahrer wissen daß die Zeit zwischen 
Diimmern und Dunkel gefährlich ist. weil 
sich die Konturen verwischen und die Luft 
alle dunklen Farben .Tufzusaugen scheint. 
Darum schaltet man die Wagenlainpcn schon 
rnöRlichst frilh an, man möchte sehen, wo- 
hin man fährt, und man milchte ge.sehen wer- 
dein. Aber nicht nur Kraftwagen rollen über 
die Straßen, so mancher vom Feld heimkeh- 
rende Bauer tuckert mit dem Trecker dahin 
oder fährt auf dem Rad seinem Drlrfchen zu 
Mit ihnen mu(3 der Kraftfahrer rechnen, und 
die Kegel seiner .Scheinwerfer helfen ihm 
die Gefahr rechtzeitig zu erkennen. 

Parade der Scheinwerfer — für Unbetei- 
ligte. die nm Wegrand stehen und die Lich- 
ter wie eine Kette strahlender, riesiger Perlen 
vorüberziehen sehen, sicherlich ein faszinie- 
rendes Bild. Und doch nur bittere Notwen- 
digkeit in einer sich jagenden Zeit. 

WIR GRATULIEREN.. 
. . . Herrn Georg Niedernhöfer, Bahnstr. 80, 
zum 89. Geburtstag am !). 10. 1965. 
. . . Frau Christine Altenberger, An der 
Schießmauer 7, zum 74. und Herrn Philipp 
Kunz, Wolfsgartenstr. 29, zum 75. Geburlsta« 
am 11. 10. 1965. 
. . . Frau Marie Albert, Bahnstraße 28, zum 
70. und Herrn Karl Thomin, Schillerstraße 34, 
zum 73. Geburtstag am 12. 10. 1905. 

Herzlichen Glückwunsch entbietet auch die 
Langener Zeitung. 

Heute abend tagt das Ortsparlament 
e Um 20 Uhr findet heute abend im Rat- 

haus.saal die 8. öffentliche Gemeindevertreter- 
sitzung statt. Auf der Tagesordnung .stehen 
unter anderem: Die Wahl des neuen Vorsit- 
zenden der Gemeindevertretung, der Rathaus- 
Neubau, der Neubau des Feuerwehrgeräte- 
hauses und ein Antrag der SPD-Fraktion zur 
„Unwetterkatastrophe in Nordhessen". 

e Mitgliederversammlung des Vereins der 
Hundefreunde. Heute abend um 20.30 Uhr 
treffen sich die Mitglieder des Hundevereins 
zu emer Versanunlung im „Egelsbacher Hof" 
(l)ei Katharina Werkmann). Im Hinblick auf 
die große Vei-anstaltung, die der Verein am 
17. Oktober ausrichtet, bittet der Vorstand die 
Mitglieder um vollzähliges und pünktliches 
Erscheinen. 

Am Sonntag Obst- und 
Gartenbauausstellung 

e Am kommenden Sonntag und am folgen- 
den Montag veranstaltet der Obst- und Gar- 
tenbauverein im großen Saal des Bürger- 
hauses eine Obst- und Gartenbauausstellung, 
o Ausstellung wird am Sonntagmai'gen um Bürgermeister Wannemacher eröffnet. Trotz der ungünstigen Witterung 
wird die diesjährige Ausstellung der des 
Jahres 1903 nicht nachstehen. Zur Ausstellung 
gelangen Egelsbacher QuaTitätsobst der Bun- 
de^rtenHste und weitere Erzeugnisse des 
^misöien Ofcst- und Gartenbaues. Die Aus- 

wird für je<}en Garten- und Blumen- 
freimd ein iüreignis werden. 

Verzeichnis der Mitarbeiter 
e Die Gemeindeverwaltung hat in ihiea 

Bekanntraachungskästen alle Betriebe, Hand- 
wer^ und Handelsgeschäfte darauf auf- 
merksam gemocht, daß sie nach don Gesetz 
Uber den Gewerbesteuerausgleich verpflichtet 
sind die Gesamtzahl der Beschäftigten vom 
20. .September 1905 bis zum 25. Oktober 1965 
der Verwaltung mitzuteilen. Dieser Mitteilung 
ist ein numentiiches Verzeichnis der Arbeit- 
nehmer, getrennt nach Wohngemeinden, bei- 
zufvSgCTi, ctie am 20. September 1985 in einer 
anderen Gemeinde al.s der Betriebsgemeinde 
ihren Wohn.sitz hatten. Eine Zweitschrift die- 
ses Verzeichnis.ses ist ebenfalls bis zum 25 Ok- 
iober laiiS tl...n einzelnen Wohngeineinden tu 
ubersenden. 

Nächste Woche FrelflUge 
'1 Am letzten Sonntag veranstaltete der 

Luftsportvcrein Egelsbach den traditionellen 
Nöchwuciiswettbcwerb „Der kleine UHU" 
Unter den 7 Teilnehmern v.'aren 5 Egelsbaciier 
und 2 Langener Jugendliche. Die Modelle 
iT^ußtcn von den .Jugendlichen selbst gebastelt 
sein. Als Sieger de.i Wettbewerbs ging Man- 
fred Seipp, Egelsbach, Ilheinstraße 5, mit 

hervor. Zweite wurde Marion 
Hühl, Bahiistra/Je 70„ mit 160 Punkten und 
dritter Klaus I rank, Langen, Elisabethen- 

^'euor Versuch mit Teerbelag 
In wis.sfcnscha£tlicher Zusammenarbeit mit der Technischten Hoch.schule Dtirntstadt iäüt 

die !ror.stl,na*s«cs.7llschart für Straöenwesen 
nm 4(J9 bei Kleinheubach 
St^H'f.nh»,'" ^«ei Kilometer Länge einen 
nl? Teer herstellen. Der Versuch ist der einzige seiner Art im 

'-w®' Jahrzehnten Straßenbau durch Bitumen abgelost worden, .fetrt aber versucht man 
ein neue.s reerprnduftt aus der IndusH-ie füi 
den Straßenbau zu erpnjberu 

strape 1, mit 129 Punkten. Kommenden Milt- 
wodi und Donnerstag erhalten die Teil- 
nehmer am UHU-Wettbewerb die Möglichkeit 
mit dem Sportflugzeug UHU-Morane Frei-' 
flüKe zu machen. 

ERZHAUSEN 
Aktive Scliachspieicr 

ez Die .Sciinchabteilung der Sportvereinigung 
Erzhausen beteiligt sich auch in diesem Jahr 
an den Krcismann.schaftsmeister.schaften die 
am Sonntag beginnen. Das erste Rundenspiel 
wird dabei gegen die Mannschaft des Post- 
Schachvereins „Blau-Gelb" Darmstadt aus- 
,;retraRen. Die Erzhäu.ser Manschaft tritt dabei 
m folgender Aufstellung an: Bormet, Haaß, 
Demmel, Heller, Seibold, Berck, Henkel Voltz 
und Ersatzmann Hohler. 

Die ErzhHuser Sdiachfreunde wollen bei 
der Vergabe des Meistertitels ein gewichtiges 
Wort mitreden, zumal sich ihre Spielstärke 
durch den guten Besuch der Übungsabende 
gegenüber den letzten .fahren wesentlich ge- 
bessert hat. 

Die Vereinseinzelmeisferschaften werden 
erst in Kürze beendet werden. Wer den Wan- 
derpreis der Abteilung (.Silberner Springer) 
19B5 gewinnen wird, entscheidet sich voraus- 
sichtlich in einem Stichkainpf zwischen Sei- 
bola und Bormet. Außerdem ist die Vereins- 
Blitzmeisterschaft noch in vollem Gange 
Auch hier steht noch kein Sieger fest, da noch 
mehrere Schachfreunde sidi gute Chancen 
ausrechnen. 

Um die Schachabteiluns noch mehr auszu- 
bauen, werden alle aktiven Schachspieler Erz- 
hausens, die noch niclit der Abteilung ange- 
hören, gebeten, sich an einem der Spietabende 
(iieitags ab 20 Uhr) im kleinen Kolleg des 
Sportheima einzufinden. 

Mehr Gewerbesteuer eingenommen 
Gemeindewohnungen werden teurer 

Aus der Arbeit der Gemeindevertreter 
ez Unter Vorsitz von Konrad Becker fand 

vor wenigen Tagen eine öffentliche Gemeinde- 
vertretersitzung im Sitzungssaal des Rathau- 
ses statt. Er gab bekannt, daß der Gemeinde- 
vertre^r Ulrich Salditt wegen Wegzugs aus 
der Gemeindevertretung ausscheidet. Als 
nächster Wahlbewerber der CDU kommt Herr 
Josef Kukula, Erzhausen, Seestraße 45 in 
Frage. Dieser ist, da er inzwischen die erfor- 
derliche Wahlannahmoerklärung unterzeich- 
net hat, zui- nächsten Sitzung eingeladen und 
als Gemeindevertreter einzuführen. 

Bürgermeister Leyer berichtete ausführlich 
Uber die zur Beratung anstehende Nachtrag- 
haushaltsatzung für das Rechnung.sjahr 1965 
Zunächst verwies er auf die fraktionellen Be- 
sprechungen und die Beratungen im Finanz- 
und Hauptausschuß und nicht zuletzt auch 
auf die einstimmige Annahme der Vorlage im 
Gemeindevorstand. Der Bürgermeister be- 

Jsfir ein ungewöhnlich 
t t verplant werden konnte, da sich die Gewerbesteuereinnahmen bedeutend 

vermehrten. In diesem Zusammenhang stellte 
er gleichzeitig fest, daß die Gewerbesteuerein- 
nahmen in größerem Maße zwangsläufig zu 
einem Rückgang der Schlüsselzuweisungen 
des Landes für die Zukunft führen. Seiner 
Beurteilung zufolge sind mit dem Nachtrag 
die Emnihnaen bis zur oberen Grenze ausge- 
scMpft. Ein SoUüherschuß könne daher am 
Ende des Rechnungsjahres 1965 nur dann ver- 
bleiben, wenn bei gewissen Haushaltsstellen 
Ausgabeneinsparungen erzielt werden. 

Ans^eßend gab Leyer bekannt, daß sich 
^e erforderUchen Mittel für den Scbulturn- 
hallenneubau einschUeülich der leichtathlcti- 
schen Einrichtungen auf ca. 510 000 Mark be- 
tauten Zusammenfassend wurde erklärt, daß 
trotz der erheblichen Aufwendungen die Fi« 
nanzlage der Gemeinde Erzhausen durchaus 
tragbar ist SJe würde sich allerdings mit der 

fortschreitenden Kanallslerung und den er- 
h^lchea Aufwendungen für d«i Abwasser- 
verband Imm« negativer gestalten. 

Als Sprecher der SPD-Fraktion meinte 
Jranz Grimm, daß hier ein akzeptabler Pla- 
nungsvorschlag In Entwurfform vorliege und 
schloß sich im übrigen den Worten des Bür- 
germeistcrs an Auch die CDU-Fraktion er- 
klärte durch ihren Vorsitzenden Otto Jah- 
reiß, daß gegen den Entwurf keine Bean- 
■standungen vorzubringen sind. 

Nach diesen Ausführungen stimmten sämt- 
iiche anwe.sendcn Gomeindevcrtreter für die 
Annahme der Nachtragshaushaltssatzung, die 
im öffentlichen Haushalt die ausgeglichene 
Summe von I 492 000 Mark aufweist. Der 
außerordentliche Haushalt ist in Einnahmen 
und Au.sgaben auf 1 35« 325 Mark festgesetzt 

Der vom Forstamt Mörfelden vorgelegte 
Waldwirt.schaftsplan für das Rechnungsjahr 
inOR wurde ohne große Diskussion von der 
Gemeindevertretung einstimmig angenom- 
mea Fi<rn.?r beschloß die Gemeindevertretung 
em.stimrnig, mit Wirkung vom 1. 1. I0f!6 die 
Mieten der gemeindeigenen Wohnungen neu 
fe.stzu.setzen. Grundlage dieses Beschlusses 
war ein Vorschlag des Wohnungs- und Fiir- 
snrgeaus.schusses, der beinhaltet, daß der 
Mindestbetrag je Quadratmeter Wohnfläche 
eine Mark betragen soll. Auf Grund des un- 
teisi hiedlichen Wohnwertes der einzelnen 
Mauser und Wohnungen ergeben sich diffe- 

Höchstsumme von 1,25 Mark je Quadratmeter. Der Gemeinde- 
vorstand wurde mit der Berechnung der 
neuen Mieten beauftragt. Weiterhin hat die 
Oenieindevertretung in diesem' Zusammen- 
j veränderten Zeit- oder Unanzverhältnisson erneute Mietoreis- 

regulierungen vorgenomn^er. werden. " " 
Zum Schluß der umfangreichen Gemeinde- 

vertretersHzung gab der Bürgermeister be- 
kannt. dnß ann 30. 9 I.q65 die Gemeinde Erz- 
hau.son 5 065 Einwohner zählte. Hinzu kom- 

"'■'ch 81 Personen mit Nebenwohnsitz, 
Mi.IT h vorhandenen Mittel des Gemeindeprogramms für den 

Cf" Ausbau der Wix- h.iuser Straße ausreichten. In diesem Zu- 
Anliegern der Wix- hfiu.^r Stiaße Kenntnis gegeben werden, daß 

die Gemeinde eine Biirgersteigherstellung mit 
(jchwegplatten für zweckmäßig hält. 

Vorsicht vor ungebetenen Besuchern 
Nicht nur in den Großstädten versuchen 

Kleiii« oder größere Gauner durch üble 
Tricks oder Diebstähle an das sauer ver- 
diente Geld ehrUcher Menschen heranzukom- 
men. Das geschieht auch in kleineren Städ- 
ten und sogar auf dem Lande. Die Ernte- 
zeit hat bereits im August begonnen, und sie 
zieht sich zum Einbringen der letzten Hack- 
fruchte bis in den November hinein. In die- 
ser Zeit begeben sich manche Gauner von 
der Stadt auf das Land. 

In diesem Zusammenhang warnt das Mes- 
si.sche Landeskriminalamt in seinem kriminai- 
polizeilichen Vorbeugungsprogramm die l.and- 
bevoikerung: „Obacht, ungebetene Besucher'" 
In dieser Warnung heil3t es: Wenn während 
der Erntezeit die Landtievölkerung den gan- 
zen Tag auf dem Felde arbeitet, dann trach- 
■u" mitunter gewisse Diebe, heimlich auf Ihre Art zu „ernten". Sie nüUen die Abwesen- 
heit der Bewohner, weil sie wissen, wo sie 
nach Bargeld und Schmuck zu suchen haben: 

J^^Wscbrank, in der Kommode^ also in 
landläufigen Verstecken. 
Deshalb: Wohnräume und Verbindungstüren 
verschließen! Die Schlüssel mitnehmen oder 
dem Naciibarn geben. Ein richtig unterge- 
brachter Hofhund ist stets ein treuer Wäch- 
ter. 

Diesen Ratschlägen, die die Kriminalpolizei 
erarbeitet hat, liegen konkrete Erfahrungen 
zugrunde. Man sollte sie beherzigen. (hd) 

Kirchliche Nachrichten von Egelsbach 
Sonntag, den 10. Oktober: 

Gottesdienst lo.io Uhr 
Konfirmanden-Gottesdienst 11.20 Uhr 
Kinder-Gottesdienst 11 20 Uhr Montag, den 11. Oktober; 
Evangelische Jugend 20.00 Uhr 
Klrdieuchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 12. Oktober: 
Mädchenkreis I 20.00 Uhr 

Mittwoch, den 13. Oktober: 
Mädchenkreis II 18.00 bis 20.00 Uhr 

Donnerstag, den 14. Oktober: 
Evangelische Frauenhilfe 15.00 Uhr 
Bücherausgabe der evang. 
Gemeindebücherei 18.00 bis 19.00 Uhr 

Freitag, den 15. Oktober; 
Knabenjungschar 16.00 bis 18.00 Uhr 

Techniker übernimmt 
Zelchcn^rbeiten 

(Maschinenbau) als 
Nebenbeschäftigung. 
O/f.-Nr. 1364 a. d. LZ 

Moderner 
KIndejwagen u. 
Laufställchen 

zu verkauf. Modischer 
Zwillings- 
Sportwagen 

und rundes 
Laufställchen 

zu kaufen gesucht. 
Egelsbach, Ernst- 
Ludwig-Straße 61 

Ischias 
Hexenschuß sovüa andere rheumaKsch-nawnfafiche Efw 
krankungen an l^lacken, Schulter und Rücken bekämpfen Sie erfolgreich mit To^gol. Togol ist ein spezifisches Anti- 
rheumolikum mit lahrzehntelanger Bewährung. Toqal 
Stoppt den rheumatischea Krankheitsprozeß« fördert akKv 
die Heilung und bringt so auch die quälenden Beschwer- ' 
den rasch zum Abklingen. Entzündungen gehen zurück 
und verkrampfte Muskeln jgsen sich. Togaf ist gut ver- 

traglich und führt zu keiner Gewöhnung, 
m allen Apotheken. DM l.iQu.3.90 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir, auch im Namen tmserer Eltern, 
recht herzlich. 

Egon Schiesfnger und Frau 
Ursula geb. Schuchmaim 

Egelsbadi/Erzhausen, Neckarstr. 5 

Roller 
NSU-PrIma 64 

6400 km, garagengepfl. 
zu verkaufen. 

Egelsbach 
RhelnKtraße 3 

yu4^trehPnrii!J"i® in unserem modernen und 
Eründfinh!! 1 Industrieunternehmen eine sorgfältige und 
Länder^ Ai^lMWung. Unseie Anlagen gehen nahezu ta alle 

Kaufmännische Lehrlinge 
neuzeitUche Organisation der 

IT V"® unsere Geschäftsver- 
kennmSe er^rterT ° 
Lehrlinge als 

Technische Zeichner 

Dreher 

Maschinenschlosser 

Blechschlosser 
erhalten durch unsere Lehrnfveister mit jahrelanger Ausbll- 

unserer modern eingerichteten und vor- 
bildhch geleiteten r.Ährwerkstatt fundierte Fachkenntnisse. 
Un^r regelmäßiger Werksunterricht dient zur Vertiefung der 
in der Berufsschule erworbenen Kenntnisse. 
Die Werkskantine bietet ein gutes und bilUges Mittagessen 
In allen Fragen der Lehrausbildung stehen wir Ihnen jeder- 
zeit zur Verfügung. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und dem 
letzten Zeugnis bitten wir zu richten an 

Fi;€iSSN€{2 

IXO. 

FLEISSNER GmbH&Co 

Maschinenfabrik 
6073 Egetafaach 

30 Liter 
Eieictro-Boiler 

billig zu verkaufen. 
H. Kurze, Egelsbach 
Kirchstraße 15 

Zu verkaufen: 

Küchenschrank 
Badeofen 
Badewanne 

in gtttem Zustand. 
Tel. Langen 3380 

Fahrschule Ing. 6. KnöB 

Egalsbach 
Emst-Ludwig-StraBe 74 
Telefon 3t 49 

Unterricht montags und donners- 
tags. 20 Uhr. 

Anmeldung jederzeit. 

Jüngere Frauen 
bei guter Bezahlung für sofort gesucht 
(eventuell auch halbtags). 

Wäscherei Heck 
Egelsliacb 
Rheinsta:ai3e 66, Teletoa 30 76 

Danicsagung 

»It au'riditige y^teilnahme in Wcwt und Schrift, lowie zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim 
Heimgang unseres lieben Entschlafenen, Henm 

Philipp Vollhardt V». 

Rottenmeister L R. 
danken wir hiermit von ganzem Herzen. 
Bnonderu Dank gilt dem Prediger, Herrn Studienrat Frey 

trostreichen Worte, Herrn Dr. Dr. Schlapp für seine 
BuitJesbahndirektion Frankfurt/ 
"nd der Gewerkschaft der Eisen- 

Deutschlands für die ehrenden Kranzniederlegungen 
sowie allen, die dem Verstorbenen das letzte Gelelt gaben. 

In stiller Trauer: 
Im Namen aller Angehörigen 
Helene Volliurdt. geb. Avemaria 

Egdsbach, im Oktober 19«5 
Heidelberger Straße 4 

Nr. eo liANOINBR KBITONO Freitag, den 8. Oktober 1865 

NACHRICHTEN 

Pokalspiel des Clubs beim 
SV st. Stephan 

Zur Fortsetzung der neuen Poknlrunde 
muß der 1. FC Langen am kommenden Sonn- 
tag beim SV St. Stephan antreten. 

Dieser Verein gehört der Darmstädter A- 
Klasse im Spielkreis I an und nimmt z. Zt. 
mit 3:11 Punkten den vorletzten Tabellen- 
platz ein. Für den zwei Klassen höher spie- 
lenden Club dürfte es deshalb normalerweise 
gar kein Problem sein, sich in diesem Kampf 
klar durchzusetzen. 

Pokalbegegnungen unterliegen allerdings 
erfahrungsgemäß ganz besonderen Gesetzen, 
und Niederlagen von Favoriten sind absolut 
keine Seltenheit. Dies mußte auch der Club 
schon einige Male und speziell vor ca. zwei 
Jahren bei dem SV St. Stephan erfahren. Da- 
mals war der Klassenunterschied zwischen 
dem Landesliglsten aus Langen und den der 
B-Klasse angehörenden Gastgebern noch grö- 
ßer, aber trotzdem wurden die Gäste auf dorn 
für sie ungewohntenn Sandplatz schließlich 
knapp mit 4:3 geschlagen. Außerdem sollte 
man berücksichtigen, daß Wixhausen, das 
Anfang August erst nach hartem Kampf in 
Langen ..die Segel streichen" mul3te, im 
Augenblick nur eine Stelle vor St. Slophan 
steht, um sich eine Vorstellung machen zu 
können, zu welchen Energielelstungon A- 
Klasso-Verpine aus dem letzten Tabellendrit- 
tel fähig sind. 

Schließlich wird natürlich der Ausgang die- 
ses Pokalspieles nooh .sehr stavk von der 
Mannschaftsaufstellung des Clubs abhängen, 
abgesehen davon, daß Gleiser nach seiner 
Verletzung sicherlich nicht spielen kann, ist 
es fraglich, ob die Verantwortlichen über- 
haupt die derzeit stärkste Elf nominieren oder 
sich vielmehr in erster Linie auf das eine 
Woche später In Sprendlingen stattfindende 
Derby konzentrieren und eventuell einigen 
Stammspielern eine Pause gönnen wollen. 

1. FC Kaichen — 1. FC Langen Soma 5:4 (1:3) 
Ein Ausflug führte die Club-Soma in den 

Hanauer Fußballbezirk. In einem Freund- 
schaftsspiel gegen die 1. Mannschaft von 
Kaichen bezog die Club-Soma eine leicht ver- 
meidbare 4:5-Niederlage. Nachdem man noch 
zur Pause mit 3:1 geführt hatte, schien ein 
hoher Sieg in Aussicht. Doch als der Club 
dann die Zügel locker ließ, erfolgte die Be- 
strafung in den letzten Minuten. Wenn auch 
glücklich, so doch nicht unverdient, gelang- 

D 

Sicherheit 
echte Reformware 

itmiiiell 
Vollwerl-Fcllnahrung aut deip Reformhaus 

ten die Gastgeber in kürzester Frist zu drei 
Treffern, die den Sieg bedeuteten. Da in 
Kaichen gerade Kirchweihe gefeiert wurde, 
folgte dem Spiel noch ein gesellschaftliches 
Ereignis, an dem alle ihre Freude hatten. 

Langen spielte mit Püsche, Fuchs, Seh- 
rlng. Stubenvoll, Bartocha, Mann, Weger, 
Freisens, Enders, Kunz Hubich. 

Morgen war eigentlich ein Freundschafts- 
spiel gegen die 1. Mannschaft von Götzenhain 
geplant, das aber abgesetzt werden mußte, 
well durch Terminverschiebung ein Punkt- 
spiel auf dem Programm steht. Gegner ist 
die spielstarke Soma des FC Arheilgen, die 
sich möglicherweise noch durch Spieler ihrer 
pausierenden 1. Mannschaft verstärken wird. 
Anstoß Ist morgen, 15 Uhr, im Waldstadion. 

Gibt es für Egelsbach in Groß-Gerau 
die erste Niederlage? 

Der Tabellenzwelte Groß-Gerau erwartet 
mit Egelsbach am kommenden Sonntag seinen 
unmittelbaren Tabellennachbarn. Die Grün- 
hemden haben sich nach anfänglich schwa- 
chem Start inzwischen bis auf den 2. Platz 
vorgearbeitet und lösten am letzten Sonntag 
nach ihrem 0:7-Kontersieg in Bessungen die 
Schwarz-Weißen auf diesem Platz ab. Wer 
die Mannschaft Groß-Geraus um Spielertrai- 
ner Fiedler kennt, weiß, daß sie vor allem in 

spielerischer Hinsicht zu den Besten der A- 
Klasse gehört. Ihr Angriff mit den schnellen 
Flügelstürmern Dama und Bambach und dem 
schußgewaltigen Mittelstürmer Braun, hat 
erst im Vorjahr in Egelsbach beim 4:1-Sieg 
bewiesen, daO er von einer mäßigspielenden 
Abwehr kaum zu bremsen ist. Der meistens 
aus zurückhängender Position spielende Fied- 
ler ist der Regisseur die.ser Angriffe. Doch 
auch In der Abwehr der Kreisstädter stehen 
mit Stopper Hill und Verteidiger KIssely gute 
Kräfte. Die Egelsbacher Mannschaft wird 
also am Sonntag schon Farbe bekennen müs- 
sen, ob der gute Tabellenplatz auch zu Recht 
besteht. Besonders In den hinteren Reihen 
wird man sich über Arbeit nicht zu beklagen 
haben. Ob der Angriff der Schwarz-Wei- 
ßen stark genug Ist, die stabile Gastgeber- 
abwehr zu überwinden, ist docli recht un- 
gewiß. Wenn die EgeLsbacher Elf am Was- 

ein 
neuer 

macht Dir's leicWef 

serturm in Groß-Gerau wenigstens zu einer 
Punkteteilung kommen will, darf die Devise 
nur lauten: Sicherheit zuerst in den hinteren 
Reihen. Vielleicht ist dann der Sturm doch In 
der Lage, aus der Tiefe, über die beiden 
Flügel erfolgbringende Angriffe vorzutragen. 
Nur dann wird die erste Niederlage nach 
sieben Spielen abzuwenden sein. 

Abfahrt der Mannschaften mit PKW ab 
Vereinslokal Theis. Reserve um 12.30 Uhr. 
1. Mannschaft 14 Uhr. 

Durch Absage von Sprendlingen ist die 
Soma ohne Spiel. 

Heute abend Treffen aller Sorna-Freunde, 
um 20.30 Uhr, In der Gaststätte „Zur Neuen 
Schänke" (Sehorch). Wichtige Besprechung. 

Kann Offenthal seinen vorjährigen Sieg 
wiederholen? 

Am Sonntag müssen die Offenthaler Fuß- 
baller zu einem weiteren Auswärtsspiel nach 
Ueberau. Der FC Ueberau Ist trotz seines 
erst dreijährigen Bestehens der Susgo kein 
unbekannter Gegner. In der vorigen Saison, 
noch in der B-KIasse spielend, verlor Offen- 
thal sein Heimspiel mit 2:1 Toren. Bei dem 
Rückspiel in Ueberau gewannen die Offen- 
thaler das wohl entscheidende Spiel um die 
Meisterschaft mit 2:1. Die Ueberauer kamen 
als Tabellenzweiter durch die Aufstiegsrunde 
in die A-Klasse. In der A-Klasse stehen beide 
Vereine punktgleich. Ueberau steht aber auf 
Grund des besseren Torverhältnisses einen 
Tabellenplatz über Offenthal. Die Ueberauer 
sind durch ihre starke Abwehr mit dem Ab- 
wehrtuiTn Bernius sehr schwierig zu be- 
zwingen. Deshalb wäre es ein großer Erfolg, 
wenn die Offenthaler einen Punkt aus 
Ueberau mit nach Hause bringen würden. 

Schwerer Gang des SV Erzhausen 
nach Büttelborn 

Sicher nicht sehr gerne denkt man auf der 
Erzhäuser Seite an das letzte Gastspiel des 
SKV Büttelborn am Ende der vergangenen 
Spielrunde auf eigenem Gelände zurück. 
Nicht nur, daß die Partie damals mit 2:4 
verloren wurde, es gab auch am Ende einiger- 
maßen häßliche Szenen, an denen ein un- 
möglicher Pfeifemann nicht ganz schuldlos 
war. Auch das Vorspiel In Büttelbom ging 
mit 2:1 an den Platzbesitzer: Zelt also, den 
Spieß einmal umzudrehen! Dieses Unterfan- 
-gen wird jedoch alles andere als leicht sein, 
zumal der SKV Büttelborn am vergangenen 
Sonntag beim Tabellenführer Haßloch eine 
gute Leistung zeigte, und erst In der 93. (I) 
Minute den Ausgleichstreffer zum 3:3 hin- 
nehmen mußte. Hält man die ebenfalls 
ordentliche Gesamtleistung der ErzhSuser ge- 
gen Bischofsheim dagegen, so ist wohl auf 
dem Büttelborner Gelände mit einem aus- 
geglichenen Spiel zu rechnen, In dem die 
Gäste bei etwas Glück durchaus nicht chan- 
cenlos sind! 

Nachlese zum FuBbaiitumier der 
Pittler-Mannschaften 
nie Schleiferei siegte 

Als am vergangenen Samstag das interne 
Fußballturnier einiger Pittler-Mannschaften 
am frühen Vormittag begann, hingen schwere 
Wolken und Nebelschwaden über den Sport- 
feldern. Trotzdem hatten sich neben den Ak- 
tiven bereits zahlreiche Zuschauer eingefun- 
den, die ihre Kollegen beim Spiel beobach- 
ten, mitunter auch aufmuntern und unter- 
stützen wollten. Auf den beiden Nebenplätzen 
von FC und TV wurde ein Fußball recht un- 
terschiedlicher Art gespielt. Waren es auf der 
einen Seite reine Hobbyisten, die nur Freude 
am Spiel und Sport haben, so standen dem 
andererseits auch nahezu komplette Fußball- 
mannschaften gegenüber. Namen wie Kaffen- 
berger. Lebien (Hessenauswahl) usw. ließen 
auf interessante Spiele hoffen Die Erwartun- 
gen wurden denn auch nicht enttäuscht. Als 
nachmittags die Entscheldung.sspiele angepfif- 
fen wurden, waren viele Zuschauer erschie- 
nen, die begeistert mitgingen. 

Diese Endspiele um den von der Firma 
Pittler gestiftteten Pokal verliefen spannend. 
Das Turnier hat die Mitarbeiter des Unter- 
nehmens zusammengeführt und darf als ge- 
lungenes Experiment bezeichnet werden. 
Nachfolgend die einzelnen Ergebnisse des 
Turniers: 

Sieger und Gewinner des Pittler-Pokals die 
MannHchaftFM-Schleiferel, 2. Platz die Mann- 
schaft FW-Werkzeugbau. 3. Platz die Mann- 
schaft FHH-Montage Hydraulik. 4. Platz die 
Mannschaft TK-Maschinenkonstruktion. 

Es spielten in der Gruppe A; 
TWR-Werkz.-Konstrukt. - FM-Schlelferei 0:4 
KAMIR-Vertr. - FHH Montage Hydraulik 0:0 
TWR-Werkz.-Konstrukt. . KAMIR-Vertr. 0:0 
FM-Schleiferei - FHH Montage Hydraulik 1:1 
TWR-Werkz.-Konstrukt. - FHH Montage 0:2 
FM-Schleiferei - Kamir, Vertrieb 1:1 

Und in der Gruppe E: 
FM-Großteilebearbeilg. - FW Werkzeugbau 0:2 
TWM-Werkz.-Konstrukt. - TK Konstrukt. 1:2 
FFT-Großtellebearbeitg. - TWM W.-Konstr. 0:1 
FW-Werkzeugbau - TK-Maschlnenkonstr. 0:0 
FM-Großteilebearbtg. - TK Konstruktion 0:1 
FW-Werkzeugbau - TWM Werkz.-Konstr. 1:0 

Nachdem in jeder Gruppe die beiden ersten 
Mannschaften punktgleich waren, wurde 
durch Elfmeterschießen der Gruppensieger er- 
mitteilt. Als Schiedsrichter fungierten die 
Herren Lötz, Zielinskl, Gieberihaln und Kohl- 
bacher jun. 

JugendfuBbali 
SSG JugendfuBbali 

Das vergangene Wochenende war für die 
Jugendfußballer der SSG nicht sehr erfolg- 
reich. Während die D-Jugend bei der SKG 
Sprendlingen eine 4:1-Niederlage hinnehmen 
mußte, gelang auch der C-Jugend auf eige- 
nem Platz gegen SG Rosenhöhe Offenbach 
kein Sieg. Sie unterlag dem besseren Geg- 
ner mit 0:5 Toren. Auch die B-Jugend kam 
gegen die spielstarke Mannschaft der SKG 
Sprendlingen um eine Niederlage nicht her- 
um. Mit 4:0 führten bereits die Gäste, ehe 
den Langenern durch Hahn und Starke noch 
zwei Treffer gelangen, die das Ergebnis etwas 
erträglicher gestalteten. So blieb es der 
ersatzgeschwächten A-Jugend vorbehalten, 
gegen die Spvgg. Neu-Isenburg mit einem 0:0 
Unentschieden den einzigen Punkt für die 
SSG-Jugend zu erringen. 

Vorschau: 
Am konunenden Samstag sind die C- und 

die D-Jugend Gegner der Spvgg. Neu-Isen- 
burg. Während die D-Jugend dieselbe der 
Neu-isenburger in Langen empfängt, muß 
die C-Jugend bei der C 1 in Neu-Isenburg 
antreten. Hier dürfte lediglich für die Klein- 
sten eine Erfolgschance bestehen. Spielbe- 
ginn für die D-Jugend ist 14.30 Uhr. Abfahrt 
für die C-Jugend ist 14.30 Uhr ab Clubhaus. 
Am Sonntag tritt die B-Jugend bei Kickers 
Offenbach an und muß sich hier sehr an- 
strengen, wenn sie mindestens einen Teilerfolg 
erreichen will. Abfahrt ist 8 Uhr ab Club- 
haus, Die A-Jugend trägt auf eigenem Ge- 
lände am Sonntag, 10.30 Uhr, ein Freund- 
schaftsspiel gegen VfB Ottenbach aus und 
wird es schwer haben, ersatzgeschwächt, 
zum Erfolg zu kommen. 

und Spülbiirste bewältigen müs- 
sen, schafft beim „AEG-favorit R" 
das Düsen-Fächer-System. Kraft- 
voll treffen die Wasserstrahlen 
auf jede Stelle von Geschirr und 
Besteck. Mit 70° C. Sehr heiß und 
hygienisch. Trocken kommt das 
Geschirr aus dem „AEG- 
favorit R", Empfohlener Preis 
1580,- DM. 
Eine angenehme Sicherheit; Der 
„AEG-favorit R" wird stets zuver- 
lässig vom vorblldliciien AEG- 
Kundendienst betreut. 
Lassen Sie sich den „AEG- 
favorlt R" doch einmal ganz un- 
verbindlich vorführen. Oder 
schreiben Sie an die AEG-Haus- 
geräte-Werke, Abteilung L 215, 
35 Nürnberg 2. Dann erhalten Sie 
in wenigen Tagen Prospekte. 

AEG 
AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 

Ohne Bücken 

bequem und sauber 

vönoben 

zu beschicken 

Geschirrspül-Vollautomat 

„AEG-favorit R" 

EKcIsbacher JagendfaBball 
A-Jgd. Egelsbach — TSG Messel 4:1 
B-Jgd. Egelsbach — TSG Messel 2:1 
C1 Wacker München — Egelsbach 1:9 
C1 Bayern München — Egelsbach 2:3 

Das letzte Wochenende brachte der Egels- 
bacher Fußballjugend auf allen Feldern gute 
Erfolge. Nach vier teilweise schwachen Spie- 
len konnte die A-Jugend endlich den Schat- 
ten überspringen und die Messeler sehr sicher 
niederhalten. Doch immer gab es noch einige 
Punkte In der Mannschaft, die sich durch 
Leistungssteigenmg besser in Szene setzten 
konnten. Der Sieg der Egelsbacher geht in 
der Höhe durchaus in Ordnung. Ja, er hätte 
auf Grund der tatsächlich vortiandenen Über- 
legenheit noch höher ausfallen können. Bleibt 
zu hoffen, daß die sich annbahnende Auf- 
wärtsentwicklung weiter anhält. 

Auch die B-Jugend hatte ihren Schnitzer 
vom vergangenen Wochenende In Arheilgen 
schnell vergessen und siegte gegen den alten 
Widersacher wesentlich sicherer, als es das 
Ergebnis besagt. Eine sehr schlechte Vorstel- 
lung gab der Messeler „Unparteiische", der 
für den nicht erschienenen Schiedsrichter 
einsprang. Anstatt ein gutes Beispiel für die 
Jugend abzugeben, machte er gerade das Ge- 
genteil und bevorteilte seine eigene Mann- 
schaft sehr erheblich. Ja, er feuerte während 
des Spieles als Schiedsrichter sogar seine 
Mannschaft an. Trotz dieser einseitigen Lei- 
stungen konnte er den Sieg der Egelsbacher 
nicht verhindern, die In ihrem Torwart den 
alles überragenden Spieler hatten. 

Den Vogel schoß allerdings die C-Jugend 
ab. Sie besiegte die Cl-Jugend des FC Wak- 
ker München sehr deutlich mit 0:1. Hier hat- 
ten die Wackeraner kaum eine Chance. Ihr 
Gegentreffer resultierte aus einem indirekten 
Freistoß. Die sehr zahlreichen Zuschauer 
sahen auf traditionsreicher Stätte ein sehr 
gutes Spiel der Egelsbacher. Die Tore wui^en 
alle aus gelungenen Kombinationszügen er- 
zielt. 

Den Höhepunkt der München-Fahrt bildete 
das Spiel gegen den mehrfachen oberbayeri- 
schen Meister und ungeschlagenen Tabellen- 
führer der Cl-Jugendgruppe München, der 
Immerhin so renommierte Vereine wie 1860, 
Wacker, Helios MTV München angehören. 
Nachdem die Egelsbacher die Scheu vor dem 
großen Namen ihres Gastgebers abgelegt hat- 
ten, zogen sie ein Spielchen auf, das aüe Zu- 
schauer in den Bann zog. Drei Jahre lang 
hatte die Mannschaft des FC Bayern keine 
Niederlage l)ezichen müssen. Erst die C-Ju- 
gend der SG Egelsbach brachte das Kunst- 
stück fertig, wesentlich sicherer, als es das 
Ergebnis besagt, die Bayern von ihrer Sieges- 
straße zu verdrängen. Gekonnte Ballpassa- 
gen, Kombinationszüge, wie sie schöner von 
einer aktiven Mannschaft nicht gezeigt wer- 
den können, fanden den Beifall der Zu- 
schauer. Wiederholt wurde das Spiel der 
Egelsbacher mit Beifall auf offener Szene be- 
dacht. Die beiden Gegentore fielen teils aus 
Ermüdungserscheinungen. Schön war es von 
der ebenfalls spielerisch guten Cl-Jugend des 
FC Bayern, daß sie in keiner Phase des Spie- 
les zu der im Moment so beliebten Mauer- 
taktik verfiel. So gab es ein Schülerspiel, das 
weit über dem Durchschnitt eines sonst üb- 
Hohen Schülerspieles stand. Als Dank für die 
guten Leistungen wurde die Egelsbacher C- 
Jugend zu einem Vorspiel der Bundesliga- 
mannschaft des FC Bayern eingeladen. 

Vorschau: Die A-Jugend wird am kom- 
menden Sonntag\-ormittag in Pfungstadt be- 
weisen müssen, inwieweit sich die Leistungs- 
steigerung günstig bemerkbar macht. Ein Un- 
entschieden wäre schon ein Erfolg. Hierzu ist 
aber der volle Einsatz aller Spieler nötig. 
Spielbeginn 10.30 Uhr beim TSV Pfungstadt 
— Auch die B-Jugend hat einen sehr schwe- 
ren Gegner. In Roßdorf hängen die Trauben 
hoch. — Nach der Münchener Stippvisite be- 
ginnt auch für die die C- und die D-Jugend 
wieder der Ernst der Punktspiele. Während 
die C-Jugend eine verhältnismäßig ledchte 
Aufgabe zu lösen hat, steht die D-Jugend vor 
einer fast unlösbaren Aufgabe. Beim unge- 
schlagenen Tabellenführer Viktoria Gries- 
heim haben die kleinen Egelsbacher kaum 
eine Siegeschance. — Die C-Jugend mUBte in 
Gräfenhausen einen sicheren Sieg mitbringen. 
Spielbeginn in Gräfenhausen 16 Uhr. 

Ein wesentlicher Punict beim 
Kauf eines Gescliirrspül-Vollauto- 
maten: Wie kommt das Geschirr 
hinein? Belm „AEG-favorit R" 
Ist dieses Problem perfekt ge- 
löst. Weil das Geschirr erstaun- 
lich schnell hineingestellt Ist. Sie 
brauchen sich nicht zu bücken. 
Sie brauchen keine Geschirr- 
körbe In nBodennShe" heraus- 
zuziehen. Bequem von oben stel- 
len Sie das Geschirr in die prak- 
tisch angeordneten Körbe. Da 
kann nichts herunterlropfen auf 
den Fußboden. 
Und das Spülergebnis? Es ge- 
nOgte uns nicht, daß der „AEG- 
favorit R" hervorragend sauber 
spOlt Er zaubert strahlenden 
Glanz auf jedes Geschirr. Weil er 
mit «reichem, kalkireiem Wasser 
spOlt Die Wasserenthärtungs- 
anlage Ist gleich mit eingebaut. 
Ohne Extra-Kosten für Sie. 
Was Ihre Hände mit Spüllappen 
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Südwestmeisterschaften der Handballjugend 

in Rüsselsheim 

Erfolgreiche TV-Leichtathleten 

I 

Zum dritton Male schickt sich nun die Ju- 
g'''nciniuii.i ; /i.ift der Hnndballabteilung der 
SSG Lnnyoii an, nach dem Titel eines Süd- 
wcsldout'iclien Jugondbesten — dem höchsten 
Titel, den os zur Zeit im Jugendhandball in 
Deutsclilanri Ribt — zu greifen. 

In K^^^-<•l.'ille:m. in diesem Jahre ist der 
Hossische Handballverband Ausrichter der 
Mei.-üei .■schallen, werden die Bestenspiele 
durcligcführi werden. Zwei anstrengende 
Tage stehen am Wochenende di'n Jimgen der 
SSG bevor, an diesen beiden Tagen müssen 
drei Spiele au.sgetnigen weiden. Da jede der 
teilnelimendcii Mannschaften sich als Landes- 
beste qualifiziert hal, dürfte keines der Spiele 
zu einem Spaziergang werden. Neben den 
Spielen muli jede teilnehmende Mannschaft 
30 Minuten oines Heimabends gestalten. Die 
Unterkunft ist in der Jugendherberge in Rüs- 
selsheim. 

Daß die Jugond der SSG wieder die.ses Ziel 
erreicht hat. das ist für sie ein großer Erfolg. 
Darüber wurde schon viel geschrieben und 
gesagt, es bestätigt die großartige Rolle, die 
die Jugend der SSG im Hessischen Handball 
spielt. 

Wie sind nun die Aussichten für das kom- 
mende Wochenende in Rüsselsheim? Die Mei- 
ster der vier Länder des Südwestdeutschen 
Handball Verbandes stehen fest. Es sind: 

Saarland; TuS Neunkirchen 
Pfalz; TV Hochdorf 
Rheinhessen: TSG Mainz-Mombach 
Hessen: SSG Langen 
Nun, all diese Mannschaften bzw. Vereine 

haben im Si dwestdeut.schen Handballverband 
einen guten Klang. Sie alle verstehen es, den 
Ball zu spielen. Betrachten wir uns die Mann- 
schaften einmal näher; 

TSG Mainz-Mombach, der Meister Rhein- 
hessens. ist den Langcnern von der Halle her 
bekannt. In den vergangenen Jahren war der 
Rheinhessifche Verband der spielschwächste. 
Wer aber will sagen, daß nicht über Nacht 
eine gute Jugendmannschaft sich nach vorne 
spielt? Die Mainzer Vorstädter hatten im ver- 
gangenen Jahr in der Halle eine ausgezeich- 
nete junge Mannschaft, die sich bestimmt gut 
entwickelt hat. Sicherlich also ist trotz allem 
Mainz-Mombach ein achtbarer Gegner. 

TV HocI'dorf, der Meister der Pfalz, ist den 
Langenern unbekannt. Bekannt ist aber, daß 
die 1, Mannschaft von Hochdorf schon oft, so 
auch in diesem Jahr, Südwestdeutscher Mei- 

ster war. Man ist geneigt zu sagen: So wie die 
Alten sungen ..." Es ist schon eine Leistung, 
wenn man Mannschaften wie Haßloch u. Mut- 
terstadt, die Meister der vergangenen Jahre 
hinter sich läßt. Sicherlich gehören auch in 
diesem Jahr wieder die Pfälzer zu den härte- 
sten Gegnern der Langener Mannschaft. 

TiiS Neunkirchen, der Meister des Saarlan- 
des, schließlich vervollständigt die Liste der 
Gegner. Diese Mannschaft wird es wi.'ssen 
wollen. Sowohl im Feld als auch in der Halle 
waren die Neunkirchener Buben im vergan- 
genen Jahr die härtesten Gegner der SSG. 
Ein großes spielerisches Können, gepaart mit 
Schnelligkeit und guter Kondition zeichnet 
die Saarländer aus. die bisher immer von den 
Langenern abgefangen wurden. Das Spiel in 
Saarbrücken gegen Neunkirchen bei den Vor- 
jahresmeisterschaften, war wohl das beste 
Spiel, das die Jugondmannschaft der SSG je 
auf dem Feld gezeigt hat. Dieses Spiel ent- 
lockte den Verantwortlichen und Könnern 
echte Bewunderung darüber, daß diese Lei- 
stung von einer Jugendmannschaft überhaupt 
gebracht werden konnte. Auf alle Fälle 
scheint uns TuS Neunkirchen der ernsthaf- 
teste Mitstreiter um den begehrten Südwest- 
titel zu sein. 

Die SSG Langen, zum dritten Mal im Feld 
Hessenmeister, sieht dem Wochenende mit 
Ruhe entgegen. Die Mannschaft ist sich dar- 
über im Klaren, daß ihr nichts geschenkt wer- 
den wird. Sie wird auch die Rolle des Favo- 
riten zu tragen verstehen. Sie ist sich darüber 
klar, daß jede Mannschaft gerade gegen Lan- 
gen besonders gut sein wird. 

Da die Paarungen ausgelost werden, kann 
heute noch nicht gesagt werden, wann genau 
die einzelnen Spiele sind. Fest steht aber, 
daß am Samstag, S). 10 65 von 10—12 Uhr die 
beiden ersten Spiele sind. Am Sonntag, 10. 10. 
von 10—12 Uhr und von 14—16 Uhr finden 
dann die restlichen Spiele statt. Zu diesen 
drei Zeiten wird also die Mannfchaft der SSG 
in Aktion sein. Es wäre sehr schön, wenn die 
Anhänger der SSG-Jugend, die den weiten 
Weg nach Saarbrücken nicht scheuten, auch 
am Samstag und Sonntag in Rüsselsheim ver- 
treten wären. Alle Spiele finden auf dem 
Platz der TG Rüsselsheim statt, also wenn 
man von Langen kommt, unmittelbar rechts 
am Eingang von Rüsselsheim, neben der 
Jahnhalle. 

Bei den Saison-AbschluSwettkämpfen des 
Bezirkes Darmstadt anf dem SportKelSnde 
des TV 1862 Langen brachten alle Leicht- 
athleten ansehnliche Leistungen. 

Bei schönem Herbstwetter fanden am 
3. Oktober die leichtathletischen Abschluß- 
kämpfe des Bezirkes Darmstadt auf dem 
Sportplatz des TV Langen statt, wobei neben 
der zahlenmäßig guten Beteiligung auch rocht 
ansprechende Leistungen gezeigt wurden. So- 
mit war dieses Sportfest eine gut gelungene 
Veranstaltung, bei der sich auch die Leicht- 
athleten des TV tapfer schlugen. 

In großartiger Form befand sich Uwe Jahn, 
der den Weitsprung der Männer mit fi.69 m 
sicher gewann und zudem über 800 m den 
2. Sieg in der guten Zeit von 1.58,4 Minuten 
erreichte. Über 400 m wurde I.utz Vogel in 
56.2 Sek. 2. Sieger. Bei der längsten Lauf- 
strecke dieses Tages, den lOOnO-m-Lauf be- 
legte Dieter Steitz in .37,02 Min, den 4. md 
Klaus Nagel den 6. Platz. Beim Hammenver- 

fen erreichte Ottfried Kretsehmar mit 47,46 m 
den 4. Platz. 

Bei der männl. .Tgd. A wurde Edgar 
Hancke über 200 m 2. Sieger in 23,7 scc., 
nachdem er seinen Vorlauf bereits mit 23,6 
scc. gewonnen hatte. Zudem wurde er noch 
3. Sieger beim Dreisprung mit 12.25 m. Vol- 
ker Pfannemüller startete über 3000 m und 
kam als 6, in der Zeit von 10 31 0 min, ins 
Ziel, Kurt Milla errang beim Disku,">werfcn 
mit 33,45 m den 3, Platz, Frau Jahn, die Be- 
treuerin der Sportlerinnen betätigte sich beim 
Diskuswerfen der Frauen und belegte einen 
guten Platz. Aber auch die TV-Mädchen zeig- 
ten gute Lei.'Jtungen. So wurde Ingrid Rothe 
mit 4,5!) m 2, Siegerin beim Weitsprung und 
Waltraud Höge 3 mit 4,'11 m. Den Oisku,';- 
wurf gewann Monika Krause mit ?6,17 m. 

Nach diesen letzten Bahnkänipten werden 
die TV-Leichtathleten erstmals wieder im 
November bei Waldläufen an den Start ge- 
hen und sich in der Zwischen/elf im Wnld 
und in der Halle auf das leichtathletische 
Wintertraining konzentrieren. 

TISCHTENNIS 

Kreismeistertitel für den TTC Langen 

Ciubmeisterschaften des RECL 

Der Wettergott hatte es mit dem Roll- und 
Eissport-Club gut gemeint: Der RECL konnte 
seine Clubmeisterschaften am letzten Wochen- 
ende unter einem strahlend blauen Himmel 
und bei herrlichem Sonnenschein abwickeln. 

Pünktlich um 10 Uhr begannen die Wett- 
kämpfe mit den Pflichtläufen, die von den 
Teilnehmern eiserne Disziplin und größte Prä- 
zision beim Lauf verlangen. Man konnte deut- 
lich beobachten, daß die Aktiven des Clubs 
ihre Leistungen auf diesem schwierigen Ge- 
biet des Rollkunstlaufes seit dem letzten Jahr 
weiter verbessern konnten. Andererseits 
zeigte sich jedoch gerade bei diesen schwieri- 
gen Pflichtlaufen wieder, in welchem Maße 
die Ausführung der Pflichtfiguren unter den 
ungünstigen Verhältnissen auf der hiesigen 
Asphaltbahn leidet. Mancher Fehler und 
manche Unsicherheit hätte vermieden wer- 
den können, wenn die Rollschuhbahn eine 
Wettkampfgerechte Terrazzodecke hätte! Die 
Läufer ließen sich jedoch hierdurch nicht ent- 
mutigen und führten den Kampfrichtern in 
rascher Folge ihre Figuren vor. Genau nach 
dem Zeitplan konnte deshalb auch um 14 
Uhr der zweite Teil der Wettkämpfe begin- 
nen. Während bei den Pflichtläufen des Vor- 
mittages wie üblich nur wenige, fachlich in- 
teressierte Zuschauer vorhanden waren, um- 
säumten am Nachmittag zahlreiche Zuschauer 
die Rollschuhbahn und sahen den schwung- 
voll vorgetragenen Kürläufen zu. Mancher 
Läufer konnte sich durch die Ausfülhrung sei- 
ner Kür und seinen Einsatz die Gunst des 
Publikums erringen und erhielt Beifall auf 
offener Szene. 

Im ansdiließenden kurzen Schauprogramm 
sahen die Zuschauer verschiedene Tänze und 

Kürläufe, die den lebhaften Beifall des Publi- 
kums fanden. Renate Müller (Hessische Mei- 
sterklasse) vom 1. Hanauer REC zeigte ^Is 
Gastläuferln ihre Kür und einen modertTen 
Tanz, Ingrid Paul, die diesjährige Clubmei- 
sterin des RECL, konnte man In einem in- 
dianischen Tanz sehen, Elke Keil, RECL, 
zeigte ebenfalls eine Tanzdarbietung. Außer- 
dem führte der Roll- und Eissport-Club ver- 
schiedene Gruppentänze vor, nämlich einen 
Tiroler-Tanz, bei welchem die jüngsten Mit- 
glieder des RECL mitwirkten und einen Tanz 
nach den bekannten Melodien aus dem 
„Schwarzwaldmädel". 

Zum Schluß gab der 2. Vorsitzende des 
Roll- und Eissport-Clubs Langen, Günther 
Herrmann, im Auftrag des leider verhinder- 
ten 1. Vorsitzenden die Ergebnisse bekannt. 

Die jeweils ersten Plätze jeder Gruppe er- 
rangen; Senioren: 1. Platz (zugleich Clubmei- 
sterin 1965) Ingrid Paul (Platzziffer 3); 2. Elke 
Keil (6): 3. Corinna Högel (9). 

Junioren: 1. Gisela Schickedanz (3); 2. Cor- 
nelia Hemnann (6); 3. Ingrid Schön (9); NeU' 

Am vergangenen Wochenende fanden in 
Pfungstadt die Kreismeisterschaften statt. 
Vom TTC Langen fuhr nur eine kleine 
Gruppe, zur Größe des Vereins gesehen, zu 
diesem Vergleichskampf des Kreises Darm- 
stadt. Diese kleine Gruppe dei Langener ver- 
stand es, sich ins rechte Liclit zu setzen. In 
der B-Klasse, der zweithöchsten Klasse, wa- 
ren H. Scheit und N. Schmidt gemeldet. Beide 
Spieler kamen in den Einzeln bei einem sehr 
starken Feld unter die letzten „Acht" und 
mußten sich hier gegen die beiden Spieler, 
die später das Endspiel austrugen, nach har- 
tem Kampf geschlagen geben. Im Doppel 
waren Scheit und Schmidt niciit zu schlagen. 
Sie errangen überlegen die Krelsmeisler- 
schaft. 

Zwei Stunden später begannen die Spieler 
der A-KIasse (höchste Klasse). Vom TTC 
Langen waren H. Werkmann und H. Sehring 
gemeldet. H. Werkmann scheint die Krise der 
letzten Wochen überwunden zu haben, denn 
an diesem Tage hatte er sich etwas vorge- 
nommen. Seine Spiele führte er mit Kon- 
zentration und großer Spielübersicht durch. 
Ohne einen Satz abzugeben erreichte er im 
Einzel das Endspiel. Sein Gegner Bartz 
(Blau-Gelb Darmstadt), der in den Punkt- 
spielen eine Klasse (Regionalliga) höher 
spielt, hatte nie den Hauch einer Chance. 
Mit 21:14, 21:11 und 21:4 (!) wurde H. Werk- 
mann ganz überlegen Kreismeister. H. Seh- 
ring, der im Kampf um den Einzug ins End- 
spiel gegen Bartz knapp verlor, belegte den 
3. Platz. 

In der Doppelkonkurrenz kamen H. Werk- 
matm/H. Sehring überlegen im Endspiel ge- 
gen BartzA^oit (Blau-Gelb Darmstadt) zu 
Meisterschaftsehren. H. Werkmann ließ es 
sich aber nicht nehmen, auch in der dritten 
Konkurrenz den Titel eines Kreismeisters zu 
holen. Mit Frau Hüg (SV 98 Darmstadt) ge- 
lang ihm auch dieses Vorhaben. 

Dieser schöne Erfolg ist diesen beiden 
sympathischen Sportlern von ganzem Herzen 
zu gönnen. 

Herzlichen Glückwunsch, — viel Erfolg am 
31. Oktober auf der Bezirksmeisterschaft 
allen Spielern des TTC Langen. 

Vorschau: 
Die erste Mannschaft fährt am Sonntag zu 

Eintracht Rüsselsheim, dort heißt es auf der 
Hut sein, um bei dem ungeschlagenen Spit- 
zenreiter nicht unter die Räder zu kommen. 
In Standartbesetzung und einem starken H. 
V/erkmann, denn gerade er hat zwei sehr 
gute Gegner, müßte es zu schaffen sein. 

Die 2. Mann.schaft muß am Sonntag, 9.30 
Uhr, in der Turnhalle der Albert-Schweitzer- 
Schule beweisen, ob sie noch beim Vergeben 
des Meistertitels noch ein Wort mitzureden 
hat. TuS Griesheim (Darmstadt), der große 
Favorit der A-Klasse, führt ungeschlagen die 
Tabelle an. 

Bereits am Samstag, um 15.30 Uhr, emp- 
fängt die Jugend des TTC die gleichaltrigen 
aus Arheilgen. 

Die 3. Mannschaft hat ein schweres Aus- 
wärtsspiel gegen TG 75 Darmstadt auszu- 
tragen. 

SCHACH 
SK Eberstadt I — SK Langen I 3V': 3'/« 

(bei einer Hängepartie) 
Auch in der zweiten Runde der diesjährigen 

Verbandskämpfe der Landesklasse des Hess. 
Schachverbandes mußten sich die Langener 
auswärts an die Bretter setzen. Nun, die 
Darmstädter Vorstädter können auf eine alte 
Schach-Tradition zurückblicken. Sie besitzen 
auch heute noch in dem Exil-Jugoslawen 
Archipoff (am Spitzenbrett) sowie mit Mei- 
dinger, Willi Seeh und dem alten Uhrmacher- 
meister Gustav Seeh, um nur einige zu nen- 
nen, einen .Stamm älterer Spieler, die alle mit 
zur hessischen Spitzenklasse zählen. 

Der vorletzte Verbandskampf gegen Eber- 
tadt fand am 13. Oktober 1963 in Langen 
statt und endete s. Zt. mit 5:3 für die Gast- neiia Memnann (ö); d. Ingrid fachon (9); Neu- geber. Obwohl man dieses Mal in Laneen 

linge über 12 Jahre. 1. An^ Krawitz (3); Dag- eine verhältnismäßie .ctjirlft. TUrnrinc/^Vtaff tu*» 
mar Wohlfahrt (6); 3. Barbara Orlik (9). Neu- 
linge bis 12 .Tahre: 1. Marltta Kraft (3); 
2. Daphne Kroll (6); Anita Herth (9). 

Anfänger I - Mädchen; I. Dagmar Opper- 
mann (3); 2. Gabi Rechthien (6); 3. Loni Grei- 
fenstein (11,5). Anfänger I - Jungen: 1. Harald 
Oppermann (3). Anfänger II - Mädchen: 
1. Regine Schmidt (4); 2. Carmen Schütz (7); 
3. Petra Sucker (7). Anfänger II - Jungen: 
1. Claus Sucker (3). Häschen; 1. Corinna Ber- 

eine verhältnismäßig starke Mannschaft zur 
Verfügung hatte, verlief nicht alles nach 
Wunsch. Besonders zeigten sich an den letz- 
ten Brettern Schwächen, die zu dem noch 
Ungewissen Ausgang führten. 

Am Spitzenbrett allerdings siegte der ehr- 
geizige J. Dalk (L) gegen den starken Archi- 
poff (E), in einer von letzterem sizllianlsch 
verteidigten Partie, nach 53 Zügen. Der 
Kampf ging über die volle Distanz von fünf 
Stunden und beide Spieler offenbarten hler- 

bert (4); 2. Bärbel Keppler (5); 3. Jutta bei ihr großes Schachkönnen und disziplinier- 
Schmidt (9). tes Spiel. 

Am 2. Brett gab sich dann E. Teichmann 
(L) gegen Rossmann (E) mit einem Remis 
zufrieden, während am 3. Brett Schüller (L) 
gegen Meidinger (E) zu einer Siegpartie kam. 
Die Partie am 4. Brett von Dr. Müller (L) 
gegen W. Seeh (E) endete mit einem „Remis". 
Langen stellte mit dem Ergebnis von 3:1 
Siegpunkten an den Spitzenbrettem wieder 
einmal die Stärke seiner Spitze unter Beweis. 

Am 5. Brett kam es dann zwischen Horst 
Mann (L) und Gustav Seeh (E) zu der ein- 
gangs erwähnten Hängepartie, d. h. die Partie 
lief über die volle Turnierzeit von fünf Stun- 
den und wurde dann als sogenannte Hänge- 
partie abgebrochen. Sie wird am kommenden 
Sonntag bis zur Entscheidung zu Ende ge- 
spielt. Nach Ansicht der Experten soll Horst 
Mann (L) auf Gewinn stehen, aber das will 
gegen einen Mann wie G. Seeh wenig be- 
sagen, zumal die Langener, insgesamt gese- 
hen, bei früheren Hängepartien regelmäßig 
den Kürzeren zogen. 

Während am 6. und 7. Brett Gärtner und 
Franz Mann (L) zu allerdings nicht erwarte- 
ten Verlustpartien kamen, konnte am 8. Brett 
Fr. Herth (L) seine Partie noch mit einem 
Remis beenden. 

Unter Berücksichtigung der starken Brett- 
besetzung kann das Ergebnis für den Lange- 
ner Schachklub nicht ganz befriedigen. 
Scheinbar haben einzelne Spieler ihre vor- 
jährige Spielstärke noch nicht wieder er- 
reicht. 

Preis-Sensation auf der IAA: 

FIAT 850 

jetzt für DM 4390,- 

Der große internationale Erfolg: 
400 000 Wagen seit Frühjahr 1964! 

Mit über 30 000 Wagen in 12 Monaten ist 
der FIAT 850 in Deutschland unangefoch- 
tenes Spitzenmodell seiner Klasse. 

Denn der FIAT 850 vereint die Wirtschaft- 
lichkeit der 850-Klasse mit Ausstattung und 
Fahdeistungen von Mittelklassewagen. 

- genau der Richtige 

1i(X) Stützpunkte hal FIAT in Deutschland. In Ihrer Nähefindsn 
Sie mit Sicherheit einen FMT-Händler, dar Sie gern berät 

Und das alles bietet der 
FIAT 850 ohne Aufpreis: 

Laufruhiger, sehr robuster 37-PS- 
Vierzylindermotor, Dauer-Kuhlsy- 
stem, 127 km/h. Vollsynchr. Vier- 
ganggetriebe (System Porsche), 
5 Plätze, 400 kg Zuladung, um- 
klappbare Rücksitzlehne. Reichh. 
Ausstattung: Klima-Anlage m. Ge- 
bläse; Lichthupe, Scheibenwä- 
scher; Benzinuhr, C'oBstangen- 
hörner mit Gummiauflage, und 
vieles mehr. 

I^n Deutsche FIAT AG 71 HcilbronrT' 
I Bitte senden Sie unverbindlich i 
I nähers Informationen an: | 
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Eine Million Jugendliche brauchen Hilfe 

Familiennilnlslcriiim Rrgcn dir Isolierung brhindertrr Kindrr — EinRlirdming in die 
Gesellschaft 

Während dc.s Wahlkanipfes hatte man bei 
der Erwähnung de.s Themas Contergan- 
Kindcr ein ungutes Gefühl. Nach der Wahl 
aber müssen jetzt Hunde.sfamilien- und Bun- 
dcsgesundheitsministerium gemeinsam und 
ernsthaft überlegen, wie die Gesellschaft den 
Lebensweg dieser Kinder, von denen die er- 
sten im nächsten .Jahre sciiulpllichtig werden, 
ebnen kann. Dabei dürfen die Hundert- 
tausende von Kindern, denen — unabhängig 
von Contergan — Glieder fehlen, die blind 
oder auch geistig behindert sind, nicht ver- , 
gessen werden. 

Familienminister llr. Heck hat sich der 
Sache angenommen. Er verweist auf wissen- 
.•ichaftliche Schätzungen, nach denen es in der 
Hundesrepublik über eine Million .Jungen und 
Mädchen unter 21 .Jahren gibt, die so behin- 
dert sind, dafl sie und ihre Ellern sicli aus 
eigener Kraft nicht helfen können. Lernbehin- 
derte und lirziehung.s.schwjerige sind in die.ser 
Zahl enthalten. Die Hilfe' für die.se Million 
Kinder wird im Bundesfamilienministerium 
als Schwerpunktaufgabe der kommenden 
.Jahre bezeichnet. Zunächst .soll eine größere 
Anzahl von Beratung.sstellen geschaffen wer- 
den, die Arzte, Heilgymnastikerinnen und 

P.sychologen in Kontakt mit den belnuieiien 
Eltern bringt. Mit der Beratung muß erreicht 
werden, daß mit der Heilbehandlung so früh 
begonnen wird, wie es die Art der Schädigung 
verlangt. Bei den meisten Behinderungs- 
formen sind die Erfolgsaussichten im vor- 
schulpflichtigen Alter unvergleichlich viel 
besser als später. 

Schule eine Qual 
Andei-e Behinderungen, vorwiegend geisti- 

ger Art, lassen sich erst erkennen, wenn das 
Kind bereits die Schule besucht. Es kommt 
beim Lernen nicht mit, die einfachsten Regeln 
bedeuten für es eine Quälerei. Dieses Kind 
muß anders lernen als die anderen, es braucht 
Lehrer, die mit seiner Mentalität vertraut 
sind. In den letzten Jahren sind eine Reihe 
von Sonderschulen gebaut worden, auf denen 
körper- oder geistig behinderte Kinder mit 
neuen Methoden Schulbildung erwerben. 

Falscher Elternstolz 
Oft hält Stolz oder Unwissenheit die Eltern 

zurück, ihr Kind auf eine .Sonderschule zu 
schicken. Deshalb befürwortet das Ministe- 

Aus einem Notizbuch 

Eine d«r schlimmsten Erfahrungen des rei- 
larcn .Alter* i<t die, daß man niemanden vor- 
wärts bringen kann, außer sich seihst. 

* 
Wo ist dein Selbst zu finden? Immer in der 

tiefsten Bezauberung, die du erlitten hast. 

Die ahnende Jugend weiß die Welt von 
Kräften erfüllt; aber es kommt ihr nicht bei, 
welche Rolle in der Welt die Schtväche in 
ihren verschiedenen Formen spielt. 

* 
Es braucht das ganze Leben, um einzusehen, 

wie dinglich sich die Di7ige, wie menschlich 
«Ich die Menschen verhalten. 

• 
Die Welt will einen jeden aus ihm selbst 

heraujrei/len und wieder zu ihm selbst brin- 
sen. 

* 
Eine Flaumfeder kann einen Kieselstein 

rund schleifen, wenn sie von der Hand der 
Liebe geführt wird. 

* 
Die Mensdien sind oft die Sklaven ihrer 

Willkür, auch in sich selbst. Aber es ist er- 
«taunlidi, toie selten sie ihren Willen onzu- 
letzen «Dissen. 

* 
Der mittelmäßige Mensch hält zu knapp 

nach dem richtigen Gedanken inne; daher.die 
Dielen Halbwahrheiten in der Welt. 

rium Aufklärungsaktionen, die alle Eltern mit 
den speziellen Ausbildungsmöglichkeiten für 
ihr behindertes Kind vertraut machen sollen. 
Allerdings gibt es bei weitem noch niclit ge- 
nug Sonderschulen, besonders nicht auf dem 
Land. Nur für blinde und sehschwache junge 
Mensdien ist nach Meinung des Ministeriums 
relativ gut ge.sorgt. Von dem sogenannten 
Nielsen-Plan, nach dem behinderte Kinder in 
einem Kinderdorf von der Außenwelt isoliert 
werden sollen, halten Dr. Heck und auch das 
Bunde.sgesundheitsministeriuni nichts. „Behin- 
derten jungen Menschen kann niciit dinch 
Isolierung, sondern nur clinch ge.sellschaftliche 

Eingliederung dauernde Lebenshilfe zuteil 
weiden", meint der Familienminister. 

Mehr Anstrengungen 
Es wird nicht verkannt, daß die Betreuung 

der Behinderten gerade in den letzten Jahren 
sehr viel besser geworden ist. Dennoch liegen 
nach Ansicht Dr. Hecks die.se Anstrengungen 
noch weit unter dem Maß des Notwendigen 
und auch des sittlich Gebotenen. „Würde und 
Moral einer Gesellschaft und eines Staates 
werden mit vollem Recht auch gerade daran 
gemessen, was sie für ihre behinderten Kin- 
der leisten", erklärt er. Das Familienministe- 
rium wird in den kommenden Jahren in Btmd 
und Ländern verstärkt darauf einwirken, daß 
allen behinderten Kindern und Jugendlichen 
wirksame Hilfe des Staates zuteil wird. 

Wurst ist nicht immer Wurst 

Ans der .Arbeit der staulliclien C'heniisehen IJntersnchungsiimier 
Fast täglich liab^'n wir mit irgendwelchen 

Behth'den und Dienststellen zu tun, sei es 
das Finanzamt, die Bürgeimeisterei oder die 
Polizei. Aber nur wenige von uns wissen von 
der Existenz der staatlichen Chemischen Un- 
tersuchungsämter oder können sich darunter« 
etwas vorstellen. Dabei haben gerade diese 
verhältnismäßig kleinen staatlichen Dienst- 
stellen wichtige und uns oft unmittelbar be- 
rührende Aufgaben zu erfüllen. Von den 
Chemischen Untersuchungsämtern wird prak- 
ti.sch alles, was an Lebens- imd Genußmit- 
teln sowie an Bedarfsgegenständen bei uns 
auf den Tisch kommt, kontrolliert und über- 
wacht. 

Natürlich ist dies nur so zu verstehen, daß 
jede einzelne Konservendose, Wurst oder 
Apfelsine untersucht wird. Ein derartiges 
Verfahren ist in der Praxis gar nicht durch- 
führbar. Die Tätigkeit der Chemischen Un- 
ter.suchungsämter muß sich zwangsläufig auf 
■Stichproben beschränken, die ailerdings in 
einem sehr weitgespannten Rahmen vorge- 
nommen werden. Einen Bericht des Darm- 
städter Regierungspräsidenten zufolge wur- 
den beispielswci.se von den beiden Chemi- 
schen Untensuchungsämtern im Regierungs- 
bezirk Darmstadt, die in Darmstadt und Gie- 
ßen ihren Sitz haben, allein in der ersten 
Hälfte dieses Jahres fast 5 000 Kontrollen und 
Untersuchungen durchgeführt. Das Schwer- 
gewicht lag dabei auf der Überwachung von 
Lebensmitteln. Von 3 371 Proben die in den 
Laboratorien genauestens untersucht wurden, 
wiesen 642, das heißt fast jede fünfte, Män- 
gel auf. Beanstandet wurden vor allem 
Fleisch- und Wurstwaren und hier insbeson- 
dere überhöhte Fett- und Bindegewebseiweiß- 
gehalte. Wurst war nicht immer Wurst, denn 
sie entsprach nicht immer den gesetzlich fest- 
gelegten Anforderungen. 

Grund zur Beanstandung gab es aber auch 
bei Konserven (zu lange c)der unsachgemäß 
gelagert, Verwendung von nicht be.sonders 
vermerkten Konservierungsmitteln), bei Bul- 
ter und Käse, bei Konditoreiwaren (unzuläs- 
sige Verwendung von Farbstoffen), bei Back- 
waren (Mindergewichte), bei Obst (fehlender 
Hinweis auf Fruchtbehandlungsmittel) sowie 
bei Wein (Überzuckerung, Zuckerung mit 
nicht gestatteten Süßmitteln, irreführende Be- 
zeichnungen). In einigen Fällen besonders 
schwerer Art mußte gegen die Hersteller bzw. 
Erzeuger Strafanzeige erstattet werden. Im 
allgemeinen genügte jedoch eine entspre- 
chende Belehrung. 

Doch es ist nicht aliein die Tätigkeit auf 
dem Gebiete der Lebensmittelübei-wachung, 
die die Arbeit der Chemischen Untersuchungs- 
ämter ausmacht. Täglich gehen dort die 
Blutproben ein, die auf Veranlassung der 
Polizei von Verkehrssündern entnommen wer- 
den und auf den Alkoholgehalt untersucht 
werden müssen. Eine wichtige und in ihrer 
Auswirkung besonders verantwortliche Auf- 
gabe ist ferner die regelmäßige chemische 
Untersuchung unseres Trinkwassers. Gerade 
im Frühsommer dieses Jahres hatten die 
Chemischen Untersuchungsämter auf diesem 
Sektor eine nicht nur schwierige, sondern 
auch umfangreiche Arbeit zu leisten. Die 
schweren Unwetter, die einige Telc unseres 
Gebietes wiederholt heimsuchten, führten 
vielerorts zu Überschwemmungen und damit 
zu mancherlei Gefahren für unser Trink- 
wasser. In fast pausenloser Arbeit mußten 
deshalb von den Chemischen Untersuchungs- 
ämtern zahlreiche Wasserproben untersucht 
werden, um eventuellen Gefahren schnell und 
wirkungsvoll begegnen zu können. So führte 

beispielsweise das Chemisclu' Untcrsuchuii^s- 
amt Darmstadt in wenigen Tagen weit über 
100 Untersuchungen von Trinkwa.q.ser dui' h. 

Dieser kurze Uberblick über die wesent- 
lichsten Aufgaben der Chemischen Uiitersu- 
chungsämter wäre jedoch unvollständig, 
würde man nicht die überraschend durchKf- 
führten Kontrollen in den ver.schiedenstcn 
Betrieben erwähnen. Im ersten Halbjahr infi5 
lag das Hauptaugenmerk auf Krankenhäu- 
sern, Sanatorien und Altersheimen, Das Er- 

gebnis, soweit es sich auf die Überprüfung 
der Küchen und der hygienischen Verhält- 
nisse in diesen Anstalten bezieht, war durch- 
weg zufriedenstellend. 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß die 
Chemischen Untersuchungsämter einen wich- 
tigen Beitrag zum Schutz der Bevölkerung 
leisten. Der Bürger kann überzeugt sein, rlaß 
die Chemischen Untersuchungsämter gewis- 
senhaft darüber wachen, daß er vor schlech- 
ten, minderwertigen oder schädlichen Erzeug- 
nissen ausreichend geschützt wird. (rp) 

Bcilageiihinwcis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Kauf- 
hof AG bei. 

Ein BLICK zurück 

Vor 70 .Tahrcn 
Dietzenbach bekam neues Rai haus 

1895 bekam Dietzenbach ein neues Rathaus. 
Von da ab fanden auch die VerstPigerimgen 
u, Steuererhebungen im neuen Rathaus statt, 
was vorher in der Wirtschaft „Zur Krone" 
(Hcberer) ge.schehen mußte. 

Die Handwerks - Sonntags - Zrlohenschule 
Egelsbach stellte an drei Sonntagen im Sep- 
tember im Egelsbacher Ralhaus zahlreiche 
Zeichnungen von Schülern aus. Auch konnte 
man in Rechenhefte und in Geschäftsaufsätze 
Einsicht nehmen. Viele Schriftstücke waren 
in Rundschrift geschrieben. 

Die Masern waren im Herbst in Egelsbacli 
derart stark aufgetreten, daß die Schule 
vorübergehend geschlos.sen werden mußte;. 
Das war auch zu gleicher Zeit in Sprendlin- 
gen der Fall. 

Dir Fleischpreise sanken. Am 25 Septem- 
ber 189,'i gaben die Langener Metzger be- 
kannt, daß der Preis für das I'fund Schweine- 
fleisch von 70 auf 8(1 Pfg herabgesetzt werde. 
Die Preise für Wurstwaren wurden um 10 
Pfg. je Pfund reduziert. Es ko.-teten damuls 
Fleischwurst. Bratwurst und Preßkopf 70 
Pfg., Leber- und Filutwiirst liO Pfg . Sehweine- 
schmalz 70 Pfg, und Wurst fett 40 Pfg 

Vor «0 .lahren 
In der llandwerksschule Lunken wurden 

vom 15, Oktober 1005 ab bc.sondere Fachkursc 
eingerichtet, die den ganzen Winter über bis 
Milte März l!)0(i dauerten. Die Kur.se sollten 
bezwecken, ..junge Handwerker in ihrem er- 
wählton ßeruf ra.scher und gründlicher aus- 
zubilden", Der Unterricht wurde mittwochs 
und samtags nachmittags von 14 bis 18 Uhr 
abgehalten. Das .Schulgeld für einen ganzen 
Kurs betrug 10 Mark. Bedürftige .Schüler 
konnten den Kurs auf Antrag kostenlos be- 
suchen 

Aus dem Schuldienst. Im Herbst 1905 wurde 
Lehrer Hofmann, zuletzt in Münzenberg in 
Oberhessen, an die Volksschule Langen ver- 
setzt. Umgekehrt kam Schulverwalter Wall 
von Langen nach Münzenberg. 

Die Erweiterung des Wettengels-Mühlwegs 
vom Stumpfen Turm ab wurde allgemein be- 
grüßt. Langen \ erdankte dies dem Kommer- 
zienrat Scherer, der von einigen Besitzern Ge- 
lände erwarb und es der Gemeinde kostenlos 
überließ. Auch die Herstellung des Wegs und 
das Versetzen der Zäune ging auf Kosten des 
Spenders. Bürgermeister Metzger dankte am 
30. August 1905 dem Stifter In der Gemeinde- 
ratssitzung. 

Mit Liebe 

frankieren 

Vom 6. Oktober 1964 
bis 31. März 1965 wurden 
99 Millionen Wohl- 
fahrtsbriefmarken der 
Dornröschen-Serie ver- 
kauft gegenüber 54 Mil- 
lionen Marken im vor- 
au.sgegangenen Jahre. 
Das ist ein großer Er- 
folg, der alle Erwar- 
tungen übertroffen hat. Während bis im vori- 
gen Jahr auf jeden Deutschen eine Wohl- 
fahrtsmarke entfallen ist, sind es nun zwei 
Wohlfahrtsmarken mit dem Ergebnis, daß 
den Helfern der Freien Wohlfahrtspflege in 
diesem Jahre die schöne Summe von 7,6 Mil- 
lionen Mark Zuschlagerlös aus den Wohl- 

fahrtsmarken für ihre Schützlinge zur Ver- 
fügung steht. 

Die neue Serie der Wohlfahrtsmarken (un- 
B(!r Bild) mit vier Bildern aus dem Märdien 
Asdienputtel ersdieint am 6. Oktober. Der 
Vertrieb dauert bis 31. März 1966, während 
die Marken bis Ende 1967 ihre Gültigkeit be- 
halten. 

Weiz:en- 

Mischbrot 

In bekannt guter Qualität 

Heischwurst 

Frankfurter 

PreOhopf 

Doppel- 

Wacholder 

200 g 
1, 

200 g 115 

38 Vol. o/o 

1/1 Flasche 
4,88 
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Das sol 

Aus der Arbelt 

des Deutschen 

Bundestages 

Das neue Urheberrecht 
Biindr^fuKli/niinlstPr I)r. Weher nanntt den 25. Rlai IflflS einen be- 

deutsamen Tag in der Geschichte de« I>culsohon nundcstaRcs, well 
gleitii iwei groBe llerormwerke, die Aktienrechtsrernmi und die Ur- 
hebrrrerhtsrerorm. elnütlnimlg verabschiedet wurden. Die endBiiltlge 
Gestaltung einer kultur- und Kesellschaftspolitlsch sn bedeutenden 
Reclitsmaterie. wie sie das neue l]rhel)errecht darstellt, ist in der Tat 
ein groBer Schritt. Seit lehn Jahren wurde er vorbereitet. Nach Uber- 
elnütlmmender Auffassung aller i-'raklinnen gehl das deutsrhe Urhe- 
berrecht znm Teil ganz neue Wege, die international starke Beach- 
tung finden werden. Ziel des Gesetzes ist es, den Rechtsschutz der 
Urheber angemessen zu verstärken und ihrer geistigen Leistung in 
einer zunehmend materialistisch geprägten Zeit die ihnen gebührende 

Anerkennung und Achtnog zu versohaffen. Die wichtigsten Neuerun- 
gen «lud: dem Urheber „für die mit der Entwicklung der Tonband- 
gerUte geschaffene neuartige Nutzungsmüglichkelt seiner Werke im 
i'rlvatbcrelch einen angemessenen VergUtungsansprudi gegen die Her- 
steller dieser Geräte zu gewähren" und die urheberrechtliche Schutz- 
frist von gegenwärtig 50 auf TO Jahre nach dem Tode des Urhebers 
zu verlängern. (Iberhaupt galt das Bestreben aller beteiligten Aus- 
schüsse dem Ziel, die Befugnisse des Urhebers so wenig wie möglich 
zu begrenzen. In unmittelbarem Zusammenhang mit dem Urheber- 
rechtsgesetz steht da« Verwertungsgesellschaftengesetz, das ebenfalls 
am gleichen Tage einstimmig verabschiedet wurde. Alle Redner unter 
Einschluß des MinistCTS begrUBten es, daB die gegen dieses Gesetz 
vorgebrachten Bedenken und Proteste den Bundestag nidit zu beein- 
flussen vermachten. Der Bundesrat hat allerdings besdiloisen, den Ver- 
mittlungsausschuB anzn«Nfen. Er strich die Schulbuohtantleme. 

Verstärkter Rechtsschutz des Urhebers 
Der CnU'CSU-Abgcordnete Deringer 

ous Weil der Sfadt, Rechtsanwalt In Stult- 
part, rcrtntt den baden-württembergischen 
Wahlkreis I9J (Calw). Ah Abgeordneter des 
Bundettuges, de?» er seit 1957 angehört, i-st er 
ttellv. Mitglied des Wirtschaltsaussckusses. 
Dem Europäischen Parlament In Straßburg 
gehört »T seit 1!)5S an Er arbeitete publizi- 
stisch über Kartell- und Wettbewerbsrecht, 
Er wies in seinem Schlußwort auf die sach- 
liche Atmosphäre in den Ausschüssen und Un- 
terausschüssen hin und erinnerte daran, den 
Wert der Arbeit des Bundestages nicht immer 
nur an den großen Debatten, sondern auch an 
den sachlichen Ergebnissen der Arbeit in den 
Ausschüssen zu messen. 

In einer Zeit, in der Leistung und Fort- 
sdiritt vorwiegend in Kapazitäten und Jah- 
restonnen oder in Umsätzen von Millionen 

Warum Vermittiungsaussdiufl? 
Dei Abg. Dr. Reltchl hallt /n Obeteinnim- 

niung mit alltn Piaktlonen tut Binlührung dei 
Sdiulbuchlonllepie etklärli 

„Es hat mlcb laoa besonders beeindruckt, 
daO die GemelndeD and Gemelndeverbände, 
also die, dl» bcsahlcD mflasen, siob zu die- 
sem PilM». tekannt ta|>en..^ir hotten, daS 
der BaniIcsfAiw dem. RechD^g trageis' und 
wegen dieser Bestimmung nicht den Ver- 
miltlnngsaassdinS anmfen wird; Ich glaube, 
die Knilosministerien der Länder sollten nicht 
plpstUchcr seilt als der Papst, also nicht ge- 
mrindprerfatllcher als Oemeindeo." 

üei BuniUmal $cklot tich äleiei Aullaaaung 
nldil an. Sein* Begründung, dl* Scimibudtlan- 
Hein* tu ititlchen, hat lolgendvn Worllaul: 

„Die VergOtnogspflldit fOhrt zu einer un- 
er»'Uns«iitcD Verteaernni der Sdiulbttober. 
Die Veraadgenslntereasen der Urheber sollten 
hier gegenüber den Interessen der Allgemein- 
heit an dar Volksblldnng sorflcktreteo. Bs 
Ist so berttcksicfaUgen, daS kein Urheber ganz 
allein an* siob berans schafft, sondern auf 
dem geistigen Gesamtbeslts des Volkes aut- 
baot. Hier, bei den Interessen der Volksbil- 
dung, sollt« der Urheber als Dank fOr das 
Ihm Gbcrkommene KnUurgut mit einer un- 
entgelllidien Weitergabe der von Ihm ge- 
schaffenen Werke ao dl« folgenden Gene- 
rationen einverstanden sein." 

(Dat Ist nui elnei du Qiünde, warum de/ Vet- 
mlltlungsauMtchuB nach Art. 77 GO angerulen 
wurde, abti eine/ dei wichllgalenl. 

il: 

pnd Milliarden ausgedruckt werden, in der 
der Mensd] mit seiner Technik ins Weltall 
dringt, kann es nur aUzuJeicbt geschehen, daQ 
der Sdiöpfer geistiger Werte, der Dichter und 
Künstler, ins HintertreHen gerät, weil er als 
ein auf sich allein gestellter Individuallst den 
Kräften der Massen und der Technik ai(^t 
gewachsen Ist. Vielleicht gilt er auch beute vie- 
len gar nichts mehr, weil sich seine Leistung 
»- von einigen Erfolgsautoren und Schlager- 
nülüonäreD aDgesehen — eben nicht tu gro- 
ßen ZatUea oder wirtschafUidien Erfolgen 
messen iäCt. Um so mehr bat er einen An- 
spruch darauf, und die Gemeinschaft Ist um 
Ihrer selbst willen verpfliditet, audi seine 
Stellung zu sichern und zu stärken. Die Frak- 
tion Jer CDU/CSU bat es deshalb von An- 
fang an aufriditig begrüßt, daß die Bundes- 
regierung nadi Jahrelangen sorgfältigen Vor- 
bereitungen zu Beginn dieser Legislaturpe- 
^ode endlicb den Entwurf eines neuen, mo- 
dernen Urbeberredits vorgelegt hat, und sie 
hat dlecen Entwurf und seine Tendenz mit 
voller Uberzeugung unterstützt. 

... Ein besonderer Ausdruck für den Schutz, 
den das neue Urheberrecht dem Urheber ge- 
genüber seiner Umwelt gewährt, sind die ver- 
•düedenen Bestlnunungen, die es ihm ver- 
wehron, auf bacUnunte Bedite fUr die Zu- 
kunft zu verzichten. In allen diesen Fällen 
bestände die Gefahr, daß der Urheber als der 
in der Regel wlrtsdtaftlich Schwächere ge- 
genüber einem starken Nutzer auf diese 
Recht« verdcbten kOnnte. Um ihr vorzubeu- 
1^ (ieht da« neu« Gesetx vor, daß diese 
«echt« unvcndditbar sind ... Oeabaib ist z. B. 
In dem GeaeU vor(«a«hen, daß bei der Uber- 
toaguBg voo Nutanngirecbten tm Zweifel nur 
diejenigen Nutztmgsrechte tibertragen adn 
•ollen, die der Zweck der Jeweiligen Übertra- 
ining erfordert Damit wird der unerfahrene 
Jrbsber <U«C«ao gcacbtttzt, daß er durch «Im 

... Die entscheidenden Punkte, in denen der 
Rechtsausschuß vom Regierungsentwurf abge- 
wichen ist, sind die Vorschriften über die pri- 
vate Überspielung auf Tonbänder und über 
die Verlängerung der Schutzfrist. ... Die um- 
striltenste Bestimmung des neuen Gesetzes 
war die über die private Vervielfältigung von 
Bild- oder Tonträgern  Die Fraktion der 
CDU/CSU hält es für einen gereihten Aus- 
gleich zwischen den Interessen der Urheber 
und denen der privaten Nutzer solcher Ge- 
räte, daß nach dem Vorschlag des Rechtsaus- 
schusses ein unmittelbarer Anspruch der Ur- 
heber gegen die Hersteller von zur privaten 
Vervielfältigung von Musikwerken geeigneten 
Geräten gegeben wird; denn diese Hersteller 
schaiTen ja die Voraussetzungen dafür, daß 
andere in die Rechte der Urheber eingreifen 
können— Außerdem dürfte — so hoffen wir 
jedenfalls — die leidige Auseinandersetzung 
um das Problem der privaten Tonbandüber- 
tragung damit beendet sein. 

... Die CDU/CSU billigt schließlich auch die 
Entscheidung des Rechtsausschusses, die 
Schutzfrist von 50 auf 70 Jahre zu verlän- 
gern. Es Ist unbestritten, daß die Vorsorge für 
die Familien und Nachkommen der Urheber 
einer Verbesserung bedurfte. Die dafür vom 

Regierungsentwurf vorgeschlagene Urheber- 
nachfolgeverhütung begegnete jedoch so vie- 
len reÄtilchen und praktischen Bedenken, 
daß sie mit Recht gestrichen wurde. An Ihrer 
Stelle die Schutzfrist zu verlängern, ist eine 
Entscheidung, die der Internationalen Ent- 
widclung im Augenblick zwar ein wenig vor- 
greift, aber ihrer Tendenz durchaus ent- 
spriclit. 

Eine unerläßliche Voraussetzung gerade für 
die beiden zuletzt behandelten Beschlüsse Ist 
jedoch, daß gleichzeitig mit dem Urhebcr- 
reclitsgesetz das Gesetz über die Verwertung 
von Urheberrechten besclilossen wird; denn 
die in dem neuen Urheberrecht den Verwer- 
tungsge.sellscliaften, eröffnen oder sogar 
rcchtlleh zuKestandenun Möglichkeiten lassen 
sidi — mindestens politisch — nur dann ver- 
treten, wenn gleichzeitig eine klare gesetzli- 
che Regelung der Verwertungsgesellschaflen, 
deren Organisation, deren Tätigkeit und de- 
ren Verantwortung nach außen, aber auch 
nadi innen gegenüber den einzelnen Urhe- 
bern. geordnet wird. Von Vertretern der Ur- 
heber und vor allem von einer Verwertungs- 
gesellschaft sind gegen dieses Gesetz heftig- 
ste Bedenken gellend gemacht worden. Ich 
sage mit Vorsldit, aber idi sage es —: die 
Form der Bedenken und die Art und Welse, 
wie sie uns gelegentlich vorgetragen wurden, 
haben manciiec Mitglied des Unterausschusses 
„Urheberrecht" wie des Reditsaussdiusses In 
seiner Überzeugung von der Notwendigkeit 
diepos Gesetzes bestärkt. 

Verwertungsgesellschaftengesetz notwendig 
Der SPD-Abgeordnete Dr. Reisohl, Ober- 

landgertchtsrat in München und W6I über die 
Landesliste seiner Partei in den Bundestag 
gewählt, gehört dem Rechtsausschuß an. In 
dem vom Reditsaussdmß gebildeten Unter- 
ausschuß „Urheberrecht" führte er den Vor- 
sitz. Auch er rühmte die erfreulich gute Zu- 
sammenarbeit (n den Aussdiüssen, er könne 
weitgehend den Ausführungen seiner beiden 
Vorredner zustimmen. Namens seiner Frak- 
tion erklärte er, daß sie sich eindeutig zur 
Verstärkung des Rechtsschutzes des geistigen 
Eigentums bekenne, das eigentlich noch hö- 
her bewertet werden müsse als das Sacheigen- 
tum. 

... Wir haben zwei sehr wichtige Schritte 
unternommen, um das Urheberrecht zu ver- 
bessern. Es handelt sich einmal um die Ver- 

Praktikable Lösungen gefunden 
Der über die FOP-Landesliste von Baden- 

Württemberg 1953 in den Bundestag gewählte 
Abgeordnete Dr. Bücher i.it Rechtsanwalt 
und wohnt in Mutlangen Im Kreise Schwä- 
bischGmünd. 1951} wurde er Fraktlonsgeschäjts- 
Sührer der FDP, 1957 stellv. Vorsitzender des 
Reditsausschusses im Bunde.itag, Ende 1902 
wurde er zum Bundesjustizminisler ernannt. 
Von diesem Amt trat er Im Frühjahr 1965 
zurücfc. Er rügte Methode und Ton von Zu- 
schriften und Eingaben zum Verwertungsge- 
sellschaftengesetz. „Nicht solche Töne!" — 
schloß er seine Rede. 

... Man nimmt den Mund nicht zu voll, 
wenn man hier von einem Gesetzgebungswerk 
spricht; denn es ist eine sehr komplexe Auf- 
gabe, die vielen Interessen, um die es hier 
geht, abzuwägen und aufeinander abzustim- 
men: erstens die Interessen der Urheber und 
Ihrer Verwertungsgeselischaften, zweitens die 
Interessen der mit der Verbreitung der Kunst- 
werke im weitesten Sinne befaßten gewerbli- 
chen Wirtschaft — Verleger, Sdiallplatten- 
und Tonbandhersteller, Könzertagenturen —, 
drittens die Interessen der Kunstkonsumen- 
ten, wenn ich so sagen darf, und zwar auch 
hier wieder In sich sehr verschiedener Grup- 
pen — sowohl der einzelne Zuhörer, Leser 
und Betrachter wie gewisse Vereinigungen 
und Organisationen —, und schließlich vier- 
tens das Hauptinteresse, das Interesse unse- 
res kulturellen Lebens In der Gegenwart und 
Zukunft. Wenn man sie alle auf einen Nen- 
ner bringen will, so liegt es auf der Hand, daß 
hier Schwierigkeiten entstehen und daß es 
manche Lösungen geben wird, die nicht alle 
befriedigen und auch nicht einer hundertpro- 
zentigen Gerechtigkeit entsprechen können. 

... Ich glaube, das Hauptkennzeichen dieses 
nun vorliegenden endgültigen Entwurfs be- 
steht darin, daß er einmal die Rechte des Ur- 
hebers verstörken will und daß er dabei auch 
Erfolg gehabt hat, daß er aber zweitens da- 
mit in vielen Punkten eine möglichst prakti- 
kable Lösung verbindet. 

. ...Das Hauptproblem, um das sehr viel dis- 
Icutlert wurde, war schließlich die Tonband- 
überspielung. Auch iiier finde ich, daß die Lö- 

sung, die getroffen wurde, praktikabel ist. Sie 
mag sicher in wenigen Einzelfällen niciit ge- 
recht sein, wo tatsädilich ein Tonbandgerät 
nur angeschatll wird, um Aufnahmen aus dem 
privaten Leben, aber keine Musikaufnahmen 
zu machen. Doch das dürften so verschwin- 
dend wenige Fälle sein, daß wir diese Lösung, 
die im übrigen einer Anregung de.s Bundes- 
gerichtshofs entspricht, verantworten kön- 
nen. Wir stellen hier eine Erscheinung fest, 
die wir auch .sonst bei anderen Gelegenheiten 
beobachten, niimllch die Erscheinung, daß eine 
zunehmende Vervollkommnung und Verfeine- 
rung der Tedmlk zwangsläufig zu einer Ver- 
gröberung des Rechts führen muß. 

.. Schließlich bringt der Gesetzentwurf we- 
sentliche Verbesserungen dadurch, daß er 
manrhe Privilegien, die es bisher gab —Volks- 
feste, gemeinnützige Organisationen —, ab- 
schafft und auch hier den Urhebern zu ihrem 
Recht verhilft, was bei den genannten Ver- 
anstaltungen bzw Organisationen sicher nicht 
gerade mit großer Begeisterung aufgenommen 
wird. Abel wir können hier Immer nur wie- 
der das heute schon erwähnte Beispiel der 
beiden Kirchen nennen, die ohne gesetzliche 
Verpflichtung vorangegangen sind, indem sie 
den Urhebern zu ihrem Recht verhelfen ha- 
ben. 

Zum Schluß ein Wort zu dem Verwertungs- 
eesellschaftengeselz .. Es geht hier darum, 
daß die GEMA, wenn keine rechtliche, so doch 
eine faktische Monopolstellung besitzt und sie 
wohl aud) für absehbare Zeit behalten wird. 
Diese Monopolstellung wird z. B besonders 
wieder durdi den neuen § 54 Abs 6 hervor- 
gehoben — der die Tonbandüberspielung re- 
gelt —, worin bestimmt wird, daß die An- 
sprüche der Komponisten auf diese Gebühr 
nur durch eine Verwertungsgesellschaft — und 
das ist heute eben die Verwertungsgesell- 
schaft, die GEMA — geltend gemacht wer- 
den können. Schließlich l)esteht das Wesen 
dieser Verwertungsßcsell.schaften darin, daß 
sie Treuhänder sind Wenn jemand eine Treu- 
hftnder.'tellung Innehat, dann muß er sich 
auch eine Aufsicht gefallen la.ssen. Das hat 
nichts mit einer Diskriminierung zu tun. 

pauschal« ViHviDbaninf Nutzungarecbtc Ub«r- 
irigt dl« ar gair oMbt abartra^ woUU und 
deren der Benutzer auch car oidit bedurft«. 

Or. Weber, Bundcsminlater der Justiz: 
... Ich bin Uberzeugt, daß das neue Urhe- 

berrechtsgesetz ein gutes Gesetz geworden ist. 
Die Bundesregierung war bestrebt, dem Ur- 
heberrecht nidit nur ein« neue Form zu ge- 
ben, sondern aucb inhaltlich den Rechtsschutz 
der geistig Schaffenden durch Gewährung 
neuer und erweiterter Rechte zu verstärken. 
Ich freue mich, f««tstellen tu können, daß alle 
Fraktionen dl^e« Hoben Hause« dieses Be- 
streben uneingeschränkt unterstützt haben, 
und darf weitertiin mit großer Befriedigung 
festitellen, daß da« Oaaetz in der rom, die 
m In den Ausi«biißb«ratun(«n erhalten bat, 
vm den Spradtem aller Fraktionen begrüßt 
und gebilligt worden tot 

Ein gutes Gesetz 
... Das Gesetz über die Wahrnehmung von 

Urheberrediten und verwandten Schutzrech- 
ten wird von einem gewissen Kreis der Ur- 
heber abgelehnt. Ich halte dieses Gesetz je- 
doch aJs Ergänzung tu dem neuen Urheber- 
rechts^setz für unbedingt erforderlich. Auf 
die einzelnen Bedenken ist Herr Kollege 
Reischl noch einmal sehr eingehend eingegan- 
gen: icb trete telnen Ausführungen bei. Dieses 
Gesetz 11«^ aucb im Interesa« der V«rwer- 
tungsgesellschaftan selber, well es dazu bei- 
trägt, das zur Zeit noch hier und da ihnen 
gtgcnüber b««lehende Mißtrauen zu b«ceiti- 
tm. Et tot d»b«r «u begrOßea, daß «ich da« 
Hohe Haiu dtn gegen diese« Geseta vorge- 
bradht«n Bedanken nidit aiig«sehlo«««n liat.. 

längerung der Sdiutzfrlst auf 70 Jahre nach 
dem Tode des Urhebers. Diese Verlängerung 
ist notwendig als Folge der inzwischen einge- 
tretenen längeren durchschnittlichen Lebens- 
dauer, die dazu geführt hat, daß beim Ablauf 
der gegenwärtigen Schutzfrist von 50 Jahren 
des öfteren die Witwe, auf jeden Fall aber die 
Kinder des Urhebers noch leben. Es ist doch 
wirklich nicht gerecht, diesen Erben die Nut- 
zung des Werkes ihres verstorbenen Ehe- 
manns bzw. Vaters zu entziehen. Ich kann mir 
vorstellen, daß der Schritt, den heute der 
Bundestag unternimmt, nämlich die Schutz- 
frist auf 70 Jahre zu verlängern, avantgardi- 
stisch wirkt und andere Länder dazu veran- 
laßt, sich dem international anzupassen und 
das Berner Abkommen entsprechend zu än- 
dern. Der zweite Grundsatz, zu dem wir uns 
mit allem Nadidrudc bekennen, ist eine starke 
Einschränkung der freien Verwertung eines 
Werkes. 

Wir haben einmal die Schulbuchtantieme 
eingeführt, was also bedeutet, daß in Zukunft 
die Werke zwar wie bisher in ein Schulbuch 
aufgenommen werden können, für diese Auf- 
nahme aber dem Urheber eine Vergütung zu 
zahlen ist. Wir wollen doch das Kind mal 
beim Namen nennen. Kein Mensch ist je auf 
den Gedanken gekommen, zum Bauunterneh- 
mer zu sagen: „Weil die Schulen der ÖKent- 
lichkeit dienen, mußt du billiger oder gar um- 
sonst bauen." Aber vom Urheber verlangt 
man plötzlidi, daß er seinen Beitrag zum 
Schulbuch umsonst liefern soll. Das ist nicht 
einzusehen ... 

... Genauso war es mit der Gleichstellung 
der Presse- und Rundfunkkommentare. Auch 
hier ist eine VergUtungspHicht bei Abclruck 
oder FunkveröfTentlichung eingeführt worden, 
außer wenn es sidi um kurze Auszüge Im 
Rahmen einer Übersicht handelt. Wenn also 
der Rundfunk einen Pressekommentar über- 
nimmt oder eine andere Zeitung einen Pres- 
sekommentar abdruckt oder umgekehtt die 
Presse einen Rundfunkkommentar abdruckt, 
muß sie dem Urheber eine Vergütung zahlen. 

Idi komme zum Abschluß noch auf das Vpr- 
wertungsgesellschaftenge.setz, das Ja eihen 
schrecklichen Theaterdonner hervorgerufen 
hat, vor allem seitens einer der großen Ver- 
wertung.sgesellschaften. Dieses Verwertungs- 
gesellsfhaftenge.setz ist ein notwendiges Kor- 
relat für die be.sondere Rechtsstellung, die wir 
den Verwertungsgeselischaften, und zwar als 
Exklusivrecht, im Urheberrechtsgesetz neu 
gegeben haben. Die Monopolstellung allein ist 
es niimlich gar nicht, die zu diesem Gesetz ge- 
führt hat. Es ist vielmehr in etster Linie die 
Tatsadie, daß hier ein großes Bündel von 
Ausschließlichkeitsrechten allgemein verwal- 
tet wird, an deren sachgemäßer Auswertung 
die OtTentlichkeit in ganz besonderem Maße 
Interessiert Ist. Vor ailfm im Urheberreihts- 
gesetz ist an einer Reihe von Stellen gesagt, 
daß bestimmte Rechte überhaupt nur durch 
eine Verwertungsgesellschaft ausgeübt werden 
können. Hier muß es doch dann eine gesetz- 
liche Regelung dafür geben, was die Verwer- 
tungsgesellschaft tun muß, wenn ein Urheber 
kommt und sagt: „Idi will dir zwar nicht bei- 
treten, aber ich will, daß du meine Rechte 
wahrnimmst" Würde man nämlich dos nicht 
regein, dann übte man hier sogar einen indi- 
rekten Koalitionszwang auf die Urbeber aus, 
was bestimmt nicht mit unserer Vertassung 
vereinbar wäre; denn dann würde man die 
Urheber, die ihre Rechte wahrnehmen wol- 
len, dazu zwingen, der Verwertungsgesell- 
schaft beizutreten. Das soll gerade nicht ge- 
schehen. Also brauchen wir ein solches Reät. 
Weiterhin mußten wir in dem Gesetz Ober die 
Verwertungsgesellschaften auch Regelungen 
treffen — da« wird oämlicb von der größten 
Verwertungsgesellschaft völlig flberseben — 
um den neuen Verwertungsgesellschaften, die 
eine viel schwächere Stellung haben, aber not- 
wendig sind, um den betreffenden Urhebern 
zur Durchsetzung ihrer Sechte zu verhelfen, 
die gleiche Red>tsstcllung z. B. gegenüber dem 
Rundfunk zu gewähren 

 —rr 

Das ist neu! 

Riesenwaschkraft 

... sogar ohne Kochen 

Hand in Hand mit dem Weissen Riesen 

wfischt makellos welB... ImI |«d«m 
Waschverfahren 
Inn Kessel bei der groBen Wäsche entfaltet 
er seine volle Waschkraft schon bei 80*. 
Wirksam durchflutet seine kraftvolle Laiige 
Ihre Wäsche mit wenig Schaum. Entfernt 
Flecken. Beseitigt jeden Schmutz - bis auf 
den letzten Rest. Ihre Wäsche wird voll- 
kommen sauber und frei von allen Rück- 
ständen. Feinwäsche muB bei niedriger 
Temperatur behutsam gewaschen werden! 
Der Weisse Riese kann es. Er entfernt sorg- 
sam den Schmutz aus der empfindlichen 
Weiche. Reicher Schaum pflegt die Fasern. 

so gründlich.doch so schonend 

Der Weisse Riese ist freundlich zu iiuui 
Wäsche. Mit seiner Riesenwaschkraft reinigt 
er gründlich ... doch so schonend. Ihre 
Wäsche wird vollkommen sauber und wun- 
derbar gepflegt. Ganz gleich, ob Natur- oder 
Kunstfasern. Leinen und Baumwolle werden 
herrlich frisch — wie neu, Frotteetücher 
locker und flauschig. Buntwäsche wird 
griffig und leuchtend farbenfrisch, Woll- 
sachen welch und saugfahig. Nylonhem- 
den, Perlon*-Blusen oderDiolen'-Gardinen 
wäscht der Weisse Riese makellos weiß. 

Der Weisse Riese mit der Riesenwaschkraft 

Riesenwaschkraft? Jal Sogar ohne Kochen. 
Das ist neu! Das ist die Riesenwaschkraft 
des Weissen Riesen; 
In jedoiii Körnchen 
steckt konzentrierte 
Waschkraft. In jedem 
Gramm steckt eine 
Riesenkraft, die den 
Schmutz aus Ihrer 
Wäsche treibt — eine 
Weisse Kraft, stärker 
als alle FiecKun, 

und Ist dabei bemerkenswert sparsam 

Spaisam, weil der Weisse Riese auf alls 
Zusatzmittei verzichtet. Wasser muß nicht 
mehr enthärtet werden — der Weisse Ries# 
macht jedes Wasser weich. Spülmittel sind 

überflüssig - der WeissB 
Riese ist nach dem Wa- 
schen spurlos verschwun- 
den. Vor allen Dingen spart 
der Weisse Riese Wäsche. 
Sie muB nicht mehr gekocht 
werden. Sie sparen also 
Arbeit, Zeit und Geld. 
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Unser alter Ordinarius 

Eine Erzählung von Christian Kleinpeter 
Es war i i.iiu l.aunc, als fester Vorsatz 

oder gar Spiclleidenschaft, daU ich un einem 
der letzten schiinen, sonnigen Herljsttage den 
Kurpark des beljannlen Badeortes verließ und 
meine Sdiritie zum Spioikasino lenkte, wo in 
dieser späten NachmittaBsstunde bei begin- 
nender Hämmurung sdion reger Betrieb 
herrsdite Nachdem idi an der Kasse gegen 
einen kleineien Geldbetrag einige elfenbein- 
farbige Spielmarken eingetauscht hatte, betrat 
ich den ersten Saal und schlenderte auf den 
großen Rouiotletisch zu. an dem fa.it jeder 
Stuhl besetzt war 

Mein BliiSt glitt über die Gesichter der 
Frauen und Männer, die gespannt, aber iie 
innere Erregung unter einer Maske der 
Gleichgültigkeii zu verbergen suchend, das 
Rollen der Kugel über die schnell sich dre- 
hende Roiiletlescheibe verfolgten 

Plötzlich zuckte Ich zusammen. Das war 
doch nichl möglich' Täuschten midi meine 
Sinne? Idi trat noch etwas näher an den Tisch 
heran, aber so. daß idi durdi die Rüd<en eini- 
ger Personen, die stehend dem Spiel und den 
Spielern zusahen, gedeckt blieb Kein Zwei- 
fel' Der weiUhaarige Herr mit dem geröteten, 
frisdien Gesicht und den hellblauen Aiigen 
unter buschigen schlohweißen Brauen war un- 
»er einstiger Klassenlehrer, unsei Ordinarius, 
der uns — was damals schon eine Seltenheit 
war — von der Sexta bis zur Oberprima ge- 
führt und in drei klassischen Hauptfächern 

Die ganze Wahrheit 
Ringelniui' erzählte oft haarsträubende Ge- 

schichten aiTi Stammtisch. Er erläuterte den 
Anwesenden. daU er einmal lausend Tage auf 
einer einsamen unbewohnten Insel ohne Nah- 
rung hätte verbringen mU.ssen. Einer der Zu- 
hörer warf ein: „Spinne dein Garn nicht zu 
dick, vor einigen Jahren hast du mir die glel- 
die Gesdilchte vorgesponnen, doch damals 
waren es fünfzig Tage!" — „Du hast radif, 
erwiderte der Erzähler, „aber damals warst 
du noch zu dumm, um die ganze Wahrheit zu 
begreifen," 

unterrichtet hatte: in Deutsch, Latein und 
Griechisch. Er hatte uns von .Stufe zu Stufe 
durch die Welt der Antike, durdi alle Bereiche 
humanistlsd;er Bildung geleitet. 

Wie kam er nun, dieser Mann der „Sophro- 
syne", der Mann der Besotinenheit und wei- 
sen Beschränkung, ausgerechnet an einen 
Roulettetisch? Hatte er nicht einmal, als wir 
nach einem hitzigen Handballspiel auf dem 
Schulhof abgekämpft und verschwitzt in sei- 
nen Latein-Unterricht kamen, mit ironischem 
Lächeln zu uns gesagt: „Wegen eines iSdier- 
Hdien Lederballes geraten zwei Dutzend aus- 
gewachsener Gymnasiasten in Ektasel Un- 
(laub1id)f" 

Unglaublich, daß er Jetzt, als längst schon 
pensionierter Oberstudienrai, vor sidi ein 
Hiufchen weißer, roter und schwarzer Spiel- 
marken, am Roulettetladi eines Splelkasincw 
saß und so tat, als sei das die sellxtverstand- 
Bdiste Sadie der Welt Idi beobaditetc ihn 
genau. Gr war kdoeswegs in Ekstase. Die rol- 
lende Kugel erregt« ihn kaum. Seine immer 
nodi ld>haflen Augen verfolgten fast amü- 
siert ihr unberechenbares Springen und Hüp- 
fen von Zahl zu ZahL Ein leiÄtes Schmun- 
aeln umspMte seine ausdrucksvollen, trisdien 
Uppen. Die feinnüstrige Römernase sdinup- 
perte angeregt die knisternde Atmosphäre des 
Saales. Dann und wann musterte er verstoh- 
len die lUtspieler und audi die Croupiers am 
Tisdi. 

Icfa hatte kieinestalla den Gindruck, als sei 
«r dB rMmdkSrper an diesem Ort Er war ge- 
pflegt «to«h und J«. Dar graue Anzug stammt« 
•Beuhbtlidi von rinem guten Maßschneider. 

Die Mansdietten des Hemdes, die aus den 
Aermein herausragten, waren tadellos weiß. 
Die cinfarbene grüne Krawatte war schick ge- 
bunden Kurzum: die ganze äußere Erschei- 
nung verriet einen Mann von gutem Ge- 
schmack, einen Mann, der auf sich hält und 
sidi auf jedem Parkett zu bewegen weiß. 

Schnell rechnete ich in meinem Gedächtnis 
nach Vor sedis Jahren hatten wir uns zum 
letztenmal gesehen. Es war 25 Jahre nadi be- 
standenem Abitur. Einer der ehemaligen Mit- 
sdiüler, der schon immer ein guter Organisa- 
tor gewesen war. hatte alle Adressen ausfin- 
dig gemafJit, entsprechende Rundschreiben 
abgeschickt, und so war in der Stadt unserer 
alten Penne, des einstigen staatlichen Gymna- 
siums, im Nebenzimmer eines Hotels das Wie- 
dersehenstrefTen zustandegekommen. Von den 
24 ehemaligen Abiturienten unseres Jahr- 
gangs waren immerhin 14 erschienen. Dazu 
unser Ordinarius. Wie hatten wir alle ge- 
staunt, als er plötzlich in jenem Hotelzimmer 
fri-sdi und munter unter uns stand, als seien 
die Jahre spurlos an ihm vorübergegangen. 
Zuerst lächelnd, dann ernst meinte er, wir 
seien „wirklich und wahrhaftig Männer ge- 
worden" Und dann fragte er, wo denn die an- 
deren geblieben seien. Nun, fünf waren im 
Krieg gefallen, einer war an einer Krankheit 
gestorben. Die anderen vier hatten nicht kom- 
men können, davon zwei, weil sie jenseits der 
Stacheldrahtzäune in der sowjetisdi besetzten 
Zone lebten 

„Donnerwetter", so fiel es mir ein, „bei die- 
sem Wieder.sehenstreffen war der Mann da 
drüben am Houlettetisch doch schon 77 Jahre 
alt gewesen. Heute muß er also bereits 83 
Jahre auf den Sdiultern haben!" Der Neid 
mußte es ihm lassen. Dieses Alter schätzte 
wohl niemand. Ich stahl midi zur Seite, denn 
soeben hatte ein neues Spiel begonnen. Lä- 
chelnd legte „unser" Ordinarius einige Spiel- 
marken auf verschiedene Felder und ließ da- 
bei seine Blicke durch den Saal wandern. Ich 
erwisdite einen der diskret beobachtenden 
Saaldiener in der Nähe des ebenso diskret 
eingebauten Kassenschalters und fragte ihn 
nach dem muntern, weißhaarigen und rotwan- 
gigen Herrn, der jetzt wieder seine Augen 
dem Roulettetisch zugewandt hatte. 

Der Saaldiener lächelte mich an, und zwar 
in einer Art, die Wertschätzung und Vergnügt- 
heit zugleich verriet „Oh", meinte er, „dieser 
so jugendlich erscheinende alte Herr ist schon 
seit vielen Jahren täglidier Stammgast bei 
uns. Das heißt, natürlich nur in der Saison. 
Er spielt mehr zur Unterhaltung. Nie lange 
Zeit und immer nur kleine Ginsätze. Aber 
meistens gewiimt er doch, obgieidi er ohne 
jedes System spielt Gr gewinnt nicht viel, 
aber immerhin —. Er gehört gewissermaßen 
bereits zum Inventar unseres Kasinos. Jeder 
der Gäste, der öfters icommt, kennt ihn und 
er kennt natOrlidi auch jeden. Uebrigens ein 
hodigebildeter Iklann, der stundenlang erzäh- 
len kann, ohne zu ermfiden oder selbst müde 
zu werden." 

Idi bedanicte midi für diese Auskunft und 
kehrte zum Spieltisch zurttdi. Diesmal aller- 
dings nicht mehr darauf liedacht den hellen 
Augen des alten Ordinarius zu entgehen. 
Kaum zwei Minuten spSter hatte er mich ent- 
deckt l'.iner der Croupiers sdiob iiim gerade 
einige Spielmarken über das grüne Tuch zu. 
Er erkannte midi sofort, laiiepte mir belustigt 
mit einem Auge zu und winicte mich dann mit 
einer unauffälligen Handliewegung zu sich 
heran, auf die andere Seite des Tisdies. „Ich 
mache gleidi Schluß", flüsterte er mir zu, als 
ich neben seinem Stuhl stand. Noch zweimal 
setzte er zwei oder drei der elfent>elnfarbenen 
Marken, die als niedrigste Einsätze galten, auf 
einige Spielfelder, und wieder bekam er mehr 
Spielmarken zurück, als er gegeben hatte. Be- 
dSditlg erhob er sich von seinem Sitz, ver- 

fyeJUehi 

Der Segen von oben / Von John Stelnbedc 
Ein alter Neger kaufte sldi in der ärmsten 

Gegend von Virginia eine sehr herunterge- 
wirtsdiaftete Farm. Nadidem er sich drei 
Jahre lang fast crgebtiislos abgeschunden und 
täglich bis in die Nacht hinein gearbeitet 
hatte, war er schließlich so weit, daß die Farm 
ihn ernährte. 

Eines Sonntags erhielt er den Besudi eines 
Pfarrers, der unter dem Eindruck des prSA- 
tig gedeihenden Gartens voller Bewunderung 
zu ihm sagte: „Wie ich sehe, hast du an un- 
serem Herrgott einen guten Helfer!" 

Daraufhin gingen die beiden durch die Fel- 
der, die ihr neuer Besitzer urbar gemacht 
hatte, wobei Sam immer wieder auf jedes ein- 

zelne Stück Boden hinwies, das er in frudit- 
bares Ackerland verwandelt hatte, wälirend 
der gute Pastor nicht aufhörte, wieder imd 
wieder zu betonen, weldier Segen auf dieser 
Arbeit ruhe, da Sam an unserem Herrgott 
einen so guten Helfer besäße. 

Als der Pfarrer schließlich in seinen Wagen 
stieg, wandte sich der alte Sam mit folgenden 
Worten an ihn: „Herr Pfarrer, alles, was Si« 
über midi und unsem Herrgott und ynser gu- 
tes Einvernehmen gesagt haben, ist recht tmd 
schön. Icfa stimme bis in jede« einzeln« Uein« 
Wort zu. Aber, Hochwürden, mir wfire «■ ganz 
recht gewesen, wenn Sie dieses Land hier hät- 
ten sehen können, als unser Herrgott ea noch 
ganz allein bewlrtsdiafteta.. 

neigte sldi leicht nach redits und nadi links, 
ergriff dann meinen Ann. „Komm", sagte er, 
„jetzt trinken wir zusammen ein gutes Tröpf- 
chen, und dabei mußt du mir erzählen, was du 
tust, was du treibst!" 

Bevoi wir den Saal verließen, tauschten wir 
unsere Spielmarken ein, idi die meinigen, die 
ich gar nicht gebraucht hatte, er die seinigen, 
die ihm — seinem befriedigten „Oha" zufolge 
— einen nicht unbeträchtlidien Gewinn ein- 
gebracht hatten. Zehn Minuten später saßen 
wir uns, außerhalb des Kasinobereidies, in 
einem gemütlidien Weinrestaurant gegenüber, 
prosteten uns gegenseitig zu und lachten 
plötzlich und wie auf ein geheimes Kommando 
gleichzeitig und iauthal.« aus uns heraus, so 
daß der Oberkellner und die v/enigen einsa- 
men Zedier dieser Stunde erstaunt aufsdiau- 
ten. 

Unser alter Ordinarius! Es -mi wirklich un- 
glaublich, was er sidi leistete! Selbstverständ- 
lidi duzte er midi — wie in alter Zeit. Er 
liatte uns bis zum Abitur und darüber hinaus 
alle geduzt. Denn sdiließlich kannte er uns ja 
von der Sexta an, als wir noch in Kniehosen 
vor ihm in den Bänken gesessen waren. Dies- 
mal kam es etwas anders, als er es sich wohl 
gedacht hatte. Nicht er war es, der die Fragen 
stellte, sondern ich. Aber er schien meine Ge- 
danken zu erraten. Als ich mich sehr behut- 
sam mit meinen Fragestellungen vortastete, 
sah er mich belustigt an, machte eine kurze, 
wEgwisdiende Geste und hatte die Initiative 
wieder an sidi gerissen. 

„Du wunderst dich, daß du mich als alten 
Humanisten an einem Roulettetisdi angetrof- 
fen hast und fragst dich wohl, wie das zu ver- 
einbaren sei mit den klassischen Lebensweis- 
heiten, die idi euch neun Jahre lang schluck- 
weise verzapft habe?" Als ich zustimmend mit 
dem Kopf nickte, prostete er mir zu, schlürfte 
genieß'erisdi einen Sdiluck des feurigen Vul- 
kanweines aus dem gesdiliffenen Glas und 
sagte: „Das ist sehr einfach zu erklären. Ihr 
wißt ja, daß ich mich nach meiner Pensionie- 
rung auf das Land zurüdigezogen habe, in je- 
nen kleinen Ort in Westfalen, in dem mein 
Elternhaus stand. Dort bin ich von Oktober 
bis April. Die Winterabende sind lang, und die 
Gespräche am Stammtisch einer Ortspromi- 
nenz bewegen sich fast immer in denselben 
Gleisen. Dann halte ich es einfach nicht mehr 
aus. Lesen und Schreiben kann man auch 
nidit immer. Also packe ich spätestens im Mai 
meine Koffer und fahre hierher. Ich wohne in 
einer Pension, in der ich auch schon vor mei- 
ner Pensionierung und zu Lebzeiten meiner 
Frau öfters Ferientage verbracht habe. Mor- 
gens trinke ich die ärztlich empfohlenen Ge- 
sundheitswässerchen, ergehe mich im Kur- 
park, spreche mit diesem und jenem. Nach der 
Mittagsruhe folgt wieder ein größerer Spa- 
ziergang, und dann gehe Ich Ins Kasino. Idi 
bin beileibe nicht das, was man unter einem 
.Spieler' versteht. Ueber das Alter der Lei- 

Bs ist Kirmeszeit, und was ein riditiger Rum- 
melplatz ist, der hat audi sein Riesenradi 

Foto; Jorde 

densdiaften bin ich hinaus, und zudem — Na, 
du weißt ja, die Sophrosyne —" 

Diesen Satz führte er nidit zu Ende. Er 
lächelte in sidi hinein und sprach dann wei- 
ter: „Es ist das Leben, das midi anzieht. Wenn 
du willst, die rollende Kugel als Symbol die- 
ses kreisenden, sdimerzlichen und doch so 
schönen Lebens. Ich bin nidit mehr mitten 
darin in diesen Kreisen, aber Ich sehe ganz 
nahe am Rande zu, ich habe die Hand noch 
am Puls und spüre das Zittern. Podien und 
Klopfen jeder Sekunde. Idi weiß, daß idi alt 
bin, aber ich möchte nicht dahinsiedien, son- 
dern den Tod erwarten mit wachen Sinnen und 
wachem Geist. Verstehst du jetzt? Ich spiele 
täglidi nie mehr als eine Stunde lang mit 
kleinen Einsätzen, und das Endergebnis ist 
durchweg ein bescheidener Gewinn. Er ge- 
nügt auch, um dich zu einer zweiten Flasdie 
dieses guten Weines einzuladen. Und jetzt bist 
du dran, mein Lieber, berichte, erzähle!" 

Hier endet eigentlidi die Geschichte dieses 
Wiedersehens. Aber zwei Monate später er- 
fuhr ich von unserem einstigen Klassensppe- 
cher, dem Organisator unseres Wiedersehen- 
treffens vor sechs Jahren, daß unser Ordina- 
rius kurz nadi Beendigung der Saison und 
kurz nadi der Rückkehr in seinen Heimatort 
einem Gehirnschlag, der Ilm wie ein Blitz ge- 
troffen habe, erlegen sei. Bei der Beerdigung 
sei unter den zahlreichen Kränzen ein mädi- 
tiger Lorbeerkranz mit Sdileife besonders 
aufgefallen. Er stammte vom Kasino des be- 
kannten Badeortes. 
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Blechsiedlungen müssen sterben 

In Lyon helfen Baugcsellen des Bauurdrns aus dem EIrnd 
Vor 1,5 Jahren hatten einige Männer in 

Lyon die Idee, den Obdachlo.sen der Stadt 
während der Weihnachtsfeiertage ein Asyl 
zu gewähren. In einem allen Restaurant, das 
früher den bezeichnenden Namen „Au monde 
nouveau" — „Zur neuen Welt" getragen 
halte, wurden 50 Betten aufgestellt. Bereits 
am ersten Abend meldeten sich elf Clochards, 
wie die heimatlo.sen Tippelbrüder etwas ro- 
mantisierend oft bezeichnet werden. Ihnen 
ist es eigeintlich nur um ein warmes Zim- 
mer während der kalten Tagen gegangen. 
Ebenso den Initiatoren. Nach den l^esttagen 
des Jahres 19,"iO sollle das Ganze wieder auf- 
gelöst werden. 

Es kam aber ;inriers. Aus dem Restaurant 
../.ur neuen Welt" ist tatsächlich eine neue 
Welt für viele Notdürftige geworden. Die 
Idee, Menschen ohne Heim, unzureichender 
Kleidung und ohne Essen zu helfen, hatte die 
wenigen Helfer gefesselt. Aus dem VVeih- 
nachtsheim entstand bald eine ständige Ein- 
richtung, 

Heute ist nichts meiir vom Reslauranl ..Au 
monde nouveau" zu finden. Ein mehrstöckiger 
Häuserblock bietet 200 Menschen eine Bleibe. 
Für die erste Nacht wird kein Preis verlangt. 
Danach muß jeder einen kleinen Beitrag lei- 
sten. Wer kein Geld hat. kann sich durch .'\r- 
beiten nützlich machen und erhält dann Un- 
terkunft und Verpflegung frei. Unter dem 
Bedienungspersonal finden sich viele Studen- 
ten und Studentinnen. Die Universität von 
Lyon liegt unmittelbar in der Nachbarschaft 
und täglich erklären sich etwa zehn Heiter 
zur freiwilligen und unentgeltlichen Unter- 
stützung bereit. 

Im Winter stehen oft Schlangen vor dem 
Portal in der Rue Pere Chevrier. Einen be- 
sonderen Andrang erlebte das Heim wäh- 
rend der Algerienkrise, als Tausende nach 
Frankreich hereinströmten, um sich hier eine 
neue Existenz zu schaffen, nachdem die .nlte 
genommen worden war. Nicht alle, die in 
Lyon den Versuch eines neuen Anfangs ge- 
wagt hatten, konnten aber aufgenommen 
werden. Sie sammelten sich am Stadtrand 
und bauten sich aus Blechkanistorn, Brettern 
und Konservendosen primitive Behausungen. 
Andere nisteten sich in halbzerfallenen Häu- 
sern ein. Monsieur Rosset, der Leiter aes 
Werkes, weiß von einer solchen Unterkunft 
zu berichten. In ihr lebten zehn Personen. 
Tagsüber gehen sie Hilfsarbeiten narh, wenn 
sie überhaupt eine Möglichkeit dazu gefun- 
den haben. Nachts schlafen sie in der bau- 

fälligen Bude. Schon lange halten sie das 
Knistern in dem Gebälk gehört. Ein halbzer- 
fallenes Haus schien ihnen aber immer noch 
besser als ganz auf der Straße zu sitzen. Als 
sie dann eines Tages abends heimgekommen 
waren ,lag das Hau.? in Trümmern. Unter 
einem Tisch konnte ein kleines Mädchen ge- 
funden werden, das als einzige in der Zeit 
Zuhause gewe.sen war. Der Tisch hatte ihm 
das Leben gerettet. 

Eine Lösung für diese Baracken- und 
Blerhstädte, Bidonvilles genannt, konnte nicht 
mehr länger hinausgeschoben werden. Star- 
ben die Menschen nicht unter den Trümm(!rn 
ihrer Häu.ser, wartete auf sie der schleichende 
Tod von Seuchen oder der Kälte. Das RIond 
der Familien war weitaus größer als das d<'r 
Tippelbrüder, die oft gar kein andere.'^ Le- 
ben führen wollten und nur für die kalte 
Jahro.szeit ein warmes Zimmer und eine 
heiße Suppe wollten. 

Eines Tages kam der Armenseelsorger von 
Paris, Abbe Pierre, nach Lyon und sprach 
dort vor 4 000 Zuhörern. Noch am gleichen 
Abend .setzte er sich mit den Veranlwort- 
üchen zu.sammen und begeisterte sie für eine 
Art unserer in Deutschland bekannten Selbst- 
hilfe. Mit freiwillig und unentgeltlich arbei- 
tenden Kräften und mit den Bewohnern der 
Bidonvilles zusammen sollten einfach Häuser 
gebaut werden. In unseren Augen .sehen sie 
zwar aus wie Gartenlauben oder komfort.ib- 
lere Baracken. Kür die Menschen aus den 
Elendsvierteln bedeuteten sie aber ein kleines 
Himmelreich, Zudem wäre es unnütz gewe- 
.sen. gleich moderne Wohnhäuser zu errich- 
ten. Die mei.sten mußten zunächst wieder an 
ein normales Heim gewölint werden. Solche 
Blocks wären am Anfang auch zu teuer ge- 
wesen. 
Nachdem dieses Vorhaben bekannt geworden 
ist, haben sich fast täglich Bewohner des Bi- 
donvilles zur Mitarbeit gemeldet. Heute sind 
bereits 800 solcher Unterkünfte gebaut wor- 
den und man findet am Stadtrand von f^yon 
kaum noch eine Blechsladl. Einen wesent- 
lichen Anteil an dem Bau der neuen .Sied- 
lungen hat der Internationale Bauorden, der 
inzwischen schon .seit acht Jahren in Lyon 
mit .seinen freiwilligen Helfern und Bauge- 
sellen, arbeitet. Lyon zählt zu einem der 
Großprojekte des Bauordens. Alljährlich sind 
dort mehrere Einsätze mit Baugesellen aus 
allen Westeuropäi.schen Staaten und manche 
aus Übersee. In diesem Jahr haben vier deut- 
sche Gruppen an zwei Orten geholfen. 

Rechtschutz bei Auslandsfahrten 

Bei Unfällen im Ausland gibt es unangenehme Überraschungen 
In diesem Sommer ist ein deutscher Kraft- 

fahrer in Jugoslawien ins Gefängnis einge- 
sperrt worden, weil er in einen Unfall ver- 
wickelt war. Das ist kein Einzellfall. Dieser 
Fahrer, dem ein jugoslawischer Sachverstan- 
diger sogar einwandfrei Unschuld attestierte, 
wurde dennoch eingesperrt. Der Schuldige an 
dem Unfall war ein Jugoslawe. 

Wer mit seinem Wagen ms Ausland fährt, 
muß an den Grenzen die „Grüne Karte" für 
den Nachweis der abgeschlossenen Hal't- 
pflicntversicherung vorweisen. Aber der In- 
haber der „Internationalen Versicherungs- 
karte" sollte nicht bedingungslos darauf Ver- 
trauen, daß die auf der ..Grünen Karte" ver- 
merkten ausländischen Büros ihm auch hel- 
fen können, falls er schuldlos einen Schaden 
erlitten hat und selbst Ansprüche geltend 
machen will. 

Bei einem Schadensfall im Ausland hat 
man nichts als Arger. Er beginnt bei den 
Sprachschwierigkeiten und endet über die 
langwierige oder gar hoffnungslose Schaden- 
regulierung unter Umständen sogar im Ge- 
fängnis. Verschiedene ausländische Versiche- 
rer reagieren erst dann auf die Aufforderung, 
den Schaden zu regulieren, wenn sie ein .\n- 
waltschreiben erhalten. Der hessische Justiz- 
minister Dr. Lauritz Lauritzen weist darauf 
hin. daß es trotz aller Bemühungen um eine 
Vereinheitlichung des Verkehrsrechts immer 
noch wesentliche Unterschiede in der Hand- 
habung zwischen den einzelnen europäischen 
I rändern gibt. 

So dauert zum Beispiel in Italien ein erst- 
instanzliches Verfahren bis zu drei oder vier 
Jahre, in Frankreich und den Niederlanden 
ein bis zwei Jahre. Auch die Anwultskosten 
sind meist wesentlich höher als in der Bun- 
desrepublik. In Österreich und Italien wird 
jede einzelne Tätigkeit des Anwalts — also 
jeder Brief und jedes Telefonat — besonders 
berechnet. In den nordischen Ländern wer- 
den die Gebühren nach Pauschalsätzen je 
nach dem Umfang der Tätigkeit angesetzt, 
und nicht wie bei uns nach dem Streitwert, 

Selbst wenn der Unfallgegner alleinschul- 
dig ist, muß der Geschädigte die Anwalts- 
und zum Teil auch die Prozeßkosten selber 
zahlen, so zum Beispiel in den Niederlanden, 

volksbank'^ dreieich 

Sie und Ihre Bank 

konnten sich seither nicht so recht anfreunden mit dem 
Begriff der Gesetze zur Forderung der Vermögenablldung 
der Arbeitnehmer, Teile des Arbeitslohnes oder verein- 
barte LeistunRen des Arbeitgebers uvermögenswirksam" 
anzulegen. 

Dieser Begriff wurde vom Gesetzgeber geprägt und im 
§ 2 näher bestimmt, Teile des Arbeitslohnes oder ver- 
einbarte Leistungen des Arbeitgebers bis zu Jährlich 
DM 312,— oder von einer Familie mit 3 und mehr Kindern 
DM 468,-- können nach dem ersten Teil 'des Gesetzes 
prämienbegünstigt gespart, für ein Eigenheim oder Woh- 
nungseigentum aufgewandt oder dem Arbeitgeber durch 
Kauf setner Aktien oder nls Darlehen überlassen werden 

Prämienbegünstigte Ersparnisse, Ausgaben für Wohnungs- 
bau und was dem Arbeitgeber als Beteiligung oder Dar- 
lehen wieder überlassen wird, werden «vermögenswirK- 
same Anlage" genannt. Diesen Begriff erörtert in der 
nächsten Woche mit Ihnen 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

James Bond im Auto 

Deutschlands einziges Autokino hat seine Stammkundschaft 

in Frankreich und in der Schweiz. Die Ver- 
folgung von Schadenersatzansprüchen wird 
für jemand, der über kein ausreichendes 
Bankkonto verfügt oder keine Rechlsschutz- 
versiciierung hat, oft sinnlos, da die Kosten 
die zu erwartende Entschädigung überstei- 
gen, In Italien übernehmen die Versicherer 
nur Mindestgebühren, so daß der oft größere 
Teil der .Anwaltskosten selbst getragen wer- 
den muß. Für Klagen in Italien und Spanien 
entstehen schon für die Beibringung der An- 
waltsvollmacht Kosten bis zu l-W Mark. Die 
Urkunden müssen von einem Notar beglau- 
bigt werden, und dann muß diese Beglaubi- 
gung wieder vom Lande-sgericlitspräsidenton 
beglaubigt werden, und diese zweite Beglau- 
bigung wird dann dem K »'eiilat zur Bestäti- 
gung vorgelegt. 

Für Schäden in Spanien muß der Geschä- 
digte auch noch zusätzlich das Außonministe- 
rium einschalten. Guiachten werden in Spa- 
nien nur dann anerkannt, wenn der betref- 
fende Sachverständige bei dem zuständigen 
Gericht zugelassen ist. Ein deutscher Gut- 
achter kann nichts ausrichten In Frankreich 
muß der Ge.schädigte zum Nachweis der 
Schuld des anderen Verkehrsteilnohmers eine 
Tatbestandsaufnahme durch einen Gerichts- 
beamlen, den sogenannten Huissier, veranlas- 
sen. Er muß den Huissier holen, denn unauf- 
gefordert kommt der nicht. Die Polizei ist nur 
für einen Unfall zuständig, wenn Personen 
verletzt wurden. In Italien hat ein Rechts- 
anwalt keine Einsicht in polizeiliche Proto- 
kolle, Nicht nur in Jugoslawien kann man — 
auch unschuldig — eingesperrt werden, son- 
dern auch in Spanien, in der Türkei und in 
Griechenland. Das sind — \'erkehrsjuristisch 
gesehen — die problematischsten Länder. In 
Spanien besteht bei Unfällen mit schweren 
Personenschäden die Gefahr einer sofortigen 
Verhaftung, von der der Schuldige nur bei 
Leistung einer Kaution verschont wird, die 
bis zu 5000 Mark betragen kann. 

Wer al.so im Ausland Auto fährt, sollte das 
nichl ohne Reclitsschutzversicherung tun. 
Auch im eigenen Fahrverhalten Unvorsichtig- 
keiten gegenüber sollte er sich vor unange- 
nehmen Überraschungen schützen. 

Wagen neben Wagen in einer dunklen 
Waldlichtung. Die Tannenwipfel des Gra- 
venbrucher Waldes bei Neu-Isenburg zeich- 
nen sich am nächtlichen Himmel ab. Plötz- 
lich laufen weißgekleidete Gestalten zwischen 
den Wagen auf und ab: Viele Besucherinnen 
des einzigen Autokinos in Deutschland brau- 
chen nach dem „Genuß" des Supermannes 
dringend eine Stärkung Grüne l,ämpohen 
leuchten auf: James Bond hat auch das Ge- 
schäft mit Bockwüi'sten, Cola und Bier auf- 
blühen lassen. 

1000 pro Abend 
Um das Frankfurter Autokino ist es ruhiger 

geworden: in den fünf Jahren seiner Existenz 
hat sich im Rhein-Main-Gebiet eine Stamm- 
kundschaft gebildet, die auf Drive-in schwört 
und eine gewiß nicht kleinere Gruppe, die 
ihre Zweifel behalten hat. Und wie die einen 
konstant in'n Kintopp um die Ecke gehen, 
fahren rund 1000 Autos mit mindestens je 
zwei Personen Abend für Abend in den schö- 
nen Wald um sich in der Natur an den Pro- 
dukten der Traumfabrik zu ergötzen. 

Ohne Zweifel ist das Autokino eine Erfin- 
dung für den bequemen Menschen des ZO. 
Jahrhunderts. Des Gehens entwöhnt, jegliche 
Anstrengung meidend, kann er mit seinem 
erklärten Lieblingsspielzeug bis vor die Lein- 
wand sleuern.'üas moderne Sesam öffne dich 
unserer Zeit, der Druckknopf ist stets für ihn 
bereit. Von einer etwa einen Meter hohen 
Tonsäule nimmt er sich einen Lautsprecher 
und gegebenenfalls einen Heizapparat und 
hängt sich beides griffbereit in den Wagen. 
Ein Knopf am Lautsprecher alarmiert bei 
einem Fingerdruck den wartenden Kellner. 

Lloyd vor Mercedes 
Eine mittlerweile dichlgewachsene Pappel- 

wand schützt bei Tag den Wanderer vor dem 
Anblick der überdimensionalen Leinwand. 
Auch Hase und Reh erschrecken nicht, wie 
Naturfreunde drei Jahre vor Eröffnung des 
Kinos in offiziellen Erklärungen prophezeiten. 
Der Kinobesucher, der meist bei Dunkelheit 
kommt — die Anfangszeiten richten sich nach 
der Jahreszeit — bekommt jedoch selten einen 
Eindruck von der Unheimlichkeit dieser 
83 000 Quadratmeter großen Anlage, wenn sie 
tagsüber leer ist. Wie kleine Beete liegen die 
Parkplätze vor den 600 Tonsäulen, die — mit 
Lautsprechern an beiden Seiten — den Schat- 
ten eines Kreuzes auf den dunklen Scholter- 
boden werfen. Die Leinwand, weiße Slalil- 

quadrate, farblos wie ein riesiges Leinentucli, 
könnte einem Eigenheim mit Garten nats 
bieten. In Schlangen, zu dreien nebenein- 
ander, kommen die Autos, Ungeduldig di« 
Fahrer, wenns nur schrittweise geht, be- 
schwichtigend die Begleiterinnen. 

Wenn am Wochenende die Polizei halb 
ordnend, halb hemmend assistiert, machen 
sich Zeichen der Ungeduld bemerkbar. Schnell 
trinkt der eine ein Bier, lutscht der andere an 
einer Bockwurst und schreit schon wieder 
nach dem weißen Mann mit dem bunten 

EXZELLENZ 
überlange Zigarette, deswegen 
mehr Tabak zum Rauchen - 
floldene Packung — DM 1,76 

kaum Im Automaten zu haben, da zu lai. 

Karren. Gibt der Ordner endlich die Ein- 
fahrt frei, setzt sich die Schar wie ein Hor- 
nissenschwarm in Bewegung, schwärmt aus, 
sucht nach dem besten Platz. Freie Auswahl 
macht nervös. Der Mercedes-Fahrer schielt 
böse auf den Lloyd; möglicherweise schnappt 
gerade der ihm den günstigen Logenplatz 
weg. 

Ein verlassenes Schlachtfeld 
Hat man den genehmen Platz gefunden, 

macht man sich's bequem: jetzt entscheidet 
nur der Komfort des Wagens. Manche setzen 
sich auf die Rücksitze ihres Autos, lassen sich 
einen „Gravenbrucher", die „Fleischspeziaiität 
des Hauses", servieren und harren nun unge- 
duldig der Dinge, die da kommen werden. 
Das Heimkino ist perfekt. Man kann mit dem 
Stanniolpapier rascheln, ohne den Nachbarn 
zu stören, kann hörbar seine Meinung vertre- 
ten und ungelimmt seine Lieblingsmelodie 
mitsummen, ohne böse Blicke auf sich zu 
ziehen. 

Wenn das glückliche Ende gesichert ist, 
rollen die ersten Autos in Richtung Ausgang. 
Innerhalb weniger Minuten ist der Spuk vor- 
bei. Zurück bleibt ein Platz, wie ein geräum- 
tes Schlachtfeld: Pappteller mit Senf, ange- 
bissene Brotscheiben, Eistüten, leere und 
halbgeleerte Flaschen. Doch bis zum nächsten 
Abend ist alles wieder aufgeräumt. 

DAS FRANZÖSISCHE BETT 

II' ist im Zeitolter der kleinen intimen Schlafräume besonders beliebt. Ob als besondert 
bequemes Einzel- oder ols raumsparendes Doppelbelf, in jedem Falle bieten wir ihnen moderne 
Eleganz, vereint mit zwedtmäßiger Stabilität und höchstem Schlafkomfort. 

Passende Steppdecken, Wolldecken und Bettwäsche sowie 
Tagesdeeken sind unsere Speiialität. 

Ihren persönlichen Wünschen können wir weitesten Spielraum lassen. Wir beraten Sie gern und 
fachkundig. 
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Rote und weiße Triumphbeere als Strauch oder Stamm 

Der Anbau verschiedener Stadielbeersorten fördert die Fruchtbarkeit - Mehr QualitälsfrUchte durch Staniinformen 
Stachelbeeren werden als Strauoli- oder 

Stammform herangezogen, Wegen der starken 
Bedornung und des überhüngenden Wuchses 
lassen sich Stämme am besten pflegen. Im 
Klein- und Hausgarten sollten sie deshalb be- 
vorzugt gepflanzt werden, Sie gedeihen gut In 
Sonne und Halbschalten. Wir haben die Wahl 
zwischen Hochstämmen (90—HO cm), Halb 
Stämmen (60—90 cm) und Fußstämmen (20 bis 
40 cm). Jedes Stümmchen braucht einen kräf- 
tigen Pfahl. Er muß bis in die Krone reichen 
und erhält zwei feste Bindungen, allerdings 
•rst nach einem halben Jahr. Stämmchen 
braudien in der Reihe einen Mindestabstand 
von 1 m. Von Vorteil ist das Anpflanzen ver- 
schiedener Sorten. Die Ernte wird verlängert. 

in Extremjahren gibt es keinen Totalausfall, 
und durch zusätzliche Fremdbestäubung, wie 
neueste Untersuchungen ergeben haben, wird 
die Fruchtbarkeit verbessert. 

Etwa 14 Tage vorher wird die Pflanziläche 
zv/ei Spatenstiche tief gegraben. Dabei streut 
man auf die Unterschicht (25 cm tief) Thomas- 
phosphat und Kalimagnesia, je 300 g,'qm und 
gräbt in die Oberschicht Kompost und Torf- 
mull ein. Abschließend düngt man zweckmä- 
ßig mit einem kalkhaltigen Humusdünger 
(400 g/qm), grubbert Ihn flach ein und wäs- 
sert. Unmittelbar vor dem Pflanzen hebt man 
Pflanzlöcher aus, die nur so groß zu 
sein brauchen, daß die Wurzclkrone gerade 
darin Platz hat, und sclilügt je einen Pfahl 

Orange und Zitrone als Kübelpflanzen 
Schon als Kinder steckten wir Apfelsinen- 

kcrne in die feuchte Erde eines Blumentopfes 
und freuten uns über das schnelle Keimen in 
der Erwartung, bald Apfelsinen ernten zu 
können. Gewiß dauerte es immer mehrere 
Monate, bis ein winziges Bäumchen entstand, 
aber BiUten und Früdite wollte es nicht brin- 
gen, so daß unser Interesse erlahmte und das 
Kleine Bäumchcn bei der nun stiefmütterli- 
chen Behandlung bald einging. 

Bei Kindern muß ja immer schnell etwas 
g«sdiehen, das gilt auch, wenn man ihnen im 
Garten ein Beet überläßt. 

Orangen und Zitronen können jedoch unter 
der Hand eines Gärtners zu stattlichen Kübel- 
Pflanzen werden. Erst Mitte Mai darf man 
sie dann Ins Freie und vor dem ersten herbst- 
lichen Frost muß man sie wieder ins Haus in 
mäßige Wärme bringen. Im Park von Sans- 
souci bei Potsdam standen auf der großen 
Balustrade der „Orangerie" Im Sommer In 
twci Ho'zkUbcln zwei bis drei Meter hohe 

Orangenbäume (Citrus aurantlum var. sinen- 
sls), geschmücltt mit goldgelben kleinen Ap- 
felsinen. Auch einige Bäumchen von Zitronen 
waren darunter (Citrus llmon). Man nannte 
sie auch Pommeranzon zum Unterschied von 
der süßen Zitrone: C. limetta. 

Apfelsinen (Orangen) und Zitronen sind 
Zitrusgewächse. Zu ihnen gehören nocli die 
Pampelmusen, Mandarinen, Zitronatzitronen, 
ferner die in England beliebte Bergamotte (C. 
aurantium bergamia). 

Die Anzuclit einer Orange oder Zitrone als 
Kübelpflanze konnte wahrlich einmal versucht 
werden. Nur die Samen voll ausgereifter 
Früchte sind zu verwenden. Fruclitbarer Bo- 
den, Wärme, etwas Feuchtigkeit und viel 
Sonne sind die Voraussetzungen zu ihrem Ge- 
deihen. Sie wirken sehr dekorativ auf der 
Terrasse, en einer Gartentreppe, aber auch im 
Freien. Mit Sicherheit darf man mit Blüten 
rechnen. 

ein. Nach mädigem Einkürzen der slärkstcn 
und aller verletzten Wurzeln wird gepdanzt. 
Abschließend formt, man einen Giellrand, gibt 
etwa 10 Liter Wasser und bedeckt die Pflanz- 
steile mit Laub, Tort oder Stroh. Der Kro- 
nenrück.schnitt kann sofort oder Anfang Miirz 
erfolgen. E.s genügen 5 bis ß kräftige Triebe, 
die man mehr oder weniger einkürzt (siehe 
Foto). 

Nun zur Sortenwahl. Folgende Stachelbee- 
ren gellen als unsere besten: 

GelbfrUohtig: „Hünings Früheste", reift zu- 
erst, etwas Trost- und krankheitsanfailig, mit- 
telgroß, behaart, dünnschalig, süß, für Roh- 
genuß, Küche. „Laulle- 
ner Gelbe", mittelfrüh, 
mehltauanfällig, reich- 
tragend, groß bis sehr 
groll, glatt-, dünn- und 
festschalig, süß-aroma- 
tisch, für alle Zwecke. 
„Hesistenla", spät, ge- 
sund, mittelgroß, glatt, 
Geschmack befriedigend, 
für alle Zweclce. 

Rotfrüchtig: „Mauks 
Frühe", früh, etwas 
frost- und krankheits- 
anfällig, mittelgroß bis 
groß, glatt, dünnschalig, 
wohlschmeckend, für al- 
le Zwecke. „Rote 
Triumphbeere", mittel- 
früh, reichtragend, groll 
bis sehr groß, dick- 
schalig süß-säuerlich, für 
alle Zwecke. „Rote Or- 
leans", mittelfrüh, et- 
was krankheitsanfällig, 
»ehr groß, glatt, fest, 
süß-säuerlich,aromatisch, 
besonders für Rohgenuß. 

Griinfrüciitii;: „Grüne Kugel", milleiliüh, 
etwas frost- und niehltauanfällig, ertrag'citii, 
groß bis sehr groß, fast glatt, dickschalig, be- 
sonders für GrünpnüeUc. „Robusta", spät, ge- 
sund, mittelgroß, fest, gutsdinieckcnd, 
für alle Zwecke. 

WeißfriiclidK: „Weille Neckartal", mittel- 
früh. etwas fro.st- und niehltauanfällig, niit- 
tolgroll, dünnschalig, wohlschmeckend, für alle 
Zwecke. „Weiße Triuinr-hbeere" („White- 
smith"), spät, sehr ertragreich, mittelgroß, 
fast glall, dünn.'<chalig, für Grünpllücke und 
Rdhgenuß 

Alle Sorten eignen sicli gut als Stammform. 
Der tlächenmäßige Ertrag ist etwas geringer 
als beim Strauch, dafür die Fruchlqualitat 
aber besser. Hinzu kommt leichtes Ernten, 
bei|U(>nie Bodenbearbeitung und Kronen- 
pflege, Schließlich kann der Boden unter den 
Stänimclien noch anderweitig genutzt werden. 

Sdion im dritten Jahr entwickeln iiirh Stachelbeerkronen zu diesem 
Umfang und bringen gute Erträge. 

Mögen Sie's würzig, säuerlich oder lieber süß? 

Visilenkarle der besten Kernobstsorlen - Viele lediere und geeignete FrUdile inachen die Wahl sdiwer 
Befruclitung, Anfang September (Sept,/Ok- 
tober). 

4. Cox Orange, edelste und feinste Tufei- 
frucht, mittelgroß, gelbgrün bis gelb, braun- 
rot gestreift und getusdit, süßwürzig, fein- 
säuerlich, Pollen gut, Befruchtung gesichert, 
Ende September (November/Februar). 

5. Ontario, aucli Roter Ontario, flachrunde, 
große bis sehr große, hellgrün- bis rötlich- 
gelbe, sonnen.seits rotbackige oder -streifige, 
saftreiche, süßsäuerliche Früchte, Pollen und 
Bestäubung gut, Anfang bis Mitte Oktober 
(Ende Dez. bis Mai). 

ti. Ciiampugner Renette, hervorragende 
Spätsorte, mittelgroß, waclisgeib, süflwein- 
säuerlicli, schwach gewürzt, Pollen gut, er- 
probte Befruditersorte, Mitte bis Ende Okto- 
ber (Januar bis Juni). 

7. Starkcrimsons Delicious, mittelgroß, rot, 
saftig, süß, feingewürzt, vorzügliches Aroma. 
Pollen gut, als Befruditer erprobt. Mitte bis 
Ende Oktober (Dezember/April). 

8. Winter-Goldparrnäne, als allerbeste Be- 
stäubersorte von allen Aepfeln darf man auf 
sie nie verziditen, wird selbst von etwa 20 
Apfclsorten bestäubt. Auf Blutlaus ist bei ihr 
besonders zu achtenl Früchte mittelgroß, gelb 
mit orange- und braunroten Streifen, fein- 
säuerlich und süß mit schwachem Nußaroma, 
Ende September (November bis Januar). 

9. Gelber Bellefleur, grünlidigelb, sonnen- 
seits bräunlichrot, auch graubraun gepunktet, 
süßsauer und edelaromatisch, Pollen und Be- 
fruchtung gut, große Früdite, Anfang Oktober 
(Dezemiier bis Februar-). 

10. Winterglockenapfel, hochedler Winter- 
apfel, mittelgroß bis groß, glockenförmig, 
grünlichgelb, etwas rotbackig, sehr saftig, an- 
genelim säuerlich, leicht gewürzt, zart duf- 
lend, guter Bestauber, Befruchtung gut, Mitte 
bis Ende Oktober (Februar bis Mai). 

11. Weißer Winterkalvill, von besonders 
hohem Wert für Kenner, wulstig gerippt an 
der Blume, weißlichgelb, mittelgroß, duftend, 
saftreich, gewürzt, aromati.sdi, wird befrudi- 
tet durdi Klarapfel, Goldparmäne, James 
Gricve und Renetten, Mitte bis Ende Oktober 
(Februar bis Mai). 

Standard-Birnen: 
1. Clup|)s Liebling, grüngelb, rotbackig, saf- 

tig, feingewürzt, sdniielzend, ■•sichere Befruch- 
tung. auch guter l'ollenspender, 10 Tage vor 
der Baumi'cife ernten, Ende August (Septem- 
ber). 

2. Williams Christbirne, auch Rote Williams, 
beide süßsäuerlidi, edles Aroma, schmelzend, 
August (Ende August/September). 

3. Bosc's Flaschenbirne (Kaiserkrone), große, 
längliche Frucht, -sehr süß, angenehm säuer- 
lich, aromatisdi, wohlschmedtend, vollsdimel- 
zend, Pollen und Befruchtung gut, Mitte bis 
Ende September (Oktober/November). 

4. Josephine von Medieln, mittelgroß, süß- 
säuerlich, fein aromatisch, schmelzend, wird 
befruchtet durch Williams Christbirne, be- 
stäubt die Gräfin von Paris, Grüne Sommer- 
magdalene, Hofratsbirne und Tongern. (Be- 
fruchtungsverhältnisse noch nicht vollständig 
erfor.scht). Oktober (Dezember/Februar). 

5. Vereinsdechantsbirne, groß, mattgelb, 
orange, sehr süß, sdiwadisäuerlich, feinster 
Birnengeschmack, saftreich, schmelzend, guter 
Bestäuber, Befruchtung immer gesichert, Ende 
Oktober (Ende November). 

6. Gräfin von Paris, mittelgroß bis groß, 
grün, braun gepunktet, saftig, süß, wenig 
Aroma, reidiliche Befruchtung, reichtragend, 
gut lagerfähig, Ende Oktober (Dez. bis April). 

7. Madame Vert6, feinste Birnensorte, 
mittelgroß, mattgelb, süß, gute Befruchtung, 
Mitte Oktober (Dezember bis Februar). 

Alpenveilchen blühen auch im Garten 
An .sonnigen bis halbschattigen Stellen von 

Gehölzrändern und Steingärten erfi-euen uns 
die zierlichen, karmmrosa Blüten des euro- 
päischen Alpenveildiens, Cyclamen euro- 
paeum mit ihrem herrlichen Duft! Wie schon 
der Name sagt, trifft man diese Wiidzyklame, 
ein Knollengewächs, in ganz Europa an. Vor 
allem in Süd- und Westeuropa. Im Berchtes- 
gadener Land und in den Voralpen tritt es oft 
in Massen wildwach.'^end in Wäldern auf. Will 
man es im Steingarten ansiedeln, so hat man 
nur dann Erfolg, wenn die Wurzeln in humus- 
reicher Erde wadi.sen können. 

Außer diesem heimischen Alpenveilchen, 
das im Sommer blüht, gibt es noch Herbst- 
blüher, wie C, ciiicicum, C. neapolitanum, und 
Frühlingsalpenveilchen, wie C, coum und C. 
atkinsii, die bereits im März und April ihre 
Blüten emporstrecken. Diese vier Arten be- 
friedigen doch nur dann, wenn sie halbschat- 
tig stehen. 

Die Kultur der Wildalpenveildien ist redit 
einfach. Man legt hier und da im Halbschat- 
ten ein paar ihrer scheibigen Knollen — da- 
her auch der Name Erdscheibe — fest in den 
Boden und zwar 5 bis 10 cm tief. Der Boden 
sollte vorher mit Laub- und Rasenerde, Torf 
und etwas Lehm oder Sand verbessert wer- 
den; Buchenlauberde ist hierfür am besten 

geeignet. Das europäische Alpenveilchen liebt 
außerdem noch Kalk im Boden. Entweder 
streut man kohlensauren Kalk (150 g/qm) 
oder einen kalkhaltigen Humusvolldünger 
(2RÜ g/qm). 

Freilandalpenveilchen gelten als unbedingt 
treue Pflanzen, denn sie treiben Jahrzehnte- 
lang regelmäßig ihre Blüten. Eine einziga 
Knolle bringt es im Jahr auf 40 und mehr 
Blüten. Da die Knollen winterfest sind, 
braudit man nur bei strengem Kahlfrost den 
Boden mit r,aub oder Torf zu bededcen. 

Birnenknospenstecher-Gefahr 
Im September findet sich der Birnenknos- 

pen.stecher, dieser gefährliche Schädling, auf 
den Birnbäumen ein. Gelingt es dem Weib- 
chen, von Ende September an bis Oktober 
Eier an den Fruchtknospen abzulegen, wird 
im Frühjahr jedesmal ein ganzes Blütenbü- 
schel vernichtet. Die Bekämpfung beginnt am 
zweckmäßigsten in der zweiten Monatshälfte. 
Geeignete Präparate gibt es In den Samen- 
fachgeschiiften. Setzt man der Spritzfiüssigkeit 
noch ein organisches Fungizid zu, so verbui- 
det man damit gleichzeitig eine Bekämpfung 
de.-i r..agerschoi fs bei Spätbirnen. Bei bevor- 
stehender Einte beachte man die amtlich fest- 
gelegte Wartezeit, 

Duftende Hyazinthenpracht auf Gläsern 
Blühende Hyazinthen am Zinimerfenster 

lur Winterzeil sind immer ein begehrter 
Schmuck, Viel Freude bereitet die eigne An- 
»ucht. Wer Hyazinthen noch in diesem Jahr 
*ur Blüte bringen mödite, v.'ähie präparierte 
große Zwiebeln früher Sorten. Geeignet sind: 
„L'Innocence" (weiß); „Pink Pearl", ,.Anne 
Marie" (rosa); ,,.Iean Bos" (rot); „Bismarck" 
(blau); „Dr. Lieber" (hellblau). Die Zwiebeln 
werden Anfang Oktober zur Wurzelbildung 
aufgestellt. Nur wenn sie reichlich Wurzel- 
werk gebildet haben, bleibt die Blüte späler 
nicht stecken. Reichlich Wurzeln entwickeln 
sich aber nur an einem kühlen, dunklen Platz, 
während eines Zeitraumes von zwei Monaten. 

Vielfadi wird über Fäulnis bei Hyazinthen- 
zwiebeln geklagt. Das braucht nicht zu sein, 
wenn Sie den Wurzelboden jeder Zwiebel 
stets mit einer weichen Bürste reinigen. Zur 
sicheren Anfangsbewurzelung sind die Zwie- 
beln zunächst auf einem Teller mit nassem 
Sand oder Sägemehl kühl und halbdunkel 
aufzustellen. 

Sind die ersten Würzelchen sichtbar, kom- 
men die Zwiebeln auf die gesäuberten und 
mit Wasser gefüllten Gläser. Am besten eig- 
net sich Regenwasser. Steht dies nicht zur 
Verfügung, dann verwende man wenigstens 
enthärtetes Leitungswasser. Der Wasserspie- 
gel soll 2 bis 3 Millimeter vom Zwiebelbodea 
entfernt sein. Um Algenbildung zu verhüten, 
legt man ein bis zwei Stückchen Holzkohle ins 
Wasser. Audi der Zusatz von etwas Blumen- 
dünger ('/f Gramm auf 1 Liter Wasser) ist zu 
empfehlen. 

Die Gläser sind nun weiterhin kühl und 
dunkel zu halten, bis oin dichter Wurzelbart 
den Boden des Glases berührt. Verdunstetes 
oder aufgenommenes Wasser ist zu ergän- 
zen, trübes zu erneuern. Nach genügender 
Wurzelbildung beginnt das Treiben der Hya- 
isinthen am Zimmerfenster. Die Gläser können 
nun hell stehen. 

Als Tat'elapfel steht der C:ox Orange immer 
noch an der Spitze der Rclie))lhelt. 

Ein Obstgarten sollte das ganze Jahr hin- 
durdi für die Tafel Quaiitätsobst liefern. Die 
Au,swahl, die hier folgt, geschah nach stren- 
gen Gesichtspunkten; auch die Sortenwahl 
mußte eingeschränkt werden. Nur die aller- 
besten Kernobstsorten werden hier genannt, 
ihre Vorzüge, die Befruditungsverhältnisse, 
die Pflüdi- und Genußreife (letztere in Klam- 
iTiern). Nebenbei sei noch bemerkt, daß der 
Spindelbusch (Buschbaum) für den Hausgar- 
ten die vorteilhafteste Baumform ist. 

Slandard-Apfel; 
1. Klarapfel, hellgelb, mäßig süß, fein säuer- 

lich, Ertrag hoch, sehr beliebter Sommerapfel, 
guter Pollenspender, wird aber auch selbst 
vielseitig bestäubt, Pflückreife: Ende Juli, Ge- 
nußreife: Anfang August. 

2. Gravensteiner, Früchte groß bis sehr 
groß, hellgelb, rotstreifig, süßsäuerlidi mit 
Duft und Aroma, hervorragender Tafelapfel, 
jedoch mäßiger Pollenspender, wird aber 
reichlich von anderen Apfelsorten befruchtet, 
Ende August'September. 

3. James Grieve, kann den Gravensteiner 
ersetzen, da Früchte im Aus.sehen und in der 
Qualität fast gleich, Pollen gut, auch sichere 

Die Zwiebel, die inzwisdien einen etwa 5 
cm langen Trieb entwickelt hat, wird noch 
etwa 10 Tage mit einem Hyazinthenhütchen 
bedeckt. Dadurdi streckt sich der Trieb, so daiJ 
die Blüte später schön lang wird. Das Hütchen 
ist zu entfernen, sobald es von der Pflanze 
hodigedrüdtt wird. 

Präparierte Hyazinthenzwiebeln vertragen 
gleiche Zimmerwärme bis zu 24 Grad. Die an- 
deren Zwiebein, die später zur Bewurzelung 

Obern Aiif feuchtem 
Sand vorbewurzelte 
Hyazinthenzwiebe]. 

JReohtsi Gut bewur- 
zelte Zwiebel auf 
einem Glas, mit 
Hütchen geschützt. 

aufgestellt werden und ei-st nach Weihnachten 
zur Blüte kommen, sind zunächst mäßig 
warm zu stellen. Zwischen Doppelfenstern ist 
im allgemeinen der beste Platz. Eine Wieder- 
verwendung abgeblühter Hyazinthenzwiebeln 
im nächsten Herbst ist nicht möglich. Wohl 
aber kann man die Zwiebeln noch im Garten 
verwenden. 
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».Ausstellung r=r 

Begünstigung nicht erwünscht 

Eine heitere Llehesgesdildite von Erica Wegener 

Tauben in üevilla sind nicht weniger zutrau- 
lich als in Venedig. Foto: Wnskamp 

Hatte man Frau Knotig gefragt, warum sie 
gerade ihr sdiönstes Zimmer vermiete, sie 
lifitte vermutlich manchen Grund angegeben 
— „Weil ich gern jemand bemuttere". Weil 
ich nebenbei ein bißchen Geld gebrauchen 
kann —, den wahren Grund aber hätte sie 
versdiwiegen. Denn daß sie auf diese Weise 
einen Mann für ihre Nichte Helene zu finden 
hoffte, einen, den sie vorher auf Herz und 
Nieren prüfen wollte, ging niemand etwas an. 
Wo könnte auch eine Frau einen Heiratskan- 
didaten besser auf Seelenleben, Finanzgeba- 
ren, Charakterstärken und -schwädien testen 
als wenn er möbliert bei ihr wohnt? 

Aus langjähriger eigener Eheerfahrung 
glaubte Frau ICnotig zudem zu wissen, wie 
Manner — mit tockerem Zügel, versteht sidi, 
— zu lenken sind. Und so stellte sie Blumen 
auf denTi.sdi mit den Worten; „I-enchcn arran- 
giert zu gern Blumen — sie hat eine Hand 
dafür." Oder sie legte ihm ein Tortenstück auf 
aen Frühstücksteiler: „l-enchen hat's gebak- 
ken Also was die Küdie anbelangt, ist das 
Kind ein Genie," 

Half das aber alles nicht — und solche Fälle 
gab es mehrere in der Vergangenheit — oder 
verdiditeten sidi die Anzeichen, daß der „Mö- 

Was ein Auto alles mit sich bringt 
Die Folgen eines guten Rates / Von Walter Nissen 

„Lieber Johns", sagte ich, „du mußt ein 
Auto haben. Es ist eine klare Rechnung, Du 
brauchst jetzt von deinem Vororthäuschen zu 
Fuß und mit der Untergrund bis in dein Büro 
genau eine Stunde, Da du in der Mittagszeit 
immer nadi Hause fährst, so vergeudest du 
täglldi nidit weniger als vier Stunden für dei- 
nen Weg. Also die Hälfte deines achtstündigen 
Arbeitstages, also ebensoviel Zeit, wie du 
wirklich arbeitest. Kein wirtsdiaftlich denken- 
der Mensch kann sich einen solchen Wider- 
sinn leisten. 

Mein Rat ist: kaufe dir einen Wagen. Du 
bekommst jedes Auto auf Abzahlung. Die paar 
hundert Mark im Monat merkst du gar nicht. 
Hätte ich ein Vororthäu.schen, ein Familien- 
leben und ein Büro — noch heute Nachmittag 
würde ich ..," 

„Vielleicht später einmal", sagte Johns, 
wenn ich erst ein paar gute geschäftliche Ideen 
gehabt haben werde ,.," 

„Wie schrecklich", sagte ich, „daß die Leute 
Immer das Pferd beim Sdiwanze aufzäumen, 
Sie glauben, man könne sich ein Auto Icaufen, 
weil man so glänzende Ideen gehabt hati Um- 
gekehrtl Weil man Auto fährt, hat map glän- 
zende Ideen. Nichts regt die geistige Produk- 
tion so an wie Autofahren. Denn nidits besei- 
tigt die Minderwertigkeitsgefühle so. Nach drei 
Tagen fühlst du dich als Gipfelstürmer, und 
nadi acht Tagen Ist dir kein Ziel mehr zu 
hodi." 

„Glaubst du?" fragte Johns. 
Wenig später kaufte er sich ein Auto. Als 

wir uns ein halbes Jahr nachher wiedersahen, 
erklärte er: 
  Die Raten würde ich schon erschwin- 

gen. Die sonstigen Unkosten auch. Aber da 
Ist etwas anderes... etwas Unvorhergesehe- 
nes ... der Autobesitz hat meine Phantasie in 
einem Maße beflügelt, das über meine Ver- 
hältnisse geht. Man hatte sich in einem gewis- 
sen Daseinskreis eingerichtet, sich mit ihm ab- 
gefunden. Auf einmal kommt das Auto und 
bringt alles in Verwirrung. Plötzlich liegen 
statt sechs bekannten Wagen sechzig unbe- 
kannte da, plötzlich stehen statt sedia beschei- 
denen und erfüllbaren Wünsdien, sechshundert 
maßlose auf.. 

Man saust zum Beispiel an einem entzük- 
kenden Schlößchen vorüber, weit draußen, 
von Jeder „Verbindung" abgesdinitten, an 

Wald und See, Ehedem ist so etwas ein ferner 
Stern gewesen, den man nicht begehrt hat. 
Jetzt, durch das Auto, rüdtt derartiges in die 
Region des „Warum-eigentlich-nicht?" Man 
erkundigt sich nach dem Preis. Ist es denn 
möglidi, daß die Sachen hier draußen so ver- 
hältnismäßig spottbillig sind?! Das ist ja bald 
gesdienktl Leider muß man die andere Hälfte 
bezahlen! Schadet nichts. Man kauft trotz- 
dem. Und nun ist man Schloßherr. Wunder- 
bar .. 

Und nun kommt die Phantasie erst recht in 
Schwung, Was? Hier ist kein Springbrunnen? 
Die Vorbesitzer haben ja wie die Spießer ge- 
lebt! Ein Springbrunnen wird errichtet. Ein 
Wintergarten wird angebaut. Es war kein 
Wintergarten da, die Außen aus dem Kopf 
konnte man .sich schämen! Die Terrasse wird 
ausgebaut... was man da vorgefunden hatte, 
war ja eine Terrasse für kleine Leute...! Der 
Park wird umgestaltet... ein Park muß na- 
türlich Durchblicke haben, steinerne Bänke, 
Karyatiden, Ruhepunkte für das Auge... 
sonst sieht das aus, als ob man will und nidit 
kann .,. ! Ein Sdilößchen ohne Billardzim- 
mer? Man will doch nicht zum Gespött der 
Nachbarschaft werden ... !" 

„Jetzt mache ich mir schwere Vorwürfe", 
sagte ich erschüttert. 

„Unnötig!" lädielt Johns, „ich fühle midi, 
seit ich den Wagen habe, wieder achtzehnjäh- 
rig! Was ist denn Jugend anderes als Rausch 
und Phantasie, Maßlosigkeit, Unzufriedenheit, 
Sehnsucht nacli vorwärts, Lust nach immer 
anderen Dingen, nach unbekannten Dingen, 
unbekannten Wegen und ein Traumspiel mit 
unerfüllbaren Wünschenl „Brüder lasset uns 
trunken sein", sagte der Weise, „Jugend ist 
Trunkenheit ohne WeinI" Lebte er heute, so 
würde er sagen: „Jugend ist Trunkenheit ohne 
Auto!" In meinem Alter muß man eben schon 
anfangen, ein Auto zu haben. Nicht um Er- 
sparnisse zu madien — diese Redinung ist 
freilich falsch —, sondern weil es den Herz- 
schlag beschleunigt, weil es das Lebenstempo 
erhöht... alles Dinge, die man, wie ich jetzt 
seile, durch nichts zu teuer erkauft!" 

„Trinkt sich das Alter wieder zur Jugend", 
zitierte idi etwas beruhigt, 

„Fährt sidi das Alter wieder zur Jugend, 
so ist es wundervolle Tugend!" verbesserte 
Johns. 

blierte" sich anderweitig sein Glück auf eige- 
ne Faust zu sudien anschidcte, dann bekam 
er die Kündigung. Taktisch vorbereitet wurde 
er darauf, indem er statt Mocca double In 
feinem Porzellan dritten Aufguß In Steingut 
erhielt und für alle sonst nur belädielten klei- 
nen Untugenden schwere Tadel, Ging er auch 
dann noch nldit, wurde die Miete erhöht bis 
verdoppelt. So mancher hatte daraufhin miß- 
mutig seine Koffer gepackt und eine neue 
Bleibe gesucht. 

Der letzte Mieter aber war so ganz nach 
ihrem Gesdimadt. Lenchen aber, außer Haus 

Der Wahlspruch 
Im Chaplin-Studio in Hollywood hing einst 

ein Schild mit den Worten: „Mein Wahlspruch 
— Ehrlichkeit und Klugheit! Charlie Chap- 
lin". Ein Reporter fragte den Künstler: „Was 
verstehen Sie unter Ehrlichkeit, Mr. Chaplin?" 
„Unter Ehrlichkeit verstehe Idi, niemals ein 
Wort zu bredien!" „Und unter Klugheit?" 
„Niemals ein Wort zu geben!" 

Helen genannt, mit der Betonung auf der 
ersten Silbe, hatte — und es wird Zeit, das zu 
erwähnen — für die Manipulationen ihrer 
Tante wenig übrig. Sie ging darum deren 
Mietern auch betont aus dem Wege und dachte 
nicht im Traum daran, je für sie Blumen zu 
arrangieren oder Kuchen zu badten. Helen 
spielte lieber Tennis, tanzte und war ganz 
ein Kind ihrer Zeit, was die Tante einfach 
ignorierte. 

Und eines Tages begegnete sie auf dem Ten- 
nisplatz — dem neuen Mieter ihrer Tante. Sie 
lieferten sich ein spannendes Spiel und setz- 

ten es audi fort, als «ie keinen Sdiläger mehr 
in der Hand hielten. Was alle Nachhilfe der 
Tante mehr verhindert als gefördert hatte, 
jetzt war es eingetroffen; Die beiden fanden 
Gefallen aneinander. Von Anfang an waren 
sie sich jedoch darüber einig, daß die Tante 
davon nichts zu wissen braudite. Schließlich 
verträgt junge l.iebe nichts schledifer als Be- 
günstigungen von dritter Seite, die sie im 
übrigen audi gar nidit nötig hat. 

Der Tante entging nidit, daß der Herr Immer 
häufiger lange ausblieb. Und da die Nichte 
jetzt In zunehmendem Maße Überstunden ma- 
dien mußte, saß sie nun allabendlich allein 
vor dem Fernsehgerät. Wie gern hätte sie es 
getan, wenn sie die beiden zusammen gewußt 
hätte. So aber bemerkte sie bissig; „Während 
du wie eine Ameise arbeiten mußt, Lendien, 
genießt diese Grille ihr Leben!" Unterdessen 
besdilossen Ameise und Grille nun dem grau- 
samen Spiel ein Ende zu bereiten, allerdings 
nidit, ohne der kupplerisdien Tante nodi 
einen kleinen Streidi zu spielen. 

Eines Morgens rieb sidi der Herr nadidenk- 
lich mit der linken Hand sein Nasenbein, als 
die Tante das Zimmer betrat — und an seiner 
Hand blitzte ein nagelneuer Verlobungsring. 
Fast rutschte Frau Knotig da die Kanne vom 
Tablett. Und als sie ihm den Kaffee eingoß, 
.sagte sie; „Es tut mir leid, daß Sie sich nach 
etwas anderem umsehen müssen, aber Idj 
braudie das Zimmer jetzt selbst — ab sofortl" 

„Lenchen", rief sie aufgebracht in die Küche, 
„komm mal 'rein!" Und als die Nidite ein- 
trat, eröffnete sie ihr: „Der Kerl hat sidi ver- 
lobt. Ich habe ihn sofort gekündigt!" Da wink- 
te Helen lässig mit ebenfalls beringter Hand 
ab: „Ich weiß, Idi weiß — mit mir, liebe 
Tante." 

Es ist Herbst, Herr Fabian 
Kurzgesdiidite von 

„Es ist Herbst", murmelte Herr Fabian und 
bildete aus dem Fenster seines Amtszimmers. 
Die Kastanien auf der Allee hatten sich schon 
verfärbt, 

„Es ist Herbst", sagte Herr Fabian noch ein- 
mal, Gedankenverloren strich er sich über das 
Haar. „Dort wird es auch immer weniger", 
dachte er, ,,vorn ist es schon eine riditige 
Glatze," 

Ein Windstoß peitschte den Regen an die 
Scheiben. Herr Fabian stellte den Mantelkra- 
gen hodi. Der Dienst war vorbei, er mußte 
gehen. 

„Zu Hause ist geheizt", ermunterte er sich, 
als er in den Regen hinaustrat. Aber es half 
ihm wenig, daß er sich sein blankes Wohnzim- 
mer vorstellte, den Schreibtisch voller Akten, 
das einsame Sdilafzimmer. Auch bei dem Ge- 
danken an Frau Schmidtchen, die, sommers 
wie winters dicke Filzschuhe an den Füßen, 
in der Küche wirtschaftete, wurde ihm nicht 
wärmer. 

Ein kleines Mädchen kam vorbeigesprun- 
gen. Gerade neben Herrn Fabian rutschte es 
aus und setzte sich in die nassen Blätter. Er 
lialf ihm beim Aufstehen. 

„Macht nichts", sagte es. 
„Ein nettes Ding", dachte Herr Fabian. Er 

fischte in seiner Tasdie nach einer Münze. 
„Da, kauf dir was als Pflaster." 
„Ich darf von fremden Märmern nichts neh- 

men", verkündete es mit heller Stimme. 
Eine Frau, die Im Vorübergehen zugehört 

hatte, blieb stehen, Herrn Fabian mlßtrauisdi 
musternd. 

„Verflixt nodimal", murmelte er zwischen 
den Zähnen und eilte davon. 

In der überfüllten Straßenbahn hing der 
Dunst von feuditen Kleidern, gemischt mit 
kaltem Raud». Daß er einen Platz ergatterte, 
hellt« Herrn Fabians Mißmut ein wenig auf. 

Irina Korsdiunow 
Erst als er sich eine Zigarette angezündet hatte 
und genüßliche Kringel in die Luft blies, 
wurde ihm wohler. 

Eine Dame, die vor ihm stand, hüstelte. 
„Verzeihung!" Herr Fabian lüftete leidit 

den Hut, 
„Bitte, bitte sehr", sagte sie, mit dunkler, 

melodischer Stimme, die ihm gefiel. Er sah sl« 
an. Sie schien nicht mehr ganz jung — nun, 
er audi nicht, und über kichernde MädGbcn 
war er längst hinaus —, aber ihr Gesidit war 
freundlidi und wohlerhalten. An der rechten 
Hand, mit der sie sich am Griff festhielt, saß 
kein Ring. 

„Ob Ich ihr meinen Platz anbiete?" über- 
legte Herr Fabian. Der Einfall kam ihm sen- 
sationell vor. Seine galanten Zelten lagen ein 
gutes Stück In der Vergangenheit, wieder an 
sie anzuknüpfen, war wie ein Abenteuer, des- 
sen Ende man nicht absdiätzen kann. 

„Also, Ich tue es", besdiloß er trotzdem und 
versuchte, aufzustehen. Aber da fuhr ihm ein 
wilder Stidi durch das Kreuz. „Aul" machte er, 
erschrocken zurücksinkend. 

„Fehlt Ihnen etwas?" Die Dame beugte sich 
besorgt zu Ihm. 

„Nein, schon gut", ächzte er, „es ist nur... 
Er verschluckte das Wort Hexensdiuß und 
wandte sii^ ab. 

Mühsam humpelte er nadi Hause. Frau 
Schmidtdien, Filzsdiuhe an den Füßen, half 
ihm aus dem Mantel. 

,,So ein Wetter!" lamentierte sie. „Idi hab 
Ihnen eine Wärmflasche ins Bett gestellt," 

Herr Fabian trat in das Wohnzlmmerfen- 
ster und sah hinaus. Es dunkelte schon. Dl« 
nassen Blätter drückten sich auf dem Pflaster 
herum, das Licht der Straßenlaternen spie- 
gelte sldi in großen Pfützen. 

„Es Ist Herbst", murmelte er und zog dl« 
Gardine zu. 
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Die Anziehungskraft der Nordwände 

Wagemullge Bergsteiger im Kampf mit dem Berg - Oft ein Ende mit Sdiredten 
ÜNSER HAUSARZT BERÄrSIE 

Kommt die Grippe mit dem Regen? 
Nut ein gewisser Teil jener Kranken, die von der tlblichen 

Herbstgrtppe vom Arbeitsplatz ferngehalten werden, haben 
wirklich Grippe Nicht das sie „krankfeiern" würden Nach 
einer feinen Unterscheidung haben sie vielmehr „nur" einen 
grippalen Infekt erwischt. Und sie können froh darüber sein, 
denn die echte Grippe ist durchaus unangenehmer und auch 
gef/ihrlirher. 

Soll man „Anzlehungskrnft" schreiben oder 
„Schrecken"? Man kann sich fragen. Als näm- 
lich die Zahl der Erstbesteigungen, niclit ohne 
größte Anstrengungen und einer Vielzahl von 
Opfern, zunahm, wandten dla Bergsteiger ihr 
Interesse sclioa früh den Nord wänden der Gip- 
fel zu, welclie in besonderem Maße den Ein- 
wirkungen von Wind und Erosion ausgesetzt 
waren Die.se Wände sind meist von stark aus- 
geprägten, furchterregenden Felsbündern 
durchzogen, wie zum Beispie! die Grandes Jo- 
rasses im Massif du G6anl. Da sie nur in be- 
schr.inktem MnRp einer direkten Sonnenbe- 

Dle Route dea Einzelgängers Walter Bonattl, 
der die Matterhorn-Nnrdwand als erster Im 

Winter bezwang. 
Strahlung ausgesetzt sind, die auf den Schnee 
nur wenig Wirkung hat, Uberziehen sie sich 
leicht mit einer harten sdiwärzlidien Elssdilcht, 
die offen zu Tage tritt oder von einer dünnen 
unstabilen Sdineeachicht bedeckt Ist, die bei 
leisester Berührung schon zum Abrutschen 
konunt 

Es gab daher vorerst nur wenige, die sidi 
durch diese abweisendsten aUer Wände ver- 
locken ließen. Lange begnügte man sich da- 
mit, diese Hindernisse zu umgehen und die 
Gipfel über andere, weniger gefährlidie Rou- 
ten zu besteigen. 

Doch Je länger die Liste der erfolgreichen 
Erstbesteigungen wurde, desto mehr richteten 

26. Fortsetzung 

Ach, daü er doch nicht mehr denken, 
^chu mehr fühlen müßte I Und — daß Nl- 
kola endlich weiterginge! Daß er sie nicht 
mehr sehen müßte, nicht mehr ihre geliebte. 
sanfte Stimme hören  

In dl^ AugenbUck ergrlH das Karnickel 
Nuckl die Flucht, und Nlkola und Puck 
jagten es unter hellem Geläditer, um es wie- 
der einzufangen. 

Und am Fenster stand hinter der Gardine 
ein einsamer Mann mit finsterem, hartem 
Gesicht — und verfluchte sein Leben — — 

Nikola aber erwischte eben das Häschen und 
hielt es an den weidien Löffein fest. „Da 
hast du es wieder, Pudel Nun halt es aber 
fest! Oder willst du es nicht doch lieber wieder 
einsperren — sicher hat es doch ein Ställ- 
ehen?" 

„Und was für ein schönes,! Mein Vati hat 
es selbst gezimmert, eine richtige Kanindien- 
vllla, hat er gesagt! Aber, wissen Sie " 
Puck drückte das Häsdien wieder zärtlich an 
sidi und sah sehr nachdenklläi drein. „Ich 
denke Immer, Nucki möchte doch am lieb- 
sten 'raus? Vielleicht mag es gar nidit gern 
eingesperrt sein?" Puck zog seine kleine 
Stirn in Falten. „Oder möchten Sie es leiden, 
wenn Sie immer eingesperrt wären?" 

„Nein, ganz gewiß nicht, Puck. Aber schlleß- 
lld> ist dein Nucki in seiner Kanindienvilla 
nicht eingesperrt, sondern es Ist seine Woh- 
nung. Und da drin fühlt es sich ganz sicher 
genauso wohl, wie du dich in eurem Haus 
fühlst, kleiner Pucic." 

Nikola sah den Buben lächelnd an. Doch 
der überlegte noch: 

„Ja — schon." Die Antwort kam nur zö- 
gernd. Puck schob langsam das rechte Bein 
vor und malte mit der Stiefelspitze Striche in 
die Erde. Er wußte, es war unhöflich, wenn 
man Erwachsenen widersprach, aber diese 
Junge Dame, die so hübseh aussah und so 
nett mit ihm sprach — vielleicht war die noch 
nicht so ganz richtig erwactisen? Der durfte 
man sicher noch sagen, was man sich daclite, 
aum wenn es sidi wie „widersprechen" 
anhörte. 
^ „Ich lauf doch auch am liebsten draulien 
rum, im Garten und auf den Wiesen! Und 

am allerliebsten im Wald, aber das darf raan 
nie. wenn man allein Ist. Nur, wenn jemand 
mitgeht! Und Jetzt — Jet« konnte mein Vati 
»o furchtbar lange nicht mehr mit mir in 
den Waid gehen —Ein Schimmer von Be- 
trübtheit glitt über die dunklen Kinderaugen 

si^ die Augen der „Puristen" auf die Nord- 
wände. Dort gab es noch unzählige alpinistisdie 
Großtaten zu vollbringen, denn viele unbe- 
rührte Nordwände harrten ihrer Erstbestei- 
gung. Die ständige Verbesserung der Kietter- 
aiisrüstungen, die zunehmende Beliebtheit der 
Nägel und Halten, die den Kletterern im Fels 
größere Sidierheit gaben, begünstigten diese 
Wendung zum alpinistischen Wagnis, das Je- 
doch bei jedem neuen Versuch, bei jeder V/ie- 
derholung, immer ein Wagnis bleibt. 

Gewiß, das Protogin, der charakteristische 
harte Granit der Alguilles von Chamonix und 
der ganzen Sdiweizer Hodialpen überhaupt, 
Ist ein Ideales natürliches „Kiettermateriai". 
Aber an den Nordwänden muß man diesen 
griffigen, sichernden Fels meistens erst von 
seinem Panzer aus gefrorenem Sdinee und an- 
stehendem Eis befreien. 

Wenn aber die Umstände es verlangen, daß 
man mitten in der Wand auf einem schmalen 
Felsvorsprung biwakieren muß, wo die Nadit 
kein Ende nehmen will, dann schätzt man sich 
glücklich, wenig.-itens auf bloßem Fels sitzen 
zu können. 

Ist es Sdirecken? Anziehung? Faszination? 
Die l^ordwände werden eine nach der ande- 
ren bezwungen. Eine der eindrücklichsten ist 
wohl diejenige dos Matterhoms, vor allem 

Mit einer Ladung Brieftauheu verunglückte 
Lkw-Fahrer Richard Jones aus Johannesburg 
und trug erheblidie Verletzungen davon. Da 
die Straße wenig befahren war, ließ er die 
Tauben fliegen. Durch ihre vorzeitige Heim- 
kehr wurde der Besitzer aufmerksam und fuhr 
Jones nach, dem dadurch schnell geholfen wer- 
den konnte. 

wieder berühmt geworden durch den kürzli- 
chen Triumph Bonattis. Über diesen Abgrün- 
den stürzten bei der Erstbesteigung dieses 
schrecklich-sdiönen Berges vier von sieben 
Mann aus der Seilschaft Whymper in die Tie- 
fe. (14. Juli 1805.) 

Die Taläicht vom stellen Schneehang auf der 
Sdiulterseite in die schwarzen Abgründe der 
Nordwand wird Jedem unvergeßlidi bleiben, 
der sie erlebt hat. Folgt der Kletterer von Zer- 
matt her der Hörnllroute, weiß er sdion, daß 
dies nur eine kleine Vorahnung dessen ist, was 
später nodi folgt. Er muß von dort aus den 
Gipfel des Matterhorns erklettern, unter ihm 
die gespenstisch gähnende Leere der Nord- 
wand. Nicht ohne Erleiditerung stellt er plötz- 
lich fest, wie die Steigung abnimmt und er 
den Gipfelgrat zwisdien der Schweiz und Ita- 
lien erreicht. (Aber dann kommt der Ab- 
stieg ...) 

So haben die Nordwände bis heute ihren 
Ruf bewahrt. Bonatti, Rebuffat, Llli Boulaz 
und wie sie auch heißen mögen — sie alle 
begegnen ihnen mit unverhohlenem Respekt. 

„Na ja —Puck setzte nie beiden leizien 
Worte resignierend hinzu und sagte dann 
tapfer: „Ich kann Ja schlleßlidi später noch 
oft in den Wald gehen, wenn mein Vati nur 
erst wieder gesund ist." 

Es hörte sich an, als habe man ihm diese 
Worte sdion ein paarmal zum Trost gesagt. 
Und sein kleiner Kummer verschwand audi 
ebenso schnell wieder, wie er ihn empfun- 
den hatte. „Wollen Sie mir Jetzt helfen, Nucki 
In seine Villa zu bringen? Oder — mögen 
Sie vielleicht eine Kaninchenvilla gar nidit so 
gern sehen?" 

„Doch, ich möchte deine Kaninchenvilla so- 
gar sehr gern sehen, kleiner Puck. Aber dann 
muß ich weitergehen " 

„Schade!" Pucks große schwarze Augen sa- 
hen zu Nikola auf. „Haben Sie gar keine 
Zeit mehr? Ich — ich wollte noch etwas 
fragen." Er zauderte einen Augenblick, fuhr 
aber dann tapfer fort: ,.Könnten Sie mir viel- 
leicht einen Riß im Ärmel nähen? Idi bin 
vorhin hängen geblieben, und Ich weiß nicht, 
wie man das wieder zukriegt. Knöpfe kann 
ich schon guuut annähen - und mein Vati 
auch — aber sonst —Puck zuckte die 
Schultern und drehte sich dann halb um, so 
daß Nikola den Riß in seinem Ärmel an- 
sdiauen konnte — ein richtig'*s Dreieck, mitten 
hineingerissen in den Stoff 

„Oh, da bist du aber gehörig hängenge- 
blieben." Nikola besah sich den Schaden nach- 
denklich. „Aber sag einmal, Puck — hast du 
denn keine Mutti, die dir deine Sachen näht?" 

„Nein — " Ein seltsamer Ausdruck lag plötz- 
lich auf dem kleinen, eben nocii so fröhlichen 
Gesichtchen. „Meine Mama ist fortgegangen, 
schon vor ganz langer Zeit. Ais wir noch in 
Italien waren. Da hatten wir ein Haus, ganz 
hoch über dem Meer, und meine Mama war 
immer bei uns, und sie nannte mich Bam- 
bino " 

Puck sagte es ganz leise und sehnsüchtig. 
„Aber jetzt ist sie fort, und vielieidit kommt 
sie nie wieder. Und nur die l.oni aus der 
Hinterau kommt einmal in der Woche und 
wäsdit für uns und näht dann auch — —" 

Ein Haus in Italien! Und eine Mutter, die 
ihren Buben ganz zärtlich „Bamhino" nannte 
— daher sah das Kind so bezaubernd aus. so 
dunkellockig und nut fast schwarzen Augen I 
Puck war ein kleiner Italiener! 

Nikola stellte es überrascht fest und wun- 
derte sich zugleldi, wie es kam. daß das Kind 
dann solch ein ausgezeichnetes, ganz akzent- 
freies Deutsch sprach. Und warum wohnte 

Erst im Jahre 1933 ist die medizinische Wis- 
senschaft jener Krankheit auf die Spur ge- 
kommen, die heule durchwegs auf die Iciclile 
Schulter geuninmeu wird. Damals schöpfte 
man zu Hecht floffnung, denn man hatti' ei- 
nen Erreger der Krankheit gefunden Die 
Spur ist indes bis zum heutigen Tage nicht 
bis zu ihrem Ende verfolgt worden Eine ge- 
waltige Katastrophe hatte in den Jahren iniSl 
19 die Menschheit erschüttert. Zu den Europä- 
ischen Kriegstolen kamen rund 20 Millionen 
Menschen, die an einer der gröflten Grippe- 
Epidemien aller Zeiten gestorben waren. Diese 
und andere Massenerkrankungen gaben der 
speziellen Grippeforschung einen hohen und 
wichtigen Rang innerhalb der medizinischen 
Wissenschaft. Und doch Imbeti selbst die neu- 
esten Erkenntnisse auf diesem Gebiet nicht 
letzte Klarheit bringen klinnen 

An Jede Entdecicung eines neuen Grippe- 
Erregers knüpften sich sogleich Spekulationen 
über mögliche Impfstoffe Tatsächlich sind auch 
in den USA, dem wohl „impffreudigslen" Land 
der Erde, bereits 30 Millionen Menschen gegen 
Erkältungskrankheiten geimpft worden Der 
Erfolg dieser Aktion ist freilich noch unüber- 
sichtlich. Ueberdies besagt die vorherrschende 
Meinung der Wissenschaft, daß es in abseh- 
barer Zeit undenkbar erscheint, mit einem 
einzigen Impfstoff sich gegen alle Erkältungs- 
krankheiten wirksam zu schützen. Denn al- 
lein 130 verschiedene Virusnrten sind heule 
bekannt, die zur Erkrankung der Atemwege 
mit hohem Fieber führen. „Nur" vier davon 
sind jedoch für die eigentliche Grippe verant- 
wortlich, nach der wissenschaftlichen Signa- 
tur: A, AI, A3 und B. Virus A2 bezeichnet 
die berüchtigte „Asiatviche Grippe" 

Die Unterscheidung zwischen „grippalem 
Infekt", Erkältungskrankheit und Grippe ist 
in der Tat nicht einfach. Wesentliches Merk- 
mal der Grippe ist ihre Wirkung auf den 
menschlichen Organismus. Sie setzt in be- 
sonders starkem Maße die Widerstandskraft 
herab, schwächt Kreislauf und Herz — oft in 
einem Maße, das — besonders bei „verschlepp- 
ten Grippen" — zu Dauerschäden führt. Da- 
bei hat die Bekämpfung dieser Krankheit 
keineswegs nur gesundheitliche Motive, son- 

sein Vater wohl liier so völlig einsam mit ihm 
in Oberbayern? 

Doch ehe sie es sich nodi redit überlegen 
konnte, hörte sie ein helles Bellen von der 
Wiese herüberschallen und sah einen kleinen 
graubraunen Drahthaardackel, der laut kläf- 
fend einer Krähe nachjagte, die mit schwer- 
fälligem Flügelschlag quer über das Gras ab- 
strich. 

Auch Puck hob das Köpfchen und drückte 
der überraschten Nikola das Kaninchen in 
die Arme. „Bitte, halten Sie Nuckl fest! Das 
ist Slroldii Der darf doch nicht auf die Wiese 
laufen! Strolch. Strolch, da geh her!" 

Der Bub rannte, was er konnte, auf den 
Dackel zu, der einen Moment mit verdutztem 
Blick der wegfliegenden Krähe nachschaute 
und dann fröhlich auf das Kind zukam. 

„Pfui, Strolch' Du weißt doch, daß du nicht 
Jagen darfst' Und sei doch ni^t so dumm! 
Krähen kannst du doch gar nicht kriegen!" 
Nikola hörte das helle Stimmciien des Buben, 
der sich letzt über den Dad<el beugte und ihn 
streichelte. „Komm zurüdc. sonst wird Vati 
böse'" 

Strolch — ein kleiner graubrauner Dackel — 
Nikola spürte, wie ihr Herz zu jagen 

begann. Konnte das sein? 
Aber es gab bestimmt noch mehr Dackel, 

die Strolch hießen und graubraun meliert 
waren. Es konnte doch nicht — Clemens von 
Steinachs Strolch sein' 

Aber es gab im selben Augenblick keinen 
Zweifel mehr; denn kaum hatte der Dadtei 
Nikola erblickt, als er auch schon mit Freu- 
dengebeii auf sie zustürzte und begeistert an 
ihr emporsprang 

Pudi rannte hinter ihm her. „Strolch, zu- 
rück, Strolch'" Und beschwichtigend sagte er 
dann, ein wenig außer Atem: „Er tut nichts. 
Es ist Vatis Jagdhund, wissen Sie? Und er 
darf nicht auf eigene Faust jagen gehen — 

„Strolch'" Nikola beugte sidi, das Kaninchen 
immer nodi festhaltend, über den Hund. „Ach, 
kleiner Strolch — — " Und dann wandte sie 
sich ein wenig und legte ihren freien Arm um 
die Sdiulter des Buben. 

„Puck", sagte sie, und Ihre Stimme wurde 
vor Erregung gan? lei.se. „Sag mir, kleiner 
Pudt - wie heim du richtig? Puck wirst du 
doch sicher nur genannt'" 

„Natürlich'" Pudt sah Nikola überrascht 
an. Was hatte sie denn mit einem Mal? „Ich 
heiße Vittorio. Baron Steinadi." 

„Vittono von Steinach!" Nikola wiederholte 
den Namen langsam. Clemens von Steinacha 
kleiner Junge — 

Sie hatte nicht gewußt, daß Steinach in die- 
sem Haus wohnte 

Ihr war, als müßte sie jetzt Halt am Zaun 
suchen, als wollten ihre Knie nachgeben - —. 

Vittorio von Steinach — Pude' Ein Kind, 
das von seiner Mutter zärtlich „Bambino" ge- 
naimt worden war — in einem weißen Haus 
hoch über dem Meer, in Italien. Von einer 
Mutter, die — fort war. Und vielleicht — nie 
wiederkam. Ni» wiederkommen konnte. 

dem auch einen handfesten wirt.^xhaftlichen 
Aspekt. Denn auf ihr Konto yfhen nach sta- 
tistischen Erhebuugi'n alljährlich 40 PruiciU 
der durch Krankheit ausgelalUnr'.u Arbeits- 
tage aller Arbeitnehmrj 

Eine aufsehenerregende Kntdifckiing hat erst 
vor einiger Zeit der Londoner Arzt l)r llaigh 
gemacht Er fand eine aufldllige Konzentra- 
tion von Grippe- Viren im Regen iv a s s e r. 
Eine weitere Untersuchung in Zuianimenar- 
beit mit acht englischen Wetlerslatinnen ergab, 
daß vier Wochen, bevor Grippe-Viren auf die 
Londoner Bevölkerung herabgeregnet waren, 
Südpolen und die Ukraine von einer Grippe- 
welle überflutet morden waren Oif Kombi- 
nation, daß die in ^'ieser Zeit vorherrschenden 
Ostwinde die Grippe gebracht hatten, lag 

Dr. med. U, 

500 Salpeter-Mumien gefunden 
Sollen die Heidon der adiiatiil von Tacna in 

einem Mausoleum am Kampfort beigesetzt 
werden? Darüber diskutiert man in Chile, 
nachdem 500 tote Soldaten des Salpeterkrie- 
ges von 1879 !I0 so unversehrt aufgefunden 
wurden, wie man sie vor 05 .lahren beigesetzt 
iiat. Uniformen und Abzeichen sind so gut er- 
hallen, die Ausweise le.sbar, und in den Mie- 
nen der Gefallenen spiegein sich Schmerz, 
Entsetzen, Frieden oder Sdirecken wie am 25. 
Mai 1080, als sie unter bolivianisch-peruani- 
schen Kugeln und Säbelhieben das Lehen aus- 
hauchten. 

Chile führte daniuis gegen die beiden Nach- 
barstaaten einen Eroberungskrieg. Es ging um 
die Besetzung der Kupfer- und Saipeterge- 
biete Tacna, Arica und Tarapacö Das, wo- 
für die Soldaten gefallen waren und was spä- 
ter den Reichtum Chiles begründete, konser- 
vierte auch Ihre Körper: der Salpeter im Bo- 
den von Tacna, in dem man sie bestattet hatte. 
Dezember 1064 wurden die ersten Gräter ge- 
öffnet. Man kann die 500 Gefallenen ohne wei- 
teres einem Mau.soleum anvertrauen, sie sind 
•so mit Salpeter durchzofien, daß die Mumien 
langer halten v.;erden als die ögyptisdien. 

Um Nikola drehte sich die sonnenhelle Welt 
und wollte sdiwarz werden. 

Doch dann fiel ihr etwas ein. Clemens von 
Steinach mußte la in dem Haus hier sein' Er 
konnte jeden Augenblick aus der Tür treten 
und sie vorfinden, wie sie mit seinem kleinen 
schwarzlodtigen Buben sprach. Das durfte 
auf keinen — o Gott, auf ear keinen Fall 
sein' 

Sie mußte fort, so schnell wie möglich fort! 
Sie mußte weiter, aber nicht zum Bauemhof 
in der Hinterau, denn dann müßte sie auf 
dem Rückweg Ja wieder hier vorbei. 

„Puck, bitte, nimm dein Kaninchen. Und 
ich — ich muß Jetzt leider gehen. Es tut mir 
leid, kleiner Puck, aber ich habe gar keine 
Zeit mehr ." Nikola konnte kaum noch 
ruhig spredien. Sie drückte dem erstaunten 
Kind das Kanindien in die Arme, wandte 
sich um und lief davon. Ja, sie lief, als sei 
man ihr auf den Fersen 

Vergessen war der Riß in Pudes Ärmel, den 
sie hatte stopfen wollen, vergessen, daß sie die 
Kaninchenvilla des Kindes hatte anschauen 
wollen. 

Nicht daran denken, wie enttäuscht der 
kleine Puck jetzt sein würde — nur fort, nur 
fort 

Horte sie nldit noch Clemens von Steinachs 
Stimme hinter sidi, die „Puck!" rief? 

Puck! Ein Schluchzen stieg in Nikolas Kehle. 
Lieber, kielner mutterloser Puck! 

Bambino - - 
Clemens von Steinach aber war wirklidi 

aus seinem Haus heraus gehumpelt, nadidem 
er zugesehen hatte, wie Nikola so stürmisdi 
von Strolch begrüßt wurde und dann auf 
und davon gelaufen war. 

„Puck? Komm herein, Puckl" 
„Ja. sofort Darf ich Nucki mitbringen?" 

Puck war ein wirklidi gehorsames iClnd. „Da 
war eben sooo eine nette junge Dame, Vati —• 
und sie wollte Nuckis Stäilchen ansehen — 
und mir den RIß im Ärmel zunähen — und 
Ich mochte äie so gern, Vati — —Pudt war 
ganz erfüllt von der Begegnung mit Nikola. 
„Und sie hat gesagt, sie möchte mir gerne vor- 
lesen — und Strolch tat so, alp hätte er sia 
schon lange gekannt — sicher mochte er sio 
auch so gern — und dann lief sie mit einem 
Mal weg — —Pucks große Augen waren 
weil geöffnet. „Warum, Vati?" 

„Vieueicnt - vieiieidii tiel ihr ein, daß ihr 
zu Hause die Milch überlief." Clemens von 
Steinach sagte es ganz gedankenlos — Irgend 
etwas, das dem Kind verständlich sein konnte. 

Nikola' Auch Puck hatte sie also in sein 
kleines, einsames Herzchen gesdilossen — und 
Strolch ■ Stroldi mochte sie gem. 

Sie liebten sie alle  
So wie er' 
Nein, nicht so wie er' Denn so konnte nie- 

mand sie lieben — so sehnsüchtig und 
so hoiTnutigsios  

Fortsetzung folgt 

3^ TeifverfyeS 

Gleldinng 
(a — b) + (0 - d) + (c — f) + (g — h) 

H- (1 — k) -i- (I — m) + (n — o) + (p — r) 
-t- (s — t) = X. 

Zunächst sind Wörter nachstehender Be- 
deutung /.u finden. Anschließend sind jeweils 
die Budistaben des zweiten Wortes von den 
Buchstaben des ersten Wortes einer Klammer 
abzuziehen. Nach richtiger Lösung ergeben 
die übrigbleibenden Budistaben x. Folgende 
Bedeutung haben die Buchslaben; 

a = franz. Fallschirmjäger, b <= Lang- 
schwanzpapagei im Irop. Südamerika, c 
Pfalzgraf (im Mittelalter), d = ehem. Grund- 
stoff, Edelmetall, e — Fell dei Wild- und 
Hauskaninchen, f = Sohn Adams, g ■= Richter 
im Vorderen Orient, h— durch Mauern befe- 
stigtes Ufer, 1 = Stich-, Merkwort, k — 
Junges Schaf, 1 = Bundesland der Schweiz, 
m = männl. Vorname, n = altröm knöchel- 
langes Aermeigewand, o — Staat in Asien, 
p = Reihe, Folge, r — in der Anrede für: 
Majestät, s •= rumän. Münze, t = Tierbe- 
hausung, X = Sammlung altröm. Rechts- 
sprüche als Grundlage des gemeinen deut- 
schen Rechts. 

Wortfragmente 
.kheltmagd — leleibe — vonkran — lenschm 

erzh — eiltnichtw — ohlgesun — swunden — 
dendochsee — erkörperw 

Richtig zusammengefügt, ergeben die Wort- 
fragmente ein mit „VONKRAN" beginnendes 
Zitat von Eduard von Bauernfeld. 

Auflösungen aus der 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: l. Finte, 5. 

Aspik, 9. Arsen, 10. Sigma, 11. Inn, 12. Emu, 
13. Sem, 14. Nepal, 16. Stare, 18. Kappa, 21. 
Menam,' 24. Arm, 25. Goa, 26. Ire, 29. Baden, 
30. Birne, 31. Asket, 32. Areal,. — Senkredit: 
I. Farin, 2. Irene, 3. ten, 4. Engel, 5. Askus, 
6. sie, 7. immer, 8. Kalme, 15. Alp, 17. Tee, 18. 
Kaaba, 19. Arras, 20. Agent, 21. Mamba, 22. 
Arena, 23. Memel, 27. See, 28. Sir. 

MorserStsei: 1. Kriterium, 2. Unterwaiden, 
3. Norwegen, 4. Diokletian, 5. Regensburg, 
6. Isabelle, 7. Entomologie = Kundrie. 

Silbenrätsel: 1. Dieburg, 2. Unruh, 3. Kondo- 
lenz, 4. annullieren, 5. Neozoikum, 6. Nachen, 
7. Sahara, 8. Taverne, 9. Diemel, 10. Europa, 
II. Irbis, 12. Nargileh, 13. Liechtenstein, 14. 
Elite, 15. Batholith, 16. Elefant, 17. Naricose, 
18. Nansen, 19. Innozenz, 20. Churfirsten, 21. 
Harlekin, 22. Tivoli, 23. Viersen, 24. Euripides, 
25. Rating, 26. Leiden, 27. Asepsis, 28. Effusion, 
29. Niedersadi.sen, 30. Gangspill = Du kannst 
dein Leben nicht verlängern, noch verbreitern, 
nur vertiefen. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute 
aeeeeelioo 

und die folgenden Mitlaute 
dgjimnnpptttvz 
sind so zu vereinigen, daß sich ein Roman von 
Bulwer-Lytton ergibt. 

Zahlenrätsel 
5 25 26 41 30 1 38 27 43 
kleinste Einheit der Kavallerie 
68 49 50 37 31 20 19 51 66 52 
die Philosophie und Theologie im MA. 
24 21 22 61 40 10 42 35 3 53 28 18 59 15 
Anführer einer Räuberbande im Rheinland, 
18();t enthauptet 
29 34 32 7 39 57 
deutsdier Dichter, 1813—1B63 
55 2 12 67 46 54 65 44 6 
ungestüm 
13 58 ;J6 64 14 69 9 47 
Tages-, Kriegsbericht 
45 48 8 63 11 
Stehler (Mehrzahl) 
56 23 60 16 
Ruhestätte 
33 4 62 17 
unbestimmt, unklar 

Bei richtiger Lösung ergeben die Zahlen von 
1 bis 69, fortlaufend gelesen, ein Zitat von Frei- 
herr von Knigge. (ü = ue) 

vorigen Nummer: 
Magisches Kreuz: 1. Nikobaren, 2. Arabes- 

ken, 3. Mokassins. 
Kapseirätsci: Leu — Ei — Zar — Iden 

Tag — Hei — Inn — nach = Lezithin. 
Silbendumino: Toga — Gabe — Belein 

Lemgo — Gobi — Bison — Sonne — Newa 
Wade — Demos — Moskau. 

LSsung der Endspielstudie „Zuviel Hasen" 
von Ur. A. Wotawa: Ein Hund kann drei Ha- 
sen nicht jagen! Man sehe, wie eines der Häs- 
chen durchschlüpft; 1. g7! Kg7: 2. h6t Kf7 
(Nach KhO; oder Kh7 ist dem Turm der Weg 
nach h7 oder h8 versperrt.) 3. h7 Thl 4. Kb4 
Tblt 5. Ka3! (Nicht aber 5. Kc3? wegen Tclt 
nebst Tc8 usw.). 5. . . . Thl 6. Kb2 Th2t 7. Kb3 
Th3t 8. Kb4 Th4t 9. Kb5 Th5t 10. Kb6 Th(>t 
11. Kb7 aus! 

Zahienrätsei: 1. Bregenz, 2. Turandot, 3. 
Seneschali, 4. Gage, 5. Egge, 6. Nidda, 7. SciiU- 
be, 8. Widder, 9. Strom, 10. Tiber, 11. Edda, 
12. Sinn, 13. Ster, 14. Ester = Angeber und 
Zwischenträger sind das erbärmlichste Ge- 
sindel, das Gottes Erdboden trägt. 

Kreuzworträtsel 

Waagerecht; 1. Diener der Obrigkeit im 
alten Rom, 5. Stahlkammer einer Bank, 9. In- 
sektenlarve, 10. Wasserstelle in der Wüste, 12. 
welbl. Kopftrachl im 13. Jahrh., 15. Oper von 
Rldiard Strauß, 17. antiiopenurtiger indischer 
Waidbock, 19. Kellner, 2U. strikte Verneinung, 
21. engl. nied. Adeisrang, 22. Teil eines wind- 
getriebenen Schiffes, 24. Stadt an der Elbe, 
25. Ii. Nebenfl. der Elbe, 26. Stadt am Rhein, 27. 
Nadelbaum, 31. ein tropisches Harz, 35. Schluß, 
36. iat.; Kunst, 38. Schabeisen der iiammacher, 
39. dt. Dichterin („Geschichten aus Alt-Preu- 
ßen"), 41. Elend, Not, Jammer, 43. gottesdienstl. 
Brauditum, Mz., 44. Iat.: Stunde, 45. ital. Maler, 
1575—1642, 46. Kenner sdiwieriger Fahrwas- 
ser, Mz., 47. österr. Pandurenoberst, 1711—1749. 

Senkrecht: l. Wurfsdllinge, Mz., 2. indi- 
scher Dichter u. Philosoph, 1861—1941, 3. didit. 
für Atem, 4. Weinstode, Mz., 5. großes Faß, 6. 
oberd. für: Rettidi, 7. Dummheit, Torheit, 8. 
Iat.: Regel, 11. Totenvogel, 13. altgriechische 
Küstenlandschaft im westl. Peloponnes, 14. 
Absonderung der Nieren, 16. Zeidienerklärung 
auf Abbildungen, Karten u. a., 18. seltl. abge- 
flachtes Krebstier, 23. die dem Wind abge- 
kehrte Seite, 24. nordamerikan. Dichter, 1809 
bis 1849, 27. niditchristl. Gotteshaus, Heilig- 
tum, 28. Küchengewürz, 29. Philippinen-Insel, 
30. Farbton, 32. fladier, senkrediter, der Glie- 
derung dienender Wandstreifen, 33. Vulkan- 
stock in Ostafrika, 34. theolog. Friedenslehre, 
38. Söller, Balkon, 3*7. elegant, gewandt, 40. 
europ. Staat in der Landessprache, 42. Sdiab- 
eisen der Kammacher. 

Verwandlungsrätsel 
1. Nest 
 2  
4  
5. Pore 
 3  

Verändern Sie in jeder Zeile einen Buch- 
staben und bilden Sie sinnvolle Wörter, bis 
sich zum Sdiluß die angegebene Lösung findet. 

Scbadiproblem 
Von P. Oriik 

Matt in 3 Zügen 
K on trol i s te 11 u n g : Weiß: Kb3, La6, Se7, 

So8, I3a7, b4 (6); Sciiwarz: Kb6 (1) 
Schneller Zugriff 

Sizilianisch; gespielt im Wettkampf So- 
wjetunion — Jugoslawien in Vrnjacka Banja, 
Ju.i 1905; Weiß: Taimanow (UdSSR). Schwarz: 
Minie (Jugoslawien). 

1, e4 c5 2. Sc3 Sc6 3. g3 e5 (Das ist prinzipiell 
verfehlt, weil e5 nun ein Anremplungspunkt 
ist, das Weiß mit baldigem f4 ausnützt. Das 
System mit g6, Lg7. d8. e6 und Sge7 ist min- 
destens sicherer.) 4. Lg2 g6 5. Sh3 Lg7 6. 0—0 
d6 7. f4! Sge7 8. f5' (Sdion kann Weiß seine 
Trümpfe auf der f-Linie ausspielen.) 8. , . . gf5: 
9. Dh5l (Die Zerreißung des sdiwarzen Königs- 
flügels läßt einen schnellen Angriff zu. der hier 
zum Gewinn der „Qualität" und damit zum 
Siege führt.) 9. . Sd4 10. Sg5! Sg8 11. gf5: 
LfS: 12. Ld5 (Der Angriff gegen f7 entscheidet.) 
12. . . . Dd7 13. Sf7: Tf8 14. d3 Tf7: 15. Lf7;t 
Df7: 16. g4 (Wegen der geöffneten f-Linie ge- 
winnt Weiß das geopferte Material zurüdt und 
behält die „Qualität" mehr.) 16. . . . Sf4 17. 
Df7:t Kf7: 18. Lf4: Lg4: 19. Le3t Ke7 (?) 20. 
SdSt. Sdiwarz gab auf. 

In der Mitte 
1. Laub — Biß, 2. Fell — Bart, 3. Eisen — 

Band, 4. Renten — Graf. 5. Hoch — Wirtsdiaft, 
6. Fisch — Schnabel, 7. Vogel — Bau. 

Jedes Wortpaar ist durch ein neues Wort zu 
ergänzen, das sinnvoll dem ersten Begriff an- 
gehängt und dem zweiten vorangestellt wer- 
den kann (z. B. Holz — Madit = Holzhaus — 
Hau.smacht). Die ersten Budistaben der Ergän- 
zungswörter nennen, fortlaufend gelesen, eine 
fruchtbare Ostseeinsel. 

Festlicher Abend und herrliche Zukunft 
Der liäuslidie Friede ist gesidiert / Hunioreslte von Jo Hanns Rösler 

„Nun Liebling, hat schon einer anrohissen?" 

heiter wie früher, ein helles Kleid, ein Sdiürz- 
lein vorgebunden — alles appetitlich und ein- 
ladend. 

„Was bedeutet das?" fragte Eduard. 
„Wir essen hinfort immer so." 
„Auch warm?" 
„Auch warm, wenn es dich freut." 
Eduard dachte an sein Abendessen während 

des letzten Jahres. Das war immer ein trauri- 
ges Abendessen gewesen. Da war der Tisch 
nie schön gedeckt gewesen, es gab immer nur 
Icait und ohne Teller, man aß die Wurst aus 
dem Papier, den Schinken aus dem Papier, die 
Butter aus dem Papier und die Semmeln aus 
der Tüte. Das Bier oder den Tee trank man 
aus Pappbediern. Und heute dieser schönge- 
ded<te Tisdi mit allem, was dazugehört? 

„Idi habe noch eine Überraschung für didi, 
Eduard." 

„Nodi eine?" 
„Du kannst wieder jeden Tag baden!" 
„Wirklich?" 
„Du kannst wider Besudi einladen, audi zum 

Abendessen." 
„Ernstlidi'" 
„Es gibt wieder selbstgebackenen Kudien 

bei uns, und du kannst dir ein frisches Hemd 
anziehen, wann immer du magst!" 

„Dieser Wandeil Dieses Wunder!" 

„Lesen Sie mal, Herr Doktor, die Ameriitaner 
haben eine neue Krankheit entdeckt! Können 

Sie mir die nicht versdirelben?" 
Da sagte Monika — und man hörte deutlidi 

in ihrer Stimme den Stein davonrollen, der 
ihr vom Herzen gefallen war: „Wir sind wie- 
der frei und können in unserer Wohnung wie- 
der tun und lassen, was wir wollen, ohne daß 
ich immer wegen der vielen Arbeit ein böses 
Gesicht zu sehen bekomme und hinter mir her- 
geschimpft wird — unsere ohnehin zu teure 
Perle ist heute gegangen i" 

Mit einem Lächeln zu lesen 

Universitäts-Neubau 
Eine Universität in England sollte durdi 

einen Neubau erweitert werden. Der Ar- 
chitekt schlug ein Gebäude im gotischen 
Stil vor. Ein Mitglied des Komitees gab den 
Rat; „Wir wollen zunächst an die Universi- 
tät Oxford schreiben um zu erfahren, wie 
sie über die Angelegenheit denken'" 

Die Antwort aus Oxford lautete: „Zu 
unserem Bedauern müssen wir Sie davon 
In Kenntnis setzen, daß wir an unserer Uni- 
versität in den letzten sedishundert Jah- 
ren keine Gotik benutzt haben!" 

ZahUingsliräftiger Klient 
Im Spredizimmer des englischen Gefäng- 

nisses Townbridge sitzt der Rechtsanwalt 
dem Gefangenen gegenüber. 

„Sie haben mich kommen lassen, damit 
ich Ihre Verteidigung übernehme. Haben 
Sie denn auch Geld, um mein Honorar zah- 
len zu können?" 

„Nein", erwiderte der Gefangene, „aber 
ich besitze einen Padtard, letztes Modell!" 

„Gut, das Auto kann man beleihen! Spre- 
chen wir Jetzt von Ihrer Angelegenheit! 

Warum sind Sie angeklagt?" 
„Wegen Diebstahl eines Packard, letztes 

Modell!" 
Pariser „clochards" 

Zwei Pariser „clodiards" sitzen am Ufer 
der Seine, ziehen ihre Schuhe und Strümp- 
fe aus und wollen ihre Füße ins Wasser 
tauchen. 

„Mein Gott", sagt der eine, „deine Füße 
sind aber dreckig'" 

„Was?" erwidert der andere empört. „Du 
wagst es, meine Füße als dreckig zu be- 
zeidinen, während deine Füße nodi viel 
dreckiger sind'!" 

„Ja", entgegnete der erste, „du vergißt, 
daß ich zwanzig Jahre älter bin als du!" 

Petri Heill 
Ein Angler an einem Fluß befestigte 

einen Zigarettenstummel am Angelhaken. 
Ein Passant kam, blieb stehen und fragte: 

„Was glauben Sie auf diese Welse fangen 
zu können?" 

Der Angler blickte den anderen kurz von 
der Seile an und erwiderte: „Geräucherte 
Heringe!" 

Dame mit Vermögen gesucht 

Herr Eduard Meitinger, der Ehemann, kam 
nach Hause. Er hatte einen anstrengenden 
Tag hinter sich. Herr Meitinger freute sich auf 
das Abendessen. Ais er die Tür zum Wohn- 
zimmer öffnete, blieb er überrascht stehen. 

„Nanul" rief er. 
Er ging näher zum Tisdi und rief aber- 

mals: „Nanu!" 
Dann rief er nach seiner Frau. 
„Monika!" 
Monika war eine Augenweide. Zehn Jahre 

waren sie verheiratet, das Glüd< hatte sie ver- 
schönt, verheiratet sein ist schon ein Vergnü- 
gen, wenn man es verstand wie Eduard, seine 
Frau fröhiidi zu machen. Sogar ein teures 
Hausmädchen hatte er ihr zugebilligt. Aber im 
letzten Jahr war das Eheleben gar nidit mehr 
80 heiter gewesen, das Essen karg, die Ge- 
mütlichkeit dahin, jeder Besuch war unwill- 

„Hailo, raten Sie mal, was idi gefunden habe!" 
kommen, und wenn iSduard in die Badewanne 
steigen wollte, gab es jedesmal eine lange De- 
batte. Und gegessen wurde vom Wachstuch. 
Um so erstaunter war deshalb Eduard über 
den so schön gedeckten Tisch, wie er ihn seit 
einem Jahr nidit mehr gesellen hatte. Sogar 
das Düftlein von einem würzigen Braten zog 
durch die Küdientür herein. 

„Erwarten wir Besuch, Monika?" 
„Nein. Warum?" 
„Weil der Tisch so schön gedeckt ist." 
In der Tat, der Tisch sah aus wie in den 

guten alten Zeiten. Da lag ein weißes Tisch- 
tuch auf, da standen Teller und Schüsseln in 
angenehmer Versdiwendung, die guten Glä- 
ser in ihrem schönen Glanz, silberne Bestecke, 
Voriegegabeln, die Butterdose, der Brotkorb, 
das Senffäßchen, eine Schale mit bunten Blu- 
men, und Monika war wieder so schön und 

Zum Heiratsvermittler kam ein Herr und 
sagte frei heraus, was er begehrte, nämlidi 
eine Dame mit Vermögen. 

Der Heiratsvermittler blätterte in seiner 
Kartei. Dann sah er auf. 

„Wäre Ihnen eine Dame mit zehntausend 
Mark Barvermögen recht?" erkundigte er sici. 

Der Kunde rümpfte die Nase. 
„Was sind zehntausend?" brummte er. 
Der Heiratsvermittler sudite weiter. Er zog 

eine neue Karte hervor. 
„Zwanzigtausend?" fragte er. 
Der Kunde hob verächtlidi die Sdiultem. 
„Nur zwanzigtausend? Das nennen Sie Ver- 

mögen?" 
Der Heiratsvermittler gab nidit auf. Er 

sudite weiter. 
„Hunderttausend?" fragte er lauernd. 
Der Kunde war gekränkt. 
„Ich sagte Vermögen und nicht Handgeld i" 

grollte er. 
Der Heiratsvermittler wurde nidit müde zu 

suchen. 
„Fünfhunderttausend I" rief er triumphie- 

rend. 
Jetzt zeigte sich der Kunde interessiert. 
„Darüber ließe sich reden", sagte er. „Aller- 

dings ..." 
„Allerdings dachten Sie an noch etwas 

mehr...?" 
„So ist es!" 
Da beugte sich der Heiratsvermittler vor. 

„Sie werden mit mir zufrieden sein", sagte er. 
„Ich offeriere Ihnen die beste Partie, die ich 
zur Zeit habe: Fräulein Abeiung, die Erbin 
der Abelung-Werkel Vermögen: eine Million 
Mark!" 

Nun strahlte der Kunde. „Idi nehme ani" 
sagte er. 

Der Heiratsvermittler hob die Hand. „Na- 
türlich haben Sie etwas Ebenbürtiges in die 
Waagsdiale zu werfen?" forsdite er. „Sie wer- 
den verstehen: Eine Millionenerbin kann das 
erwarten' Was also bieten Sie der Dame?" 

„Ich biete ihr meinen uralten Namen!" 
„Und der lautet?" fragte der Heiratsvermitt- 

ler. 
Der Kunde sagte: „Ich heiße Adam!" 
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Der 
Bundesgrenzschutz 

stellt 
Wehrpflichtige, 

die anstelle des Grundwehr^ 
dienstes 18 Monate Dienet Im 
Bundesgrenzschutz leisten 
wollen, als Bundespollzelvoll- 
zugsbeamte iaiii. 
Einstellung Im Alter zwischen 
17 und 24 Jahren. 

Auskünfte und Informatlons- 
materlal durch die Grenz- 
schutzkommandos In 

8 München 13, Postfach 34 • 3 Hannover^N, Postfach 2349 
35 Kassel-Wilhelmshöhe, Po8tf.49 • 2357 Bad Bramstedt 

Bundesgrenzschutz 

Für unsere Abteilungen In der Holz-, Metall- und Plast- 
verarbeitung suchen wir mehrere männliche u. weibliche 

Hilfsarbeitskräfte 
Für die Verwaltung 

eine Maschinenbuchhalterin 
sowie 

Pförtner 
und 

zwei Heizer 
bei gutem Verctienst, Jahresprämie und Urlaubstagegelder. 
Wir bitten um schriftliche Bewerbung oder unverbindlichen 
Besuch montags bis freitags von 8.00 bis 18.00 Uhr, evtl. auch 
samstags von 10.00 bis 12.00 Uhr. 

Monza-Fensterbau GmbH&Co. 
Langen, Pittlerstraße 45 
Telefon 7841-7843 

Durch Erweiterung unserer Druckmaschinen-Abteilung be- 
nötigen wir per sofort oder später noch folgende Fachkräfte 
oder angelernte Kräfte: 

Universalfräser 

Maschinenschlosser 

Elektriker 

Vertikalbohrer 

Lackierer und 

Mechaniker-Lehrlinge 

Wir bieten: Dauerstellung und eine angenehme Arbeitszeit, 
gute Bezahlung und 5-Tage-Woche. 
Bitte bewerben Sie sich mündlich oder schriftlich bei 

Karl Gronemeyer KG 
D r u c k m a s c h i n e n b a u 
Mörfclder Landstraße 35, Telefon 7807 

Wir suchen 

Elektro-Installateure 
für unsere Baustellen im Raum Frank- 
furt/Main. Unterkunft vorhanden. 

Ed. Züblin AG 
Bauhof Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 198 
Telefon (06102) 2435 

Wir suchen zum 1. 1. 1966 

Kontoristin 

zu Ostern 1966 
kaufmännischen Lehrling 
Werkzeugmacher-Lehrlinge 

K. Schäfer III. u. Söhne KG 
Metall- und Plastikwarenfabrik 
Langen, Westendstraße 12 
Telefon 36 25, 23 ?6 

Wir suchen fflr unseren neuen Betrieb, MoselstraBe 5 

Mechaniker 

Werkzeugmacher 

Schlosser 

Frauen 

F&W BENDER oHG 

Langen, Moselstraße 5, Telefon 45 30 

Last-Taxi 

Ruf: 3203 

Weibliche kaufmännische 
.ehrlinge 

für Ostern 19G6 gesucht. 
Wir garantieren eine gründliche Ausbildung als TEXTIL- 
VERKÄUFERIN in einem guten Betriebsklima bei geregelter 
Arbeits- und Freizeit. 
Unsere Lehrlinge können wahlweise in unserem Geschäft 
am Stresemannring oder in unserer Filiale in Langen-Ober- 
linden tätig sein 

TEXTIL-KAUFHAUS 
Gebrüder Göhr oHG 
Langen, Stresemannring 3, Telefon 28 06 

Wir suchen 

Schreiner 

.—UQBß—, 

Neu-Isenburg, Ludwigstraße 39 
Telefon 06102/2580 

Schriftsetzer 
in Dauerstellung gesucht. 

Lohnfrage wird großzügig geregelt. 
Fünftagewoche, verbilligter Mittags- 
tisch (keine Fernverpflegung). Herren, 
die auf eine geregelte Arbeitszeit 
(Normalschicht) Wert legen, werden 
gebeten, sich mit uns in Verbindung zu 
setzen. 
Bei der Wohnraumbeschaffung sind wir 
behilflich. 

Druckerei Heinz Steingass 
Neu-Isenburg bei Frankfurt a. M. 
Wiesenstraße 48/50 
Telefon (0 6102) 2294/2566 

Maschinenschlosser 

für Teilfertigung und Montage von hydraulischen und pneumatischen Schuh- 
maschinen und Folien Verpackungsmaschinen; 

1 Elektromechaniker 

für Verdrahtung und Schaltung elektrischer Steuerungen; einige 

Hilfskräfte 

Wir bieten gute Entlohnung, Leistungsprämien, 5-Tage-Woche und gutes Be- 
triebsklima. 

Für unsere Versandabteilung suchen wir einen 
tfichtigen und zuverlässigen 
Packer(in) evtl. Rentner 

in Dauerstellung. Sie können an unserer verbilligten Kan- 
tinenverpflegung teilnehmen und kommen außerdem in den 
Genuß der sozialen Zuwendungen, die wir unseren Betriebs- 
angehörigen zukommen lassen. - Außerdem stellen wir einen 

Nact-itwächter (Rentner) 
ein. Wöchentlich 3-4 Nachtwachen bei 2tägiger Ablösung. 
Guter Wachhund vorhanden! Jahresurlaub: 4 Wochen. 
Interessenten bitten wir um Vorstellung bei unserer Perso- 
nalabteilung. 

Bekleidungswerke 

Sprendlingen, Frankfurter Str. 127, Tel. 6 63 21 

V Deutsche Schuhmaschinen Co 
A. W. Wilich KG 

Langen, Pittlerstraße 46, Telefon 7757 

Perfekte Kontoristin 
die an selbständiges Arbeiten gewöhnt ist, für unseren 
Kundendienst, 

Kundendienstmechaniker 

Ihr Arbeitsplatz 

im Herzen Frankfurts 

Künftige Fernsdirelberinnen Künftige Telefonistinnen 

erlialten alle weiteren Informationen beim 

Telegrafenamt 
6 Frankfurt 1 
Große Eschenheimer Straße 14 
Zimmer 508a im V. Stock 
Telefon 2113203 

Fernmeldeamt 1 
6 Frankfurt 1 
Große Escheniielmer Straße 14 
Zimmer 601b im V. Stock 
Telefon 2112329 

GURK 

als Schreibkraft 
für unsere Verkaufsabteilung. 

Die Deutsche Bundespost stellt ab 
sofort 

JUNGE DAMEN 

(von 16 bis 30) 

In unmittelbarer Nähe des Langener Bahnhofs, in der 
Mörfelder Landstr. 53, haben wir unsere neue Nieder- 
lassung eröffnet. 

Wir stellen ein: 

Stenokontoristin 

gelernte Kfz.-Medianiker oder Motorenscblosser mit 
Kenntnissen über Dieselmotore und Hydraulik für 
die Werkstatt und unseren mobilen Kundendienst 

CmRK 

als Fernschreiberinnen oder 
Telefonistinnen 
in Franl^furt am Main ein. 

Fachliche Vorkenntnisse nicht 
erforderlich 
Gründliche Ausbildung bei voller 
Bezahlung 
Krisenfester Arbeltsplatz 
Gute Bezahlung z.B. mit ISVs Jahren 
bei der Einstellung 464 DM 
nach 6 Monaten 530 DM 
Wechseldienstzuiage 
rd. 50 bis 60 DM monatlich 
Vorbiidiiche soziale Leistungen 
Reelle Aufstiegschancen 
Für Auswärtige Fahrl<osten- 
Zuschüsse oder auf Wunsch 
hübsche Zimmer in unseren 
modernen Wohnheimen 

Wir bieten gute Bezahlung, zeltgerediteSozialleistiuigen 
und ein ausgezeichnetes Betriebsklima. Wollen Sie 
Mitarbeiter unseres Unternehmens werden, dann bitten 
wir um Ihre Zuschrift oder persönlidie Vorstellung. 
Masdiinenfabrlk GmbH 
Ndl. Süd-West 
Langen, Mörfelder Landstraße 53 

Wenn Sie nach Darmsiatft kommen... 

Eissenhauer & Menfler präsentieren tür Sie: 

FI.SSENHAUER + ME NGER 

Inh. MtNI-Hedderich KG.,^j||HQU 

Auto-Verleih und Abschleppdienst 

gepflegter Wagenpark der gebräuchlichsten Modelle 

jetzt auch VW-Transporter 

Auto-Woitl<e KG - Langen, Bahnstraße 52. Ruf 24 71 

iiBDEIB-Holland- ^ 

Woche" ^ 
Junge holländiiche 

Brech-Bohnen I 
garantiert 
fadenfrei . . . 1/1 Dose 1.08 

Original liolianditclier 

Kugeledamer 
^O'/t Fett I. T. 
•Ine ganxe Kugel ca. 900 9 3.95i 

Original holländisclier 

Kakao 3 Pckg. 
stark entölt Ö 100 9 1. 

Holländitchet ^ ■■ 

Spritzdessert 1 ||n 
die beliebte ... _ , 

400-g- 
die beliebte 
Gebäcksorte 
Holländisclie Hallbndische |m Hi 

Mastpoularden n Djl 

Sn^ualltät .1300 g Stück UlUll 

3%raDRabaH 

0\o* 

go\del^0 

PVäUe* 

,b\ut 

um \-\xi 

ÜMi] macht Freude 

BODENBB 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 

7 
Ihr Speziaihaus für 

Tapeten und Bodenbeläge 
Gartenstr. 6 (am Lutherpl.) Tel. 4291 

Reifen 

bei Kunath kaufen, 

das ist ratsam, 

das ist richtig, 

der vulkanisiert auch, 

das ist sehr wichtig! 

Richard KUNATH 
Langen 
Wiltnelmstr. 12 
Telefon 2634 

!! Berufsbekleidung ! 
für jeden Beruf 

von 

H. HEINIG 
Fahlgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft fOi Berufs- 
bckleldune und Wäsche 

Wie üohÖD Ist elnr Flasche Bier. 
Wenn man sie zu Hause hat 

Ich liefere frei Haus 
Getränke alter Art 

Rudoll Putt. Langen. 
Dieburger Str. 3 
Telefon 4313 

01« beliebten Guntrum-Biere t 

TO-LEIH-DIENST 

Dominosteine 
doppelt gefüllt, 
mit Fettglasur überzogen 200 gr 

„Dessy" Feine 

Gebäcl(mischung1 Uh 
r^<acrhpnlfnnrkiinn ca. 400 ar Inhalt " ® 

.65 

Geschenkpackung ca. 400 gr Inhalt 

Honigbonbon 
gefüllt 200-gr-Btl. 

Weinbrand 

bohnen ohne Kruste 
große Geschenkpackung 
mit 30 St. Inhalt nur 2.95 

„Van-Delden-Edel"- 

Scbokolade 

-.85 
mit flüssiger Füllung 
(Weinbrand-Kirschwasser) 100-gr-Tfl. 

Schol<oladen- 

plätzcben 
bestreut 200-gr-Btl. 

„.iindfweASZ (%aSalt^ 

bietet 

Uber 100 Gebrauclitwagen 

la Preis 
Es spricht sich herum; 

la Zustand la Pflege la Garantie 

Ford 12 M/P4. 1963 
Ford 17 M/P3, TS, 63 
Ford 20 M, 4türig, 65 
VW 1500, 1984 
Renault Dauphine, 60 
TÜV-abgcnommcn 

3300,— DKW 1000 S, 1962 1600,— 
3950,— BMW 600, 1958 240,— 
7500,— Fiat 770 Jagst, 1963 2150,— 
5150,— Fiat 2100, 1960 2300,— 

800,— Mercedes 190 D b, 61 3800,— 
Geringe Anzahlung - Bequeme Finanzierung 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 2, Tel. 28 05 32 
Friedb. Anlage l, Tel. 43 38 22 
Bergerstraße 134, Tel. 43 35 04 
Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 
Zeil 17. Tel. 29 12 61 

Schmittstraße 47 - Telefon 33 08 31 

Berliner StraUe 56, Tel. 29 12 38 
Ludwig-Landmann-Straße 300, 

Telefon 78 39 08 
Kurmainzer Str. 93, Tel. 212779 

Elegante Modelle 

SinderparatHes 
Wassergasse 1 
Telefon 2201 

Geld in bar 
schnell - disicret 

an alle Berufstätige f. 
alle Zwecke geg. Kfz.- 
Brlef oder Verdienst' 
bescheiiiigg., auch auf 
dem Postweg. 

N.Winter 
605 Offenbach 1, 
Geleltstraße 112, 
Telefon 88 78 35, 
Postfach 255 

...dann tagte 

der Familienrat 

Es geht darum, den Ofenkauf zu bespre- 
chen. Lange Debatte? Kaum. Alle wissen, 
ein JUNO-Kohleofen kommt ins Haus. 
Klar, bei so vielen guten Eigenschaften: 
langer Dauerbrand, wirtschaftlich durch BIMATIK, 
Einknopfbedienung, Dberlast-SIcherung. Und 
äußerlich? Allen gefällt das JUNO-DUOMAIL-Dekor. 
Alls sind für JUNO. 
Mehr sagt Ihnen die JUNO-Ofenillustrlerte. 
Sie liegt beim FachhAndler für Sie bereit. 

JUNO bringt Komfort ins Haus 

Zu beziehen durch Ihren Fachhändler 

Werner & Dutln^ 
Langen, Frankfurter Straße 9, Telefon 35 48 

— Kundendlenit — 



Bei uns xu Haus-Gutes von 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspexialist mit 9 Fachgeschäften 

BISCOHTRON 

RÄDIO HAUPTWACHE 

Dessert-Dominosteine 
doppelt gefüllt, mit 
SchokoladenUberzug 

Kolcos-IVIalcronen 
auf Oblaten 

Lebl(uclien-Sortiment 
Herzen, Brezeln, Sterne 
5 Stück Im Beutel wm m 

Marzipan-Brote 
Stück 40 g 

12-StUck-Packung 180-S-Beulel Packungen 

fühttn Si« «ich doppelt wehll 
k Sluhtregelung. Enlicfilockung, 
■ Gewichtiobnahm* durch dl# 
ongenahmen. ichntll wlrkiomtn 

Fachdi'Ogerie 0Wir bieten Ihnen trotzdem Tief-Nettopreise^ 
0Bitte vergleichen Sie diese und unsere Leistung^ 
9 Wir glauben, daß Sie dann bei uns icaufen werden^ 
Kuba-Imperiol 
S9>eR*«Ti*ch9*räl 
mit 5 Programm» |^i^j|9|||| 
Schn*liwahltaBff«n, 
Automotic 
Tronaisteran. 

nur '198.- od*r24xas. 
Sabä~T l ■««ondr/ri puros 59>cfr*6«röt mir«»> 'I send«r«*mVHf ^ I KorMilwfiHlvr, Trpn« ] '--I si*t«ran und Aure> matic. nur 798.-ed*r34x39. 

Metz-Exl<lusiv 
Tischsortit mit 59«cm-R6hra, Hoch« laiitungs'Trantist.- tchoitiing, «ingab. Antenne. 

nur 74B.- Langen, Telefon 3551 
Bahnstraße und Lutherplatz 

Kosmetik- und Fußpflege-Salon 
Schweine- « «« 

Schulterbraten 3 40 
wie gewachsen 500 g ^ ^ 

Schweineschnitzel 

Grundig Special Sahr SU ampfahi. S9*cm>Waitampf.> parät mit Sofort* Progrommtostan. Transistoran und raichl. Automatic. 
nur 848.« Tapezieren jetzt ganz einfach 

Die Tapetenränder 
schneiden wir schon ab Kuba-Imparial 

S9-cm-Standf arfiv 
mit 5 Schnaiiwohi« 
Sandartostanund 2 
KiopptOran. 

nur 698t- odar24«a4.. 

Grundig 
69«cm-Lu»u*«9tand- 
CarAt m.damMotoi 
Monomat. Das Ga- 
räff dar Supariatlva. 

nur 1357.- edar24«P7.< 
besonders mager 

Ihr Spezialhaus 
für Tapeten und Bodenbelag«. 

Gartenstraße 6 Telefon 42 91 
(am Lutherplatz) 

Luxus-Kombination ainschl. Staroo-Dac. Padie«59«cm- | *»'. üj Spitxanfarn«ah«r u. iO-Plottansplalar. 
nur 1398.- odar 24 x 70.- 

Kombination 
mit S9>cm-Parn- 
Bohar, Rodle und 
lO-Plottanspialor 

nur 978. Aus unserem Spezialitäten-Programm: 

SpezialSteak 1 ^(1 
zum Kurzbraten MO g I ■ Ir W 

billiger kaufen Sie alle Gerät« der vorstehenden 
'3 Gruppen, wenn Sie den Service überneht***-* 

(ousqenommen alle preisgebundener) Gerötet LÄUFER 
Tonbandgeräte 
grofSa Auswahl. Camo-Bewllllgung 
Ist ainxuholan. 

ab nur 158.- 

Plattenspieler 
oMa Modalla mit 
und ohna Koffar 

ab nur 48. 

Unsere Läuferware haben wir in dieser 
Woche um 6 Ballen interessanter Dessins 

wieder bereichert! 
Bierwurst * 
nach bayerischer Art 100 g 

Rauchfrische 

Fleischwurst* 
200 g 

*tn allen Filialen erhältlich 

Grundig Radio In aloganfom Cohäuse, mir UKW Anseht, für TB. und Plottonsp.. emgcb. Antonna. 
nur 119.- 

Nordmende Konxortsuper mit Srorco-Occodor. 4 Wallanboralchon u. 6-Watt-Endstufa. 
nur 398.- 

Teppich-Spezlal-Lager 
Sprendlingen-Nord, Karlstraße 10 

im H. TeppIch-GroBhandl. H. W. AHLEBT 
Telefon 6 75 01 

Loowe Opta HMMMgag 
arareo-Truha in nord. Forin. Einschl. Oecodar, Radio u. IO«PI.-5p.4Konxart> • \ Lautsprachar. 

nur 698.- odar24x34. 

Leinetal i 
Stereo-Schronk mirl aingab. Docodor. Radio u. 10'PI.>Sp. Croßar Raum für plottan o.Tonb.-Car. 

nur 598.- 

Kennen Sie unsere zwei Hobbys? 
eHifi-Stereo-Geräte in Studio-Quolitäfe GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 
Sie solltan unbedingt unsaron Fronitfurior SBZT'*. > Lodan besuchen, bevor Slo sich eine guTo .* Hifi - Stoioo - Anlogo koufen. Wir zoigrn t ****«111111111^ Ihnen In einer xu«ammongetantan Abri. eine wirklich große Auswoh) der bosian Hifi - Stereo - Verstärker. UKW-Dacodor. komplette Steuergornte. Studio-Platren- 
cplnlor und Lautcprechar-Boxan in aiien j GröAon. Ab nur 598.-oder 24x29.- j 
für eine komplette Anlage mit einem Steuergerät und 2 Boxon.ln 3 Verschiedenen Holxforbon. 

RafMitil 

FlmiensdiiHir, Moschinensdiildtr, teAniJthe SAIIdtr 
jidir Ad out Rttepai und Alu-elox. 

#Zentral - Ausstellung mit Ton - Stilmobeln# 
Altdeutsch - Barock - Chippendaie 

In einem großen gesondert. Ausstellungs- ' roum im Haute unseres frankfurter Ca* Schaftes bieten wir Ihnen eine unwahr- a|- schainlicha Auswohl lnTon*StilmÖbaln.Wir können Sie hier individuell und in Ruhe bedienen. Ab nur 446.-oder24x24.. Alle Truhen tind mit Luxui-Rundfunkgereten und lO-Piatten-Spielern ausgerütlet. Auf i^unsch euQerdem mit S9-cm-Feinseher oder 69-cm-Farnicher und mit Tor.bandgeröf. 

Zimmer-, Außen-, 
Bade- und Fieber- 

Thermometer 

genau anzeigend, 
preiswert. 

DROGERIE 

Meißner 

Neue 

Ruf-Nr. 4138 Worum wollen Sia Exparimenta machen? Besuchen 
Sie doch gleich morgen elnec unserer neun Geschäfte. 607 Langen/Hessen 

Nordendstraße 33 Sofortige Lfeferungohne Anzahlung 

Ihre eiste Zahlung irnjonuar 

Autobeschriftung 
Schilder - Plaitate 

Lichtreidame 
Siebdrudc 

Schau fensterdelcoration 
Messebau 

Werbegrafik 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Die wertvollen Fettrohstoffe von SB entstammen 
zu 100 o/o der Sonnenblume, darunter 45% flüs- 
siges Sonnenblumenöl. SB hat einen besonders 
hohen Anteil an lebenswichtiger Linolsäure und 
Ist von hohem Gesundheitswert. 

Vitamingehalt pro kg; 
15 0001. E. Vitamin A | 1 000 I. E. Vitamin Dj 
5 0001. E. Provitamin A ] 150 mg Vitamin E 

Ständig nach neuesten wissenschaftlichen Er- 
kenntnissen kontrolliert. 

Jeder Becher SB bedeutet: 
Lebenskraft aus 12000 Sonnen- 
biumenkernen. Das ist etwas 
ungewöhnlich Gutes I Sie merken 
es schon am Gesdimack. 
Und gesund ist SB — 
ein grundgesunder Brotaufstrich, 
mit wichtigen Vitaminen, leicht 
bekömmlich und nahrhaft durch 
das wertvolle Sonnenblumenöl. 
Besorgen Sie sich gleich morgen 
beim Kaufmann einen Becher SB. 
Sie werden begeistert sein, 
so gut schmeckt sie. 
Lebenskraft der Sonnenblume - 
Lebenskraft für Siel 

Gold für Ihre _ 

Gesundheit 

Nr. 60 
LANGENBK ZBITONO FrelUR, den «. Oktobnr 1»6S 

Wasser, Quark und Wiener Walzer 

Die Base, die uns liebt 

Herta verkürzen ihm die Zelt Die kleine 
Herta vor allem. Herlas Gesichl ist von dunk- 
lem Pagenhaar umrahmt. „Haben Sie eigent- 
lidi Ohren?" fragt er. — „Besser, als Sie mei- 
nen", erwidert sie mit ihrer friihlichen, etwas 
heiseren Stimme „Dann heben Sie mal den 
Haarvorhang hoch'" sagl et, und als sie es tut, 
flüstert er „Morgen abend um neun im 
Caf6 ,Bunte'?" Sie wird rot. liißt den Haar- 
vorhang fallen, nlrkt 

Der Arzt kommt, und Fred fragt, wie die 
gestrige Untersuchung des Onkels ausgefallen 
ist. „Erstaunlich gut Schöne Fortschritte in 
drei Wochen Er wirkt um .fahre lünger Ich 
bin zufrieden" - „Ich auch" aniwortel Fred. 
„Es isl nSmllch nicht allein Ihi Verdienst, 
Herr Doktor Voi allem gebührt ein besonde- 
res Lob einet Dame" „Einet Dame'" „Der 
Chefin der Firma wo ich arbeite Meine We- 
nigkeit spielte dabei nui die Rolle eines Fer- 
ments, das den ProzeU förderte, um in Ihrer 
Sprache zu reden Wenn mich nidit alles 
täuscht, isl die Wirkung auf den gediegenen 
alten lunggesellen von Dauer" 

Der Arzt blickt zerstreut über seine Brille: 
Er kennt diese Geschichten. Große Ereignisse 
werfen ihren Kurschallen voraus! 

LANGGNKn /.KIIUNO 
Veraniwortllch tui Piilitm ana LoKalnsrtirtchten: 
FrtedrlPh SchBrilirh. fUi Unterhaliiinii uno Anzeigen: 
Ch Kllhn - Druck «inrt VürU« Btirhrlnickerel 
Kllhn KO. t,angen. DHrmstödtei Straße 26 Ruf S89I, 

Es ist lange her, daß wir mit dem Vetter 
Kurt zusammen waren, wir können um nicht 
einmal genau erinnern, wie er aussieht — er 
hatte ja wohl etwas vorstehende Zähne, wie? 
Gleidivlel, er wird uns hesudiei: und liebt 
uns. Es steht, in seinem Brief; er wird auf 
der Durchreise bei uns weilen, weilen, schreibt 
Vetter Kurt, drei oder vier Tage, nidit länger 
— „Euer Euch liebender Vetter Kurt". Der 
Vetter Kurt wohnt weit dahinten in einem 
winkligen Städtchen, eine gern gesehene Er- 
scheinung auf dem Finanzamt dort, ein reno- 
mierter Mitbürger und der Sohn von Tante 
Berta. Tante Berta aber schenkte uns zur 
Hochzeit den zementierten Löwen, der wie aus 
Bronze aussieht, ein schweres Stuck, das im- 
mer nodi nidit kaputt ist. Es ist uns viel 
kaputt gegangen, der Löwe nldit. Er steht 
abseits in einer dunklen, entlegenen Ecke, 
ringelt hinten ununterbrodien den Schweif 
und sperrt vom unermüdlidi das Maul auf, 
man muß denken, er gurgele sidi eins. Jetzt 
wild er hergeholt und bekommt einen sdiönen 
Platz, wefl Vetter Kurt kommt. Der Löwe ist 
das erste, was der Vetter in unserer Stadt 
besiditigt, aber es ist lange nidit das letzte, 
was wir mit ihm besehen, denn der Vetter 
Igt ein gewissenhafter Reisender, der niAts 
auslassen will, die Bauten und Denkmäler 
und Kunstsdiätze nidit, auch nidit die Ver- 
gnügungen, die Stätten großstädtisdien Le- 
bens imd Trubels. Und so werden wir denn zu 
Fremdenführern. Viele werden es, denn in 
den sommerlichen Ferienwochen fährt man- 
«äier Vetter Kurt in der Welt herum, zu Be- 
Budi bei der nahen und fernen Verwandt- 
schaft. Mandimal ist es audi „Eure Eudi 
Hebende Base Hanni", „Euer alter Onkel Her-, 
mann" oder ,J)eine Didi und Deine Lieben 
Viel tausendmal grüßende Tante Emma". E^ 
mag sein, wer es will — eines Tages stehen 
wir auf dem Bahnsteig und halten Aussdiau 
nadi Basen, Vettern, Großtanten imd sonsti- 
gen Verwandten zweiten und dritten Grades. 
Vielleidit erwarten virir uns ein frisdies, liebes 
Ding und freuen uns auf die Begrüßung mit 
verwandtsdiaftlldien Küssen, aber es kommt 
eine ErsÄeinimg von erheblidien Ausmaßen 
«uf uns zu, ein wandelndes Beispiel, daß der 
Zahn der Zelt niemand laigeschoren läßt. 
,J)u bist dlA geworden I" — „Adi, du 
ichminkst dir den Mund?" — „Deine Warze 
hattest du dodi damals nodi nldit". — ,J)ein 
Haar ist audi dtinn geworden" — nachdem die 
herzUdien Kundgebungen der Wiedersehens- 
Ireude überstanden sind, fangen wir an, der 
Verwandtsdiaft unsere Stadt vorzuführen. 
Wir gehen zu den Sehenswürdigkelten und 
preisen sie an. Wir machen sonst wenig Ge- 
brauch von ihnen, wir wissen, sie sind da, es 
Ist ein beruhigendes Gefühl, und damit gut. 
Jetzt erfahren wir, was wir an ihnen haben. 
Sind trefflidie Mittel, den Be.sudi zu 
unterhalten. Ein wahrer Segen, daß uns einige 
verlslieben sind. Wir zeigen Gotik und Itenais- 
sance, den dicksten Baum und den hödisten 
Turm. 

Wir sind gewissenhafte Fremdenführer, 
Vetter Kurt kennt unsere Stadt, wenn er auf- 
hört, liel uns zu weilen, und ist ziemlidi er- 
schöpft, wenn er abreist. Und wir kennen 
tinsere Stadt nun audi und sind audi ziem- 
lidi ersdiöpft. 

Es sei sehr schön bei tms gewesen, sagt der 
Vetter, wir sollten vielmals bedankt sein, und 
es sei ein flottes Leben bei uns, müßte er 
sagen. 

Flottes Leben. Vielleicht denkt dieser Vetter, 
wir hätten immer soviel Zeit und Amüsement, 
wie wir uns ihm zu Gefallen nahmen und ■ 
gönnten. Und soviel Geld. Und er weiß nichts 
von der Hast und dem Tempo und dem gan- 
zen Getriebe. Und ahnt nidit, daß wir weh- 
mütig an die Stille und Ruhe der kleinen 
Stadt denken, in die er nun heimfährt, der 
Vetter Kurt, oder sie, die Base Hanni, di« 
uns liebt, oder wer es sonst war, der zur 
Sommerszeit besuchsweise auf unserem Sofa 
schlief. 

Der Junge Herr, der am Nebentisch ein 
Schäldien WeißkSse auslöffelt, hat seinen 
Onkel zur Kur begleitet. Auf den vierzig bunt 
gedeckten Frühstückstisdien im Speisesaal dos 
Kurhauses stehen einhundertdreißig Weiß- 
käseschäldien. Drei oder vier auf Jedem Tisch, 
je nadi der Zahl der dort sitzenden Gäste. 

Der Herr löffelt unverdrossen, obwohl er 
nicht muß. Denn er hat es weder an Leber, 
Galle, Niere, nodi leidet er an Fettsucht Er ißt 
Quark prophyiakti.sch. Außerdem muß der 
Onkel den Quark - gegessen oder ungegessen 
— bezahlen. Manchmal hebt der Herr die 
Augen und blickt zur Tür. Er sitzt noch allein. 
Sein Onkel liegt seit einer halben Stunde In 
der Badekabine, eingehüllt in vulkanischem 
Schlamm, wie einst die Menschen beim Unter- 
gang Pompejis, die dadurch in die Geschichts- 
bücher eingingen und unsterblich wurden. 
Dem Onkel genügt es, wenn er mit seiner be- 
sdiädigten Leber noch zwanzig Jahre lebt. Er 
ist bereits achtundsechzig. 

Der junge Herr hat bemerkt, daß heute für 
drei Personen gedeckt ist Die Bedienerin tritt 
In Begleitung einer Dame heran und weist ihr 
den Platz des Onkels zu. Der Herr krümmt 
grüßend den Rüdten und feixt. Er rührt ge- 
nießerisdi in der Kaffeetasse und fixiert von 
unten bald die Dame und bald die Tür, und 
siehe I — der Onkel naht, auf den Stodt ge- 
stützt, mit den Bewegungen einer Marionette, 
imd bleibt einen Schritt vor dem Tisdi stehen. 
„Verzeih, Onkel Kurt — man hat über deinen 
Platz verfügt, ohne midi zu fragen", sagte der 
Jüngere. Der alte Herr schiebt den nackten 
Vogelkopf vor und zieht die Augenbrauen 
hoch. Dann mit leichter Verbeugung: „Würdest 
du mich freundlldist der Dame vorstellen, 
Fred!" Der Neffe weiß, wie sehr der Onkel auf 

Formen hält Er erhebt sich und sagt, mit 
einer Handbewegung zum Onkel: „Herr 
Brömmel", und sagt mit einer Handbewegung 
zu der Dame; „Frau Hem-Hem" und unter- 
drückt glucksend ein Kichern „Du solltest der 
gnädigen Frau deinen Platz anbieten, Fred", 
ermahnt Ihn der Onkel. „Von deinem Platz 
aus ist der Blick in das Tal am schönsten." 
Fred gehordit, und die Dame, mit einem sü- 
ßen Lächeln zu Onkel Kurt, rückt dankend 
einen Stuhl weiter. Nun erst als die Morgen- 
sonne das Antlitz der gnädigen Frau rosig be- 
scheint, bemerkt der alte Herr, daß die Dame 
eine wirkliche Dame und sogar eine sehr an- 
sprechende, gut erhaltene Dame ist 

Am nächsten Morgen um sieben begegnet 
man dem Kleeblatt am Brunnen Onkel Kurt 
hat den Stock in seinem Zimmer gelassen und 
hält sich sehr gerade Er geht rechts von der 
Dame, während Fred sie zur Linken flankiert 

Der alte Herr läßt sidi von der gnädigen 
Frau ihr Glas geben. Er eill mit kleinen 
Schritten In den Brunnentempel voraus und 
reicht der Dame das gefüllte Gefäß. Dann 
gehen sie zu den sanften Klängen der Kur- 
kapelle in langsamem Büßersdiritt durch die 
Wandelhalle. 

„Frau Hem-Hem heißt übrigens Waldow. 
Elsa mit Vornamen. Und Ist Witwe", erklärt 

Onkel Kurt mit leise tremoHerender Stimme 
am nächsten Tag seinem Neffen Er drückt die 
Knie durch und schreitet forsch voran. Alle 
Achtung' Das ging aber schnell! Der junge 
Herr senkt grinsend die Augen Sie erwarten 
die Dame und spazieren gemeinsam zum 
Brunnentempel. Die Kurkapelle bietet ein 
ganzes Bukett Straußscher Walzer an. Die 
Beine der Wandelnden nehmen unbewußt den 
Rhythmus auf: Eins, zwei, drei eins, zwei, 
drei! Onkel Kurt tänzelt mit In den Stuhl- 
reihen vor dem Konzerlpodium sind noch drei 
Plätze frei. Zwei nebeneinander und einer 
allein. Fred .setzt sich neben Frau Waldow. 
„Wie ungezogen, Fredi Immer mußt du mir 
den besten Platz rauben", klagte der Onkel. 
Der junge Herl erhebt sich. „Aber — bitte!" 
er kneift ein Auge /.u und fächelt. 

Zwei Wochen später ist Tanz Im Kasino. 
Onkel Kurt hat Frau Waldow gefragt ob es 
erlaubt sei. sie einzuladen. Es war erlaubt 
und nun sdileift er mit ihr etwas altmodlsdi 
über das blanke Parkett und freut sich, daß 
er Fred überlistet hat. Er treffe sich mit einem 
Geschäftsfreund, hat er gesdiwindelt 

Fred sitzt zu dieser Stunde im Labor des 
Kurhauses und wartet auf den Arzt. Die bei- 
den hübschen Artzhelferinnen Ingrid und 

echte Sonnenblumen- 

Margarine 



Handwerks- 

lehrling 

bei Hoechst 

ein guter Start 

Wir freuen uns 

Chancen 

gibt's 

genug 

Ausbildung: 

Farbwerke Hoechst AG. 
Frankfurt (M]-Hoechtt 
Aiubildungswesen 

Denn wir werden bald In das neue Ausblidungszentrum umsiedeln. Die groBa Werkstatthalle 
wird gerade gebaut. Dort gibt es dann Räume für die Grundausbildung, eine Schlosserei, 
Dreherei, Schweißerei, eine mechanische Werkstatt, Räume für dl» Elektro- und fQr die Meß- 
und Regelausbildung. Modernste Arbeltsgeräte und Maschinen werden dort zu finden sein. 
Dbrigens entsteht noch ein anderer Bau - ein SpezIalgebSude mit Untorrldits- und Obungs- 
räumen, einem Speisesaal mit eigener Küche, einer Sporthalle mit Dusch-, Wasch- und 
Umkleideräumen. - Das sagt Reinhard Radioff... 
...und Willibald Herr meint: Willst Du nicht auch zu Uns kommen? Du hast doch Immer 
gern gebastelt, Modelle zerlegt und wieder zusammengesetzt Hier in der großen, geräumi- 
gen Lehrwerkstatt kannst Du hämmern und feilen, bohren und drehen. Du lernst außerdem, 
wie man lötet und schweißt, fräst und schmiedet, hobelt und Werkstücke einpaßt, kurz, Du 
lernst alles für Deinen späteren Beruf als Handwerker. Die Lehrausbilder - Meister und 
Ingenieure - unterrichten uns in den praktischen und theoretischen Fächern. Zu Ihnen kann 
man Jederzeit kommen, wenn man mal nicht weiter weiß... Sie haben Verständnis fOruns... 
Tüchtige Handwerker sind gesucht. Sie werden In den Betrieben gebraucht. In den vielen 
Werkstätten und Anwendungstechnischen Abtellungen^belm Kraftve^ehr ebenso wie In den 
Meß- und Schaltwarten. 

Und Willibald Herr fährt fort: dbrigens viele von uns wollen Betrlebsachlosser werden. Ein 
Betriebsschlosser Oberwacht und pflegt die technischen Anlagen Im Betrieb und muß bei 
Störungen den Schaden schnell erkennen und beheben können. Dazu gehören praktische 
Veranlagung und Betriebserfahrung. Auch muß man sich In technische Abläufe hineindenken 
können. Auf die Grundausbildung folgt die spezialisierte Weiterbildung In Betriebswerkstätten, 
wo praktische Erfahrungen gesammelt werden. Gleichzeitig bereiten wir uns auf die Fach- 
arbeiterprüfung vor. Vielleicht besuchen wir nach einigen Jahren einmal einen Meister-oder 
Technikerkursus im Ausbildungszentrum... 

Was es sonst noch für handwerkliche Berufe bei Hoechst gibt? Neben dem Betriebsschlosser 
den Maschinen- und Kraftfahrzeugschlosser, den Dreher und Werkzeugmacher, den Rohr- 
Installateur, Feinblechner und Isolierspengler, den Kupferschmied, den Kunststoffschlosser, 
Kunststoff- und Gummiauskleider, den Mechaniker, Feinmechaniker, Meß- und Regelmecha- 
niker, außerdem den Zimmermann und den Maurer. Jährlich wird auch eine große Zahl von 
Starkstromelektrikern ausgebildet. 

Voraussetzung: Guter Volksschulabschluß. 

Lehrzelt; Drei bis dreieinhalb Jahre je nach Ausbildungsberuf. 

Die Lehre beginnt mit einer einjährigen Grundausbildung In der Lehrwerkstatt. Es folgt 
eine zwei- bis zweieinhalbjährige Spezialausbildung ebenfalls dort oder In den entsprechen- 
den Betriebswerkstätten, der sich eine Abschlußausbildung anschließt. Ein vierzehntägiger 
Aufenthalt Im Jugerfdheim Oberaudorf ergänzt die wohldurchdachte fachliche Ausbildung. 
Im übrigen kann Jeder durch den Besuch weiterführender Kurse Im Ausbildungszentrum 
seine Aufstiegschancen noch Verbessern. 
Bist auch Du daran interessiert. In einem großen Chemieunternehmen Deine berufliche 
Laufbahn zu beginnen? 
Die Mitarbeiter unseres Ausbildungswesens (Telefon Ffm. 310S6993) beraten Dich gern bei 
der Wahl Deines zukünftigen Berufes. (Wir bilden außerdem in sechs naturwissensi^aftlich- 
technischen sowie in fünf kaufmännischen Berufen aus). Du kannst auch den untenstehen- 
den Coupon einsenden. 

Ich Interesslere mich fOr eine berufliche Ausbildung bei den Fadiwerken Hoechst 
Bitte Informieren Sie mich über folgende Berufe: 

Name 

Vorname 

Wohnort 

Straße_ 

P3ä8 

Sur X>flege unseres technisch modernst 
•ingerichteten Bungalows in Drei- 
dchenhain suchen wir eine 

Stundenfrau 
für S — B Tage pro Woche. Stunden- 
lohn DM 4,— netto. 
Wir erwarten Ihren Anruf: 

Helmut u. Renate Homcy 
6072 Dreieichenhain 
Philipp-Holzmann-Straße 4 
Telefon 06103/81243 

Textil-GroShandlung, Ffm., Kalser- 
straBe, Nähe Hauptbahnhof, sucht zum 
1. 4. 1966, evtl. früher 

kfm. Lehrlinge 

1 Fakturistin 
42-Stunden-Woche, 13. Monatsgehalt. 

Robert Pienefisch, Frankfurt/M. 
KaiserstraOe 56, Telefon 33 28 48 

Wächter 
für Industriebetrieb in Egels- 
bach, jede zweite Nacht Dienst, 
monatl. ca. DM 500,—, für sofort 
oder später gesucht. 

Angebote unter Olf.-Nr. 1404 a. d. \^Z 

Wir suchen 

einige weibl. 

Arbeitskräfte 
für leichte Verpackungsarbeiten (auch 
zur Aushilfe an 3 — 4 Tagen in der 
Woche). 

Hermann Seitz 
Nährmittclfabrik 
Langen, Franitlurter Str. 52—54 
Telefon 3504 

Für unser Textil-Auslieferungslager in 
Frankfurt, Nähe Hauptbahnhof, suchen 
wir ab sofort: 
Tüchtige, selbständige 

Bürokraft 
mit Steno und Schreibmaschinen- 
kenntnissen (evtl. Halbtagsbe- 
schäftigung) 
Verkäuferin 
sowie 
Lager-Arbeiterin 
(evtl. auch Halbtagsbesch.) 

Zu erfragen: Forstring 120, Tel. 7 11 72 

Schlosser 

Mechaniker 

Elektriker 
bei hohem Lohn gesucht. 

Vorzustellen Montag bis Freitag von 
7 bis 16.30 Uhr. 

Waren-Automaten 
Betriebs-Geseliscliaft mbH 
Automatische Kantine, Werk III 
N.-Isenburg, Carl-Ulrich-Str. 100 

Wir suchen 

kaufm. Mitarbeiter 
für Expedition, Zollbearbeitung 
und Auftragsabwicidung, per sof. 
oder später. Es erwartet Sie ein 
vielseitiger und selbständiger Ar- 
beitsplatz. Führerschein Klasse 3 
ist erforderlich. 

Bewerbungen erbeten an: 

P OHUCKWAtZENfAialKEN 
BERLIN . FRANKFURT • HANNOVER 

BARCELONA • PARIS • V/IEN 
Langen, Mörfelder Landstraße 43 

Tank Wartlehrling 
für die Esso-Station und einen 

Lehrling 

für Ersatzteillager und Betriebs- 
buchhaltung als kaufm. Ange- 
stellten stellt ein 

Autohaus Schroth 
Opel Händler ^ Esso-Statinn 
L-angen, Telefon 38 53 

Wir suchen eine zuverlässige und wendige 
Steno-Sekretärin 

für die Verkaufsleitung. cine(n) 
kaufm. Angestellte (n) 

für unsere Buchhaltung (Sachgebiet: Provisionsabrechnung, 
Umsatzstati.stik, Umsatzsteuerrückvergütung), eine 

Karteiführerin 
für unser r.,;igeibüro, eincfn) 

import-Sachbearbeiter(in) 
mil engl. Sprachkennlnissen, eine 

Auftrags- Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen in Steno- und Maschinenschreiben, einen 

Packer 
für unseren Versand, eine(ii) 

kaufm. Angestellte (n) 
für unseren Kundendienst (Sachgebiet: Arbeitskosten- 
Abrechnung), eine 

männl. Hilfskraft 
für unser Chemikalien-I.»abor, einen 

Elektro-Mechaniker 
für die Reparatur unserer elektrostatischen Fotokopier- 
automalen (Innendienst) und 

weibl. Arbeitskräfte 
für unsere Adre.isplattenprägerei. Es handelt sich um eine 
saubere und sitzende Beschäftigung. Halb- bz.w. Dreiviertel- 
Tageskräfte werden ebenfalls angenommen. 
Kommen Sie zu uns, um sich den für Sie in Frage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 
Wir bieten Dauerstellung bei angenehmen Arbeitsbedingun- 
gen und leistungsgerechter Bezahlung. Kantine im Hause. 

Junger 

Sachbearbeiter 
für Auftrags-Alnvlcklung und 
Expedition für sofort oder später 
gesucht. 

Es erwartet Sie ein vielseitiger und 
selbständiger Arbeitsplatz bei einer 5- 
Tage-Woche. Erforderlich: Führerschein 
Klasse 3, 
Bev.rerbungen erbitten wir an; 

Ihr Traum vom Teppichboden 

P DRUCKWAIZENFAKRIKEN 
BERLIN . FRANKFURT . HANNOVER 

BARCELONA • PARIS • WIEN 
I.angpn, Mörfelder Landstraße 43 

Nette Frau 
«3—4 null wikhentlich /.ur Hilfe 
im Haushalt und bei den Kin- 
dern gesucht. 

Gräfin Lambsdorff 
I.,angen. Steubenstraße 74 
Telefon 7 10 34 

wwwiiii «riM* mii lOi» I im mimiui winnifi «»«imi 
kann schnell wirklich werden. Ein VORWERK Tepplchboden für Ihre 
Wohnung kostet weniger und ist viel leichter zu pflegen, als Slo 
glauben. Wir zeigen Ihnen für jeden Raum die geeignete Qualität - 
völlig unverbindlich, wenn Sie uns einmal besuchen. 

Kraftfahrer Kl. 3 
sucht Stellung als Privat-, Taxi-, 
Mietwagen- oder Kraftfahrer. 

Offerten unter 1361 an die Lang. Ztg 

Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Strafle 5 
Telefon 6 6041 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 
Wir suctien in Dauerbeschäftigung 

Ihr Spezialhaus für 
Tapeten und Bodenbeläge 

Langen, GartenstraBe 6 (am Lutherplatz), Telefon 42S1 

Kraftfahrer Kl. II u. III 
Wir bieten; gute Bezahlung, angenehme 
Arbeitszeit (5-Tage-Woche), eigene Kan- 
tine, Essenszuschuß, techn. muderne .Ar- 
beitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran 
interessiert sind oder verabreden Sie 
telefonisch einen Besuchstermin mit 
unserem Sekretariat. 

Wir suchen zum 1. April 1966 oder früher 

Kaufm. Lehrlinge 

männlich und weiblich 
zur Ausbildung als GroBhandelskaufmann Im Klz-Betrleb 

Kfz.-Handwerker-Lehrlinge 

Ausbildung: Diesel- und Benzinmotoren, Zweilakt- und Viertakt- 
bauweise, Lkw und moderne Erdbewegungsmaschinen der 
RHEINSTAHL HANOMAG AG. 
Wir bieten eine umfangreiche Ausbildung in den verschiedenen 
Abteilungen unseres Hauses; wii beteiligen uns finanziell an 
Ausbildungslehrgängen. 

Spätere Aufstiegsmöglichkeiten sind möglich. 
Verbilligter Mittagstisch ist vorhanden. Fahrtkostenzuschuß wird 
gewährt und Arbeitskleidung gestellt. 
S-Tage-Woche (freitags um 15.15 Uhr Arbeilsende). 

Zollern Metallgesellschaft 
6079 Sprendlingen. Dieseistr. 13-15 
Tel.-Sa. Nr. 6 10 61 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 

Langen. Rheinstraße 4. Telefon 38 89 Für unser Zweigwerk in Neu-Isenburg, Rathenaustraße 29, 
suchen wir 

Reinemachefrauen 
(auch stundenweise, ab 17 Uhr) 

Sie erreichen uns in Neu-Isenburg, dienstags von 16—18 Uhr 
und donnerstags von 9-11 Uhr, oder rufen Sie uns in Frank- 
furt Main ui.^er der Telefon-Nr. 20471, App. 264 an. 

Frankfurter Rundschau 
Druck- und Verlagshaus, Frankfurt/Main GmbH 
6 Frankfurt/Main, Große Esdienheimer Str. 16—18 
- Personalverwaltung - 

Sportzentrale Langen 
Wassergasse 1 - Telefon 22 01 

UM KINDERPARADIF.S 

GmbH 
RHEINSTAHL HANOMAG-GROSSHANDLER 

Frankfurt am Main - ObermainstraOe 1-7, Ruf 48741 

GUMMI- 

Wärmflaschen 
in reicher Auswahl, 
nur beste Qualitäten. 

.DROGERIE 

l^eißner 
Fahrgasse 12 

Für eine Sonderaktion in der UnfailversicherLing suchen wir 
Interessierte Mitarbeiter 

Vertreter, Angestellte, Pensionäre, die mit Unterstützung von 
Fachkräften iitr Einkommen laufend verbessern wollen, 
schreiben an die 

BraimschwelKischc Sachversicherung AG 
6 Frankfurt/M., Bockenheimer Ldstr. 41, Tel. 728021 

bildet Damen im Alter bis zu 45 Jahren als 

Locherinnen und Prüferinnen 

auf den Maschinen IBM 024 und 056 aus. 

Wir suchen für unser Zweigwerk in SPRENDLINGEN 
für sofort einen Kaufmännische Vorkenntnisse sind nicht erforderlichl 

Schon während der Einarbeitungszeit zahlen v^ir ein angemesse- 
nes Gehalt, das sich bei entsprechender Bewährung steigert. 

für interessante Arbeiten In unserem Faser, 
lechnikum. 

Wir bieten außerdem; 5-Tage-Woche, Zusatzversicherung zur 
Altersversorgung, ein angenehmes Betriebsklima und moderne 
soziale Einrichtungen. Ferner stellen wir sofort eine 

PUTZFRAU Wenn Sie Interesse an einer Tätigkeit als Anyestellte auf diesem 
kaufmännischen Spezialgebiet haben, besuchen Sie uns bitte, um 
sich diese Arbeitsstelle, die Ihr zukünftiges Arbeitsfeld werden 
Kann, anzusehen und noch offene Fragen zu besprechen. 

ein. Die Arbeitszeit kann auch halbe Tage betragen. 
Gute Bezahlung und zeitgemäße Sozialleistungen 
sind selbstverständlich. Dazu gehören Altersversor- 
sind selbstverständlich. Dazu gehören Altersversor- 
kantine. 

Deutsche Lufthansa Aktiengesellschaft 
Personalabteilung Frankfurt 
6 Frankfurt-Flughafen 
Bürohochhaus (Lufthansa-Basis) 

Bitte, stellen Sie sich in Sprendlingen, Robait-Bosch- 
Str. 15, vor, oder rufen Sie uns unter Telefon 66507, 
Apparat 32, an. 

Hans J. Zimmer AG, Personalabteilung 



Führend in Orient- und Maschinenteppichen 

Ui 

modern oder persergemustert 
M«hr oll 1001 f«ppldi«, BrOckon, ••tlumrandungtii 

Ttppichwar« lofort lum Mltn«hm«ii 

^winnSl/tarck 
»ANKFURT/M, NAISERSTR. M. ECKi ROISMARKT. T. 317144 

I 

Für unser Zweigwerk in SPRENDLINGEN suchen wir 
ab sofort einen Jungen Mann als 

KARTEI-SACHBEARBEITER 
Außer einer gut lesbaren Handschrift sind keine be- 
sonderen Qualifikationen nötig, da dieser junge 
Mann bei uns eingearbeitet wird. 

Wir bieten eine gutbezahlte Dauerstellung und zu- 
satzliche Sozialleistungen, wie verbilligtes tv/littag- 
essen, kostenlose Werksbus-Verbindung u. a. m. 

Bitte, bewerben Sie sich unter ZIMMER, Sprend- 
lingen, Robert-Bosch-Straße 15, oder rufen Sie uns 
wegen eines Vorstellungstermines an. Die Telefon- 
nummer ist (06103) 66507, Apparat 32. 
Hans J. Zimmer AG, Personalabteilung 

Die ADOX-FOTOWERKF. suchen für ihr Werk Neu-Isenburg 
in Dauerstellung mehrere 

HEIZER 

zur Bedienung ihrer modernen Kesselanlagen (Hochdruck- 
kessel — ölfeuerung). 
Zur Einarbeitung wird Gelegenheit geboten. 

Die Arbeit wird nach einem 4-Schichten-Turnus durch- 
geführt, der eine planmäßig verlängerte Freizeit zum 
Wochenende bietet. 

Leistungsgerechte Entlohnung, anerkannt gute Kantinen- 
verpflegung 

Bewerber wollen sich bitte mit unserer Personal-Abteilung 
in Verbindung setzen (Montag bis Freitag von 800 bis 
16.00 Uhr), gegebenenfalls telefonisch einen Termin zur 
persönlichen Vorstellung ausmachen. ' 

Telefon: Neu-Isenburg 89 81. 

ADOX-FOTOWERKE Dr. C. SchleussnerGmbH 

Werk Neu-Isenburg 
6078 Neu-Isenburg, Schleussner-Straße 18 

Wir suchen zum sofortigen oder späteren Eintritt eine 

Mitarbeiterin 
in unserer 

Buchhaltung 

Gewünsclit wird: kaufm. Lehre, Schreibmaschinenkenntnisse. 
Geboten wird: gute Bezahlung, auf Wunsch verbilligtes Kan- 
tinenessen (42-Stunden-Woche, samstags frei). 
Ein angenehmes Betriebsklima erwartet Sie. 

CAMBO TEXTILFABRIK 
Sprendlingen, Siemensstraße 59 

Express-Reinigung 

„Hfie neu" 
Langen, Stresemannring 5 

sucht zum baldigen Eintritt und zu 
guten Bedingungen 

1 Masch.-PresserOn) 

Mündliche Bewerbung erbeten nach 
teiefon. Anmeldung Langen 8855 u. 3302 

Haben Sie bust, in einem neuen modernen Betrieb 
In Götzenhain als 

Kfz.-Mechaniker 

Kfz.-Spengler 

Kfz.-Werkstatt-Helfer 
(ungelernt) 

Kfz.-Lehrling 

mitzuarbeiten? - Wir bieten: Spitzenlohn, Anwesenheits- 
prämie, MittagessenzuschuS, Weihnachtsgratifikation, Fir- 
menfahrzeug, FahrtkostenObernahme, prima Aufenthalts- 
rSume, warme, beste Arbeitsräume, gekachelte Wasch- 
räume mit Dusche, Schulungen in Hamburg u. Hannover. 

^ HABICHT^ 

GmbH 
RHEINSTAHL HANOMAG-GROSSHXNDLER 
Frankfurt am Main - ObermalnstraBe 1 - 7 - Ruf 4 87 41 

Oötzenhain - Vor der Pforte 6 - Ruf 8383 (Langen) 

Wir suchen 

2-3 Herren 
für eine interessante u. leichte Werbe- 
tätigkeit Geboten v;erden: sehr hoher 
Verdienst, freie Fahrt in Pkw, sowie 
Einarbeitung durch Fachkräfte. Näheres 
Montag, den 11. 10. 65 und Dienstag, 
den 12. 10. 65 zwischen 17.00 und 
18.30 Uhr im 

Cafe Krone, Langen, Darmstädter 
StraBe 1, bei Herrn Fischer. 

Aushilfskraft 
Rüstiger Rentner, Schüler oder Student 
für leichte Gelegenheitsarbeiten auf 
Baustellen bei guter Bezahlung gesucht. 

Bauunternehmen Heinrich Werner 
Langen, Wernerplatz 1 

Industriekaufmann 

30 Jahre, griindliche Kenntnisse und praktische Erfahrungen 
im Innen- und Außendienst, Verkauf, Einkauf und Organisa- 
tion, vei-handlungsgewandt, kontaktfähig, z. Zt. Abteiiungs- 
leitor mit Handhingsvollniacht. — 
sucht 
verantwoi'tung.svolle. .selb.ständigc, mit Vollmachten ausge- 
stattete Position im Vorkaut. Einkauf (branchen-ungebunden). 

Angebote erbeten unter Oft.-Nr. 1411 an die Langener Zeitg. 

Wir sucnen für sofort einen 

Handsetzer 

Zu Ostern 1966 stellen wir ein: 

1 Setzerlehrling 

1 Druckerlehrling 

Anlernlinge 

für Buchbinderei 

Bewerbungen erbeten 

Buchdruckerei Kühn KG Langen 

Verlag der Langener Zeitung 

Darmstädter Straße 26, Telefon 38 93 

INSERATE 

bitten wli tmmu 

irfibzeltlg 

aoIznaelieD 

Kundendienst-Techniker für elektronische Rechensysteme 

Könnten Sie sich vorstellen, daß dies ein 
interessanter und erstrebenswerter Beruf 
für Sie wäre? Würden Sie sich als 
Intelligenten, strebsamen und für die Technik 
interessierten jungen Mann bezeichnen? 
Besitzen Sie gute Kenntnisse in der Elektro- 
technik und hatien Sie Verständnis für 
mechanische Zusammenhänge? Dann 
bringen Sie die notwendigen Voraussetzun* 
gen mit, um von uns zum Kundendienst- 
Techniker für elektronische Rechensysteme 
ausgebiklet zu werden. 

Wenn Sie nicht älter als 28 Jahre sind, 
senden Sie uns bitte eine Kurzbewerbung 
oder senden Sie bitte diese ausgefüllte 
Anzeige an uns. 

Ich bitte um Informationsmaterial Uber Ausbildung, 
Tätigkeit und Einkommen des IBMjKundendienst- 
Technikers.sowie über die Sozialleistungen der IBM. 

Vor* und Zuname 

Genaue An«chriH 

IBM 

IBM Deutschland 
Intern. Büro-Maschinen 
Gesellschatt mbH 
Geschäftsstelle 
61 Oarmstadt 
Luisenplatz 1 

Die Deutsche Bundespost 
stellt zum 1. April 1966 ein: 

Voiksschüler bis 17 Jahre 
als 
Fernmeidelehrlinge 

Wir bieten: 
Gründliche 3'/:jährige Ausbildung 
in modernen Lehrwerkstätten, 
vorbildliche soziale Leistungen, 
gute Forlkominensmöglichkeiten; 
bei Bewahrung Übernahme In das 
Beamtenverhältnis. 

Bewerbungen bitten wir bis spätestens 
30. November 1965 an die 
Oborpostdirektion Frankfurt zu richten. 
Falls Informationsmaterlal gewünscht wird, 
bitte nactistehenden Abschnitt ausfüllen 
und in einem Umschlag unfrei absenden. 

An die Oberpostdirektion 
6 Frankfurt 7, Postfach 7700 
Ich bitte um unverbindliche Zusendung von Merkblättern über den beruflichen Werde- 
gang eines Fernmeldelehrlings. 

Name Vorname geb. am 

Wohnort mit Postleitzahl StraSe und Hausnummer 

T 

Gymnastik mit dem Besenstiel 
Wer jung, srtilank und golonkig bleiben 

möchte, sollte jeden Tag ein wenig Gymnastik 
treiben. Wer die obligaten fünf Minuten nach 
dem Aufstehen nicht einplanen mag oder 
kann, sollte sie während der Hausarl)eit ab- 
solvieren Das kostet kaum Extrazeit und die 
Art)eit macht viel mehr Spaß. Drei Beispiele: 

Wir halten den Besen einen Schritt von uns, 
aufrecht Mit durchgedrückten Knien wippen 
wir nun ein paarma: den Rücken tüditig 
durdi. Das macht die Wirbelsäule elastisch. 

Dann halten wir den Besenstiel mit den 
Fingerspitzen einer Hard und versuchen un- 
ter un.serem Arm hindurchzukriechen; dabei 
darf der Besenstiel nidit losgelassen werden. 
Das hebt die Gelenkigkeit und bewahrt die 
schlanke Taille. 

Wem an guter Haltung und Rückenstärkung 
liegt, der setzt sich in die Grätsche, faßt den 
Besen mit gestreckten Armen, hält den Kopf 
locker in dei Mitte und federt mit dem Best n- 
stiel erst zum linken und dann zum rediten 
Fuß. Zuletzt den Besen bei gestreckten Beinen 
vor die Füße legen. 

Die Karomode hat wieder einmal ihre große 
Stunde —, dos heißt, wenn man all die Würfel, 
Rauten und Sdiachbreil-Dettinamiteinbezieht, 
Es tut lieh altertet au] diesem Sektor und kei- 

ner kann über Eintönigkeit klagen. Vom fein- 
sten Glenscheckbis zu wahrhaftem Riesen-Hah- 
nentritt, vom Bettbezugwürfel bis zu über- 
dimensionalen Schotten wandert das über alle 

/in oUle» sinT) 2>ie sdxnCb 

Ein Beispiel: Will Till hami-hami madien? 

belastet, die sie sich bald wieder abgewöhnen 
müssen, weil sie völlig sinnlos Ist. Eine kost- 
bare Zeit - auch ffir einen SHugling Ist die 
Zeit sehr wertvoll — geht auf diese Weise 
nutzlos verloren. 

Immer wieder wird nachgewiesen, daß Kin- 
der über .lahre hinweg an Sprachrehlern lei- 
den, die ihnen von unverständlichen Eltern 
und Bclonnten regelredit beigebracht worden 
.sind Kinder spredicn nach dem Gehör, und 

Wcr»n n:an ntdit immer denkt 
KHnkcnputzer nennt man Hausierer, die 

von Tür 7.U Tür gehen, um ihre Waren anzu- 
bieten. Denken Sie aber auch daran, daß ihre 
Türklinken die am meisten berührten Kon- 
taktstellen Ihrer Wohnung sind? Sie .sollten 
sie öfter mit heißem Wasser und Seife reini- 
gen. 

* 
Ein benutztes Trinkgefäß wird im gepfleg- 

ten Haushalt selbstverständlich gereinigt. 
Ihren Telefonhörer, den Sie dicht ans Ohr 
pressen und die Muschel, in die Sie sprechen, 
bedürfen ebenso der Reinigung, audi wenn 
man ihnen die Verschmutzung nicht gleich an- 
sieht. 

* 
Wohnungspflege sollte sinnvoll betrieben 

werden. Dazu gehört mehr als nur Hochglanz 
auf Böden und Möbeln und spiegelnde Schei- 
ben. Was nutzt der blanke Boden, wenn das 
Sdieuertudi ein scäimutziger Lappen ist, wenn 
die Staubtücher großzügig Bakterien verteilen 
und die Bürsten und Abwaschtücher der 
Küche ihre Unsauberkeit durdi üblen Geruch 
dokumentieren. Also stets nach Gebrauch 
diese Hilfsmittel tn einer Seifenlösung aus- 
waschen bzw. kochen. 

* 
Handschuhe, in die man mit angeschmutzten 

Händen fährt, Mantel oder Jackentaschen, die 
Taschentücher u. a. beherbergen, sollten öfter 
gewendet und mit Seife ausgewaschen wer- 
den. Das gleiche gilt vom Innern Ihrer Hand- 
taschen und Einkaufsbeutel. 
•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••#•• 
so kann es zum Beispiel passieren, daß die 
ganzen Sprößlinge einer Mutter, die mit dem 
„S" nie richtig fertig wurden, diesen Sprach- 
fehler mit in die Schule bringen. Der Lehrer 
kann ja sehen, wie er mit dem Problem fertig 
wird. 

Jeder Erwachsene sollte beachten, daß das 
Kind eine ganz normale Sprachentwicklung 
durchmaclit. Es beginnt mit klagenden Lau- 
ten, mit denen es liei der Geburt seine Um- 
welt begrüßt. Das Geschrei entwickelt sldt 
ständig welter bis zum Geplapper. 

zur KafFeestunde 
des Eisens geben und nad) dem Schließen des 
Eisens Waffeln beiderseitig goldbraun backen, 
schnell aus dem Eisen nehmen und noch heiß rol- 
len oder in ein Kelchglas geben und darin zur 
Tüte formen. In gut schließenden Dosen aufbe- 
wahren; weichgewordene Waffeln werden Im 
Ofen schnell wieder kroß. 

Linzer Torte 
100 g Mehl, 210 g Butter oder Margarine, 210 g 

Mandeln, 100 g Zucker, je eine Messerspitze Zimt 
und Gewürznelken (gemahlen), 2 Eidotter, 1 Ei- 
weiß und Johannisbeergelee lum Bertreichen, 
20 g Zucker zum Bestreuen. 

Aus den Zutaten einen Teig l>ereiten und einig« 
Zeit ruhen lassen, dann auf einer l>em^Uen Tor- 
tenform ■/• cm dick ausrollen und mit Johannis- 
beergelee bestreichen Von dem restlichen Teig 
ein Oitter und eine Rolle formen und an den 
Rand leicht andrücken, die Torte mit Eiweiß be- 
streichen und eine Stunde l>et leichter Hitz« 
backen. 

Dann werden die einzelnen Vokale deut- 
lich hörbar, und die Eltern sind überglücklich, 
wenn sie zum erstenmal von ihrem Sprößling 
angeredet werden — Ma-ma, Pa-pa. Das sind 
wirkliche Urlaute des Menschen, wie mnn sie 
nicht nur in Deut.'schland hört. Aehnlich be- 
grüßt auch der Nadiwuchs der Indianer, der 
Südseeinsulaner oder der afrikanischen 
Busdimännet Vater und Mutter. 

In die Sprochslundon der Aerzte kommen 
immer wieder Kltern, die über die „Spradi- 
nadilfissigkeiten" ihrer Kinder klagen und 
um deren Verstandeskraft bangen Sie halten 
es mit Strenge versucht, sie probierten es im 
guten — das Kind ahei lernte nicht richlig 
„hochdeutsdi" sprechen In den meislen THl- 
len mußten die Eltern sidi .sagen lassen, daß 
sie ganz allein an diesem Uebel schuld seien. 

In der völlig irrigen Annahme, verball- 
homle Wortbildungen lägen ihrem Kind und 
seinem erwachenden Sprachgefühl mehr, hat- 
ten .sie es auf eine unmögliche Art angeredet. 
Nun müssen .sie für Ihren Unverstand zahlen 
und können froh sein, wenn Arzt und Lehrer 
hier noch mit großer Mühe eine Wendung zu 
schaffen vermögen 

Rund 2000 Stidiworte und über 200 Abbil- 
dungen enthält das soeben erschienene „illu- 
strierte tcxtil-lexikon" Wer sich über Mode, 
neue Stoffe, Hcimlextillen oder textil-techni- 
sdie Probleme orientieren will, erhält schnell 
und sicher Antwort auf alle Fragen Nachste- 
hend einige Modeschlagworte unter der Lupe: 

Abnäher, keilförmig abgenähte Falte zur 
Ausarbeitung der Körperform bei Kleidungs- 
stücken, in der Horronschneidcrei audi „Cis- 
son" genannt. 

Autocoat, hat als kurzer sportlidi-cleganter 
Ilerrenmantel den Dufflecoat modisch ver- 
drängt. Er rcidit nur knapp ans Knie, bildet 
daher keine Sitzfalten uncl kann mit Raglan- 
odcr eingesetztem Arm gearbeitet sein. Für 
Damen: modischer, bequemer Kurzmantel 
sportlichen Stils 

Cheviot, im Grill harte und rauhe, aber 
meist sehr strapazierfähige Wollstoffe für 
Sportsakkos und HerrenmSntel, meist In Kö- 
perbindung ausgerüstet. 

Dior-Falte, mit Stoff unterlegter, aufsprin- 
gender Geh.schlitz an Röcken 

Etuikleid, enger Kleidcrschnitt. dem Sack- 
kleid nicht unähnlich, salopp gehalten und an 
der Vorderfront mit figurandeutenden, glatten 
Abnähern versehen. 

Flockprlnt, Flocjcdruck: auf feinste Chcmie- 
fasergrundgewebe werden Klebstoffe ge- 
druckt, die staubfeine Textllfloiken festhalten. 
Es entsteht eine erhabene, spitzenartige, nor- 
malerweise reinigungsbeständige Musti.rung. 

Godets, falsche Fallen, die in gerade Röcke 
zur Erweiterung keilförmig eingesetzt wer- 
den. 

Havelock, besonders langer, ärmelloser Pe- 
lerinenmantel für den Abenci mit fallendem 
Seitenrevers, verdeckter Knopfleiste und 
Patten taschen. 

Irlse, perlmuttähnliches Schillern von Stof- 
fen, das durch Cellophanelnlagerungen oder 
Prägeeftekte erzielt wird. 

Jabot, verspielter, drapierter Ausputz an 
Kleidern und Blusen aus schmiegsamen Stof- 
fen. 

Linie, englisches Maß für Knöpfe, etwa 
*/« mm; Sachen: drei bochgesetzte kleine 
Strichelchen T"). 

Mktelot, eleganter Damenhut, dessen 
strenge, eckige Form durch eine Gamlerung 
etwas gemildert wird. 

Orcandy, durch Fari>en, Bedrucken oder 
Buntweben gemusterte» Transparent. Auch 
ntustermäßiges Transparentleren ist mfigllch. 

AusdriicJcsvoIlc.s Schwarz-Weiß ist ReRenv.ärtig 
ein I.ieblingsdessin der Mode. Hier ein sdiiejics 
Kostflm ans WoII-Satin. Foto: IWS 

wobei Grund oder Muster transparent (durch- 
scheinend) werden können. 

repita, in Köperbindung kleinkarierta 
Stoffmusterung 

Rauhen, Behandlung von Gewebeobcrflä- 
dien mit kratzenden Werkzeugen, die durdi 
Herauslösen von Elnzelfasem aus dem Ge- 
webeverband eine deutliche, die Wärmehal- 
tung durch Erhöhung des Lufteinschluß ver- 
be.ssernde Flaumdecke erhalten. 

Sniegei, mit glanzreidier Seide belegtes 
Fa.sson von Frack und Smoking. 

Tartan, Karomuster, die In Originalfarben 
und Musterslcllungen denen der sdiottisdien 
Adelshäuser entsprechen. 

WattiernnR, gesamte formerhaltende und 
formbildende Innenausstattung von Sakkos 
und Kostümjacken. Die Wattierung besteht 
aus dem Ganzteil, dem Plack und dem 7.wl- 
schenplaek. 

Zcfir, Zephir, buntgewcbte Batiste für Hem- 
den und ninsen aus Baumwolle oder Zell- 
wolle 

Zuerst gut frühstücken! 
Gut gefrühstückt — gut gelaunt, das ist eine 

medizinisch untermauerte Faustregel. Die 
Leistungsfähigkeit des Tages hängt weitge- 
hend von der richtigen Zusammensetzung des 
Frühstücks ab. Kaffee, Tee oder Milch, Bröt- 
chen und Vollkornbrot. Butter und vor allem 
auch Bienenhonig, des.sen Frucht- und Trau- 
benzucker unmittelbar vom Körper aufge- 
nommen wird, sowie frische Fruchtsäfte ge- 
hören auf den Früh.stilckstisch. Magerer Käse, 
abwedislungsreich angemachter Quark und 
Joghurt enthalten das wichtige tierische Ei- 
weiß und sollten daher auch nicht fehlen. 

Viele Menschen, vor allem tClnder, haben 
morgens nodi wenig Appetit Für sie ist ein 
Müsli aus Haferflocken, kernlosen californi- 
schen Rosinen, Nüssen und geriebenen Äpfeln, 
mit Bienenhonig gesüßt, das richtige. Gut ge- 
eignet für Kinder, die sonst nicit so gern 
Milch trinken, ist eine Apfelslnenmllch aus 
'/« I Milch, dem Saft vcm zwei Apfelsinen und 
einem Teelöffel Bienenhonig. Das Ganze wird 
gut verquirlt und knlt oder lauwarm getrun- 
ken. 

Lieber fünf bis zehn Minuten eher aufste- 
hen, um In Ruhe das Frühstück genießen zu 
können, gibt es doch den richtigen Absprung 
in den neuen Tag. 

Modeschlagworte unter der Lupe 

Kleine KUiiez - ßa§t:i kaziezi 

Arten von Material. Woüe, Chemiefaser, Seid« 
und Brokat! Möglichst farbig darf es auch sein 
—, obwohl die schwarz-weißen, oft recht har- 
ten Kontrastmuster sehr beliebt und bevor- 
zugt sind 

Da sind die netten kleinen Kleidchen gerad« 
der rechte Tummelplatz für diese Scherze, die 
mit souiel Chic »eruiert werden Betnahe ver- 
spielt wirken oft diese Modelle mit den Gegen- 
sätzen i>on gerade und schräg genommenen 
Partien, von Eln.satzen. Bahnen und anderen 
Effekten Ex i.^t erstaunlich, uia» für hübsche, 
kleidsame Dtngc dabei Zustandekommen. Be- 
sonders dem schon fast zur Utitfortn peworde- 
ven Fntternlkleiddien werden ganz neue Im- 
pulse uiilßpoehpn «nd die superkindhche Ein- 
fachheit lockert sich ein biftchen auf und be- 
knmmt Vnnnfinnen Oh Rollkrapcn oder 
schmiicktoser Ausschnitt, ob Aermel oder kei- 
ne, ob enger oder weiter Rock, stets sorgen 
einige originelle Details für Aufmerksamkeit 
und /«terp.^e 

Modell-Besdircibting 
I. Die Passe und der leicht eingehaltene Rock 

sind schräg peschnittcn, das blusig ron einem 
Gürtel gehaltene Oberteil gerade angesetzt. 
Großes Schollenmutter 

2 Ein hochstehender Kelchkragen und ent- 
sprechende Manschetten irerden mit Woll- 
srhiiur und Schleifchrn abgebunden Die Taille 
ist blusig 

3 Gewür/elie Wolle für da» Kleidclicn mit 
dcTn angesetzten flock Koltfcragen und seit- 
lieli geknfiplles. aufgexetzles Vorderleil 

Wie ein Deux-Piece» crscJietnt das Kleid 
mit den langen Acrnieln und der doppelreihig 
geknöpften Vorderbahn, bei der das Karo- 
muster gerade genommen wurde. Moderne 
Mufftaschen am Rock 

Selbstgebackenes 
Die Kaffeestunde in der Familie oder mit 

guten Freundinnen wird durch das gute Selbst- 
gebackene erst richtig gemütlich. Man kann ja 
mit einfachen Mitteln so interessante Gebäcdce 
auf den Tisch bringen, daß alle begeistert sind, 
zum Beispiel: 

Englischer Safrankucfaen 
•/« 1 Mtldi, Vi Pfd. Butter, 40—50 g Hele, 750 g 

Mehl, 3 Eier, 1 Messerspitze Zimt, 1 Messerspitze 
gemahlene Nelken, 1 Messerspitze Muskatblüte, 
Salz, 125 g Zucker, 2 Eßlöffel Rosenwasser, 2 Eß- 
löffel Safranwasser (von I Messerspitze Safran). 

Den gut gegangenen Hefeteig In eine gefettete 
Napfkuchenform geben, nochmals gehen lassen 
und bei mittlerer Hitze !'/• Stimden backen. 

Brennende Heneo 
125 g Margarme, 100 g Zucker, 2 Eier, 1 Teelöf- 

fel gemahlenen Ingwer, 1 Teelöffel Zimt, '/• Tee- 
löffel Backpulver, 200 g Mehl. 

Margarine schaumig rühren, Zucker, Eier, Ge- 
würze hineinrühren, mit Backpulver gesiebtes 
Mehl unterarbeiten, ausrollen, Herzen ausste- 
chen und bei mittlerer Hitze backen. 

Zimtrölldien 
500 g Butter, ISO g Zucket, 1—2 Eier, 350 g Mehl, 

Vt Baäpulver, 1—2 Teelöffel Zimt. 1—2 Teelöffel 
Anis, Salz, '/< 1 Milch, Oel 

Butter, Zucker und Eier schaumig rühren, das 
mit dem Backpulver vermischte und gesiebte 
Mehl, Zimt, Anis und Salz dazugeben, nach und 
nach die Milch dazurühren Teig muß vom Löffel 
fließen Hörnchen-Eisen (für Eierkuchen) mit Oel 
Busplnseln, und so lange vorheizen, bis es dampft, 
1—l'/i Teelöffel von der Teigmasse In die Mitte 

Es geschieht zu Jeder Zeit und überall, daß 
Erwachsene, wenn sie mit Kindern roden, 
sich einer Fremd.sprache bedienen. Sie spre- 
dicn nicht wie mit ihresgleichon. sondern pa- 
lavern oft ein Zeug daher, das sie kaum selbst 
verstehen. Etwa so; „Is dat ein liebt Tint- 
chen", „Will Titi hami-hami machen?" „Hatte 
da tctan?" 

Die so reden, sind an sidi ganz normale 
Menschen mit vernünftip.on Ansiditen. Nur 
wenn sie einen Säugläng sehen, überfällt sie 
ein kindischer Sprr.chkoller. Den Kindern ist 
mit dieser Sprachvei-Rlümmchmg in keiner 
Weise gedient. Sie leiden oft jahrelang für 
die Fehler der Erwachsenen. Aerzte, Lehrer 
und Kindergärtnerinnen wissen ehiiges 
darüber zu berichten. 

Unsere Jüngsten werden bedauerlidietwcise 
gerade dann mit einer Flut von un.sinnigon 
Worten überschüttet, wenn sie damit begin- 
nen sollen, ihre Muttersprache zu erlernen. 
Sie werden gleich mit einer Fremdsprache 

Ein beliebter modischer Blickfang sind Kon- 
trastärmel. Zum roten Kleid wurden hier 
schwarze Häkellook-Aermel gewählt. Sdiwarz 
ist auch die Rose, schwarz sind die Kngel- 
knSpfdien, welijie an beiden Seiten angeord- 
net sind. Die weibliche Linie anterstreicht der 

Langnettenbragen. 
Modell: Jercoma Foto: MK 



Wohnungstausch 

Biete In NcubBU 2 Zimmer, Küche, Bad 
mit Zentralheizung. Suche S-Ztmmer- 
Wohnung, AU- oder Neubau. 

Angeb. erbeten unt. 607 langen, 
Postfach 76 

In Langen oder Umgebung suchen wir 
ab sofort für einen leitenden Ange- 
stellten unseres Hauses eine 

2>iWs3Z.-Wohnung 

Angebote erbeten an: 

nr. Kohnt KO. „ , , 
Weinbrennerci und Likorrnurlk 
I^ngen/Hossen, Rheinslraße 27/29 
Postfach 69, Tel. Langen 3824 

Für unseren AuOendienst-Mitarbclter 
sudien wir eine 

3.Zlmmer-Wohnung mit Heizung 
ELOEWE, Elektro-Oroßhandinn« 

Offenbnch, Herrenstraße 61, Tel. 881656 

Gesucht 

l66r6 und möbliorto 

Wohnungen 

lür Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Häuser u. Wohnungen 
leer u. möbliert, für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfnrt/M,, 
Weserstraße 16 
Telefon S31268 

und 337384 

Zimmerrenovierung 
Maler- ond Tapetlerarbelten 

können kurzfristig ausgeführt 
werden. 

Offerten unter 1359 an die Lang. Ztg. 

Wer möchte umbauen, aufstocken oder 
neubftuen. Gebe 

Baukostenzuschuß 

und helfe selbst als Handwerker mit 
Suche 3 Zimmer, Küche, Bad. Sind 
mittleren Alters, beide berufstätig, 
kann noch Hllfskrftfte stellen. 
Ellangobot unter Off. 1413 a. d. LZ er- 
beten. 

Autpfah-et 

fOhltn tich in 
einer lederjadt« 
am wohltlen. 
NolOrlich von 

UDER-VATER 
Deultchlondi größlos Speiiol- 
QBichäft für l.ederkleidung 
fim , HoupIwoeJio u KoiMttlioO« 1» DU»t«ldort, Ofol Adolf SlfoC« S2 
OuUbufQ, SonnenwoM M K«t»wlg«f»WoO« 45 
C*li»nk»i<hen, GuhnhoiiUoO« 
Dortmund. irückttroOe S6 

t 

Wollen Sie einen tftbrlknruen 

OPEL- Rekord A 
(altes Modell) 
ohne Anzahlunn kaufen T 

Dant. nehmen Sie von tnir einen „Lea- 
Sinn* Wagen für ein oder zwei Jahro. 
Sie hnben keine Betriebskosten 
•Kraftstoff und einer monntllcncn Ge- 
bühr 7.\3 zahlen. 
Mftheiv Auskufl erteilt gerne 

Autohaus Schroth 
Opel Händler 
langen • Telefon 38 53 

Bauknecht KUhltchrank 

G«mUi«id>Qt* OM K." DM 259,- 

AEG Waschautomat 
„Tuma". 5 kg 730,. 

AEG Watch-Vollautomat 
..Mova" „J398,- 

198,- 

130,- 

Rowenta 
Automatlc-Bügelelten 

39 50 „ExkluilvM 200 Watt DM 

Braun Automatlc-Toaster 

]*txt OM 59,- 

Braun Haartrockner 
für dl« R*l«« uirnt^Kbor: CJ 
110 und 220 Volt DM t 

Wigomat Kaffeemasch. 

(Ur 6 Ta«««n DM 

' v'i' 

©hen Sie doch auch *u- 

Eln Heus voller Gt«ch«nkel 
rr«r»Wuit/M. • 8chm#f.U.18u.Or.E«d««nh.Str. 0H ■ T«I.>WW 

NUie Langen: 2-Fam. Hs. % W^kstat^ 
2-iresch Altb., modernis., 3 ZI., Ku. u. 4 
ZI Bad. ca. 120 qm Werkstattraum, 
Hofeinfahrt, Gart., Ges. Kl. 665 qm, 
Kaufpr. DM 85 000.—. 

Immoblllen-Mengler 
Dai-mstadt, Rheinslraße 14, 
Tel. 0 61 51 / 2 63 71 

Bestellungen auf 

Winterkartoffeln 
werden ab sofort entßcgengo- 
nomn^en. 

W. Bärenz 
Langen, Walter-Rathenau-Str. 4 

Gebrauchte 

Korbflaschen 
In Weidengeflecht in verschiedenen 
Größen preisgünstig abzugeben. 
Interessenten wollen sidi bitte in unse- 
,"mT^ von Montag bis Freitag von 
9^bls 12 Uhr od. 14 bis 16 Uhr melden. 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerci und 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27/29 

TEPPICHE - LÄUFER - BRÜCKEN 

TEPPICHE - LÄUFER - BRÜCKEN 
Spr#ndllng®n-N., KarlstraB* 10 

Im H. T«pplch-Oro8h«ndl8- W. AHLERT 
XltMiti Tepp»ch-F«chunt«rn«hm«n Im Umkr«l« 

T«l. 87801, «onnabind» «uch Q«8tln«l 

bETTUMRANDQ. - AUSLEGEWARE 

Schweißgeräte 

Winkelschleifer 

Bohrmaschinen usw. 

neu und gebraucht (a\ich leih- 
weise) mit Garantie 

H.-J. KULOW KG 
6 Frankfurt/M., Elbestraße 30, 
Tel. 33 49 77/2513 33 

Sonderangebot 

Hawaii-Ananas 
halbe Scheiben 

822-g-Dose 

Ctliv. Sparjel-Abschnitte .^98 

Voose. 4 1.« Hengstenberg 1/1-D08e. 6 Personen 1,35 

1964 er Ingelheimer Burgunder 4 0g 
i«v-iw g Liter-Flasche, o. G. B|Wv 

Venetia-Schokolade 1,98 

gefüllte Vollmilch, Märchenmotiv 500 g Täte | 

Eukalyptus-Menthol Bonbons^ .^55 

Im 

tapeten 

bavor 

Winter 
wird 

Vrtnn «t iraulM '2.*2S 

MMn i.w«T»p«w «> 
Komm«! 81« l«W w 
Sl« »leh «tl« nauMtan TapMan ». 

Intereiwant für Sie: 
Die Tapetenrinder «ohnelden wir schon ab. 

Ihr Spezlalhai» tUr 
Tapeten und Bodenbeläge 

GartenatraOe 6 Telefon 42 91 
(am Lutherplatz) 

Größerer Posten gebrauchte 
FALZ-UACHZIEOBL 

preiswert abiugeben. 

Son^SSrh. 

Langen 
am Bahnhol Ul^ff-SB-Abhollager 

l^tow 

tSSS»»«"' 
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Zehn Jahre Flugplatz Egelsbach 

Bald wird mit dem Bau der Betonpiste begonnen 

e Am vergangenen Freitag konnte die Hess. 
FUigplntz Gniblf auf oinn n-hnjflhrigp erfolg- 
reiche Tätigkeit lunlckblioktn. F.rinnern wir 
uns oinmal, wie es damals auf dem Flugplatz 
Egolsbach Iwgnnn. Die orsion .\ntänRo Rchon 
auf das .lahr 1953 »urtlck. als sich eine Reihe 
von Sportfliogevn zusammenfand, um auf den 
Wiesen zwischen der HuhnUnie und der Ge- 
markunRsj^renze in RiiiiUinj; F.r/iiauson zu 
don erslen Fiügon zu sUnlcn, naohdom be- 
kanni war. daß die Gemeinde ligelsbaoh der 
Fliegerei mifsesciilüssvn Kr};onUl>erstand, /.\i- 
n;iclisl waren auf dem F-gelslxicher Flugplatz 
jrdoch nur SeReUlicger stationiert. Sie waren 
die l'ioniero des F.Kelsbaeiier Flunpliil/.i's. 7.eit- 
wei.se halten bis zu 1V ScKeUlugvcreine in 
Kuelsbarh ihren Siamniplati. 

Hereits 1953 war auf dem FluRplutxgel.'indc 
eine Au-sslellung von Flii«niodeUeu go/.eigl 
worden, die bei der Hevölkenmg großen Zu- 
spruch fand, ebenso wie der Start am 17. ft. 53 
zum He.ssenrundflug. Ministerpriisideut Mr. 
August Zinn als Schirmherr der Veranstal- 
tung startete damals die Segelflugzeuge und 
flog selbst mit. 

Die Egelsbacher Landwirte waivn von dem 
munteren Treiben auf ihren Wiesen jetioch 
weniger oder gar nichV begeistert, hatten sich 
doch die Flieger, die damals noch nicht orga- 
nisiert waiTcn. einfacli ohne Erlaubnis auf dem 
Gelflnde niedergela.ssen. Eines Tages kam der 
groUe Krach. Die Bauern pflügten ihre Wie- 
sen um und schlugen auf ihren Grundstücken 
eine groüe Anzaiil von Holzpfülüen ein. Sie 
machten .so dem munteren Treiben ztiniichst 
ein F.nde. Die Flieger wandten sich nun an I des l.nnrikreiscs OftVnbach. Land- 
rai Heil halle Verstündnis für die Flieger, 
uiKt ii.iiii zwei .lahion koniUe im September 
19.')5 die Hessische Flugplatz GmbH gebildet 
wei-den. die am 1. Oktober ihre offizielle Tä- 
tigkeit begann. 

Als Gesellschafter sind neben den Sport- 
fliegern damals der Ijindkreis und die St.idt 
Offenbach, die Stadt Liuigen imd die Ge- 
meinde i:gelsbach eingetreten. WUhrend der 
Jahre 1953 bis 1955 wsu- es auX dem Flugplatz 
unaufhörlich wcitei-gegangen. Der Hessische 
Luflfahrtverband hatte den Flugbetrieb an- 
gekurbelt und sich große Verdienste um den 
Aufbau erworben. Giiiße riHne wollte der 
Verb<ind verwirkliclien. Neben dem Betrieb 
des Flugplatzes hat er noch eine Motorflug- 
schule und eine Fluglehrei-schule gebaut. Als 
bei diesen Pi-ogr.immen jedoch die Mittel nicht 
so eintrafen wie es geplant war, mußte der 
Hessische Luftfahrtverband seinen Konkurs 
anmelden. Sein Nachfolger wurde am l. Okto- 
der 1955 die Hessische Flugplatz GmbH. Franz 
Knittel, heute KreisrochUsoberrut im l.and- 
ralsamt Offenbach, wurde damals zum Ge- 
schftftsKihrer ernannt. Er hat sich in den zehn 
Jahren mit großem Klan für den Flugplatz 
eingesetzt. Mit 200 000 Mark Stammkipital be- 
gann er damals die Tätigkeit der GmbH. Für 
technische Angelegenheiten w«r zunächst 
nocli ein weiterer GeschSftsführer einÄeselzt 
worden^ der jedoclt nach einem Jahr aus- 
schied, so daß Franz Knittel die ganze Ver- 
antwortung tragen mußte. 

Zunächst wurden in langwierigen Verhand- 
lungcti die veriirgerten Grundstücksbesitzer 
beruhigt und das 0«U<nde erworben oder ge- 
pachtet. Die Luitboiieit wurde bereits am 

9. Mai 1955 von der amerikanischen Hohen 
Kommission verliehen, und in den kommen- 
den .lahivu vollzog sieh die gi*oße Aufwllrts- 
entwicklung auf dem Egelsbacher Flugplatz- 
gelHnde, Im .lahre 1950 wurde von Egelsbach 
aus der Deutschlandflug gestartet. 

Als jiHloch im Jahre 1957 die erste Dilsen- 
ma.H-liiiie auf dem Rhein-Mnin-Flughafen lan- 
dete. wurde dieses Ereignis von den Egels- 
biieher SiKirtfliegern beklommenen Herzens 
beobachtet. In den \^1r,tnhren war sogar ein- 

Uer Klugsidierungsturm ist das neue W«hr- 
«cirhen des Flugplalics F.gelsbacli. In Kürze 
sollen dort MUarhrller der Bundesawstalt für 
Flugsirlierun* elnulehrn. U.iniit wird der 
Klughetrlcb In Egrlsbaeh mit dem auf dorn 
Uhein-Main-FluRhafen koordiniert. 

mal davon gespi"ocben woi'den, daß Egclsbach 
si>aier den Rhein-Main-Flughalen entlasten 
solle. Dann hieß es jedoch, daß doi Egels- 
bacher Flugbetrieb aus Sicherheitsgründen 
eingestellt werden müßte, sobald auf dem 
Rliein-Mnin-Flughafen Düsenmaschinen sla- 
tionievl wiiren. Für den Egelsbacher Flugplatz 
bestand im Jahre 1960 einmal für kurze Zeit 
Startverbot, das jedoch bald wieder aufge- 
hoben wurde. In der Zeit der DifCerenzen zwi- 
sehen Frankfurt und F.gelsbach prügle Ge- 
schäftsführer Knittel den Ausspruch: „Die 
Luft ist für alle da. die guten Willens sind." 
Inzwischen sind die Differenzen ndt dem 
Rhein-M.iin-Flughafen beseiUgt; auch die ge- 
plante Nord-Süd-iJalui des Flughafens v.'ird 
den Egelsbacher Flugbetrieb nicht beein- 
Irüchligen. 
Für Flugdisziplin wui-cle ein Fliegerpreis ge- 
stiftet. der als erster an don Siwrttlieger Leo 
Alkenberger wrliehen wurde, der 1959 von 
Könißstein bis Kiiniggratz in die CSR flog. 
Im Jahre 1958 wurde der Flugwettbewerb 
„Rund um Egelsbach" ins Leben gerufen. Im 
gleichen Jahr wurde auf dem Flugplatz der 

Funkbetrieb eingeführt. Seit 1950 sind allJRhr- 
lich einige Wochen lang Luftschiffe zu Gast. 

Im Jahr« 19ti0 wui-de out dem Flugplati- 
gelände ein Spionagefilni aus der Zelt des 
2. Weltlcrleses gedreht, der einige Wochen 
spHter im Deutschen Fernsehen zu sehen war. 

Der Egelsbacher Flugplatz ist ein Anzie- 
himgspunkt für GSsle aus nah und fern. Ein 
Blick ins Giistebuch reigt uns bekannte in- 
liindische und ausitindische Namen wie Elly 
Beinhorn, die flugbegeisterte Witwe von Bernd 
Riiscmeier, Filmstar Hardy Krüger. Flug- 
kapittin Hanna Reitsch. der Schweizer Kunst- 
flugmeister Albert Ruesch, die Zlelpilolin der 
Bundeswehr, Famida \-on Göritz, die Film- 
schauspieler Joachini B'uchsbcrger u. Mathias 
Wiemann. Außerdem zeigt das Giistebueli 
Eintrüge von .Sporlfliegern aus fast alU-n eu- 
ropäischen Ländern und aus Übei-see, Hei dem 
Besuch vor rwui Monaten haben sieh auch 
Ministerpräsident Dr. Georg August Zinn, 
Wirtschaflsminister Hudi Arndt und Justiz- 
minister Dr. Lnuritz Ljiuritzen eingetragen 
und bekundet, daß sie immer für die Pro- 
bleme der Hessischen Flugplatz GmbH Ver- 
ständnis aufbringen und diese immer unter- 
stützen werden. 

Der ..Air Market", eine Sportmaschinenaus- 
stellung, die seit 19(53 allj.thrlich veranstaltet 
wird, madite den Egelsbacher Flugplatz im 
ganzen Bundesgebiet bekarmt. Die enorme 
Entwicklung im Egelsbacher Fluggeschehen 
schlügt sich auch in der Bilanz der Starts und 
Landungen nieder. Im Jahre 1962 wurden 
42 500. 1963 .schon 47 500 und 19(14 gar 65 000 
Flugbewegungen registriert. Die Zahlen zei- 
gen, daß Egelsbach der Privattlugplatz mit 
dem grüßten Flugverkehr ist. Im August 1965 
wurden sogar 13 000 Starts i-egistriorU Waren 
es 1982 noch 40 Maschinen, die auf dem Flug- 
platz E«cl.sbach stationiert waren, so sind es 
heute schon 70. Außerdem stehen noch 10 Eig- 
ner auf der Warleliate. die auf den Hau weite- 
rer Hallen warton. 

Bis zum heutigen Zeitpunkt wurden 4,5 Mil- 
lionen Mark auf dem FlugRelttnde investiert. 
In den kommenden Wochen wird niit dem 
von dt-n S'ierinioRern langorscl.nten Bau 
einer Uotonpiste bogoiuion, nachdem das Land 
Hc.sson seine UnteiSiützung hierfür zugcsdj'.t 
hat. 2."i0 0tM) Mark sind bereits vom Land bei 
der Hessischen Flugplat? GmbH elngCRangen. 
Die fist.-- wird 900 Meter lang und 25 Meter 
breit und wird rund 000 000 Mai'k kosten. Die 
Gra.spiste wird nach dem Ausbau der Beton- 
piste nur noch zum Schulbetrieb und als Aus- 
weiehpisle ver\\e;ulet wci-den. 

Der neu gebaute FluRsirherungslurm soll 
auch bald boset/.t wei-rien. Dies hängt jedoch 
noch von einer F.ntscheidxmg des Finanzmini- 
slers ab. In der Nähe des Flugplatzes haben 
sicli ai'.cii verschidt-ene GfwerlK>belrii!te an- 
gesiixielt. die zusaminen über 300 Beschiiftigto 
haben. 

nie enorn\e EntWicklung verdankt die Hes- 
sische Flugplatz GmbH nicht zuletzt auch dem 
früheren Landrat Jakob Heil sowie dessen 
Narhtolgcr Walter Schmitt, dem Oberbürger- 
meifler der Stadt Offenbach, Dietrich, und 
den HürRormeistern Wannemacher und Um- 
bach. die sich immer lun das Wohl des Flug- 
platzes bemühten und dem tatkräftigen Ge- 
schäfLsfühi*r Franz Knittel jede Unterstüt- 
zung zukommen ließen. 

Mittlere Welnmostenae zu erwarten 
Auf dem Rebland in Hwwn werden in dl(v 

sem Jahr voraussiiMlich 182 400 hl WeiPmost 
und 5300 hl Rolmosl geemlct. Nach Mitteilung 
des hessischen Stntlslischt'n l^ndesamtes wird 
damil die diesjährige Wcißmoslernle nunnti- 
tativ etwas unter dem Mittel der letzten seihs 
Jahre (190 000 hl) und um ein Drittel unter 
dem hohen Ertrag des Vorjahres (S70 300 hl) 
liegen. Dagegen ist die diesjährige Rotn>!'.;l- 
ernte die größte der Nachkriegszeit, Ms isl je- 
doch zu beochten, daß in Hes,';en auf Rolmosl 
nur 3 Prozent der Weinmosternte entfallen. 

>^{i:cliili'clit% 

Orgetsinweihung in der evangelischen Kirche in Göticnhain 

g Eine reiche BautHtigkelt herrsdile In den 
letzten Jahren in der evangeUsdi»MH Kütiien- 
oemeinde G»tienh»ln. ZunScSist wurde das 
kurz na(ii der i«lirhu«derlwende erbaute 
Pfarrhaus voltatändi»? renoviert. Dawidi 
wurde ein GcmÄlndohaus und Jugendhelm 
neu erstellt. Darauf konnten der Turm und 
das Da<Si der Kirche neu gedeckt weixien. Im 
letzten Jalire wurde die Kirche im Inneren 
vollständig renoviert. Nun erfolgt der Ab- 
sdiluQ und die Ki<inung der umfangreichen 
Arbeiten, die weit mehr als eine halbe Mil- 
lion kosteten, am kommenden Sonntag mit 
der Sinweihung einer neue! Orgel. 

Ganz neu ist sie jedotii nicht. Da die alle 
unter Denkmnlsschuta steht, mußte der Pro- 
spekt bclbefmlten worden. Dos war jedoch 
kein Hlndemta für einen völligen Neubau und 
eine fast um den doppelten Tonumfang ver- 
gi-lißerlo Orgel im Gesamtwerk. Der Bau war 
unbedingt nolwendi« geworden und die hln- 
lugezogenen SachverslUndigen begründeten 
ihn donüt, daß dio Orßol viel zu klein und 
klapprig geworden sei und dazu noch In der 
Stimmlage etvim um einen ganien Ton zu hoch 
liege. Es ließ sidi darum auf ihr nur eine be- 
sdieidene Orgelliteralur und auch diese nur 
lehr unzurcidicnd wiedergeben. Das konnte 
aber einer Gemeinde von der heutigen Größe 
und der kulturellen Höhe nldit mehr ge- 
nügen. 

Sehr interessant sind In diesem Zusammen- 
hang dio gesdiidnlidien Aufzeichnungen, wie 
die alte Orgel gebaut worden ist Sie sind in 
einer Doktorarbelt von Theodor Peine über 
den „Orgelbau in Frankfurt und Umgebung" 
enthalten. Wir entnehmen ihr folgende Aus- 
führungen: „Der Verlrag Ernst Wegmanns 
mit der evangeMschen Kirt+ie in GOtzenhain 
(1765/66) wurde über eine Summe von 550 
Gulden abgeschlossen. Die Sciiuld wa" am 
13. Mai 1766 beglichen und dürfte die Orgel 
bis zu diesem Zeitpunkt ferliggestellt worden 
»ein. Im Jahre 1774 stürzte die alte Kirdie bei 
einem Unwetter ein. Man konnte Teile der 
Orgel und iwei Olociten aus dem Trümintra 
bergen. Als der Kirchenneubau 1776 beendet 
war, wurde au<3i die Orgel wieder eingebaut. 
Die Chronik der Genie nde Gölzenhain btrich- 
trt darüber: r>le bttriserllAe OeBielnde hat 
nii' 'i Vollendung der neuen Kirche dem Orgel- 

bauer Wegnian, der die erste Oii;el in der 
allen Kirche verfertigt halle, die Erbauung 
der neuen wieder übertragen. Der Atxord isl 
r.u 216 Gulden abgesdjlossen worden. Weg- 
mann muß bei diesem Neubau alles Material 
wiederverwendel haben, denn der Preis lier 
Blten Orgel halle 550 Gulden betragen. Der 
genannte Vertrag Isl von Wegniann nicht ein- 
gehallen worden, denn er konnte wegen Trun- 
kenheit seinen Verpflidilungen nidil nadi- 
konunen. Daraufhin nahm ihn die Gemeinde 
In Verpflegung und lieferte ihm Material und 
Handwerksseug auf ihre Kosten. Die Aus- 
gaben für die Orgel stiegen auf 704 Gulden. 
Die endgültige Fertigstellung nahm der Ge- 
selle Wegmaims vor, d<<r In den .lahren 1776 
bis 17U4 an dem Inalrumen! arbeüetc und da- 
für 28 Guldeh und das von der Gemeinde an- 
geschaffte Handwerkszeug erhielt." 

Zur weiteren „Geschichte" der Orgel isl 
noch zu vermerken, im IS. Jahrhundert wur- 
den die Mixtur, die Trompete und die Po- 
saune ausgebaut. 1917 enlfernle man den 
Prospektprinzipal aus Zinn. In den Giurul- 
zügen war jedoch dio Orgel erhallen, wie sl^ 
von Wegmann und seinem Gesellen iiebaut 
wurde. 

Atis diesen gesiiilditliciien Notizen mag 
nodi mehr hervorgehen, daß die Orgel, die 
200 Jahre ihren Zweck erfüllte und unter so 
merkwürdigen Umstünden erbaut wuixte, 
lange genug gedient hat, und die Freude über 
das so sdiöne neue Instrument, das in muster- 
gültiger Weise von der Firma Bosch in San- 
gerhausen bei Kassel erstellt wurde, kann 
nun am Einweihungssonntag noch größer soln 

Aus der Walt des FHms 

Gute Aussichten für Sauerkraut 
Die Gesamternle an Dauerweißkohl wird in 

diesem Jahr mit voraussichtlich 4000 t ubi 
sechs Zehntel höher sein als im Vorjahr und 
auch den Dureh.sehnitl der letzten sechs Jahre 
übersteigen. Auch die späten Möhren werden 
luil 2VUÜ t einen überdurclibcluiiltlichen Sr- 
Irag bringen. Wie das hessische Statistisetoe 
I,andesamt welter nütteilte, wird aber 
Gesamtertrag von Grünkohl, Rosenkohl, spi- 
tent Blumenkohl sowie Wlntereodlvim und 
Feldsalat geringer si!ln Bis hj den Vor}»h"n. 

„AnRcllque" (I.fLl). . . . Erschöpft und 
glücklich schläft Aiigrfique auf einem mit 
Heu beladenen Kahn ein. Als sie erwaeht, 
sitzt ein junger Mann neben ihr, der be- 
wundernd in den Anblick ihrer Schönheit 
versunken ist. Es tot der Poet» der noch eine 
wichtige Rolle in ihrem Leben spielen soll... 
Im Schloßpark von Versailles begegnen <fle 
beiden sich wieder. Zu Ihrer großen Über- 
raschung geht Philippe mit ihr zum König 
und bittet darum, Angelique heiraten zu 
dtirfcn. Der König isl gnädig. Als er gegangen 
isl, fallen sich dio beiden Verliebten glück- 
lich In die Arme . . . 

..r.iiir total verrückte Wolf tUT). Als eine 
der gelungensten und in Ihrer beispiellosen 
Komik ..gigantischsten" Komiidien bezeichne- 
ten Experten nach interner B(MilchtigunB der 
ersten Rohkopie Stanley Kramers Cinerama- 
Prcvluktion ..Eine total verrückte Well". Ihr 
renomierter Schöpfer, bekannt durch aii- 
spnicbsvolU» Fltniworkc wie »,12 UUr mit- 
tags". „FlucM in Kelten". „Das letzte Ufer" 
oder ..Urleil von Ntlmherg" erweist sich be- 
roit.'- mit seinem ersten helleren Slofl. der 
dre'r Dutzend prorninente Stars in einer übw- 
aus originellen Story auf der Ix^inwand pr8- 
senliert. auch als Könner im Bereich der hei- 
teren Filmmu.se. 

„nie Pyramide des Sonnengottes" (Llcht- 
bui g). Eliri schurkische» FUmpaar nach Karl 
Ml« bilden die hübscbe Französin Miehele 
Giradon und der itnjienische Star Rik Bat- 
UMlia In dem Biowumetilalen Abenteuerfilm, 
nie rassige MexikanerU» und der machlhung- 
rlge Rebellenhauptmann schließen einen 
teufM«-hen Pakt, um (»emeinsam den legeodcn- 
umwobenen Srhatz det Azteken zu rauben. 
Jedoch ein lodbringentter Fluch des Sonnen- 
gottes bestraft jedea der an diesem gewal- 
tigen Reichtum frevelt. Der Farbfilm wurde 
riach einem Karl-May-Roroa» gedreht. 

Siinnlag. den 10. Oklobrr 1!)65 (17. S. n. Tr.) 
Stailtkirclie 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr, Schäfer) 

Predigltoxt: Amiw 5. 4—J4 
Lieder: 190, 193 

11,15 Uhr: Kindergoltesdienst 
Cicmcinde,ltatis, ßahnstraße 46 
9,30 Uhr: Gotlcsdiensl 

PrediRllexl: Arnos 5. 4—8 
Lieder: 249, 218. 216, 288 

11.15 Uhr: Kindergoltesdienst 
Marlln-Luthcr-Kirchc, Berliner Allee 31 
9,30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Coors, Sprendl) 

Pi-cdigllcxl: Gal. 5, 16—25 
Lieder: 453. 53, 262. 227 

11.15 Uhr: Kmdergoltesdienst 
Juhannes-Kapelle, Carl-Ulrich Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schüfer) 

I^edigttext: Arnos 5, 4—24 
Lieder: 19U, 193 

15.20 Ulu": Kindgotlesdiuust 
Kollekte: Für ortsliirchliche Zwecke 

WochenveranslaltunRen 
Montag, den 11. Oktober 
20 Uhr: Probe dos Kirchencliors im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Dienstag, den 12. Oktober 
16 Uhr: Jungschai- bis 12 Jahre im Jugend- 

heim, Uhlandslraße 24'Curl-Ulrich-Straße 4 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre im Jugend- 

heim. Uhlnndstraße 24/Carl-Ulrich-Slraße 4 
Das Erntedankfest des Gustav-Adolf-Fiaiien- 
werks wird vom 12. auf den 19. Oktober, 30 
Uhr. verlegt. 
Mittwoch, den IS. Oktober 
16—18 Uhr: Kleiderausgabe für evang. 

Familien. Str. d. dl. Einheit 4 
17 Uhr: Probe dos Kinderchors im 

Gemeindehaus, Bahns'raße 46 
^20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors in der 

Stadtkirche 
Donnerstag, den H. Oktober 
20 Uhr: Abendandacht im FlOchtlingswohn- 

heim, Str. d. dt. Einheit 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtlcirche • 
Freitag, den 15. Oktober 
18 Uhr; Kindergottesdienstvorberoitung Im 

Gomoindehau.'!, Bahnstraße 46 
Gemeindehaus der Martln-Luther-Klrche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 11. Oktober 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 13. Oktober 
15 Uhr: Altenkreis 
15.30 Uhr: Jungscbar O—8 Jahre Mädchen 

und Jungen) 
Donnerstag, den 14. Oktober 
15Uhr: Handarbailsnachmiltag 
15.30 Uhr: Jungschar (5—7 Jahre Mädchen 

und Jungen) 
Stadtmlsslon Langen 

Sonntag» 10, Oktober, 17 Uhr; Bibelstunda 
Dienstag, 12. Okiober: Bibelstunde fällt aus 

NeuapostoUache Kirche 
SaruitaK * SO Uhr: Gottesdienst 

16 00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20 00 Uhr; Gottesdienst 
Kircr« Jesu ChrtaH dar HeHI«en dar MKen Taa* 
Sonntag 10 Uhr: Sonntagssehul« 

18 Uhr; Predlutgottosdlenst 

Ärztlicher Nottalldlenst 
Ab Soiuiabend 14 Uhr wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
9./10. Oktober 

Dr. nancke. Nerkarsiinße 15. Tel 3181 
Sonntag 11-12 Uhr 

Notsprechstunde In der Praxis 

NOTRUrBt 
Rolm Krrat (Krankentransport) 87 II 
Otiertatl, VerhehrsiwIaU Langen U <3 
Feuerwehr t.«ngen  -<3 

Apothekendienst In Langen 
Sonntais- nd Naoi>MlcBstbcrcltsohatt 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß: 

Vom 9. lOw bl« 15. 10. 1965 
Einhorn-Apotheke. Bahnstr 69, Tel. 2637 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nu( -i Urlnft«nden FiUen, wenn Hautadi 

nicht •rretchbai 
Notsprechslundo von 11 —12 Uhr 

10. Oktober 
Or, Kummer. Elisabethenstraße 2 

Stadt-Bftebetel. ZtmaaerstraBe 
BOeker-Aasaahe 

Mllt 14 30—18 30. Samstag 14~16 ühf 



SPD 
OrtsTrrrin Lansf« 

JunKSOziallstrii 

Einladung 
Heute, Freitag, 8. 10. 1965. 20,15 Uhr, 
spricht ;m stödt. Kindergarten, Zim- 
mcritrnßs, He-.r Kuit Müller, Sem. für 
Pol. Ffm, üb»r das Thema: 
„EinfloB von Presse, Film, Rundfunk 
und Fernsehen auf die polit. Willens- 

bildung". 
Hierzu laden wir alle Mitglieder recht 
herzlich ein, Gäste sind willkommen. 

Der Vorstand 

Kirchweihe 

in Neu-Isenburg 
Turnhalle, Bahnhof- / Ecke WaldstraOe 

Samstag, 9. und Sonntag, 10. 10 
20 Uhr 

THE SWING BROTHERS 
Sonntag, 10. 10, 14 Uhr, Profiband 
THE PRALINS und THE CHEATS 

+ Far den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-: Sortiment 
Je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt, Altersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Bei Trauerfall rufen Sie bitte 

Pietät Heinz Griesmer 
Telefon 6 74 35 

Komme zu Ihnen und erledige alles 
fUr Sie 

XJberführung im eigenen Leichenauto, 
grol3es Sarglager. Immer erreichbar, 

auch sonn- und feiertags 

POLIZEI 

ein Lebensberuf 

I Amtliche B«kannfmachung«n ^ 

Bestattungsunternehmen 
KnrI Ludwig Daum 

— Überführungen mit elegant 
Leichenwagen nach und von 
allen Orten. Immer erreich- 
bar. Alle Formalitäten. 
Telefon 30 68 
Langen, Fahrgasse 1, am 
Rathaus 

GEBOTEN WERDEN: 

Gute Bezahlung und 
AufstiegsmBgllchkeiten, 
freie Dienstbekleldung und 
HellfQrsorge, 
technische Ausbildung 
Im Kraftfahr- und Fernmeldewesen, 
Erwerb der Pollzel-FQhrerscheine, 
Förderung In allen 
Sportarten. 

EINSTELLUNGSBEDINGUNGEN: 

Pollzeldlensttaugllch, 
MlndestgrSBelGBcm, 
Alter 17-28 Jahre. 

Bewerbungen mit Lebenslauf sind zu 
richten an: 

Der Hessische Minister 
des Innern 
62 Wiesbaden 1 
LulsenstraBa 13, Postfach 

UND DAS IST NEU: . , „ 
Sie wissen es vielleicht noch nicht, seit dem 1. 7. 1965 haben Sie noch bessere 
llchl<elten Im Pollzelvollzugsdienst. Sie können schon nach 2Va Jahren In 
tärgruppe eintraten und nach etwa 3'/j Jahren mit der Be'5:<^erung zum Pollzelmelster redmen 
(Obersekretärgruppe). Nach oben gibt es (ür Sie also keine Grenze. De> Erwerb der schulischen 
Voraussetzungen Ist Bestandteil der Ausbildung 

Bei SedHrf von Druck- 
üacbeo 38 93 anrufen 
Wir dienen sofort mit 
/Vngetxit u. Vorschlugen 

Buchdruckerel 

KÜHN KG 

Danksagung 

statt Karten 
Für die überaus zahlreidien Beweise herzlicher Anteilnahme, 
die vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unseres lieben Entsdilafenen, Herrn 

Georg Hoffart 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonders 
danken wir Herrn Pfarrer Sdiäfer für seine trostreichen 
Worte, seinen Sdiulkollegen und -kolleginnen, Jahrgang 1884, 
den Verwandten, Bekannten und Nadibam, die dem lieben 
Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer; 
Karoline Hoffart geb. Bfir 
Sohn Georg Hoftart und Familie 

Langen, FlachsbadistraQe 29 

Danksagung 

Für die aufrichtige Teilnahme, die uns in so reidiem MaBe 
duräi Wort, Sdirift, Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Maria Herth 
geb. Sdiwarz 

zuteil geworden ist, danken wir von ganzem Herzen. Beson- 
deren Dank Herrn Pfarrer Stefani für die tröstenden Worte, 
den Alterskolleginnen und -kollegen des Jahrgangs 1894/98 
für die Kranzspende, sowie all denen, die utiserer Verstorbe- 
nen das letzte Geleit gal>en. 

In tiefer Trauer: 
Georg Herth II. and AngehSrig« 

Langen, Im Oktober 1965 
EUsabethenstraße 4S 

Für die herzliche Anteilnahme in Wort, Schrift und Blumen- 
spenden beim Heimgang meiner lieben Schwester 

Anna Melbert 

geb. Mayer 

sage ich hiermit allen Verwandten, Freunden und Nachbarn 
meinen Dank. Besonderen Dank spreche ich Herrn Pfarrer 
Stefani aus für die trostreichen Worte am Grabe, sowie all 
denen, die der Verstorbenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Alexander Elmer 

Langen, den 7. Oktober 1965 
Taunusstraße 15 

In der Gemeinde Grafenhausen ist die 
Hnndfttollwnt ausgebrochen und die gesamte 
Gemarkung Gräfenhausen zum Sperrbezirk 
erklärt. 

Langen, den 6. Oktober 1965. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

öffentliche Ausschreibung 
Das Staatsbauamt Offenbach, 605 Offen- 

bach/M., Schloßstraße 66. schreibt für den 
Neubau eines Straßenmeisterdienstgchöftes 
in Langen die Erd-, Maurer-, Isolierungs-, 
Beton- und Entwnsserungsarbeiten öffentlich 
aus. Folgende Arbeiten sind u. a. auszufüh- 
ren: . . . 

ca. 1500 qm Mutterboden verschieben 
ca. 750 cbm Erdaushub 
ca. 400 cbm Mauerwerk 
ca. 350 qm Verblender als Vormauerung 
ca. 900 cbm Stahlbeton zum Teil als 

Sichtbeton 
ca. 200 lfdm Entwisserungskanal 

einschl. Erdgräben 
Die Bieter müssen nachweisbar für Bau- 

leistungen gleicher oder öhnlicher Art quali- 
fiziert sein und über geeignete Fachkräfte 
und die erforderlichen Ma.schinen und Ge- 
räte verfügen. 

Die Ausschreibungsunterlagen smd bis spä- 
testens 14. Oktober 1965 anzufordern. Die 
Quittung über die Einzahlung der Selbstko- 
sten für 2 Ausfertigungen in Höhe von 12,— 
DM, die in keinem Fall zurückerstattet wer- 
den, ist beizufügen. 

Einzahlungen bei der Staatskasse Frank- 
furt^ain, Postscheck-Konto, Ffm. 6821 mit 
Angabe: „Ausschreibungsunterlagen Straßen- 
meisterdienstgehöft Langen" Eröffnungster- 
min: 29. Oktober 1965, 10.00 Uhr ,beim Staats- 
bauamt Offenbach, Zimmer 4. Die Zuschlags- 
und Bindefrist beträgt 30 Kalendertage, die 
Ausführungsfrist 80 Arbeitstage. 

Offenbach/Main, den 5. 10. 1965 
Staatsbauamt Offenbach/Main 

Zu vermieten: 
1 möbl. ZImm. 120,— 
Komf. 2-ZI-Wo, 60 qm, 
bei Offenbach, 3000,— 
MVZ, 230,— netto. 
Mehrere Wohnungen 
bei Offenbach, versdi. 
Preislagen. 
3-ZI.-Wohnung Offen- 
thal, 110 qm, 350,—. 
Zu verkaufen: 
Großes 2-Fam.-Haus, 
Langen, Bj. 1953, 2X3 
Zi., Kü., Bad u. Hin- 
terhaus, 160 000,—. 
I-Fam.-Haus, Drei- 
eidienhain, Bj. 60, ca. 
600 qm, 125 000,—. 
l-2-Fam.-Haus, b. Of- 
fenhach, 4 Zi., Küdie, 
2 WC, Bad, Gewerbe- 
raum 80 qm, Büro u. 
Lagerraum, alles zen- 
tral beheizt, Grund 
1900 qm, 140 000,—. 
Bauplatz, Egelsbach, 
580 qm, 17 000,— DM. 
Bauplätze, Egelsbadi, 
700 u. 800 qm. 
Suche laufend Zimmer 
u. Wohnungen, möbl. 
oder leer. 
Bauplätze, Bauerwar- 
tungsland und Häuser 
in Langen und Um- 
gebung f. vorgemerkte 
Kunden. 

Frofeld 
Immobilien und 
Versicherungen 
Langen 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

GUMMI- 

Wärmflaschen 
in reidier Auswahl, 
nur beste Qualitäten. 

DROGERIE 

Fahrgasse 12 

1 leeres ZI. in Appart.- 
Hs., Badben., ZH, 65,— 
lm8bl.Zi.m.Bad 125,— 
1 ZI., Küdie, WC, ZH, 
1. 12. 150,— 
1 ZI., Küdie, Bad, incl. 
Heizung 170,— 
3-Zlmmer-Wohnungen 
Buchsdilag, 90 qm, 
ZH, Gar., Gart., 380,— 
Götzenhain, 90 qm, 
ZH, Balk., 1. 12. 350,— 
Walldorf, 100 qm, ZH, 
1. 11. 400,— 
4-Zimmer-Wohnung 
Langen, 93 qm, ZH, 

400,— 
Walldorf, 100 qm, ZH, 

450,— 
Walldorf, 120 qm, 1.11. 

350,— 
Komfort-Bungalow 
Langen, 3 Zi., Einbau- 
küche, Bad, Terrasse, 
Garten, sofort, 500,— 
Verkäufe: 
2-Fam.-Kamf.-Haus 
Dreieidienhain, Neub., 
bezugsfertig Dez./Jan., 
2X3Vj Zi., Kü, Bad, 
WC und 2 Souterrain- 
räume, Balk., Garage, 
fertige Umzäunung, 
Grundstück 613 qm, 
01-ZH, Warmwasser- 
versorgung. 
Kaufpreis 180 000,— 
bar erforderl. 80 000,— 
2-FamlIien-Haus 
Langen, 2X3 ZW, voll- 
unterkellert mit 140 
qm Gewerberäume, 
Areal480qm, 175000,— 
Bauplätze: 
Mörfelden, 600 qm, 
2gesch. ä 40,— 
Egelsbach, 818 qm, 
2gesdi. ä 31,— 
Egelsbach, 274 qm, 
2gesch. ä 33,— 
Münster, 525 qm, incl. 
Anl. ä 21,— 
Bauerwartungsland, 
Langen ä 25,— 

Unger-Immobillo" 
Langen 
Hügelstraße 32 
Telefon 3248 

bei schmerzend. Füßen 
u. Beinen, für alt und 

Jung, In Ihrer 

Facfadrogerle 

Ronnetlk und 
SliBpflegeialon 

Bahnstr. aLutberplatz 
Telelon S5B1 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben Mann, unseren guten 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater, Onkel, Paten und Schwager 

Konrad Metzger VIII. 

Im Alter von 83 Jahren am 6. Oktober 1965 zu sich in die Ewigkeit zu rufen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Elisabeth Metzger geb Schäfer 
Familie Georg Metager 
Familie Wilhelm Metzger 
und alle Angehörigen 

Langen, den 6. Oktober 1965 
FabrlkstraSe 9 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 9. Oktober 1965, um 11 Uhr auf dem 
hiesigen Friedhof statt. 

IRNCEN- TEL 288S 

KARL MAY 

ERCASSEV - OBERC.ASSE 21 25 
LANOENS r.RÖH.STES IVIOMELHAUS 

T«L SMS 
Ab Freitag 

Wo. 20..30, Sa. 18 u. 20.30, 
So. 16, 18 u. 20.30 Uhr 

Tclafon 3111 
Freitag und Montag 20..'i0 Uhr 

Sanvitag u. Sonntag 18 und 20.30 Uhr 
Ein großartiger Farbfilm — nach der 
erfolgreichsten Roman-Serie unserer 

Zeit. Noch t>ewegter und bcvegendcr 
als dei I Trtl 

Ab Freitag — Montag tägl. 20 30 Uhr 
Sa. 17 u. 20.30. So. 17 u. 20.30 Uhr 
Stanley Kramers unvergleichlicher 

Generalangriff auf die Lachmuskulatüi' 
Ein Farbtilm 

Eine total verrückte Welt 
Kreigeßcben ab 12 Jahren 

Beachten Sie bitte die geänderten 
Antang.szeiten 

Prei.ip der Plätze 2,—. 2,50, 3.— DM 
Kinder 1,50 DM 

Sonnlaß 14 Uhr Mfirchenvor.<;tclUms 
Die goldene Göns 

Jede Hose DM 1,90 

Filialen: BahnsU 8 - Bahnstr 123 

Ctu&kaus WatDstahon 
Langen-Oberlinden - Telefon 7 II 92 
Morgen, Samstag, den 9. 10. 1965, 

ab 20 Ulir 

Tanz 

Sonntag, den iO. 10 196S, ab 17 Uhr 
Heißer Beat mit einer bekannten 

Beat-Kapelle 
Tanz 

Tischbestellung erbeten: Tal. 7 11 92 
Es ladet freundlichst ein: Fam. Uusselke 

Eine Frau /.wischen lockender 
Versuchung und unbeirrbarer Liebe 
Fr. u. Sa. 22.45 Uhr Spätvorstellung 

Geheimkoinmando 
atemberaubender Abenteuerfilm 

Winter 

Reisen 
Sonntag 15.30 Uhr Jugendvorstellung 

Buntes Allerlei 
Lustige Trickfilm-Parade 

in ditt weits« 
Pracht der Berge Ein Farbgroßfilra n. Karl Mays packend- 

stem Roman — gewaltig und a^nteucr- 
llch wie nie zuvor 

Die Fortsetzung der spannenden 
Abenteuer aus dem Karl-May-Film 

„Der Schatz der Azteken" 
Lex Barker in einer Glanzrolle als der 

unt)esiegbare „Herr der Felsen" 
mit: Ralf Wolter, Rik Battaglia, 

Hans Nielsen u. v. a. 
Frei ab 12 Jahren 

Heißmangei und 

Reinigungsannahme 

G. OLTROGGE 
607 Langen / Oberlinden' 

Dresdener Straße 12 - Telefon 7 16 23 
Auf Wunsch wird Wäsche abgeholt. 
Anderungs- u. Au3bes.serungsarbeiten 

werden angenommen. 

Glasbaustein-Verlegung 
in Jeder Art. .sowie Schrelner- 
arhelten 

Übelleltner 
Offenthal. Langener Straße 49 

Die neuen 

Winterprospekte 
sind eingetroffen 

Prospekte und Beratung 

Reisebüro K. Becker & Co. 
Langen, Bahnstraße 48, Telefon 37 78 

Leukerlsweg 43 
Auf Wunsch schicken wir Ihnen die 

Prospekte zu. 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Verfihrung in Blond 

Ein Sex-Krimi voller Spannung 

BESTECKE ? 
Pelz- 

Bkleeidung 

EDLES KRISTALL? 
Kennen Sie mich 7 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
7.U kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich 
Ich helfe Ihnen 
Für wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suciien Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
ich Sie' 

SCHÖNES PORZELLAN? 
IHaben Sie sich schon angemeldet Gehen Sie doch mal 7U Beckmann I 

Es macht jetzt Freude dort einzu- 
kaufen. 

vom Fachmann 
ZU unserer Fahrt Pelz-Müller 

Egelsbacb 
WestendstraUe 8 
Ruf Langen 

/A/ SER/tREN bringt Gewinnt 
INS BLAUE 

am 31. Oktober? 
das Fachgeschäft für Glas — Porzellan 

Hausrat und Geschenkartikel, 
Bahnstraße 23 

hioch nicht? 
Ihre Buchung nimmt noch gerne ent 
gegen: 

Langen: 
Reisebüro K. Becker & Co. 
Bahnstraße 48 
Egelsbadi: 
Papierhaus Noll 
Ernst-Ludwig-Straße 29 
Dreielcfaenhaln: 
Kiosk Liederbach 
Am Lindenplatz 
Offenthal: 
Kiosl< Liesa Foth 
Schulstraße 

Elegante Strickkleider 
Damenjarken — Pnllis 
in reicher Auswahl 

HERTHA 
Täglich frische Modelihttle - Modewaren 

Langen, Wernerplatz 3 
(neben der neuen Post) 
Das Geschäft mit der persön 
liehen Beratung. 
Gr. Parkplatz v. dem Haus 

HÄHNCHEN 
vom Grill, auch über die Straße 

Gaststätte zum Laternchen 
Langen, Darmstädter Straße 2 

Bestellungen auch per Tel.: Nr: 42 40 Kleine Anzeige' 

Geschäftsaufgabe u. -Übernahme 

Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis, daß ich mein 

Uhren- u. Goldwaren- Geschäft 

Fa. Heb. Burgmayer 
an die Eheleute W. und I. Härtel abgegeben habe. 
Für das mir entgegengebrachte Vertrauen danice ich herzlich 
und bitte dasselbe auch auf meine Nachfolger zu übertragen. 

Else Dittmar 

Auf obiges In.serat bezugnehmend, teilen wir der verehrten 
Einwohnerscluift von Langen und Umgebung mit, daß das 
frühere Uhren- und Goldwaren-Fachgeschäft wieder in 
Familienbesitz übergegangen ist. Wir bitten, das Vertrauen 
für das schon von den Großeltern gegründete Geschäft auch 
auf uns zu übertragen. Es wird unser Bestreben sein, Sie 
immer gut und reell zu bedienen. 
Um geneigten Zuspruch bitten. 

Werner Härtel und Frau Iris 
geb. Burgmayer 
Bahnstraße 7 

Die Firma wird geführt unter dem Namen 

Heinrich Burgmayer 
Inhaber W. und I. Härtel 

Unser Angebot 

der Woche: 
Ochsenfleisch 
zum Braten 500 

Rouladen 

Zigeunerbraten 

Fleischwurst 125 g 70 

Cervelatwurst 125 g 1,-- 

Tägiich frische — __ 
y» gebratene Hähnchen » ö 

Metzgerei 

KARL KLINGLErt 
Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 
Telefon 3818 

Trübes Wetter- 

gute Stimmung! 

Das paßt zusammen, wenn man 
sich an langen Abenden in ein 

gemütlich eingerichtetes 

Wohnzimmer 

zurückziehen kann. 
Sallwey macht Ihnen dafür die 
richtigen Vorschläge. 

Vns, Cki({re0 

qehemnti 
verbietet M uns die 
Adressen det Ofterten- 
anzeigen - Aurgebei lu 
aennen. ledocb leiten 
«Ii auftragsgemäß Dir 
ScitreibeD «d den lo- 
sereoteo weltei. • 81« 
brauchen oui die lo 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
'«ctUag cu vtnnerkeo 
und dIesM Sctirelbeo 
IB Bauabriet- 
'kaoteo cu iteckea. 

Samstag, den 9. Oktober igfi-S - 20 Uhr 

GROSSES OKTOBERFEST 

in der Turnhalle 
rTiit der „EgerlSnder Blasmusik" in Original EgerlSnder Tracht, 
den „Gamskoflern" und einem Bekannten (aus Langen) 



MAnnarobor 
UEDERKRANZ 

Heute Freiing. 20,30 
Sinsstiindc 

im Vercinsloi<al. 
\Vc;,eii \s iilitiger Be- 
spicihung bitten wir 
um pünktlicliOs u. voll- 
zähliges Erscheinen. 

Kiinntyg. 10. 10.. 11.15, 
Teilnahme an der 

Gedenkfeier 
auf dem Friedhof. 

6tsani*>riiB .Frohsinn' 
1862 longeD 

Kommenden Montag, 
20 15 Uhr 

VorFlandssit/ims 
in> .l.amnuhen". 

Sonntag, den 10. 10. 65 
Pokalspiel j 

geg.SVDa.-St.Stephan , 
(dort). Spielbeginn 15.00 

WIR HEIRATEN 

^effiard ^ost * <^isela ^ost 
^ ' geb. Bretsch 

8. Olttober 196b 

Langen 
Dorolheenstraße 11 

Am Dienstagabend 
Sin!(stiinUe 

im Vereinslokal. - Der 
Chor beteiligt sich am 
Samstag, IG. 10. beim 

Freundschaftssingen 
in Erzhausen. Wir bit- 
ten um pünktlichen u. 
vollzähligen Besuch d. 
Sing.stunde. i 

Der Vorstand 

I Kinderliebe 
Helferin 

1 2X wödientUch ca. 
3 stunden für iriod. 
Haushalt gesudit. 

Köhler, Farnweg 2 
Telefon 74 71 

Samstag. 9. Okt. 19ö5. 
Monatsversammlung 

im V^reinslokal. Voll- 
zähligps Erscheinen 
erwünscht. 

Der Vorstand 

rot{ emmemutHH 

barbnru emmeriHaim 
geb. hortmann 

schillerstiaße 14 
6070 langen 

die kirchliche trauung findet am 9. Oktober 1965 um 11 uhr in der 
St. Isonhardskirche in frank'urt a. m. statt 

L.K.G 
Abfahrt des Busses 

Manöverball 
am Samstag. 9. 10. 65. 
n Mannheim; 19 Uhr 
W. HeuU, 19.05 Uhr ab 
Bahnhof. 

BfV 

VogelIreunde*^J^ 
Monatsversammlung 

am 9. 10. 65, 20 Uhr, 
Im Vereinslokal Gast- 
stätte Wiederhold. 

Der Vorstand 

i- QiielQ 

Frettügrd. 8' ök'tober, 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Clublokal. 
Sonntag, 10. Oktober, 
9 Uhr, ab Cafe Krone 

Wanderung 
nach Messel. 

Ab Montag. 11. Okt., 
19.30 Uhr, findet in d. 
Turnhalle der Wall- 
schule die 

Ski-Gymnastik 
vi-ieder statt. 

.Bund für Voqelsctiutj" 
Freitag, 15. Okt. 1965, 
um 20 Uhr im Musik- 
pavillon des Gymna-, 
.siums, 1 

Farbdia-Vortrag ! 
Walter Salzmann: 
„Streifzug durch die 
Singvogelwelt".  

Jahrgang 1920/21 
Abfahrt zum 

Bus-Ausflug 
! morgen früh 8.15 Uhr 
am .lahnplatz. (Siehe 
Hinweis im lok. Teil.) 

Für die Glückwünsche und Geschenke zu unserer Verlobung 
danken wir. auch im Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

Ingrid Schlüsselburg 

Jürgen Huppert 

Langen, im Oktober 1965 

4i..jährige# Mädclien 
aus Oberlinden sucht 

Spielgefährtin 
Mutti stellt Wagen zur 
Verfügung. 
Off.-Nr. 1363 a. d. LZ 

Suche 
Haushalthilfe 

für donnerstags. 
Mrs. Chopin, 
509 - C - 3 
I.angen, Tcrrace 

Bote(in) 
alt. Schüler od. Rentn. 
m. Fabirad, nebenbe- 
ruflich f. Wochenzeit- 
schriften u. Versiehe- 
rungen mit Inkasso in 
Langen gesucht. 
Off.-Nr. 1358 a. d. LZ 

Kohlebadeofen 
Badewanne 
Schlafcouch 
2 Sessel 

günstig abzugeben. 
Carl We'3 Möbeltransporte 
Lutherstraße 26 

Alter Rentner sucht 
eine altere 

Frau 
zum Reinigen der 
Wohnung. 

Obergasse 25  

Jahrgang 1925/26 
trifft sich am Freitag, 
8. Oktober, um 20 Uhr 
i. Gasth. „Zum Lämm- 
chen" (Schafgasse) zu 
einer Besprechung. 

m 
Curnvcreiit 
18(t2 

Montag, 11. 10. 1965, 
20.00 Uhr 

Vorstandssitzung 
Samstag, 9. Okt. 1905, 
fällt das Training aus. 
Stattdessen bitten wir 
alle Leichtathleten, 
auf dem Sportplatz in 
Oberlinden zum Reini- 
gen des Rohbaues zu 
erscheinen, damit die 
regulären Arbeiten 
daran weitergeführt 
werden können. Be- 
ginn pünktlich 14 Uhr. 
Reinigungsgeräte (Ei- 
mer, Besen usw.) sind, 
wenn möglich, mitzu- 
bringen. Auch Hand- 
baller und Faustballer 
sind willkommen, da 
sie ja auch später dar- 
aus ihren Nutzen zie- 
hen werden. 

I. A. Achim Berst 

Jahrgang 1894/95 
Am Sonntag, dem 10. 
Oktober 1965 ist unsere 
70-.Iahrgangsfcier: 
9.30 Uhr Kirchgang in 
der Ev. Stadtkirche. 
U.15 Uhr Totenehrung 
am Ehrenmal des 
Friedhofes. 
16.00 Uhr Feier im 
kleinen Saal der Turn- 
halle des TV, Jahnpl. 
Die Schulkameradin- 
nen und -kameraden, | Heimatvertriebene u. 1 
Zugezogene des Jahr-| 
gangs sind zu all die- 
sen Veranstaltungen 
hcrz,Uch eingeladen. 
Am Montag, dem 11.! 
Oktober 1965 Fahrt 
nach Alsbach / Berg- 
straße — Ober-Ram- 
stadt. Abfahrt der 
Busse 12.15 Uhr am 
Jahnplatz.   

Jahrgang 1895/96 
Wir treffen uns am 
kommenden Mittwoch, 
dem 13. Oktober, um| 
18 Uhr im Gasthaus 
„Zum Lämmchen". Um 
zahlreichen Besudi 
wegen unserer Bub- 
fahrt wird gebeten. 

i. A. Kolb 

.Samstag, 9. Okt., 20.30 
Monatsversammlung 

im Vereinslokal Gasth. 
„Zur Alten Scliänke". 
Bitte Tiere zur Bespre- 
chung mitbringen. Um 
zahlreichen Besuch 
bittet Der Vorstand 

Das vielseitige mter- 
nationale 

Haarspray 
zum Formen, Festigen 
und Halten der Haare, 
kristallklar! 

Grolle Flasche nur 1 
DM 6,95. 

Alleinverkauf; 
Fadidrogerie | 

Langen 
Lutherpl. u. Bahnstr. 
Telefon 35 51 
Kosmetik und 
Fußpflegesalon  

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 
E. M U L L E R 

BgelBbacb 
WestendstraBe 8 

Für die vielen Blumen und die zahl- 
reichen Glückwünsche anläßlich der 
Eröffnung unserer neuen Geschäfts- 
räume sagen wir allen auf diesem 
Wege un.seren herzlichsten Dank. 

Heinrich Beckmann 
das Fachgeschäft für Glas — 
Porzellan — Hausrat und Ge- 
schcnkartikel 
Bahnstraße 23 

Opel Kadett Luxus 
Bj. 64, preisgünstig zu 
verkauf. Besichtigung 
am Sonntag 8—13 Uhr. 

Karl Wolf 
Offenthal 
Schulstraße 25' m 

Opel Rekord 
B] 56, DM 500,—, AT- 
Motor, 4UOOO km. zu 
verkaufen. 

R. Neiss 
Forstring 11 

i Telefon 79110 

Opel Rekord 58 
TÜ bis April 1967, Ga- 
ragenwagen, 5fach be- 
reift und 2 M -l S auf 
Felgen, zu verkaufen. 

Ruf 4332 

VW 1200 Export 
Bj. 1962, gepflegter 
Garagenwagen, perl- 
weiß, Schiebedach u. 
sonstige Ertras, 71000 
km, zu verkaufen. 

Tel. Langen 4428 

Suche 
Ford 17 MI P2 

um Baujahr 1960, ver- 
kaufe 17 M P3, Bau- 
jahr 1963, im Auftrag. 
Off.-Nr. 1405 a. d. LZ 

Renault Dauphlne 
umständehalber billig 
zu verkaufen. 

Telefon Langen 4166 

Schöne 
Mollebuschbirnen 

zu verkaufen. 
Klein, Mittelweg 1 I. 

Sechs mittelgroße 
Goldfische 

wegen Platzmangel 
preisw. zu verkaufen, 
sowie dicke 

Birnquitten 
Dieburger Str. 3 I. 

Kelteräpfel 
werden angekauft 
Telefon 6 84 52 

Suche gebrauchtes 
Damenfahrrad 
Ebbecke, Berliner 
Allee 25, Oberlinden 

Moderner 
Wohnzlmmer- 
Schrank 

wegen Platzmangel 
preiswert zu verkauf. 

Bahnstraße 86 I. 

Propangas- 
Zimmerofen 

guterhalten, zu ver- 
kaufen. 

Fa. Keim Söhne oHG 
Annastraße 18 

M 17 
Bj. 61, 60 PS, Garag.- 
Wagen, f. DM 1700,— 
zu verkaufen. 

Herrmann, 
Florian-Geyer-Str. 2 

Gelegenheit! 
SImca 1,3 GL 

(Luxus), 4türig, Bj. 63, 
38 000 km, TÜ Mai 67, Skai-Schonbezug, DM 
4500,-, im Kundenauf- 
trag zu verkaufen. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Tel. 3853 

Kreidler Florett 
zu verkaufen. 

Im Singes 14 part. 

190er Mercedes 
günstig zu verkaufen. 
(Neuer Motor). 

Langen, Südliche 
Ringstr. 74 (I. Stodc) 

2 fast neuwertige 
Öfen 

(30 u. 40 cbm) zu verk. 
Näheres Friedrich- 
Ebert-Straße 30 

DANK 

Für die überaus zahlreichen Blumen 
und Glückwünsche zu unserer Ge- 
schäftseröffnung danken wir allen Gä- 
sten, Freunden und Bekannten recht 
herzlich. 

Wolfsang Wirz und Frau 

Langen 
Gaststätte Luthereiche 

Dipl. 
Auslands- 
korrespondent 

(englisch) übernimmt 
die Bearbeitung von Geschäftskorrespon- 
denz u. Übersetzungen. 
Anfragen unter 
Off.-Nr. 1408 a. d. LZ 

Junger techn. Zeichner 
sucht 

Neben- 
beschäftigung 

1 Off.-Nr. 1406 a. d. LZ 

Farbkanarlen 
zu verkaufen. 

Kannstädter, 
Friedhofstraße ! 

Neuwertiger 
Gasbackofen 

günstig zu verkaufen. 
ScharnetzUy 
Südl. Ringstraße 125 

Suche 
Material 

zum Bau eines Garten- 
häuschens sowie eine 

Gartenpumpe 
(auch defekt). Ange- 
bote erbeten an 

K. H. Hoffmann 
Oberlinden 
Forstring 75 

Gute 
Elnkellerungs- 
Kartoffeln 

(Hessenkrone) 
Bestellungen nimmt 
entgegen; 

Fünderich 
Darmstädt. Landstr. 
(Hochspannung) 

Guterhaltener 
Zimmerwagen 

zu verkaufen. 
Besken, Fabrikstr. 13 

Kinderwagen 
mit Sportwageneinsatz 
für DM 150,— zu verk. 

Schmidt 
Berliner Allee 55 

Kinderwagen 
sehr gut erhalten, 
preiswert abzugeben. 

Rheinstraße 30 

Tafeläpfel 
zu verkaufen. 

Annastraße 24 

Drückwagen 
2rädrig, guterhalten, 
billig abzugeben. 

Leukertsweg 10 

Knaben- 
Wintermantel 

(8—10 Jahre) abzugeb. 
Darmstädter Str. 26 

Wohnwagen 
Eriba-Puck für zwei 
i'ersonen, geeignet für 
VW, Opel-Kadett und 
DKW-Junior, Baujahr 
1964, mit Vorzelt und 
verschiedenen Zube- 
hörteilen, versteuert 
und versidiert bis 
Juni 1966, fast neu- 
wertig, günstig zu ver- 
kaufen. 

D. Meyerhöfer 
6079 Sprendlingen 
(Hessen) 
Fünfhäusergasse 1 

Autoverwertung 
erhart 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen, sowie 
Gebraucht- Ersatzteile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager:. Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Gummi- 

Handschuhe 
für Haus, Hof und 
Garten, beste Qualität, 
gefüttert, nur DM 2.40 
das Paar. 

DROGERIE 

MeißHer 
Fahrgasse 12 

Schöne 
Spätzwetschen 

zu verkaufen. 
Möbel- 
belstellraum 

frei. 
Lutherstraße 53 

Kleiner guterhaltener 
Zimmerofen 

billig abzugeben. 
Obergasse 9 I.  

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch Vertretung 
Ilse Breldert 

Langen. Gartenstr. 12 
M 2 Geräte werden In 
Zahlung genommen 

Komplettes 
Schlafzimmer 

preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Gurk. Mühlstraße 64 

Kombi- 
Wohnzimmer- 
Schrank 

zu verkaufen. 
Lerchgasse 4 

Zimmer-, Außen-, 
Bade- und Fieber- 

Thermometer 
genau anzeigend, 

preiswert. 
DROGERIE 

yi^eißitet 
Fahrgasse 12 

Doppelbettcouch 
zu verkaufen. 

Lerchgasse 4   

Preisw. zu verkaufen. 
1 Eckbank 
1 Küchenschrank 

resopal, hellgrau 
2 Küchenstühle 
1 Schlafcouch 
2 Cocktailsessel 

Telefon 71369 

Küchenhilfe u. 
Bedienung 

gesucht. 
Gaststätte Luthereiche 

Pens, mittlerer Beam- 
ter (Kaufmann), Füh- 
rerschein Kl. 3, mil 
Pkw, sucht 

Neben- 
beschäftigung 

I (stundenweise). 
Off.-Nr. 1402 a. d. LZ 

1.2-Zi.-Wohnung 
dringend gesucht. 

Rheinstraße 18 
Telefon 3712 

Junges Ehepaar suclit 
2- o. 3-Zi.-Wohng. 

Raum Langen. Miet- 
vorauszahlung, ^3"" 
kostenzuschuß möglich. 
Off.-Nr. 1334 a. d. LZ 

Junger verh. Dipl.-Ing. 
sucht für Ende Dez. 
nioderne 

3.3'/3-Zi.-Wohng. 
in freier Lage in Lan- 
gen, Egelsbach o. Vor- 
ort Ffm. Angeb. unt. 

Telefon Langen 4801 

Junges, kinderl. Ehe- 
paar sucht in Langen 
preisgünstige 

3-Zi.-Wohnung 
Off.-Nr. 1403 a. d. IjZ 

Zuverlässige 
Kontoristin 

für ein neues, kleines 
Büro in Langen ge- 
sucht. , ., 
Sie sollte alle Schreib- 
und Büroarbeiten per- 
fekt beherrschen oder 
in der Lage sein, stm 

Igut einzuarbeiten, da 
Isie völlig selbständig 
I und allein arbeiten 
1 i,.. I Es bietet sich eine sehi 
I angenehme Tätigkeit. 
I Frßundl. Zuschriften 
I erbeten unter 
I Off.-Nr. 1414 a. d. LZ 

Kinder-Pflege 
für 3 Monate altes 
Kind, montags und 
freitags ab 17.00 Uhr 
gesucht. 

Vicente Gomez 
Schafgasse 21  

Küchenhilfe 
für dienstags, donners- 
tags und freitags von 18   22 Uhr sofort 
gesucht. 

Gaststätte 
Union-Stube 

1 Langen, am Bahnhol 
Telefon 4556 

Wer erteilt 
Nachhilfe- 
unterricht 

(5. Schuljahr), 
i Off.-Nr. 1360 a. d. LZ 

Suche Halbtagsstellung 

^'kontorlstln 
mit Schreibmaschinen- 
kenntnissen. 
Off.-Nr. 1362 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
von Ehepaar mit zwei 
Kindern gesucht. 
Off.-Nr. 1354 a. d. LZ 

Neubauwohnung 
ab 1. 11. 65 zu vermie- 
ten; 4 Zimmer, Küche, 
Diele, Bad, WC, Zen- 
tralheizung, Garage. 
Off.-Nr. 1401 a. d. LZ 

Suche dringend 
3-Zi.-Wohnung 

in Langen. 
Keil, Steubenstr. 41 

Biete moderne 
3-Zi.-Wohnung 

in Hamburg, suche 
ähnliche in Langen. 

Keil, Steubenstr. 41 
Alleinstehende, be- 
rufstätige Dame sucht 
dringend 

2-ZI.-Wohnung 
mit Küche, Bad und 
Heizung in Langen. 

Stepper 
Bahnstraße 112 
Telefon 3445 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Lutherstraße 61 

Möbl. oder 
Leerzimmer 

von Friseuse dringend 
gesucht. 

Telefon 71369   

Älteres Haus 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1409 a. d. LZ 

Nachhilfe 
wird erteilt in engl., 
franz., latein. 
Off.-Nr. 1407 a. d. LZ 

Buchhalter 
sucht Nebenverdienst. 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
Hügelstraße 32, 
Tflefon 3248 

Acker oder Wiese 
zu kaufen gesucht. Preisgangebote unter 
Off.-Nr. 1355 a. d. LZ 

Garten 
oder gartengeeignetei 
Land zu kaufen ges. 

ianffcncrZcituntf® 
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Erhard ist am Zuge 
Johannes Curth, Bonn 

Das sind schon keine „Winke mit dem Zaun- 
pfahl" mehr, die Bundeskanzler Erhard aus 
Washington zum Thema NATO-Reform erhält. 
Humphreys letzte Rede vor den NATO-Parla- 
mentariern bestätigte das, was man sich in dur 
Bundeshauptstadt in den letzten Tagen hinter 
vorgehaltener Hand zuflüsterte; Amerika er- 
wartet konkrete Vorschläge Bonns für eine 
Reform der NATO. Das klingt sehr einfacli 
und hört sich auch wie eine ehrenhafte Er- 
munterung an, hat aber in Wirklichkeit er- 
hebliche Auswirkungen. Man könnte sogar 
sagen, daß Washington der neuen Bundes- 
regierung — wahrsdieinlich wider Willen — 
eine Art Schwarzen Peter zugespielt habe. 

Die Amerikaner denken heute gar nicht 
daran, die NATO als Bündnissystem aufzu- 
geben und womöglich Europa militärisch zu 
entblößen, Sie wissen aber, daß Reformen 
notwendig sind. Und da die Bundesrepublik 
der zuverlässigste Alliierte ist und zudem die 
zweitstärkste konventionelle Streitmacht 
stellt, wiegt ihr Urteil in den USA schwerer 
als das anderer Verbündeter. Das sachliche 
Interesse Johnsons ist aber zur Zeit für Er- 
hard problematisch. Der Bundeskanzler muß 
sofort nach seiner Regierungsbildung damit 
beginnen, das unterkühlte Verhältnis zu 
de Gaulle wieder ein wenig aufzuv/ärmen. 

Wenn Erhard, wie es sicher seiner und auch 
von Hassels Auffassung entspricht, den Ame- 
rikanern klipp und klar sagt, daß West- 
deutschland nicht auf die Führungsintegra- 
tion innerhalb der NATO-Streitkräfte ver- 
zichten kann und darf, weil nämlich nur sie 
eine sofortige Einsatzbereitschaft garantiert, 
dann stößt er hart mit dem General in Paris 
zusammen. Dieser will Föderation statt Inte- 
gration, obgleidi er eigentlich wissen müßte, 
daß sie die militärische Schlagkraft mindert. 
Würde aber der Bundeskanzler dem fi-anzö- 
sischen Wunsch entgegenzukommen versuchen 
und die Föderation in seine Reformvorscliläae 
mit einbeziehen, so brächte er sich in das 
Licht dessen, der zum ersten Mal die Inte- 
gration offiziell in Frage stellt. De Gaulle 
würde es ihm gewiß nicht danken, die Ameri- 
kaner würden es nicht verstehen und un.-serer 
Sicherheit wäre ein schlechter Dienst erwiesen. 

Dieser circulus vitiosus dehnt sich zudem 
noch auf das zweite Problem in der Reform- 
Debatte aus; die Beteiligung an der atomaren 
Strategie. Bonn will keinen „Finger am Ab- 
zug", sondern ein Gehirn in der strategisclien 
Planung. Wie Humphrey zu erkennen gab, 
wollen die Amerikaner darüber mit sich reden 
lassen. Der französische Staatspräsident 
wünsdit jedodi keine strategische Mitbestim- 
mung Bonns. Er will sie nicht darum ver- 
meiden, weil er uns etwa den Sowjets aus- 
zuliefern gedenkt, sondern weil ein deutscher 
Anteil an der strategisclien NATO-Planimg 
die Bedeutung der Nuklearmacht Frankreich 
für ihren östlichen Nachbarn mindert. 
De Gaulle würde die Gelegenheit verlieren, 
die Force de Frappe einmal als politischen 
Trumpf gegenüber Bonn und zu Lasten 
Washingtons auszuspielen. 

Trotz dieser komplizierten .Situation ist Er- 
hard am Zuge. Er kann das amerikanische 

Begehren nach deutschen Reformvorschlägen 
nicht ignorieren, will er nicht riskieren, daß 
die Entwicklung über ihn hinweggeht. Er 
wäre sicherlich gut beraten, wenn er eindeutig 
und klar für das höchstmögliche Maß an Inte- 
gration plädierte, ohne den Franzosen einen 
eigenen Sonderstatus in ihrem Verhältnis zur 
NATO abzuspreclien. Warum soll Paris, wenn 
es dies wünscht, nicht zum assoziierten Mit- 
glied einer im übrigen integrierten NATO 
werden? Die Nachschublinien sind auch über 
Großbritannien, Belgien und Holland zu 
sichern. Außerdem würde eine solche fran- 
zösische Politik sehr schnell den Wert Spa- 
niens für die Verteidigungsgemeinschaft 
hochschrauben. 

Wir stehen also nicht vor einer Alternative 
zwischen Paris und Washington. Statt des 
Entweder-Oder gibt es für uns ein Sowohl- 
als-auch. Der künftige Außenminister wird 
demnach die wichtige Aufgabe haben, Lud- 
wig Erhard in der Richtung zu beraten, daß 
er den Amerikanern einen Reformvorschlag 
unterbreitet, der von den Franzosen nicht als 
unloyal betrachtet werden kann. Politik ist 
bekanntlich die Kunst des Möglichen. In un- 
serem Falle ist es wichtig, daß das Mögliclie 
kunstvoll sein muß. Warum auch nicht! 
Schließlich spricht man ja von der Staats- 
kunst. 

Sechs und mehr AnsdiluBmSglldikelten ffir ihre eiehirisdien Geräte wUnsdien sldi die mei- 
sten Hausfrauen In der KUdie. Die« ergab eine Umfrage auf der AuBstellung „fertlghaus 65" 
in Dortmund. Sieben Stecker hat die Hausfrau auf unserem Bild aber nur zwei Stedcdosen. 
Was helfen mir da die modernsten ElektrogerSte, scheint sie zu fragen. (Foto: Wide World) 

DREI TAGE ;2EITGESCHEHEN 

Adenauer und Strauß gegen 
■Schröder 

Konrad Adenauer und Franz Josef Strauß, 
die Parteiführer der CDU und der CSU, ha- 
ben am Wochengpde versucht, mit einer 
Reihe von Interviews stärkeren Einfluß auf 
die bevorstehende Regierungsbildung zu neh- 
men. Als explosiv wurde eine Stellungnahme 
Adenauers bewertet, in der er dem Bundes- 
präsidenten eine starke Stellung bei der Re- 
gierungsbildung zuerkannte. Adenauer sparte 
nicht mit scharten Angriffen gegen Schröder 
und das Auswärtige Amt Trotz allem soll 
Bundeskanzler Erhard entschlossen sein, an 
Schröder als Außenminister im fünften Bun- 
deskabinett fe.itzuhalten. Jedenfalls wurden 
die Ausführungen der Parteiführer am Wo- 
chenende vom Fraktionsvorstand CDU'CSU 
abgelehnt. Außenminister Schröder wies den 
Vorwurf zurück, daß er das deutsch-franzö- 
sische Verhältnis vernachlässigt habe Be- 
dauert wurde im Fraktionsvorsland, daß 
Adenauer mit seinen Ausführungen auch den 
Bundespräsidenten in den Meinungsstreit 
hineingezogen habe. Da Adenauer von einer 
stärkeren Stellung des Bundespräsidenten ge- 
genüber dem Bundeskanzler gesprochen habe, 
so meinten die Kritiker Adenauers, müsse 
man sich die Frage stellen, warum Adenauer 
nicht 1059 Bundespräsident geworden sei. Er 
habe jedoch dazumal das Amt wegen zu ge- 
ringerer politischer Zuständigkeiten abge- 
lehnt. In der Fraktionsvorstandssitzung kam 
es auch zu einer scharfen Kontroverse zwi- 
schen Adenauer und Schröder. Adenauer 
macht besonders Schröder für die Abk'ih- 
lung der deutsch-französischen Beziehungen 
vprantv/ortlich. Kr befürchtet, daß daraus eine 
„Einkreisung" Deutschlands entstehen könnte. 

Frankfurter Buchmesse öffnet ihre f'lorten 

Die 17. Frankfurter Buchmesse vom 13. bis 
18. Oktober kündigt sich mit Superlativen, 
Rekorden, neuen Entwicklungen und Best- 
sellerspekulationen an. 2376 Aussteller aus 38 
Ländern der Welt werden auf 28 000 Quadrat- 
metern 150 000 Bücher ausstellen. Es sind 93 
Aussteller und 7000 Bücher mehr als im ver- 
gangenen Jahr, es wird also die größte Buch- 
messe sein, die jemals in der Welt stattfand. 

In diesem Jahr sind zum erstenmal in 
Frankfurt vertreten Kenia, Nigeria und Hong- 
kong, Aus den Ländern des Ostblocks kom- 
men 149 Aussteller. Am stärksten ist die 
Sowjetunion mit 50 Verlagen vertreten, ge- 
folgt von der Tschechoslowakei mit 32, Polen 
mit 30, Ungarn mit 16, Rumänien mit 14 und 
Jugoslawien mit 7 Ausstellern. Aus Israel 
sind diesmal 21 Verlage gekommen, doppelt 
so viel, als im vergangenen Jahr. Sie suchen 
Lizenzen auf den Gebieten der Bibilkunde 
und Archäolgogie. 

Wenn man die Höhe der vorverkauften 
Auflage zum Gradmesser des Bestsellers 
macht, dann hat Konrad Adenauer diesmal 
das Rennen gemacht. Er hat zwar noch nie 
die Buchmesse besucht, aber der fast Neun- 
zigjährige hat mit seinen „Erinnerungen 1945 
bis 1953" den Bücherma^t erobert. Neben 
Adenauers Memoiren sind noch sieben Bü- 
cher über ihn erschienen. 

Aber auch von den jungen Autoren hat 
einer alle Aussicht, unter die Bestseller zu. 
kommen. Es ist Uwe Johnson mit seinem 
vierten Buch „Zwei Ansichten". Der Auf- 
lage nach liegt auch Johannes Mario Simmel 
mit seinem Roman „Lieb Vaterland magst 
ruhig sein" (75 000) an der Spitze. Zu der 
Spitzengruppe _ gehören auch „Die Biblische 
Geschichte" von Stefan Andres mit GOOOO und 
Mary McCarth, „Sie und die Anderen", mit 
35 000, Der vorjälirige Bestseller-Titel der 
Autorin, „Die Clique", hat bis jetzt eine Auf- 
lage von 250 000 erreicht. Eine Überraschung 
zur Buchmesse wird ohne Zweifel der Insel- 
Goethe; Sechs Bände in I..Pinen für 40 Mark. 
Der Preis ist ebenso erstaunlich wie der des 
ersten „Volks-Goethe", den Anton Kippen- 
bera 1909 — sechs Bände für sechs Mark — 
herausgebracht hatte. Frankfurt hat sich als 
"''eltmarkt des Buches behauptet. 

Offenbachs Haushalt 
Der Haushaltsplan der Stadt Offenbach 

steigt auf über 161 Millionen. Der oidentliche 
Etat dürfte 103 Millionen erreichen, der 
außerordentliche ungefähr 58 Millionen. Die 
Hauslialtsberatungen sind noch nicht abge- 
schloss»" 

Seine Auffassung wird von Strauß geteilt. 
Erhard und die Mehrheit des CDU/CSU- 
Fraktionsvorstandes sind dagegen anderer 
Ansicht. 

Barzel, der neben Erhard maßgebend an der 
Regierungsbildung beteiligt ist, erklärte, daß 
die Vorbereitungen bisher planmäßig verlau- 
fen und vom Fraktionsvor stand einmütig ge- 
billigt worden seien. Er sagte; „Der Zug fährt 
fahrplanmäßig, allerdings quietscht er etwas 
mehr, als ich vorausgesehen hatte." Er bezog 
sich damit auf die jüngsten Attacken gegen 
Schröder. 

Als erste Personalentscheidung für die neue 
Legislaturperiode hat der Fraktionsvorstand 
der CDU/CSU gestern beschlossen, daß Ger- 
stenmaier Bundestagspräsident bleiben soll. 
Spekulationen, daß Gerstenmaier möglicher- 
weise im neuen Kabinett Außenminister wer- 
den könnte, erscheinen damit entkräftet. 

Kommunistischer Gegenterror 
In der indonesischen Hauptstadt Djakarta 

gehen Gerüchte um, nach denen die Kommu- 
nisten auf den antikommunistischen Maßnah- 
men der Armee und weiter Teile der Bevöl- 
kerung mit Gegenterror antworten wollen. 
Angeblich bereiten sich kommunistische 
Krei.se im Geheimen auf einen Gegenschlag 
vor. Die Armee fahndet noch immer nach 
dem kommunistischen Putschistenführer 
Oberstleutnant Untut\^. Auf Sumatra wurden 
von dem Oberkommando der Armee zehn 
kommunistische Zeitungen verboten. Die an- 
tikommunistische Bewegung griff auch auf 
andere Teile des Inselstaates über. 

Johnson stand schon wieder auf 
Die Genesung des amerikanischen Präsi- 

denten Johnson, der sich in der vergangenen 
Woche einer Gallenblasenoperation unterzie- 
hen mußte, macht Fortschritte. Er zeigt nach 
einer Mitteilung seiner Ärzte eine erstaun- 
liche Genesungskraft. Am Wochenende un- 
terzeichnete der Präsident, der aufgestanden 
war und sich in einen Schaukelstuhl gesetzt 
hatte, dreizehn Gesetze. Vorn Weißen Haus 
wurden Befürchtungen zerstreut, daß Johnson 
an einer bösartigen Krankheit leiden könnte. 
In dem M.irinehn<;nifa! an Rande Washing- 
tons, in dem es früher sehr still zuging, ist 
jetzt praktisch eine Außenstelle des Weißen 
Hauses eingerichtet. Techniker bauten in 
einer Nachtschicht eine komplette Telefon- 
zentrale auf. In einem Schwesterzimmer wur- 
den Fernschreiber installiert, die laufend 
Bulletins' über den gesundheitlichen Zustand 
dos Präsidenten verbreiten. 

Flucht im Omnibus 
Eine tollkühne Flucht in einem ungari- 

schen Omnibus gelang am Wochenende einem 
vierzig Jahre alten Bewohner der Sowjet- 
zone. Mit dem Fahrzeug, dessen Front ge- 
panzert war, durchbracTi er alle vier Schran- 
ken am Grenzübergang Marienborn. Die 
Grenzposten der Zone eröffneten sofort aus 
Maschinenpistolen ein heftiges Feuer. E'-st 
zwei Kilometer hinter der Grenze hielt Her 
Fahrer auf der Autobahn an. .'^n der Kar s- 
serie wurden zahlreiche Ein:.c!iüsse fes 'o- 
stellt. Der Flüchtling wurde von einem P'o- 
jektil am Kniegelenk verletzt. Er ließ sc-ne 
Frau und vier kleine Kinder in der ' ne 
zurück. 

Gesetz gegen Baulärm 
Ein Gesetz zum Schutz gegen Baulärm ist 

vor wenigen Tagen in Kraft getreten. Danach 
müssen beim Betrieb von Baumaschinen ver- 
meidbare Geräusche verhindert werden. Auf 
Grund des Gesetzes können die Bundesländer 
den Betrieb auf Baustellen zeitlich be- 
schränken und in besonders ruhebedürftigen 
Gegenden wie beispielsweise In dfer Nähe von 
Krankenhäusern den Betrieb bestimmter Ma- 
schinen überhaupt untersagen. 

Wieder eine amerikanische Offensive 
In Südvietnam wurden zwei amerikanische 

Offensivoperationen gegen Vietcong-Ansamm- 
lungen unternommen. 58 Vietcong-Rebellen 
sollen getötet und 48 gefangengenommen 
worden sein, während die amerikanischen 
Verluste als leicht bezeichnet wurden. Ame- 
rikanische Schlachtflieger setzen ihre Angriffe 
gegen Ziele in Nordvietnam fort. Dabei wur- 
den außerdem sechs Millionen Flugblätter, dio 
bisher höchste Zahl, über nordvietnamesischen 
Siedlungen abgeworfen. 

Heute wird wieder über Passlerscheine 
gesprochen 

Senatsrat Horst Kober wird heute mit sei- 
nem Ostberliner Gesprächspartner, Staats- 
sekretär Dr. M. Kohl, zu einem neuen Paa- 
sierscheingespräch in Ost-Berlin zusammen- 
kommen. Die Begegnung war von Kohl beim 
letzten Passierscheingespräch am Freitag in 
West-Berlin angeregt worden. Diese Begeg- 
nung V-' ' -inHpv unter vier Augen stattfin- 
den. 

Für die Zukunft geplant 
Die europäischen Verbündeten der Verei- 

nigten Staaten sollten, auf lange Sicht gese- 
hen, mit einer Verringerung der in Europa 
stationierten amerikanischen Streitkräfte 
rechnen. Die Vereinigten Staaten werden in 
etwa fünf Jahren ülier eine Flotte großer und 
schneller Transportflugzeuge verfügen, vlie in 
der Lage sein worden, innerhaV) weniger 
Stunden ganze Divisionen nach Übersee zu 
transportieren. 

Erster Schnee In Moskau 
Aus der sowjetischen Hauptstadt und der 

nordostpolnischen Stadt Bialyslok wurde ge- 
stern der erste Schnee dieses Herbstes gemel- 
det. In Moskau sank die Temperatur auf zwei 
Grad Celsius unter Null. 

„Volkswahlsieg" In der Sowjetzone 
Einen „Sieg" der kommunistischen Einheits- 

liste bei den Kommunalwahlen vom Sonntag 
meldete die „Zentrale .Wahlkommission" in 
Ostberlin. Bei den Wahlen zu den Stadt- 
bezirksversammlungen und Gemeindevertre- 
tungen seien 99,86 Prozent der gültigen Stim- 
men für die Kandidaten der kommunistischen 
„Nationalen Front" abgegeben worden und bei 
den Wahlen zu den Kreistagen und Stadtver- 
ordnetenversammlungen der Stadtkreise sogar 
99,89 Prozent. Von den insgesamt 246 260 Kan- 
didaten seien nur zwei Kandidaten durch- 
gefallen. 

1.2 Millionen Freiri-vt'.eUer. Mit 1216 700 
ausländischen Arb-jitiiehmerti erreichte dia 
Beschäftigung von Gustarbeltem in der Bun- 
desrepublik einschließlich West-Berlin Ende 
September ihren bisher höchsten Stand. 
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Bucheckern - zwanzig Jahre danach 
Wenn man in diesen Herbstlagen durch 

einen Buchenwald geht, dann wird man hier 
unwillkürlich an eine Folge erinnert, die ein 
deutscher Sender z. Zt. tiiglich unter dem 
Titel ..So lebten wir vor zwanzig Jahren 
bringt. Denn hier sehen wir unter den breit- 
Sstiaen B8umen. viel zahlreicher als in den 
vergangenen .Jahren, die Bucheckern liegen. 
Und wer die ersten Nachkriegsjahre noch 
nicht vergessen hat, wird sich wohl daran 
erinnern, wie man damals mit Säcken und 
Körben bewaffnet in die Wälder zog, urn diese 
winzigen Früchte einzusammeln — für das 
damals so seltene und hochbegehrte öl. Die 
sonst so unbeachteten Flüchte genossen 
plötzlich ein hohes Anselien. und so müh- 
sam auch das Sammeln war. was tat man 
nicht alles, um den Speisezettel zu erganzen 
. . . damals ... . , 

In die.sem Herbst gibt es also wieder ganz 
besonders viel der winzigen Dreikantfruchte 
unserer Waldbäume. Und wenn man den 
alten Bauernweisheiten glauben darf, dann 
läßt diese Fülle auf einen harten Winter 
schließen, sagt man doch: „Wenn die Buch- 
ecUern geraten wohl, Nuß- und Eichbaum 
hängen voll, so folgt ein harter Winter drauf, 
es kommt der Schnee mit großem Häuf. 

Jetzt freilich denkt niemand daran, sicn 
nach den Bucheckern zu bücken. Und wir 
schieben gern die Zeil, an die sie uns da auf 
dem Waldboden erinnern, weit von uns. Viel- 
leicht aber sollten wir sie in den Tagen des 
Wohlstands doch nicht ganz vergessen, jene 
Zeit . . . vor zwanzig Jahren . . . 

WIR GRATULIEREN 
Herrn Johann Hauk. Rheinstraße 3, zum 

82., Frau Johannette Pelry, Gartenstraße 40, 
zum 84. und Frau Margarete Steitz. Wilhelm- 
straße 13, zum 87. Geburtstag am 13. 10.; 

Frau Henriette Ackermann, Nördliche 
Ringstraße 71, zum 84., Frau F.lla Hunzdörfer, 
Elisabethenstraße 35, zum 76., Herrn Otto 
Huf, Langeslraße 40. zum 78., Hern Chrwian 
Würges, Feldbergstraße 4, zum 77., Frau ^u- 
line Zwilling, Westendslraße 37, zum 81., B^au 
Auguste Matthes, Im Ginslerbusch 6. zum 84. 
und Frau Gertrud Metz, Sandweg 8, zum 7d, 
Geburtstag am 14. 10.; . n „ 
. . . Herrn Ludwig Benz II.. Karlslraße 7, 
zum 77.. Herrn Jakob Gi'öbal, Friedneh- 
Ebert-Straße 10, zum 79., Herrn Heim-ich 
Herth FrankfurlM Straße 50. zum Th.irau 
Marie Martin. Watter-Rietig-StröHe-«1.- 
82. und Frau Franziska Eggers. Im Ginster- 
bwisch 23. zum 84. Geburtstag am 15. 10. 

Die Langener Zeitung entbietet den Alters- 
jiibilaren herzliche Glückwünsche. 

• Ihren Meisterbrief als Bäckermeister er- 
hielten in der Odenwaldhallf zu Michelstadt, 
wohin die Handwerkskammern Offenbach, 
Darmstadl und Groß-Gerau zu einer Feier- 
stunde am vergangenen Sonntagvorrnittag 
eingeladen hatten, auch drei junge Manner 
aus Langen. Mit bestem Erfolg hatten im 
Juni ihre Meisterprüfung bestanden: Horst 
Birenl und Josef Angebrannt, beide be- 
schäftigt in der Bäckerei Götzelmann. Gar- 
tenslraße. Sehr gute ßenotung erhielt Dieter 
Göbel, der nun die Tradition der ältesten in 
Langen bestehenden Bäckerei fortsetzt; denn 
schon seit dem Jahre 1813 ist die Bäckerei 
Breiderl (im Volksmund des allen Langen der 
„Bäckerheiner"). Frankfurter Straße 10, in 
Familienbesitz. .... j • 

Die Langener Zeilung gratuliert den diei 
Jungmeistern mit guten Wünschen für die 
Zukunft. 

• Der Jahrgang 1895/96 trifft sich morgen, 
Mittwoch, um 18 Uhr. im Gasthaus ..Zum 
Lämmchen". 

Circus gastiert in Langen 
Heute und am morgigen Mittwoch gastiert 

in Langen an der Südlichen Ringstraße der 
Circus Frankeiii mit etwa fünfzig Tieren und 
ebenso vielen Artisten. Die Circusieitung 
machte die Langener ^Bevölkerung darauf 
aufmerksam, daß die kleine Seiltänzerin 
wieder auftritt, die lange Zeit wegen einer 
Rückgratverletzung im Kreiskrankenhaus 
Langen gelegen hat. Es ist ihr erster Auftritt 
nach der Krankheit. (Siehe auch Anzeige in 
dieser Ausgabe.) 

Tiefkühlkost hilfte sparet. 
Um die Vorteile der Tiefkühlkost ging es 

vor kurzem bei einer Veranstaltung der Lan- 
gener Frauengruppe der Konsum-Genossen- 
schaft Main-Taunus im Clubhaus der SSG. 
Fräulein Maria Scharl riet den Teilnehmerin- 
nen, sich eine Tiefkühltruhe anzuschaffen. 
Zur' Zeit gebe es vorteilhafte Sonderange- 
bote. Die Hausfrau sei nur dann in der Lage, 
Saisonvorteile zu nutzen, wenn sie im eige- 
nen Gerät die Nahrungsmittel einfrieren 
könnte. Die Referentin führte die Hausfrauen 
in die verschiedenen Arten der Tiefkühlkost 
ein und gab ihnen wertvolle Tips zur Zube- 
reitung von Mahlzeiten. Der Nachmittag, bei 
dem auch der Sekretär der Konsum-Genos- 
senschaft. Richard Klein, sprach, stand un- 
ter dem Motto „Tiefkühlkost spart Zeit und 
Wege". 

Die Impftermine 
Am Freitag findet im Oberlinden in der 

Albert-Schweitzer-Schule zwischen 14 und 16 
Uhr ein Termin für Polioimpfungen statt. 
Am kommenden Samstag wird zwischen 10 
und 12 l'hi in der Wallschule geimpft. 

Zweimal bilitd«- Alarm 
Gleich zweimal wurde «un Sonntag grober 

Unfug mit öffentlichen Peucrm«ldern getrie- 
ben Unbekannte schlugen an der Luwer-/ 
Peter-Müller-Str. die Scheibe eines MeWers 
ein und später auch in der Rob.-Koch-Sti. 
Die Polizei bittet die Bevölkerung dri^end 
um Hinweise auf die Täter. Solche Rüpel 
sollten auf jeden Fall gemeldet werden, trei- 
ben sie doch ihre mehr als dummen Scherze 
an einem Gegenstand, der zum Schulze der 
Bürger dient. 

Fensterscheiben zerstört 
Durch eine Steinschleuder wurde am Sams- 

tag in einer- Wohnung am Forstring eine 
Fensterscheibe von Unbekannten beschädigt. 
In der Scheibe befand sich ein kreisrundes 
Loch. Es konnte jedoch kein Geschoß gefun- 
den werden. Am gleichen Tage wurde die 
Wind.schutzscheibe eines in der Sophienstraße 
abgestellten Personenwagens durch einen 
Sleinwurf zertrümmert. Die Kriminalpolizei 
bittet um Hinweise auf die Täter. Die In- 
formationen werden auf Wunsch vertraulich 
behandelt. 

Im Laneener Bahnhof sind gegenwärtig um- 
fangreiche Umbauarbelten Im Gange. Die 
Fahrkartenausgabe, die Gepäckabfertigung u. 
-aufbewahrung sowie der ehemalige WaHe- 
saal werden von Grund auf umgestaltet. Das 
Ziel ist eine Modernisierung der Fahrlwrten- 
ausgabe und eine Vergrößerung der Räume 
für die Gepäckabfertigung. 

Die Schalterfenster der Fahrkartenausgabe 
werden künftig in Richtung auf den Warte- 
saal liegen und die alte Fahrkartenausgabe 
die Räume für die Gepäckaufbewahrung und 
-abfertigung um gut die Hälfte vergrößern. 
In drei bis höchstens vier Wochen soll bereits 
die neue Fahrkartenausgabe benutzt werden 
können. In den früheren Warlesaal wird von 
der Straße her ein Durchgang geschaffen zu 
den Fahrkartenschaltern. Von dort aus wird 
unmittelbar der Bahnsteig betreten werden 
können. Die Sperren allerdings bleiben vor- 
läufig noch in Langen bestehen. Im Wartesaal, 
der mehr oder weniger als Durchgang dient, 
werden noch einige Bänke aufgestellt. Sonst 
aber dient er künftig in erster Linie als 
Schallervorraum. 

Das Expreßgut und das Gepäck kann künf- 
tig von der Straße aus aufgegeben und abge- 
holt werden. Zu diesem Zweck wird auch ein 
kleines Vordach gebaut. Die gesamten Kosten 
für die Umgestaltung sind auf 120 000 Mark 
veranschlagt. -In -diesem Jahr kann nui der 
erste Bauabschnitt, der 70 000 bis 80 000 Mark 
erfordert, verwirklicht werden. Voraussicht- 
lich im kommenden Jahr werden dann die 
Büroräume umgestaltet. 

Ob der künftige „Wartesaal" ausreicht, wird 
die Erfahrung weisen müssen. Ursprünglich 
war vorgesehen, den Bahnhofskiosk zu einei 
richtigen Bahnhofsgaststätte zu vergrößern. 
Dieses Vorhaben, das eine Verlängerung des 
Bahnhofsgebäudes nach Süden bedeuten 
würde, wird vielleicht später verwirklicht. 
Vorläufig fehlt es der Bundesbahn an den 

Als am vergangenen Samstag das Oktober- 
fest des Turnvereins 1862 mit einer Begrü- 
ßungsansprache des geschaCtsführenden Vor- 
sitzenden G Blinda eröffnet wurde, war den 
vielen Besuchern zunächst noch nicht recht 
bewußt, was ihnen eigentlich bevorstand. 
Doch schon den Worten des Vorsitzenden war 
zu entnehmen, daß man beim TV einen neuen 
Weg gehen will, um die Geselligkeit zu pfle- 
gen. Die Veranstaltungen der nächsten Zeit 
würden- beweisen, daß man auch auf dem 
Parkett des geselUschaftlichen Lebens wieder 
mehr zusammenkommen wird als bisher. 
Blinda halte offenbar recht mit seiner An- 
kündigung. Denn als nach seiner herzlichen 
Begrüßungsrede der Vorhang geöffnet wui^e, 
bot sich den Besuchern ein Bühnenbild, das 
einmalig war und den ersten Beifallssturm 
auslöste. Über die große Fläche der TV-Bühne 
hatte man ein naturalistisches Gemälde einer 
Alpenlandschaft gespannt, tief gestaffelt, so 
daß eine herrliche Ausstrahlung davon aus- 
ging, die jeden im Saal erfaßte und begei- 
sterte Mit raffinierten Tricks und l.ichteffek- 
len wurde eine optische Tiefenwirkung er- 
zielt, echt bis ins kleinste Detail. Verantwort- 
lich für Entwurf und Gestaltung dieses Büh- 
nenbildes zeichnete Erik Hajo, der den Abend 
auch als Ansager, Parodist und Schnellzeich- 
ner mii eigenen .'Akzenten belebte. Diesem 
„allround-mann" halte der Turnverein an 
diesem Oktobertest viel zu verdanken. 

Auch die Egerländer Blaskapelle unter Lei- 
tung von .^di Thoss machte ihre Sache gut. 
Diese herrliche Kapelle war genau der rich- 
tige Slimmungsmacher und — so meint man 
beim Turnverein — mit Abstand die beste 
Blasmusik, die man je beim TV gehört, ge- 
sehen und erlebt hat. Hier waren es einmal 
mehr die böhmischen Weisen, die Polkas und 
Märsche, die mitreißend gespielt wurden. Als 
ZU ihren Klängen die Trachtengruppe dei 
Gamskofler aus Frankfurt einmarschierten, 
waren die ei'sten Höhepunkte des Abends er- 
reicht. Es wurde geplattelt, getarizt und ge- 
jodelt, daß es jedem echten Bajuwaren eine 
Freude gewesen wäre, mit dabei zu sein. Ob 

Ehefrau bittet um Polizeischutz 
Um Polizeischutz vor ihrem Mann bat am 

Sonntagabend eine Frau aus der Südlichen 
Ringstraße, weil ihr betrunkener Mann sie 
geschlagen hatte. Sie wollte sich in ihrer 
Wohnung einige Kleidungsstücke holen, um 
wo anders mit ihrem Sohn zu übernachten. 

Einsichtiger Autofahrer 
Ein angetrunkener Gast wollte am Sonn- 

tag mit seinem Auto vor einem Lokal weg- 
fahren. In Sorge um den Führerschein des 
Gastes verständigte der Wirt die Polizei. Die 
Beamten belehrten den Kraftfahrer eindring- 
lich über die Folgen. Der Autofahrer sah 
schließlich ein, daß es besser sei, die Schüs- 
sel für den Wagen der Polizei zu übergeben. 

* Als Fundsache wurde am vergangenen 
Wochenende bei der Polizeiwache eine kom- 
plette Motorrad-Schutzbekleidung, die in der 
Bahnstraße gefunden worden war, abgegeben. 
In der Nähe des Schwimmstadions wurde 
eine Jacke entdeckt. 

• ein 38 .lahre alter Randalierer verließ 
trotz Aufforderung des Wirts nicht seine 
Gaststätte in Langen. Deswegen wurde eine 
Funkstreife gerufen. Auch der Aufforderung 
der Polizei wollte der unerwünschte Gast 
nicht Folge leisten. Er wurde mit zur Wache 
genommen, wo seine Personalien überprüft 
wurden. 

finanziellen Mitteln. Wenn aber die nun ge- 
schaffene Lösung nicht ausreichen sollte, wird 
man sich bei der Bunde.sbahn Gedanken um 
eine Erweiterung machen müssen. 

Am äußeren Bild wird sich bei der Umge- 
staltung des Bahnhofes so gut wie nichts 
ändern. Lediglich die Fenster werden dem 
heutigen Geschmack und den Erfordernissen 
angepaßt. 

Es fehlen Parkplätze 
In vielen Bahnhöfen in der Umgebung von 

Frankfurt hat die Bundesbahndirektion für 
Zeitkarteninhaber die Möglichkeit geschaffen, 
sich gegen ein Entgell von nur zwei Mark im 
Monat einen Parkplatz für den eigenen Wagen 
reservieren zu lassen. In Langen fehlen dazu 
die Voraussetzungen. Der Bahnhofsvorplatz 
befindet sich im städtischen Besitz. Die Bun- 
desbahn verfügt nicht mehr über eigenes Ge- 
lände. Die Stadtverwaltung beabsichtigt nun 
aber dort, wo sich gegenwärtig noch das Koh- 
lenlager befindet, etwa 40 Parkplätze anzu- 
legen. Das Kohlenlager soll verlegt werden. 
Es ist allerdings noch nicht entschieden, wo- 
hin. Diese Frage ist recht schwierig zu los^n, 
weil ein Gleisanschluß Voraussetzung ist. Die 
Stadt drängt auf eine Beseitigung des Laßep> 
weil sie so bald wie möglich eine Parkfläche 
am Bahnhof anlegen möchte. Bei Verhand- 
lungen ist schon davon gesprochen worden, 
das Kohlenlager nach Egelsbach zu verlegen. 

Im Langener Bahnhof ist man davon uber- 
zeugt, daß viele Kraftfahrer unter den Zeit- 
karteninhabern von der Möglichkeit Gebrauch 
machen würden, auf einem reservierten Park- 
platz der Bundesbahn gegen das geringe Ent- 
gell den Wagen abzustellen. In der unmittel- 
baren Nähe des Bahnhofs stellen jeden Werk- 
tag etwa 50 Kunden der Bundesbahn ihre 
Fahrzeuge ab. In anderen Bahnhöfen hat man 
Ladestraßen in Parkflächen umgewandelt. Das 
ist in Langen nicht möglich, weil täglich Gu- 
ter umgeschlagen werden. 

beim Haus-, Harruner- oder Bandltanz, stets 
waren die Gamskofler auf den Brettern und 
wurden stürmiscli gefeiert. 

Das darf auch von dem weiteren Höhe- 
punkt des Bierzapfens gesagt werden. Hier 
war Georg Jost der „Mann des Abends". Er 
konnte das Faß fachmännisch anstechen — 
ohne viel Verlust — nur beim Offnen des 
Entlüflungsventils zi.schte es etwas und 
schäumte über. Das übertrug sich auf die 
Okloberfest-Besucher. Die Stimmung war 
überschäumend wie das Bier und zünftig wie 
im Hofbräuhaus zu München. Alles drehte 
sich im Tanz eifrig um den großen Nadel- 
baum inmitten des Saales, den man mit bun- 
ten Bändern geschmückt hatte. 

Auch während einer längeren Pause der 
Egeriänder Blaskapelle ließ die ausgelassene 
Stimmung nicht nach. Ohne musikalische Be- 
gleitung wurde gesungen, getanzt, gejodelt 
und vor allem auch getrunken. Nicht nur 
Bier, nein, auch ^ekt war stark gefiagt. 
Bleibt noch zu erwähnen, daß es vor allem 
die Spielleute des TV Spielmanns- und Mu- 
sikzuges waren, die sich unermüdlich für das 
Gelingen dieses Festes einge.setzt hatten. Zu 
rasch verging die Zeit und es bleibt den Ver- 
antwortlichen nur die Genugtuung, daß es 
ein gelungenes Fest und deshalb aucii ein ei- 
folgreiches Fest war. Nun hat man wieder 
Auftrieb, Mut End den nötigen Schwung be- 
kommen. um in dieser Richtung weiter zu 
arbeilen. Schließen wir deshalb die Botrac-h- 
tung zum TV-Oktobertest damit ab, daß die 
hoffnungsvollen Worte des geschäftsfuhren- 
den Vorsitzenden G. Blinda in vollem Um- 
fang verwirklicht werden. Gelegenheiten dazu 
bieten sich an — der Anfang war ausgezeich- 
net gelungen. 
Bunter Abend im Flüchtlingswohnheim 
Am Samstag fand im Flüchtlingswohnheim 

ein bunter Abend statt. Der Orchesterverein 
Langen brachte mit fröhlichem Musizieren 
Entspannung und Freude, die Grup^ der 
Lagerkinder sang, tanzte und spielte für die 
Gäste, die zahlreich erschienen waren. 

Streit mit dem Wächter 
Auf dem Gelände der Kiesgrube Sehring 

kam es am Samstag zu einem Streit zwischen 
dem Wächter und Jugendlichen, so daß die 
Stadtpolizei eingreifen mußte. Sie notierte 
die Personalien der Jugendlichen und wies 
sie von dem "Gelände. 

Er konnte das Taxi nicht bezahlen 
Ein Frankfurter Taxifahrer brachte am 

Sonntag einen in einem T.angener Hotel ab- 
gestiegenen Ausländer zur Polizeiwache, weil 
sein Geld nicht zur Bezahlung der Fahrt von 
Frankfurt nach Langen ausreichte. Die Per- 
sonalien des Fahrgastes konnten von den Bc- 
amten zunächst nicht festgestellt werden, 
weil er angetrunken war. Deswegen kam er 
zunächst einmal zur Au.snüchtPinne m eine 
Zelle. 

Stadtteil ohne Wasser 

Enttäuschte Gesichter gab es heute 
morgen in vielen Familien des unteren 
Stadtteiles bis hoch zur Südlichen 
Ringstraße; Aus den Wasserhähnen 
lief kein Wasser, weder zum Kaffee- 
kochen, noch zum Waschen. Die Ur- 
sache: Auf dem Werksgelände der 
Städtischen Werke war in der vergan- 
genen Nacht ein 30 cm starkes^ Lei- 
tungsrohr geplatzt. Die Betriebsleitung 
bemühte sich am Morgen, als das Un- 
heil entdeckt wurde, dem betroffenen 
Stadtteil Wasser über die Hochdruck- 
zone zuzuleiten. Zur Zeit ist rnan mit 
dem Auswechseln des beschädigten 
Rohres beschäftigt. 

Fünf Firmen machen mit 
Am Tag der offenen Tür der Langener In- 

dustrie, der am 23. Oktober zum erstenmal 
vom Verkehrs- und Verschönerungsverein 
veranstaltet wird, nehmen folgende Firmen 
teil: Pittler AG, Wayss & Freytag, A.ltmann & 
Bönning, Monza Fensterbau und die Schuh- maschinenfabrikDesco. Einzelheiten, vor allem 
über die Öffnungszeiten, müssen noch zwi- 
schen dem VW und den Firmen abgespro- 
chen werden. Leider hat sich bis heute ein 
großes Langener Industrieunternehmen noch 
nicht entschlossen, ob es sich beteiligen wird. 

Hier spricht die 
Volkshochschule 

Streifzug durch die Slngvogelwelt 
Vortrag des Bundes für Vogclschutx 

Waller SalziYiann aus Frankfurt, langjähirt- 
ser Berater der Vogelschulzwarte in Frank- 
furt am Main, schöpft aus dem reichen Schatz 
seiner Erfahrungen und läßt uns daran teil- 
haben in seinem Farbdia-Vortrag am Freitag, 
dem 15. Oktober. Vogelstimmen von Schall- 
platten bereichern den Vortrag, der um 20 Uhr 
im Musikpavillon des Gymnasiums statmn- 
det. Zu diesem für Auge und Ohr gleicher- 
maßen genußvollen und lehrreichen Abend 
ist jedermann herzlich eingeladen. 

Farbiges Paris 
Einen Handkoffer voller Wünsche und Er- 

wartungen nimmt wohl jeder Rei^sende mit, 
der der berühmten Stadt an der Seme einen 
Besuch abstattet. Und in der Tat ist Pam 
ein einmaliges städtebauliches Meistei-weik 
das immer wieder begeistert. Es beginnt bei 
den lichterglänzenden Boulevards, vorbei an 
alten historischen Bauten, Plätzen und be- 
rühmten Kathedralen, führt hinein in den 
verwirrenden Großstadtverkehr, vorbei an 
eleganten Cafes, Künstlerkneipen, Theatein 
und endet schließlich in den bescheidenen 
Bieslos der Kleinbürgerviertel, wo man nicht 
nur einen Blick hinter die GroßsladtkuUssen 
werfen sondern auch das wirkliche Pariser 
Völkchen kennenlernen kann. Kurz, die "an 
ser Welt in ihrer so oft bewunderten und 
beschriebenen Gegensätzlichkeit zwischen 
Monlmatio, Eiffelturm, Notre-Dame und dem 
Monlparnass tut sich vor uns auf. 

Herberl W. Boche wird unsere Hörer an- 
hand herrlicher Farbaufnahmen durch die 
schönste Stadl der Well führen, und wer ihn 
von seinen früheren Vorträgen her kennt, der 
weiß, daß den Besucher ein Erlebnia ganz be- 
sonderer Art erwartet. Damit sich diesem Er- 
lebnis roclil viele hingeben können, wurde der 
Vortrag auf Samstag, dem 16. Oktober, ge- 
legt. Er findet im Gymnasium. Biologiesaal, 
statt. Beginn 20 Uhr, Gäste DM 1, . 

Achtung! Beginn der Kurse 
Wir geben hiermit folgende Zeiten für die 

einzelnen Kurse bekannt*. 
Malkurs, Beginn heute abend 19 Uhr, Zei- 

chensaal (Musikpavillon). Gymnasium. 
Zuschneidekurs: Beginn Donnerstag, den 

14. 10. um 20 Uhr, Haushaltungsräume Gym- 
nasium, Atriumbau, Eingang Wolfsgartenstr, 

Russisch: Beginn Mittwoch, den 20. 10., um 
20 Uhr Ludwig-Erk-Schule, Bahnstr., Saal i. 

Wir bitten die Teilnehmer, soweit noch 
nicht geschehen, die Kursgebühren am ersten 
Abend mitzubringen. 

Der Kochkurs hat bereits begonnen; wei- 
tere Teilnehmer können am Donnerstag, dem 
14.10., um 19 Uhr, in den Haushaltungsräumen 
des Gymnasiums noch hinzutreten. Aufnah- 
men sind ferner noch für den Malkurs und 
den russischen Sprachkurs möglich. 

Besichtigung des Gleisbildstellwerks Ffm. 
Für die Teilnahme an dieser Besichtigung 

liegt eine Liste bei der Buchhandlung Politzer 
aus. Da aus techn. Gründen die Besucher^hl 
auf 20 beschränkt werderi muß- 's' e*"® 
teiligung nur in der Reihenfolge der Ein- 
schreibungen möglich. Bei tJberschreitung der 
Teilnehmerzahl muß ein weiterer Termin erst 
noch vereinbart werden. 

Viel Gaudi beim Oktoberfest des Turnvereins 
Das Bühnenbild versetzte in eine Aipenlandschaft 

Der Bahnhof wird modernisiert 

Wartesaal i<ünftig Schaitervorpi atz - Mehr Raum für Gepacit 

Die wertvollen Fettrohstoffe von SB entstammen 
zu lOOo/o der Sonnenblume, darunter 45% flüs- 
siges Sonnenblumenöl. SB hat einen besonders 
holten Anteil an lebenswichtiger Linolsäure und 
ist von hohem Gesundheitswert. 

Vitamingehalt pro kg; 
15 000 i E. Vitamin A | 1 000 I. E. Vitamin Dj 
5 000 i. E. Provitamin A | ISOmgVltaminE 

Ständig nach neuesten wissenschaftlichen Er- 
Icenntnissen kontrolliert. 
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Schiüsselbart im falschen SchloB 

Oktobersonntag Im Sonnenschein 
Das schöne und sonnige Wetter lockte am 

Wochenende viele Menschen hinaus in die 
Natur. Die Landstraßen und Autobahnen wie- 
sen eine weit größere Verkehrsdiclile auf als 
an den vorausgegangenen Wochenenden. Da- 
bei konnten alle, die unterwegs waren, fest- 
stellen, daß es doch immer herbstlicher wird. 
In den frühen Morgenstunden war es bei 
knapp 6 Grad sogar ziemlich frisch. Zum er- 
sten Bodenfrost dieses Herbstes ist es in der 
Nacht zum Sonntag in Hessen gekommen. Die 
niedrigsten Werte meldeten der Frankfurter 
Flughafen und Darmstadl mit einem Grad 
unter Null am Boden. In der l.uft wurde auf 
dem Flughafen die Nullgradgrenze erreicht. 
Auch auf den Höhen der hessischen Mittel- 
gebirge ging die Temperatur bis zum Gefrier- 
punkt zurück. 

Veranstaltungen vom 

Jugendsozialwerk 

Im Mittwoch, dem 13. Oktober, 20.15 Uhr, 
spricht im Flüchtlingswohnheim Langen der 
Journalist Herr Eitner über das Thema; „Mög- 
lichkeiten der deutschen Ostpolitik". 

Am Freilag findet um 20 Uhr ein Eltern- 
abend statt unter dem Motto: „Zum Schutz der 
Jugend". Es werden Jugendschutzfilme ge- 
zeigt und in freier Aussprache die Themen 
der Jugendgefährdung und des Jugendschut- 
zes behandelt. Gäste sind willkommen. 

Othello rettet sich 
Im Jahre 1943 war Mario Del Monaco noch 

nicht der Sänger, den die musikalische Welt 
in der Mailänder Scala, In der New Yorker 
Metropoliten feierte. Er halte gewiß einen 
schönen Tenor, aber das ist In Italien keine 
Seltenheit. Er sang sich auf Wandertourneen 
durcli die kleine und mittlere Provinz. Im- 
merhin bedeutele das Schulung, sein stimm- 
liches Volumen wuchs, und ein rastloser 
Fleiß schuf ihm ein Repertoire, das heute 
mehr als fünfzig Opern i:mfaßt, darunter 
Alda, Carmen, Troubadour, Maclit des Schick- 
sals, Othello, Lohengrin, ein großes schweres 
Repertoire also, das er zum Teil in mehreren 
Sprachen beherrscht. 

In diesem Kriegssommer befand er sich in 
Padua. Es war die Zeit der zunehmenden Flie- 
gerangriffe, nicht selten wurden die Auffüh- 
rungen durch Alarm unterbrochen. Das ge- 
■schah auch während eines Othello-Abends. 
Die Sirenen sdirillten, und noch ehe der Ka- 
pellmeister abklopfte, stürzte das Publikum, 
zuerst einmal aus dem Bühnenhaus, auf die 
Straßen hinaus. Auch die Musiker, der Diri- 
gent, die Garderobenfrauen und Arbeiter, die 
Komparsen eilten ins Freie, das ganze En- 
semble, die SolLilen in den Kostümen ihrer 
maurisch-venezianischen Köllen. Bomoen iie* 
len nicht, wohl aber wurde die alte Stadl von 

gespenstisch schwebenden Lieuditkugeln in 
Rot, Gelb, Grün illuminiert. Die Menge, ge- 
gen die Häuserwände gepreßt, da nicht genü- 
gend Unterstände in der Nähe waren, starrte 
in den Himmel, wo die bunten Kugeln auf- 
leuchteten, erloschen, immer neue in lautlo- 
sem Fall. „Sie setzen irgendwo Fallsdiirm- 
springer ab", sagten die Leute. 

Dann aber blieb ihnen der Mund otlen ste- 
hen. Unter den dunklen Bogengängen des Pa- 
lazzo del Capltano schritt ohne jede Hast eine 
befremdende Gestalt. Sie war In einen dunk- 
len logaöhnlichen Umhang gehüllt,, die Zipfel 
über die Schultern geworfen. War es ein Mili- 
tärcape? Als die gefährlidie Illumination von 
oben einmal die Bogengänge erhellte, streifte 
sie auch sein Gesicht: es war negerschwarz 
unter einem schwarzen Schopf, und die auf- 
geworfenen Lippen waren tiefrot. Jemand 
schrie: „Da, da habt Ihr's, ein amerikanischer 
Fallschirmspringer, ein Neger, Haltet ihnl Po- 
lizei! Polizei!" Das Gemurmel wurde Geschrei, 
selbst die Vernünftigsten wurden angesteckt: 
andere flüchteten, denn man wird ja einen 
Soldaten nicht gerade ohne Waffe auf die 
Erde steigen lassen. 

Der schwarze Mann, der jetzt ganz alleine 
durch die BoBenaänße schritt, versuchte, sich 

mit Zurufen verstSndlldi zu madien. Er hob 
die Arme, um zu zeigen, daß seine Hände leer 
waren, dabei rutschte der Umhang, auf seiner 
Brust glitzerten metallene Lichter. Imrner 
wieder wischten die Liditer über ihn hin. Nie- 
mand wollte den Othello einer ganz anderen, 
phantastischen Welt erkennen, so verwirrend 
war seine Erscheinung. 

Mit welchem Beweis kann ein Sänger sich 
vor irgendeinem, selbst entfesselten Publikum 
ausweisen? Mit der .Stimme. Und wenn die 
Stimme voll und stark und obendrein sdiön 
ist, kann sie vielleicht sogar einen Aufstand 
beschwören. Schon tauchte die Polizei im 
Laufschritt auf. Da setzte Del Monaco zu dem 
süß schmerzlichen Abschiedsgesang an, der in 
dreifacher Steigerung den Namen Desdemo- 
nas beklagt. Und welÄer Ilaliener kennt nicht 
Othellos große Arie! Arkaden hallten von sei- 
nem Solo. Der Neger sang! Die Menge ver- 
stummle, die Polizisten blieben stehen. Vom 
Himmel blitzten die letzten Leuchtkugeln und 
ließen keinen Donner folgen, Othellos silberne 
Bräune funkelte. Die Flugzeuge rauschten in 
die Nacht davon. Nur die Stimme schwebte 
mächtig und weh zugleich über dem Platz, der 
jetzt ins Dunkel zurückfiel. Man hatte begrif- 
fen. Und solange er sang, war nichts als die 
Stille der Andatiit um ihn herum, die den 
kriegerischen Augenblick vergessen ließ. 

Später wurde der Sänger im Triumph zum 
Theater geführt. Der Kapellmeister klopfte 
an sein Pult. Die Oper ging weiter. 

echte Sonnenblumen- 

Schießstände der Langener Schützen- 
geseiischaft bestanden die Feuerprobe 
über eine Woche erstreckte sich das Pokal- 

und Preisschießen, das die Schützengesell- 
schaft Langen anläßlich der Einweihung ihrer 
neuen Sportstätte im Oberlinden veranstal- 
tete. Die Teilnehmer und Gäste zollten der 
neuen Anlage einhellig großes Lob. Die 
Schießstände haben damit ihre Feuerprobe 
bestanden. Bei dem Luftgewehrschießen ging 
es um den Pokal, den die Stadt vor zwei Jah- 
ren anläßlich des 100jährigen Bestehens der 
Schützengesellschaft gestiftet hatte. An dem 
Wettbewerb beteiligten sich neun Mannschaf- 
ten mit je zehn Schützen. Die PSG Darm- 
stadt verdrängte mit 1108 Ringen die Pokal- 
verteidiger SV Aschaffenburg, die mit 1094 
Ringen auf den dritten Platz kamen nach 
Diana Bergen-Enkheim mit 1107 Ringen. Auf 
den vierten Platz kam die Schützengesell- 
schaft Langen. 

Ebenfalls 9 Mannschaften bewarben sich 
um den Karl - Schneider - Gedächtnis - Pokal. 
Erfolgreich verteidigten die fünf Meister- 
schützen von Teil Sachsenhausen mit 561 Rin- 
gen den Pokal. Die nächsten beiden Plätze be- 
legten: Diana Bergen-Enkheim mit 550 Ringen 
und die Langener Schützengesellschaft mit 
536 Ringen. Auch für Gebrauchspistolen wurde 
ein Pokal vergeben. Ihn holte sich der Schüt- 
zenverein Grün-Weiß Frankfurt vor der PSG 
Groß - Gerau und der Schützengesellschaft 
Langen. 

Die größte Beachtung fand das Preisschie- 
ßen für Luftgewehre u. Kleinkalibergewehre, 
an dem sich weit über 200 Sportfreunde be- 
teiligten. Im Luftgewehrschießen kam der 
Ijangener Klepper bei 20-Teiler auf den ersten 
Platz vor seinem Vereinskameraden Schaum 
mit 23-Teiler, Beim Kleinkaliber-Preisschie- 
ßen kam der Langener Sportschütze Schäfer 
auf den dritten Platz. 

Bei der Preisverteilung dankte die Schüt- 
zengesellschaft Langen allen Spendern. Sie 
bot den befreundeten Vereinen an, die neue 
Anlage zum Training zu benutzen. 

Ein Langener Bürger stellte am Sonntag 
fest, daß sich in dem Türschloß seiner Woh- 
nung ein fremder Schlüsselbart befand. Er 
vermutete deshalb, daß versucht worden war. 
In seine Räume einzudringen. Die Polizei er- 
mittelte, daß an einem der Schlüssel der dar- 
über befindlichen Wohnung der Bart fehlte. 
Die Wohnungsbesitzerin gab an, sich in der 
Tür geirrt zu haben. Der Schlüssel sei abge- 
brochen, als sie mit Gewalt versucht habe, 
„ihre" Wohnungstüre aufzuschließen. 

Er wollte In die Zone flüchten 
Ein 37 Jahre alter Mann aus Langen wollte 

in die Sowjetzone flüchten, nachdem ihm in 
Hanau wegen Trunkenheit am Steuer der 
Führerschein abgenommen worden war. An 
der Grenzschutzstelle Bebra wurden die 
Beamten auf ihn aufmerksam. Sie veranlaß- 
ten ihn, wieder nach Langen zurückzukeh- 
ren, was der „Flüchtling" denn auch tat. 

* ZusammengestuBen sind am Freitag auf 
der Kreuzung Forstring / Anemonenweg zwei 
sich begegnende Personenwagen von denen 
einer nach links abbiegen wollte. Es entstand 
Sachschaden. 

Glück im UnglUdc 
Bei einem Verkehrsunfall in der Darm- 

städter Straße hatte am Freitag ein Radfah- 
rer ausgesprochenes Glück im Unglück. Der 
Mann wollte rechts an einer Zugmaschine 
mit Anhänger vorbeifahren, die gerade an- 
fuhr, als die Ampel auf grün sprang. Aus 
noch ungeklärter Ursache stürzte der Rad- 
fahrer bei diesem Manöver. Er fiel vor ein 
Hinterrad des Anhängers. Der Beifahrer der 
Zugmaschine rief dem Fahrer schnell ein 
„Halt!" zu. Der Fahrer trat sofort auf die 
Bremse, so daß der Radfahrer nicht über- 
rollt wurde. Der Mann erlitt lediglich durch 
den Sturz leichte Verletzungen. 

LANGKNBK ZKI1UNQ 
VerantworUlcb nii Puimk und lAkaliuchnehten: 
''n«dncb Sctiftdlicb. rUi llnturtuiUunji und Anselgen: 
Cb KUhn - Druck und VerUg Buchdruckeial 
KtlhT> KQ, Langen. OarmsUdtei StrtO« M. Ruf S8SS. ' 

Besorgen Sie sich gleich morgen 
beim Kaufmann einen Becher SB. 
Sie werden begeistert sein, 
so gut schmeckt sie. 
Lebenskraft der Sonnenblume - 
Lebenskraft für Siel 

Gold für Ihre^ 

Gesundheit 

Margarine 

Jeder Becher SB bedeutet: 
Lebenskraft aus 12000 Sonnen- 
biumenkernen. Das ist etwas 
ungewöhnlich Gutes I Sie merken 
es schon am Geschmack. 
Und gesund ist SB - 
ein grundgesunder Brotaufstrich, 
mit wichtigen Vitaminen, leicht 
bekömmlich und nahrhaft durch 
das wertvolle Sonnenblumenöl. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Walter Avemaria neuer Vorsitzender des Ortsparlaments 

Mit 10 gegen 6 Stimmen zum Nachfolger von Aloti Becker gewiklt 

Alles auf eine Karte . . . 
Mancherlei Redensarten, die sich auf das 

tägliche Leben anwenden lassen, en^tammen 
dem Sprachgebrauch der Karlenspieler und 
beziehen sich auf die kleinen bunten Blätter, 
die seit dem 15. Jahrhundert zum beliebtesten 
Zeitvertreib der Männer gehören. Genauso wie 
man mit verdeckten oder offenen Karten 
spielen kann, so wird mancher auch versu- 
chen, alles auf eine Karte zu setzen. Sein 
Ziel ist dabei ein Überraschungserfolg, er will 
mit einem einzigen kühnen Schlag das ganze 
Spiel entscheiden. Ob es ihm gelingt, weiß er 
allerdings nie vorher. „ . , , 

Solange man lediglich beim Spiel alles auf 
eine Karte seUt, ist das Risiko — falls es 
sich nicht um einen höheren Geldbetrag han- 
delt — gering, und es steigert nur die Span- 
nung und den Unternehmungsgeist. Schließ- 
lich ist ja alles nur eine unterhaltsame Ab- 
wechslung ohne Rückwirkung auf das per- 
sönliche I^ben. V/er aber im Beruf oder in 
Gelddingen alles auf eine Karte setzen will, 
der tut gut daran, sich dieses Wagnis gründ- 
lich zu überlegen. Denn leicht kann der 
such fehlschlagen, die Karte, der alle Hoff- 
nungen gelten, erweist sich als falsch, und 
das ganze Unternehmen stellt sich als Fehl- 
spekulation heraus. Darum ist es 3"'^" im 
Leben gut, wenn man vorsichtshalber doch 
immer noch ein paar Karten in der Hand 
behält . . . 

WIR GRATULIEREN... 
Frau Hedwig Thomin, Darmstädter Land- 

straße 3, zum 81. und Frau Dorothea Sdiwalm, 
Taunusstraße 33, zum 75. Geburstag am 13- »O- 

Dem Reigen der Gratulanten sdiUeßt sitSi 
auch die LZ an. 

Meisterprfifung bestanden 
e Die beiden aktiven Fußballer Arno Just 

und Fritz Standhardinger haben ihre Meiste^ 
Prüfung im Fleisdierhandwerk erfolgreidi 
b6standen Während Arno Just im väterlioien 
Betrieb tätig ist, arbeitet Fritz Standhardinger 
bei einem Langener Metzgermeister. Beide 
hatten trotz der vielen Belastungen, die die 
Meisterprüfung brachte, das Fußballspielen 
■während dieser Zeit nidit aufgegeben. 

Wettbewerb der Hundefrennde 
e Am kommenden Sonntag wird auf dem 

Dressurplatz des Vereins der Hundefreunde 
Egelsbach 1926 der Georg-Eidihorn-GedäAt- 
nis-Wanderpreis für Hovawarthunde der 
Landesgruppe Hessen ausgetragen. Daneben 
wird auch der Wanderpreis des Egelsbaclier 
Hundevereins vergeben. An der ersten Veran- 
statlung nehmet Hundefreunde aus ganz Hes- 
sen teil. Die Veranstaltung beginnt am Sonn- 
tag um 9 Uhr. 

Gelungene Ausstellung 
e Am Sonntag und am Montag veranstaltete 

der Egelsbacher Obst- und Gartenbauverein 
im Bürgerhaus eine Obst- und Gartenbau- 
ausstellung, die der Bürgermeister Wanne- 
macher eröffnete. In unserer nädisten Aus- 
gabe werden wir über die Ausstellung noch 
ausführlich berichten. 

e Die Fragebogen über das Besdiöftigungs- 
verhältnis müssen jetzt, wie die Gemeinde- 
verwaltung mitteilte, sdinellstens abgegeben 
werden, da sonst die Steuerkarten nicht 
rechtzeitig zugestellt werden können. 

„Jugend sieht die Heimat" 
e Unter diesem Titel verloste der Egels- 

bacher Luftsportverein im Frühjahr dieses 
Jahres unter den Egelsbacher Jungen und 
Mädchen im Alter von 6—15 Jahren 25 Frei- 
flüge. Mit den Freiflügen sollte den Jugend- 
lichen einmal die Möglichkeit gegeben wer- 
den, ihre Heimat aus der Vogelperspektive zu 
betrachten. Die Freiflüge werden am Mittwodi 
und Donnerstag auf dem Egelsbacher Flug- 
platz mit dem Sportf lugzeug UHU-Moräne 
durchgeführt. Die Jugendlidien wollen si^ 
auf dem Flugplatz Egelsbach bei dem Jugend- 
leiter des Luftsportvereins, Eugen Rühl, mel- 
den. 

Schluckimpfung am Donnerstag 
e Im Landkreis Offenbad-» traten leider im 

Juni dieses Jahres wieder zwei Fälle von 
Kinderlähmung auf. Es handelte sich um nicht 
geimpfte Kinder. Somit besteht im Kreis 
Offenbach eine Impflüdce, die mit der Aktion 
1965 geschlossen werden soll. In der ersten 
Linie sollten an dieser Schluckimpfung die 
Nadigeborenen seit Herbst 1963 Im Alter von 
mindestens vier, in der Regel 6 Lebemonaten, 
teilnehmen. Es werden zu der Impfung vor 
allem folgende Jahrgänge aufgerufen: 1962, 
1963, 19C4 und 1965 (von Januar bis Mai ge- 
borene Kinder). Es können an der Impfung, 
die am Donnerstag von 14 bis 16 Uhr statt- 
findet, aber auch ältere Kinder, Jugendliche 
und Erwadisene teilnehmen. Für die Berufs- 
tätigen ist am Samstag, dem 16. Oktober 1965, 
ein Impftermin im Landratsamt Offenbach 
angesetzt. 

Langener Klftrwerk wird besichtigt 
e „Sehenswertes in Egelsbadi", unter die- 

sem Leitwort setzt der Kulturkreis auch in 
seiner kommenden Veranstaltungsreihe 1965/66 
seine Besiditlgungen fort. Bereits am kom- 
menden Sonntagi den 17. Oktober 1965, 10 Uhr 
findet eine Besichtigung der Kläranlage der 
Stadt Langen an der Mörfelder Landstraße 
statt. Wie bekannt sein dürfte, hat die Ge- 
meinde Egelsbadi mit der Stadt Langen einen 
Abwässerverband gegründet. Das Klärwerk 
soll jetzt in Kürze für seine vergrößerte Auf- 
gabenleistung erweitert werden. Bevor diese 
Erweiterungsarbeiten in Angriff genommen 
werden, ist den Egelsbacher Einwohnern am 
kommenden Sonntag die Gelegenheit geboten, 
das Klärwerk in seinem derzeitigen Zustand 
zu sehen. Nadi Absdiluß der Umbauarbeiten 
soll dann eine weitere Besichtigung statt- 
finden. Der Langener Stadtbaumeister hat 
eine Zusage für die Übernahme der Führung 
durch das Klärwerk der Stadt Langen ge- 
geben. Der Treffpunkt der Teilnehmer ist vor 
dem Eingang der Kläranlage in der Mörfelder 
Landstraße. 

Der Planentwurf für das neue Rathaus 

Egelsbach bekommt eine Flagge / Aus der Gemeindevertretung 

e Die Gemeindevertretung genehmigte bei 
Ihrer letzten Sitzung einstimmig einen Dring- 
lichkeitsantrag der SPD-Fraktion, der for- 
derte, Im Hinblick auf die Unwetterkatastrophe 
in großen Teilen Nordhessens, einen ange- 
messenen Betrag für die Hilfsaktion zur Ver- 
fügung zu stellen. Da schnelle Hilfe geboten 
war, hatte derGemeindevorstand bereits im 
Juli aufgrund dieses Antrages für die Hilfs- 
aktion einen Betrag von 10(10 Mark zur Ver- 
fügung gestellt.    

Die Planentwürfe für den Rathaus-Neubau 
auf dem Grundstück südlich der neuen Spor^ 
anluge sind von dem Architekten Karl-Eridi 
Thomin fertiggestellt. Der Entwurf sieht einen 
viergeschossigen Baukörper von 12X30 Meter 
vor Im Erdgeschoß werden die Gemeinde- 
kasse, das Einwohnermeldeamt, die Steuer- 
sielle, das Standesamt mit Trauzimmer und 
im 1. Obergeschoß das Zimmer des Bürger- 
meisters mit einem Konferenzzimmer, die 
Hauptverwaltung und das Bauamt, sowue die 
erforderlichtn Nebenräume untergebracht 
werden. Im 2. Obergeschoß finden wir den 
großen Sitzungssaal und drei Besprechungs- 
zimmer. Die Hau.smeisterwohnung und Re- 
serveräume für die Verwaltung im 
3. Obergeschoß vorgesehen. In dem Gebäude 
wird ein Personenaufzug eingebaut. 

Die Verwaltung hatte den Plan dem Leiter 
des Kreisbauamtes, Baudirektor Wöhrn zur 
Stellungnahme vorgelegt. Dieser hatte neben 
geringfügigen Änderungen in den Geschossen 
vorgeschlagen, den Bau nidit, wie geplant, in 
Ost-West-Richtung zu bauen, sondern in 
Nord-Süd-Richtung. SPD-Fraktionsvorsitzen- 
der Fritz Lohr begrüßte die Drehung des Bau- 
Körpers \im 90 Grad. Er machte ferner darauf 
aufmerksam, daß bei dem vorliegenden Ent- 
wurf la'.o der Hache für Büroräume genutzt 
wird. Eine bessere Relation könne bei so gro- 
ßen Projekten liaum erzielt werden. Der Plan- 
entwurf wurde mit 11 Stimmen bei 4 Gegen- 
stimmen und 2 Enthaltungen angenommen. 

Mit den Arbeiten am Rathaus-Neubau soll, 
genau wie mit dem Neubau des Feuerwehr- 
sfeiätchauses. im kommenden Fr-'ujahr be- 
2onnen werden. Die Planen*r;iirfe für das 
Veuerwehrgeritetiaus von dwo Architekten 
Hermann Schäfer lagen eben/alls in der Sit- 
zung vor. Der Standort ist im Neubaugebiet 
„Geisbaum" Woogstraße / tiit« Frankfurter 
Straße festgelegt Es »ind vier Boxen für 
fJroßlööchfahrzeuge und eine weitere Box für 

die Fahrzeuge des Roten Kreuzes vorgesehen. 
Daneben befinden sich im Erdgeschoß noch 
folgende Räume: eine weitere Garage für 
einen VW-Bus, eine Werkstatt, das Sdilauch- 
lager und die Schlaudiwasdiahlage sowie die 
Kleiderkammer. Der Sdilauditurm wird 
ebenfalls vom Erdgschoß aus benutzt. Im 
Obergesdioß sind für zwei Feuerwehrleute 
Wohnungen vorgesehen. Ferner werden im 
Obergeschoß ein großer Lehrsaal sowie die er- 
forderlichen Nebenräume eingerichtet. Der 
vorliegende Plan fand die Zustimmung des 
gesamten Plenums. 

Bei Nachprüfung des Flurbereinigungsver- 
fahrens hat sich ergeben, daß im Gebiet „Die 
gute Wiese" die Gemarkungsgrenze von der 
Gemeindegrenze abweicht. Um eine Überein- 
stimmung beider Grenzen zu erreichen, hat 
die Gemeindevertretung einstimmig eine 
Grenzänderung in diesm Gebiet beschlossen. 
Durch die Änderung vergrößert sich die Ge- 
markungsfläche der Gemeinde um 283 qm. 

Das Hessisdie Staatsarchiv hatte auf Wunsdi 
für die Gemeinde drei verschiedene Flaggen- 
entwürfe anfertigen lassen. Folgender Ent- 
wurf wurde bei einer Stimmenthaltung ange- 
nommen: Auf grünem FlaggentuA, das bei- 
derseits durch einen sdimalen weißen Längs- 
streifen unterbrodien wird, befindet sidi im 
oberen Drittel des grünen Mittelfeldes das 
Gemeindewappen. 

Der Flugplatz ist bisher nur mit einer Gras- 
landebahn ausgestattet. Die Landebahn leidet 
im Herbst und im Frühjahr sehr unter der 
Nässe. Aus diesem Grunde beabsiditigt die 
Flugplatz GmbH, eine feste Landebahn aus 
Beton zu bauen, deren Kosten sidi auf rund 
600 000 Mark belaufen. An diesen Kosten 
len sidi die Gesellschafter, somit auch die Ge- 
meinde Egelsbach, mit zusätzlldien Gesell- 
schafterleistungen beteiligen. Bei einer Gegen- 
stimme hat das Ortsparlament beschlossen, der 
Flugplatz GmbH den erforderlidien Anteil 
von 45 000 Mark zur Verfügung zu stellen. 

Die Goethestraße wird bekanntlich durd» 
den Berliner Platz unterbrodien. Es eracheint 
daher zwedcmäQig, den Teil der Straße, der 
westlidi des Berliner Platzes liegt, umzu- 
benennen. Der Gemeindevorstand hatte vor- 
gesdilagen, diesen TeU in „Am Berliner Plata 
umzubenennen. Dem Vorschlag des Gemeinde- 
vorstandes stimmten alle Gemeindevertreter 
zu. 

e Am vergangenen Freitag tagte im Rat- 
haussaal das Egelsbacher Ortsparlament. Der 
stellvertretende Vorsitzende der Gemeinde- 
vertretung, Friedel Welz, eröffnete die Sitzung. 
Im Namen der SPD-#'raktion schlug der Frak- 
tionsvorsitzende Fritz I^ohr den Gemeinde- 
Vertreter Walter Avemaria als neuen Vor- 
sitzenden für die Gemeindevertretung vor. 
Er führte aus, daß ein anderer Anlaß als der 
Tod von Alois Becker einen neuen Vorsitzen- 
den zu wählen, den Anwesenden bestimmt lie- 
ber gewesen wäre. Wie groß sei doch die 
Lücke, die durch den frühen und jähen Tod 
von Alois Becker entstanden sei. Wo man in 
Egelsbadi auch hinsehe, überall sei die Arbeit 
und das Schaffen von Alois Bedcer für seine 
Gemeinde zu erkennen. Auch in Zukunft wird 
er den Egelsbachern unvergessen bleiben. 
Fritz Lohr sdiloß seine Ausführungen mit 
der Bemerkung, daß in dem von seiner Frak- 
tion als Nachfolger vorgeschlagenen Ge- 
meindevertreter Walter Avemaria ein würdi- 
ger Nachfolger gefunden wäre 

Gemeindevertreter Janko äußerte Bedenken, 
daß Walter Avemaria durdi seine Gewerk- 
sdiaftstätigkeit vielleidit überbelastet sei und 
sich dem Amt des Vorsitzenden der Gemeinde- 
vertretung nicht im erforderlidien Maße wid- 
men könnte. Gemeindevertreter Fink stellte 
den Antrag, geheim abzustimmen, nachdem 
der amtierende Vorsitzende Friedel Welz, da 
nur ein Antrag gestellt worden war, fest- 
gestellt hatte, daß per Akklamation gewählt 
werden könnte. 

Die geheime Abstimmung ergab 10 Stim- 
men für u. 6 Stimmen gegen W. Avemaria, 
ein Spiegelbild der Sitzverteilung zur Zelt der 

Wahl. Es ist anzunehmen, daß Walter Ave- 
maria mit den Stimmen der SPD-Fraktion 
gegen die der anderen Gruppen gewählt 
wurde. Friedel Welz gratulierte zuerst nach 
der Wahl und wünschte Waller Avemaria für 
sein schweres Amt alles Gute. Bürgermeister 
Wannemadier schloß sich im Namen des Ge- 
meindevorstandes seinen Glückwünschen an. 
Fraktionsvorsitzender Lohr beglückwünschte 
Walter Avemaria im Namen seiner Fraktion 
und überreidite ihm einen Blumenstrauß. Er 
sidierte ihm die gleiche Unterstützung zu wie 
seinem Vorgänger. Auf die Gewerkschafts- 
arbeit von Walter Avemaria eingehend, 
machte er darauf aufmerksam, daß nach den 
beiden verlorenen Kriegen zur Stunde Null 
die Gewerkschaften und die Sozialdemokra- 
tische Partei die ersten Stützen beim Aufbau 
eines demokratischen Staatswesens gewesen 
seien und daß zu dieser Zelt andere Gruppen 
ihre Standunkte noch nicht festgelegt gehabt 
hätten. Audi die CDU und die Wahlgemein- 
sdiaft sprachen Walter Avemaria ihre Glüdc- 
wünsdie aus. 

Walter Avemaria bedankte sich, nachdem 
er den Vorsitz übernommen hatte, bei all 
denen, die ilim das Vertrauen gegeben hatten 
und bei denen, die glaubten, es ihm versagen 
zu müssen. Er versprach, seine Amtsführung 
nach dem Vorbild von Alois Becker zu ge- 
stalten, neutral und ül)er der Sache stehend, 
gehe es dodi hier aussdiUeßlidi um das Wohl 
von Egelsbadi. Durch gutes Zusammenarbei- 
ten aller in der Gemeindevertretung ver- 
tretenen Fraktionen sei ein maximaler Erlolg 
zu erzielen. 

tRZHAUSEN 

Oktoberfest der Chorgemelnsdiaft 
ez Das sdion zur Tradition gewordene 

Oktoberfest der Chorgemeinschaft „Gerrnania- 
Eintradit" Erzhausen, das in allen Räumen 
des Sportheimes veranstaltet wurde, erfreute 
sich auch in diesem Jahr eines guten Be- 
suches. Nach dem Einmarsch des Komitees 
stac^ Bürgermeister Albert Leyer das Bier- 
faß an. Auch das anschließende „Finger- 
häckeln" wurde von den Zuschauern mit viel 
Beifall bedadit. Mit dem vom Männerchor 
vorgetragenen Lied „Droben im Oberland 
ging es weiter und zu den Klängen der Ka- 
pelle der Musikfreunde Erzhausen wurde 
dann bis in die frühen Morgenstunden von alt 
und .jung eifrig das Tanzbein geschwungen. 

ez Nachtübung der Freiwilligen Feuerwehr. 
In der Zeit vom 6. Oktober bis einschließlich 

31. Oktober veranstaltet die Wehr eine Nacht- 
übung. 

ez Sciilucklmpfung am Donnerstag. Das Ge- 
sundheitsamt Darmstadt führt eine Schluck- 
impfung durch, die vorwiegend für die seit 
1963 geborenen sowie die bisher noch nicht 
geimpften Kinder und Jugendlicäien vorge- 
sehen ist. 1. Impfung: Am 14. Oktober 1965, 
von 8 30 — 12 Uhr in der Volksschule Erz- 
hausen. — 2. Impfung: Am 2. Dezember, von 
8.30  12 Uhr, in der Volksschule Erzhausen. 

gotzenhäin 
g Bürgermeister zum Lehrgang. Herr Bür- 

germeister Lenhardt nimmt in dieser Wodie 
an einem kommunalpolitisdien Lehrgang in 
Oberreifenberg teil. Die Vertretung hat der 
Erste Beigeordnete August Geisler übemom- 

g Elternabend in der ScJiule. Die Eltern der 
Klasse la treffen sich am Donnerstagabend in 
der Schule, um sich mit den Lehrern und dem 
Schulleiter über den Unterridit im ersten 
Sdiuljahr auszutausdien. Der Elternabend 
wurde besonders darum notwendig, weil die 
Klassenlehrerin sdion lange erkrankt ist und 
auch in absehbarer Zeit den Dienst nicht 
wieder übernehmen kann. 

g PoUo-Schluokimpfung. Am Mittwoch, dem 
13. Okober, findet in der Volksschule für Kin- 
der der Jahrgänge 1962 bis 1965 in der Zeit 
von 15.30 bis 16.30 Uhr eine Polioschluck- 
impfung statt. 

Der Apfel 
Ich stehe vor meinem Buschbaum und halte 

einen Apfel in der Hand. Den einzigen Apfel. 
Im Frühjahr hatte das Bäumdien herrlich ge- 
blüht. Wie ein einziger Blumenstrauß hatte 
es ausgesehen. Und unsere Hoffnungen um- 
flogen es wie bunte Sdimetterllnge und setz- 
ten sidi auf Jede Blöte 

Dann fiel eine große Mengen der Blüten «b. 
Das muß so sein. Sie waren nidit t)efruditet. 
Der Baum wäre unter seiner Last zusammen- 
gebrochen. Die Natur ist weise. Das sahen 
wir und erkannten es dankbar an. Unsere 
Hoffnungen Ratterten weiter 

Aus den übriggebliebenen Blüten entwik- 
kelten sich kleine Früchte Manche bekamen 
einen gelben Stiel und fielen ab. .leden Tag 
lag eine Menge auf der Erde. Das muß so 
sein Es wäre noch zu viel für das Bäumchen 
gewesen. Außerdem hingen noch genug 
Aepfel oben, und unsere HolTnungen begru- 
ben wir keineswegs Wenn der Rest reif 
würde, gäbe es noch eine gute Ernte. 

Sie wurden nicht alle reif- Manche hatten 
ein Loch von einer Made und fielen ab. Es 
war sehr schade, denn sie waren Inzwischen 
schon hübsch groß geworden. Aber da ist 
nichts zu machen. Die Maden wollen auch le- 
ben Ueberdies waren noch fünf schöne A^plel 
oben. Kommt auf jeden in meiner Pamüie 
ein Stück. 

Da kam ein starker Wind. Der bradi einen 
Zweig ab. an dem vier Aepfel beieinander 
hingen /ipfelmus. 

Aber einer war doch übriggeblieben. Er war 
ohne jeden Fehler, groß und reif, ein herrli- 
cher Klarapfel, voller Duft und Süße. 

Nun pflückte ich ihn und hielt ihn in der 
Hand Sollte idi hineinbaißenV Idi bepckt 
ihn erst von allen Seiten, ob nicht doch ein 
Loch oder ein Fleck zu entdecken wäre. 

Da trat meine kleine Nichte zu mir herein. 
Sie ist fünf Jahre alt Sie sagte nldits, WMI 
nur einen blitzschnellen Blick auf den Apfel 
und wollte trSllemd davonhüpfen. 

Ich rief sie zurück und hielt Ihr den Apfel, 
den herrlicäien, reifen, duftenden, süßen, t®"" 
lerlosen Klarapfel vor die strahlenden Kin- 
deraugen. 

Jetzt griff sie zu. Nächstes Jahr gibt es si- 
(herlidi Aepfel in Hülle und Fülle. 

Emst Zadiarias 

Kennen Sie mich ? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich 
Ich helfe Ihnen i 
Für wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
leb Siel 

Die 

.Kleine Anzeige" 

TODESANZEIGE 

Gott dem Almächtigen hat es gefallen, meinen Ueben Gatten, 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Onkel 

Jakob Lorenz Schroth 

im Alter von 64 Jahren nach langem, schwerern Leidm am 
Sonntag, dem 10. Oktober 1965 in die Ewigkeit abzurufen. 

In sUller Trauer: 
Anna Eleonore Schroth 
Familie Heinrich SctaraUi 
Familie Heinrich Noll 
and alle Anaehfirlgen 

Egelsbach, den 10. Oktober 1965 
BahnstraQe 27 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 14. Oktober 196S, 
um 14.00 Uhr auf dem Bgelsbscher BYiedhof statt. 

NACHRICHTEN 

4-1 Polulsieg des Clubs durcii Hat-trick von Valloz 
Ohne Schwarze, Zacharias und die beiden 

Verletzten Gleiser (Wadenbeinbruch) und 
Mikulas (angebrochene Rippe) mußte der 
1. FC Langen zum Pokalspiel beim SV St. 
Stephan ersatzgeschwächt antreten. Trotzdem 
gelang den Gästen gegen die der A-Klasse 
angehörenden Gastgeber ein klarer 4:1-Sieg. 

Bis zur Pause sah es allerdings noch niciit 
nadi einem derart deutlichen Erfolg aus. Die 
Hausherren waren im Gegenteil zunächst 1:0 
in Führung gegangen und erst nach dem Sei- 
tenwechsel gelang es dem Halblinken Valloz, 
durch einen Hat-trick seine Mannschaft im 
Pokalwettbewerb eine Runde weiter zu brin- 
gen. 

St. Stephan, das den Club vor zwei Jahren 
in der Verlängerung gesdilagen hatte, war 
offensichtlich auch diesmal unterschätzt wor- 
den. Die Hauptursache dafür, daß die Gäste 
zunächst überhaupt nicht zum. Zuge kamen, 
war jedoch der völlig unebene Sandplatz, der 
ein genaues Kombinationsspiel und vor allem 
ein Ballführen völlig unmöglich machte. So- 
lange die Clubspieler glaubten, allein mit spie- 
lerisdien Mittein zum Ziel zu kommen, blie- 
ben die Aktionen immer wieder buchstäblich 
im Sande stecken. 

Der Gegner, der in der Abwehr konsequent 
deckte und sich bei seinen Angriffen auf Steil- 
vorlagen beschränkte, wurde den Platzverhält- 
nissen während der ersten halben Stunde viel 
besser gerecht. 

Außerdem schien es der Langener Hinter- 
mannsdiaft an der nötigen Übersicht und 
Standfestigkeit zu fehlen, so daß der Mittel- 
Btürmer der Gastgeber in der 9. Minute, als 
der Ball nicht entschlossen genug weggeschla- 
gen wurde, aus einem Gedränge heraus zum 
1:0 einsdiießen konnte. 

Anschließend verfehlte Valloz nach einer 
Flanke von Werner und einer Vorlage von 
Schöll zweimal das Ziel, ehe Schön in der 
38. Minute der 1:1-Ausgleich gelang. Dieser 
Treffer wurde durch einen Kopfball von Wer- 
ner eingeleitet und der Mittelstürmer des 
Clubs brachte das Leder aus kürzester Ent- 
fernung endgültig über die Linie. 

In der 2. Halbzeit versuchten die Gäste end- 
li^ weiträumiger zu spielen und ließen sich 
nicht mehr so oft auf Zweikämpfe ein. Außer- 
dem zeigte es sich nun, daß die Kondition der 
Hausherren am erlahmen war. 

Auch jetzt konnte man zwar nicht gerade 
von einer überzeugenden Leistung des Grup- 
penligisten spredien, aber nachdem Valloz in 
der 62. Minute nach kluger Vorarbeit von 
Schön seine Mannschaft 2:1 in Führung ge- 
bracht hatte, zweifelte kaum noch jemand an 
einem Erfolg des Clubs. 

Noch ehe sich der Gegner von diesem Tref- 
fer erholt hatte, ging er endgültig unter, denn 
in den folgenden 9 Minuten erhöhte Valloz 
auf 1:4. 

Beim 1:3 schloß er einen weiten Alleingang 
mit einem unhaltbaren Flachschuß aus 16 m 
Entfernung ab und kurz danach verwandelte 
er einen Ecjcball von Lötz mit dem Kopf 
plaziert zum 1:4. 

Damit war „das Rennen gelaufen". Obwohl 
die nun oft zu offensiv spielende Langener 
Hintermannschaft den Gastgebern noch einige 
Male Gelegenheit bot zu verkürzen, waren 
die Stürmer des SV St. Stephan im entschei- 
denden Moment nicht mehr in der Lage Tor- 
hüter Keller zu schlagen. 

Andererseits brachten aber auch die Gäste, 
die nun verständlidierweise mitunter „irri 
Schongang" spielten, nichts mehr zuwege, so 
daß es bis zum Schluß beim 1:4 blieb. 

SCHACH! 
SK 1924 Oa.-Eberstadt I - SK Langen I 

3 '/i : 4'/t 
Die am 3. 10. nach fünfstündiger Spiel- 

dauer und 50 Zügen abgebrochene Partie 
Horst Mann -- Gustav Seeh (E) wurde am 
letzten Sonntag in Eberstadt zu Ende gespielt 
Wie schon angedeutet, stand die Partie beim 
Abbiuch bereits auf Gewinn für Horst Mann 
7 ■ P®,Ausgang dieser Partie zu- Ausgang des Mannschaftskampfes 

abhmg, bestand man in Eberstadt darauf, daß 

diese von Horst Mann mit der spanischen 
Eröffnung begonnene Partie auch zu Ende 
gespielt wurde. Mann hoffte noch immer auf 
einen Fehlzug des Gegners. H Mann spielte 
Jedoch die Partie mustergültig zu Ende, so 
daß bereits nach weiteren 11 Zügen dem 
Eijer.stadter G. Seeh nur die Aufgabe übrig 
biieb. Mit diesem Mannschaftssieg, dem be- 
kannthch ein Remis-Kampf gegen die 
Schachge.s Bensheim vorausging, hat .sich der 
ocnachklub Langen auch dieses .Jahr wieder 
eine gute Ausgangsposition für die diesj,ihri- 
gen SchachmeisterschafUskämpfe der he.ss 
Landesklasse geschaffen. 

Langener Jugend-SSG-Handballer zum fünften Mal 

Südwestdeutscher Meister 

Den SSG-Jugendhandballern ist es nun zum 5. Male Keltinnrn «Irh tm . u 
Ifandballverband den Meistertitel zu holen Seibit sehr 
S8G hatten zu Beginn der Spielzeit kaum" 
sem Jahr wieder nach f^angen gehen werde, denn einp n<.ih» Auszeichnung in die- 
akteure, mußten die Mannschaft altergwegen verlassen Und nU Haupt- 

Im achten Spiel die erste Niederlage 

Am Wasserturm in Groß-Gerau mußten die 
Schwarzweißen nach sieben Spielen ihre erste 
Niederlage einstecdcen. Trotzdem darf gesagt 
werden, daß die Niederlage gegen den Tabel- 
lenzweiten keineswegs unvermeidlich war. 
Zum ersten mußten die Egelsbacher zwar ohne 
den verhinderten Rechtsaußen Lehnert an- 
treten; für ihn kam Köhler anfangs 
wieder einmal als Halbstürmer zum Zuge. 
Das war Glück im Unglück, denn spä- 
ter mußte er für den verletzten Jäger das Tor 
hüten, als dieser nach einem Zusammenprall 
mit Mittelstürmer Braun vom Platz geführt 
vimrde. Die Gastgeber lagen hier bereits mit 
1:0 in Front; ausgerechnet Stopper Dobios 
hatte durch eine schwache Rückgabe, die Jä- 
ger nicht festhielt, die Voraussetzung dafür 
geschaffen. Im weiteren Verlauf des Treffens 
— Jäger kam erst nach der Pause als Statist 
am rechten Flügel wieder — wurde Köhler 
zum besten Mann in der zeitweise nicht sat- 
telfesten Abwehr. Mindestens dreimal be- 
wahrte er die Schwarzweißen vor weiteren 
fast sicheren Toren. Das Egelsbacher Sturm- 
spiel lief besonders nach der Pause nicht nach 
Wunsch, weil vor allem Linksaußen Wanne- 
macher nach einem Zusammenprall mit dem 
recht unbeholfenen Rechtsverteidiger Maurer 
nur noch wenig an diesem vorbeikam und, 
auch meist auf sich allein gestellt, an späte- 
stens dem zweiten Gegenspieler hängenblieb. 
Zwar rackerten sich Becker und Benz bis zum 
Schluß unermüdlich ab, doch auch bei ihnen 
war kein Schußglück vorhanden. Genauso 
wenig bei Rechtsverteidiger Karl, der beim 
Stande von 1:0 vor der Pause einen Foulelt- 
meter an Groß-Geraus Schlußmann nicht vor- 
beibrachte. Die endgültige Niederlage und da- 
mit das 3:0 resultierte ebenfalls aus einem 
Handelfmeter in der 77. Minute, als Just für 
den schon geschlagenen Köhler mit der Hand 
von der Linie schlug. Die Groß-Gerauer 
Mannschaft gewann zwar das Spiel verdient, 
zeigte jedoch vor allem in den hinteren Reihen 
nicht die sonstige Sicherheit. Bei besserer An- 
griffsleistung war hier ein Ansatzpunkt für 
mindestens eine Punkteteilung für Egelsbach. 
Abgesehen von zeitweise schlechtem Zu- 
spiel, war es die I'ünferreihe der Groß- 
Gerauer, die dieses Spiel entschied. Gegen 
Braun hatte Dobios keinen leichten Stand, 
und auch Pschorn, der später mit ihm den 
Platz tauschte, kam nicht immer zurecht. 
Wenn auch Karl die meisten Zweikämpfe ge- 
gen Dama gewann, so blieb dieser doch stets 
gefährlich. Einen Augenblick ungedeckt, ge- 
lang ihm im Nachschuß das 2:0. Halbstürmer 
Sambach war deshalb kaum zu fassen, weil 
er aus der Tiefe das .Spiel aufzog; seine Weit- 
schüsse brachten wiederholt Gefahr für Egels- 
bachs Tor, dabei wirkte sein Spiel manchmal 
recht unsauber und er zog sich dadurch zwei 
Ermahnungen des Schiedsrichters zu. 

Die erste Möglichkeit bot sich überraschend 
den Schwarzweißen, und zwar in der 5. Min. 
Als Anthes von der Strafraumgrenze schoß, 
blieb Scholz im Gastgebertor nur die Wahl 
einer Ecke. Von Wannemacher getreten, 
senkte sich dieser Ball über den Schlußmann 
an den entlegenen Pfosten und sprang von 
dort, zum Glück für die Platzherren, genau 
«n die Arme von Scholz. Wie schon erwähnt, 
unterlief dann aber Dobios eine schwache 
Ruckgabe, die Mittelstürmer Braun nur noch 
10 .''i® Linie zu drücken brauchte. In der 12. Min. wurde Dobios erneut überlaufen, doch 
um Glück flog, der Ball von Rechtsaußen 

werUzzo getreten, hoch über das Egelsbacher 
Gehäuse. Nachdem Jäger in der 15. Min. aus- 
pschieden war, bot sich für die Gastgeber 
wieder eine große Chance. Doch Braun lenkte 
Wt der Stiefelspitze über die Latte. Als 
wannemacher dann Innerhalb des Straf- 

VfU Groß-Gerau — SG Egelsbadi 3:0 (1:0) 
raumes gelegt wurde, gab es ohne Zögern 
einen Elfmeter. Karl schoß gegenüber sonst 
recht schwach und Torhüter Scholz rett«>te 
mit der Fußspitze. In der Folge spielten die 
Schwarzweißen reclit gefällig, doch bis zur 
Pause kam der Ausgleich nicht zustande. 

Auch in den ersten Minuten der 2. Hälfte 
waren die Egelsbacher durchaus gleichwertig 
Als aber Köhler in der 53. Min. einen Schul3 
von Braun nur kurz abwehrte, war Dama zur 
Steile und schob ins verlassene Tor. Nur ein- 
mal noch war dann Gelegenheit zum An- 
schlußtreffer, die Vorlage des nun aufgerück- 
ten Dobios wurde jedoch von Becker aus 
schrägem Winkel vergeben. Aber auch Braun 
maciile es auf der Gegenseite kein Haar bes- 
ser. In der 66. Min. bombte Linksläufer Väth 
aus gut 25 m Entfernung an die Latte und 
Pschorn konnte den Abpraller noch einmal 
wegschlagen. Doch als Just im leeren Tor die 
Heinde zu Hilfe nahm, verwandelte Braun 
Sicher zum 3:0-Endstand. Daran änderte sich 
auch nichts, als in der 86. Min. ein Benz-Solo 
von Scholz nur in letzter Not zur Ecke abge- 
lenkt werden konnte. Bliebe nocii zu berich- 
ten, daß mit Schiedsrichter Göbel (Ostrich/ 
Rheingau) ein alter Bekannter aus früheren 
Amateurliga-Tagen dieses Spiel leitete. Seine 
Leistung war wirklich ohne Fehl und Tadel. 

Die schwarzweiße Reserve hatte das Vor- 
spiel mit dem gleichen Ergebnis verloren. 

Die Südwestspiele fanden in diesem Jahre 
in Rüsselsheim statt. In der dortigen Jugend- 
herberge war die Mannsdiaft gut unter- 
gebracht. Wie immer war auch ein Heimabend 
zu gestalten außer vielen anderen — doch sei 
dies nur am Rande erwähnt. Hier soll nur 
auf die Spiele eingegangen werden. 

SSG Langen — TuS Neunkirchen 7:7 (1:3) 
Es war schon in der Vorschau angedeutet 

worden, daß man den Saarmeister für den 
stärksten Gegner hielt. So war es auch. Nach 
dem schnellen Führungstor von Schreiber 
hatte die Hintermannschaft der Saarländer 
den Langener Angriff sicher im Griff, zumal 
Schreiber seine Verletzung noch nicht über- 
wunden hatte. So war es auch nicht ver- 
wunderlich, daß bis zur Halbzeit die Neun- 
kirchener einen 3:l-Vorsprung erzielen konn- 
ten, der durchaus verdient war. Die Jungen 
der SSG aber gaben nicht auf. Beim 4:4 war 
erstmals der Gleichstand erreicht. Trotz aller 
Mühe, zum Siege reiciite es an diesem Tage 
einfach nicht. Wenn schon der Sturm ein- 
mal einen Treffer voraus war, prompt unter- 
lief der Deckung ein Patzer, und es stand 
wieder pari. So war man zum Schluß noch 
froh ül)er das Unentschieden. 

Verständlich, daß die Stimmung bei der 
Rundfahrt über Rüdesheim — das Wi.spertal 
— Bad Schwalbach usw., die mit einem Bek- 
ker-Bus unternommen wurde, nicht die beste 
war, ebenso wie bei dem Heimabend. 

Leidtragender war der Pfalzmeister, der 
TV Hochdorf, er mußte am Sonntagvormittag 
gegen die Jungen der SSG antreten. 

SSO Langen — TV Hochdorf 7:2 (4:1) 
Voll konzentriert gingen die Langener ins 

SpiCi, denn nun hatte der Verlust auch nur 
eines Punktes das „Aus" bedeutet. Die Hoch- 
dorfer, die am Samstag gegen den Rhein- 
hessenmeister, TSV Mainz-Mombach, mit 9:4 
gewonnen hatten, machten sich natürlich auch 
Hoffnungen auf den Titel. Trotzdem unterla- 
gen sie eindeutig. Lehr, Schreiber und Friedel 
stellten das Ergebnis auf 3:0, ehe die Pfäl- 
zer durch einen verwandelten 14-Meter-Ball 
den ersten Gegentreffer anbringen konnten. 
Bis zur Halbzeit stellte Schreiber den alten 
Trefferabstand wieder her. Sofort nach der 
Pause ließ ein weiterer Gegentreffer die 

Erzhausen drehte den Spieß eindeutig um 
Deklassierte Gastgeber beim klaren 4:1 in Battelborn 

Eindeutig zu ihren Gunsten drehten die 
Fußballer des SV Erzhausen den Spieß um 
Nach zwei Niederlagen im Vorjahr (1:2 und 
2:4) erreichten sie ein nie gefährdetes 4:1 (2:1) 
in Büttelborn. Die Art, wie dieser Sieg ge- 
zimmert wurde, imponierte; vornehmlich in 
den zweiten 45 Minuten wurden die Büttel- 
borner Gastgeber nahezu deklassiert. Das 3:1 
durch Stachetzki, der für Kappus am Unken 
Flügel stürmte, versetzte den kondltions- 
schwachen Büttelbornern den „Gnadenstoß", 
nachdem sie in der ersten Spielhälfte einen 
achtbaren Gegner abgegeben hatten. Beson- 
ders nach dem 1:1 waren sie dem Führungs- 
tor sehr nahe, wußten jedoch gegen eine nicht 
immer sattelfeste Erzhüuser Abwehr kein 
Rezept, Schlußmann Wolter zu bezwingen. Zu 
hilflos operierten die Fünf des SKVI Als sie 
in den Schlußminuten die gesamte Mann- 
schaft umkrempelten, um wenigstens eine 
Resultatsverbesserung zu erreichen, war Erz- 
hausens Hintermannschaft ein undurchdring- 
liches Bollwerk geworden. 

Der spätere Schütze des einzigen Büttel- 
borner Treffers, der reghte Verbinder Bütt- 
ner, hatte schon nach neun Minuten den 
Führungstreffer auf dem Stiefel, allein vor 
Keeper Wolter schoß er weit daneben. Sech- 
zig Sekunden vorher war der Büttelbor- 
ner Schlußmann Endstation eines Brünning- 
haus-Solos. In der 13. Minute war es dann 
doch so weit; nach einer 30-Meter-Abgabe 
E. Breiderts stob Brünnlnghaus auf und da- 
von und erzielte nach einer mißglückten Ret- 
tungsdktion des Büttelborner Torwarts die 
1:0-Führung für seine Farben. Ein Foulspiel 
Stachetzkis ahndete der Schiri, der bei dem 
durchweg fairen Spiel kein allzu schweres 
Amt hatte, mit einem Freistoß, einige Meter 
vor der Strafraumumrandung. Speziallst 
Büttner verwandelte in der 87. Minute sicher 
zum 1:1. Zwei Minuten später dasselbe Bild 
auf der Gegenseite, gerade noch konnte der 
einheimische Schlußmann den von Brünnlng- 

haus getretenen Freistoß über die Querlatte 
bugsieren. Im Alleingang schaffte der Erz- 
häuser Mittelstürmer den wichtigen 2:1- Vor- 
sprung und somit das Halbzeitresultat in der 
43. Minute. 

Eine dicke Möglichkeit hatte der nicht 
sonderlich überzeugende Erzhäuser Rechts- 
außen Rößling nach fünf Minuten in der 
zweiten Spielhälfte; doch weit verfehlte er 
das leere Gastgeber-Gehäuse! Die 52. Minute 
brachte den Gästen das 3:1, das für die Büt- 
telbornp gleichzeitig das „Aus" bedeutete; 
ein weites Zuspiel von Brünnlnghaus nahm 
Linksaußen Stachetzki auf, umspielte seinen 
hüftsteifen Widerpart und sein anschließen- 
der Bogenschuß saß Im langen Eck! In der 
Folgezeit spielten die Erzhäuser mil ihrem 
Gegner streckenweise Katz und Maus. Immer 
wieder wurden die Angriffe über den linken 
Flügel Stachetzki / E. Dreidert vorgetragen, 
den beiden einsatzfreudigsten Angreifern. 
Drei Minuten vor dem Abpfiff setzte Erich 
„Moser" Breidert den Schlußstrich; das 4 1 
war sein Werk, indem er die Lederkugel über 
den herauslaufenden Büttelborner Torsteher 
In die Maschen hob. 18 Minuten vorher re- 
gistrierte man noch einen Pfostenschuß für 
die nunmehr lustlos kämpfenden Platzherren. 

Die Erzhäuser Abwehr, allen voran Stopper 
Best vind Weber benötigten eine ungewohnte 
lange Anlaufzelt, machten jedoch auch spä- 
ter keineswegs einen sicheren Eindruck: Res- 
ser machten es ihre Vordermänner Jost und 
Dilfer, die immer anspielbar, ihren Sturm 
mit brauchbaren Vorlagen fütterten. Auf dem 
sattgrünen Rasenteppich aes Büttelborner 
Geländes und vor zahlreichen Erzhäuser 
Schlachtenbummlern hatten die SVE-Fuß- 
baller einen Imponierenden Sieg errungen! 

Das Vorspiel der Reserven sah die Ein- 
heimischen mit 2:0 in Front. 

Beim VfR Groß-Gerau erzielten die Erz- 
häuser „Alten Herren" einen 2:l-Sleg. Berner 
traf dabei zweimal ins Schwarze. 

Pfälzer wieder hoffen, aber es blieb bei die- 
sein zweiten Tor. Die Langener Deckung, sehr 
sicher, ließ keinen weiteren Treffer mehr zu. 
während die Sturmer noch drei weitere Tore 
warfen. 

SSG Langen — TSV Mainz-Mombach 9:7 (6:3) 
In diesem Spiel ging es nur darum zu ße- 

winnen. Die Höhe spielte keine Rolle. Die 
erneut gewinnen 

j ® Entscheidungsspiel gegen die Saarländer zu erzwingen. So ein Spiel auf 
„Bestellung ist aber nicht so einfach, das 
mußten die Jungen der SSG sehr bald er- 
kennen. Sie taten sich wirklich schwer So 
war es auch nicht möglich, den einen oder 
anderen starken Spieler aus dem Spiel zu 
nehmen, denn die Rheinhessen verschenkten 
nichts. Zum Schluß waren die Langener froh 
auch über den mageren Sieg. ' 

Für das nun folgende Endspiel gab man 
den Jungen der SSG wenig Erfolgsaussichten. 
Einmal hatten die Saarländer in bestechender 
Form den Pfalameistei Hochdorf besiegt, dann 
mußten die Lanj-ener nach nur 20 Minuten 
Pause zu dem Entscheidungsspiel antreten. 
Aber wi» ko oft, so kam es auch die.sos Mal 
ander* 

SSO ..^aiigen — TuS Neunkirchen 11:4 (5:4) 
F"".! großartiges, das in der zweiten Halb- 

zeit hell begeistern konnte. Es erflinerte an 
die besten Zeiten der SSG-Jugend. Konzen- 
triert gingen beide Mannschaften ins Spiel. 
Beide Trainer hatten aus dem Samstagspiel 
ihre Lehren gezogen. Daß die Langener die 
bpssere Instruktion erhalten hatten, zeigte 
sich sehr bald. Zwar mußten sie den ersten 
Treffer einstecken, aber er wurde ohne Scha- 
den „verdaut". Lehr biieb es vorbehalten, mit 
einem seiner Bombenwürfe den Ausgleich zu 
erzielen. Als Schreiber gelegt wurde, verwan- 
delte er selbst den fälligen 14-Meter-Ball, der 
von dem ausgezeichneten Schiri Rosmanith 
verhängt wurde. Die Saarländer aber gaben 
nicht auf. Erneut gelang es dem brandge- 
fahrlichen Außenstürmer, trotz Sonderbewa- 
chung. den Ausgleich zu erzielen, ihm folgte 
sogar die 3:2-Pührung. Dann wurde Schrei- 
ber nach einem Durchbruch gelegt. Unmiß- 
verstiinfiiich deutete Rosmanith erneut auf 
die 14-Meter-Marke. Zimmer behielt die Ner- 
ven und erzielte das 3:3. Doch erneut gingen 
die Saarländer in Führung. Um jeden Ball 
und um jeden Metei' Boden wurde gekämpft. 
Schreiber wuchtete sich durcJi — bewun- 
dernswert, wie er immer wieder auf die Zähne 
biß und seine Verletzung nicht achtete — und 
wieder stand es Unentschieden. Dann war es 
Röder, der den wichtigen 5:4-Pausenstand für 
den Hessenmeister Langen erzielte. Nach der 
Pause sahen die Zuschauer ein begeisterndes 
Spiel. Zimmer und Röder bliesen zum An- 
griff. Es war großartig, wie sie Immer wieder 
ihren Sturm nach vorne warfen und sich 
selbst auch als Torschützen auszeichneten. 
Lehr warf das überaus wichtige sechste Tor, 

göh lYiit der Zeit 
tiölzi mit dem'' 

Ölqfen' 

als er nach links ausgebrochen war. Durch 
Zimmer stand es 7:4. Von diesem Schlag er- 
holten sich die Saarländer nicht mehr, wäh- 
rend die Langener Mannschaft nun noch bes- 
ser wurde. Eine tolle Kondition besaßen diese 
jungen Burschen! Schreiber konnte zum 8:4 
einsenden und selbst als Zimmer einen 14- 
Meter-Ball nur an die Latte warf, gab es 
keinen Rückschlag. Zwei Röder-Tore warfen 
die Neunkirchener hoffnungslos zurücit. So 
wurde die 5. Südwestmeisterschaft errungen! 
Ein weiteres Tor von Lehr setzte das be- 
rühmte Tüpfelehen'auf das I. 

Eine junge, begeisterungsfähige Truppe 
hatte unter Friedbert Jähnert und Karl 
Brehm wieder ein großes Ziel erreicht. 

Es spielten und schössen die Tore: Sparr, 
Gleim. Röder (4), Mühlhause, Zimmer (4), 
Kutzner, Urban, Kalbhenn, Friedel (1), Lehr 
(4), Schreiber (17), Eberlein, Weiß (4). Aber 
auch die Spieler Pernaß, Ens und Wagner 
seien erwähnt, die ebenfals in anderen Spie- 
len eingesetzt waren. 

Nr. M 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Walter Avemaria neuer Vorsitzender des Ortsparlaments 

Mit 10 cegen 6 Stimmen zum Nachfolger von AloU Becker KewShIt 

Alles auf eine Karte . . . 
Mancherlei Redensarten, die sich auf das 

tägliche Leben anwenden lassen, entstammen 
dem Sprachgebrauch der Kartenspieler und 
beziehen sich auf die kleinen bunten Blätter, 
die seit dem 15. Jahrhundert zum beliebtesten 
Zeitvertreib der Männer gehören. Genauso wie 
man mit verdeckten oder offenen Karten 
.spielen kann, so wird mancher auch versu- 
chen, alles auf eine Karte zu setzen. Sein 
Ziel ist dabei ein Überraschungserfolg, er will 
mit einem einzigen kühnen Schlag das ganze 
Spiel entscheiden. Ob es ihm gelingt, weiß er 
allerdings nie vorher. 

Solange man lediglich beim Spiel alles auf 
eine Karte setzt, ist das Risiko — falls es 
sich nicht um einen höheren Geldbetrag han- 
jjeit — gering, und es steigert nur die Span- 
nung und den Unternehmungsgeist. Schließ- 
lich ist ja alles nur eine unterhaltsame Ab- 
wechslung ohne Rückwirkung auf das per- 
sönliche Leben. Wer aber im Beruf oder in 
Gelddingen alles auf eine Karte setzen will, 
der tut gut daran, sich dieses Wagnis gründ- 
lich zu überlegen. Denn leicht kann der Ver- 
such fehlschlagen, die Karte, der alle Hoff- 
nungen gelten, erweist sich als falsch, und 
das ganze Unternehmen stellt sich als Fehl- 
spekulation heraus. Darum ist es auch im 
Leben gut, wenn man vorsichtshalber doch 
Immer noch ein paar Karten in der Hand 
behält . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
Frau Hedwig Thomin, Darmstädter Land- 

straße 3, zum 81. und Frau Dorothea Sdiwalm, 
Taunusstraße 33, zum 75. Geburstag am 13. 10. 

Dem Reigen der Gratulanten sdiließt sidi 
auch die LZ an. 

Meisterprfifung bestanden 
e Die beiden aktiven Fußballer Arno Just 

und Fritz Standhardinger haben ihre Meister- 
prüfung im Fleisdierhandwerk erfolgreidi 
bestanden Während Arno Just im väterlichen 
Betrieb tätig ist, arbeitet Fritz Standhardinger 
bei einem Langener Metzgermeister. Beide 
hatten trotz der vielen Belastungen, die die 
Meisterprüfung brachte, das Fußballspielen 
während dieser Zeit nidit aufgegeben. 

Wettbewerb der Hundefrennde 
e Am kommenden Sonntag wird auf dem 

Dressurplatz des Vereins der Hundefreunde 
Egelsbach 1926 der Georg-Eidihorn-Gedadit- 
nis-Wanderpreis für Hovawarthunde der 
Landesgruppe Hessen ausgetragen. Daneben 
wird audi der Wanderpreis des Egelsbadier 
Hundevereins vergeben. An der ersten Veran- 
statlung nehmen Hundefreunde aus ganz Hes- 
sen teil. Die Veranstaltung beginnt am Sonn- 
tag um 9 Uhr. 

Gelungene Ausstellung 
e Am Sonntag und am Montag veranstaltete 

der Egelsbacher Obst- und Gartenbauverein 
im Bürgerhaus eine Obst- und Gartenbau- 
ausstellung, die der Bürgermeister Wanne- 
macher eröffnete. In unserer nädisten Aus- 
gabe werden wir über die Ausstellung noch 
ausführlich berichten. 

e Die Fragebogen über das Besdiäftlgungs- 
verhältnis müssen jetzt, wie die Gemeinde- 
verwaltung mitteilte, sdinellstens abgegeben 
werden, da sonst die Steuerkarten nicht 
rechtzeitig zugestellt werden können. 

„Jugend sieht die Heimat" 
e Unter diesem Titel verloste der Egels- 

bacher I.uftsportverein im Frühjahr dieses 
Jahres unter den Egelsbacher Jungen und 
Mädchen im Alter von 6—15 Jahren 25 Frei- 
flüge. Mit den Freiflügen sollte den Jugend- 
liclien einmal die Möglichkeit gegeben wer- 
den, ihre Heimat aus der Vogelperspektive zu 
betrachten. Die Freiflüge werden am Mittwoch 
und Donnerstag auf dem Egelsbacher Flug- 
platz mit dem Sportflugzeug UHU-Morane 
durchgeführt. Die Jugendlidien wollen sich 
auf dem Flugplatz Egelsbach bei dem Jugend- 
leiter des Luftsportvereins, Eugen Ruhl, mel- 
den. 

Sdiluckimpfung um Donnerstag 
e Im Landkreis Offenbach traten leider im 

Juni dieses Jahres wieder zwei Fälle von 
Kinderlähmung auf. Es handelte sich um nicht 
geimpfte Kinder. Somit besteht im Kreis 
Offenbadi eine Impflüdce, die mit der Aktion 
1965 geschlossen werden soll. In der ersten 
Linie sollten an dieser Sdiluckimpfung die 
Nachgeborenen seit Herbst 1963 im Alter von 
mindestens vier, in der Regel 6 Lebemonaten, 
teilnehmen. Es werden zu der Impfung vor 
allem folgende Jahrgänge aufgerufen; 1962, 
1963, 1964 und 1965 (von Januar bis Mai ge- 
borene Kinder). Es können an der Impfung, 
die am Donnerstag von 14 bis 16 Uhr statt- 
findet, aber auch ältere Kinder, Jugendlidie 
und Erwadisene teilnehmen. Für die Berufs- 
tätigen ist am Samstag, dem 16. Oktober 1965, 
ein Impftermin im Landratsamt Offenbach 
angesetzt. 

Langener KISrwerk wird besidtiigt 
e „Sehenswertes in Egelsbach", unter die- 

sem Leitwort setzt der Kulturkreis auch in 
seiner kommenden Veranstaltungsreihe 1965/66 
seine Besiditigungen fort. Bereits am kom- 
menden Sonntag, den 17. Oktober 1965, 10 Uhr 
findet eine Besichtigung der Kläranlage der 
Stadt Langen an der Mörfelder Landstraße 
statt. Wie bekannt sein dürfte, hat die Ge- 
meinde Egelsbach mit der Stadt Langen einen 
Abwässerverband gegründet. Das Klärwerk 
soll jetzt in Kürze für seine vergrößerte Aut- 
gabenleistung erweitert werden. Bevor diese 
Erweiterungsarbeiten in Angriff genommen 
werden, ist den Egelsbacher Einwohnern am 
kommenden Sonntag die Gelegenheit geboten, 
das Klärwerk in seinem derzeitigen Zustand 
zu sehen. Nadi Abschluß der Umbauarbeiten 
soll dann eine weitere Besichtigung statt- 
finden. Der Ijangener Stadtbaumeister hat 
eine Zusage für die Übernahme der Führung 
durch das Klärwerk der Stadt Langen ge- 
geben. Der Treffpunkt der Teilnehmer ist vor 
dem Eingang der Kläranlage in der Mörfelder 
Landstraße. 

Der Planentwurf für das neue Rathaus 

Egelsbach bekommt eine Flagge / Aus der Gemeindevertretung 

e Die Gemeindevertretung genehmigte bei 
Ihrer letzten Sitzung einstimmig einen Dring- 
lichkeitsantrag der SPD-Fraktion, der for- 
derte, im Hinblick auf die Unwetterkatastrophe 
in großen Teilen Nordhessens, einen ange- 
messenen Betrag für die Hilfsaktion zur Ver- 
fügung zu stellen. Da schnelle Hilfe geboten 
war. hatte derGemeindevorstand bereits im 
Juli aufgrund dieses Antrages für die Hilfs- 
aktion einen Betrag von 1000 Mark zur Ver- 
fügung gestellt. 

Die Planentwürfe für den Rathaus-Neubau 
auf dem Grundstück südlich der neuen Sport- 
anlage sind von dem Architekten Karl-Eridi 
Thomin fertiggestellt. Der Entwurf sieht einen 
viergeschossigen Baukorper von 12X30 Meter 
vor. Im Erdgeschoß werden die Gemeinde- 
kasse, das Einwohnermeldeamt, die Steuer- 
steile, das Standesamt mit Trauzimmer und 
im !. Obergeschoß das Zimmer des Bürger- 
meisters mit einem Konferenzzimmer, die 
Hauptverwaltung und das Bauamt, sowie die 
erforderlichen Nebenräume untergebracht 
werden. Im 2. Obergeschoß finden wir den 
großen Sitzungssaal und drei Besprechungs- 
zimmer. Die Hausmeisterwohnung und He- 
serveraume für die Verwaltung ^ 
3. Obergeschoß vorgesehen. In dem Gebäude 
wird ein Personenaufzug eingebaut. 

Die Verwaltung hatte den Plan dem Leiter 
des Kreisbauamtes, Baudirektor Wöhrn zur 
Stellungnahme vorgelegt. Dieser hatte neben 
geringfügigen Änderungen in den Geschossen 
vorgeschlagen, den Bau nicht, wie geplant, in 
Ost-West-Riclitung zu bauen, sondern in 
Nord-Süd-Richtung. SPD-Fraktionsvorsitzen- 
der Fritz Lohr begrüßte die Drehung des Bau- 
körpers um 90 Grad. Er machte femer darauf 
aufmerksam, daß bei dem vorliegenden Ent- 
wurf Vli"/« der Flüche für Büroräume genutzt 
wird. Eine bessere Relation könne bei so gro- 
ßen Projekten kaum erzielt werden. Der Plan- 
entwurf wurde mit 11 Stinunen bei 4 Gegen- 
stimmen und 2 Enthaltungen angenommen. 

Mit den Arbeiten am Rathaus-Neubau soll, 
genau wie mit dem Neubau des Feuerwehr- 
gerätehauses, im l';ommenden FrCujahr be- 
gonnen werden. Die Planentr^'ürfe für das 
Feuerwehrgeratehaus von dem Architekten 
Hermann Schäfer lagen eberv/alls in der Sit- 
zung vor. Der Standort ist im Neubaugebiet 
„Orisbaum" Woogstraße / irite Frankfurter 
Straße festgelegt. Es sind vier Boxen fiir 
rjroßlöschfahi'zeuge und eine weitere Box für 

e Am vergangenen Freitag tagte im Rat- 
haussaal das Egelsbacher Ortsparlament. Der 
stellvertretende Vorsitzende der Gemeinde- 
vertretung, Priedel Welz, eröffnete die Sitzung. 
Im Namen der SPD-^■raktion schlug der Frak- 
tionsvorsitzende Fritz Lohr den Gemcinde- 
vertreter Walter Avemaria als neuen Vor- 
sitzenden für die Gemeindevertretung vor. 
Er führte aus, daß ein anderer Anlaß als der 
Tod von Alois Becker einen neuen Vorsitzen- 
den zu wählen, den Anwesenden bestimmt lie- 
ber gewesen wiire. Wie groß sei doch die 
Lücke, die durch den frühen und jähen Tod 
von Alois Bedter entstanden sei. Wo man in 
Egelsbach auch hinsehe, überall sei die Arbeit 
und das Schaffen von Alois Bedcer für seine 
Gemeinde zu erkennen. Auch in Zukunft wird 
er den Egelsbachern unvergessen bleiben. 
Fritz Lohr sdiloß seine Ausführungen mit 
der Bemerkung, daß in dem von seiner Frak- 
tion als Nachfolger vorgesdilagenen Ge- 
meindevertreter Walter Avemaria ein würdi- 
ger Nachfolger gefunden wäre 

Gemeindevertreter Janko äußerte Bedenken, 
daß Walter Avemaria durdi seine Gewerk- 
sdiaftstätigkeit vielleicht überbelastet sei und 
sich dem Amt des Vorsitzenden der Gemeinde- 
vertretung nicht im erforderlichen Maße wid- 
men könnte. Gemeindevertreter Fink stellte 
den Antrag, geheim abzustimmen, nachdem 
der amtierende Vorsitzende Friedet Welz, da 
nur ein Antrag gestellt worden war, fest- 
gestellt hatte, daß per Akklamation gewählt 
werden könnte. 

Die geheime Abstimmung ergab 10 Stim- 
men für u. 6 Stimmen gegen W. Avemaria, 
ein Spiegelbild der Sitzverteilung zur Zeit der 

die Fahrzeuge des Roten Kreuzes vorgesehen. 
Daneben befinden sich im Erdgeschoß noch 
folgende Räume; eine weitere Garage für 
einen VW-Bus, eine Werkstatt, das Sdilauch- 
lager und die Sdilauchwasdiahlage sowie die 
Kleiderkammer. Der Sdilauchturm wird 
ebenfalls vom Erdgsdioß aus benutzt. Im 
Obergesdioß sind für zwei Feuerwehrleute 
Wohnungen vorgesehen. Ferner werden im 
Obergeschoß ein großer Lehrsaal sowie die er- 
forderlichen Nebenräume eingerichtet. Der 
vorliegende Plan fand die Zustimmung des 
gesamten Plenums. 

Bei Nachprüfung des Flurbereinigungsver- 
fahrens hat sich ergeben, daß im Gebiet „Die 
gute Wiese" die Gemarkungsgrenze von der 
Gemeindegrenze abweicht. Um eine Übei-ein- 
stimmung beider Grenzen zu erreidien, hat 
die Gemeindevertretung einstimmig eine 
Grenzänderung in diesm Gebiet besdilossen. 
Durch die Änderung vergrößert sich die Ge- 
markungsflädie der Gemeinde um 283 qm. 

Das Hessisdie Staatsarchiv hatte auf Wunsch 
für die Gemeinde drei verscliiedene Flaggen- 
entwürfe anfertigen lassen. Folgender Ent- 
wurf wurde bei einer Stimmenthaltung ange- 
nommen; Auf grünem Flaggentudi, das bei- 
derseits durch einen schmalen weißen Längs- 
streifen unterbrodien wird, befindet sidi im 
oberen Drittel des grünen Mittelfeldes das 
Gemeindewappen. 

Der Flugplatz ist bisher nur mit einer Gras- 
landebahn ausgestattet. Die Landebahn leidet 
im Herbst und im Frühjahr sehr unter der 
Nässe. Aus diesem Grunde beabsiditigt die 
Flugplatz GmbH, eine feste Landebahn aus 
Beton zu bauen, deren Kosten sich auf rund 
600 000 Mark belaufen. An diesen Kosten sol- 
len sidi die Gesellschafter, somit auch die Ge- 
meinde Egelsbadi, mit zusätzlidien Gesell- 
schafterleistungen beteiligen. Bei einer Gegen- 
stimme hat das Ortsparlament beschlossen, der 
Flugplatz GmbH den erforderlichen Anteil 
von 45 000 Mark zur Verfügung zu stellen. 

Die Goethestraße wird bekanntlidi durch 
den Berliner Platz unterbrochen. Es ersdieint 
daher zwedcmäßig, den Teil der Straße, der 
westlich des Berliner Platzes liegt, umzu- 
benennen. Der Gemeindevorstand hatte vor- 
gesdilagen, Giesen Teil in „Am Berliner Plata" 
umzubenennen. Dem Vorsdilag des Gemeinde- 
vorstandes stinunten alle Gemeindevertreter 

Wahl. Es ist anzunehmen, daß Walter Ave- 
maria mit den Stimmen der SPD-Fraktion 
gegen die der anderen Gruppen gewählt 
wurde. Friede! Welz gratulierte zuerst nach 
der Wahl und wünschte Walter Avemaria für 
sein schweres Amt alles Gute. Bürgermeister 
Wannemacher schloß sich im Namen des Ge- 
meindevorstandes seinen Glückwünschen an. 
Fraktionsvorsitzender Lohr beglückwünschte 
Walter Avemaria im Namen seiner Fraktion 
und überreichte ihm einen Blumenstrauß. Er 
sicherte ihm die gleiche Unterstützung zu wie 
seinem Vorgänger. Auf die Gewerkschafts- 
arbeit von Walter Avemaria eingehend, 
machte er darauf aufmerksam, daß nach den 
beiden verlorenen Kriegen zur Stunde Null 
die Gewerksdiaften und die Sozialdemokra- 
tische Partei die ersten Stützen beim Aufbau 
eines demokratischen Staatswesens gewesen 
seien und daß zu die.ser Zeit andere Gruppen 
ihre Standunkte noch nicht festgelegt gehabt 
hätten. Auch die CDU und die Wahlgemein- 
sdiaft sprachen Walter Avemaria ihre Glüdt- 
wünsche aus. 

Walter Avemaria bedankte sich, nachdem 
er den Vorsitz übernommen hatte, bei all 
denen, die ihm das Vertrauen gegeben hatten 
und bei denen, die glaubten, es ihm versagen 
zu müssen. Er versprach, seine Amtsführung 
nach dem Vorbild von Alois Becker zu ge- 
stalten, neutral und über der Sache stehend, 
gehe es doch hier ausschUeßlidi lun das Wohl 
von Egelsbach. Durch gutes Zusammenarbei- 
ten aller in der Gemeindevertretung ver- 
tretenen Fraktionen sei ein maxhnaler Erfolg 
zu erzielen. 

tRZHAUSEN 

Oktoberfest der Chorgemeinschaft 
ez Das schon zur Tradition geword^e 

Oktoberfest der Chorgeraeinschaft .^Germania- 
Eintracht" Erzhausen, das in allen Räumen 
des Sportheimes veranstaltet wurde, erfreute 
sich audi in diesem Jahr eines guten Be- 
sudies. Nach dem Einmarsch des Komitees 
stach Bürgermeister Albert Leyer das Bier- 
faß an. Auch das anschließende „Finger- 
häckeln" wurde von den Zuschauern mit viel 
Beifall bedadit. Mit dem vom Männerchor 
vorgetragenen Lied „Droben im Oberland" 
ging es weiter und zu den Klängen der Ka- 
pelle der Musikfreunde Erzhausen wurde 
dann bis in die frühen Morgenstunden von alt 
und .jung eifrig das Tanzbein geschwungen. 

ez Nachtübung der Freiwilligen Feuerwehr. 
In der Zeit vom 6. Oktober bis einschließlich 

31. Oktober veranstaltet die Wehr eine Nacht- 
übung. 

ez Sdilucicimpfung am Donnerstag. Das Ge- 
sundheitsamt Darmstadt führt eine Sdiludc- 
impfung durch, die vorwiegend für die seit 
1963 geborenen sowie die bisher noch nicht 
geimpften Kinder und Jugendlichen vorge- 
sehen ist. 1. Impfung: Am 14. Oktober 1965, 
von 8.30 — 12 Uhr in der Volksschule Erz- 
hausen. — 2. Impfung; Am 2. Dezember, von 
8,30 — 12 Uhr, in der Volksschule Erzhausen. 

eOTZENHAIN 
g Bürgermeister zum Lehrgang. Herr Bür- 

germeister Lenhardt nimmt in dieser Woche 
an einem kommunalpolitischen Lehrgang in 
Oberreifenberg teil. Die Vertretung hat der 
Erste Beigeordnete August Geisler übernom- 
men. 

g Elternabend in der Schule. Die Eltern der 
Klasse la treffen sich am Donnerstagabend in 
der Schule, um sich mit den Lehrern und dem 
Schulleiter über den Unterricht im ersten 
Schuljahr auszutausdien. Der Elternabend 
wurde besonders darum notwendig, weil die 
Klassenlehrerin schon lange erkrankt ist und 
audi in absehbarer Zeit den Dienst nicht 
wieder übernehmen kann. 

g Polio-Sdiluekimpfung. Am Mittwoch, dem 
13. Okober, findet in der Volksschule für Kin- 
der der Jahrgänge 1962 bis 1965 in der Zelt 
von 15.30 bis 16.30 Uhr eine Poliosdiluck- 
impfung statt. 

Der Apfel 
Ich stehe vor meinem Buschbaum und halte 

einen Apfel In der Hand. Den einzigen Apfel. 
Im Frühjahr hatte das Bäumdien herrlich ge- 
blüht. Wie ein einziger Blumenstrauß hatte 
es ausgesehen. Und unsere Hoffnungen um- 
flogen es wie bunte Schmetterlinge und setz- 
ten sidi auf jede BlOte 

Dann fiel eine grolle Mengen der Blüten «b. 
Das muß so sein. Sie waren nicht befruchtet. 
Der Baum wäre unter seiner Last zusammen- 
gebrochen. Die Natur ist vreise. Das sahen 
wir und erkannten es dankbar an. Unsere 
HofTnungen flatterten weiter 

Aus den übriggebliebenen Blüten entwik- 
kelten sich kleine Früchte Manche bekamen 
einen gelben Stiel und fielen ab. .leden Tag 
lag eine Menge auf der Erde. Das muß so 
sein Es wäre nodi zu viel für das Bäumthen 
gewesen. Außerdem hingen nodi genug 
Aepfel oben, und unsere Hoffnungen begru- 
ben wir keineswegs Wenn der Rest reif 
würde, gäbe es noch eine gute Ernte. 

Sie wurden nicht alle reif. Manche hatten 
ein Loch von einer Made und fielen ab. Es 
war sehr schade, denn sie waren inzwischen 
schon hübsch groß geworden. Aber da ist 
nichts zu machen. Die Maden wollen Auch le- 
ben. Ueberdies waren noch fünf schöne Aepfel 
oben. Kommt auf Jeden in meiner Familie 
ein StUck. 

Da kam ein starker Wind. Der bradi einen 
Zweig ab, an dem vier Aepfel beieinander 
hingen Apfelmus. 

Aber einer war doch übriggeblieben. Er war 
ohne jeden Fehler, groß und reif, ein herrli- 
cher Klarapfel, voller Duft und Süße. 

Nun pflückte idi ihn und hielt Ihn in der 
Hand. Sollte ich hineinbeißen? I<äi begudct 
ihn erst von allen Seiten, ob nidit dodi «in 
Loch oder ein Fleck zu entdecken wäre. 

Da trat meine kleine Nichte zu mir herein. 
Sie ist fünf Jahre alt Sie sagte nidits, warf 
nur einen blitzschnellen Blick auf den Apfel 
und wollte trällernd davonhüpfen. 

Ich rief sie zurück und hielt ihr den Apfel, 
den herrlichen, reifen, duftenden, süßen, feh- 
lerlosen Klarapfel vor die strahlenden Kin- 
deraugen. 

Jetzt griff sie zu. Nächstes Jahr gibt •« si- 
cherlich Aepfel in Hülle und Fülle. 

Emst Zacharias 

Kennen Sie mich 7 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich 
Ich helfe Ihnen ' 
Für wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
ich Siel 

Die 

.Kleine Anzeige" 

TODESANZEIGE 

Gott dem Almächtigen hat es gefallen, meinen lieben Gatten, 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Onkel 

Jakob Lorenz Schroth 

im Alter von 64 Jahren nach langem, schwerem Leiden am 
Sonntag, dem 10. Oktober 1965 in die Ewigkeit abzurufen. 

In stiller Trauer: 
Anna Eleonore Schroth 
Familie Heinrich ScbroUi 
Familie Heinrich Noll 
und alle Anvehörlgen 

Egelsbach, den 10. Oktober 1865 
Bahnstraße 27 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 14. Oktober 1965, 
um 14.00 Uhr auf dem Egelsbacher Friedhof statt. 
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NACHRICHTEN 

4-1 Pokalsieg des Clubs durch Hat-trick von Valloz 
Ohne Schwarze, Zacharias und die beiden 

Verletzten Gleiser (Wadenbeinbruch) und 
Mikulas (angebrochene Rippe) mußte der 
1. FC Langen zum Pokalspiel beim SV St. 
Stephan ersatzgeschwächt antreten. Trotzdem 
gelang den Gästen gegen die der A-Klasse 
angehörenden Gastgeber ein klarer 4;1-Sieg. 

Bis zur Pause sah es allerdings noch nicht 
nadi einem derart deutlichen Erfolg aus. Die 
Hausherren waren im Gegenteil zunächst 1;0 
in Führung gegangen und erst nach dem Sei- 
tenwechsel gelang es dem Halblinken Valloz, 
durch einen Hat-trick seine Mannschaft im 
Pokal Wettbewerb eine Runde weiter zu brin- 
gen. 

St. Stephan, das den Club vor zwei Jahren 
in der Verlängerung geschlagen hatte, war 
offensichtlich auch diesmal unterschätzt wor- 
den. Die Hauptursache dafür, daß die Gäste 
zunäAst überhaupt nicht zum Zuge kamen, 
war jedodi der völlig unebene Sandplatz, der 
ein genaues Kombinationsspiel und vor allem 
ein Ballführen völlig unmöglich m.achte. So- 
lange die Clubspieler glaubten, allein mit spie- 
lerischen Mittein zum Ziel zu kommen, blie- 
ben die Aktionen immer wieder buchstäblich 
im Sande stecdcen. 

Der Gegner, der in der Abwehr konsequent 
deckte und sich bei seinen Angriffen auf Steil- 
vorlagen beschrankte, wurde den Platzverhält- 
nissen während der ersten halben Stunde viel 
besser gerecht. 

Außerdem schien es der Langener Hinter- 
mannschaft an der nötigen Ubersicht und 
Standfestigkeit zu fehlen, so daß der Mittel- 
stürmer der Gastgeber in der 9. Minute, als 
der Ball nidit entsdilossen genug weggeschla- 
gen wurde, aus einem Gedränge heraus zum 
1:0 einschießen konnte. 

Anschließend verfehlte Valloz nach einer 
Flanke von Werner und einer Vorlage von 
Schön zweimal das Ziel, ehe Schön in der 
38. Minute der I.:l-Ausgleich gelang. Dieser 
Treffer wurde durch einen Kopfball von Wer- 
ner eingeleitet und der Mittelstürmer des 
Clubs brachte das Leder aus kürzester Ent- 
fernung endgültig über die Linie. 

In der 2. Halbzeit versuchten die Gäste end- 
lich weiträumiger zu spielen und ließen sich 
nicht mehr so oft auf Zweikämpfe ein. Außer- 
dem zeigte es sich nun, daß die Kondition der 
Hausherren am erlahmen war. 

Auch jetzt konnte man zwar nicht gerade 
von einer überzeugenden Leistung des Grup- 
penligisten sprechen, aber nadidem Valloz in 
der 62. Minute nach kluger Vorarbeit von 
Schön seine Mannschaft 2:1 in Führung ge- 
bradit hatte, zweifelte kaum noch jemand an 
einem Erfolg des Clubs. 

Noch ehe sich der Gegner von diesem Tref- 
fer erholt hatte, ging er endgültig unter, denn 
in den folgenden 9 Minuten erhöhte Valloz 
auf 1:4. 

Beim 1:3 schloß er einen weiten Alleingang 
mit einem unhaltbaren Flachschuß aus 16 m 
Entfernung ab und kurz danach verwandelte 
er einen Eckball von Lötz mit dem Kopf 
plaziert zum 1:4. 

Damit war „das Rennen gelaufen". Obwohl 
die nun oft zu offensiv spielende Langener 
Hintermannsdiaft den Gastgebern noch einige 
Male Gelegenheit bot zu verkürzen, waren 
die Stürmer des SV St. Stephan im entschei- 
denden Moment nicht mehr in der Lage, Tor- 
hüter Keller zu schlagen. 

Andererseits brachten aber auch die Gäste, 
die nun verständlicherweise mitunter „im 
Schongang" spielten, nichts mehr zuwege, so 
daß es bis zum Schluß beim 1 ;4 blieb. 

SCHACH I 
SK 1924 Da.-Eberstadt I ~ SK Langen I 

3 Vf : Vit 
Die am 3. 10. nach fünfstündiger Spiel- 

dauer und 50 Zügen abgebrochene Partie 
Horst Mann — Gustav Seeh (E) wurde am 
letzten Sonntag in Eberstadt zu Ende gespielt 
Wie schon angedeutet, stand die Partie beim 
Abbruch bereits auf Gewinn für Horst Mann 
(L). Da von dem Ausgang dieser Partie zu- 
gleich der Ausgang des Mannschaftskampfes 
abhing, bestand man in Eberstadt darauf, daß 

diese von Horst Mann mit der spanischen 
Eröffnung begonnene Partie auch zu Ende 
gespielt wurde. Mann hoffte noch immer auf 
einen Fehlzug des Gegners. H. Mann spielte 
J/"och die Partie mustergültig zu Ende, so 
daß bereits nach weiteren 11 Zügen dem 
Eberstädter G. Seeh nur die Aufgabe übrig 
blieb. Mit diesem Mannschaftssieg, dem be- 
kanntlich ein Remis-Kampf gegen die 
Schachges, Bensheim vorausging, hat .sich der 
Schachklub Langen auch dieses .fahr wieder 
eine gute Ausgangsposition für die diesjähri- 
gen Schachmeisterschaftskampfe der hess. 
Landesklasse geschaffen. 

Langener Jugend-SSG-Handballer zum fünften Mal 

Südwestdeutscher Meister 

Bc'unBen, sich Im Södwestdeutschen Handba Iverband den Meistertitel zu holen. Selbst sehr optimistisch gesinnte Freunde der 
I 1, Beginn der Splelzeif kaum zu hoffen gewagt, daß die Auszeichnung in die- sem Jahr wieder nach Langen gehen werde, denn eine Reihe von Spielern, darunter Hauot- 

akteure, mußten die Mannschaft alterswegen verlassen. Und als die entscheidenden Treffen 
bevorstanden war das Team wegen Verletzungen bzw. Erkrankungen nicht komplett Aber 
gerade die Tatsache, daß die Konkurrenz so stark war, forderte die Langener Sportler her- 

rseiugendtcL'n"Ään^^^^^^ Bevölkerung kann stolz sein auf 

Im achten Spiel die erste Niederlage 
VfR Groß-Gerau — SO Egelsbach acO (1:0) 

Am Wasserturm in Groß-Gerau mußten die raumes gelegt wurde, 
Schwarzweißen nach sieben Spielen ihre erste 
Niederlage einstecken. Trotzdem darf gesagt 
werden, daß die Niederlage gegen den Tabel- 
lenzweiten keineswegs unvermeidlich war. 
Zum ersten mußten die Egelsbadier zwar ohne 
den verhinderten Rechtsaußen Lehnert an- 
treten; für ihn kam Köhler anfangs 
wieder einmal als Halbstürmer zum Zuge. 
Das war Glück im Unglück, denn spä- 
ter mußte er für den verletzten Jäger das Tor 
hüten, als dieser nach einem Zusammenprall 
mit Mittelstürmer Braun vom Platz geführt 
wurde. Die Gastgeber lagen hier bereits mit 
1:0 in Front; ausgerechnet Stopper Dobios 
hatte durch eine scliwache Rückgabe, die Jä- 
ger nicht festhielt, die Voraussetzung dafür 
geschaffen. Im weiteren Verlauf des Treffens 
— Jäger kam erst nach der Pause als Statist 
am rechten Flügel wieder — wurde Köhler 
zum besten Mann in der zeitweise nicht sat- 
telfesten Abwehr. Mindestens dreimal be- 
wahrte er die Schwarzweißen vor weiteren 
fast sicheren Toren. Das Egelsbacher Sturm- 
spiel lief besonders nach der Pause nicht nach 
Wunsch, weil vor allem Linksaußen Wanne- 
macher nach einem Zusammenprall mit dem 
recht unbeholfenen Rechtsverteidiger Maurer 
nur noch wenig an diesem vorbeikam und, 
auch meist auf sich allein gestellt, an späte- 
stens dem zweiten Gegenspieler hängenblieb. 
Zwar rackerten sich Becker und Benz bis zum 
Schluß unermüdlich ab, doch auch bei ihnen 
war kein Schußglück vorhanden. Genauso 
wenig bei Rechtsverteidiger Karl, der beim 
Stande von 1:0 vor der Pause einen Foulelf- 
meter an Groß-Geraus Schlußmann nicht vor- 
beibrachte. Die endgültige Niederlage und da- 
mit das 3:0 resultierte ebenfalls aus einem 
Handelfmeter in der 77. Minute, als Just für 
den schon geschlagenen Köhler mit der Hand 
von der Linie schlug. Die Groß-Gerauer 
Mannschaft gewann zwar das Spiel verdient, 
zeigte jedoch vor allem in den hinteren Reihen 
nicht die sonstige Sicherheit. Bei besserer An- 
griffsleistung war hier ein Ansatzpunkt für 
mindestens eine Punkteteilung für Egelsbach. 
Abge.sehen von zeitweise schlechtem Zu- 
spiel, war es die Fünferreihe der Groß- 
Gerauer, die dieses Spiel entschied. Gegen 
Braun hatte Dobios keinen leichten Stand, 
und auch Pschorn, der später mit ihm den 
Platz tauschte, kam nicht immer zurecht. 
Wenn auch Karl die meisten Zweikämpfe ge- 
gen Dama gewann, so blieb dieser doch stets 
gefährlich. Einen Augenblick ungedeckt, ge- 
lang ihm im Nachschuß das 2:0. Halbstürmer 
Hambach war deshalb kaum zu fassen, well 
er aus der Tiefe das Spiel aufzog; seine Weit- 
schüsse brachten wiederliult Gefalir für Egels- 
bachs Tor, dabei wirkte sein Spiel manchmal 
recht unsauber und er zog sich dadurch zwei 
Ermahnungen des Schiedsrichters zu. 

Die erste Möglichkeit bot sich überraschend 
den Schwarzweißen, und zwar in der 5. Min. 
Als Anthes von der Strafraumgrenze schoß, 
blieb Scholz im Gastgebertor nur die Wahl 
einer Ecke. Vo;. Wannemacher getreten, 
senkte sich dieser Ball über den Schlußmann 
an den entlegenen Pfosten und sprang von 
dort, zum Glück für die Platzherren, genau 
in die Arme von Scholz. Wie schon erwähnt, 
unterlief dann aber Dobios eine schwache 
Rückgabe, die Mittelstürmer Braun nur noch 
über die Linie zu drücken brauchte. In der 
12. Min. wurde Dobios erneut überlaufen, doch 

Glück flog, der Ball von Rechtsaußen 
Bertazzo getreten, hoch über das Egelsbacher 
Gehäuse. Nachdem Jäger in der 15. Min. aus- 
geschieden war, bot sich für die Gastgeber 
wieder eine grtiße Chance. Doch Braun lenkte 
wit der Stiefelspitze über die Latte. Als 
Wannemacher dann Innerhalb des Straf- 

gab es ohne Zögern 
einen Elfmeter. Karl schoß gegenüber sonst 
recht schwach und Torhüter Scholz rettete 
mit der Fußspitze. In der Folge spielten die 
Schwarzweißen recht gefällig, doch bis zur 
Pause kam der Ausgleich nicht zustande. 

Auch in den ersten Minuten der 2. Hälfte 
waren die Egelsbacher durchaus gleichwertig. 
Als aber Kühler in der 53. Min. einen Schuß 
von Eraun nur kurz abwehrte, war Dama zur 
Stelle und schob ins verlassene Tor. Nur ein- 
mal noch war dann Gelegenheit zum An- 
schlußtreffer, die Vorlage des nun aufgerück- 
ten Dobios wurde jedoch von Becker aus 
schrägem Winkel vergeben. Aber auch Braun 
machte es auf der Gegenseite kein Haar bes- 
ser. In der 66. Min. bombte Linksläufer Väth 
aus gut 25 m Entfernung an die Latte und 
Pschorn konnte den Abpraller noch einmal 
wegschlagen. Doch als Just im leeren Tor die 
Hände zu Hilfe nahm, verwandelte Braun 
sicher zum 3:0-Endstand. Daran änderte sich 
auch nichts, als in der 86. Min. ein Benz-Solo 
von Scholz nur in letzter Not zur Ecke abge- 
lenkt werden konnte. Bliebe noch zu berich- 
ten, daß mit Schiedsrichter Göbel (Ostrich/ 
Rheingau) ein alter Bekannter aus früheren 
Amateurliga-Tagen dieses Spiel leitete. Seine 
Leistung war wirklich ohne Fehl und Tadel. 

Die schwarzweiße Reserve hatte das Vor- 
spiel mit dem gleichen Ergebnis verloren. 

Die Südwestspiele fanden in diesem Jahre 
in Rüsselsheim statt. In der dortigen Jugend- 
herberge war die Mannsdiaft gut unter- 
gebradit. Wie immer war auch ein Heimabend 
zu gestalten außer vielen anderen — doch sei 
dies nur am Rande erwähnt. Hier soll nur 
auf die Spiele eingegangen werden. 

SSG Langen — TuS Neunkirchen 7:7 (1:3) 
Es war schon in der Vorschau angedeutet 

worden, daß man den Saarmeister für den 
stärksten Gegner hielt. So war es auch. Nach 
dem schnellen Führungstor von Schreiber 
hatte die Hintermannschaft der Saarländer 
den Langener Angriff sicher im Griff, zumal 
Schreiber seine Verletzung noch nicht über- 
wunden hatte. So war es audi nicht ver- 
vranderlich, daß bis zur Halbzeit die Neun- 
kirchener einen 3:1-Vorsprung erzielen konn- 
ten, der durchaus verdient war. Die Jungen 
der SSG aber gaben nicht auf. Beim 4;4 war 
erstmals der Gleichstand erreicht. Trotz aller 
Mühe, zum Siege reichte es an diesem Tage 
einfach nicht. Wenn schon der Sturm ein- 
mal einen Treffer voraus war, prompt unter- 
lief der Deckung ein Patzer, und es stand 
wieder pari. So war man zum Schluß noch 
froh über das Unentschieden. 

Verständlich, daß die Stimmung bei der 
Rundfahrt über Rüdesheim — das Wispertal 
— Bad Schwaibach usw., die mit einem Bek- 
ker-Bus unternommen wurde, nicht die beste 
war, ebenso wie bei dem Heimabend. 

Leidtragender war der Pfalzmeister, der 
TV Hochdorf, er mußte am Sonntagvormittag 
gegen die Jungen der SSG antreten. 

SSG Langen — TV Hochdorf 7:2 (4:1) 
Voll konzentriert gingen die Langener ins 

Spiel, denn nun hätte der Verlust auch nur 
eine.i Punktes das „Aus" bedeutet. Die Hoch- 
dorfer, die am Samstag gegen den Rhein- 
hessenmeister, TSV Mainz-Mombach, mit 9;4 
gewonnen hatten, machten sich natürlich auch 
Hoffnungen auf den Titel. Trotzdem unterla- 
gen sie eindeutig. Lehr, Schreiber und Priedel 
stellten das Ergebnis auf 3:0, ehe die Pfäl- 
zer durch einen verwandelten 14-Meter-BaU 
den ersten Gegentreffer anbringen konnten. 
Bis zur Halbzeit stellte Schreiber den alten 
Trefferabstand wieder her. Sofort nach der 
Pause ließ ein weiterer Gegentreffer die 

Erzhausen drehte den Spieß eindeutig um 
Deklassierte Gastgeber beim klaren 4:1 in Büttelborn 

Eindeutig zu ihren Gunsten drehten die 
Fußballer des SV Erzhausen den Spieß um. 
Nach zwei Niederlagen im Vorjahr (1:2 und 
2:4) Bleichten sie ein nie gefährdetes 4:1 (2:1) 
in Büttelborn. Die Art, wie dieser Sieg ge- 
zimmert wurde, imponierte; vornehmlich in 
den zweiten 45 Minuten wurden die Büttel- 
borner Gastgeber nahezu deklassiert. Das 3:1 
durch Stachetzki, der für Kappus am linken 
Flügel stürmte, versetzte den koriditions- 
schwachen Büttelbomern den „Gnadenstoß", 
nachdem sie in der ersten Spielhälfte einen 
achtbaren Gegner abgegeben hatten. Beson- 
ders nach dem 1:1 waren sie dem Führungs- 
tor sehr nahe, wußten jedoch gegen eine nicht 
immer sattelfeste Erzhäuser Abwehr kein 
Rezept, Schlußmann Wolter zu bezwingen. Zu 
hilflos operierten die Fünf des SKV! Als sie 
in den Schlußminuten die gesamte Mann- 
schaft umkrempelten, um wenigstens eine 
Resultatsverbesserung zu erreichen, war Erz- 
hausens Hintermannschaft ein undurchdring- 
liches Bollwerk geworden. 

Der spätere Schütze des einzigen Büttel- 
borner Treffers, der rechte Verbinder Bütt- 
ner, hatte schon nach neun Minuten den 
Führungstreffer auf dem Stiefel, allein vor 
Keeper Wolter schoß er weit daneben. Sech- 
zig Sekunden vorher war der Büttelbor- 
ner Schlußmann Endstation eines Brünning- 
haus-Solos. In der 13. Minute war es dann 
doch so weit; nach einer 30-Meter-Abgabe 
E. Breiderts stob Brünninghaus auf und da- 
von und erzielte nach einer mißglückten Ret- 
tungsaktion des Büttelbomer Torwarts die 
1;0-Führung für seine Farben. Ein Foulspiel 
Stachetzkis ahndete der Schiri, der bei dem 
durchweg fairen Spiel kein allzu schweres 
Amt hatte, mit einem Freistoß, einige Meter 
vor der Strafraumumrandung. Speziallst 
Büttner verwandelte in der 37. Minute sicher 
zum 1:1. Zwei Minuten später dasselbe Bild 
auf der Gegenseite, gerade noch konnte der 
einheimische Schlußmann den von Brünning- 

haus getretenen Freistoß über die Querlatte 
bugsieren. Im Alleingang schaffte der Erz- 
häuser Mittelstürmer den wichtigen 2:1- Vor- 
sprung und somit das Halbzeitresultat in der 
43. Minute. 

Eine dicke Möglichkeit hatte der nicht 
sonderlich überzeugende Erzhäuser Rechts- 
außen Rößling nach fünf Minuten in der 
zweiten Spielhälfte; doch weit verfehlte er 
das leere Gastgeber-Gehäuse! Die 52. Minute 
brachte den Gästen das 3:1, das für die Büt- 
telborn« gleichzoitig das „Aus" bedeutete; 
ein weites Zuspiel von Brünninghaus nahm 
Linksaußen Stachetzki auf, umspielte seinen 
hüftsteifen Widerpart und sein anschließen- 
der Bogenschuß saß im langen Eck! In der 
Folgezeit spielten die Erzhäuser mit ihrem 
Gegner streckenweise Katz und Maus. Immer 
wieder wurden die Angriffe über den linken 
Flügel Stachetzki / E. Breidert vorgetragen, 
den beiden einsatzfreudigsten Angreifern. 
Drei Minuten vor dem Abpfiff setzte Erich 
„Moser" Breidert den Schlußstrich; das 4:1 
war sein Werk, Indem er die Lederkugel über 
den herauslaufenden Büttelbomer Torsteher 
in die Maschen hob. 18 Minuten vorher re- 
gistrierte man noch einen Pfostenschuß für 
die nunmehr lustlos kämpfenden Platzherren. 

Die Erzhäuser Abwehr, allen voran Stopper 
Best vmd Weber benötigten eine ungewohnte 
lange Anlaufzeit, machten jedoch auch spä- 
ter keineswegs einen sicheren Eindruck: Bes- 
ser machten es ihre Vordermänner Jost und 
Dilfer, die Immer ansplelbar, ihren Sturm 
mit brauchbaren Vorlagen fütterten. Auf dem 
sattgrünen Rasenteppich des Büttelbomer 
Geländes und vor zahlreichen Erzhäuser 
Schlachtenbummlern hatten die SVE-Fuß- 
baller einen imponierenden Sieg errungen! 

Das Voi-splel der Reserven sah die Ein- 
heimischen mit 2:0 in Front. 

Belm VfR Groß-Gerau erzielten die Erz- 
häuser „Altöl Herren" einen 2;1-Sleg. Berner 
traf dabei zweimal Ins Schwarze. 

Pfälzer wieder hoffen, aber es blieb bei die- 
sem zweiten Tor. Die Langener Deckung, sehr 
sicher, ließ keinen weiteren Treffer mehr zu, 
während die Stürmer noch drei weitere Tore 
warfen. 

SSG Langen — TSV Mainz-Mombach 9:7 (6:3) 
In diesem Spiel ging es nur darum zu ge- 

winnen. Die Höhe spielte keine Rolle. Die 
Langener wußten, daß sie erneut gewinnen 
mußten, um ein Entscheidungsspiel gegen die 
Saarländer zu erzwingen. So ein Spiel auf 
„Bestellung" ist aber nicht so einfach, das 
mußten die Jungen der SSG sehr bald er- 
kennen. Sie taten sich wirklich schwer. So 
war es auch nicht möglich, den einen oder 
anderen starken Spieler aus dem Spiel zu 
nehmen, denn die Rheinhessen verschenkten 
nichts. Zum Schluß waren die Langener froh, 
auch über den mageren Sieg, 

Für das nun folgende Endspiel gab man 
den .Tungen der SSG wenig Erfolgsaussichten, 
Einmal hatten die Saarländer in bestechender 
Form den Pfnlzmeister Hochdorf besiegt, dann 
mußten die Langener nach nur 20 Minuten 
Pause zu dem Entscheidungsspiel antreten. 
Aber wi« so oft, so kam es auch diesem.« '^Tal 
ander* 

SSO rangen — TuS Neunkirchen 11:4 (5:4) 
F',1 großartiges, das in der zweiten Halb- 

zeit hell begeistern konnte. Es erinnerte an 
die besten Zeiten der SSG-Jugend. Konzen- 
triert gingen beide Mannschaften ins Spiel. 
Beide Trainer hatten aus dem Samstagspiel 
ihre Lehren gezogen. Daß die Langener die 
bessere Instruktion erhalten hatten, zeigte 
sich sehr bald. Zwar mußten sie den ersten 
Treffer einstecken, aber er wurde ohne Scha- 
den „verdaut". Lehr blieb es vorbehalten, mit 
einem seiner Bombenwürfe den Ausgleich zu 
erzielen. Als Schreiber gelegt wurde, verwan- 
delte er selbst den fälligen 14-Meter-Ball, der 
von dem ausgezeichneten Schiri Rosmanith 
verhängt wurde. Die Saarländer aber gaben 
nicht auf. Erneut gelang es dem brandge- 
fährlifhen Außenstürmer, trotz Sonderbewa- 
chung. den Ausgleich zu erzielen, ihm folgte 
sogar die 3:2-Führung. Dann wrurde Schrei- 
ber nach einem Durchbruch gelegt. Unmiß- 
verständlich deutete Rosmanith erneut auf 
die 14-Meter-Marke. Zimmer behielt die Ner- 
ven und erzielte das 3:3. Doch erneut gingen 
die Saarländer in Führung. Um jeden Ball 
und um jeden Meter Boden wurde gekämpft. 
Schreiber wuchtete sich durcJi — bewun- 
dernswert, wie er immer wieder auf die Zähne 
biß und seine Verletzung nicht achtete — und 
wieder stand es Unentschieden. Dann war es 
Röder, der den wichtigen 5:4-Pausenstand für 
den Hessenmeister Langen erzielte. Nach der 
Pause sahen die Zuschauer ein begeistemdes 
Spiel. Zimmer und Röder bliesen zum An- 
griff. Es war großartig, wie sie immer wieder 
ihren Sturm nach vorne warfen und sich 
selbst auch als Torschützen auszeichneten. 
Lehr warf das überaus wichtige sechste Tor, 

geh mit der Zeit 
heiz, mit dem* 

als er nach links ausgebrochen war. Durch 
Zimmer stand es 7:4. Von diesem Schlag er- 
holten sich die Saarländer nicht mehr, wäh- 
rend die Langener Mannschaft nun noch bes- 
ser wurde. Eine tolle Kondition besaßen diese 
jungen Burschen! Schreiber konnte zum 8:4 
einsenden und selbst als Zimmer einen 14- 
Meter-Ball nur an die Latte warf, gab es 
keinen Rückschlag. Zwei Röder-Tore warfen 
die Neunkirchener hoffnungslos zurück. So 
wurde die 5. Südwestmeisterschaft errungen! 
Ein weiteres Tor von Lehr setzte das be- 
rühmte Tüpfelchen auf das I. 

Eine junge, begeisterungsfähige Truppe 
hatte unter Friedbert Jähnert und Karl 
Brehm wieder ein großes Ziel erreicht. 

Es spielten und schössen die Tore; Sparr, 
Gleim. Röder (4), Mühlhause, Zimmer (4), 
Kutzner, Urban, Kalbhenn, Priedel (1), Lehr 
(4), Schreiber (17), Eberlein, Weiß (4). Aber 
auch die Spieler Pernaß, Ens und Wagner 
seien erwähnt, die ebenfals In anderen Spie- 
len eingesetzt waren. 
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Erster Offenthaler Auswärtssieg 
FC Ueberau — SSG 

» cnnntaB traten die Otfenthaler Fuß- 

Als Mittelstürmer setzte man den technist 
nertekten, in den letzten Jahren nur bei den 
Alten Herren spielenden Günther Stapp ein. 
Mit diesem SOjährigen Fußballer scheint das Mittelstürmerproblom endlich g^ost zu sein^ 
Auf T inksaußen spielte wieder Senior . aKoo 
tchleV Trainer Erwin Tilke gab dem 40jahri- 
gen eine Sonderaufgabe: er 
zogen das Defensivspiel der Otfenthaler un 

Fußball A-KIassc 
In der Fußball-A-Klasse, Spielkreis I. ver- 

lor der TV Haßloch nicht unerwartet acr 
TSG Darmstadt, so daß der VfR Groß-Gerau 
der gegen Egelsbach das Spiel knapp 
entscheiden konnte, und Roßdorf, 
Nauheim klarer als das Ergebnis 2:1 besagt, 
siegte, sich an die Tabellenspitze se tzen kmnt^i^ 
Der SV Erzhausen schoß auswärts, ® .. 
Bültelborn, 4 Tore und bewies dam«^aß die 
Mannschaft sich wieder gefangen 
Susen bekam zwei Punkte gfche"kt, 
weil die TG Bessungen wegen Mannschafts 
Schwierigkeiten das Spiel abgesagt hatte. 

Die Spiele im einzelnen: 
SF Bischofsheim — SV Reinteim ■ 
VfR Groß-Gerau — SG Egelsbach • 
TSG Darmstadt — 4-0 
TG 75 Darmstadt — SV Geinsheim • 
SKV Roßdorf — SV Nauheim ■ 
QPTV Rüttelbom — SV Erzhsusen • 
SKG Gräfenhausen — TG Bessungen ausge . 

1. VfR Groß-Gerau 
2. SKG Roßdorf 
3. TG 75 Darmstadt 
4. TSG Darmstadt 
5. TV Haßloch 
6. Gräfenhausen 
7. SV Erzhausen 
8. SG Egelsbach 
9 SV Reinheim 

10. SKV Büttelborn 
11. SF Bischofsheim 
12. SV Gemsheim 
13. SV Nauheim 
14 TSG Wixhausen 
15. SV St Stephan 
16. TG Bessungen 

8 
8 
6 
7 
8 
7 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
7 
7 
8 

20:11 11:5 
12:10 11:5 
18:10 10:2 
19:12 10:4 
20:12 10:6 
12:10 9:5 
24:12 9:7 
11:11 9:7 
18:14 8:8 
17:18 8:8 
15:19 7:9 
11:17 7.9 
18.22 5:11 
8:13 4:10 
5.15 3:11 
4:27 1:15 

Offenth»! 0:1 (0:1) 
»prstützen In der zweiten Hälfte hatte 
Aufgabe den Ex-Ober-Rodener Karlheinz Rit- 
zel zu bewachen; diese Aufgabe löste Schlee 
hervorragend. Dieser „Schlachtplan ging also 
voll und ganz auf. FC Ueberau «schien m 
einer anderen Mannschaft als gewohnt. Als 
Mittelstürmer erschien Bernius, . 
der Reserve gespielt hatte Der ^ 
eann recht offensiv und kam so gleich nach 
dem Anpfiff mehrfach gefährlich vor das 
Otfenthaler Tor. Als in der 9. Min. den 9 ." 
thalern ein Angriff gelang, fiel das emz-ige 
Tor des Tages. Rechtsaußen Helmut Hidler 
Ichlug einen Ball auf das gegnerische Tor, 
den der Torhüter nicht festhalten konnte. 
Hans Gans war zur Stelle und 
gel zum „goldenen Tor" ein. Die Gastgeb^^ 
drängten nun noch mehr auf das Offenthale 
Tor doch Torhüter Jäckel oder die OÜK-n 
thaler Hintermannschaft klärten immer w 
der die Situationen. 

In der zweiten Hälfte hatten die Offenthaler 
wohl den Wind im Rücken, gj! 
Angriffe weiter Mangelware. Man pflegte 

Defensivspiel. Einmal hatte Ueberau die 
^oße oTanceNuszuglelchen, als ihr Spieler 
HHzel im 16'-m-Raum vor Torkeeper Jäckrf 
stand doch im letr'.ten Moment konnte ihm 
ZeTske d°en Ball vom Fuß holen Immer ^tar- 
ker kamen die Ueberauer ins Spiel, der Aus 
gleich schien nur noch eine Frage der Zeit zu 
sein. Doch die 
schlug sich prächtig. Am Ende b"®)' 
f^thalem der Sieg nilt 2 :"%rty°llen 
ten — Olfenthal spielte mit folgender Aui 
Stellung: Jäckel; Wei.schnur Hombach Willy 
Haller, Zeiske, Seibert; Helmut Haller, Ka 
räch, Stapp, Gans und Schlee. 

nie Offenthaler Reserve verlor mit — 
Die Jugend mußte am S'"^'®®r??g®®Herren 
8:l-Schlappe einstecken — '^"^"tlötzen- 
trennten sich am Samstag gegen SG Götzen 
hain 11. — Die Schülermannschaft bpog am 
Samstag gegen SG Nieder-Roden eme 9 0- 
Niederlage. 

Düsseldorf (dpa). Die Niederlande lie- 
fern Gemüse, Htthndien ond Eier. Die Bun- 
desrepubllh zeigt sidi mit Masdilnen erkennt- 
Udi. Dies lehrt die Außenhandelsstatistlk. Der 
„stille" Export In beiden Bichtungen Ist viel 
differenzierter. 
T -A Die Holländer nehmen sdirottreife Tausch Autos, bildlose Fernsehgeräte und 

Luenis^e Schuhe, Positionslampen aus 
«Jrhiffsfriedhöfen und chinesische Antiquitä- 
ten abzusdiBtzen, Viele Menschen bemühen 
sich, das EWG-Preisgefalle wie einen Kata 
rakt mit Kanusportlergeist zu überwinden. 
RhÄÄir^rrs'ir.Ä 

Äf rdrschrrart&nÄ 

ÄÄlrefnÄb°e^Ä^ 

G^^ze® aus'^Saki^n'^äediTebildTn wieder 

Autos oder schlachten unverwendbare Ge- 
'^^AUei^M 083 Gebrauditwagen g 5°" 
Ißt Mill DM, darunter vorsintflutliche Buss , 
keuAten im ersten Halbjahr 1965 über die 
niederländische Grenze. Wo die ei^ne Motor- 
kraft versagte, ''^"en Schlepper. D 
der sind zur Rationalisierung bestrebt, ganze 
Wagenparks der amerikanisAen 
sehen Streitkräfte in der 
der Erneuerung 7,u räumen. Denn der Ein 
fuhrzoll in ihrem Land ist 'üj. 
heblich niedriger als für lackfrisdie Karossen 
vom Fließband. 

Geschmiert 
Einf^r- 

sdileusen für Gebrauait- 
Dle „klassisAen" 

wcauiiiiiB>> scnieu.sen •"*    
waeen- Horbach nördlich von Aadien, Venlo 
und das Autobahnzollamt Elten ''e'fl; 
Vor Jahren gab es In Horbadi manchen Ärger. 
n?P Parkplätze am Grenzübergang gilben 
iäroÄerdenn den Konjunkturrlt ern 
d« Landstraße fehlten die Wm-env^ 
hpscheinißungen. Jetzt dagegen läuft alles wie 
gesdimiert: Der holländische 
fpii« Paniere, der holländisdie „Veriflkator 

t Aitwaeen ab, der Minimalzoll — 
Itr man^ma"^^^ beträgt - ;.^rd 
bezahlt. Ein Gesdiäft bleibt dieser Import auf 
jeden Fall. 

ctl^c C«W«W«    

Um eine intakte Kurbelwelle einen neuen Wagen .  I« v«»nloer Zwinger für 150 1 

Am kommenden Sonntag: «"^aus^n - TSG 

- Äe?au7HaßlJcl -"Sf St! 
Itephan, Egelsbach - Gräfenhausen. TG Bes- 
sungen — Bischofsheim, Reinheiin — Buttel 
born und Nauheim — Geinsheim. 

Spielergebnisse B-Klasse Ost im Spielkreis 3 
■ - • - 3.0 

0:4 
1:1 
4:0 
2.0 
3:1 
7:1 

Deutschland - Österreich 4:1 
Vor rund 70 000 Besuchern besiegte am Sams- 
tag die deutsche Fußball-Nationalmannschaft 
Österreich verdient mit 4:1 (1:1). Es war im 
Iii <?Diel gegen die Österreicher der siebte 
Sieg beV sIcS Niederlagen und drei Unent- 
schieden Mit diesem Erfolg blieb die deutsche 
Elf auch in ihrem sechsten Nachknegslander- 
fp el gegen die Österreicher ohne Niederlage. 
uTd doc^war es seit 41 Jahren der erste 
Sieg auf deutschem Boden. 

Frkenheim — SV Dreieichenhain 
TSG Neu-Isenburg — Frankfurter Berg 
BSC 19 — Bürgei-wiese 
Kickei-s 16 — SC Grun-Weiß 
Olympia 07 - SV Sachsenhausen 
TV Dreieichenhain — Taras 
Sportfreunde Süd - ^^eppelmheim 
SG Bornheim TG Sprendlingen 

1. Kickers 16 Frankfurt 
2. Olympia 07 
3. TV Dreieichenhain 
4. Sportfreunde Süd 
5. SG Götzenhain 
6 SC Eckenheim 
7. BSC 19 Frankfurt 
8. FC Bürgerwiese 
9. SG Bornheim 

10. SV Taras 
11. TG Sprendlingen 
12. Frankfurter Berg 
13. SV Sachsenhausen 
14 TuS Zeppelinheim 
15. TSG Neu-Isenburg 
16. SC Grün-Weiß 
17. SV Dreieichenhain 

7 
8 
8 
8 
8 
8 
7 
9 
9 
8 
7 
7 
8 
9 
7 
9 
7 

22:5 
37:9 
22:10 
21:9 
26:22 
21:19 
12:5 
20:14 
21.20 
20:19 
11:14 
11:17 
13:22 
8:28 
9:25 

10.26 
7:29 

Aud, die deutschen '^gle 
waaenbrandie reiben sidi die Hände, sie 
ceben neuartige Unfallwagen nur ab, wenn 
der hoHfindisdie Gesdiäftspartner lUgleiA 
einen alten ..Schinken" übernimmt, der In de 
Bundesrepublik unverkauflleh erscheint. 
g Ll Mitunter sdiütteln die deutschen 
FehUl' Zöllner, die keine 
und deshalb 
Horbach passierten an einem Tag lO wagen 
Hbti Schlaebaum. die einem Museum der Kfz 
Historie Blichen Der leitende Zolloberinspek- 
for vetnefgTf^ch dennoch: vor der Kuns de^ 

Sf^^n^d" |Äwelle 
hXn ^s^^deutsche^Touristen, die 

etwa einen Vierbeiner als Maskott^en ein- 
führen Da die Holländer ausreisende Deut- 
sche nicht kontrollieren und die deutschen Be- 

lÄ^iibliktoO bl: 2ÄÄet. kann 

man in einem Venloer Zwinger für 150 DM 
"Ahnlidies gilt für Gartenpflanzen: Eine 
Konifere mit Wurzelballen, die Gärtnereien In 
der Bundesrepublik mit 15 DM verkaufen 
wird im Gartenbauland Holland für fünf bis Ss DM gehandelt. Bis sechs DM aber stad 
all7 Waren%ollfrei. Bei höherwerUgen W^n 
nimmt der deutsche Zoll nur 
?ent des Einkaufspreises. So mancher E'ßen- 
tumsbesitzer im Rhein-Ruhr-Geblet kann 
heute stolz vermerken, daß seine Meltannen^ Wacholdersträucher und Tulpenzwiebeln je 
seits der Grenzen erworben sind. 
■f -A Was die Fernsehgeräte betrifft; Die Kunst deutsche Bundespost Ist 
Q., oiit AUeeräte mit nur einem Programm 
neu zuzulassen Sie meint, diese Geräte seien 
nfät sSsfrei und beeinträchtigten den 
niidemofans in der Nadibarschaft. Die Nie 
derländer sind da nachsichtiger. Daß es in dCT 
Bundesrepublik bei den Händlern 
ÄUgerrnfzu kaufen gibt, liegt nicht zuletzt 
daran, daß die Niederländer die von den deut- 
sAen Händlern in Zahlung genommenen Ge- 
räte gern übernehmen. 

KeSn „ilisaendes Gretchen" ohise Schminke 

Erst durch Kosmetik wird man Stewardeß ■ Amerikaner sah nur Grün und Blau crbi uuiv.li »V   ♦«„lirhP Rrhönheits 

i(. OV    
Snlele am nächsten Wochenende: SV Drelei- 
chenhain — SG Götzenhain, Bornheim 
TQr Neu-Isenburg, Frankfurter Berg — 
BSC 19, Bürgerwiese — Kickers 1®' 
hausen — Eckenheim, Olympia — TV Drei 
chenhain, Taras - Sportfreunde Sud, Zeppe- 
linheim — TG Sprendlingen. 

„Bin und 

Frankfurt (dpa). „Jede soll lerocn, 
Ihren Typ vorteilhaft zu ""♦erstrelehen , so 
umriß Lufthansa-Chetstewardeß 
das Ziel der KosmctiU-Lehrsänsc fiir die flic 
senden Lufthansa-Stcwardcssen «Pe- 

Während ihrer achlwöchigen Schulungs- 
kurse werden die Damen der Lüfte mit etwa 
80 Themen über alles, „was man wissen muß , verTra.ü?%mncht. Dazu gehört auch die v er- 
«itündifie Grundausbildung In Kosmetik und 
eine halbtägige Unterrichtung in ^orperpfleg 
und -Hygien; sowie Maniküre^ Chefstewar- 
deß Tautz berichtete beim 63. ^osrnetiklehr 
gang auf der Lufthansa-Basis des Frankfur- 
ter Flughafens, daß sämtliche Fluggesellschaf- 
ten ihre Stewardessen mit Make-i^ 
wünscäien Dabei schwebe jeder Gesellschaft 
Z Inderer Typ vor. Die Stewardessen der 
Lufthansa sollten eine 
ilA^keitfchl:!^sXtTidio''rheit und Gewandt- 

'^^Die^^Kosmetikerin, die eigens zu diesem 
Zweck engagiert wurde, hat sich nach Ansicht 
von Ursula Tautz noch nie bei ihrer Diagnose 
„machen Sie dns Beste aus Ihrer Personhch- 

''lueSt'^Sbt die aparte, rotblonde Kosmeti- 
kerin ihren nrht Schülerinnen Iheoretisrhe 

Unterweisungen über die tägliche S^önhrits- 
nflege. Nadi einer Hautdiagnose der „Elevin 
werden aus einem wahren Arsenal \ron 
Fläschchen, Pinseln. Stiften und Dosen die 
Kosmetikutensilien der erlaubt 
deß zusammengestellt Es ' 
was Befällt: Lippenstifte, Puder, Make up, 
Wimperntusche und Eye-Liner. 
ten ist im Dienst strengstens verpmt. Was 
zum Ausgehen erlaubt ist, gilt an S^fd als ™e"boten Chefstewardeß Tautz weiß JO" 
einem weinseligen amerikanischen 
7u berichten, der nacii einer langen Flugroute 
an sich zu zweifeln begann: „Ich wurde ange- 
tippt, icli sciiaute hoch und sah nur Grün und 
Blau Zuerst dadite ich, es sei mein Zustand. 

Während sich die aditjungen Damen, alle 
.r„M=nhpn 21- und 23 Jahren nach erhaltenen 
ReÄ-eisungen vor ihren Schminktisc^en 
!versSiönern", ist es ah der Lehrerin zu kri- 
tisieren. Hier wurde der Lidstrich zu breit ^ 
zo^en dort stimmte die Augenbraue niAt. 
Viel wird noch auf Geheiß der Sdiönhei s- 
expertin geändert. Nach dem Motto „aus bie^^ 
der mach chic - aus zuviel die goldene Mitte 
können die acht jungen Damen oazu beitra 
orn die Legende vom „biederen, deutschen 
Gretchen" aus aller Welt zu verscheuchen. 

f01 die «gliclie immm n»«® ^ pelsweile Dinge 

..exquUlt" 

fichlennoilel-SdiniM icd 
DnftUnctnnlenextrakt 500 ccm Fl. formt und festigt die Frisur öose 

Honfesiigei 
250 ccm Fl. -.98 

-.98 
B-9iampoo 

mit Vitamin-Komplex 250 ccm Fl. 

Kosmett-Wane ,^1.28 
200 g Beutel 

„exquisit" 

flcMen 
mit Roßkastanienextrakt 

TduKa Seile ^-./8 
5er-Packung 

,., und noch 3% Rabatt 

SerlenmäSIg bei Jedem CarAVan: 12-VoIt-Anlage. Unterboden» 
schütz auf Asphaltbasls, 4 Armlehnen, gewölbte Seitenschelben, leiser Motor, kräftige Heizung. Gegen Mehrpreis: S-Motor mit 55 PS (statt 45 PS), zusammen mit Scheibenbremsen vom und 
13-Zoll-Rädern, Drehstromlichtmaschine, Schiebedach. 
KADETT CarAVan DM 5585, CarAVan L DM 5945 ab Werk Bochum. Sonderausstattung gegen Mehrpreis. 

Nr. ei Dienstag, den 12. Oktober 1965 

Das Licht in uns 
Von Albert Schweitzer, der vor weniqen Wodien in Lambarene starb 

Blicke icii auf meine Jugend zurück, so bin 
Ich vom Gedanken bewegt, wie vielen Men- 
schen ich für das, was sie mir Haben und was 
sie mir v/aren, zu danken habe Zugleich aber 
stellt sich das niederdrückende Bewußtsein 
'ein, wie wenig ich jenen Menschen in meiner 
Jugend von diesem Danke wirklich erstattet 
habe. Wie viele von ihnen sind aus dem Leben 
geschieden, ohne daß ich ihnen ausgedrückt 
habe, was die Güte oder die Nachsicht, die ich 
von ihnen empfing, für mich bedeutete. Er- 
schüttert habe idi manchmal auf Griibcrn 
leise die Worte für mich gesagt, die mein 
Mund einst dem Lebenden hätte aussprechen 
sollen. 

Dabei glaube ich sagen zu können, daß ich 
nicht undankbar war. Beizeiten bin ich aus 
der jugendlichen Gedankenlosigkeit erwacht, 
das, was ich an Güte und Nachricht von Men- 
schen erfuhr, als etwas Selbstverständliches 
hinzunehmen. Ich meine darüber so früh 
nadidenklich geworden zu sein wie über das 
Weh In der Welt. Aber bis zu meinem zwan- 
zigsten Jahr und nodi darüber hinaus habe idi 
mich zu wenig dazu angehalten, die Dankbar- 
keit, die in mir war, auch zu bekunden. Ich er- 
maß zu wenig, was es für Menschen bedeutet. 
Dankbarkeit tatsächlich zu empfangen. Oft 
auch ließ Idi midi durch Sdiüchternhelt zu- 
rückhalten, Dankbarkelt auszuspre^en. 

Weil ich dies an mir erlebt habe, meine Idi 
nicht, daß so viel Undankbarkelt in der Welt 
ist, wie man gewöhnlich behauptet. Aber wir 
müssen uns alle anhalten, unmittelbar zu sein 
und die unau.sgesprodiene Dankbarkeit zur 
ausgesprochenen werden zu lassen. Dann gibt 
es in der Welt mehr Sonne und mehr Kraft 
zum Guten. Für sich aber muß ein jeder von 
uns dagegen sein, die bittem Sprüche von der 
Undankbarkeit der Welt In seine Weltan- 
sdiauung aufzunehmen. Es flutet viel Wasser 
unter dem Erdboden, das nicht als Quelle her- 
ausbricht. Dessen dürfen wir uns getrösten. 
Selber aber sollen wir Wasser sein, das den 
Weg findet, Quelle zu werden, an der Men- 
sdien den Durst nadi Dankbarkeit stillen 
können. 

Nodi ein anderes bewegt mich, wenn ich an 
meine Jugend zurüdcdenke: die Tatsache, daß 
so viele Menschen mir etwas gaben oder etwas 
waren, ohne daß sie es wußten. Solche, mit 
denen idi nie ein Wort gewechselt habe, ja 
Buf-h solche, von denen ich nur erzählen hörte, 
haben einen bestimmten Einfluß auf midi 
ausgeübt. Sie sind in mein Leben getreten und 
Kräfte in mir geworden. Gar manches, was ich 
sonst nicht so klar empfunden und so ent- 
sdiieden getan hätte, empfinde und tue ich so, 
weil ich unter dem Zwang jener Mensdien 
stehe. Darum kommt es mir immer vor, als ob 
wir alle geistig von dem lebten, was uns Men- 
schen In bedeutungsvollen Stunden unseres 
Lebens ßeßeben haben. Die^e bedeutungsvol- 

len Stunden kündigen sich nicht an, sondern 
kommen unerwartet. Auch nehmen sie sich 
nicht großartig aus, sondern unscheinbar. Ja, 
manchmal bekommen sie ihre Bedeutung für 
uns erst in der Erinnerung, wie uns die Sdiön- 
heit einer Musik oder einer Landschaft 
manchmal erst in der Erinnerung aufgeht. 

Idi glaube nldit, daß man in einen Men- 
.>!chcn Gedanken hineinbringen kann, die nicht 
in ihm sind Gewöhniidi sind In den Mensdien 
alle guten Gedanken als Brennstoff vorhan- 
den. Aber vieles von diesem Brennstoff ent- 
zündet sich erst oder erst recht, wenn eine 
Flamme oder ein Flämmchen von draußen, 
von einem andern Menschen her, in ihn hin- 
einschlägt. Manchmal auch will unser Licht 

Der rauhe Wind 
hot seine Zäsuren 
eingesenkt: 
Zäune, Bäume und Felder 
berühren das späte Rund 
der Sonne. 
Warum nun noch 
weitere Fragen stellen, 
wo es bald anfängt 
zu frieren? 
Der Sommer schwamm 
längst im Abend 
unter den Brücken davon. 

Karl Seemann 

erlösdien und wird durch ein Erlebnis an 
einem Mensdien wieder neu angefadit. 

So hat jeder von uns in tiefem Danke derer 
zu gedenken, die Flammen in Ihm entzündet 
haben. Hätten wir sie vor uns, die uns zum 
Segen geworden sind, und könnten es Ihnen 
erzählen, wodurdi sie es geworden sind, sie 
würden staunen über das, was aus ihrem Le- 
ben In unseres übergriff. 

So weiß audi keiner von uns, was er wirkt 
und was er Menschen gibt. Es ist für uns ver- 
borgen und soll es bleiben. Mandimal dürfen 
wir ein klein wenig davon sehen, um nldit 
mutlos zu werden. Das Wirken der Kraft ist 
geheimnisvoll. Wir wandeln miteinander in 
einem Halbdunkel, In dem keiner die Züge des 
andern genau erkennen kann. 

In diese Tatsache, daß wir einer dem andern 
Geheimnis sind, haben wir uns zu ergeben. 
SIdi kennen virlll nidit heißen, alles vonein- 
ander zu wissen, sondern Liebe und Vertrauen 
zueinander haben und einer an den andern 
glauben. Ein Mensdi soll nidit In das Wesen 
des andern eindringen wollen. Andere zu ana- 

Der neue KADETT CarAVan. 

Für die ganze Familie. 

Oder den halben Hansstand. 

lysieren — m lel Ann, um geistig verwirrten 
Mensdien wieder zurechtzuhelfen — Ist ein 
unvornehmes Benehmea Es gibt nicht nur 
eine leibliche, sondern audi eine geistige 
Schamhaftigkeit, die wir zu achten haben. 
Audi die Seele hat Hüllen, deren man sie 
nicht entkleiden soll. Keiner von uns darf zum 
andern sagen: Weil wir so und so zusammen- 
gehören, habe Idi das Redit, alle deine Ge- 
danken zu kennen. 

Es lag vielleicht an meiner ererbten Ver- 
schlossenheit, daß mir die Ehrfurcht vor dem 
geistigen Wesen des andern von meiner Ju- 
gend an etwas Selbstverständliches war. 
Nachher bin Ich in dle.<ier Anschauung immer 
mehr befestigt worden, weil ich sah, wieviel 
Leid und Weh und Entfernung daher kommt, 
daß Menschen den Anspruch erheben, in der 
Seele des andern zu lesen wie in einem Buch, 
das ihnen gehört, und daß sie wissen und ver- 
stehen wollen, wo sie an den andern glauben 
sollten Alle müssen wir uns hüten, denen, die 
wir lieben, Mangel an Vertrauen vorzuwer- 
fen, wenn sie uns nicht Jederzeit In alle Ecken 
Ihres Herzens iilicken la.ssen. Es ist ja fast so, 
daß wir. Je näher wir uns kennen, einander 
um so geheimnisvoller werden. Nur wer Ehr- 
furdit vor dem geistigen Wesen anderer hat. 
kann andern wirklich etwas sein. 

Darum mein« Idi, daß sidi auch keiner 
zwingen loU, mehr von seinem inneren Leben 
preiszugeben, als ihm natürlich ist. Wir kön- 
nen nldit mehr, als die andern unser geistiges 
Wesen ahnen lassen und das ihrige ahnen. 
Das einzige, worauf es ankommt, Ist, daß wir 
darum ringen, daß Lidit in uns sei Das Rin- 
gen fühlt einer dem andern an, und wo Lldit 
in Menschen ist, scheint es aus ihnen heraus. 
Dann kennen wir uns. Im Dunkel nebenein- 
ander hergehend, ohne daß einer das Gesicht 
des andern abzutasten und in sein Herz iiin- 
einzulangen braucht. 

Wissen Sie das noch 7 
Frische Fettflecke sofort mit Kartoffelmehl 

einreiben, tinige Zeit einwirken lassen, aus- 
bürsten. Notfalls gleich noch einmal wieder- 
holen. Fettflecke auf Leder mit etwas ge- 
schabter Schulkreide bestreuen und festdrük- 
ken. Die Kreide zieht das Fett aus dem Leder. 

Honigflecke in einem Schälchen mit lau- 
warmem Wasser auflösen, dann mit einem 
sauberen Tuch trockenplätten. Sektflecke 
reibt man mit heißem Zitronenwasser aus. 
Harzflecke mit Terpentinöl betupfen und mit 
einem sauberen Lappen ausreiben. Ältere 

Ich ging in die Waldschule 
Von Frledridi Sdinadc 

Dieses Auto ist beinah so grq8 wie ein Straßen- 
kreuzer — innen. Außen ist es erfreulicher- 
weise nurviermeterzehn lang. Dagibtes keine 
Kofferraumklappe — sondern eine ganze Tür. 
Der Gepäckraum hinter dieser Tür reicht bis 
oben unters Wagendach. Grund; Der i<AD ETT 
CarAVan hat ein stufenloses Heck. Und wenn 
rnandlehinisre Sitzbant< nach vom uriklappt 
(das kann inanl), dann hat man sogar Platz 

für den halben Hausstand. Einschließlich 
Waschmaschine. 
Etwas ganz Besonderes ist der CarAVan L. Er 
bietet eine ausgesprochen komfortable Aus- 
stattung. Teppiche überall, selbst im Gapäck- 
abteil. Extra-weiche Hinterradfederung. Elek- 
trische Uhr. Beleuchtung für Zigaretten-An- 

^ Zünder, für Aschenbecher, Motorraum, Hand- 
schuhfach. (Um nur ein paar Beispiele zu 

nennen,) Also: eine luxuriöse, geräumige, eine 
regelrechte Familienkutsche. 
Aber,Achtungl Mögen Familienkutschen sonst 
ein wenig langweilig zu fahren sein, d lese nichtl 
Diese hat sportliche Einzelsitze, sportliche 
Zahnstangenlenkung, sportliche Fahreigen- 
schaften. Läuft spielend 130, mit S-Motor 
sogarl 38 km/h. Eine Familienkutsche,die sich 
fast wie ein Sportwagen fährt (Ja, das gibt es.) 

„T^aub- und Mischwald", sagte zu mir der 
Gärtner, „sind Meister in der Kunst der 
Bodenbestellung. Niemand düngt sie, und sie 
bringen dennodi große Ernten hervor: Holz- 
äpfel, wilde Kirschen, Vogel- und Mehlbeeren, 
Haselnüsse, Budiedtem, Zapfen, Kräuter und 
Pilze." 

Ich dachte über die Worte nach und machte 
midi auf in den Wald, seine Wirtschaftsweise 
zu ergründen. Da kam idi in eine gute Sdiule. 
Die dürren Blätter der Laubdecke wegräu- 
mend, stieß ich auf die feuchte Schidit verwe- 
senden Laubes. Unter ihr lag der Humus und 
unter diesem die Erde. Sie war so gut zuge- 
dedct, daß sie der Regen nidit auswasdien, die 
Sonne nidit austrocknen und der Wind nicht 
verkrusten konnte. Der Boden lag lo(^er und 
durdil&ssig, der Regen konnte in ihn einslk- 
kem. Die Farbe war dunkel, der Gerudi kräf- 
tig. Wenn idi diese Erde dodi in meinem Gar- 
ten hätte.. .1 wünsdite idi. 

Aber hier im Wald war audi die Ruhe des 
Bodens. Kein Mensdi wäre auf den Einfall ge- 
kommen, ihn in seiner Ruhe zu stören. Nie- 
mand hadcte und häufelte, niemand stadi mit 
dem Spaten, niemand verletzte durdi Stoß 
oder Stich die Wurzeln. Niemand warf mit 
dem Grabgerät die Kleinlebewesen der Erde 
durdieinander, indem er die oben lebenden 
nach unten, die in der Tiefe hausenden nach 
oben beförderte. Ungestört, in einem warmen 
Dämmerschlaf, konnten sie ihre traumhaft- 
mystische Arbelt verrlditen, die Verrottung 
verursachen, den Stickstoff aus der Luft auf- 

nehmen und weiterreidien, den Stickstoff des 
Bodens in eine für die Pflanzen nutzbare 
Form umwandeln und die Gare des Bodens 
besdileunigen. Aus dem Kleinen da unten, wie 
es webte und wirkte, ging das Große da oben 
hervor, das In den Lüften atmete und 
rausdite, die ganze, große, mächtige Kuppel 
von Holz und Laub. 

Idi nahm mir die Wirtsdiaftsweise des Wal- 
des für die Bebauung meines Gartens zum 
Vorbild. Als Idi die Erde gelodtert hatte, brei- 
tete ich auf die Beete eine Sdiidit von Gras, 
noch nidit samendem Unkraut, Stroh, Pflan- 
zenabfällen mandierlei Art, alten Lumpen 
und zerrupften Fetzen, ausgedienten Matrat- 
zenfüllungen — eine Bodendecke aus vielen 
Resten und Flicken, durdilässlg für Regen, 
Tau, Luft. Dies speidierte Wärme und hin- 
derte zugleich die Hitze, den Boden auszuglü- 
hen und zu verhärten. Nadit- und Tagestem- 
peratur im Boden waren künftig nicht mehr 
so stark voneinander unterschieden wie ehe- 
mals. Idi mußte Jetzt nicht mehr so häufig 
gießen, und da ich nicht länger hacken mußte, 
breiteten sich die Wurzsin der Pflanzen bis an 
die Haut der Beete aus und vergrößerten den 
Bereich ihrer Nahrungsquellen. Die Bodenbe- 
deckung verweste mit der Zelt und wurde zu 
Humus. Die Stangenbohnen blieben lange 
grün, die Tomatenbüsche setzten mehr FrüÄte 
an, der Blumenkohl geriet kerniger, dia 
Krautköpfe wurden härter, der Salat zarter 
und saftiger. Und alles war, seit Idi in die 
Waldsdiule gegangen war, früher daran. 
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Ein Riesenkaktus auf dem Zeltplatz 

Ankunft in stodtflnsterer Nadit bei drohendem Gewitter / Sdiredf In der Morgenstunde / Ludwig Juventus erzählt 
Die Bundesstraße 31 sdiien endlos zu sein. 

Wenigstens dachten das die fünf Jungen, die 
zu später Nachtstunde noch zwischen Stok- 
kach und Ueheriingen am Bodenseeufer ent- 
lanc tippelten Seit einer Stunde schon sahen 
sie die Lichtet der Bodenseestadt vor sich. 
Müde von dem langen Weg, setzten sie schlep- 
pend Fuß vor Fuß Die Rucksäcke drückten, 
und die feuchtwarme Sch\vüle ließ die 
Sdiwelßtropfen nur so perlen. 

..Jungens, macht schneller, ehe uns das Ge- 
witter erwischt" drängte Günther, der Aelteste 
der Fahrtengruppe Als ob er die müden Jun- 
gen anschieben wollte, fuhr ihnen plötzlich 
ein Windstoß in den Rücken und das Grollen 
und Wetterieuditen ließ die Jungen alle Mü- 
digkeit vergessen. 

Eben hatten sie die ersten Häuser der lang- 
gestreckten Stadt erreicht. „Wir müssen sehen, 
daß wir schnell ein Plätzchen für unser Zelt 
finden, ehe der Boden naß wird", meinte 

Platzregen gibt wie vor acht Tagen am 
Kaiserstuhl." 

„Das war auch wirklich einmalig", rief Karl 
aus seiner Ecke herüber. „Schlimm genug, daß 
wir das Zelt am Hang bauen mußten, weil wir 
gar keine Zelt mehr hatten, ein besseres 
Plätzchen zu suchen, aber daß dann das Was- 
ser gleich unten durchs Zeit lief und wir mit- 
ten im Zelt Abzugsgräben ausheben mußten 

Jupp, „die Jugendherberge können wir jetzt 
dodi nicht mehr suchen." 

,3ast recht, Jupp', sagte Günther, „wir müs- 
sen uns aber mehr links halten, da sdieint es 
noth Wiesen zu geben, wir dürfen nicht so 
weit in die Stadt hinein, auf dem Pflaster kön- 
nen wir nicht zelten." 

Tatsädilidi fanden sie auch bald einen sdiö- 
nen Zeltplatz auf einer Wiese unter einer 
Baumgruppe. Sdineil waren die Zeltbahnen 
geknüpft, die Zeltstäbe zusammengesteckt. 
Floh, der Jüngste, kroch unter die Planen und 
riditete den Zeltstab auf, während die ande- 
ren sdineU die Bahnen spannten und die 
Pflödte einschlugen. Schon prasselten die er- 
sten, schweren Tropfen. 

„Das ist nodimal gerade gut gegangen", 
lachte Benno, „wenn das nur nicht so einen 

und jeder auf einer Insel saß, war nicht sehr 
gemütlich." 

Eintönig trommelte der Regen auf die 
straffe Zeltleinwand. Bald verstummten die 
Gespräche, und die Jungen schliefen in einen 
neuen Fahrtentag hinüber. 

Jupp fuhr verschlafen hoch und rieb aicäi 
die Augen. Da hatte doch eben jemand geru- 
fen. Es war schon heller Tag und die Sonne 
schien auf das Zeit. „He, da drinnen, vieUeicht 

„Zeigt her eure Füßchen 

Wußtet ihr seihon, daß die Germanen 
alle auf „großem Fuße" lebten? Indianer und 
Mongolen sind dagegen viel zierlicher gebaut; 
und von den Feuerländern, die die meiste Zeit 
ihres Lebens im engen Kanu auf offnem 
Meer verbringen, wissen wir, daß ihre Fuße 
regelrechte Verkümmerungen zeigen. 

Die großen Füße kamen unseren Vorfahren 
übrigens bestimmt zustatten, wenn sie in den 
dunklen Wäldern Germaniens Bär und Auer- 
ochs verfolgten oder wenn die Germaninnen 
Pilze und Beeren sammeln mußten. Mit fort- 

schreitender Zivilisation galten große Füße 
aber meist als unschön. So kamen die Chine- 
sen auf die kaum faßbare Idee, bei Töchtern 
aus vornehmer Familie die ohnehin kleinen 
Füße noch zusammenzuschnüren, so daß diese 
zu Stümpfen verkrüppelten. Dabei trieben sie 
es mitunter soweit, daß die armen Mädchen 
überhaupt nicht mehr laufen, sondern nur 
noch in Sänften getragen werden konnten. 

Ein teurer Preis fürs Vomehmsein. Da loben 
wir uns bequeme Sciiuhe und leben auf gro- 
ßem Fuß. 

kommt ihr mal rausl" hörte Jupp eine Stimme 
von draußen. Schnell weckte er Günther, der 
neben ihm lag. „Günther, da will einer etwas 
von uns." Günther hatte sich schnell gefaßt. 
„Moment mal", rief er zurück, „ich komme 
gleich, muß nur erst die Knöpfe aufkriegen." 
Das war kein leicäites Stück Arbeit bei der 
nassen Plane. Inzwischen waren auch die an- 
deren drei wach geworden und warteten neu- 
gierig, was das wohl werden sollte. 

Jupp schlug den Zelteingang zurück und 
setzte sich vor Schreck gleich mal wieder hin. 
„Mensch, ein Riesenkaktus, wo sind wir denn 
hier gelandet?" Schnell drängten sich alle aus 
dem Zelt und wollten auch sehen. Schallendes 
Gelächter begrüßte die verdutzten Jungen. 
Eine richtige Menschenansammlung hatte das 
Zelt umringt und selbst der Polizist, mit dem 
Günther verhandelte, konnte das Lachen kaum 
verbeißen. Schnell war das Mißverständnis 
aufgeklärt und während die Jungen Ihr Zelt 
abbauten, meinte Günther: „Das ist mir auch 
noch nicht passiert, daß wir bei Nacht und 
Nebel im Kakteengarten eines Stadtparkes 
gezeltet haben." 

Wo ist das Blaue Meer? 
Neben dem Schwarzen, Gelben und Roten 

Meer gibt es auch das Blaue Meec. Die Kir- 
gisen nennen den Aralsee, ostwärts des Kaspi- 
sees, so. 

****** 

Zu Peters großer Freude hat Ihm der GroB- 
vater erlaubt, die alte Uhr auseinandenuneh- 
men. Hoffentlidi behült er nldit «um ScWuO 
ein paar Sciirauben über — das soll ■f"?" 
vorgekommen sein. Foto: Riedel 

Auch Winnetou spielte Schlagball 
Das Spiel rund um den Ball ist viel älter 

als die meisten denken. Zwar hat sich die 
Form vieler Spiele gewandelt, manche Regeln 
sind neu, aber das Spiel mit dem Ball selbst 
ist schon Jahrtausende alt. 

Fußball, Hodtey, Rudern, Boxen und eine 
Reihe anderer Sportarten haben wir erst im 
vorigen Jahrhundert von den Engländern 
übernommen. Dagegen ist das Tennisspiel ur- 
alt. In Deutschland war es das ganze Mittel- 
alter hindurch bis etwa 1750 bekannt. Wenn 
wir heute sagen, jemand geht „auf den Ball", 
so denken wir dabei an ein festliches Tanz- 
vergnügen. Eigentlich war solch ein Ball wirk- 
lich ein Ballwettspiel, das sogar in eigens da- 
für gebauten Hallen, den ,,Ballhäusern" statt- 

^^Aljer der Lauf des rollenden Balls läßt sldi 
erhebUch weiter verfolgen, wenngleich es 
irnmer schwerer wird, denn Sportpitungen 
und Archive gab es damals noch nicht. Und 
alle großen „Ballkanonen", die uns etwas über 
die von ihnen betriebenen Sportarten erzäh- 
len können, sind längst gestorben. Aber Sport 
und Spiel hat es auch damals gegeben. So wird 
von Cäsar berichtet, daß er sich riach seinen 
Staatsgeschäften oft beim Ballspiel erholte. 

Es gibt sogar Sportbilder aus der Zeit von 
vor 2000 Jahren. Auf einer Steinplatte, die in 

Griechenland gefunden wurde und die etwa 
aus dem Jahre 510 vor Christi starnmt, wer- 
den Hockeyspieler gezeigt. In der Mitte dieser 
Platte sind zwei Spieler zu sehen, die sich mit 
ihren Schlägern über den Ball beugen und 
genau das machen, was man auch heute b^m 
Hockey noch so macht — einen „Bully". Rechts 
und links von den beiden Mittelspielern sind 
noch andere Sportler mit ihren gebogenen 
Schlägern zu sehen. Dieses in Stein gehauene 
Hockeyspiel ist also fast 2500 Jahre alt. 

Aber unser runder Ball, um den sidi alles 
dreht, ist im Laufe der Jahrtausende nicht nur 
bei den Kulturvölkern gelandet. Audj viele 
Naturvölker, so die Indianer, hatten ihre Ball- 
spiele. Auch von ihnen ist uns eine bildneri- 
sche Darstellung erhalten geblieben. Man 
sieht Indianer, von denen jeder eine Art 
Keule, ähnlich unseren heutigen Schlaghöl- 
zern, schwingt. Die Indianer rennen einzeln 
oder in Scharen gegeneinander. An jedem 
Ende de3 Spielfeldes ist ein schmales Tor zu 
erkennen Es handelt sich um eine Darstel- 
lung eines regelrechten Schlagballspieles der 
Tschokta-Indianer. Aber auch alle .anderen 
Indianerstämme haben soidie oder ähnliche 
Spiele gekannt Hättet ihr euch Winnetou mit 
dem Schlagball vorstellen können? 

27. Fortsetzung 

Nikola aber kam ganz außer sich wieder 
zu Hause an. . 

Sie lief um das Schloß herum und über den 
hinteren Hof. Sie woUte jetzt nicht durch das 
große Portal und die Halle gehen und viel- 
leicht von Harro gehört und gerufen werderi. 
Sie wollte hinauf In ihr kleines eigenes Reich 
Im Turm und allein sein. Versuchen, mit all 
dem fertigzuwerden, was auf sie eingestürmt 
war. „ , 

Sie sah drüben bei den Stallungen den 
alten Hubert, der gerade zwei Eimer Wasser 
In den Stutenstal) trug. Er war wohl dabei, 
die Pferde zu versorgen. 

Oben stand das eine Atelier-Fenster weit 
offen, und sie hörte die Stimme ihres Bruders 
Harro, der leise vor sich hinsang. Wie ge- 
hetzt lief Nikola auf den Kücheneingang ^ 

In der Küche saß die Mariann am Tisdi. 
Sie sdirieb auf einen Zettel langsam und 

bedächtig auf, was der Hubert beim nächsten 
» Einkaufsgang aus dem Dorf mitbringen mußte. 

Zwei Pfund Zwiebeln. Und drei Pfund 
Mehl. Und ein Viertel Speck und ein Pfund 
G'selchtes. Sauerkraut war noch im Faß. da 
konnte es morgen zu Mittag Kraut und 
G'seldites geben, das aß Graf Harro so arg 
gem. Ja. und Waschmittel fehlten noch — — 

Die Mariann überlegte sehr genau — mehr 
konnte der Uuberl ja wohl nicht trafen? 
Wenn er auch immer sagte, er sei noch so 
stark - er war halt doch kein heunger Hase 
mehr. Brot mußte audi noch mitgebracht v/er- 
^^^Komtessel - ja mei, bist sdjon zurüdt aus 
der Hinterau? Aber wie schaust denn aus? 
Die Mariann erschrak, als sie in Nikolas ver- 
störtes Gesichtel sah. „Ist was gschehn, Ni- 

— ich war nidit in der Hinterau. 
Mariann'" Nikola sagte es leise. Und dann, 
ganz plötzlicäi, lag sie vor der guten alten 
Mariann auf den Knien und barg ihren Kopf 
Im Schoß der treuen Dienerin. 

.JVIan.-inn. adi. Mariann - einra 
Meinen Buben geiroBen - « 
gesprodien - und hab nidit gewußt daß es 
Clemens von Steinachs Kind war. Und der 
Bub hat von seiner Mutter - und 
daß sie fort sei - und vielleicht nie 
zurückkäme zu ihm - Mariann. Mariann 
kh hab's kaum anhören können — . 

Nikola verstummte und spürte die bart® 
Hand der M-irinnri die zärtlich über ihr Haar 
Btrir* Sie hrti I» ri'e (;uie -itp Stimme; 

„ist aas so mit dir, Komtesse!? Hat's dich 
Bepackt — hast dein Herzel verloren an einen 
Mann, dem du nit gut sein darfst? Idi kann s 
verstehen, er sieht so — ansehnlich aus, der 
Herr Baron. Aber die Leut, Komtessel I Die 
Leut reden halt so grauslich Ober ihn! 

„Es — es kaim doch nicht die Wahrheit sem, 
IVIariann '** 

,Wer will das wissen als der liebe Gott al- 
lein, Komtessel? Der Baron von Steinach sel- 
ber sagt ja nie ein Wort. Er ist halt daher 
gekommen mit seinem kleinen Buben — gelt, 
das ist ein goldig's Kerlchen? So schwarze 
Locken hat er und so dtmkle Augerta, uncl 
ist immer so höfllcä) und zutraulich. Die^^ 
aus der Hinterau, die einmal in der WoÄ 
zum Herrn von Steinach haushalten geht, die 
sagt, er wär auch schon so verständig, weit 
über seine Jahr. Das ist halt so, wenn ein 
Bub immer nur mit dem Vater allein ziJ- 
sammen Ist. Die Loni, weißt, Komtessel d^ 
hat zuerst nit wollen zum Baron Steinach 
ins Kaus gehen, wo es doch heißt, er hat seilte 
Frau umgebracht ■" Mariann spürte, wie 
Nikola zusammenzuckte, und sagte gütig. 
„Man weiß es ja nit, Komtessel I Und die 
Loni geht ja audi hin - und weiß nur GutM 
zu berichten. Es wär alles so sauber beim 
Baron, und er kodit für sldi und den Bulien 
und hält auf Ordnung. Aber ist denn das ein 
Leben für einen Mann? Nur mit dem Kind sc^ 
ganz allein in dem einsamen Haus, mit ^ei 
Ziegen und ein paar Hühnern und I^nnin- 
dien. Und alles andere bekomrnt er aus (1« 
Hinterau, was er braucht zum Leben S^teii, 
daß er einmal nadi Seeberg hereinJtommt, 
und mit keinem Menschen spricht daiin 
Nur arg viel Bücher hat er und er bel^mmt 
immer nodi neue mit der Post^ Emen Gnand 
muß es doch haben, Nikola, daß. er so ab- 
geschieden lebtl Er kam aus ItaUen, sagen 
(Jie Leut •" 

„Aus einem Haus hodi über dein Meer 
Nikola wiederholte kaum vers^cllich die 
Worte, die Puck gesagt hatte. „Acn, Mariann I 

Ja er hat wohl ein Haus gehabt, und es 
muß auf hohen Klippen gestanden haben. Und 
über die Klippen soll er seine Frau gestoßen 
haben - voller Eifersucht und ZornI S^en 
halt die Leut', Komtessel. Sie soll sehr schön 
gewesen sein und sehr lebenslustig, und 
eigentlich gar nicht zu ihm gepaßt JJ™ 
er hat Fie eingesperrt in seinem Haus üiier 
dem Meer und hat sie niciit herai^la^n 
wollen. Da war eine Dienerin, eine Italieirerin 
_ Laura hieß sie - die hat thre junp He^ 
rln wohl »ehr geliebt Und die hat i • naca 

den Baron Steinach bei Gericht angezeigt. Sie 
hat bescÄiworen, sie habe es mehr als einmal 
gehört, wie der Herr Baron seiner Frau zu- 
gerufen hat im Streit: .Ich bring dich noch 
uml' Sie müssen arg viel gestritten haben, die 
beiden — ja mei. sie haben wohl nit zu- 
einander gepaßt! Aber der Bub war halt da, 
der kleine, liebe —" Marianns verarbeitete 
Hand strich noch immer über Nikolas Haar, 
„und die junge Frau vom Herrn Baron soll 
ja ganz narrisch gewesen sein mit dem Kind." 

„Sie hat es — Bambino genannt —Wieder 
erklang Nikolas Stimme, leise und voller Weh. 

„Ja. Und sie soll viel geweint haben, aber 
auch viel gelacht, die jtmge schöne Frau — 
und alleweil aufbegelurt und gestritten! Man 
weiß es nit genau, Nikola — nur die Laura 
war dabei, die hinterher ausgesagt hat Die 
hat den Herrn Baron wohl gehaßt mit all 
dem Temperament, das so eine italienische 
Dienerin besitzt — sie hat's ausgesagt, nach- 
dem die junge Frau verschwunden war. Nach 
einem großen Streit, In einer dunklen Nacht 
Ja, und dann, Komtessel, dann haben halt die 
Dinge ihren Lauf genommen. Baron Steinach 
ist verhaftet worden, aber er hat gesagt, er 
wisse von nichts — seine Frau sei aus der 
Villa über dem Meer verschwunden, und 
er könnte sich selbst nicht erklären, wie. Denn 
die Haustür war verschlossen, und einen 
Schlüssel hatte sie niciit — und wie hätte sie 
die Felsen hinunter und über das dunkle 
Meer weg entkommen können? Er sei in 
seinem Zimmer gewesen und habe nichts ge- 
hört und gesehen. Aber die Laura hat s be- 
schworen, er habe seine junge Frau im otrelt 
über die Klippen hinabgestoßen. 

Und nur. weil man sie nie gefunden hat, 
hat man Ihm die Untat, die er immer und Im- 
mer wieder abgestritten hat, nicht nachweisen 
köimen. Aber solang seine Frau nlc^ht wieder 
auftaucht — solang bleibt ihm eben der Ver- 
dacht anhängen. Deshalb ist er hergezogen 
in die Berge, deshalb hat er sich den kleinen 
Hof vom Almwieser gekauft imd umgebaut 
und wohnt nun dort. Und wenn er sich zeigt, 
dann flüstern die Leut' und tuscheln und 
glauben, was sie möchten ■" 

Ganz monoton hatte die Stimme der Ma- 
riann geklungen, und doch hatte Nikola jedes 
Wort wie Feuer gebrannt 

Eine junge, lebenslustige Frau, die ihr Kiiw 
liebte, ihr Bambino — und sie stritt sich 
mit iiirem Mann — und eines Tages war sie 
verscdtwunden. Irgendwo Im Meer — über 
steile Klippen hinab verschwunden — — 

Und ihr Mann, der Baron Clemens von 
Steinach, hatte sein Kind mit sich Benom- 
men und war fortgezogen aus seinervma 
am Meer, ganz weit fort bis ins bayrische 
Hochgebirge, er hatte sich verborgen an einem 
einsamen Ort Er lebte mit seinem Buben 
und ein paar Tieren und vielen Büchern — 

Und sie, Nikola von Ottersberg — Uebte 

'^nd es war alles bo sdirecädlcäi und hofl- 
nungslo- 

Das Wetter war noch einmal, wie es so oft im 
Frühling der Fall war, umgeschlagen, und 
vom Himmel regnete es aus allen Schleusen 
herab. Es war kühl und windig dazu, und 
wer nicht hinaus mußte, der konnte sich glücSc- 
lich preisen . ^ 

Deshalb waren wohl auch die meisten Men- 
schen gedrückt und schlechter Stimmimg, und 
das wirkte sich teilweise recht unangenehm 
aus - auch in den Studios, den FUmateliers 
von Geiselgasteig war es deutlich zu merken. 

Dort wurde heute ein Film .abgedreht', das 
heißt, es wurden die letzten Szenen eines 
Filmes gedreht, der damit dann beendet sein 
würde, und an solchen Tagen war sowieso 
alles, was mit dem Film zu tun hatte, nervös 
und überreizt 

Heute aber war die Stimmung besonders 
schlecäit Es fing schon bei den Arbeitern und 
Beleuchtern an. die sich stritten und De- 
schimpften, es war bei den Herren des Auf- 
nahme-Stabes zu spüren und nicht zuletzt 
bei den Schauspielern. Nichts woUte klappen, 
alles mußte zu wiederholten Malen geprobt 
und wieder geprobt werden. Der TonmM- 
ster erklärte, er bekomme keinen braudi- 
baren Ton in das Mikrophon, der Kamera- 
mann fluchte, das Scriptgirl mußte im ent- 
scheidenden Moment laut niesen, weil es er- 
kältet war, und die Hauptdarstellerin war 
schließlich einem Weinkrampf nahe, während 
der Held des Filmes verärgert an einer Ku- 
lisse lehnte, die umzukippen drohte. 

Und dabei sollten die beiden ausgerechnet 
eine fröhlich-verliebte Szene spielen. Es war, 
um aus der Haut zu fahren I 

Eigentlich hatte überhaupt nur der Regis- 
seur, der bekannte Bruno Berendt, seine fast 
sprichwörtliche Ruhe und bestechende Höf- 
lichkeit behalten, aber auch er war innerlich 
erregt und nervös. 

Dieser Film wurde nun heute abgedreht, 
eine große und gute Arbeit war geleistet wor- 
den, imd er konnte zufrieden sein. In den 
nächsten Tagen aber sollte ein neuer Streifen 
ins Atelier genommen werden, imd für diesen 
Film, der natürlich längst geplant und bis in 
alle Einzelheiten ausgearbeitet worden war, 
fehlte ihm die eine der beiden Hauptdarstel- 
lerirmen! Und dabei kam es ihm gerade auf 
diese Rolle an — mit ihr stand und fiel der 
ganze Film. _ „ 

Es war eine Lieblingsidee Bruno Berendts, 
die er endlich bei den Filmgewaltigen, bei sei- 
nen ProdukUons-Chefs und Geldgebern 
durchgesetzt hatte — er woUte das Lu^piel 
„Was Ihr wollt" von Shakespeare verlilmen, 
und zwar fast wörtlich textgetreu. 

Der erste Versud» dieser Art, den ein 
Italienisdier Regisseur mit derVerülmung von 
,3omeo und Julia" gewagt hatte, hatte Ihn 
seinerzeit ungemein interessiert — und genau 
80 ausgezeichnet wie diese itallenlsdi« Voriii- 
muns soUte audi leln FUm werden. 

Fortsetzung folgt 

xvr. «1 
l'ANOENBB ZBITONO DiensUg, den 12. Oktober 1665 

Die Schlange im Schlafsadc 
Eine Erzählung aus den Tropen / Von Yvor Smltter 

In aer Morgendämmerung des tropischen 
Urwalds löffeite ich meinen Haferbrei und 
trank meinen Kaffee aus - der tägliche Aer- 
ger begann früher als sonst. Vargas, der Pack- 
meister unserer Expedition durch die Pana- 
maltanalzone, und sein indianischer Gehilfe 
trödelten wieder mürrisch vor sich hin. Und 
mein Assistent, Alf Oimtnlal, war noch nicht 
einmal aus seinem Schlafsack gekrochen. Da- 
bei wußten alle drei genau, daß wir weil 
hinter unserem Zeitplan herhinkten. 

Das war im August vorigen .lahres. Wir wa- 
ren ein Verme.ssungstrupp des Interamerika- 
nischen Lande.saufnahmeamtes, der schwit- 
zend und Huchend in der Gluthitze des Ur- 
walds im bergigen Westen der Kanalzone her- 
umkletterte. Unser .sorgfältig zusammenge- 
stcllter Trupp hatte die Aufgabe, herausra- 
pnde Hügelspitzen und andere natürlidie 
Landmarken genau zu vermessen. Vargas ver- 
stand es meisterhaft, sich im Urwald zurecht- 
zufinden; der Indio konnte mehr Lasten 
schleppen als zwei gewöhnliche Träger; Alf 
war Experte in Tropenkunde und für Not- 
falle; und ich war Vermessungsingenieur. 

Wir erhielten eine Sonderzulage wegen der 
Gefahrdung durch Tropenkrankheiten, Hitz- 
schlag, wilde Tiere und vor allem Reptilien. 
In den ersten Wochen hatten wir vier zusam- 
mengehalten und zusammen gearbeitet wie 

allmählich, als die brütende Hitze uns mehr und mehr zusetzte, wurden 
wir immer gereizter. Nur wenn wir In unse- 
ren Schlafsäcken lagen, herrschte Burgfriede. 

Am nächsten Abend sollte ich die üblidie 
Funkverbindung mit der Bezirkszentrale des 
Vermessungsamtes in Baiboa herstellen. Nor- 
malerweise meldete ich immer zuerst „Alles 
in Ordnung" und gab dann Anweisungen für 
das Flugzeug des Vermessungsamtes, das alle 
zwei Wochen unsere Proviantrationen ab- 
warf. Doch diesmal wollte ich einen Hub- 
schrauber anfordern, der uns nach Baiboa 
wingen sollte, damit der Trupp dort aufge- 
öst und ärztliche Behandlung erhalten 

konnte, ehe ein hämisches Wort einen Mord 
heraufbeschwor. 

Der Indio und Vargas machten sich endlich 
Ihr Frühstück, und ich stand wütend auf, um 

Höflidie Bitte 
Rudolf Alexander Schröder liebte es, seine 

Verse vorzulesen. Leider konnte er nie ein 
Ende finden. Seine Zuhörer ermüdeten eher 
als er, und so sagte er eines Tages: „Wenn 
die Herren, die sich unterhalten, etwas weni- 
ger Lärm machen würden als die Herren, 
die schlafen, wäre das den Herren, die zuhö- 
ren wollen, nicht unangenehm." 

Alf aus seinem Schlafsack zu holen. Schon 
auf halbem Wege schrie ich ihm ein paar pas- 
sende Worte zu. Er rührte sich nicht. Ich 
t^üllte lauter. Da sah ich, wenige Meter vor 
ihm, daß sein Gesicht asdigrau war. 

Ich blieb wie angewurzelt stehen. Alfs 
Augen warnten mich. Dann bewegten sich 
seine Lippen. Ich kroch zu ihm hin und hörte 
sein tonloses Flüstern: „Schlange!" Mein 
Blickt folgte dem seinen — hinab zu dem 
Klumpen Im Schlafsack auf seinem Bauch —, 
und das Blut gefror mir in den Adern. 

Lautlos kroch ich rückwärts — ein leises, 
urwaldfremdes Geräusch, und die Schlange 
kotinte zubeißen! Dann machte Ich kehrt und 
suilic^ auf Zehenspitzen zu den beiden ande- 
ren. Der Indio bekreuzigte sich, und Vargas 
nel die Kinnlade herunter, als ich ihnen zu- 
flüsterte, was passiert sei. 

Wir schlichen zu Alf, als gingen wir auf 
pern. Affen schnatterten und Papageien 
kreischten In dem nach Moschus riechenden' 
Urwalddickicht, während wir stumm auf den 
Biackel hinabstarrten, den die Schlange im 
Schlafsack verursachte. Es konnte eine kleine 

Boa constrictor sein, eine ausgewachsene Lan- 
zenschlange oder ein mittelgroßer Buschmel- 
ster. War es eine Boa, so konnte man die 
Bißwunde ausbrennen. Doch die beiden ande- 
ren waren Grubenottern. Wurde Alf von einer 
dle.ser Arten gebissen, dann mußte er Inner- 
halb weniger Minuten eines elenden Todes 
sterben. 

„Cigarillo?" Die Stimme des Indios traf uns 
wie ein elektrisdier Schlag. Die Schlange be- 
wegte sich! Vargas und ich hätten am liebsten 
den Indio mit unseren Rücken erdolcht. Alf 
hatte die Augen ge. Jossen. Das Reptil 
machte es sich wieder bequem. 

Schuldbewußt bat der Indio mit allerlei Ge- 
bärden um Verzeihung. Dann leuchtet sein 
Gesicht auf. Er tat so, als rauchte er seine Zi- 
garette. Anschließend legte er die gehöhlten 
Hände zusammen und pustete stoßweise hin- 
ein. Auf dem Waldboden zeichnete er die Um- 
risse eines Schlafsacks, an dessen Fußende er 
Bewegungen wie mit einem Messer machte. 
Wir begriffen, was er meinte — wir sollten in 
Alfs Schlafsack am Fußende ein Loch .schnei- 
den und Rauch hineinblasen! 

Nun, vielleicht hatte das Erfolg. Vargas 
nickte, ich auch. Der Indio riß ein halbfeuchtes 
Gras aus und häufte es neben unserem Früh- 
stücksfeuer auf. Vargas entleerte mit Oel 
imprägnierte Vorratsbeutel, und dann schli- 
chen wir beide zu Alf zurück. 

Idi wiederholte die Gesten des Indios vor 
Alf, um ihm unseren Plan klarzumachen. Vor- 
raUbeutel. Rauch. Messer. Schlafsack auf- 
smneiden. Alfs Augenlider bewegten sich von 
oben nach unten, um ein zustimmendes Nicken 
anzudeuten. Er war unser bester Urwaldken- 
ner. Während unserer ersten, noch friedlichen 
WoAen hatte er mir viel über Schlangen er- 
zählt. Ich wollte mein Bestes tun. 

Ich schnitt. Das scharfe Dolchmesser durch- 
trennte das Segeltuch. Ich machte ein Loch 
von der Größe einer Orange. 

Der rauchgefüllte Beutel in meinen Händen 
war warm. Als Ich die Oeffnung in das Loch 
im SmIafsack hielt, entwich nur wenig Rauch 
an den Schnittkanten, Bald umkräuselten 
graue Wölkchen Alfs Gesicht, und seine 
Augen begannen zu tränen. Plötzlich bewegte 
sich die Schlange, wand sich, rollte sich zu- 
sammen. 

Wir rannten zum Gebüsch hinauf. Aber 
nachdem der Rauch abgezogen war, ließ sich 
die Schlange wieder häuslich nieder. Das Herz 
klopfte uns bis zum Halsn. ali wir zurück- 
krochen. 

Die Schlange einfach abknallen! Warum 
hatte ich nicht eher daran gedacht? Ich machte 
es^ Alf mit Gesten klar. Seine Augen starrten 
mich entsetzt an: Nein! Ich verstand — be- 
schämt. Wie sollte ich wissen, wo der Kopf 
der Schlange war? 

Die Sonne stand letzt fast im Zenit. Wir 
waren nun schon sechs Stunden bei Alf. Oft 
mußte er die Augen schließen, weil ihm der 
salzige Schweiß hineinlief. Er wurde Immer 
matter, man konnte es an seinem Gesicht se- 
hen. Ich warf einen dankbaren Blick auf die 
durchhängende Regenplane über dem Schlaf- 
sack — sie gab ihm wenigstens Schatten. 

Plötzlich durchzuckte die Erinnerung an 
eine Bemerkung Alfs über Schlangen mein 
zermartertes Hirn: „Reptilien sind Kaltblü- 
ter; Ihre Körpertemperatur hängt von der 
ihrer Umgebung ab. Bei hohen Temperaturen 
erhitzeii sie sich wie eine Eisenstange, und 
eine halbe Stunde in praller Tropensonne tö- 
tet sie." 

Jetzt wußte ich, was wir zu tun hatten; aber 
das bedeutete, daß wir Alfs schon fast uner- 
traghche Qual noch steigern mußten. Aufge- 
regt machte ich ihm mit Gesten klar: Regen- 
plane entfernen, die Sonne den Schlafsack er- 
hitzen la.ssen. Alfs gepeinigte Augen telegra- 
phierten lebhaft: „Ja!" Vargas und der Indio 
Strahlten — sie hatten verstanden. 

Pankow mit Beinen, Busen und Bikinis 
Westliche Sex-Masdie setzt sich durch - Und die „sozialistische Moral"? 

Wir nahmen die Schutzplane fort. Unbarm- 
herzlg brannte nun die Tropensonne auf den 
Schlafsacke und Alf herab. Die Hitze mußte 
nfernalisch sein. Wenn Alf bloß noch etwas 
l^ger durchhalten könnte, sagte ich immer 
weder zu mir selbst - bloß noch ein biß- 
chen ... 

Die Schlange machte eine kleine Bewegung 
so geringfügig, daß wir sie fast übersahen' 

hofften, die Sonnenhitze werde ihre 
Wirkung tun. Rasch verschwanden wir hin- 
term Gebüsch und spähten von dort hinüber. 
Dann sah ich, wie sich langsam etwas auf Alfs 
Hals zuschlängelte. Ein didcer, knollig-ovaler 
Kopf kam neben Alfs Wange zum Vorschein 
— ein Buschmeisterl Der Kopf redete sich 
melirere Sekunden nach allen Selten. Dann 
quoll der scheußliche, sandbraune, rauh wie 
ein Tannenzapfen beschuppte Schlangenleib 
durch das Halsende des Schlafsacks, glitt an 
Alfs erstarrten Gesicht vorbei und kroch auf 
«n nahes Dickickt zu. Ein Schuß aus Vargas' 
Doppelflinte zerriß sie in Stücke. 

Wir zogen Alf aus dem Schlafsack, flößten 
Ihm hochprozentigen, einheimischen weißen 
Rum ein und legten ihn in eine Urwaldhänpe- 
matte. Während er schlief, hackten Vargas der 
IndiO und ich die Hügelkuppe kahl wie einen 
Glatzkopf, und wir redeten und lachten da- 

mehr als in den ersten Tagen nadi unse- 
rem Aufbruch aus Baiboa. Es war, als wollten 
wir die Wochen des Sdiwelgens und der 
Femdseligkelt wiedergutmachen. 

Am nSchsten Abend drehte Alf die Hand- 
kurbel des Sendegeräts, als ich an das Ver- 

B er lin (dtd). .JBeine, Busen, Bikinis" — 
das Erfol^rezept der westlldien Illustrierten 

M 1 von den Gazetten der 
Zeitschriften, 

Jf 1^. dem Publikum offeriert, 
SilÜl« T' verkäuflicher madien. Die Funktionäre hoffen, daB die Bilder von lelcht- 
bekleldetcn Damen manchen Leser zur Lek- 
türe des trockenen politischen Textes verfüh- 
ren werden, der danebensteht 

Bisher gaben sich die Propagandisten Pan- 
kows recht prüde. Selbst die knusprigsten Ge- 
nossinnen von Film, Funk, Fernsehen und 
Theater wurden den Illustrierten-T.esern nur 
Ir Kleidung — meist in der Kluft 
io«i ^ auf Fotos präsentiert Im Juni 1961 entrüstete sidi die „Armee-Rundsdiau" 
über die „sittliche Verkommenheit des deka- 
denten Westens". Das offizielle Blatt dei 
Nationalen Verteidigungsarmee schrieb da- 
mals: „Die Sexwelle wurde von den revandie- 
lusternen Imperialisten erfunden, um die Be- 
völkerung ihrer Länder von den Lebensfra- 

y .Kampf dem Atomtod' abzulenken und sie reif für einen neuen Krieg zu madien 
Art von Schmut? und Schund verboten." 

Im Jahre vorher mußte sich die Redaktion 
der Auslandszeitschrift „DDR-Revue", die dei 
.gehobenen Propaganda für die westliche Well 

dienen hat. »inen Rfi'^pl vom Zentralkomi- 
tee der SED gefallen lassen, weil in ihrem 
Blatt eine Maid im Bikini abgebildet war. 

Dann aber - als sidi zeigte, daß andere 
Vol'^sdemokratien durchaus nicht so prüde 
sind - alürkle auspen Imet den Politofflzie- 
ren der Streitlfräfte .'er Durchbruch zum 
..Cover-ßirl". Sie erkannten, daß die „Volks- 

Zärtlichkeiten im Giraffenkäfig. 
Foto: Gluske—Antliony 

messungsamt in Balbao funkte. Jetzt war der 
Notruf, den ich beabsichtigt hatte, überflüssle 
geworden. Statt dessen bat ich, das Flug;»'uß 
möge vde immer unseren Nachsdiub abwer- 
fen. Und ich meldete: „Alles in Ordnung." 

Ein umstrittener BUchnerpreis 
Die Verleihung des Büchnerpreises 1965 an 

den Schriftsteller Günter Grass v/ar sehr um- 
stritten. Schon in den letzten Wochen hatte es 
öffentliche Kritik gegeben und der hessische 
Kultusminister Prof. Dr. Schütte war in vielen 
Briefen geboten worden, die Verleihung an 
Günter Grass, dem man Unmoral in seinen 
Werken vorwirft, rückgängig zu machen. Da 
die Entscheidung üt>er den Büciinerpreis je- 
doch Sac^e der Deutschen Akademie für 
Sprache und Dichtung ist, die am Wochenende 
in Darmstadt ihre Herbsttagung abhielt, 
wurde keine Änderung vorgenommen. Der 
Widerstand gegen Günter Grass machte sich 

m vielen „Eingesandts" in den Darmstädter 
Tageszeitungen bemerkbar. Auch erschienen 
Demonstranten kurz vor der Verleihung in 
der Orangerie am Samstagnachmittag mit 
Plakaten und Protesterklärungen. Die Über- 
gabe des Preises — es handelt sich um 10000 
Mark -— verlief in ruhiger Weise. Es wurden 
auch einige andere Literaturpreise vergeben. 

Zwei E'dstSBe, die jedoch keinen Schaden 
anrichteten, haben am Montag die im Juli 1863 
durch Erdbeben zerstörte jugoslawische Stadt 
Skopje erschüttert. Seit der Katastrophe von 
1963 sind damit in Skopje schon 612 Erdstöße 
registriert worden. 

armi.sten — wie alle Soldaten der weit — 
mre spinde gevn mit späriich verhüllten Mäd- 

F"'' "leinten, daß es tun- ^1, in der „Armee-Rundschau" mit Hilfe 
von Pm-up-Fotos für die Politik der „DDR" 
zu werben. Seitdem versucht das gleiche Blatt 

keft'''?e<r "Unslttlidi- Hor r ^ Westens empört hatte, den Bedarf der Landser zu docken. Die Illustrierten der 

Beriln;^'"'?,,^"?'r' ™ Bild" und , Neue Beriiner Illustrierte" sind dem Beisoiel 
prompt gefolgt, Beispiel 

Wie lange sich die „neue Masdie" allerdings 
behaupten wird, bleibt abzuwarten. Die Xn 
Funkticjnare von der Ideologischen Kommis- 
sion beim Zentralkomitee der SED fühlen siA 
Mh" m cleveren Propagandisten überrollt. Sie befürchten eine Aufweichung 

stelle der früheren SÄ 
Frauen bei Schwerst- ar^It zeigen, nun plötzlich Modell-Maiden 

"or^t Muster treten. Sie sind be- sorgt, daß der Hang zum „süßen Letjan" in 
greifen und die „sozialisti- sche Moral zersetzen könnte. 

Besondere Förderung des Kinderbuches 
Mit über 750 Titeln und 74 Neuerscheinun- 

gen im IV. Quartal 1965 erreichte die Deut- 
sche Buch-Gemeinschaft in Darmstadt ihr bis- 
her umfangreichstes Buchangebot. Unter den 
Neuerscäieinungen ist der starke Anteil an 
Kinder- und Jugendbüchern sehr bemerkens- 
wert. Auf diese Buchgruppe entfallen allein 
35 der neuen TiteL Erfreulich ist hier das 
Niveau. Autoren von so hohem Rang wie 
Christian Morgenstern, Werner Bergengruen 
und Erich Kästner sind vertreten. Man spürt, 
daß der jtuige Mensch bewußt zum guten 
Buek hiagaliihrt wenieit soll. 1 
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LAUFER 
Wir suctien für sofort elnon 

Handsetzer 

Zu Ostern 1966 stellen wir ein 

1 Setzerlehrling 

1 Druckerlehrlin^ 

Anlernlinge 

für Buchbinderei 

Unfcre LIulerwartn haben wir In vergan- 
gener Woch« um 6 Ballan Interessanter 

Detfln swieder bereichert 

Jahresabschluß der Stadtwerke Langen GmbH 

für das Wirtschaftsjahr 1964 

(2. Geschäftsjahr) 

Bilanz zum 31. Dezember 
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^DM DM DM DM DM 
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Vermögensseile 
Endstand 

DM 
Entnahme 

DM Anfangsstand Zuführung 
Eigcnkapital DM DM 

1. Stammkapital ... 2 120 000, 
2. Rücklagekapital 

a) allgemeine Zwecke . 228 966,55 92 293,01 
b) Investitionsrücklage 

des Verkehrsbetriebes — ^ 181,71 

HABSOVIA WEIKZEUeMASCKINENFAIIII G.M.L& 
ing. w. haußwald 
elektrobau - geriitevertrieb 
807 langen, forstring 3, tcl. 7418 

Anlagesachvermögcn 

1. Sachanlagen 
a) Stromversorgung 
b) Gasversorgung 
c) Wasserversorgung 
d) Gemeins. Anlagen 

Zur Pflege unseres technisch modernst 
eingerichteten Bungalow in Dreieichen- 
hain suchen wir eine 

Stundenfrau 
für 3 bis 5 Tage pro Woche. Stunden- 
lohn DM 4,— netto. 
Wir erwarten Ihren Anruf; 

Helmut u. Renate Homey 
6072 Dreieichenhnin 
Philipp-Holzmann-Straße 4 
Telefon 06103/81243 

NASSOVIA 
Tüchtige 

Reinemachefrau 
gegen gute Bezahlung per sof. gesucht. 
Vorstellung erbeten: Werkzeugmaschinenfabrik 

G.m.b.H. 
e) unfertige Bauten 

2. Finanzanlagen Ing. G. Ziegler 
Industrie-Elektronik u. Automatik 
Langen. Pittlerstr. 48, Tel. 7852 Stellt zum Frühjahr 1966 männliche und weibliche 

ROckstellungen 
5. Bauzuschüsse 
6. Versorgungsverpflichtungen 
7. Sonstige  LEHRLINGE 

Umlaufvermögen 
3. Bau- und Installationsstoffe  
4. Sonstige Verbrauchsstoffe  
5. Halb- und Fertigerzeugnisse  
6. Handelswaren  
7. Grundpfandforderungen    
8. Gegebene Anzahlungen .    
9. Liefer- und Leistungsforderungen  

10. Forderungen an die Stadt Langen 
11. Forderungen an leit. Personen (hypothekarisch gesichert) 
12. Barmittel  
13. Sparkassen- und Bankguthaben  
14. Sonstige Forderungen  

eingetroffen. 

für Betrieb, Konstruktion und Verkauf ein. 

Eine Lehrzeit in der Nassovia bietet allen Jungen und Mädchen die 
vielseitigen und ihteressannten Berufsmöglichl<eiten: 

Dreher, Friser, Maschinenschlosser, 
Starfcstromelektriker, Werkzeugmacher, 
Industriekaufmann, Technischer Zeichner. 

Fleißige und strebsame junge Menschen erhalten eine gründliche und 
umfassende Berufsausbildung. Erfahrene Fachkräfte und qualifizierte 
Ausbilder vermitteln auch durch zusätzliche Schulung überdurch- 
schnittliche Kenntnisse. 

Wir entwickeln und fertigen auf dem Gebiet der 

KOPIERFRÄSTECHNIK und 

EIEKTROEROSIVEN METALIBEARBEITUNG 

In den 30 Jahren unseres Bestehens trugen wir durch neue Erkennt- 
nisse auf unseren Arbeitsgebieten laufend zur weiteren Entwicklung 
dieser Techniken bei. Zu unserem Programm gehören: 

KOPIERFRÄSMASCHINEN 

FUNKENEROSIONSMASCHINEN 

Bitte kommen Sie zu uns. Wir laden Sie und Ihre Eltern zu einem Ge- 
spräch über Ihre Ausbildung und Berufsaussichten herzlich ein. Wen- 
den Sie sich vertrauensvoll an unsere Personalabteilung, Tel.-Nr. 7751, 
Apparat 35. 

Baustoffe Walter Verbindlichkeiten 
8. Vermögensabgabe . . 
9. Darlelien bei Fremden . 

10. Empfangene Anzahlungen . 
11. Liefer- und Leistungsschulden 
12. Schulden an die Stadt Langen 

a) aus laufender Rechnung 
b) mittel- und langfristig . 
c) sonstige  

13. Sonstige Schulden 
14. Abgrenzposten .... 
15. Jahresgewinn .... 

WallstraOe 41 (Lutherplatz) 
Telefon 71785 FimiiMiliililu, MouMntmdiiMir, tnhnisdn SdiiMcr 

Art OK It$*pa1 wkI Ahi-tltx. 

Leber-Galle-Magen 

sind überlastet, wenn Aufstoßen und Völlegefühl, Mund 
geruch, Blähungen bder Sodbrennen Sie nach dem Essen 
plagen. Sie können ohne Beschwer.(;len .essen..wenn Sie 
ihre Organe stärken mit einem Likörglas Samara, dem 

Arzneikräutertonikum. In Apotheke und Reformhaus 

OqHIOVCI dlenatürlicheHllfefür 

UCIIIIQICI Leber - Galle - Magen 

Bei Bedurf von Druck- 
sacben 3893 annifea 
Wir dienen sofort mit 
Angebot aVorschlSgen 

Buchdruckerei 

Abgrenzposten 
15. Darlehensbeschaffungskosten 
10. Sonstige-Abgrenzkosten 

Gewinn- und Verlustrechnung für die Zeit vom 1. Januar - 31. Dezember 1964 
Am Sonntag, dem 10. Oktober 1965, ist meine liebe gute Mutter, Schwieger- 
mutter, Großmutter, Schwägerin, Tante und Patin Ertragseite 

Frau Elisabeth Vollhardt Wwe 
Aufwandseite 

» geb. Werner 

im gesegneten Alter von nahezu 85 Jahren sanft entschlafen. 
NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 

TEUFOK:}) 51-2153 ItNGENb. Ftonklurl-Moin In stiller Trauer: 
Wilhelm Werner und Frau geb. Vollhardt 
Helmut Werner 
Rosemaric Werner 
und alle Angehörigen Kranführer 

Maschinist 
für Baumaschinen, und 
Maurer 

bei hohem Verdienst gesucht. 
Herbert Küster 
IVIaurermeister 
Wixhausen, Gutenbergstr. 1-3 
Telefon 06150/600 

Ab sofort werden 

Kelter-Äpfel 
angekauft. Annahme: Dienstag u. Frei- 
tag von 8.00 bis 12.00 Uhr. 

Heinrich Keim 6. und Sohn 
Langen, Hotel „Weingold" 

Langen, den 10. Oktober 1965 
Borngassp 15 

Die Beei'digung findet am Mittwoch, dem 13. Oktober 1965, um 14.30 Uhr auf 
dem hiesigen Friedhof statt. 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, 
die vielen Karten, Kränze und Blumenspenden beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Elisabethe Bausch 
geb. Graf 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank, Besonders 
danken wir Herrn Pfarrer Schäfer für seine trostreichen 
Worte, und Schwester Elisabeth für die liebevolle Pflege, so- 
wie der Siedlergemeinschaft und den Alterskollegon und 
-kolleginnen für die Kranzniederlegungen sowie allen, die ihr 
die letzte Ehre erwiesen haben. 

Nach langer Krankheit verstarb am 10. Oktober 1965 meine 
liebe Schwester, Schwägerin und Tante 

Schriftsetzer Marie Bretsch 
in Dauerstellung gesucht, 

Alter von 68 Jahren 
Lohnfrage wird großzügig geregelt. 
Fünftagewoche, verbilligter Mittags- 
tisch (keine Fernveipfiegung). Herron. 
die auf eine geregelte Arbeitszeit 
(Normalschicht) Wert legen, werden 
gebeten, sich mit uns in Verbindung zu 
setzen. 
Bei der Wohnraumheschaffung sind wir 
behilflich. 

In stiller Trauer: 
Hermann Bretsch und Frau 
Heinrich Bretsch und Frau 
Berthaid Bretsch 

In stiller Trauer: 
Günter Sobek u. Frau Sofie geb.Bausch 
Jakob Werner u. Frau Kätha geb. Bausch 
und Enkelkinder 

Langen, den 10, Oktober 1965 
Wassergasse 12 
Frankfurt/Main 

Druckerei Heinz Steingass 
Neu-Isenburit bei Frankfurt a. \I, 
WiesenstraUc 43-.50 
Telefon (0 61 02; 2294 ' 2566 

Stadtwerke Langen 
GeselUdiaft mit beschränkter Haftung 

Wienke Groß 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 13. Oktober 1965, 
um 15,00 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Langen, den 11, Oktober 1965 
Florian-Geyer-Straße 22 

Frankfurt/Main, am 
Langen, Im Juni 1965 



iÖeUTSCKKNOSJ 
ORTSGRUPPE UNGEN 

Nächste 
Sprcchstundon 

Dienstag, 12. 10. und 
26. 10. 19G5, jeweils ab 
1!) Ulli- in der Ge.sch.- 
Stclle, Hegweg 6. 
Dienstag, 12. 10., rest- 
licher Verkauf der 
Karten für die Bus- 
fahrt am 13. 10., Preis 
1 DM. Abfahrt um 
13.30 Uhr an der TV- 
Turnhalle .Tahnplatz. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1907/08 
Wir treffen uns Mitt- 
woch, 13. Okt. 65. im 
Cafe Treusch. 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Eddie 

Harte Schläge u. Halunken 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Die Tapctenriinder 

schneiden wir schon ah 

7 
Ihr Spezialhaus 

für Tapeten und Bodenbeläge 
GartcnstraH»* G Telefon 42 91 

(am Lutherplatz) 

Tctofon ailft H 
Taglich 20.30 Uhr ■ 

Der .»chönste Roman in seiner ■ 
großartigen Verfilmung ■ 

Angelique | 
bis einschl. Mittwoch verliingrrt I 

Nur Donncr.=tag 20.30 Ulir fl 
Albert Schweitzer I 

Albert Schweitzer erzählt sein Leben. I 
Eine Selbstbiographie im Farbfilm | 

INSERATE 

dltten wü inunei 
Tülueltlq 
mtzugeben 

Suche 
Haushalthilfe 

für donnerstags. 
Mrs. Chopin, 
50!) - C - 3 
Langen, Terrace 

Winterurlaub 

im Schnee! 
Schwarzwald. bayr. Alpen. Dolomiten, 
Osterreich. Schweiz und Franl^rcich, 
Unterkunft in best. Hotels, Berghäusern 
und Skihütten. Skilehrgäi-.ge gratis. 
Anfahrt mit Alpen-See-Expreß: 
18. 12. 1965 bis Ende März 1966. 

Winterurlaub 
unter südlicher Sonne auf 

Mallorca 
Abflug .leden Samstag und Sonntag mit 
Maschinen d. intern. Fluggesellschaften. 

2 Wochen. Flug u. Vollp. ab DM 330,—, 
vom 13. 10. 1965 bis 16. 4. 1C66. 

Bitte buchen Sie bald im: 

Reisebüro Lauterbach 
607 Langen (Hessen) 

Bürgerstraße 3, Telefon 2244 

ACHTUNG! ACHTUNG! 

5 0 Tiere - 50 Ar t i s t e n 

Cirkus Frankeiii 

kommt am Dienstag. 12.. und Mittwoch, 13. Oktober 1965 
auf den Fcstplatz an der Südlichen Ringstraße. 

Vorstellung täglich IB.OO und 20.00 Uhr - Vorverkauf an der 
Cirkubkasse - Tierschau täglich ab 10.00 Uhr 

Tanz-Gesellschafts-Club „Blau-Gold" Langen e.V. 

Tanzturnier der deutschen 

Sonder-Klassen 

am Samstag, dem 16. Oktober 1965, 20 Uhr. Turnhalle Langen 
Turnierkapellc Otto Benz, Darmstadt 

Vorverkauf: Zigarrenhaus SLubcnvoll, Bahnstraße 29 

In Langen oder Umgebung suchen wir 
ab sofort für einen leitenden .■^ng6- 
Stellten unseres Hauses eine 

2!4bis 3 Z.-Wohnung 
Angebote erbeten an; 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27/29 
Postfach 69, Tel. Langen 3824 

Jüngerer Spengler 

der selbständig arbeiten kann, gesucht. 5-Tage-Woche, be- WebUchf Altersversorgung, Urlaubsgeld und weitere soziale 
Vergünstigunßen, eigene Wcrkskantme. 

i^.iHincXcuck 

„»¥k"-6enerotoren- 
Motoren-Werke oH6 

6078 Neu-Isenburg, Frankfurter Strae 233, Tel. 6001 

Achtung, es geht um Ihf Geld! 

Daher kommen Sie zu unserer Verkaufsausstellune 

SCHÖN GUT BILUGIU 
am Mltt^voch. dem 13. Oktober, im Gasthaus „Lämmchen" 
in Langen, von 10 Uhr bis Ladenschluß. 
Zwanglose Besichtigung, Selbstbedienung! 
Et%va 1000 Stück Damenpullover u. Westen mit langem un 
kurzem Arm. In reiner Wolle, Merinowolle, Dralon und trix 
ab DM 4,— bis ganz hochwertige Ware DM 23, . In Grob- 
strick von DM 20,— bis DM 39, . 
Herren-Westen in Fein- und Grobstrick, nur gute Qualitäten 
von DM 15,— bis DM 49,—, auch Raglan. 
Ferner Kinder-Pullover und Westen in Merino bzw. Kamm- 
garn ab DM 3,—. 
Veranstalter: Paul Alber, 7477 Tailfingen, Wolfsgrubenstralie 

Der Fochmann 
unterscheidet 
drei verschiedene 
BöFfelnarben; jias 
leicht geschliffene 
echte Büffelkalb, 
geschrumpfle Böffel- 
narben und gepreßte 
BOffelnarben. Sämt- 
liche Sorten dieses 
hocholcluellen Leders 
nolörlich bei 

lEDER-VATER 
Deutschlands größles Speiiol- 
geschöft für Lederkleidung 
fim , Houptwoche u Kalionlroße 18 
Düsseldorf, Grof'Adolf Stfoße 82 
DuisbuiQ, Sonnenwall 36 Essen, KettwIgerstroOe 45 Gelsenkirchen. BohnhofstraOe 56—M 
Dortmund, BrÜdcstfcDe 56 

S 

Der paßt gut! 

Der BLJDERUS-UnIversal-Dauerbrenner 
.Freienfels" ziert Jede Wohnung. Er 
heizt, automatisch geregelt, bis zu drei 
Tagen ohne Nachfüllen. Sein Leuchtfenster 
bringt Stimmung In Ihr Helm. Daß er praktisch 
ruß- und rauchfrei brennt, beweist seine Wirtschaft- 
lichkeit. Und so etwas schätzen Sie bestimmt. 
Verlangen Sie bei Ihrem Fachhändler die Druckschrift: 

,BUDERUS-DFEN zaubern Behaglichkeit". 

Zu beziehen durch Ihren Fachhändler 

Werner & Dutlnife 
Langen, Frankfurter Straße 9, Telelon 35 48 

 Kundendienst — 

Meerschweinchen 
langhaarig (rosett) für 
DM 3,- zu varkauten. 

Bahnstraße 109 

Bis einschl. Donnerstag verlängert 
Wo. 20.30 Uhr 

Die Pyramide des 

Sonnengottes 
Ein Karl May-Farbfllm wie nie zuvor ! 
Lex Biuker und Ralf Wolter in einem 
der packendsten Karl May-Filme wie- 

der unzertrennlich vereint! 

Opel Kapitän 
Bauj. 1962, TÜ 1967. 
hawaiiblau, preisgün- 
stig abzugeben. 

Triflstraßc 20 

Gepflegte 
Isabella TS 

Lim.. Bj. 60, schwarz, 
tadellos. Zust., Kleber 
V 10 (neuwert.) UKW- 
Radio, Sonderausstat- 
timg. gegen Bargebot 
zu verkaufen. 

Telefon Langen 4208 

Schöne 
Winteriipfr' 

(ab 28." DM pro Ztr.), 
Backäpfel 
Kelteräpfel 

zu verkaufen. 
Ferner weitere 

Gartenanteile 
zu verpachten. 

Umbach. 
Lutherstraße 53 

Gebrochene 
Äpfel und 
Mollebuschbirnen 

zu verkaufen. 
Mainstraße 23 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
Hügelstraße 32, 
Telefon 3248 

5 Heizölbehälter 
m. Pumpe, Inh. 1000 1, 
neuwertig, f. DM 139,- 
per Stück zu verkauf. 

Gg. Keim Söhne 
oHG, Langen, 
Annastraße 18 

M 17 
Bj. 61. 60 PS, Garag.- 
Wagen, f. DM 1700,— 
zu verkaufen. 

Herrmann, 
Florian-Geyer-Str. 2 

Schildkröte 
entlaufen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Frankfurter Str. 41 

VW 1200 Export 
82 000 km, guter Zu- 
stand, m. Schiebedach, 
TÜ bis Sept. 1967, für 
800— DM zu verkauf. 

Langen-Oberlinden, 
Forstring 150 
(17 bis 20 Uhr) 

Junges blaugraues 
Kätzchen 

entlaufen. Abzugeben 
Schafgasse 3 

Caravan 
Bj 61, 78 000 km, TÜ 
Febr. 67, sehr gepflegt, 
mit Radio u. viel Zu- 
behör. für 2600,— DM 

1 zu verkaufen. 
Darmstädler Str. 8 

Hinweis für unsere Okt.-Interessenten: 
OmBstadtauswahl 1 nachweisbar 

Stets 200-300 Teppiche 

u. ca. 400 Brücken, Bettumrandungeo 
in Qualitäten zu be.slchtlgen. die von 
unseren Kunden Immer weiter empfoh- 
len werden. 

IIMZ-Teppich-Spezlallager 
Sprendlingen-Nord (OrtsausgMg n. 
Ffm., Effect-Bank) Karlstra^ 10, 
1 a Teppich-Großhandlung H. W. 
ÄHLERT — IMZ-Lagerprelse — 
viel gespart. 
Auslegeware bis 3 m Breite vorrätig 
Betragen Sie uns femmündl. nach 

dem kürzesten Weg. Sonnabends 
geftffnel. 

1 Telefon: SprendUngcn 6 75 01 IMZ 

Interessieren Sie sich für die Tätigkeit 
einer 

AVON-Beraterin? 

Ich informiere Sie unverbindlich. 
Marianne Uhl 
Langen, Hagebuttenweg 91 

Welcher junge 

Gärtner 

mit möglichst abgeschlossener Lehre möchte in 
einer schönen Gartenanlage mit großem Park in 
der Umgebung von Frankfurt/M. arbeiten ? 
Gute Bezahlung, freie Wohnung und Kost wer- 
den geboten. 

Prinz Ludwig von Hessen u. bei Rhein 
Wolfsgarten bei Langen 
Bewerbungen sind zu richten an: 
Großherzogliche Vermögensverwaltung 
61 Darmstadl, Friedensplatz 10, Telefon 74795 

3-Zi.-Wohnung 
mit Küche, ca. 60 qm. 
an berufstät. Ehepaar 
ohne Anhang zu ver- 
mieten. Renovierung 
muß überniimmon 
wi'rdi'n. 
Off.-Nr, 1372 a. ,d. LZ 

2-Zi.-Wohnüng 
Kü.. Duschbad. Gas- 

I heizung, 230,— Miete 
I I- Grage DM 30.—, 

frei ab 1. 11. lüfi.i. 
! Imm.tbilicn Unger, 

Langen, Ilügelstr. 32 
I Telefon 3248 

Modern 
möbl. Zimmer 

Zentvalheizg., Badbi;- 
nutzung, an berufstät. 
Dame zum 1. 11., evtl. 
sofort zu vermieten. 

Königsberger Str. 11 
Telefon 712.'i5 

Suche 
Autogarage 

Nähe Ellsabethenstr. 
zu mieten. 

Menzel, 
Elisabethenstr. 37 

Student sucht 
möbl. Zimmer 

Off.-Nr. 1368 a. d. LZ 

Friseuse sucht 
möbl. Zimmer 

(heizbar) in Langen o. 
Umgebung. 
Off.-Nr. 1367 a. d. LZ 

Grundstück 
für Einfam.-Haus in 
Langen gegen bar zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1371 a. d. LZ 

Suche private 
Reitgelegenheit 

im Raum Langen od. 
Sprendlingen. Zuschr. 
an R. Pauluhn, 6 Ffm 
Wilhelm-Leuschner- 
Str. 89, Tel. 33 52 47 

Suche als 
lUiaschinenarbeiter 

od. älinl. Vormittags- 
tätigkeit. später ganz- 
tags. 
Off.-Nr. 1370 a. d. LZ 

Engländerin gibt 
Sprachunterricht 

für Anfänger u. Fort- 
geschrittene. Gründl. 
Nachhilfe f. Schüler. 

Telefon 71784 

Wir suchen eine zu- 
verlässige 

Frau 
geg. gute Bezahlung. 
Arbeitszeit von 8 bis 
16 Uhr. 

Wasch- u. Reiniger- 
Zentrum Langen, 
Südl. Ringstr./Ecke 
DarmstSdter Straße 

Bote(in) 
ält. Schüler od. Rentn. 
m. Fahrrad, nebenbe- 
ruflich. f. Wochenzeit- 
schriften u. Versiche- 
rung n mit Inkasso in 
Langen gesucht. 
Off.-Nr, 1358 a. d. LZ 

Knaben- 
Wintermantel 

(8 - 10 J.) abzugeben. 
Darmstädter Str 26 

3 PS-Motor 
zu verkaufen. 

Darmstädter Str. 34 

Guterhaltene elektr. 
Tisch- 
nähmaschine 

, (Phönix) mit Koffer z. 
verkaufen. 

Annastraße 15, 
Telefon 2126 

Gebrauchte 
Korbflaschen 

in Weidengeflecht, in 
verschiedenen Größen 
preisgünstig abzugeb. 
Interessenten wollen 
sich bitte in unserem 
Büro von Montag bis 
Freitag 9 bir 12 Uhr o. 
14 bis 16 Uhr melden. 

Dr. Kohut KG, 
Weinbrennerei und 
Likörfabrik. 
Langen.'Hessen. 
Rheinstr "" 

DIE WOCHE 

Rhodesien 
hält die Welt in Spannung 

Der Zusammenbruch der Gespräche.' /.wi- 
schen dem britischen Premier Wilson und dem 
rhodesischen Ministerpräsidenten Smith, hat 
eine äußerst gravierende Situation geschaffen. 
Der Kern des Problems liegt im Be.-strebnn der 
Führer in Salisbury, mit der Autonomie-Er- 
klärung auch die ab.solute Herrsihaft der 
weißen Minderheit zu sichern. 

Mit der Auflösung der Zentralafrikanischen 
Föderation am 31. Dezember 1963. als aus 
Nordrhodesien Zambia. aus Nyassaland 
Malawi und später aus Südrhodesien Riio- 
desien entstand, begannen die Schwierig- 
keiten: während die beiden erstgenannten 
Gebiete unter afrikanischen Regierungen 
selbständig wurden, blieb das ehemalige Süd- 
vhodesien mit seinen rd. zweihunderttausend 
Weißen und vier Millionen Negern eine auto- 
nome britische Kolonie. Die volle Unabhän- 
gigkeit scheiterte am Wahlrecht, das die Far- 
bigen ausschließt. Aber schon damals regle 
sich das Bestreben der Siedler, mit oder ohne 
Zustimmung Londons ..eigener Herr im Lande 
zu werden" und am Status festzuhalten, der 
die Errichtung eines „schwarzen Regimes" in 
Salisbury verhindert. 

Die Haltung lan Smiths und seiner Mitar- 
beiter konnte nur geeignet sein, Unmut. Zorn 
und sogar Haß bei den afrikanisclien Völ- 
kern zu schüren, die aus Solidarität zu ihren 
Brüdern in Rhodesien der Entwicklung nicht 
tatenlos zusahen. Kenya und Tanzania (die 

Tanganjika und Sansibar zusammenge- 
setzte Republik) drohten bei einer Nachgie- 
bigkeit Londons mit dem Austritt aus dem 
Commonwealth, obwohl an der Haltung Wil- 
.sons kein Zweifel bestehen konnte. .'Kber auch 
lan Smith wurde unter Druck gesetzt, indem 
ein hoher Beamter der US-Botschaft in Lon- 
don, Philipp Kaiser, den rhodesischen T-reniier 
aufsuchte, um ihm die Weigerung seiner Re- 
gierung, eine einseitig erzwungene Autonomie 
Rhodesiens anzuerkennen. bekannlzuRehen. 
Einen ahnlichen Schi-itt unternahm der west- 
deutsche Botschafter in London. Blanken, 
horn. Zudem mißglückte allem Anschein nach 
■Smiths Versuch, beim portugiesischen Präsi- 
denten Salazar Rückendeckimg zu finden: 
Lissabon scheute vor ernsten Komplikationen 
in Europa. Amerika und besonders im eige- 
nen Kolonialreich zurück und bat den rhode- 
sischen Regierungschef von seinem geolanten 
Besuch in Lissabon abzusehen. Inzwischen 
wartet London den Gang fier weiteren Ent- 
wicklung, die nun von Salisbury abiiängt. ab. 

Seit langem ist von Wirtschaft liehen Maß- 
nahmen gegenüber Rhodesien die Rede. lan 
Smith hat in London zugegeben, daß seit an- 
derthalb .Jahren die Einwanderungsquote 
stark zurückging und der Knpitalzustrnm 
ebenfalls sehwach wurde. Trotzdem blüht 
Rhodesiens Wirtsi-haft dank den gewaltigen 
Bodenschätzen wie Gold. Asbest, Kupfer. 
Kohle und Chromerze. An der Spitze der Ex- 
Morle steht der Virginia-Tabak, der 19H:) (um- 
gerechnet) 420 Mio .Sfr. erreichte. Die Z.nckei*- 
produktion stellt sich gewichtsmäßig auf .iälir- 
lich 230 000 Tonnen, was u. a. einen Export 
von ca. lasono Tonnen nach Großbritannien 
vm<l Kanada erlaubt. Interessanterwe'se sind 
nur 2,1000 Tonnen zu einem mit den Englän- 
Horn au.-nehandelten ..Speziulpreis" abzusto- 
ßen — die übrigen Mengen werden zu den 
üblichen Marktpreisen verkauft. Die Bergbau- 
produktion, die mit Ausnahme des Kupfers 
eine steigende Kurve aufweist, wird wert- 
mäßig auf (umgerechnet) ca. 320 Min. Sfr ge- 
schützt. Im volkswirtschaftlichen Gesamtbild 
stehen einer Warenausfuhr von 100 Mio Pfund 
Importe von 41 Mio. Pfund gegenüber. Zu den 
Hauptkunden Rhodesiens zählen Zambia. Eng- 
land und Südafrika, wichtigste Lieferanten 
sind England und Südafrika. 

Es besteht durchaus die Möglichkeit einer 
britischen Imporlsperre v<in rhodesisohem Ta- 
bak, der aber bei anderen Bezugsquellen wert- 
volle britische Devisen verschlingen würde; 
harmloser wäre der ..Preis" beim Zucker. An- 
derer.seits ist Zambia größtenteils von Rhode- 
sien abhängig und könnte riskieren, daß Sa- 
lisbury die Stromlieferungen aus dem Kariba- 
Staudamm sowie die Kohleniieferungen aus 
den Wankie-Zechen einstellt, was zu einer 
Stillegung der Kupferbergwerke in Zambia 
führen könnte. Was aber auf wirtschaftlich- 
finanzieller Ebene auch stattfinden würde — 
eines steht fest: die erzwungene Autonomie, 
wann immer sie möglicherweise erfolgt, dürfte 
zwangsläufig zu neuen .schweren Spannungen 
in Afrika führen. 

MLF kaum aktuell 
Eine jüngste positive Stellungnahme des 

US-Unterstaatssekretärs im Außenministeri- 
um, George Ball, brachte die Pläne für eine 
-"unilaterale atlantische Atom.streitkraft wie- 

der ins Gc.'^prüch. Gut unterrichtete NATO- 
Kreise glauben jedoch versiciiern zu dürlen. 
daß von weiteren Verhandlungen hiei-über 
nicht viel zu envarten ist. In den Vereinig- 
ten .Staaten seien die Aussichten sehr ge- 
teilt, Präsident .lohnson und seine engeren 
Berater, das Abrüstungsamt und auch Ver- 
teidigungsminister McNamara. unterstützt von 
einer nicht geringen Zahl einflußreicher Par- 
lamentarier, halten es für angebracht, auf 
die multilateralen Atompläne der NATO zu- 
gunsten des Abkommens mit der Sowjetunion 
gegen die Kernwaffenverbreitung zu verzich- 
ten. Die fernere Beteiligung der Bundesrepu- 
blik an der atomaren Verantwortung soll auf 
anderen Wegen sichergestellt werden. In die- 
sem Sinne wolle sich Präsident .Tohnson mit 
Bundeskanzler Erhard anläßlich de.ssen für 
Ende November erwarteten Besuchs in Wa- 
shington unterhalten. 

Man könne erwägen, dem von McNamara 
vorgeschlagenen atomaren ministeriellen Son- 
derausschuß der NATO, in der Amt.ssprache 
als ..Selecl Committee" bekannt, eine größere 
Bedeutung zu geben. Nach den jetzigen Vor- 
stellungen hätte er nur einen informatori- 
schen und konsulativen Charakter. 

Freisprüche im Südtirol-Prozeß 
Im Grazer Südtirol-Prozeß sind die 27 An- 

geklagten in allen Punkten der Anklage für 
nichtschuldig befunden worden. Unter den 
.'Angeklagten waren vier Deutsche. Die Ange- 
klagten waren beschuldigt worden. Spreng- 
stoffe und die entsprechenden Zünder be- 
schafft. gelagert und von Österreich nach 
Südtirol transportiert zu haben. 

Als Indiens Ministerpräsident Lal Bahadui' ShastrI (links) kfirzlidi seinen 81. Gebnrtsta« 
feierte, überreidite ihm Ernährungsmlnister Subriamaniam ein Mais-Bukett mit vielen 
guten Wünschen, daß die Ernte gut ausfallen möge und der Regierung iine Ihrer größten 
Sorgen — die ausrei<^ende Ernährung der stürmisdi anwadisenden Bevölkerung etwas 

erleiditere. Frau Shastri (Mitte) schaute dabei nachdenklich m. 

Koalitionsverhandlungen in der Krise 

CDU/CSU wünscht, das Mende das Amides Bundesministers für Gesamtdeutsche 
Fragen abgibt 

Unerwartet schnell ist zwischen der CDU,' 
CSU und der FDP eine grundsätzliche Eini- 
gung über die Grundzüge der Regierungser- 
klärung erzielt worden, die Bundeskanzler 
Erhard nach seiner Wahl vor dem neuen Bun- 
do.stag abgeben wird. Das Bundeskabinett 
soll nicht verkleinert werden, sondern weiter- 
hin 21 Ministerien umfassen. Die CDU soll 13 
Minister stellen und die CSU eben.so wie die 
FDP je vier Ministersessel erhalten. Diese 
Vorentscheidung wurde bei einer Konferenz 
getroffen, an der neben den Mitgliedern der 
Sonderkommission, welche die Koalilionsge- 
spräche vorbereitet hatten, auch der CDU- 
Vorsitzende Konrad Adenauer und der Vor- 
sitzende der CSU. Franz Josef Strauß, teil- 
nahmen. Auf Vorhaltungen von Adenauer er- 
klärte sich Strauß bereit, die Koalitionsge- 
mein.scnaft CDU CSU aufrecht zu erhalten. 

nagenen sind die KoalitionsverhandlunKcn 
über die personelle Zusammensetzung der 
Bundesregierung zwischen der CDU/CSU und 
der FDP gestern ergebnislos abgeliroehen 
worden, weil, nach einer Mitteilung der FDP, 
Bundeskanzler Ludwig Erhard und die CDU/ 
C.SU die „weitere Vertretung der FDP im 
Bereich der Deutschland- "und Außenpolitik" 
ablehnen. In einem von den Freien Demo- 
kraten herausgegebenen Kommunique heiiJt 
es dazu, die Fortführung der bisherigen Poli- 
tik der Bundesregierung und die .\usführung 
der am Vortage vereinbarten sachlichen Ziele 
der Zusammenarbeit in einer künftigen Bun- 
desregierung seien damit nicht mehr sicher- 
gestellt. Der Bundesvorstand und die Frak- 
tion der FDP sollen heute in einer gemein- 
samen Sitzung mit der gegenwärtigen Situa- 

tion konfrontiert werden. Der Hauptausschuß 
der Partei, das zwischen den Parteitagen 
höchste Gremium der FDP. ist für morgen 
nach Mainz einberufen worden. 

Dagegen haben die Vertreter der Unions- 
parteien in den Verhandlungen mit der FDP 
auf das Kommunique vom Dienstag hinge- 
wiesen. in dem die Koalitionspartner gemein- 
sam das Vorschlagsrecht des Bundeskanzlers 
für die Benennung der Minister und das Prä- 
sentalionsrecht der Fraktionen vereinbart 
hatten. Die FDP habe jetzt damit, daß sie Er- 
hard das Vorschlagsrecht ab.spreche, sich ge- 
gen die getroffenen Vereinbarungen gewandt. 

Der Fraklionsvorsitzende der CDU/CSU, 
Dr. Rainer Barzel, erklärte vor der Presse: 
„Ich bin ein bißchen traurig. Es ist der Auf- 
trag der Wähler, die Koalition unter Ludwig 
Erhard fortzusetzen." Koalition heiße nicht 
Forderungen stellen, sondern Partnerschaft. 

Barzel betonte, daß Erhard der FDP ein 
faires Angebot gemacht habe, das auch der 
FDP eine echte Mitwirkung an der gemein- 
samen Außenpolitik ermögliche. Das Ange- 
bot stehe, und er hoffe, daß es bald wieder 
neue Besprechungen gebe. Der Bundeskanz- 
ler und die Union stünden dazu zur Verfü- 
gung, 

Wie verlautet, halle der Bundeskanzler bei 
den Besprechungen der FDP folgendes als 
Ausgleich für den Verlust des Gesamtdeut- 
schen Ministeriums angeboten: Dr. Erich 
Mende soll Stellvertreter des Bundeskanz- 
lers bleiben und ein Ressort erhallen, über 
das noch gesprochen werden soll. Das be- 
deutet. daß sich der FDP-Vorsitzende selbst 
ein Ressort wählen kann. 

Sammelwoche der Arbelterwohlfahrt 
vom 14. bis 19. Oktober 1965 

Der Hessische Minister des Innern iiat der 
Arbelterwohlfahrt in Hessen die Genehmi- 
gung zur Durchführung einer Haus- und 
Straßensammlung im Lande Hessen vom 14. 
bis 19. Oktober 1965 erleilt. 

Ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mit- 
arbeiter werden in diesen Tagen in allen 
Städten und Gemeinden Hessens um Spenden 
für die gemeinnützigen Aufgaben der Arbeiler- 
wohlfahrl bitten. Alle Sammlerinnen und 
Sammler führen ordnungsgemäße Sammel- 
listen mit sich und sind im Besitz eines von 
der Ortspolizeibehörde abgestempelten Samm- 
lerausweises. 

Die Ergebnisse der Landessammlungen 
helfen der Organisation, die Leistungen in der 
Sozialarbeit zu verbessern und zu steigern. 
So war es z. B. nicht zuletzt durch die Mit- 
hilfe der hessischen Bevölkerung durch Spen- 
den im vergangenen Jahr möglich, die Tätig- 
keit in der offenen Altenhilfe wesentlich zu 
steigern. Im Jahre 1964 konnte insbesondere 
die Altenerholung sehr verbessert werden. Im 
vergangenen Monat wurde in Hattenhof im 

Kreis Fulda mit dein „Haus Gehringshof" ein 
modernes Erholungsheim für ältere Menschen 
eröffnet, das nun die Möglichkeil gibt, noch 
mehr alle Menschen in Erholungsaufenthalte 
aufzunehmen. Die Spenden der diesjährigen 
Sammelwoche sollen helfen, das für alle 
Sozialarbeit notwendige finanzielle Funda- 
ment zu stärken. 

Flottendienstgeschwader auf 
Auslandsreise 

Das Flottendienstgeschwader der Bundes- 
marine ist mit fünf Booten der „Thetis"- 
klasse aus Wilhelmshaven ausgelaufen. Die 
Reise wird bis zum 30. Oktober dauern und 
führt von Wilhelmshaven über Cherbourg, 
Lissabon und Santader wieder zurück nach 
Wilhelmshaven. Der Zweck dieser Reise ist 
die Erreichung eines möglichst hohen Standes 
der Einzelausbildung und der Verbandsaus- 
bildung. Die fünf Boote der „Thetis"-Klasse 
— „Thetis", „Triton", „Hermes", „Theseus" 
und „Najade" sind Torpcdo-Fang-Boote und 
werden als U-Bootjäger eingesetzt. Ihre Was- 
serverdrängung beträgt 600 t. 

Bundespräsident Lübke 71 Jahre alt 
Gestern hat Heinrich Lübke ohne große 

Feierlichkeiten seinen 71. Geburtstag began- 
gen. Schulkinder brachten ihm am Morgen 
erste Geburtstagswünsche mit einem Ständ- 
chen. 

Aus dem In- und Ausland erreichten den 
Bundespräsidenten zahlreiche Geburtslags- 
glückwünsche. Auch Königin Elizabeth, der 
amerikanische Präsident Johnson und Präsi- 
dent Radhakrischnan gratulierten. 

Dichte Herbstnebel 
Wegen dichtem Nebel, der mitunter 

nur eine Sicht von 40—50 m zuließ, mußten 
gestern fast alle Flughäfen Europas ihren 
Flugbetrieb einstellen. Der internationale 
Flugverkehr wurde lediglich übet die Flug- 
häfen Köln, Düsseldorf. Stuttgart und Ber- 
lin auf rechtei halten. 

Allein vom Rhein-Main-Flughafen in 
Frankfurt wurden bis gegen Mittag mehr als 
30 Maschinen auf einen der drei Flughäfen 
umgeleitet. Nur eine einzige Maschine nach 
Berlin durfte am Vormittag starten. 

Auf der Autobahn kam es durch die dicke 
„Suppe" stellenweise zu Auffahrunfällen. Im 
Bereich der Aulobahnpolizei Darmstadt stie- 
ßen bei einer Sichtweite von stellenweise 
\veniger als 50 Meter dreimal zwei Autos zu- 
sammen, wobei es insgesamt drei Verletzte 
gab. 

Britische Konservative; Nur Europa 
verteidigen 

Auf dem Parteitag der bril. Konservativen in 
Brighthon hat gestern der Verteidigungsmini- 
ster im oppositionellen Schaltenkabinelt, 
Enoch Powell, allen Verpflichtungen Groß- 
britanniens gegenüber Asiaxen und Afrika- 
nern, sie gegen chinesische und sowjetische 
An.sprüche zu verteidigen, eine Absage er- 
teilt. Eine militärische Präsenz des Westens 
Könne Asiaten und Afrikaner manchmal sogar 
an ihren eigenen Bemühungen hindern, dem 
kommunistischen Expansionsdrang entgegen- 
zutreten. 

Tschombe entlassen 
Den seil Milte 1964 amtierenden kongole- 

sischen Ministerpräsidenten Tschombe hat 
Staatspräsident Kasavubu aus seinem Amt 
entlassen. Mit der Neubildung einer kongole- 
sischen Zentralregierung wurde Kimba beauf- 
tragt. Kimba war Tschombes Außenminister 
in der Zeit der Selbständigkeit Katangas. 
Kimba nahm die Ernennung an. Der 39 Jahre 
alte Politiker gehört der vom seitherigen 
Innenminister geführten Opposilionsgruppe 
an. die sich gegen Tschombe gebildet hatte. 
Der Staatspräsident traf seinen Entschluß, 
weil sich Tschombe nicht habe entschließen 
können, den nach dem Zusammentreten des 
neuen Parlaments obligatorischen Rücktritt 
einzureichen. Kasavubu will weiterhin die 
Verteidigung des Landes persönlich leiten, um 
— w^ie er sagte — die Neutralität der Armee 
zu gewährleisten. 
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LANG EN ER Z El T t1 N G 
Frcitap,. don ITi. Oktobci l'.mö 

Muß der Langener Bahnhof verlegt werden? 
Ein Briefwechsel zwischen dem VW und der Bundesbahndireklion 

.4^ STADT 

Langen, di'n Oktober 

spiolt ..ei den Plonun^cn Xn'd^v" Ä 
im Rlirin-Maln-C.ohirt „nd Kraiikfurt lu vrrIrRcn. Spiitcr wprdrn dlo ZO*«" 
„der virrlos (ilris «»ischou ""7;^»'" ucn der f-Bahn in Frankfurt zur 
KÖnÄ:cue";x^^:;"u^.f.eh. o;-- 

Hiindesbahndirrktion Frankfurt onu- Antwort. 
Galluslag - Apfel in den Sack I 

\,.. .illi'iii niH'.ornukuibin soll man von 
doi. iiioi-Ki!;i ii Sanisl:ii; auf dit" kunftiKi.' \Vi)- 

III, dilicßon kotinen, denn ein alter 
Snnuii meint: ..Nach Sankt Gallus' \ evkün- 
den vird -.'-h der näehste Summer fmden. 
Meist sind die Tape >nii die Oktobcrmittc 
rei-til nebliB und fioher. oft sehon mit leichten 
Frosten einher. Mancherorts wird i-s f^i^non 
winterlich, imd im Alpenhmd ftoht die Rede 
um: ..Am Ta:;c von St. Gallen kann der er.ste 
Schnee im .Tahre fallen:- 

Auch über die Apfclernte gibt c.< eine wich- 
tißi- Ronol. die .«ich auf diesen Taß bezieht: 
..Auf St. Gallustag muß der Apfel in den 
Sark'" Ha die letzten unter den Zugvögeln 
um diope Zeit auf die grofäe Reise nach Süden 
gehen stellen alte Kalender fest: ..Mit dem 
Tag von St Galle sein alle Vöglein alle", und 
mit Sankt Hedwig (15. 10.) und Sankt Gall 

schweigt der Vöglein Sang und Schair. Auf 
eine Witlerungsverschlechterung inuß man 
sich aber auf jeden Fall einstellen, denn be- 
kanntlich machen ..Hedwig und Galle das 
schöne Wetter alle". 

Der Heilige Gallus soll der liegende nach 
um das .lahr filO an den Bodensee gekommen 
sein von einem Bären begleitet, der ihm aufs 
Wort gehorchte und auf seinen Befehl hin so- 
gar das Holz fürs Feuer zusammentrug. Als 
Abt des Benediktinerklosters St. Gallen in der 
Schweiz starb der fromme Mann im Jahre 646. 

Auf jeden Fall sollten wir an diesem Wo- 
chenende auf das Wetter acht haben. Hoffent- 
lich regnet es nicht, denn „isi St. Gallus nicht 
trocken, folgt ein Sominer auf nassen Socken 
_ und nasse Socken hatte der vergangene 
Sommer ja schon zur Genüge! 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Elisabeth Zängerle, Fahrgasse 10, 
zum 79. Geburtstag am 16. 10.; 
, . Frau Eli.sabeth Brenner. Neckarstr. 55, 
zum 77.. Frau Maria Wiede, Fricdrichstr, 31, 
zum 84. u. Frau Hedwig Klinge. Elisabethen- 
Straße 39, zum 75. Geburtstag aml7. 10.; 
, . . Herrn Peter Kapolnek. Riedstraße 16, 
zum 80. Geburtstag am 18. 10.; 
, . . Herrn Anton Ludwig. Flachsbachstr. 45. 
zum 77. Geburtstag am 19. 10. 

Herzliche^piücks- und Segenswünsche ent- 
bietet die Langener Zeitung. 

Die Meisterprüfung bestanden 
Am 10 Oktober 1965 hat Herr Ernst Jugert, 

I^nngen. Feldstraßf 40. die Meisterprüfung im Kraftfahrzeugmechaniker-Handwerk mit Er- 
folg bestanden. Auch die LZ gratuliert aufs 
beste. 

* Jahrgang 1914'1H. Heute trifft sich der 
Jahrgang 19H'16. um 20.30 Uhr. im Gast- 
haus ..Zum Lämmchen- bei Th. Pausch, 
Schafgasse. Dort können auch die Bilder der 
60-Jahrfeier ange.sehen und bestellt werden. 
Außerdem soll allen Teilnehmern der Feier 
ein Rechenschaftsbericht und eine Kassen- 
iiberslcht gegeben werden. Bllderbestellun- 
ßen für Nichtanwesende können dann nur 
hoch bis Samstag, den 23. 10., bei Gg. van 
ttssz, Riedstraße 22. angenommen werden. 
Dort liegen die Bilder auch zur Ansicht aus. 

* Der ,lahrRanK 1889 99 trifft sich Dienstag. 
19 Oktober, um 18 Uhr im Gasthaus „Zum 
Haferkasten". (Siehe auch Anzeige) 

* StcnoRrafenball. Am Santstag, dem 23. Ok- 
tober veranstaltet der Stenografenverein Lan- 
gen im großen Saal der Turnhalle seinen be- 
liebten Ball. Der Verein hat dazu die bekann- 
te Turnier-, Tanz- und Unterhallungskapelle 
Otto Benz aus Darmstadt gewonnen. Der Kar- 
tenvorverkauf hat bereits begonnen. 

Tanzpaare von weither 
Aus allen Teilen der Bundesrepublik kom- 

men am Sumslag die Paare der deutschen 
Sonderklassen, um sich im tanzsportlichen 
Wettbev.'erb zu messen. Langen wird damit 
Mittelpunkt eines besonderen tanzsportlichen 
Treffens sein. Auch die Formationsschau 
Tänze der Inflationszeit" wird den Be- 

wuchern viel Freude machen, denn sie zeigt 
gleichzeitig den Stilwandel, den der moderne 
Tanz in den 40 Jahren erfahren hat. 

Wahrend des Turniers und anschließend 
haben die Gäste auch ausreichende Gelegen- 
heit nach den Klängen der Kapelle Otto Benz 
aus Dai mstadt selbst das Tanzbein zu schwin- 
gen. 

• Landestheater Darmstadt. Die niic^ste 
Vorstellung findet am 19. Oktober um 2(),00 
Uhr in der Stadthalle zu Darmstadt statt 
Zur Aufführung gelangen „Das Mädchen von 
Elizondo" nnd „Ein Ehernann vor der Tür 
von Offenbach. Abfahrt des Busses um 19.M 
Uhr Fina-Tankstelle, Berliner Allee; 19.10 
Uhr ab Bahnhof und etwas später an Ge- 
meindehaus und Cafe Krone. 

AbschluBübung der Feuerwehr 
Am Langener Bahnhof findet am Sonntag 

um 14 Uhr die Abschlußübung der Freiwil- 
ligen Feuerwehr statt. An der Übung beteili- 
gen sich auch die Egelsbacher Wehr und das 
Rote Kreuz Langen. Bürger sind herzlich ein- 
geladen. 

Die Dcut.s..-hc Bundesbahn trügt sich .soit 
einiger Zeit mit Nahverkehrspliinen 
'^erom Bcioich. Ks wurde von cinriTi dritteii 
und sogar vierten Gleis zwischen Frankfurt 
und Diirmstadt ßcsprochen. auf denen dir 
Nahverkehrszüge verkehren sollen. Nach 
authentischen Informationen sollen diese 
Gleise auf der Ostseile des Bahnkörpers ver- 
legt' werden. In diesem Falle stünde ailer- 
dinps der Langener Bahnhof im Wwe. 
leicht kam es auf diese Weise ins Ge.sprach 
daß sich die Hundesbahn mit der Absicht 
trage, auf lange Sicht ein neues Bahnhofs- 
gebäude in Langen zu bauen. Unter den be- 
reits erwähnten Umständen erhob sich jedoih 
gleichzeitig die Frage wo dieses neue Bahn- 
hofsgebäude in Langen erstellt werden soll. 
Bekanntlich ist das Gelände um den Bahnhof 
sehr beengt und mit einem Bahnhofsgebhude 
alleine ist es ja auch nicht getan. Gerade die 
Nahverkehrspläne der Bundesbahn verlangen 
viel größere Räume für den ruhenden Ver- 
kehr. weil ja anzunehmen ist, daß viele Be- 
nutzer der Schnellbahn nach Frankfurt oder 
Dai mstadt mit eigenen Fahrzeugen zum Bahn- 
hof fahren und dort ihre Wagen abstellen. 
Wer die Verhältnisse im gegenwartigen ^it- 
punkt kennt, der kann sich ungefähr ein Bild 
davon machen, wie das in 20 Jahren aussehen 

Diesen Fragen ist der Verkehrs- und Ver- 
schönerungsverein Langen einmal gründlich 
nachgegangen. Er hat in einem Schreiben an 
die Bundesbahndiroktion Frankfurt daiauf 
hingewiesen, daß die Nahverkehrsplane, die 
auch Bestandteil der Raumplanung irn enge- 
ren Untermaingebiet würden, eine üben a- 
gende Bedeutung für Langen erhielten und 
daß man sich daher jetzt schon Gedanken 
darüber mache, welche Auswirkungen diese 
Verkehrserschließung hätte. Zwar handele es 
sich mehr um eine kommunalpolitischc An- 
gelegenheit, doch wolle der VW in diesem 
Falle mithelfen. Vorschläge und Anregungen 
zu geben und dadurch das Gespräch 
öffnen. Zugleich wies der VW darauf hin. 

Vom kommenden Montag an wird die 
Bahnstraße auf ihrer gesamten Länge ausge- 
baut. AnschlieOend wird auch die Rheinstraße 
hergestellt. Der Ausbau bezieht sich auf eine 
neue mehrschichtige Oberfläche, wodurch die 
als Bundesstraße 486 klassifizierte Ortsdurch- 
fahrt in der Ost-West-Richtung onfn erst- 
klassigen Zustand bekommt. Außerhalb der 
Ortsgrenze, nämlich die obere Dieburger 
Straße und die Mörfelder Landstraße west- 
lich des Ortsschildes von Langen, wurde die 
B 486 vor einiger Zeit schon ausgebaut, wie 
das nun innerhalb der Stadt erfolgen wird. 
Die Arbeiten werden vom Straßenbauamt 

daß man auf dem jetzi.e.i-n Bahnhi..fsplat/. 
weder einen neuen Bahnhof noch Parkraume 
für die Bedürfnisse der nächsten Jahre und 
lahrzehnte bauen könne. Vielmehr müs.se man 
einmal auf die Westseite des Rahnk<.rp<;rs 
sehen, wo .sieh gegenwärtig noch große Tcik 
iungfräulichen Geländes befänden. Ls konnte 
dort noch großzügig geplant und manches 
verwirklicht werden, was auf der Ostseite im- 
möglich sei. Aus diesem Grunde wurde die 
Bundesbahn gebeten, eininal von der tech- 
nischen Seite her und aus ihrer Sicht /.u pi u- 
fen ob die Westseite für eine eingehendere 
BetV^chtuiig in Frage kommt. Der WV hatte 
in seinem Schreiben außerdem noch dmai^ 
hingewiesen, daß der Fahrzeugverkehr künf- 
tig ohnehin über die geplante Bahnubeifuh- 
nmg kurz vor der Pittlerstraße in die Moi- 
felder Umdstraße geleitet würde und daß es 
von da aus nur noch zwei Ecken seien, um 
über die Pittlerstraße zu dem Gebiet westlich 
der Bahn zu kommen. Von nennenswerten 
Umwegen könne also keine Rede sein. Das 
gleiche gelte für die Fußgänger un. Rad- 
fahrer. die den Tunnel benutzten. 

Ausbau des Nahverkehrsnetzes 
in mehreren Stufen 

Nun hat die Bundesbahndirekti.in ■'"rank- 
furt geantwortet. In dem Schreiben heißl 
es u. a.: ^ , I , 

Der Ausbau des Nahverkehrsnetzes Frankfurt 
wird in mehreren Stuten erfolgen. In der ernsten 
Ausbaustufe werden zwar schon e'"e 
Bahn-Züge zwischen Darmstadl und Konstab er- 
wache in Franklurt verkehren, ledoch wird hier- 
tür noch keine Änderung an den ^ 
«?trecke Frankfurt - Darmstadl erforderlich sein. 
Nach dem Rahmenentwurf für 
des Naliverkahrsnetzes werden in Langen nur 
gleismäßige Änderungen no'wend'9 
daß auch dann am Empfangsgebaude nichts ge- 
ändert werden braucht. Wir halten aucjj,j®'" 
zige Lage des Emplangsgebäudes für die l^ehr- 

Darmstadt in Auftragsverwallung des Bundes 
" BcSen'wird Montagfrüh am 
eang. Die Arbeiten werden dann ®*^schnltts- 
weise in östlicher Richtung wcitergcfflhrt. 
Man rechnet für die gesamte Baumaßnahme 
bis zur Darmstädter Straße Ki""e) 
etwa 20 Arbeitstage. Auf der stark befähle- 
nen Bahn- und Rheinstraße wird es wahiond- 
dessen zu fühlbaren Verkehrsbehinderungcn 
kommen Der Verkehr muß von Fall zu ^11 
über Seitenstraßen umgeleitet werden Die 
Verkehrsteilnehmer werden schon Jetzt "m 
Verständnis für diese unabwendbaren Vcr 
kehrsmaßnahmen gebeter^  

zahl der Reisenden für günstiger als eine solche 
auf der westlichen Gleisseite. Wir smd abei mit 
Ihnen der Ansiohl, daß bereits letzt ausreichende 
Parkplätze für Pendler, die vom Ba'inhof Langen 
aus mil der S-Bahn nach Frankfuit oCet Daim- 
stadt fahren, vorausgeplant weiden müssen Fiii 
die Benutzer dieses von Ihnen vorgeschlagenen 
Parkplatzes aul der Westseile des Bahnholes 
wäre die neue Fu(<gängerunlerfiih;ung eine.durch 
aus zumulbare Verbindung zum Bahnhofsge- 
bäude In der nächsten Zell werden wir mit der 
Planung der großen Parkplätze an Bahnhöfen im 
Nahverkehrsnetz. u a. auch füi Langen, begin- 
nen und natürlich werden wir in diijser Ange- 
legenheit auch mit der Stadtverwaltung Langen 
Verbindung aufnehmen Wh würden uns freuen, 
wenn Sie uns bei der Lösung dieser Aufgabe 
unterstützen würden." 

Ein schöneres Empfangsgebäude 
gewünscht 

Soweit ilie /Xntwürt der Uumiesbalin. die in 
mancherlei Hinsicht wertvollen AufschluU 
gibt Der Vorsitzende des VW l.angen. Bül- 
heim Kömiiel. von dem dii' Initiative au.sging, 
gab uns dazu noch einige ergänzende Erläu- 
terungen. Er sagte.daß die Bunde.sbahn offen- 
bar an dem jetzigen Standort de.s Bahnhofs- 
gebäudes festhalten wolle, wns ja auch in- 
zwischen aus den relativ umfangreichen Um- 
bauarbeiten zu erkennen sei. Wenn auch die 
derzeitigen und noch in .\ussichl genomme- 
nen Verbesserungen an/.iierkennen seien, so 
hätte man sich auf lange Sicht in Langen 
doch ein repräsentativeres und vor 
architektonisch ,schüneres F.mpfangsgebaude 
gewünscht. Der Baustil des Bahnhofsgebäudes 
passe nicht mehr in die Umgebung. Was die 
Parkräume für den ruhenden Verkehi be- 
trifft. .so treffe die Stadl zur Zeil Vorberei- 
tungen zur Schaffung von Parkplätzen an 
der Nordseite des Bahnhofsplatzes, wo sich 
zur Zeil noch das Kohlenlager befindet. Bei 
Ausnutzung aller vorhandenen Möglichkeiten 
könnten dort aber höchstens 80 bis 100 Plätze 
geschaffen werden. Das helfe dem augen- 
blicklichen Engpaß all. aber auf eine Sicht 
von 20 und mehr Jahren reiche dieser Pai k- 
raum auf keinen Fall aus. Außerdem solle 
man diese Parkplätze in erster I.inie fui den 
allgemeinen öffentlichen Bedarf sehen und 
nicht speziell für die Kunden der 
bahn. Wenn die Bundeshahn ihren Nahvei- 
kehr eröffne und intensiviere, wurden 1 aik- 
räume in Bahnhofsnähc benötigt, die einige 
hundert Fahrzeuge für längere Zeiten aul- 
nehmen können. Es sei deshalb Absicht 
do<5 VW gewesen, den allsemomon Bhck ein 
mal auf die Westseite des Bahnhofs und des 
Bahnkörpers zu lenken, ^amit doit na 
Möglichkeiten und Losungen im Rohmen dci 
Stadlplanung gesucht v/erde. . 

.letzt sei es noch Zeit, das unbebaute G. 
lände zu nutzen, selbst wenn damit Umf T 
nungeri oder andere Schwierigkei en veibun- 
den sein sollten. Allerdings ge^hore es auch 
zum Kundendienst der Bundesbahn, sich M 
Grunderwerb und an den Ausbaukosten oei 
neuen Parkräume zu beteiligen und d»« mch 
nur der öffentlichen Hand und ^em Steuei- 
/nhler in Langen zu uberlassen. Das wich 
tigstf .sei jedoch, daß im Hinblick auf die 
pfanungcn der nächsten Zeil keine Versaum- 

"'Der'^VW-TorsÄe kündigte in die.sem 
Zusammenhang schließlich noch einen Licht- 
bii™rtrag von Dr.-Ing. Keckeisen von der 
Bundesbahndirektion Frankfurt Anfang näch- 
sten .lahres an, in dem die Nahverkehrsplane 
der Bundesbahn im Südmainbereicli und ^ 
Auswirkungen auf unseren Raum ausfuhilich 
behandelt werden. Die Pläne entsprechen den 
Vorschlägen von Prof. Wortmann, 
im Auftrag dos Planungsverbandes „Engeies 
Untermaingebief" «"«ßeiubeitet hat. Dem PU;- 
nungsverband gehört '^ekannlliu. der Kie^ 
Offenb.-ich und somit auch die Stadt Langen 
on. 

Hier spricht die 
Volkshochschule 

Streifzug durch die Sinpvogelwelt 
Auf diesen heute Abend stattfindenden 

Vortrag, den wir gemeinsam mit dem ort- 
lichen Bund für Vogelschutz^ verar^talten, 
weisen wir nochmals hm. — Beginn 20 Uhi. 
Musikpavillon Gymnasium, Mitglieder dei 
VH frei, Gäste DM 1,—. 

Farbiges Paris 
Dieser Vortrag von Herbert W. Boche, eine.s 

langjährigen Reforenten 
morgen, Samstag, den 16. 10., statt. — »e 
ginn 2U Uhr, Biologiesaal Gymnasium, Gaste 
DM 1,— Malkurs 

Der Kurs hat am 12. Oktober begonnen. 
Weitere Interessenten können noch hinzuiie- 
ten. Durchführung jeweils dienstags von 19— 
21 Uhr im Zeichensaal des Gymnasiums. 
Kursgebühr DM 20,—. 

Russisch-Kurs 
Beginn: Mittwoch, den 20 10., 20.00 Uhr. 

Ludwig-Erk-Schule, Saal 3. Es werden noch 
Teilnehmer aufgenommen. Kursgebuhr DM 
25,  bitte am ersten Abend bezahlen. 

BesichÜfcung des Gleisbildslellwerks 
Anmeldeliste für die Besichtigung am 23. 

Oktober, 10 Uhr, Treffpunkt Hauptbahnhof 
Ffm., Sperre Gleis 10, liegt be der Buch- 
handlung Politzer 
ist auf 20 Personen beschrankt. Falls die Be 
teiligung größer wird, hat die Bundesbahn 
eine weitere Führung zugesichert, deren Ter- 
min noch bekanntgegeben wird. Es wird da- 
her gebeten, daß sich alle Interessenten in die 
auslicßende Liste eintragen. 

Dr. Fehse 75 Jahre 

75 Jahre alt wird am kommenden Mon- 
tag Dr.-Ing Dr.-Ing. E. h. Wilhelm Fehse, 
Langen, Unter den Eichen 32. Der Jubilar 
war bis 1960 Vorstandsmitglied der Pittler 
Maschinenfabrik Aktienoesellschaft, Seit- 
dem gehört er dem Aufsichtsrat des Un- 
ternehmens an. 

Der Wiederaufbau der Pittler AG in Lan- 
gen ist sein Werk. In unermüdlicher Arbeit, 
mit Tatkratt und Umsicht hat Dr. Fehse das 
Unternehmen den steilen Weg nach oben 
geführt. Rückblickend sollen nunmehr die 
wichtigsten Stationen seines Wirkens ge- 
nannt werden. 

Nach Abschluß seines Studiums an dei 
Technischen Hochschule in Dresden im 
Jahre 1919 promovierte er bei Prof. Dr.- 
Ing. Sachsenberg. Das war im Jahre 1923. 
In den darauf folgenden Jahren sammelte 
Dr. Fehse in verschiedenen Betrieben ferti- 
gungstechnische Erfahrungen. i929 kam et 
zur Pittler Werkzeugmaschinenfabrik AG 

in Leipzig. Bereits nach zwei Jahren wurde 
Dr Fehse in den Vorstand des Unterneh- 
mens berufen. Unter seiner Leitung ent- 
standen die in der ganzen Welt bekannten 
Drehmaschinen. Immer schon war Dr. Fehse 
für eine großzügige und fortschrittliche 
Ausbildung des technischen Nachwuchses. 
Er war und ist der ständige Befürwortet 
einer engen Zusammenarbeit zwischen 
Hochschule und Industrie 

In Anerkennung seiner Verdienste um 
die technische Weiterentwicklung im Werk- 
zeugmaschinenbau wurde Dt. Fehse zu sei- 
nem 60. Geburtstag von der Technischen 
Hochschule Darmstadt die Würde eines 
Dr.-Ing. E. h. verliehen. Durch zahlreiche 
Veröffentlichungen in technischen Fach- 
zaitschriften und durch viele Vorträge ist 
Dr. Fehse in der Fachwell des In- und 
Auslandes als einer der führenden Reprä- 
sentanten des deutschen Werkzeugmaschi- 
nenbaues bekannt. 

Viele Jahre gehör! er dem Vorstand der 
Fachgemeinschafl Werkzeugmaschinen im 

sowie dem Vorstand des Vereins 
Deutscher Werkzeugmaschinenfabriken 

(VDW) an Seine reichen Erfahrungen stellt 
er noch heute dem Technischen Ausschuß 
des VDW zur Verfügung, dessen Vorsitzen- 
der er seit November 1961 ist. Seit dem 
Jahre 1919 Mitglied des VDI, gehört Dr, 
Fehse dem erweiterten Vorstand des Be- 
zirksvereins Frankfurt / Darmstadt an und 
wirkt In mehreren Fachausschüssen mit. 

Viele Gratulanten aus allen Bereichen 
der Wirtschaft, Wissenschaft und des öf- 
fentlichen Lebens werden sich an diesem 
18. Oktober zum Geburtstag von Herrn 
Dr Fehse einfinden. Die Langener Zeitung 
schließt sich den zahlreichen Glückwün- 
schen an und wünscht Herrn Dr. Fehse 
Glück und Gesundheit für die kommen- 
den Jahre. 

Ab Montag Ausbau der Bahnstraße 
Verkehrsumieltungen nicht zu verhindern 
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Samstag, 23. Oktober 1965: 

»Tag der offenen Tür« bei Langens Industrie 

L'i 

Die Industrielle Entwicklung der Stadt 
Langen hat in den letzten Jahren erhebliche 
Fortschritte gemacht. Langen, einstm.nls aus- 
gesprochene Arbeiterwohngemeinde, ist heute 
seiner Struktur nach eine Industriestadt. Viele 
Menschen hat der Weg nach I^angen geführt 
und das rasche Anwachsen der Stadt auf 
nahezu 30 00 Einwohner, ist zum großen Teil 
auf diese Industric-Ansiedlung zurückzufüh- 
ren. Noch immer kommen neue Unternehmen 
hinzu. 

Die seit Jahren in Langen ansässigen Be- 
triebe haben sich nunmehr zu einem gemein- 
samen „Tag der offenen Tür" entschlossen, 
Sie folgen damit einer Anregung des Ver- 
kehrs- und Verschönerungsverein.s Langen. 
Der 1, Vorsitzende, Herr Kömpel, hatte die 
Firmen .schriftlich gebeten, mitzutun und da- 
mit die Vorarbeit geleistet, die zum Gelingen 
dieser Aktion beiträgt und dazugehört. Ins- 
gesamt 6 Firmen sind der Aufforderung des 
WV Langen nachgekommen und haben sich 
zu diesem „Tag der offenen Tür" bereit er- 
klärt. Gewiß, es hätten mehr sein können, 
aber wie Herr Kömpel sagte, ist man mit dem 
Erreichten zunächst zufrieden. Ein Anfang 
ist gemacht, nun kann man ausbauen, er- 
weitern und Erfahrungen verwerten. 

Folgende Finnen beteiligen sich: 
Altmann & BShiiing KG Glektr. Lieht-, 

Kraft- und Hochspannungsanlagen. Muscl- 
itraOe 9: 

Deutsche Schuhmaschinen Co. A. W. Wilisch 
KG, Pittlerstraße 46 

Monza-Fcnsterbau GmbH & Co., Fenster- u. 
Tflrenfabrik, Pittlerstraße; 

NASSOVIA Werkzeugmaschinenfabrik 
Gmlill., Nassoviastraße 1; 

PITTLER Maschinenfabrik Aktiengesell- 
schaft, Pittlerstraße; 

Wayss & Freitag KG Beton-Fertigteilfabrik 
Liebigstraße 31. 
Diese Unternehmen geben — mit einer Au.s- 

nahme — ihre Werksanlagen an diesem Tag 
vormittags von 9—12 Uhr zur Besichtigung 
frei. Die Firma Wayss & Freitag muß aus 
Innerbetrieblichen Gründen auf den Nach- 
mittag ausweichen. Hier sind deshalb die 
Werksführungen für 13.30 — 14.30 — 15.30 
Uhr vorgesehen. 

An diesem „Tag der offenen Tür" ist die 
Industrie im Westen der Stadt auf den zu er- 
wartenden Besucherstrom eingestellt. Man 
rechnet damit, daß die Bevölkerung von Lan- 
gen und Umgebung von der Möglichkeit der 
Werksbesichtigungen regen Gebrauch machen 
» fd. Aus der weiteren Umgebung — Batten- 
berg, Aschaffenburg usw. — haben sich be- 
reits einzelne Besuchergruppen angemeldet. 
Die Betriebe liegen dicht beieinander, so daß 
es den Besuchern recht leicht gemacht wird. 
Allerdings ist die Zeit von 9 bis 12 Uhr etwas 
knapp bemessen. Aber man wird sich doch 
mehr auf einzelne Fachgebiete konzentrieren 
oder in vielen Fällen auch nur den Arbeits- 
platz der Familienangehörigen kennenlernen 
wollen. 

Wir wollen den Rundgang durch die Be- 
triebe einmal vorab unternehmen und den 
Versuch unternehmen, zu schildern, was es 
alles in Langens Industrie zu sehen gibt. In 
der Nähe des Landesflüchtlingslagers, Mosel- 
straße !), Ist ein Unternehmen zu Hau.se. des- 
sen Stamm.sitz in Berlin liegt. Die Firma Alt- 
mann & Böhning. Wie uns Herr Betriebsleiter 
Strohfeldt sagte, werden im Langener Werk II 
elektrische Ucht-. Kraft- und Hochspan- 
nungsanlagen erstellt. Teilweise sind es kom- 
plette Anlagen für neuerrichtete Betriebe. Zu 
nahezu 50 "/o handelt es sich hier um Mon- 
lagearbeiteri. die außerhalb des Werkes lie- 
gen. Eine große, saubere Werkshalle schUeßt 
sich an die in Reih und Glied liegenden Büros 
und technischen Abtt-ilungen an. Freundliche, 
wenn auch kleine, Räume stehen den vielen 
Mitarbeitern dieses neuen Langener Unter- 
nehmens zur Verfügung. Mit diesem aufstre- 
benden Unternehmen steht die Stadt Langen 
in ebenso gutem Kontakt wie mit allen an- 
deren Firmen. 

Nicht weit davon deuten riesige Kräne und 
Baumaschinen darauf hin, daß hier ein Be- 
trieb der Bauindustrie sein „Lager" outge- 
schlagen hat. Die bekannte Firma Wayss & 
Freitag fertigt im Langener Werk Spannbe- 
ton-Fertigteile für die verschiedensten Ver- 
wendungszwecke. Teile für Werkshallen, 
Brücken oder Bauelemente für Hoch- und 
Tiefbau werden hier an Ort und Stelle vor- 
gefertigt und kommen mit schweren Spezial- 
fahrzeugen an die Baustellen. Ein reich be- 
bilderter Katalog gibt Aufschluß über die 
Verwendungsmöglichkeiten der Beton-Fertig- 
teile In allen Zweigen der Tndiislrie. Maschi- 
nen und Material prägen das Bild des riesi- 
gen Platzes, dazwischen die blauen Baracken, 
in denen die leitenden Mitarbeiter, Konstruk- 
teure usw. ihre Arbeitsplätze haben. Es darf 
noch einmal erwähnt werden, daß nach einer 
Auskunft des zustündigen Betriebsleiters, 
Herrn Junker, die Werksführungen bei Wayss 
& Freitag nur nachmittags durchgeführt 
werden können. Di" Besichtigungszeiten sind 
13.30 — 14.30 — 15.30 Uhr. 

Von hier führt der kurze Weg am Bahnhof 
Langen vorbei, der i?egenwärtig umgestaltet 
wird, Fußgänger erreichen durch den neutn 
Tunnel am schnellsten die nächste Station, 
die Werkzeugmaschinenfabrik NASSOVIA. 
Dieses Unternehmen zählt mit zu den altein- 
gesessenen Firmen in Langen, Harmonisch 
schließt sich die neue Werkshalle an das alte 
Fabrikgebäude an. Hier werden die verschie- 
densten Werkzeugmaschinen, auch bereits mit 
numerischer Steuerung, hergestellt. Viele 
Menschen sind hier gemeinsam und zu glei- 
chen Teilen an der Konstruktion, Fertigung 

und dem Vertrieb der bekannten Maschinen 
beteiligt. 

Durch die Triflstraßc führt der Weg weiter 
zur PITTfjEH-Maschinenfabrik Aktiengesell- 
schaft. Mehr als 1650 Menschen sind in diesem 
weltbekannten Unternehmen beschäftigt, 
PITTLER-Drehmaschincn werden in alle 
Teile der Welt geliefert. Schon mehrmals in 
den vergangenen Jahren hat das Unternehmen 
einen „Tag der offenen Tür" durchgeführt, 
stets mit wachsendem Erfolg. Nun bietet sich 
wieder eine Gelegenheit, die gesamten Werks- 
anlagen zu besichtigen. Die rasch fortschrei- 
tende technische Entwicklung hat inzwischen 
manches verändert, nach modernsten Ge- 
sichtspunkten der Arbeilsplanung und Ratio- 
nalisierung wird hier gearbeitet. Der Rund- 
gang durch das PITTLER-Werk ist etwa 1 km 
lang und führt in alle Abteilungen. Die 120 
Lehrlinge wollen »n die.sem ..Tag der offenen 
Tür" den Besuchern etwas Besonderes bieten. 
Außerdem darf in diesem Zusammenhang er- 
wähnt werden, daß die PITTI^ER AG für den 
näch.stfolRrnden Tag, Sonntag, den 24. Okt., 

eine Film-Matinee im LILi-Lichtspielthc.iter 
vorbereitet hat. In zwei Vorführungen, jeweils 
um 10 Uhr und 11 Uhr werden zwei Farbfilme 
der I'ITTLER AG gezeigt, die dem Besucher 
nochmals einen Einblick in das neue PITT- 
LEU-Werk und das umfangreiche Fabrika- 
tionsprogramm des Unternehmens vermitteln. 
Der Eintritt zu dieser Film-Matinee ist frei. 

Unweit davon liegt die Monza-Fensterbau 
GmbH, ein Unternehmen, das ebenfalls 
nach dem Krieg in Langen angesiedelt wurde. 
Aus Selles-sur-Cher zu Gast — 2spaltiR 
Überall in der Bundesrepublik, vor allem aber 
im norddeutschen Raum, begegnet man den 
schweren Laftkraftwagen der Firma Monza, 
die Tag für Tag Fenster und Türen zu den 
Großbaustellen bringen, vorgefertigt zum 
Einbau. Interessant zu wissen, daß neuerdings 
diese Fenster bereits im einem Kunststoff- 
überzug geliefert werden, der somit keinen 
weiteren Anstrich mehr erforderlich macht. 
Auf diesem Sektor ist die Konkurrenz groß 
und es ist deshalb umso erfreulicher, daß 
Monza beweglich, anpassungsfähig und stets 

Aus Selles-sur-Cher zu Gast 

Elizabeth Favre (links auf dem ersten Blldy kommt aus Selles-sur-Cher. Sie Ist von der 
Familie Reutter im Steuben-Viertel Kastfreundschaftllch aurgenommen worden. Ihr Vater Ist 
in der idyllischen Stadt im Herzen Frankreichs Inhaber einer Druckerei, Ihre Mutter Direk- 
torin der Müdehenschule. Elizabeth Favre hat gemeinsam mit Sigrid Reutter. die die fran- 
zSsische Sprache studiert, schon manchen Streltzug durch Langen unternommen. Auf unse- 
rem ersten Bild schauen sich die beiden Jungen Damen das Mosaik am Vierröhrenbrunnen 
an, das daran erinnert, daß hier einst die Gerichtslinde stand. Auch zum Paddelteich führte 
sie schon ein Spaziergang. Elizabeth will so schnell w ie möglich in Langen die deutsche 
Sprache erlernen. Und in den nächsten Semesterferien wird Sigrid zum Gegenbesuch nach 
Selles-sur-Cher fahren. — Studienrat Förster, der Leiter der Deutschen Sektion der Fra- 
ternite Mondiale, freut sich darüber, daß die Bitte an die Langener Bevölkerung, Junge 
Menschen aus der befreundeten Stadt in Frankreich hier zu Gast auf^ ■•>nen, nicht unge- 
hört verhallt ist und sich eine Familie als Gasteltern zur Verfügung stellte. 

auf dem laufenden ist. Das Unternehmen 
konnte inzwischen die Kapazität beträchtlich 
ausweiten und sich auch räumlich weiter ver- 
größern. 

Unmittelbar gegenüber findet der Besucher 
die Desco. Hier geht es um Sehulimaschinen. 
Sicher werden sich viele dafür interessieren, 
wie un.sere Schuhe heute masehine'l herge- 
stellt werden. Einen entsprechenden Einblick 
vermittelt die Deutsche Schuhmaschinen Co., 
die wie alle anderen I.angener Firmen mit 
regem Interesse der Besucher an ihrer Ferti- 
gung rechnet. Gerade weil es hier um Güter 
des täglichen Gebrauchs geht, wenn auch in- 
direkt, so werden sich viele Besucher hierfür 
inlere.ssieren. 

Eingeladen sind alle — auch .Tugendliche 
ab 12 Jahren — die sich für den Fortschritt 
der Technik im allgemeinen und für Langens 
Industrie im besonderen interessieren. Vom 
Lichtschalter bis zur modernsten elektroni- 
schen Datenverarbeitungsanlage bietet die 
Industrie dieser Stadt alles. Der „Tag der 
offenen Tür" sollte eigentlich recht viele 
Menschen ansprechen, denn hier wird eine 
seltene Gelegenheit geboten, Einblick zu neh- 
men in die industrielle Fertigung, Auch der 
Verkehrs- und Verschönerungsverein Langen 
hofft, daß viele Besucher aus nah und fern 
kommen. Die Mühe, die sich der WV und 
auch die beteiligten Firmen gemacht haben, 
sollte durch guten Besuch belohnt werden. 

Zahmer Rabe entflogen 
Der Schwester Oberin im Kreiskranken- 

haus Langen ist — wie die Polizei meldete — 
am Dienstag ein zahmer Rabe entflogen. Wo 
hält sich das Tier auf? 

* Ein Kleinkraftrad, das vier Tage lang vor 
dem Rathaus stand, fiel der Polizei auf. Nach- 
forschungen ergaben, daß es einem Frank- 
furter entwendet worden war, 

* Mittlerer Sachschaden entstand bei einem 
Zusammenstoß auf der Kreuzung Egelsbacher 
Straße / Südliche Ringstraße, 

Wieder ein Munitionsfund 
Ein Langener Bürger entdeckte bei einem 

Spaziergang wieder einen Munitionsfund, der 
aus dem Zweiten Weltkrieg stammt. Das 
Sprengkommando wurde von der Polizei so- 
fort benachrichtigt. Die Polizei bittet darum, 
solche Entdeckungen sofort zu melden. 

Urlauber lassen sich Zeit 
In der letzten Zeit wurde die Langener 

Stadtpolizei wiederholt von der Bundeswehr 
gebeten, Soldaten aus Langen, deren Urlaub 
abgelaufen ist, zu den Einheiten zurückzu- 
schicken. Die Feldjäger haben offensichtlich 
zu viel zu tun. Oder will die Bundeswehr die 
Säumigen nicht sofort als Deserteure behan- 
deln? 

Unter Dlebstahisverdacht 
Ein 21 Jahre alter Langener steht unter 

dem dringenden Verdacht, einen Einbruch- 
diebstahl begangen zu haben. Er wurde fest- 
genommen, als er ein Kino verließ. Weil er 
keinen festen Wohnsitz nachweisen konnte, 
wurde er vorläufig festgenommen. 

Was ist mit der zugeschütteten Baugrube? 

Die Turnhalle am Gymnasium soll nun ohne Keiier gebaut werden 

Wie ein Schildbürgerstreich kam es dem 
Lehrerkollegium und den Schülern des Drei- 
eich-Gymnasiums und mit ihnen vielen Lan- 
gener Bürgex'n vor, als sie erleben mußten, 
wie die für den Turnhallenbau ausgehobene 
Grube wieder zugeschüttet wurde. Nicht nur 
das, die Bauarbeiter „verdichteten" auch wie- 
der sorgfältig den Boden. Über 100 Arbeits- 
stunden waren von den Bauarbeitern für das 
Ausheben des Bodens aufgewandt worden. Es 
war vergeblich. Seit Monaten steht neben der 
Baustelle verlassen ein Baukran. Was soll 
das?, fragt man sich in Langen. 

Das Dreieich-Gymnasium steht seit Jahres- 
beginn unter der Trägerschaft des Landkrei- 
ses Offenbach, Alle Gebäude mit Ausnahme 
der Turnhalle hat die Stadt Langen errichtet. 
Der Kreistag beschloß, daß die dringend be- 
nötigte Turnhalle in diesem Jahr gebaut wer- 
den sollte. Die örtliche Bauleitung wurde dem 
Langener Stadtbauamt übertragen. 

Als die Baugrube ausgehoben war, sickerte 
Wasser ein. Baufachleute sprachen von 
..Schichtwasser", denn der Grundwasserspie- 
gel liegt tiefer. Dieser Wassereinbruch galt als 
nichts Ungewöhnliches. Auch beim Bau des 
Gymnasiums hatten die Arbeiter und Tech- 
niker gegen das eindringende Wasser anzu- 
kämpfen. Oberamtmann Toilli^, der Leiter des 
Stadtbauamtes, erinnerte sich, daß seinerzeit 
mehrere Pumpen in Tätigkeit waren. Man 
habe sich damals mit Sperrbeton geholfen und 
sei ganz gut vorangekommen. Heute stünde 
das Gymnasium praktisch etwa zwei Meter 
im Wasser, Im Innern ist davon allerdings 
nichts wahrzunehmen. Die Wände im Keller 
sind trocken. Auch die Kabelkanäle zu der 
Trafostation in urmiittelbarer Nähe des Ge- 
ländes für die Turnhalle seien trocken, wurde 
im Stadtbauamt erklärt. 

Auf Grund einer Anordnung des I,andrats- 
amtes in Offenbach wurde aber im August die 
Baugrube für die Turnhalle wieder zuge- 
schüttet. Baudirektor Wöhrn, der Leiter des 
Kreisbauamtes, erklärte, daß der starke Was- 
sereinbruch während des Aushebens der Bau- 
grube von Fließsand begleitet gewesen sei. 
Nach den Feststellungen des Bauleiters End- 
ner vom Stadtbauamt in Langen sei der Was- 
sereinfall — es habe sich um Gi*und- und 
Schichtwasser gehandelt — außergewöhnlich 
stark gewesen. Wegen des Fließs-andes habe 
für die Trafostation am Rande der Baugrube 
eine ernste Gefahr bestanden. Davon habe 
Endner sofort das Kreisbauamt unterrichtet. 

Er habe zugleich mitgeteilt, daß die Trafo- 
station abgestützt werden müßte. Er könne 
die Verantwortung nicht mehr allein über- 
nehmen. 

Daraufhin trafen — so erklärte Wöhrn wei- 
ter — Statiker und Geologen mit Endner auf 
der Baustelle zusammen. Die Bodenunter- 
suchungen und statischen Berechnungen sol- 
len ergeben haben, daß weder die Verwen- 
dung von Sperrbeton noch die Fundamentie- 
rung des Neubaus auf einer Wanne aus Stahl- 
beton eine ausreichende Sicherheit bieten 
würden. Es seien Setzrisse von bis zu 4 Zenti- 
metern nach einer Zeit befürchtet worden. 
Im Landratsamt wurde noch darauf hinge- 
wiesen, daß die Fundamentierung in Form 
einer Wanne außerdem Mehrkosten von etwa 
100 000 Mark verursacht hätte. Die vor Jahren 
angestellten Bodenuntersuchungen zum Bau 
des Gymnasiums hätten sich nicht als stich- 
haltig erwiesen, weil der Baugrund alle paar 
Meter ein andere Beschaffenheit habe. 

Hand in Hand mit den Untersuchungen 
über den Baugrund wurden die Baupläne ein- 
gehend überprüft. Auf diese Weise sind nach 
Angaben von Landrat Walter Schmitt nicht 

An diesem Kran auf der ver'.vaislen Baustelle 
für die Turnhalle des Dreieieh-Gymnasiums 
ließen Unbekannte ihre Zerstörungswut aus. 
Die Baufirma setzte für die Ergreifung der 
Täter eine Belohnung aus. 

nur raumliche Verbesserungen, sondern auch 
Einsparungen von etwa 80 000 Mark erzielt 
worden. Unter anderem wird auf einen Keller 
verzichtet. Am 24. August seien die Pläne zum 
Statiker gegangen. Inzwischen lägen alle Un- 
terlagen für den Bau vor. Anfang November 
sollen die Arbeiten an der Baustelle wieder 
aufgenommen werden. Dann freilich steht 
bald der Winter vor der Türe, Die Schülerin- 
nen und Schüler des Dreieich-Gymnasiums 
werden länger als angenommen für den Turn- 
unterricht zur TV-Turnhalle am Jahnplatz 
gehen müssen. 

Schlimme Kinderstreiche 
Auch Diebe am Werk 

Gesamtschaden rund 8000 IViark 
Vor wenigen Tagen ist auf der zur Zeit 

stilliegenden Baustelle für die Turnhalle des 
Gymnasiums von Unbekannten großer Scha- 
den angerichtet worden. Der Turmdrehkran 
wurde erheblich beschädigt. Die Kriminal- 
polizei vermutet, daß Kinder die Zerstörun- 
gen angerichtet haben. 

Mit einem Pickel wurde mehrmals gegen 
das Blech geschlagen, das den unter Hoch- 
spannung stehenden Schaltkasten für den 
Kran schützt. Wenn das Blech dabei durch- 
stoßen worden wäre, hätte es einen heftigen 
Kurzschluß gegeben. Die Tätei wären in 
akuter Lebensgefahr gewesen. Die Rowdies 
wagten sich yogar in das hochgelegene Häus- 
chen des Kranführers. ■ Don rissen sie die 
Heizkörper heraus. Auch das Transportseil 
des Krans wurde heruntergerissen. Auf der 
ganzen Baustelle iierrschte ein großes Durch- 
einander. Allein der Schaden an dem Kran 
wurde auf rund 4000 Mark beziffert. 

Außerdem fehlen noch große Mengen Bau- 
materialien. Hier kommen als Täter auf 
keinen Fall Kinder in Frage, denn das ton- 
nenschwere Material muß mit einem Last- 
wagen weggeschafft worden sein. Es handelt 
sich um IRO Kanalstri-ben, 146 Schalttafeln 
und vier Kubikmeter Schalhölzer. Die unge- 
hobelten neuen Bohlen sind über drei Meter 
lang. Außerdem erbeuteten die Diebe fünf 
dunkelgraue Regenumhänge, fünf Paar 
braune und schwarze Gummistiefel und an- 
deres Gerät, Mit Gewalt wurde in die Bau- 
bude eingebrochen. 

Der Inhaber der Offenbacher Baufirma hat 
für die Ergreifung der Täter eine Belohnung 
von hundert Mark ausgesetzt. Die Kriminal- 
polizei bittet die Bevölkerung um Hinweise, 
die auf Wunsch vertraulich behandelt werden. 

ll'l 
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Besen contra Blätterfall 

Wenn wir die Wnlil 7.wischcn verschiedenen 
Arbeiten hätten, so würden wir — abgesehen 
von der .leweiligen Schwere — uns vermut- 
lich eine aussuchen, bei der man einen Erfolg 
sieht Bei der man auf den ersten Biiclt er- 
kennen kann, was man geleistet hat. Denn 
wir kennen alle das Gefühl, den ganzen Tag 
stark beschäftigt gewesen zu sein mit Dingen, 
die so gar nicht nach außen sichtbar sind. 
Auf ein fertiges Stück hinweisen zu können 
— das verschafft uns Befriedigung. 

Zu den unbefriedigenden Arbeiten gehört 
jetzt im Herbst zweifelsohne das Zusammen- 
kehren der Blätter, eine ebcn.so nützliche wie 
im Grunde genommen fruchtlose Tiitißkeit. 
Überall in unserer Gemeinde sind zahllose 
fleißige Menschen damit beschliftigt, die her- 
untertrudelnden Biötter zusammenzufegen. Es 
ist ein lange vvöhrender Kampf der Besen ge- 
gen die Bäume, der bis in den späten Herbst 
und den frühen Winter hinein andauert und 
der Arbeit des Sisyphus aus der griechischen 
Sage gleicht. Jener Mann, dessen Tätigkeit 
sprichwörtlich geworden ist, war bekanntlich 
dazu verurteilt, einen schweren Felsbrocken 
den steilen Hang hinaufzuwülzen, der dann 
immer wieder hinunterrollte. 

Besen contra Blätterfall — für die Beteilig- 
ten ein ernsthaftes und nützliches Unterfan- 
gen — für die Vorübergehenden das untrüg- 
liche Zeichen, daß der Herbst endgültig sei- 
nen Einzug bei uns gehalten hat . . . 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Susanne Kühn, Woogstraße 19, zum 
70. Geburtstag am 16. 10.; 
. . . Herrn Johannes Zimmer, Woogstraße 21, 
zum 78. Geburtstag am 18. 10.; 
. . . Frau Selma Pietsch, Schulstraße 48, zum 
71. Geburtstag am 19. 10. 

Viel Glück und Segen wünscht die Langener 
Zeitung. 

e Silberne Hochzeit. Am 19. 10. feiern die 
Eheleute Georg Breidert und Frau Liselotte 
geb. Schlapp, Westendstraße 9, das Fest der 
Silbernen Hochzeit. Herzlichen Glückwunsch. 

Veranstaltungen des Kulturkreises 
Besichtigung und LlchtbildervortraK 

e Wie bereits angekündigt, veranstaltet der 
Kulturkreis am kommenden Sonntag eine Be- 
sichtigung des Klärwerkes der Stadt Langen. 
Treffpunkt der Teilnehmer um 10 Uhr vor 
dem Eingang zu dem Klärwerk an der Mör- 
felder Landstraße. Weiterhin wird am Mitt- 
woch, dem 20. Oktober, um 20.30 Uhr, in der 
Ernst-Reuter-Schule mit Herrn Diepen aus 
Traisa ein Lichtbildervortrag mit dem Thema 
„Als Zahnarzt an einem Urwaldhospital in 
Neu-Guinea" veranstaltet. Eine eingehende 
Vorbesprechung erscheint in unserer Diens- 
tagausgabe. 

Oktoberfest In Egelsbach 
e Wie bereits berichtet, veranstaltet die 

Sängervereinigung 1861 Egelsbach am Sams- 
tag, dem 23. Oktober, im Eigenheim-Saalbau 
Ihr schon zur Tradition gewordenes Oktober- 
fest. Wer wollte da nicht wieder dabei sein, 
um einige Stunden bei Frohsinn, Humor und 
guter Laune zu verbringen? Zum Tanz spielen 
diesmal die Silver Stars aus Darmstadt, be- 
kannt für Temperament, Witz und flotte Mu- 
sik. Natürlich wird auch in der Sektbar wie- 

der Gelegenheit sein, das Tanzbein zu schwin- 
gen. Seine Geschicklichkeit kann man an der 
Wurfbude unter Beweis stellen. Es gibt auch 
Weißwürste und Dunkelblcr, die auf einem 
Oktoberfest nicht fehlen dürfen. Und nicht 
zuletzt werden die Gamskofler in ihren bun- 
ten Trachten und mit ihren Volkstänzen für 
eine Auflockerung des Programms sorgen. 

Wettbewerb der Hundefreunde 

e Der Georg-Eichhorn-Gedächtnis-Preis für 
Hovawarthunde der Landesgruppe Hessen 
wird am Sonntag auf dem Dressurplatz des 
Vereins für Hundefreunde Egelsbach 1926 
ausgetragen. Daneben wird unter den Ver- 
einsmitgliedern der Wanderpokal vergeben. 
Die Veranstaltung beginnt um 9 Uhr. 

Lelirgänge In Kurzschrift 
und Mascliinenschrelben 

e Am Montag, dem 18. Oktober, um 20 Uhr, 
beginnen in dei Wilhelm-Leuschner-Schule 
wieder neue Lehrgänge des Stenografenver- 
eins Egelsbach in Kurzschrift und Maschinen- 
schreiben. Der Unterricht wird von staatlich 
geprüften Fachlehrern erteilt. Die Lehrgangs- 
gebühren betragen für Kurzschrift 25 Mark 
und für Maschinenschreiben 45 Mark. Der 
Stenografenverein ist bei der Anschaffung 
von Schreibmaschinen behilflich. Anmeldun- 
gen können beim 1. Vorsitzenden, Hans Hof- 
mann, Rheinstraße und am Montag in der 
Wilhelm-Leuschner-Schule erfolgen. 

e Landestheater Darmstadt. Die nächste 
Theaterfahrt der Egelsbacher Besuchergruppe 
in der Miete L findet am kommenden Diens- 
tag statt. Zur Aufführung gelangen um 20 Uhr 
in der Stadthalle die beiden Operetten von 
Jacques Offenbach: „Das Mädchen von Eli- 
zondo" und „Ein Ehemann vor der Tür". Ab- 
fahrt mit dem Bus um 19.15 Uhr an den vor- 
gesehenen Plätzen. 

Egelsbacher Motorsportler 
beim Grasbahnrennen In Gelnhausen 
Am letzten Sonntag fand mit einem Gras- 

bahnrennen in Gelnhausen das Motorsport- 
jahr 1965 für die Egelsbacher Aktiven seinen 
Abschluß. Von den Egelsbacher Fahrern er- 
rang das 350er Gespann Branke/Dambier den 
3. Platz. Franz Denk errang auf seiner 125er 
Eigenbau den 5. Platz. Das Gespann Fischer/ 
Brauns wurde erster Sieger beim Handicap- 
lauf der Gespanne. 

Am 24. September beim Grasbahnrennen in 
Hanau hatten die Egelsbacher ihren schwar- 
zen Tag. Das Gespann Branke/Dambier fiel 
durch Sturz schon beim Vorlauf aus. Auch 
das Gespann Kraft/Jakoby fiel, nachdem es 
9 Runden klar in Führung lag, durch Sturz 
aus. In der schweren Gespannklasse konnte 
Fischer/Brauns trotz beschädigten Seiten- 
wagenraden den 3. Sieg erringen. In der 125er 
Soloklasse errang Franz Denk den 4. Platz. 

Am 30. Oktober fährt der Club wie alljähr- 
lich zur Ringmeister-Ehrung, welche in die- 
sem Jahr erstmalig in Kahl am Main statt- 
findet. Alle Clubmitglieder, welche an der 
Fahrt teilnehmen wollen, müssen sich wegen 
der Busbestellung bis spätestens 20. Oktober 
beim 1. Vorsitzenden, Ludwig Och, melden. 
Fahrt ist frei, auch für Angehörige. Eintritts- 
karte 2,50 DM. — Alles weitere wird beim 
Clubabend am 29. Oktober im Clublokal „Zur 
schönen Aussicht" besprochen. 

Große Obst- und Gartenbau-Ausstellung 

in Egelsbach 
Bürgermeister regte eine Obstgemeinschafts anlage an 

e Bürgermeister Lorenz Wannemacher er- 
öffnete am Sonntag in Egelsbach im Saal des 
Bürgerhauses die Obst- und Gartenbauaus- 
stellung, die von den Mitgliedern des Obst- 
und Gartenbauvereins in liebevoller Arbeit 
aufgebaut worden war. Zur Eröffnung hatten 
sich eine große Zahl von Einwohnern und 
Ehren'jästen eingefunden, darunter der Vor- 
sitzende der Gemeindevertretung. Walter 
Avemaria, der 2. Vorsitzende des Kreisver- 
bandes, Arnold, Kreisobstbauminspektor Saas 
sov/ie Vertreter benachbarter Obst- und Gar- 
tenbauvereine. 

Vorsitzender Hans Dörr begrüßte die An- 
wesenden herzlich und übermittelte die Grüße 
des Kreisverbandes. Bürgermeister Wanne- 
macher sagte unter anderem, daß er mit dem 
Straßenneubauamt Verhandlungen geführt 
habe, um zu erreichen, daß die durch den Bau 
der neuen B 3 und der Spange erfoiderliche 
Teilbereinigung alsbald durchgeführt wird, 
damit die Grundstückseigentümer, von denen 
ein Großteil Vereinsmitglieder sind, schnell 
zu ihrem Ersatzgelände kommen. Falls ein 
Interesse unter den Vereinsmitgliedem be- 
stehe, könne im Rahmen dieser Teilbereini- 
gung eine gemeinschaftliche Obstbauanlage 
geschaffen werden. 

Unter den Besuchern war auch eine große 
Anzahl auswärtiger Interessenten. Die Aus- 
stellung bot ein farbenprächtiges Bild. Die 
Stirnseite des Saales war mit weißen, gelben 
und roten Chrysanthemen dekoriert. Palmen, 
Pfaffenhütchen, Bananenstauden und sinnvoll 
luaammengestellte Astern- und Dahlien- 
Sträuße rundeten das farbenprächtige Bild ab. 
Trotz der schlechten Witterung in diesem Jahr 
bot die Aussteilung prachtvolles Tafelobst 
aus der Gemarkung Egelsbach. Durch di* 

rege Vereinstätigkeit war es in diesem Jahr 
möglich, mehr Obstarten nach der Bundessor- 
tenliste zu zeigen. Die 25 Apfel- und Birncn- 
surten, mit Namensschildern gekennzeichnet, 
waren in einem radförmigen Feld inmitten 
des Saales aufgebaut. Die Interessenten such- 
ten sich hier an Hand dos Obstes und Baum- 
katalogen ihre Obstbäume für den eigenen 
Garten aus. Dabei standen ihnen die Mitglie- 
der des Obst- und Gartenbauvereins mit ge- 
nauen Auskünften zur Seite. 

Neben Tafelobst wurde auch Gemüse der 
edelsten Sorten gezeigt. Prachtvoller Blumen- 
kohl und ein Atomradieschen von etwa 4 Pfd. 
erregten hier die Aufmerksamkeit der Be- 
sucher. In zwei Tischreihen an den Seiten 
hatten die Vereinsmitglieder ihre Erzeugnisse 
aus dem Garten aufgebaut. Zu gefallen wußte 
zum Beispiel der Tisch der Familie Heinrich 
Vollhardt. In einem naturgetreu nachgebilde- 
ten kleinen Garten mit einem Zaun, an dem 
kleine Blumenkästen befestigt waren, sowie 
mit einem Brunnen und einer Laube, zeigte 
sie Obst- und Gartenbauerzeugnisse und Ein- 
gemachtes. Einen besonderen Teil bildete die 
Ausstellung einer Kakteensammlung des Mit- 
gliedes Eisenbach. Präparate und Bilder zeig- 
ten dem Besucher die Nutz- und Schadinsek- 
ten und die Nutz- und Raubvögel. Daneben 
wurde noch ganz besonders auf die Bedeutung 
des Vogelschutzes hingewiesen. Am Montag 
besuchten die Volksschule Egelsbach und der 
Kindergarten die Ausstellung, bei der sich 
die aktive und rege Vereinstatigkeit der Obst- 
und Gartenbauvereins niederschlug. Im Ver- 
gleich zu 1963 kann gesagt werden, daß diese 
Ausstellung die damalige übertroffen hat und 
daß sie als ein voller Erfolg bezeichnet wer- 
den muO. Egelsttach kann auf seinen Obst- 
und Gartenbauverein stolz sein. 

Standesamtliche Nachrichten aus Erzhausen 
Geburten 

Am 1. September Sabine Renate Jacobi, 
Eltern; Horst Wolfgang Jacobi und Gudrun 
Jacobi, geb. Schmidt. 

Am 9. §eptember Franz Manfred Salzcr, 
Eltern: Franz Salzer und Erika Barbara Sal- 
zer, geb. Schäfer. 

Am 24. August Frank Martin Eppendahl, 
Eltern: Hermann Ulrich Eppendahl und 
Minne Felizitas Johanna Eppendahl, geb. 

, Krause. , 
Am 27. August Robort Koppel, Eltern: Karl 

Heinz Koppel und Klara Koppel, geb. Krön. 
Am 17. September Martin Lohr, EUern: 

Hor.st Adolf Lohr u. Hilde Lohr, geb. Schulz. 
Am 15. September Harald Victor Neuf, 

Eltern: Richard Neuf und Ursula Elisabeth 
Neuf, geb. Fuß. 

Am 16. September Thomas Wendelin 
Sommer, Eltern: Wendelin Johann Sommer 
und Waltraud Sommer, geb. Knopf. 

Eheschließungen 
Am 1. Oktober 1965, Manfred Dieter Laun, 

Friedrich-Ebert-Str. 10 und Anneliese Jeß- 
berger, geb. Heinz, Rheinstraße 44. 

Am 1. Oktober 1965, Urban Rolf Mattias- 
son, Rendburg, Provianthausstr. 4 und Ruth 
Kunz, Erzhausen, Industriestr. 4. 

Am 1. Oktober 1965, Ewald Haaß, Erzhau- 
sen, Rheinstraße 16 und Elfriede Stork, Wix- 
hausen, Seegartenstraße 35. 

ez Die Nachtragshaushallssatzung dos Jah- 
res 1965 liegt bis einschl. 21. Oktober während 
der Dienststunden bei der Gemeindeverwal- 
tung öffentlich aus. 

Freundschafts- und Wertungssingen 
ez Der Gesangverein „Sängerbund-Sängcr- 

lust Erzhausen veranstaltet anläßlich seines 
90jährigen Bestehens am Samstag um 20 Uhr 
ein Freundschaftssingen und am Sonntag um 
8 30 Uhr ein Prädikat - Wertungssingen im 
Sportheim. Nach der vor kurzem stattgefun- 
denen akademischen Feier werden die Jubi- 
läumsfeierlichkeiten mit diesen beiden ge- 
sanglichen Veranstaltungen fortgesetzt. 

An dem Freundschaftssingen nehmen fol- 
gende 18 Gesangvereine teil: Sängervereinl- 
güng 1861 Egelsbach, GV „Liederzweig" 1862 
Darmstadt-Arheilgen, GV „Sängerbund" 1901 
Mainflingen, Gesangsabteilung der SKV Mör- 
felden, Chorgemeinschaft Weiterstadt, Sän- 
gervereinigung 1891 Seeheim, GV „Eintracht 
18ä6 Ober - Ramstadt, Männerge.sangvercin 
„Frohsinn" 1886 Offenbach, MGV 1865 Jugen- 
heim, MGV „Frohsinn" Worfelden, MGV „Sän- 
gerkranz" 1839 Nidda, Söngervereinigung 1859 
Weiterstadt, Sportgemeinschaft, Abt. Gesang, 
Götzenhain, GV „Frohsinn" 1862 Langen, GV 
„Eintracht" Darmstadt-Arheilgen, Mannerchor 
„Liederkranz" 1838 Langen, Sängervereinigung 
1880 Jügesheim und Arbeiter-Gesangverein 
„Vorwärts" 1900 Dietzenbach. 

Nachstehende 14 Gesangvereine beteiligen 
sich an dem Prädikat-Wertungssingen: GV 
„Sängerlust" 1892 Darmstadt-Arheilgen, MGV 
„Frohsinn" Walldorf, Chorgemeinschaft „Ger- 
mania-Eintracht" Erzhausen, GV „Sänger- 
kranz" 1861 Dietzenbach, Gesangsabteilung 
der SKG Schneppenhausen, GV „Teutonia" 
1842 Kelsterbach, MGV „Concordia" 1883 
Darmstadt, MGV „Liedertafel" Griesheim, Ge- 
mischter Chor der TSG Wixhausen, GV „Froh- 
sinn" Darmstadt-Arheilgen, GV „Liederkranz" 
1871 Wixhausen, Carl'scher Männerchor der 
SKG Gräfenhausen, Sängervereinigung „Ger- 
mania-Frohsinn" Dietzenbach und Sängerver- 
einigung Ober-Ramstadt.  

Vier Lastwagen und ein PKW 
Zur Nachtzeit kam es auf der Autobahn 

Mannheim — Frankfurt auf der Höhe von 
Elnhausen zu einem Zusammenstoß, in den 
vier Lastzüge und ein Personenwagen ver- 
wickelt waren. Der Blendzaun in der Mitte 
war auf 20 Meter aufgerissen. 

Gefahrvoller Reifenverlust 
In der Nähe von Zeppelinheim hatte auf 

der Autobahn ein Sattelschlepper ein Reserve- 
rad verloren. Ein Personenwagen aus Mann- 
heim kam durch das Hindernis ins Schleudern 
und kippte um. Der Wagenlenker wurde ver- 
letzt ins Krankenhaus gebracht. 

Tödlich Uberfahren 
Ein 29jähriger Einwohner aus Kelsterbach 

wurde in Frankfurt-Höchst in der Nähe der 
Farbwerke von einem Personenwagen ange- 
fahren, auf die Straße geschleudert und so 
schv/er verletzt, daß er inzwischen starb. 

Tödlicher Unfall auf der Autobahn 
Auf der Autobahn zwischen Mannheim und 

Heidelberg stießen zwei Personenwagen zu- 
sammen. Dabei wurde der Fahrer des einen 
Wagens aus Heidelberg so schwer verletzt, 
daß er nach Einlieferung in das Krankenhaus 
starb. 

o Vlehversicherung BufKclöst. Der Darm- 
städter Regierungspräsident hat der Auflö- 
sung des ViehversicherunR.svereins Offenlhal 
seine aufsichtsbehördliche Genehmigung or- 
toilt. Die Auflösung war bereits vor Monaten 
von einer außerordentlichen Hauptversamm- 
lung beschlossen worden. 

Heilkunst 

Oft kommt es gerade nicht vor, daß Tobias 
in die Hände klatscht und Applau.s spendet, 
wenn es sidi um etwas so Grämliches wie 
Steuern handelt. Wem aber Ehre gebührt, dem 
soll sie auch ungeschmälert zuteil worden. In 
diesem Fall gebührt sie dem schleswig- 
holsteinischen Finanzgericht. 

Da hatte sich ein Facharzt für innere Krank- 
heiten zehn Ölgemälde und Aquarelle ge- 
kauft und die Kosten dafür bei seiner Ein- 
kommensteuercrklärung als Betrlehsansgaben 
abgesetzt. Das Finanzamt freilich hatte kühl 
gelächelt und den Posten gestrichen Bilder 
an der Wand, so entschieden die Finanz- 
beamten, seien Privatsache. 

Der Arzt, der .schon schwierigere Fälle be- 
handelt hatte, legte Berufung heim Finanz- 
gericht ein, und hier geschah das, was man 
getrost ein Wunder nennen darf: Die Finanz- 
richter gaben dem Arzt recht und fanden 
auch, Bilder seien geeignet, einem Patienten 
wieder auf die Beine zu helfen. 

Bravo. Nicht nur scharfe Löffel und Injek- 
tionsspritzen, nicht nur Beinschienen und 
Heftpflaster, Ampullen, Kanülen, Reagenz- 
gläser, Pillen und Salben braucht der Arzt, 
er braucht auch Olgem.'ilde und Aquarelle, 
wenn Kranke zu Ihm kommen, die als Gene- 
sende die Praxis wieder verlassen sollen. 

Denn die Behandlung fängt nicht erst im 
Sprech-, sie fiinot im Wartezimmer an, wo 
schon manches Kopfweh und mancher Bauch- 
schmerz sich verschlimmert haben, weil der 
Leidtragende gezwungen war, zwei Stunden 
oder länger auf eine öde. gekalkte Wand zu 
starren, denn als Betriebsausgabe war bislang 
nur Leimfarbe, nicht aber Kunst erlaubt. 

Nun jedoch dürfen Arztbesucher ihren ge- 
trübten Blick über kolorierte Wälder und 
Auen, Dächer und Bäche schweifen lassen und 
vielleidit gar auf ein lieblidies. wenn auch 
gemaltes Antlitz werfen, was allemal frisch 
und fröhlich macht, zumal weder die Orts- 
krankenkasse noch das hohe Finanzgericht 
länger etwas gegen diese Heilkunst haben. Tobias 

Schwarzweißes 
Kätzchen 

entlaufen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Egelsbach, 
Niddastraße 64 I. 

Schwarzweißer 
Kater 

entlaufen. Um Rück- 
gabe wird gebeten. 

Egelsbach, 
Niddastraße 45 

Karotten und 
Zwiebeln 

zu verkaufen. 
.Johannes Haas, 
Egelsbach, 
Heidelberger Straß« 
(Außerhalb) 

Heller 
KUchenschrank 

guterhalten, umzugs- 
halber günstig zu ver- 
kaufen. 

Seuß, Egelsbach, 
Woogstraße 29 

Jüngere Frauen 
bei guter Bezahlung tür sofort gesudit 
(eventuell auch halbtags). 

Wäscherei Heck 
Egelsbadi 
Rheinstraße 66, Telefon 20 76 

Glosse 

Hilfe bei der Wäsche 
Der CDU-Bundestagsabgeordnete Dr. Ernst 

Müller-Hermann hatte sich vor den Bundes- 
tagswahlen in Rundschreiben an die Bürger 
gewandt und ihnen versichert, er stehe ihnen 
stets auch für alle persönlichen Anliegen zur 
Verfügung. Die Frau seines SPD-Kollegen 
Hermann Hansing schrieb Müller-Hermann 
daraufhin einen Brief und bat ihn, er möge 
ihr bei der Wäsche helfen. Der CDU-Parla- 
mentarier ließ sich auch durch diesen unge- 
wöhnlichen Wunsch nicht aus der Fassung 
bringen und schickte der Gattin seines KoUe- 
gen ein Paket Waschpulver. Frau Hansings 
Kommentar: „Das Waschpulver nehme ich 
lieber nicht, sonst wird meine Wäsche 
schwarz." 

Stenografenverein 1952 

Egelsbach e.V. 

Neue Lehrgänge 

in Kurzschrift 

und Maschinenschreiben 
Beginn der Lehrgänge: 

Montag, den 18. Oktober 1965, 
20.00 Uhr 

in der Wilhelm-Lcuschner-Schule 
Egelsbacb, RhelnstraBe 

Unterrichtserteilung durch staatlich ge- 
prüfte Fachlehrer 

Lehrgangsgebühren; 
Kurzschrift 25,— DM 

Maschinenschreiben 45,— DM 
Bei der Beschaffung von Schreib- 

maschinen zu günstigen Preisen sind 
wir behilflich 

Anmeldung zu den Lehrgängen 
bei Kursberginn 

Bei der Anmeldung von Jugendlichen 
ist es erwünscht, wenn ein Erziehungs- 

berechtiger zugegen ist 
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Kabinett - Minister 

Staatssekretäre 
Sprachliches und Nachdenkliches 

zur Regierungsbildung 
Minister sind hohe Tiere und Staatssekre- 

täre auch, Kabinett und Parlament sind liehre 
Einrichtungen. Alles das wird vom Durch- 
schnittsbürger mit Ehrfurcht betrachtet, von 
einigen wenigen — den Feinden der Demo- 
krat ic nämlich — aber auch mit Verachtung. 
In den Tagen der Regierungsbildung erscheint 
es angebracht, sich einmal auf die Ursprünge 
die.ser Begriffe zu besinnen, 

G e Ii i 1 f e n und K a n z 1 e i v o r s i e h e r 
Da ist zum Beispiel festzustellen, daß 

Minister, dieses so vornehm klingende, einen 
außorortientlich hohen Rang bezeichnende und 
zur Zeit wieder .so aktuelle Wort, im Grunde 
nichts anderes heißt als — Diener, Diener des 
Volkes also, der Wähler, durch deren Stimm- 
zettel er mit .seinem Mandat betraut wurde. 
Mandatum heißt im Lateinischen: Befehl, 
Auftrag. Das einstige lateinische „minister" 
hatte umfangreieiie Bedeutung und hieß laut 
Lexikon: Diener, Bediener, Gehilfe, Helfers- 
helfer, auch Vollstrecker und schließlich 
Truchseß. Es ist zu wünschen, daß sich alle 
Minister, die, die es schon sind, und die, die 
es werden, besonders des Anfangs dieser 
Skala bewußt sind und bleiben. Das Ende 
brauchen sie dann nicht mehr ganz so wört- 
lich zu befolgen. 

Kanzler — wie man bei uns traditionell den 
Hauptminister nennt, der anderswo zumeist 
Ministerpräsident oder auch Staatsminister 
genannt wird — ist vom lateinischen cancelli 
abgeleitet. Cancelli waren einst die Schran- 
ken um das Lesepult, von dem herunter der 
Diakon die Homilie verlas, wenn der Bischof 
nicht anwesend war, um von der Kathedra 
herab zu predigen. Aus cancelli wurde dann 
in späterer Zeit die Estrade, von der aus 
Kundgebungen einer Behörde verle.sen wur- 
den; und aus dem mittellateinl.schen cance- 
llarlus wurde der hohe Staat.sbeamte. der Ur- 
kunden verantwoi'tiich ausfertigt, der einer 
„Kanzlei" vorsteht. 

Kleiner Käfig 
Die Minister insgesamt, der Kanzler an der 

Spitze, sind im Kabinett vereinigt. Dies Wort 
ist eine Übernahme aus dem Ilalienischen. 
Das Wort gabbia heißt bemerkenswerterwelse 
Käfig. Die Verkleinerungsform gabinetto be- 
deutet kleiner Käfig und wurde als Cablnet 
ins Französische übernommen. Dort heißt ca- 
blnet eigentlich „kleines Gemach", wobei 
auch jener Raum dazugerechnet wird, der ()ft 
durch ein herausgesägets Herzchen geziert 
ist; Als „Neben-Zimmer". „Kammer" gelangte 
Kabinett am Ende des 18. .Tahrhunderts in 
die deutsche Sprache. Im 17. und 18. .Jahr- 
hundert stellte sich dafür dann die Bedeutimg 
„Arbeitszimmer eines Fürsten" und „Arbeits- 
raum eines Ministers" ein. In Österreich^ ist 
übrigens ein ..Kabinelt" ein einfenstvigcr 
Raum im Gegensatz zum zweifenstrigen Zim- 
mer. 

Fast so beliebt wie die Minlsterposien sind 
die der Staatssekretäre. Sekretär heißt eigent- 
lich laut Bi'ockhaus Geheimschreiber. Schrift- 
führer bei einer Behörde, bei einer Versamm- 
lung — manchmal auch das schrankähnliche 
Möbelstück mit horizontal herausklappbarer 
Schreibplatte. Auch bei Sekretär — und 
.Staatssekretär — ist also, wie beim Minister, 
das ursprünglich Bescheidene der Tätigkeit 
und des Auftrages bemerkenswert. 

Seit 1277 
Minister und Staatssekretäre haben be- 

kanntlich ständig dem Parlament Rechen- 
schaft abzulegen, durch das sie gewählt wur- 
den und dem sie verantwortlich sind. Dies 
Wort Parlament entstammt dem mittellatei- 
nischen parlamentrum und gehört zum italie- 
nischen parlare und französischen palar — 
reden, Es ist jedoch keine.swegs eine „Quassel- 
bude", wie das von den Gegnern der Demo- 
kratie zuweilen behauptet wird, sondern die 
Gesamtheit der vom Volk gewählten Abge- 
ordneten redet zwar im Parlament — das man 
bei uns Bundestag nennt — zu den wichtig- 
sten Fragen und Gesetzen, aber sie tut durch- 
aus noch mehr und sehr viel Nützliches über 
das Reden hinaus, obwohl auch eine gute 
Parlamentsrede sehr von Vorteil sein kann. 
Schon in mittelhochdeutscher Zeit existierte 
Parlament und parlemunt. wie in Kölner Ur- 
kunden aus den Jahren 1277 und 1278 nach- 
gewiesen ist. (nds) 

Berlin ist eine Reise wert 

Bericht über eine Studienfahrt der Evang. Jugend der Martin-Luther-Gemeinde 
Kin Teilnehmer an der Studienfahrt der 
Evangelischen Jugend der Martin-Luther- 
Gemeinde nach Berlin übermittelte uns 
folgenden Bericht: 
Über eines waren wir uns alle einig: fünf 

Tage für eine Studienfahrt nach Berlin sind 
viel zu wenig. Daß die fünf Tage randvoll mit 
Programm und Erlebnissen waren, zeigte sich 
an Abend des 6. Oktober daran, wie müde 
und abgekämpft wir (15 Jungen und Mädchen 
der Evang. Jugend der Langener Martin- 
Luther-Gemeinde) am Frankfurter Flughafen 
und .schließlich In I.nngen ankamen. Aber 
sicher nicht allein die Klugreise, für die mei- 
sten der erste Flug, für den alle etwas tiefer 
in die Tasche greifen mußten (eine Eisen- 
bahnfahrt durch die Zone wäre für viele zu 
riskant gewesen), gehörte zu den eindrmg- 
lichsten Erlebni.ssen dieser Fahrt, sondern 
Berlin selbst mit all .seinen erfreulichen und 
sehr unerfreulichen Besonderheiten. 

Der Besuch dieser Stadt' lohnt sich, auch 
wenn Berlin-Filme und -Vorträge unsere 
,'5chulcn überschwemmen. Wenn man selbst 
an dieser und jener Stelle über die Mauer 
sehen kann, erleben kann, wie sieh diesseits 
und jenseits der Mauer Menschen versam- 
meln, um nur stumm zueinander hinüberzu- 
sehen, und wenn man dabei hin und wieder 
ein verstohlenes Winken sieht und nicht weiß, 
soll man zurückwinken oder nicht, geht das 
menschlich ungleich näher als mehrere Doku- 
mentarfilme über die .Situation dieser Stadt, 
Man muß mit Berlinern gesprochen haben, 
.selbst an den Häuserreihen mit zugemauerten 
Fenstern an der Sektorengrenze entlang- 
gegangen sein, selbst mit der U-Bahn durch 
die toten Stationen unter dem Ostsektor, ge- 
spenstisch von zwei Volkspolizisten bewacht, 
gefahren sein oder am ausgestorbenen Pots- 
damer Platz gestanden haben (vor dem Kriege 
verkehrsreichster Platz Europas), 

Wir wohnten in Kreuzberg, einer trostlos 
anmutenden Gegend, 100 m von der Mauer 
entfernt und sahen auf die Ministerialgebäude 
der Regierung auf der anderen Seite, bom- 
bastisch anzusehen, ehemals Görings Relchs- 
luftfahrtministerium; aber wir sahen auch auf 
die Wachtürme, mit denen dieser sogenannte 
Staat seine Bürger bewacht. Unserem Wohn- 
heim gegenüber lag die Ruine des ehemaligen 

Anhalter Bahnhofs (vor dem Kriege größter 
Bahnhof Berlins); kaum vorzustellen, daß hier 
einmal einer der wichtigsten Punkte einer 
Weltstadt gewesen sein muß. 

Eine .Stadtrundfahrt führte uns an alle 
wichtigen Stellen Westberlins. In das heulige 
Zentrum am Kurfürstendamm, Ins llansa- 
viertel, zur Kongreßhalle, nach Schloß Belle- 
vue (Sitz des Bundespräsidenten in Herlin); 
wir sahen die hochmoderne Kirche Regina 
Martyrum, di<" Gedenkstätte für die Nazi- 
opfer und Männer dos 20. Juli in Pliitzensee, 
haben den Erntedankgottesdienst in der neuen 
Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche besucht, ha- 
ben die Freiheit.sglocke auf dem Schiineberger 
Rathaus aus allernächster Nähe (einige stan- 
den daneben) läuten hören und sehen. Das 
01ym|)iastadlon wurde eingehend besichtigt, 
und nicht zuletzt haben wir in der Bernauer 
Straße, die durch manche abenteuerliche 
Fluchlwege und -versuche bekannt wurde, 
eine Ausstellung über die Teilung der .Stadt 
gesehen, die uns alle tief b(!eindruckte, 

Ip (?inem politischen Vortrag beim Bundes- 
ministerum für gesamtdeutsche Fragen über 
die Teilung Deutschlands und deren Probleine 
erlebten wir, wie interessant auch. Politik 
sein kann. Man hatte uns einen ausgezeich- 
neten Referenten gestellt, und die Grupiie war 
von seinen sachlichen und objektiven Darstel- 
lungen, die sich auf ein enormes Wissen grün- 
deten, ganz begeistert. Eine sehr interessante 
und lange Diskussion .schloß sich diesen Aus- 
führungen an, die nicht nur zeigte, wie gut 
das Referat war, sondern auch wie gut die 
Gruppe politisch auf diesen Berlin-Besuch 
vorbereitet war. 

Dies wurde uns dann auch von un.screm 
Referenten bestätigt, und die Begeisterung 
beruhte durchaus auf Gegenseitigkeit. Durch 
Referate der Teilnehmer, Filme und Aus- 
sprachen hatten wir uns schon .seit Mai auf 
diese Fahrt vorbereitet, und dies war not- 
wendig, Berlin kann kein pollti.sches Wissen 
vermitteln, sondern lediglich politisches Wis- 
sen durch An.schauung ergänzen. Das Mindest- 
alter der Teilnehmer war mit Recht Iß Jahre. 
Leider fiel ein Vortrag beim Senat der Stadt 
Berlin dagegen sehr ab; man hatte den Ein- 
druck, der Referent redet aus Routine, und 
eine Diskussion kam kaum in Gang 

Natürlich kam das, was Berlin sonst noch zu 

bieten hat, nicht zu kurz. Jeder hatte genü- 
gend Zeit, die .Stadt zu durchbummeln. Ein 
Eln-Mann-KabaretI haben wir besucht, das 
bei allen sehr großen Anklang fand, obwohl 
unsere gesamte Schulbildung gefordert wurde; 
Musik, Mathematik, Literatur, Chemie u. v, a. 
In einem originellen Studentenlokal haben 
wir getanzt, und daß manche gerne noch ein- 
mal hmgegangen wären, s|)richt für sich. 
Auch das Berliner .Sechstagerennen durfte 
nicht ausgelassen werden. 

Für alle sehr erlebnisreich war ein Besuch 
in Zweier- und Dreiergruppen in Ostberlin. 
Ein ganzer Tag stand dafür zur Verfügung. 
Daß einige an dei' Kontrollstelle Friedrich- 
Straße Aufregendes erlebten, macht die .Sache 
eher interessant als unangenehm. Die Stadt 
stellte sich uns mit viel Fahnenschmuck, 
Transparenten und Plakaten vor. dazu aber 
mit düsteren und trostlosen Fassaden und 
vielen Trümmern, aber auch mit modernen 
Hochhäusern, Grünanlagen und überraschend 
viel Verkehr, Wir hatten einen günstigen 
Zeitpunkt gewählt, um manches Typische zu 
sehen. Zwei Tage vorher hatte man zwei 
sowjetische Astronauten empfangen (ob es Zu- 
i'all war, daß der amerikanische Astronaut 
Glenn zur selben Zeit in Westberlin zu Gast 
war?), und die buntgeschmückten Tribünen 
sumden noch. Zwei Tage später war IH. Jah- 
restag des .SED-Staates und am Sonntag da- 
nach sog. Wahlen. Beides warf .seine unver- 
kennbaren Schatten voraus. Natürlich ist ein 
Tag zu wenig, um das Leben in Ostberlin 
kennenzulernen, aber es ist schon .sehr inter- 
essant, einmal durch das große HO-Kaufhaus 
am Alcxanderplatz gebummelt zu sein, einmal 
Straßenbahn gefahren zu sein oder in einem 
Restaurant zu Mittag gegessen zu haben, um 
so etwas vom Leben der Menschen dort zu 
spüren. Einige aus unserer Gruppe kamen 
auch mit Jugendlichen jen.seits der Mauer in 
sehr interessante Gespräche, welche bestimmt 
zu den eindrücklichsten Erlebnissen dieser 
Fahrt gehörten. 

Musikalische Spitzenleistung 

Vlolin-Aben d Prof. Wolfgang Marschner im Evangelischen Gemeindehaus 
Die Kunst- und Kulturgemeinde vermittelte 

in der Reihe ihrer Konzertvoranstaltungen 
ihren Hörern einen ganz großen Abend. Der 
berühmte Geigenkünstler Prof. Wolfgang 
Marschner spielte, teilweise, am Flügel be- 
gleitet von der jungen Pianistin Karin Eisner, 
eine Reihe prominenter Werke der Geigen- 
literatur aus verschiedenen Zeiten uiid Stil- 
arten. Die Vortragsfolge war mit künstieri- 
■schem Geschmack aufgebaut und steigerte in 
ihrem Verlauf die Spannung der Hörer, Diese 
folgten den wertvollen Darbietungen mit gro- 
ßer Aufmerksamkeit und spendeten den bei- 
den ausgezeichneten Künstlern jeweils stür- 
mischen Beifall, Der Besuch des Konzerts im 
Saale des Ev. Gemeindehauses war sehr zahl- 
reich, Doch war der Raum nicht restlos be- 
setzt. Die vielen Kunstfreunde in Langen 
.sollten doch bedenken, daß in ihrer eigenen 
Stadt erstklassige Konzerte geboten werden, 
die ihnen die Notwendigkeit nehmen, in die 
benachbarten Großstädte zu fahren, um musi- 
kalische Spitzenleistungen zu hören! 

Die eindringliche Interpretationskunst und 
die musikalische Empfindungswelt Wolfgang 
Marschners grenzen ans Wunderbare. Wir 
hörten ihn vor mehreren Jahren bereits in 
Langen. So ist es sehr reizvoll, seinen gewal- 
tigen künstlerischen Aufstieg erleben zu dür- 
fen. Seine Technik auf der Geige, einem wun- 
derbar klangvollen Instrument, das er spielt, 
kennt keine Grenzen. Dabei geht die gleich- 
sam selbstverständliche Leichtigkeit und 
scheinbare Mühelosigkeit der technisch-musi- 
kalischen Gestaltung unmittelbar zu Herzen. 
Die sympathische Persönlichkeit des Künst- 
lers nimmt gefangen. Die gefühlsreiche musi- 
kalische Durchdringung des interpretierten 
Stoffes ertsielt Spitzenleistungen, die man sich 
kaum noch übertroffen denken kann. 

Die Duo-Sonate für Klavier und Violine in 
D-dur op. 12 Nr. 1 von Ludwig van Beet- 

hoven. virtuos großartig erfaßt, litt noch et- 
was unter den Tücken des sich Einspielen- 
müssens u. vielleicht auch des erst Vertraut- 
werdens mit den akustischen Verhältnissen 
des Saales. So geriet sie nicht wenig in die 
Bereiche der Veräußerlichung hinein. Eline 
stilgemäß etwas strengere Fassung hätte tie- 
fere Wirkung erzielt. Karin Eisner bot mit der 
erfüllten Bewältigung des schwierigen Kla- 
vierparts eine überaus konzentrierte und 
feinfühlige Leistung, die sie als versierte 
Pianistin auswies. 

Den Höhepunkt des Abends und eine voll- 
endete Glanzleistung schuf Wolfgang Marsch- 
ner mit der Wiedergabe der Sonate in a-moll 
für Violine allein von Johann Sebastian Bach, 
eines Werkes, das höchste Maßstäbe an das 
Können eines Geigenmeisters anlegt. Die 
klare, überaus klangschöne Herausarbeit der 
vielen selbständigen Stimmen, des polyphonen 
Gefüges dieser Musik, dazu die dynamisch 
jeweils vermöge ausgesuchter Bogentechnik 
leicht verschärfte Hervorhebung der führen- 
den Stimmen, waren eine kaum überbietbare 
musikalische und geigerische Meisterleistung, 
die tiefsten Eindruck hinterließ. 

Eine spürbare Entspannung schuf die Sona- 
te in g-moll mit dem Teufelstriller von 
Guiseppe Tartini. Die italienische Klangfreu- 
digkeit wirkte bezaubernd. Die Takte des 
Teufelstrillers bewältigte Wolfgang Marschner 
hinreißend. Karin Eisner begleitete einfühl- 
sam. 

Beide Künstler spielten nach der Pause die 
zartsinnige Duo-Sonate in g-moll von Claude 
Debussy stilgemäß klangsinnlich und fein- 
fühlig gestaltet. 

Seine hochgebildete Virtuosität demon- 
strierte Wolfgang Marschner imponierend in 
Tzigan Konzert-Rhapsodie von Maurice Ravel 
sowie in zwei Zugaben. Karin Eisner beglei- 
tete teilweise. Dr. Schilling-Trygophorus 

Standesamtliche Nachrichten 
für den Monat September 

Geburten 
.3. 9. Metzler, Veronika, Südliche Ringstr. 91 
5. 9. Mannagottera, Birgid, Egelsbacher 

Straße 16. 

Eheschließungen 
3, 9, Dorschner, Anton, Sehretstraße 4, mit 

Müller, Irene, Darmstädter Straße 48 
11, 9. Fleckenstein, Helmut, Taunusstraße 19, 

mit Schapals, Ingrid, Langestraße 7 
11. 9. Alber, Günthei, Darmstädter Straße 43, 

mit Müller, Marianne 
17. 9. Steiner, Friedrich, mit Beck, Anna. geb. 

Behrijns, Neckarstraße 59 
17. 9. Thierfelder, Jörg, mit Sehring, Hilde- 

gard. Walter-Rathenau-Straße 7 

Sterbefälle 
31. 8. Bardonner, Philipp, Dreieichenhain, 

Gabelsbergerstraße 39 
28. 8. Lautenberger, Frida, geb. Maaß, Ger- 

hart-Hauptmann-Straße 9 
3. 9. Malkomes, Therese Helene, geb. Hart- 

wag, Goethestraße 118 
4, 9. Beck, Wenzel. Gerh.-Hauptmann-Str. 25 
4. 9. Herth, Jakob, Blumenstraße 8 
6, 9, Henrich, Dorothea, geb. Nold, Leukerts- 

weg 10 
4. 9. Michelmann. Anna Berta, geb. Krause, 

Im Ginsterbusch 11 
8. 9. Lorenz, Josefine, Birkenstraße 22 

15. 9. Heim, Wilhelm, Obergasse 6 
19. 9. Durek, Franz, Feldstraße 2 4 
21. 9. Bausch, Elisabethe, geb. Graf, Florian- 

Geyer-Straße 22 
20. 9. Petershofer, Gertrud, geb. Drager, 

Walter-Rietig-Straße 40 
23. 9. Melbert, Anna, geb. Mayer, Taunus- 

straße 15 
23. 9. Schroth, Ludwig, Egelsbach. Woog- 

straße 24 
24. 9. Koch, Hermann, Unter den Eichen 1 
25. 9. Gaag, Georg, Egelsbach, Im neuen 

Land 
25. 9. Schaffer, Johann, Im Birkenwäld- 

chen 21 
26. 9. Hoffart, Georg, Flachsbachstraße 29 
21. 9. Pietsch, Hedwig, geb. Wach, Südliche 

Ringstraße 169 
28. 9. Sehring, Margaretha, geb. Daubert, 

Kirchgasse 3 
29. 9. Herth, Marie, geb. Schwarz, Elisabe- 

thenstraße 45 

Gekochte 

Rippchen 

Delikatefs-Wein- 

Sauerkraut 

Zur kräftigen Mahlzeit 

Rpfelwein Doppel-Korn 

500 g 4,25 1/1 Dose 0y85 Of 55 

38 Voi-^/o 

l/l Fiasclie 4,SI 
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Für ilcii NachmittaRsbumnicl Kcdaclil Ist diese 
hüliNchi-. dreifach Kestepptc Toque aus beiRf- 
braiinom feinem Melusinc-Filz. 

"hiüle fCenißin standen ^aie 

Damenhafte Modelle sind Trumpf - Die Stirn bleibt mp.istens frei 

GrolJes Barntt aus Velours-I'llz in der aparten 
Farbkiimbination Kastanie/Schwarz mitgleirh- 
farbiRen Knöpfen. Fotoa. AG mHuI" 

Als dia englische Königin Im Mai durch die 
Bundesrppubliit reiste, war die Garderobe der 
Monarchin zumindest ebenso sehr Gesprädis- 
thema wie der begeisterte Empfang, der ihr 
überall zuteil wurde. Und ganz besonders 
sprach man von den Hüten, die kein Zeitungs- 
bericht und kein Rundfunk- oder Fernseh- 
reporter zu erwähnen vergaß. So erfuhr man 
auch, daß für die königlichen Hutschöpfer alle 
jenen Formen tabu sind, die ins Gesicht ge- 
zogen getragen werden, denn die Queen soll 
von ihrem Volk gesehen werden. 

Die Hulschöpfer, die den Frauen die Horbst- 
und Wintermode 1965/66 bescherten, haben 
sich gleichfalls an dieses Gebot gehalten. Tur- 
banarlig-randlüs oder mit kleinem Aufschlag 
sind die neuen sehr damenhaften Modelle, die 
in der Regel die Stirn freigeben. 

Dem iiohen Vorbild angemessen, sind die 
Materialien besonders hochwertig. Bevorzugt 
wird Melusine, Velours, Soleil und Antilipe. 
Alle die.se Filze zeichnen sich durch Leichtig- 
keit und SchmlegsamUeit aus, sind also her- 
vorragend für effektvolle Drapierungen und 
Raffungen, überhaupt für alle schwungvollen 
Formen geeignet, die uns die Hüte der Köni- 
gin in immer neuen Variationen präsentierte. 

Jung gefeit haf nie gereut 

Erschreckend viele Kinder sterben nodi heute auch bei uns in der Bundesrepublik an Masern oder den Folgekrankheiten 
Die Unsicherheitsfaktoren sind zu groß. Wir Wenn diese „Grundimmunisierung", wie es 

wissen heute, daß bei der Kinderlähmung auf der Fachmann nennt, durchgeführt ist, dann 
1000 Infektionen eine Erkrankung kommt, bedarf es später nur noch einiger Auffr.jch- 

Der Titel dieser Ausführungen enthält kei- 
nen Druckfehler. Die Variation eines alten 
Spriduvortes bezieht sich auf die Tatsache, 
daß es immer wichtig ist und immer wichtig 
bleiben wird, unsere Kinder so früh wie mög- 
lidi gegen ansteckende Krankheiten zu schüt- 
zen oder, wie man auch sagen kann, zu feien. 
Der BegrilT der „stillen Feiung", den die 
Medizin kennt, wird mehr und mehr aus 
unserer Vorstellung verschwinden, weil die 
großen Epidemien dank der Schutzmaßnah- 
men immer weiter zurückgedrängt werden. 
,,Stille Feiung" nannte man den Vorgang einer 
Infektion, die zwar zu keiner Krankheit 
führte, aber dennoch die Abwehrkrüfte des 
Organi.smus anregte. Sie ist das Vorbild für 
die Schutzimpfungen gewesen. Selbst Jenners 
geniale Entdeckung der Pockenimpfung be- 
ruht auf der Beobachtung, daß auf dem Lande 
die Menschen, die sich mit Kuhpocken infizier- 
ten, nicht mehr an den Pocken erkrankten. 
Die Kuhpocken feiten den Organismus so. daß 
er aucli mit einer Pockeninfektion fertig wer- 
den konnte. 

Seit Jenner, später seit Pasteur und Beh- 
ring wissen wir, daß die „stille Feiung" nicht 
der Weg ist, um die Menschen gegen Infek- 
tionskrankheiten zu schützen, weil wir bei 
diesem Vorgang nicht die Intensität der In- 
fektion kennen und andereuseits nicht wissen, 
ob der, der sich auf diesem Wege infiziert, 
nicht zur Zeit eine starke Disposition für die 
Krankheit bzw. für eine schwere Erkrankung 
be.'^itzt. 

Hodiz«it auf offierikaiiisdi 
Die amerikanischen Firmen, die sich mit der 

Organisation von Hochzeitsfeierlichkeiten be- 
fassen, haben eine neue Vorschlagsliste her- 
ausgebracht. Das Arrangieren der teuersten 
Vnd lu.\uriösesten Feierlichkeit kostet jetzt 
(umgerechnet) 430 000 DM. Die Feier ist für 
4000 Gäste l)eslimmt und wird in einem riesi- 
gen Saal mit Lüstern und beleuchteten V/as- 
ferkaskaden abgehalten. Für die Trauung 
inietet man eine Kathedrale und beim Eintritt 
in das Gotteshaus „scheint die Braut wie auf 
pinor Goldwoge zu schweben". Der Clou aber 
Ist: in dem Augenblick, da die Braut ihr „Ja" 
haucht, wird ihr Haupt von einer Aureole um- 
strahlt. 

Wir wissen aber nicht, wer von den 1000 Infi- 
zierten erkrankt und wie die Krankheit ver- 
läuft, ob sie tödlich ausgeht, ob sie schwere 
und unheilbare Lähmungen zur Folge hat 
oder ob sie gutartig verläuft. 

Jährlich werden in der Bundesrepublik 
40 000—50000 Fälle von Keuchhusten gemeldet; 
jedoch darf angenommen werden, daß die 
Zahl der Erkrankungen .schätzungsweise bei 
500 000 liegt, weil so gut wie jedes Kind an 
Keuchhusten erkrankt. Man darf dabei aber 
nicht vergessen, daß der Keuchhusten in den 
ersten beiden Lebensjahren auf Grund der 
dabei auftretenden Lungenentzündung unter 
den Kindern die meisten Todesopfer fordert. 
Von der Mutter wird nämlich auf das Neu- 
geborene kein Schutz übertragen, deshalb 
kann dieses Kind sofort an Keuchhusten er- 
kranken. 

Gerade heute muß immer wieder darauf 
hingewie.sen werden, daß die Masern keines- 
wegs so harmlos sind, wie man in früheren 
Jahren immer angenommen hatte. Wohl ver- 
laufen die Masern zur Zeit wie auch verschie- 
dene andere Infektionskrankheiten harmloser 
als früher. Aber die, Zahl der Masernfälle ist 
bei uns nocli enorm groß. Da man neuerdings 
wesentlich bessere Erkenntnisse über die Zu- 
sammenhänge zwischen Masern und ihre 
Folgekrankheiten hat, kann man die Zahl der 
Maserntodesfälle bei uns mit 4000-5000 anset- 
zen. Diese Zahlen sind so erschreckend hoch, 
wie nur in ganz wenigen Jahren die Kinder- 
lähmung Todesopfer gefordert hat. 

Die Möglichkeit einer Masernschutzimpfung 
wird sich nun auch in Deutschland bald reali- 
sieren lassen und man sollte ihr angesichts 
der hohen Todeszahlen eine echte Beachtung 
schenken. 

In der Zeit von der 1. Lebenswoche bis zum 
18,-24. Lebensmonat ist die Grundlage zu 
schallen gegen Tuberkulose, Diphtherie, 
Keuchhusten, Wundstarrkrampf, Pocken und 
Kinderlähmung. Dazu tritt, wie schon gesagt, 
wohl im kommenden Jahr noch ein Schutz 
gegen Masern. Die Liste der Schutzimpfungen 
braucht wegen ihrer Anzahl nicht zu erschrek- 
ken, da eine Reihe von Impfungen kombiniert 
werden. 

Impfungen, um den Schutz für ein Menschen- 
leben lang zu erhalten. 

Dr. Konrad Günter 

Schon jetzt läßt sich aber ab.sehen, diiß auch 
In dieser Saison niemand auf eine g;m/, be- 
stimmlc Form festgelegt werdi-n .»oll Neben 
den eleganten Turbanen, Toques; und Kronon- 
hüten erfreuen sich die schräg ge.sctzlen 
Berels, kleine Kappenhüte mit sportlich-ele- 
gantem Schwung, großer Beliebtheit, in denen 
man sich auch am Vormittag nicht zu an- 
spruchsvoll angezogen vorkommt, und bei den 
ganz jungen Damen raffinierte Mütchen in 
kindlich-naivem Stil oder auch in aparter 
Haubenform, Steppereien, Band.schmuck. Rie- 
gel und Agraffen sind als modisches Dekor 
viel zu sehen. 

Die seit Jahren beliebten Sporthüte in Tyro- 
lienneform haben in dieser Saison übrigens 

•••*•****************** 
Frauen haben bessere,s Gedächinis 
Ein Testversuch an tausend Männern und 

Frauen ergab, daß die Gedächtnisleislungen 
der Frauen die der Männer weit übertref- 
fen. Das weibliche Vorstellungsvermögen sei 
allerdings dem männlichen unterlegen. 
•••••#•••••••••••••••»•••••••••••••••*•••*••••••••••*••*•••• 
eine Konkurrenz bekommen: fesdie Modelle, 
mit hinten ganz an den Kopf herangeführtem 
Hutrand, die etwas an den Chasseur der 
galanten Zeit erinnern. 

Die unauffällige Eleganz der I.inie unter- 
streichen auch die Farben: alle Beige- und 
Brauntöne der „Gewürzskala", vielfach in 
Ton-in-Ton-Abstimmungen. Aber -auch wer 
die Kontraste liebt, hat die Wahl. Da gibt es 
an Grüntönen ein lebhaftes „Smaragd", ein 
ruhigeres „Mint" und ein dunkleres „Forst". 
Stumpfes Gabelinblau und warmes Burgun- 
derrot geben weitere Möglichkeiten für aparte 
Farbakzente unter grauverhängtem Herbst- 
und Winterhimmel. 

Kinder sparen nie an Energie 

Je älter wir werden, um so mehr verlang- 
samt sich unsere Gangart. Man könnte sagen, 
daß ältere Menschen in das Stadium eines 
Autofahrers gelangt sind, der sich von seinem 
Ciiauffeur durch die Großstadt kutsdiieren 
läßt. Als wir noch etliche Jahre jünger waren, 
saßen wir selbst am Steuer. Kinder dagegen 
sind ausnahmslos Fußgänger, die bei vollem 
Krafteinsatz den Wetter- und Witterungsun- 
bilden ausgesetzt sind. 

Kinder leisten zehnmal soviel an Bewegung 
wie Erwadisene, und das ununterbrodien, 
den ganzen Tag über. 

Da ist zum Beispiel der 13jährige Thomas 
in meiner Nachbarschaft. Morgens trägt er 
Zeitungen aus. Nach der Schule und den 
Schularbeiten geht er schwimmen. Er tummelt 
sich wie ein Seehund unter und über dem 
Wasser, balgt sich zwischendurch auf der 
Wiese und schießt ein Fußballtor. Wenn er 
nach Hause kommt, ist er noch nicht zu müde, 
um seinen kleinen Bruder mit dem Fahrrad 
zur Turnstunde zu bringen. 

Und da Ist die elfjährige Jenny oder die 
achtjährige Heike. 

Welches Uebermaß an Energie und Muskel- 
kraft verbrauchen diese noch nicht einmal be- 

sonders kräftigen Kinderl Da sie — und die 
meisten ihrer Altersgenossen ebenfalls — oft 
und gern Süßes essen, ist das Geheimnis um 
den rätselhaften Energielieferanten schnell 
gelüftet. Früher meinten Mütter, Kinder, die 
heimlich ans Marmeladenglas gingen oder sidi 
Zuckerstückchen in die Tasche steckten, be- 
strafen zu müssen. Heute vertritt die Kinder- 
heilkunde die Lehrmeinung; Das Verlangen 
des Kindes nach Nahrung ist untrüglich. Da 
Kinder besonders bewegungsreich sind, brau- 
chen sie viel mehr Zucker in ihrer täglichen 
Nahrung als Erwachsene. Die von dem kind- 
lichen Organismus benötigten energiereichen 
Phosphate werden nämlich in erster Linie 
durch Zuckerverbrennung gebildet. 

Deshalb tut keine Mutter ihrem Kind einen 
Gefallen, wenn sie den Zuckerverbrauch ihres 
Lieblings einschränkt oder den Kühlschrank 
mit Brausen füllt, die unter Verwendung von 
künstlichem Süßstoff hergestellt sind. Werden 
die verbrauchten Energien nicht wieder auf- 
gefüllt, so tritt ein Er.schöpfungszusland ein. 
Dieser aber öffnet die Tür ein wenig weiter 
für die Bazillen und Krankheiten, die immer 
auf der Lauer liegen. 

Die späten Pflaumen sind die süßesten 
Pflaumenknödel 

5Ü0 g Weizenmehl, 100 g Zucker, 100 g Butter 
oder Margarine, •/< Liter Mildi, 1—2 Eier, 1 
Päckchen Vanillezudcei. Muskai, */t Zitrone, 35 g 
Hefe, 500 g frische Pfloumen, 125 g Würfelzudcer. 

Aus Mehl, Zudcer, Butter, lauwarmer Milch, 
Ei, Vanillezucker, Muskat, Zitronensaft und we- 
nig Salz einen festen Teig bereiten. Die Hefe 
mit 3 Eßl. lauwarmer Milch auflösen, in den Teig 
kneten, mit einem Tuch zudedcen und '/t Stun- 
de stehen lassen, Pflaumen entsteinen und mit 
einem Stückchen Würfelzudcer füllen. Teig noch- 
mals gut durchkneten und in Stüdce von etwa 
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Welch ein weitmaschiger BeyrijS ist der 
Cocktail-Anzug geworden. Da schlüpjt so 
allerlei mit durch — denn selbstverständlich 
schillert ja auch der „Cocktail" in allen mög- 
lichen Variationen. Es gibt offizielle Cocktail- 
Parties, die man im kleinen Kostümchen be- 
sucht, es gibt Cocktails, die man im hochge- 
schlossenen kleinen Schwarzen schlürft, und 
es gibt Cocktails, zu denen man im kurzen 
Abendkleid geht. Der Begriff vom „Cocktail- 
Kleid" ist also logischerweise sehr dehnbar.' 

Nun — alle diese Modelle der Cocktail- 
Garderobe trägt man auch zu anderen Gele- 
genheiten. Ehrlich gesagt, wie oft geht man 
schon zur Party? Die nachmittägliche Festes- 
stunde, sei es im Familienkreis oder in for- 
meller Umgebung, der Konzert- oder Theater- 
abend, das Essen im eleganten Hotel oder Re- 
staurant, die Abendstunden beim Tanz in 
einer Bar oder bei Freunden — sie alle sind 
ein Podium, auf dem solche Kleider, Kostüme 
und Ensembles ihre Holle spielen können. 
Die Skala reicht vom sogenannten Nachmit- 
tagskleid über das Kostüm aus feiner Wolle, 
Seide oder Brokat bit zu dem neuerdings wie- 
der häufig trägerlosen kurzen Abendkleid- 
chen. Viel Cr^e, weicht drapiert, viel kostbare 
Matelassees, viel Duchesse, Samt, Seidenjer- 
seu, Lame — ober auch Spitze, Pailletten und 
dazu sehr viel Federgarnierungen und Pelz- 
besätze Wem das zu kapriziös und feminin 
ausschaut, der assortiert aber wenigstens ein 
Feder- oder Pelzmützchen, damit der „letzte 
Schrei" bei keinem einzigen ganz ungehört 
verhallt 

der Modelle: I Die geometrische Schnitteilung ist auch 
al.iiijlt H-er an einem Kostüm aus.scltwerem Duchesse. 

r '.. tickie älii.te und ein Pelzmützchen. 
!r inerten Schlauchkra-fcri hat das seidene Jerseykleid 
Avrmeln und dem Bandgürtel. Dazu könnte ein mo- 

•rhfv passen. 

30 g teilen. In Jedes Stück 1—2 Früuite geben, 
Knödel formen und etwa 20—25 Minuten ruhen 
lassen. In kochendes Salzwasser geben, auf- 
kochen la.ssen und bei schwacher Hitze etwa 
zehn Minuten garziehen. Herausnehmen, ab- 
tropfen. anrichten und mit Weinschaum- oder 
Vanillesoße reichen. Außerdem eignen sich an- 
stelle einer Soße auch Zimt. Zucker, braune 
Butter oder in Butter gebräuntes Paniermehl, 

PriaumengrUtze 
SÜO g Pflaumen, l Stück Zimt, Zucker nach 

Geschmack, Zitronensaft, 80 g Slarkepuder. — 
Pflaumen entsteinen, halbieien. mit Zimt in 

'/■( I^itei kochendes Wasser geben und 5 Minu- 
ten kochen. Auf einen Durch.schlag geben und 
den Saft auf '/< Litei e.günzen. Mit dem ange- 
rührten Stärkepudel binden, aufkochen und mit 
Zucker und Zitronensaft abschmecken Die Pflau- 
men untermischen, in eine Schale füllen und er- 
kalten lassen 

Pflaumen-Quark.sptisc 
'.I Liter Milch. 20 g Vanillepuddingpulver. 8» g 

Zucker, 2n0 g Speiseq lark. 2.'iO K i'flaumcn. 
Vs Liter Sahne. Zitiunen luft. 

Aus Milch, Puddingpulvei und Zucker eine 
Speise kochen und abüühlen lassen, Quark durdi 
ein Sieb streichen, die Früchte entkernen, zei- 
kleinern und mit dem Quaik glatt verniisclien. 
Den Vanillepudding unterrühren, mit Zitronen- 
saft imd evtl. Zucker abschmecken. Zum Schluß 
die geschlagene Sahne unterheben. 

3. Aus schwerem Crepe ist das schlichte Kleid mit dem etwas aus- 
gestellten Rock. Zwischen Oberteil und Rock glitzert ein breiter Ein- 
satz aus Paillettenstoff. 

4. Trägerlos ist das kurze Abendkleid aus Atlas oder Samt, das 
vorne am Saum in einer Spitze hochgeschnitten, das Unterkleid mit 
einer üppigen Perlstickerei sehen läßt. Dazu passende lange Ohrgehänge. 

Gegen blaurote Knöchel und Fersen 
Sehr häufig findet man bei Frauen und 

Mädchen blaurote Knöchel und Fersen — ein 
unschönes Merkmai, das durch die mannigf- 
faitigsten Ursadien hervorgerufen werden 
kann. Zu den unangenehmen Seiten der Ver- 
färbung gehört es, daß sie bei den modernen, 
dünnen Strümpfen durdischeint und einen 
häßlichen Eindruck hervorruft. Um hier Abr 
hlife zu schaffen, empfehlen sich Wechselfuß- 
bäder und Bürstenmassagen. Anschließend 
muß mit Vitamin-Nähröl eingerieljen werden. 
Um einen „Augenblickserfolg" zu erzielen und 
um zu verhindern, daß die blauroten Flecken 
unter den hellen Strümpfen durchscheinen, 
können die betreitenden Stellen mit einem 
Make-up-Stift abgedeckt werden. Der Make- 
up-Stift muß natürlidi dem Farbton der Haut 
entsprechen. 
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Reitjagd auf Gut Neuhof 

g Bei strahlcndrm Herbstsonnenschein fand 
am vergangenen Mitlwochnachmitiag Im Ge- 
lände rings um den Nouhof und in der Ge- 
markung von Götzrnhain. also dicht vor den 
Toren von Frankfurt und Offrnbach, die tra- 
ditionelle Reitjagd hinter der Meute her statt. 

Es war ein imposanter Anblick, als ich in 
den Mittagsstunden etwa 200 Reiter und Rei- 
terinnen im roten oder schwarzen Rock, dicht 
gedrängt, im großen Hof zum Start versam- 
melten Dabei wurde .schon sichtbar, daß diese 
Jagd zum Stelldichein der Heiter von nah 
und fern geworden ist, und daß sie sieh zur 
größten .Tagd im südwestdeutschen Raum 
entwickelt hat Herr Dr, Egon Schumacher, 
selbst im roten Rock, und dann selbst auch 
zu Pferde konnte Reiter und Liebhaber der 
Pferde sowohl aus dem Rhein-Main-Gebiet, 
wie auch aus der Pfalz und dem Franken- 
land begrüßen und sich mit den Mitgliedern 
und der Leitung des Frankfurter Reil- und 
Fahrclubs, der mit ihm als Veranstalter 
zeichnete, über die hohe Beteiligung freuen. 
Besonders herzlicher Gruß galt dem rhei- 
nisch-we.stfalischen Schleppjagdverband unter 
Führung des Masters of Hounds, James Clop- 
penburg und den 40 Hunden, der so .schnellen 
und gut dressierten Meute. 

Im Schritt ging es zunächst hinüber zum 
großen Götzenhainer Wiesengrund. Oben auf 
der Dietzenbacher Straße hatten sich die zu 
Tausenden zählenden Zuschauer eingefunden. 
Weit liegt der Wiesengrund vor der herbst- 
lichen Waldkuli.s.se und ist überschaubar, .so 
daß keine Einzelheit den Beobachtern ent- 
gehen kann. Das gleiche gilt dann wieder für 
den Acker- und Wiesengrund rings um den 
Kirchborn und das Gelände ostwärts vom 
Neuhof selbst, das für das Halali vorgesehen 
war. Vorzüglich also war die etwa 16 Kilo- 
meter lange .Tagdstrecke angelegt. Reiter und 
Zuschauer kamen in gleicher Weise auf ihre 

Kosten. Schwierig jedoch war das Reiten, 
nicht umsonst war bei der Einladung schon 
darauf hingewiesen, daß die Jagd erhöhte 
Anforderungen an Pferd und Mann stelle. 
17 Hindernisse und breite Gräben waren zu 
ülierwinden, dazu kam das oft .sehrschwierige 
Wiesengelände, Zwar war es durch die Trok- 
kenheit der letzten Woche etwas fester als 
in anderen Jahren, doch wenn die Hufe von 
100 galoppierenden Pferden darüber gegan- 
gen waren, hatten es die letzten nicht leicht. 
Am schwersten war es naturgemäß an den 
Gräben, da wurden Ab- und Aufsnrung bald 
zertreten, manchen Sturz gab e.s, leider auch 
einen recht schweren, manches Pferd bog 
auch aus oder mancher Reiter sparte sich die 
Schwierigkeit 

Unbn.schreiblich schön war icdoch wieder 
das nild, das sich bot. Nachdem die Spur 
von Frau Ella Ougel gelegt war und der 
Master die Hunde freigab, stoben sie davon 
und in schnellstem Galopp folgten die Rei- 
ter. In drei Felder waren sie eingeteilt ange- 
führt von Meistern ihres Fachs. Drei Etappen 
wurden geritten, so daß nach jeder schwie- 
rigen Strecke wieder ein Slop zur Eriiolung 
der Pferde eingelegt werden konnte und für 
die Reiter ein Bügeltrunk möglieh war. Dazu 
bot es die Möglichkeit, ieweils die Folge der 
Felder zu wechseln, .so daß jedes einmal un- 
mittelbar hinter der Meute folgen durfte, was 
natürlich erst der Reiz für die Reiler sein 
dürfte. 

Vorzüglich war also alles durchdacht und 
vorzüglich war der Ablauf Und wenn auch 
ein scherer Sturz die SUmmimg etwas Irüble, 
so gab es doch schon beim Halali an lodern- 
den Holz.stößen. als der Bruch durch Frau 
Irmgard Schumacher überreicht wurde und 
die Jagdhörner das ..Jagd aus" ertönen lie- 
ßen, nur frohe Gesichter, und heim ansch'ie- 
ßenden Ausklang in der Turnhalle zu Göt- 
zenhain wurde dann fröhlich gefeiert. 

25000 OMO-Eimer 

gratis 

für Deutschlands größten 

Weiß-Test! 

Mit Milli Bau durch Asien 

In sechs Monaten 80 000 Kilometer zurückgelegt 
In einem Vortrag, der sich über zwei 

Abende erstreckte, gab Frau Milli Bau den 
Besuchern der Volkshochschule die Erlebnisse 
ihrer letzten Heise nach China wieder, die 
sich durch die weltpolitisctien Ereignisse in 
diesem Raum zu einer Reise durch ganz Asien 
auswuchs. Von Frau Bau in bezug auf Reise- 
technik nach ihren früheren Berichten an 
allerhand gewöhnt, mußte der Hörer feststel- 
len, daß diese unerschrockene, äußerst vitale 
Frau zu immer neuen Varianten fähig ist. 
Wenn eine alleinreisende Frau in rund sechs 
Monaten über 80 000 Kilometer zurücklegt, 
erweckt das nahezu ungläubiges Staunen. 
Auf dem Luftweg nach Hongkong, mit der 
Bahn nach Peking, auf dem Landweg mit der 
transsibirischen Eisenbahn durch Sibirien 
über Moskau, Berlin nach München, wieder 
nach Mosiiau, auf dem Luftweg nach Cha- 
bairowsk in Sibirien und Mukden, mit der 
Bahn durch die Äußere Mongolei nach Peking 
und Hongkong. Ohne Aufetnhalt weiter nach 
Malaysia (Kuala Lumpur), Besuch der Front 
gegen Indonesien, dann nach Malaya und 
Singapur mit dem ersten Lufthansa-Flug, der 
eine Zwischenlandung in Indien mit Rück- 
sicht auf die kriegerischen Vorgänge umging, 
zurück nach Deutschland. Dabei führte un- 
sere Reisende nicht etwa das Leben eines 
Globetrotters, sondern führte bestimmte Auf- 
träge aus und sammelte Eindrücke, die sie zu 
realistischen Analysen der jeweiligen politi- 
schen Situation befähigen. 

Es ist unmöglich, den Inhalt ihrer Ausfüh- 
rungen an zwei Abenden hier wiederzugeben. 
Jedoch ist zu bestätigen, daß die Absicht des 
Veranstalters, die Besucher über die Hinter- 
gründe der politischen Vorgänge in Kaschmir, 
Malaysia und Vietnam aufzuklären, ohne 
Zweifel weitgehend erreicht wurde, hat doch 
Frau Bau einige landläufige Auffassungen 
richtiggestellt. So die Behauptung, Singapur 
sei aus dem malaysischen Staatsverband aus- 
geschieden, während tatsächlich Malaysia 

Öffentlicher Nahverkehr soll 
beschleunigt werden 

Die Verkehrsposten der Schutzpolizei sollen 
in Zukunft die Verkehrsregelung an Kreu- 
zungen und Einmündungen möglidist so ein- 
riditen, daß Straßenbahnen und Omnibus.se 
nicht gezwungen werden, ihre Fahrt zu ver- 
langsamen oder gar anzuhalten. Dies hat 
Innenminister Heinridi Schneider jetzt in 
einem Erlaß an alle Polizeidienststellen in 
Hessen angeordnet. Wie der Minister darin 
iiervorhebt, soll auf diese Weise dem öffent- 
lichen Nahverkehr eine gewisse Bevorzugung 
eingeräumt werden, um eine Verkürzung der 
Fahrtzeiten und eine Beschleunigung des 
Wagenumlaufs zu erreichen. Wie ps in dem 
Erlaß heißt, haben die öffentlichen Massen- 
verkehrsmittel vor allem in den Zeiten des 
Bei-ufsverkehrs eine weitaus größere Beförde- 
rungsleistung aufzuweisen als Personenkraft- 
wagen. 

Die Schutzpolizei ist femer angewiesen, die 
Parkverbotszonen im 15-m-Bereidi vor und 
hinter Haltestellenschüdem für öffentlidie 
''"'^rkehrsmittel mit besonderer Aufmerksam- 
keit zu überwadien. Künftig sollen die Ver- 
kehrsstreifen der Polizei noch stärker als 
bisher darauf achten, daß Linien-Omnibusse 

OMO sucht 
25000 Glückspilze! 

Sind Sie dabei? 

Singapur den Stuhl vor die Tür gesetzt hat, 
wie es Frau Bau bezeichnete, und damit in 
geradezu snlbstzerstöreri.scher Weise sich sei- 
nes wirtschaftlich wertvollsten Teiles be- 
raubte. Weiter, hat sie festgestellt, daß die 
Schuld im Konflikt Pakistan — Indien ein- 
deutig auf der Seite Indiens liegt, das die im 
Jahre 1949 getroffenen Abmachungen hin- 
sichtlich einer Volksabstimmung in Kaschmir 
bis heute verhindert hat. Ein indischer Zu- 
hörer zwang der Rednerin allerdings die An- 
erkennung ab, daß Indien fundamentale 
Gründe für diese Weigerung hat. da sich in 
seinem Staatsverband noch weitere Völker 
befinden, die nach Eigenständigkeit streben, 
so daß die Gefahr des Verfalls des asiatischen 
Subkontinents besteht. Sehr ein.gehend wurde 
von Frau Bau die Violschichtiakeit des Viet- 
nam-Problems behandelt. Sie hält einen Sieg 
der Amerikaner in Vietnam nicht für mög- 
lich, da die Schwierigkeiten, die die Land- 
schaft. das Klima und die Ment.ilität der Be- 
wohner diesem Ziel entgegenstellen, zu groß 
seien. So groß, daß v/ir sie mit unseren Maß- 
stäben, für die doch einige Erfahrungen vor- 
liegen, nicht messen könnten. Bestenfalls ist 
nach Milli Bau eine Situation erreichbar, die 
eine Beendigung des Krieges unter Wahrung 
des Gesichts, eine in Asien ungeheuer wich- 
tige Tatsache, ermöglicht 

Eine rege Diskussion schloß sich an die 
Ausführungen von Frau Bau an. in der noch 
Fragen noch dem Wert militärischer Drohun- 
gen Chinas, nach dem undurchsichtigen Ver- 
halten Rußlands, nach den Hintergründen des 
Aufstands in Indonesien und nach vielen per- 
sönlichen Reisedetails zur Sprache kamen. 
Mit dem starken Beifall eines über Erwarten 
zahlreichen Publikums wurde Frau Bau ent- 
lassen, deren ungezwungene Redeweise, deren 
Charme und Überzeugungsfähigkeit dazu 
halfen, das Ziel des Abends voll zu erreichen. 

friend 

OMO mit 

wäscht weiß, weiß, weiß - 

auch da, wo Sie's 

bisher nicht schafften! 

AOD 

OMO sudit 25000 Hausfrauen, die völlig gratis 
die phantastischen Vorzüge von OMO mit 
Sdiaum-Stop kennenlernen wollen: Einzigartig 
weiße Wäsche - weiß, weiß, weiß, audi da, 
wo Sie's bisher nicht sdiafften. 

Das Giüdt winkt aiien,' 
die das OMO-Sdiaum-Stop-Zcidien kennen: 

Kreuzen Sie suf nebenstehendem Absdinict das richtige Zeldien an. 
Kleben Sie den Absdinitt auf eine mit 15 Pfennig frankierte Prm- 

karte und sdiidtcn Sie ihn an die 
Sunlldit Gesellsdiaft .25000 OMO-Eimer" 

2000 Hamburg 100 
Beginnend ab 8.10.1965 werden wödicntlldi 5C00 Gewinne unter 

den riditigen Einsendungen verloa. 
Einsendeschluß: 1.11.1965 

Teiinahmeberedidgt ist jeder außer den Sunlidic-Mitarbeitem und 
ihren Angehörigen. Der Reditsweg ist ausgesdilossen. 

Ehrenzelchen des Stenografenbundes 
Der Deutsche Stenografenbund verlieh dem 

Studienrat an der Wirtschaftsoberschule in 
Darmstadt, Fritz Marweld, wohnhaft in Groß- 
Rohrheim, das Treuezeichen in Gold. Marweld 
konnte am Wochenende seinen 65. Geburts- 

bei großer Verkehrsdichte ohne zeitraubende 
Behinderungen von den Haltestellen abfahren 
und sich in den fließenden Verkehr wieder 
einordnen können. Audi für die Unfallauf- 
nahme bei Verkehrsunfällen, an denen Omni- 
busse oder Straßenbahnen beteiligt sind, sieht 
der Erlaß Regelungen vor, die eine längere 
Blockierung der Fahrbanh vermeiden können. 

Die Bundesregierung hat vor einiger Zeit 
den Ländern empfohlen, geeignete Maßnah- 
men zur Verbesserung des Nahverkehrs für 
öffentliche Massenverliehrsmittel zu treffen. 

Kunstwerke angekauft 
In der Damistädter Sezessionsausstellung 

auf der Künstlerkolonie sind bereits für nahe- 
zu 70 000 DM Werke lebender Maler und 
Bildhauer angekauft worden. Die Stadt Darm- 
stadt selbst hat für ihre Gemäldesammlungen 
7000 DM für den Ankauf von Kunstwerken 
ausgeworfen. 

Zu FuB Ober die Autobahn und toi 
Nach einer Betriebsfeier wollte in Aschaf- 

fenburg-West ein 17jähriger Lehrling über die. 
Autobahn gehen, um schneller heimzukom- 
men. Prompt wurde er von einem Auto er- 
faßt tmd getötet. 

tag begenen. Die Ehrung wurde ihm vom 
stellvertretenden Vorsitzenden des Hessischen 
Stenografenverbandes, Hans Eichner, über- 
reicht. Marweld war mehrere Jahre Vorsit- 
zender des Stenografenvereins 1861 Darm- 
stadt, ist Mitglied des Staatlichen Prüfungs- 
ausschusses für Fachlehrer und Vorstand der 
Landesgruppe Hessen des Deutschen Steno- 
grafielehrerverbandes. 

V 
Aus der Welt des Films 

„Serenade für zwei Spione" (UT). Als Ge- 
heimagent 006 soll Hellmut Lange in Ame- 
rika ein geraubtes Laser- oder auch Strah- 
lengewehr wiederfinden. Mit Wasserskiern 
macht er sich von Nordeuropa aus auf den 
Weg nach Amerika. Die Gangster traktieren 
ihn mit Dynamitbrötchen und Wasserbomben, 
der Held arbeitet hauptsächlich mit Hand- 
granaten und Feuerwerkskörpern. Zur an- 
spruchsvollen Besetzung gehören Barbara 
Lass, Wolfgang Neuss, Dick Palmer, Tony 
Kendall und Us „Goldfasan" Heidelinde Weis, 
die schon Pfleghars erstem Film zum Erfolg 
verhalt. 

„Der Regimentstrottel" (UT, Spätvorstellg.). 
Dieser Film hat neben dem Hauptdarsteller 
Jerry Lewis eine Besetzung, die ihn wirklich 
zum Lachschlager des Jahres macht. Dfs Mi- 
litär ist eigentlich eine bitter-ernste Sache, 

aber es hat — wie Sie selbst wissen — auch 
seine spaßigen Seiten. Und diesen Teil des 
Militärlebens hat Jerry Lewis zum Gegen- 
stand seines Lustspielfilms gemacht. 

„Wenn das die Männer wfiSten" (Licht- 
burg). Ausgeliehen nach Italien wurde Inge- 
borg Schöner, und diese Leihgabe ist ein vol- 
ler Erfolg in dem frech-pikanten Film „Wenn 
das die Männer wüßten". Unter dem Motto 
„Auf welche Ideen Frauen kommen" spielt 
sich hier fast alles ab, um den eigenen Mann 
zu hintergehen — und wie! Mit bei der Par- 
tie sind Sylva Koscina, Eleonore Rossi Drago, 
Maria Grazia Buccella, Philippe Leroy u. a. 

„Der I.üwe von San Marco" (Lichtburg, 
Spätvorstellung). Dieser Farbfilm zeigt mehr 
als nur die zauberhaften Paläste und Kanäle 
Venedigs. Er führt mitten hinein in die amou- 
rösen Intrigen schöner Frauen und dia 
Kämpfe tollkühner Männer, die sich für den 
höchsten Preis der Liebe einsetzen. Ein dra- 
matischer Abenteuerfilm um einen verwege- 
nen Helden, der in tollkühnem Einsatz Vene- 
dig vor der grausamen Gefahr der Piraten 
verteidigt. 

„Unser Mann aus Istanbul" (LiLi). Aus 
Liebe zu einer bildhübschen FBI-Agentin 
wird aus dem lässig-eleganten Spielhöllen- 
besitzer, den Horst Buchholz spielt, ein schlag- 
kräftiger und unkonventioneller Super-De- 
tektiv. Die Suche nach einem entführten 
Atomwissenschaftler bringt ihn in die heikel- 
sten Situationen, die er mit seinen Fäusten 
und mit seinem Charme erfolgreich durch- 
steht. Regisseur Antonio Isasi sorgt nicht nur 
für Nervenkitzel und Spannung, sondern hat 
dem turbulenten Geschehen auch einen kräf- 
tigen Schuß Humor und einen Hauch prik- 
kelnder Erotik beigemischt. 

„Die roten Teufel von Arizona" (LiLi, Spät- 
vorstellung). In den 70er Jahren terrorisierte 
eine Bande von Ute-Indianern unter der Füh- 
rung eines Unbekannten, den man den 
„Außenseiter" nannte, das gesamte Gebiet 
vun Arizona. Ein junger Farmer erledigt die- 
sen gefährlichen „Außenseiter" auf eigene 
Faust und bringt ihn als erster zur Strecke. 

köbtiCcßi köbtiicßi 
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Der große Triumph des Hauptdarstellers 
Eine heitere Gesdiidite von Eridi Paetzmann 

Dt. . irmsdiauspieler Toni Berger fühlte 
sicii hei zlich unbeliaglidi. 

Man hatte ihn In einen blütenweißen 
Matrosenanzug gesteckt, mit langen Hosen 
und Bügelfalten darin, die man hütete wie 
zwei unerhörte Kostbarkeilen. Als er nur mal 
einen Augenblick auf dem Gartenweg kniete, 
um da aus den Ritzen einen Regenwurm her- 
auszuziehen. kam Frau Berger schon entsetzt 
herbeigelaufen. Gottseidank war der Garten- 
weg frisch gekehrt, und der Glanz der Bügel- 
falten litt nur ganz geringen Schaden. 

Uber dem Portal des Premierentheaters war 
nuf einem Transparent Tonis Kopf zu sehen, 
ein Stockwerk groß, als müßte er den ganzen 
Stadtteil mit dem Zauber seines Jungen- 
lädielns übersdiütten. Frau Berger schritt vor 
der Vorstellung noch einmal rasdi und stolz 
daran vorbei, ehe sie mit Toni zum Seiten- 
eingang ging, um sich In den Räumen des 
Direktors mit den anderen Hauptdarstellern 
zu treffen. Dieser Seiteneingang führte, redit 
wenig komfortabel, ein Stück durdi einen 
trübseligen Hof, auf dem einige Aschenkästen 
standen. Einer war umgekippt, und drei kleine 
Gassenjungen buddelten in der ausgelaufenen 
Asdie. Sie waren sehr bei der Sache und da- 
her sehr sdimutzlg. 

Als Toni mit all der gebügelten Pracht vor- 
beikam, hörten sie sogleidi auf und starrten 

Väter und Söhne 
An dem Tage, als Calvio Coolidge zum Prä- 

sidenten gemadit wurde, arbeitete sein Sohn 
in Connecticut auf einem Feld mit Tabak- 
pflanzen. Einer seiner Freunde meinte: 

„Wenn mein Vater Präsident wäre, würde 
ich nidit auf einem Tabakfeld arbeiten I" 

Worauf der Sohn des Präsidenten nur trok- 
ken erwiderte: 

„Wenn mein Vater dein Vater v/äre, dann 
würdest du arbeiten, verlaß didi drauf!" 

Es war ein Tag wie jeder andere; die Mo- 
toren dröhnten wie Jeden Tag, die Gerüste 
der Bohrtürme zitterten und ächzten, die Win- 
den hoben die Bohrmeißel und ließen sie wie- 
der in die Tiefe fallen wie immer, rhythmisch, 
ununterbrodien, monoton, wie gestern, wie 
vorgestern, und wie es morgen und übermor- 
gen sein wird — bis es springt... bis das Oel 
aus dem Schadit hervorschießt Es war ein 
Tag wie jeder andere, aber dann schrie 
Irgendwo auf einem Turm ein Mann: „Winde 
stopp, halt! Nidit mehr fallen lassen . . . um 
Gottes willen, nidit mehr fallen lassen, halt, 

" halt!-. .1 holt den Bohrmeißel herauf!" 
ßer Äiann auf dem Turm stürzte zum Ma- 

sdiinenbaus, riß die Tür auf, griff über die 
Schulter des Maschinisten und legte den Fahr- 
hebel auf Halt. 

„Hol" den Meißel herauf", sagte er befeh- 
lend zu dem Masdiinisten. 

Dieser fuhr herum. „Bist du wahnsinnig — 
'raus hier!" und er faßte schon wieder nach 
dem Sdiaitbebel. 

,Hor den Meißel herauf, George, sage ich, 
mir ist ein Schraubenschlüssel in das Bohr- 
lodi gefallen." 

Der Masdiinist wurde bleidi, bediente aber 
unverzüglidi die erforderliclien Hebel und 
Sdialter. Die Motoren Uefen wieder an, das 
Gestänge hob sich. 

,43er Sdilüssel muß erst wieder aus dem 
Bohrloch entfernt werden, sonst können wir 
nidjt weiterbohren", erkliirte der Masdiinist 
überfiüssigerweise. 

„Idi weiß das wie jeder hier am Turm." 
,J}ami überleg* dir, wie du ihn wieder in 

die Hand bekommst." 

ihn entgeistert an. Es waren keine guten 
Blid<e, und sie wurden zusehends böser und 
hämischer. Toni hielt es daher für geboten, 
hinter der Mutter Rücken rasdi die Zunge 
herauszustrecken. Das war für die drei das 
Signal, in ein wildes Hohngelilchter auszu- 
bredien, das sie außerdem nodi mit vielen 
^hrenrührigkeiten wie „Muttersöhndien" und 
„Doofer Affe" würzten. 

Es dauerte lange, bis er oben in der Fest- 
lidikeit der direktorialen Räume, umweht von 
Blumenduft und Sympathie, sein seelisches 
Gleichgewidit zurüÄfand. Dann begab man 
sich in die Starloge. 

Es war ein vielversprechendes Entree für 
Toni. Er wurde, auf drei Diwankis.sen, vorn an 
die Brüstung gesetzt und schaute nun verwe- 
gen in das weite Parkett'hinunter. Die ande- 
ren Hauptdarsteller hielten sidi nodi reser- 
viert und weise im Hintergrund. Erst als das 
Theater sich für den Hauptfilm verdunkelte, 
kamen sie nach vorn und starrten nun sämt- 
lich so unentwegt auf die Leinwand, als sähen 
sie sidi dort zum erstenmal. Toni aber bekam 
nach und nach ein wenig Langeweile. Daher 
begann er einen Blumenstrauß, der in seiner 
Nähe lag, in kleine Stückchen zu zerpflücken 
und ins Parkett hinabzustreuen. Das wollte 
die Mutter nun wieder nicht zulassen, und es 
kam zu einer leisen, aber intensiven Kontro- 
verse zwischen ihnen. Sie endete damit, daß 
er, wohlversehen mit einem Klaps und einem 
Stück Kuchen, in den Hintergrund gesetzt 
wurde. Dort hielt er eine Weile Ruhe. 

Er hielt sehr lange Buhe, über tausend Me- 
ter lang. In diesen tausend Metern ging das 
Publikum voll wadisender Begeisterung mit, 
und Toni hatte sdion ein paarmal in das Bild 
Applaus bekommen. Frau Berger selber war 
von seinem Spiel so aufgewühlt, daß sie, so 
etwa fünf Minuten vor dem Ende, sich um- 
wandte, um ihn auf den Schoß zu nehmen und 
an sich zu drücken. Aber der Sessel war leer. 
Toni war versdiwunden. 

Und damit begann ein emsiges Werken. 
Kaum daß sie angefangen hatten, erschien der 
Vorarbeiter am Bohrloch, gab seine Rat- 
schläge und ging; der Oberingenieur kam, 
sdiimpfte und ging auch wieder; gegen Abend 
fuhr sogar der Direktor vor, ließ sich berich- 
ten — und tobte. 

Sie arbeiteten verzweifelt, mit den unmög- 
lidisten Gerätschaften versuchten sie des 
Schlüssels auf der Sohle habhaft zu werden, 
aber ohne Erfolg. Am zweiten Tag arbeiteten 
sie verbissener noch als am Vortage. Der Vor- 
arbeiter kam wieder, der Oberingenieur und 
auch der Direktor, aber diesmal blieben sie 
und trieben die Männer unnadisichtig zu grö- 
ßerer Gesdiäftigkeit an. Fast stündlich zog der 
Direktor ein kleines Budi aus der Innenta- 
sche seines Jacketts, notierte sich etwas, und 
redete dann wieder auf die Leute ein, sdinel- 
ler zu arbeiten. Die ganze Nacht hindurch ar- 
beiteten sie ohne Unterbrediung, und immer 
wieder zog der Direktor sein Büciilein hervor, 
rechnete, schrieb und schimpfte lauter. Am 
dritten Tag gelang es ihnen endlidi mit einem 
neuen Spezial-Elektromagnet, den sie in den 
Schacht hinuntergelassen hatten, den Schrau- 
benschlüssel wieder ans Tageslidit zu fördern. 

Alles atmete auf. Der Direktor nahm den 
Sdilüssel, sah in sein Notizbuch, und gab ihn 
dem Arbeiter. „Hier, haben Sie Ihren Schlüs- 
sel wieder, er hat uns 84 000 Dollar gekostet — 
Sie sind entlassen!" 

Der Mann blickte auf den Schraubenschlüs- 
sel in seiner Hand, wog ihn nachdenklich und 
wendete siA dem Direktor zu; „Wenn das so 
ist", sagte er ruhig, „dann braudie ich ihn 
auch nidit mehr", und warf den Schrauben- 
schlüssel wieder in das Bohrloch zurück 

Man leitete sofort eine Sudiaktion ein, um 
den abgängigen Helden zum Schiußapplaus 
zurStelle zu schaffen, aber lange ohneErfolg.Die 
Finalcmusik setzte schon ein, da fand man ihn 
endlich. Der Drehbuchautor Pohlmann wollte 
eben über die Hintertreppe still nach Hause 
schleichen, mit sich und seinem Beruf mal 
wieder sehr zerfallen, da sah er, daß auf dem 
Hof eine große Bubenschlacht im Gange war. 
Zwei der Kämpfer ergrilTen gerade die Flucht, 
während die übrigen beiden in die Endphase 
des Gefechts eintraten. 

Herr Pohlmann rief sofort die anderen her- 
bei, aber man konnte nocli kein rechtes Bild 
gewinnen, denn eine didce Asdienwolko 
lagerte über dem Getümmel, Als sie sich ver- 
zog, donnerte drinnen der Schlußapplaus los. 
Und draußen, in einer aschgrauen langen 
Hose, stand der Sieger, voller Sdimutz und 
Ehre, und wischte sicrh mit dem abgegangenen 
Matrosenkragen den Ruhmesschweiß aus dem 
Gesicht, Dann räusperte er sich gründlich und 
spuckte kraftvoll und verächtlich etwas Koh- 
lenruß hinter dem abziehenden Feind her. 

Ja, es war ein großer Tag, und ein ganz 
großer Triumph. 

Schade nur, daß all die Leute, die da drin- 
nen klatschten, ihn jetzt nicht hier draußen 
sehen konnten. Dann würden sie erst recht 
klatschen. 

Erich Paetzmann 

Das „Guten Abend", mit dem Herr Stoll an 
diesem Nachmittag den Gruß des alten Pfört- 
ners erwiderte, klang selbstbewußter und 
freundlicher als früher; ja, einen Augenblick 
lang zögerte Herr Stoll sogar, ob er nicht ein 
paar Worte — aber dann fiel ihm ein, daß der 
Pförtner es noch nicht wissen konnte; erst 
morgen früh würde er sagen; „Guten Morgen. 
Herr Oberinspektor'" 

Kurz vor Dien:4schluß war der Präsident 
persönlich ins Amtszimmer gekommen und 
hatte es verkündet und sogar eine kleine 
Rede gehalten, daß treue Pflichterfüllung vom 
Staate immer gewürdigt würde und daß ... 
und daß ., — der neue Oberinspektor konnte 
sidi an die Worte des Präsidenten sdion gar 
nicht mehr erinnern, so sehr halte ihn das Ge- 
fühl überwältigt gehabt, nunmehr eine neue 
gesellschaftliche Stufe erreidit zu haben. 

Er blieb, immer noch ein wenig benommen, 
auf der obersten Treijpenstufe des Amts- 
gebäudes stehen. Der Bus fuhr langsam zur 
Haltestelle — an anderen Tagen war er ihm 
immer nachgelaufen; aber das konnte er sich 
jetzt nicht mehr leisten. Oberin.spektoren ren- 
nen keinen Bussen mehr nach. 

Er drückte die hellgelbe Aktentasche fest 
gegen die Brust und schritt würdevwll die 
Stufen hinab. '<lara mochte ruhig einmal mit 
dem Abendessen warten — Klara! Er mußte 
ihr Blumen mitbringen und vielleicht, ach 
was, bestimmt eine Flasche Sekt, um mit ihr 
diesen Tag festlich abzuschließen. Ihr Gesicht! 
Ihr erstauntes Gesicht! 

Herr Stoll schritt langsam und mit steifem 
Rücken durch die Straßen; er erwiderte Grüüe 
und grüßte selbst — sdiade, daß es sich noch 
nidit herumgesprochen haben konnte. 

Er wählte besonders sorgfältig den Sekt aus 
— er betrachtete prüfend das Etikett, er sah 
sich zögernd um — ja' 

„Idi... vielleicht, wenn ich bitten dürfte", 
sagte er zu dem Verkäufer, „nun, ich habe 
noch eine, lim, eine wichtige Konferenz — 
ließe es sich machen, zwei Flaschen gleidi zu 
mir nadi Hause zu schicken? Walfstraße 3, 
Oberinspektor Stoll,.." Es ließ sich machen, 
selbstverständlich, Herr Oberinspektor, in 
einer halben Stunde? 

Der moderne Diogenes braucht keine Tonne 
mehr, ihm genügt ein ausrangierter Pappkar- 
ton, besonders wenn er nocii so Jung ist wie 
diese beiden es sind. Foto: Jorde 

„Danke, sehr freundlich", sagte Herr Stoll. 
Nun ging er ein wenig schneller durdi die 

Straßen — Klara mußte es von ihm erfahren. 
Ihr Gesicht! Nun war sie Frau Oberinspektor 
— oho! Herr Stoll kicherte halblaut vor sicii 
hin. In Anbetracäit treuester Pflichterfüllung, 
doch, das konnte man sdion sagen. Inspektor, 
schön und gut. Aber „Ober" — nur nach treu- 
ester Pflichterfüllung 

Und Klara hatte keine Ahnung, Völlig auf- 
gelöst v/ürde sie dastehen und ihn anstaunen, 
Oberinspektor! Die ganze Stadt würde es 
morgen wissen. Aber da konnte Klara sehen, 
daß nur Beharrlichkeit und .,, und treueste 
Pfiiditerfüllung zum Ziele führen. Jetzt hatte 
er es doch erreicht. Den Aufstieg in die bes- 
sere Gesellschaft sozusagen Jetzt konnte auch 
Klara ganz anders mit den Leuten reden — 
mit den anderen Oberinspektoren frauen — 
den Gattinnen' Und nun — Herr Stoll blieb 
ein paar Sekunden lang stehen — und nun 
gab es noch mehr Möglichkeiten. Höher, im- 
mer höher hinauf, unci einmal — er sah sich 
um — Präsident' 

Die Gattin unseres verehrten Herrn Präsi- 
denten — tia, das hätte sie sich nicht träumen 
lassen, vor allem ihre Mutter nicht! Aber 
schlielSlich war man wer. Stellte etwas vor. 

Hoffentlich bricht sie mir nicht zusammen, 
dachte er, als er die Treppen hochstieg, 
immerhin, es war keine Kleinigkeit, weiß Gott 
nicht, keine Kleinigkeit, so plötzliiii Ober- 
inspektorsgattin geworden zu sein. Nun, daran 
mußte sie sich gewöhnen — es konnte nocii 
viel besser kommen. 

Er schloß die Vorplatztür auf und sog 
schnuppernd den Duft gebratenen Fleisches 
ein, „Idi bin's, Klara", rief er, während er 
Mantel und Hut ablegte. 

Seine Frau kam, eine bunte Schürze umge- 
bunden, aus der Küche, Eigentlich sollte man 
ein Mäddien haben, dachte Herr Stoll — und 
sagte laut; „Klara! Bitte, erschrick jetzt nicht, 
es ist etwas geschehen, reiße didi, bitte, zu- 
sammen, Ich — ich bin Oberinspektor gewor- 
den'" 

„Endlich!" rief Frau Stoll, „Dreiundaditzig 
Mark mehr im Monat, Prima, Karldien .. 

Alarm am Bohrturm / Von Roger Zadies 

Von zwei Seiten gesehen 
Kurzges(jii(jite von Lutz Horn 
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Derby des Clubs beim „Schlußlicht" 
FV 06 Sprendlingen 

Erstmals stehen sich am kommenden Sonn- 
tag die Gruppenligisten der beiden benach- 
barten Städte Sprendlingen und Langen in 
einem Punktspiel gegenüber. Schon vor Be- 
ginn der Vernandsrunde stand allgemein fest, 
daß dieser Kampf in ganz besonderem Maße 
Derby-Charakter haben wird. Er wurde des- 
halb in beiden Lagern mit großer Spannung 
erwartet. 

Damals ahnte allerdings .sicher kaum je- 
mand, daß der i'V 06 Sprendlingen als 
„Schlußlicht" und der 1. FC Langen als 
Tabellenzweiter der Gruppenliga Süd zu die- 
ser Partie antreten würden. Entgegen allen 
Erwartungen ist es den Gastgebern aber bis- 
her nicht gelungen, an ihre guten Leistungen 
der vergangenen .lahre anzuknüpfen. An den 
ersten sieben Spieltagen gelang ihnen im Ge- 
genteil kein einziger Sieg. Zu Hause teilte 
man sich die Punkte mit Geisenheim und Rot- 
Weiß Frankfurt und verlor das Derby gegen 
Heusenstamm 2:3. Darüber hinaus glückte den 
Sprendlingern in vier Auswärtsspielen nicht 
einmal ein Teilerfolg. 

Der Club mußte sich dagegen erst einmal, 
und zwar beim TSV Trebur, geschlagen be- 
kennen und verlor außerdem noch in Bens- 
heim in letzter Minute einen Punkt. 

Aufgrund dieses Vergleichs müßten dem- 
nach die Siegesaussichten der Gäste recht 
günstig sein, obwohl Gleiser und Mikulas 
nicht eingesetzt werden können und das 
Pokalspiel bei St. Stephan kaum Aufschluß 
über die zweckmäßigste Besetzung des 
Rechtsaußenpostens gebracht hat. 

Bei einer Prognose darf man aber nicht 
vergessen, daß der FV Sprendlingen einige 
Begegnungen nur ganz knapp und mitunter 
auch etwas unglücklich verloren hat und in 
technischer und spielerischer Hinsicht 
wesentlich mehr kann, als sein derzeitiger 
Tabellenstand vermuten läßt. Oft fehlte es 
lediglich den Stürmern an der nötigen Kon- 
zentration beim Ausnutzen der Torchancen. 

Der Club muß sich infolgedessen nicht nur 
auf einen Kampf mit vollem Einsatz gefaßt 
machen, sondern darf den Gegner in keiner 
Weise unterschätzen, denn sonst kann es sehr 
leicht passieren, daß die Hausherren ausge- 
rechnet gegen die in den letzten Wochen so 
erfolgreiche Langener Elf zu ihrem ersten 
Sieg dieser Saison kommen. 

Egelsbach erwartet SKG Gräfenhausen 
Wie ausgeglichen der Spielkreis 1 der A- 

Klassa Darmstadt ist, mußten nach ihrer 3:0- 
Niederlage in Groß-Gerau auch die Schwarz- 
Weißen feststellen. In einem wahren Tabel- 
lenrutsch fiel die Mannschaft nämlich vom 
3. auf den 8. Platz zurück. Dabei wurden die 
Egelsbacher auch von ihrem sonntäglichen 
Gegner Gräfenhausen überholt. Die Elf des 
Neulings hielt sich bis jetzt sehr gut und 
konnte auf fremden Plätzen in Geinsheim 
mit 4:1 gewinnen, während in Haßloch beim 
zeitweiligen Tabellenführer immerhin eine 
l:l-Punkteteilung erreicht wurde. Auch die 
Schwarz-Weißen haben sicher noch in guter 
Erinnerung, wie Gräfenhausen kurz vor der 
Punktesaison in einem Freundschaftstreffen 
ein völlig verdientes 2:2-Unentschiedpn zu- 
stande brachte. Keiner der Spieler und Egels- 
bacher Anhänger darf deshalb annehmen, 
daß diese Begegnung ohne besondere An- 
strengung zwei Punkte wert sei. Man darf 
sich ohne weiteres auf eine stark kampfbe- 
tonte Partie freuen. Ob dabei der Kampf- 
geist von Egelsbach ausreicht, muß abgewar- 
tet werden. Spielbeginn IS Uhr Sportfeld 
Berliner Platz. Vorher, 13.15 Uhr. Reserven. 

Heute abend, 21 Uhr, Soma-Besprechung 
im Voreinslokal Theis, 

SSG-Fußbailer in Rembrücken 
Nach einer Spielpause am letzten Sonntag, 

müssen nun die Fußballer der SSG Langen 
bei dem besonders heimstarken TV Rem- 
brücken antreten, .Schon einmal mußten die 
Langener eine 1 ;2-Niederlage in Rembrücken 
einstecken, so daß es auch diesmal für sie 
schwer sein wird, erfolgreich abzu,schneiclen. 
Schon mancher Favorit mußte in der neuen 
Saison in Rembrücken eine böse Überraschung 
erleben. ,Wie die letzten Spiele bewiesen, ha- 
ben die Langener Stürmer offensichtlich das 
Toreschießen verlernt und stecken in einer 
unverkennbaren Krise, So wird auch diesmal 
wieder die Hintermannschaft die Hauptlast 
zu tragen haben, denn der schnelle und tor- 
hungrigo Sturm des Gastgehers wird für Be- 
schäftigung sorgen, Es wird also alles davon 
abhängen, ob es de;i Langener Stürmern gelin- 
gen wird, ihr zweifellos vorhandenes Lei- 
stungsvermögen in die Waagschale zu wer- 
fen und damit ihr-- Deckungsreihe zu ent- 
lasten. 

Erzhausen weiter auf der SiegesstraOe ? 
Am kommenden Sonntag ei-\vartet der SV 

Erzhauseri die TSG Dannstadt 46. Um einige 
Sprossen in der Tabelle höher postiert, stürzte 
die Woogself am letzten Spieltag den seit- 
herigen Tabellenführer, TV Haßloch, mit 
emem knappen 3:2 auf eigenem Gelände und 

half so dem VfR Groß-Gerau in den Sattel, 
Demgegenüber steht' der große Auswärtssieg 
der Erzhäuser in Bütteiborn. 

Bei einer ähnlch guten Gesamtleistung Erz- 
hausens wie in den letzten Begegnungen, 
müßte auch die hocheinge.schälzle TSG Darm- 
stadt niedergerungen werden! 

Soma-Eif des Clubs in Götzenhain 
Götzenhain — Soma 1. FC Langen 2:5 (2:3) 

Da r'Ts Punktspiel gegen FC Arheilgen 
kurzfri.stig abgesetzt wurde, erklärte sich die 
I. Mannschaft des SV Gölzenhain in sport- 
freundschaftlicher Weise bereit, einzusprir 
gen. Auf dem herrlichen Rasen der Gast- 
geber entwickelte sich ein technisch hoch- 
stehendes, schnelles, doch jederzeit vorbildlich 
faires Spiel unter Leitung des guten SchicKls- 
richters Kern (Egelsbach). Die Schnelligkeit 
und Kondition des jüngeren Gegners glich 
Langen durch Technik und genaues Zuspiel 
aus. Bis zur Pause war die Partie beim Stande 
von 2:3 noch offen. Unter der Regie ihres 
Spielertrainers Kohl drängten die Götzen- 
hainer nach dem Wechsel mächtig, um den 
Ausgleich zu erzielen; doch der Club ließ 
sich nicht von seiner Marschroute abbringen 
und erzielte zwei weitere Treffer zum 5:2- 
Sieg. 

Am Abend war die Club-Soma Gast beim 
Oktoberfest der Götzenhainer und bedankt 
sich auf diesem Wege für die geselligen Stun- 
den. 

Langen spielt mit Püsche, Stubenvoll. Bar- 
tocha, Fuchs, Weger, Mann, Zecher, Milan, 
Freisens, Hubich, Fleischmann, 

Am kommenden Wochenende ist die Soma 
spielfrei. 

1. FCL-Jugend 
Wegen der Auslandsfahrt der A-Jugend 

gab es nur ein halbes Programm am letzten 
Wochenende Die Spiel der A 1 und A 2 wa- 
ren abgesetzt und die D-Jugend war spiel- 
frei, Die drei durchgeführten Spiele endeten 
mit Niederlagen für die Clubjugend. 

Bei der C-J.ugend sah es schon nach einem 
Formanstieg aus. Aber die 6;1-Niederlage bei 
Wixhausen ergab wieder einen Rückschlag. 

Die B 2 unterlag beim .SV 98 der B 2 mit 
4:2 und hielt sich trotzdem recht gut. 

Die B 1 spielte in Langen gegen die B 1 des 
SV 98. Sicher siegten die 98er mit 3:0 Toren, 
Immer, wenn es gegen die 98er geht, .spielen 
die Jugendmannschaften des Clubs unter 
Nervosität weit von ihrer Normalform ent- 
fernt. 

Die A-Jugend .spielte beim Treorchy Boys 
Club in Wales gegen die Mannschaft des letz- 
ten Pfingst-Turniers Mit 2:2 gab es nach 
hariem, doch schönen Spiel ein gerechtes Un- 
entschieden. 

Zwei Tage spater ging es gegen die jetzige 
.Tugend des T. B, C, Pereits nach 15 Minuten 
lag die Clubjugend mit 0:3 hinten, Dapn gab 
es ein ausgeglichenes Spiel mit dem End- 
stand von 4:2 für Treorchy, 
Am kommenden Wochenende sind wieder alle 
.lugendmannschaften im Einsatz. 

nie D- und C-Jugend spielen am Samstag 
um 15 Uhr und 16 Uhr in Messel. 

Ebenfalls um 16 Uhr am Samstag spielt 
die B 2 in Langen gegen SKG Hahn. 

Die B 1 spielt am Sonntag um 9 Uhr in 
Messel. 

Die A 2 spielt um 9 Uhr in Langen gegen 
die A 2 des SV Tiaisa. 

Anschließend spielt die A 1 gegen den der- 
zeitigen Tabellenführer der Leistungsklasse 
TSV Pfungstadt, 

SSG-Jugendfußball 
SSG D-Jgd, — SpvsR. N.-I,senburg D-.Tgd. 7:0 
Spvgg. N.-Isenburg C-.lgd. — SSG C-Jgd. 0:0 
Kickers Offenb. B 3-Jcd. — S.SG B-Jgd. 0:1 
SSG A-.lgd. — VfB Offenbach A-Jgd. 5:3 

Recht erfolgreich war für die Jugendfuß- 
baller der SSG das vergangene Wochenende. 
Die Kleinsten der Blau-Sehwarzen hatten 
gegen Neu-Isenburg in körperlicher Hinsicht 
einen gleichwertigen Gegner und zeigten vor 
zahlreichen Zuschauern einen Fußball mit 
viel Spielwitz. In gleichmäßigen Abständen 
schafften dann die SSG-Buben bis zum Pau- 
senpfiff einen beruhigenden 3:0-Vorsprung. 
Danach spielte sich ziemlich alles im Isen- 
burger Teil ab und selbst die Läuferreihe 
konnte sich mit Torschüssen beteiligen. So 
wurden noch vier Tore erzielt, die zum Teil 
aus schönen Spielzügen und Flanken resul- 
tierten. 

Weit höher zu bewerten ist der Teilerfolg 
der C-Jgd., der es gelang bei der spielstar- 
ken C 1-Jgd. der Spvgg. Neu-Isenburg ein 
0:0 zu erreichen. Möglichkeiten, zum Sieges- 
treffer hatten beide Mannschaften, doch die 
starken Abwehrreihen ließen keinen Treffer 
zu. 

In einem technisch schönen und jederzeit 
fairen Spiel schlug die B-Jugend ihre Kame- 
raden vom Bieberer Berg mit 1:0 Toren. Vom 
Anstoß weg zogen die Langener mit schönem 
direktem Spiel vor das Offenbacher Gehäuse. 
Nur dem Pech der Langener Stürmer hatten 
es die Kickersbuben zu verdanken, daß sie 
nicht schon nach 10 Minuten mit 0:2 im Rück- 
stand lagen. Sieben Minuten vor Halbzeit er- 
zielte dann nach schönem Eckstoß der Halb- 
linke Hahn mit einem herrlichen Kopfball 
das 1:0. Nach der Halbzeit das gleiche Bild. 
Langen stürmte und vergab dabei durch 
Wunderlich und Starke zwei sogenannte 
„faustdicke" Chancen Zehn Minuten vor 
Schluß konnte sich Offenbach etwas freima- 
chen. Nach indirektem Freistoß ca. Ib Meter 
vor dem Tor. mußte der Schlußmann der 
SSG nochmals sein ganzes Können aufbieten. 
In feiner Manier, selbst Offenbacher Zu- 

schauer spendeten Beifall, wehrte er diesen 
Freistoß ab und verhalf damit seiner Mann- 
schaft zu zwei wertvollen Punkten und zum 
zweiten Tabellenplatz. 

Auch die ersatzgeschwächte A-Jugend 
zeigte gegen die gleiche des VfB Offenbach 
ein recht gutes Spiel. Besonders in der er- 
sten Halbzeit ließ sie ihren Gegner kaum zum 
Zuge kommen. In gleichm.äßigen Abständen 
erzielen Emmer (3) und Bagnulo bis zur 
Pause vier Tore, denen die Gäste nur eines 
entgegenzusetzen vermochten. Nach der 
Pause zeigte sich erneut, daß es der Mann- 
schaft für die ganze Spielzeit noch an Aus- 
dauer fehlt. Im Gefühl des sicheren Sieges 
ließen die Langener merklich nach. Prompt 
gelang es dann den Gästen, auch durch zwei 
Treffer auf 4:3 heranzukommen. In den 
Schlußminuten stellte jedoch Bagnulo mit 
einem weiteren Tor den Sieg endgültig siclier, 

Vorschau: 
Am kommenden Samstag bestreitet die D- 

Jugend erneut ein Heimspiel. Diesesmal er- 
warte' sie den FV Sprendlingen, Bei gleich 
gutem Spiel sollte auch hier ein Erfolg der 
Kleinsten nicht ausgeschlossen sein, Beginn 
ist 14,30 Uhr, — Die C-Jugend muß erneut 
reisen, Sie ist zu Gast bei der TuS Zeppelin- 
heim. Wenn auch die Spielstärke des Gegners 
unbekannt ist, so dürfte auch hier mindestens 
ein Teilerfolg möglich sein. Abfahrt ist 14.00 
Uhr. — Die B-Jugend spielt am Sonntagvor- 
mittag in Offenbach bei SV Tempelsee, und 
auch hier nicht ohne Chance. — Auch der A- 
Jugend ist beim SV Dreieichenhain ein Erfolg 
zuzutrauen. Abfahrt für B-Jugend 9.00 Uhr 
und für A-Jugend 9.45 Uhr. 

Egelsbacher Jugendfußball 
A-Jgd. TSV Pfungstadt — SGE 6:0 
B-Jgd. SKG Roßdorf — SGE 0:2 
C-Jgd. SKG Gräfenhausen — SG 1:3 
D-Jgd. Viktoria Griesheim — SGE 12:0 

Recht unterschiedlich waren die Ergebnisse 
der Mannschaften am vergangenen Wochen- 
ende. Sehr deutlich kam die A-Jugend in 
Pfungstadt- unter die Räder. Es klingt utopisch, 
wenn man sagen kann, daß die Egelsbacher 
Jugend zumindest im Feldspiel ebenbürtig 
war. Sehr krasse Abwehrschwächen erlaub- 
ten den Pfungstädter Stürmern, sich in den 
ersten 20 Minuten klar in Front zu bringen. 
Es fehlt eben der nötige Ernst bei einigen 
Egelsbacher Spielern. Hinzu kommt noch, daß 
ihr Sturm sehr viel Chancen benötigt, um 
überhaupt einmal ein Tor zu erzielen. 

Auch die B-Jugend hatte große Last, den 
bisher sieglosen Gastgeber zu bezwingen. 
Hätte nicht in den Anfangsminuten der 
Egelsbacher Schlußmann mit hervorragenden 
Parade den Führungstreffer verhindert, wer 
weiß, wie es am Spielende gestanden hätte. 
Eigenartigerweise versteht es die Egelsbacher 
B-Jugend, sich nur gegen starke Gegner ins 
rechte Licht zu setzen. Gegen die konzeptlos 
spielenden Roßdorfer kickten sie im gleichen 
Maße mit. Erst eine Umstellung in der zwei- 
ten Halbzeit brachte etwas mehr Linie in das 
Spiel. Ein Handelfmeter brachte Egelsbach in 
Führung, die dann durch ein gut herausge- 
spieltes Tort untermauert wurde. 

Die C-Jugend halte trotz der sehr starken 
Überlegenheit oftmals mehr Mühe, als ihr lieb 
war. Die Gastgeber gingen nach dem Anpfiff 
des sehr resolut leitenden Schiedsrichters in 
eine Igelstellung und konnten nur gelegent- 
lich über die Mittellinie kommen. Bei solch 
massierter Verteidigung hält es sehr schwer, 
zu Torerfolgen zu kommen. Hinzu kam noch, 
daß einige Egelsbacher Stürmer die Bälle zu 
lange hielten, anstatt sie direkt zum Neben- 
mann zu spielen. Eine sehr hohe Niederlage 
mußte die D-Jugend einstecken. Gegen die 

momentan spielstärkste D-Jugend des Kreises 
standen die Egelsbacher auf verlorenem 
Poslen. Schön von ihnen, daß sie trotz der 
hohen Niederlage in keiner Phase des Spieles 
aufstockten. 

Vorschau 
Da ein Egelsbacher Spieler am kommenden 

Sonntag in der Bezirksauswahl Verwendung 
findet, fällt das vorgesehene Spiel gegen den 
SV 98 Darmstadt aus. 

Die C-Jugend hat den FSV Schneppen- 
hausen zu Gast. Alles andere als ein sehr 
klarer Sieg der Egeisbachor wäre eine gewal- 
tige Überraschung. Spielbeginn 16 Uhr Ber- 
liner Platz. 

Die D-Jugend erhält Besuch aus Arheilgen. 
Die gleiche Mannschaft des FC Arheilgen 
kreuzt am Berliner Platz auf. Hier sollte ein 
Sieg der Egelsbacher möglich sein. Spielbe- 
ginn 15 Uhr. 

Auch das Spiel der B-Jugend fällt aus, da 
der SV 98 ebenfalls Abstellungen hat. 

Träumerei auf einer BrQdce. 
Foto: Garsdihammer-Anthonf 

Miß Sdiwlegermutter 
Pit Hardy aus Brightou in England gedadite, 

seine verwitwete Schwiegermutter auf humane 
Art von seinem häuslidien Herd ru entfernen. 
Möglichst fern. Also schrieb er eine Flaschen- 
post im Namen der quicklebendigen Fünfzige- 
rin. Um die Chancen zu vergrößern, schrieb er 
im Absender kurzerhand „Miß" anstelle von 
„Mrs.". Die Flasche wurde an der französischen 
Küste gefunden und ihre Botschaft In einer 
Zeitung veröffentlicht. Der Erfolg war verblüf- 
fend. Die „Miß" bekam unzählige Heiratsange- 
bote. Vergnügt teilte sie die Ergüsse romanti- 
scher Franzosen mit ihrer Tochter Binny — 
der Ehefrau von Pit Hardy. Jetzt hat Binny 
die Scheidung von Pit eingereicht — um einen 
Franzosen zu ehelichen. Die Schwiegermutter 
entschied sich ebenfalls für einen der Kandida- 
ten. Mutter und Toditer sind in Frankreich 
wieder vereint. 

LANOENEB ZEITUNG 
Verantwortlich tui Poliuk und Lokalnacbrlchten: 
Friedrich Schädlich, für Unterbaltung und Anzeigen: 
Cb. Kühn - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen. Darmstadtet StraBe !6, Ruf 3B93. 

VOLKSBANK^ DREIEICH 

Sie und Ihre Bank 

meinen, es sei leichter zu verstehen, dass prätnienbegün- 
stigte Sparen, das Bauen von Wohnungen, die Beteiligung 
am eigenen Betrieb oder die Darlehenshingabe an den Ar- 
beitgeber werde gefördert; der Begriff des Gesetzes zur 
Förderung der Vermögensbildung der Arbeitnehmer uver- 
mögenawlrksame Anlage" ist weniger gut zu verstehen. 

Wer naoh diesem Gesetz aus vereinbarten Leistungen des 
Arbeltgebers oder Teilen des Arbeitslohnes prämienbe- 
günstigt spart, sich beteiligt oder Darlehen gibt, muß 
-wie nooh näher besohrieben wird- für den zulässigen 
Teil seines Einkommens keine Steuern zahlen und keine 
Sozialveraioherungsbeiträge entrichten. 

Der zusammenfassende Begriff des Gesetzes uvermögens- 
wirksame Anlage" kann getrost In Kauf genommen werden, 
wenn solche Zugaben zu Ihren Ersparnissen geboten wor- 
den, meint 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 
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TISCHTENNIS 
TTC Langen Tabellenführer In der Landesliga 

so Einlr. Riissolshelm — ITC LanRcn I 5:9 
ITC LaiiRrn II - TiiS Griesheim II 4:!> 

Der scliiine Erfolg der 1. Mannscliatt liißt 
die Niederlagen der anderen Mannsehaften 
verschmerzen. Nach dem Sieg gegen den bis- 
her ungeschlagenen Tabellenführer Rüssels- 
heim .setzte sieh der TTC nunmehr als letzte 
unbesiegte Mannschaft an die Spitze der Lan- 
desliga Süd. Dabei sah es zuerst gar nicht 
nach einem klaren Erfolg aus, denn der Gast- 
geber leistete erheblichen Widerstand und 
hielt nach dem ersten Durchgang immer noch 
mit 4:4 Punkten das Spiel völlig offen. Doch 
vermochte der TTC dank guter Leistungen 
aller Spieler doch noch einen klaren Sieg 
herauszuspielen. Großartig spielten vor allen 
Jäger und Sehring, die ihre beiden Einzel 
gewinnen konten und damit die Begegnung 
wesentlich zu Gunsten der Langener beein- 
flußten. Die Siegpunkte holten: Jäger urid 
Sehring Je 2, Beck, Kehm, Werkmann und 
Tron je 1 und das Doppel Werkmann/Kehm 
1 Punkt. In dieser Form braucht man die 
Begegnung mit dem Verfolger, TTC Elz, nicht 
zu befürchten. 

Die 2. Mannschaft mußte nach der Nieder- 
lage gegen den Favoriten TuS Griesheim alle 
Hoffnungen auf die Meisterschaft endgültig 
begraben. Der Gast hatte einen hervorragen- 
den Start und führte bald nach 3:1 mit 6:1 
Punkten, ein Vorsprung, der trotz allem Ein- 
satz nicht mehr aufzuholen war. Der Sieg des 
Gastes war vollauf verdient, diese Mannschaft 
war im Gegensatz zum Team des TTC her- 
vorragend auf diese Begegnung eingestellt 
und hatte außer dem spielerischen Können 
einen lobenswerten kämpferischen Einsatz 
entgegenzusetzen. Nur Sievert, Schmidt, 
Hoppe und Werner kormten je ein Einzel ge- 
winnen, während wieder einmal die Punkte 
aus den Doppelspielen dem Gegner überlas- 
sen werden mußten. Die Mannschaft muß In 

T(i 75 Darmstadt — TTC I.angcn HI 9:7 
TTC Lanscn jRil. — SO Arhoiluen .Igd. 1:9 

den künftigen Spielen schon etwas mehr zei- 
gen, weim sie zum Schluß der Runde auf 
einen der vorderen Plätze kommen will. 

Die 3. Mannschaft verlor recht unglücklich 
beim TG 75 Darmstadl. Erfreulich ist zwar 
die Stärke der t.angener Doppel, die allein 
3 Punkte holen konnten, doch genügen zu 
einem Sieg nun einmal nicht nur 4 Punkte 
aus zwölf Einzelspielen. Wieder einmal konnte 
nur H Sallwey seine beiden Einzel gewinnen 
und wenigstens G. Siegel und H. Schlicht- 
mann noch je einen Punkt erringen, während 
die anderen Spieler leider nicht fähig waren, 
ihre Gegner zu bezwingen 

Die Jugend des TTC traf am Samstag auf 
einen Gegner, dem sie leider nichts außer 
gutem Willen entgegenzusetzen hatte. Die 
Jungen von Arheilgen waren ausnahmslos 
spielerisch den Langenern noch um minde- 
stens ein Jahr voraus und hatten kaum Mühe 
einen hohen Sieg zu erringen. Lediglich 
G. Armer konnte da mithalten und auch den 
einzigen Punkt holen. Doch sind Niederlagen, 
wie diese, kein Grund zur Resignation und 
die Langener Jungen werden, wenn sie wei- 
ter so fleißig trainieren, bald auch diese Spiel- 
stärke erreicht haben. Die Erfolge sollten 
dann nicht ausbleiben. 

Landesllga Süd 
1. TTC Langen 8'" 
2 Eintr. Rüsselsheim 8:2 
3. TTC Elz 5:1 
4. Eintr. Wiesbaden 5:3 
5. Germ. Wiesbaden 4:2 
6 TV Groß-Gerau 4:2 
7. TuS Kriftel 2 4 
8. TuS Griesheim 2:6 
9. SV Erbach 8:® 

10. Gelb-Weiß Frankfurt 0:8 

27:14 
32:20 
26:1« 
33:25 
24:20 
22:22 
17-:24 
28:30 
7:27 

20:36 

JUDO: 
Hartmut Fischer Südwestdeut scher Judo-Juniorenmeister 

Am 9. Oktober fanden In Mainz die dies- 
jährigen Südwestdeutschen-Juniorenmeister- 
schaften statt. Hessen war von vielen betei- 
ligten Landesverbänden am erfolgreichsten 
und gewann von fünf zu vergebenden Titeln 
vier. 

Einen großartigen Erfolg erzielte der 
1 Judo-Verein Langen, der mit nur zwei 
Teilnehmern bei der Meisterschaft vertreten 
war. Hartmut Fischer, der in der Gewichts- 
klasse bis 63 kg kämpfte, gewann trotz sehr 
starker Konkurrenz alle Kämpfe und wurde 
neuer Südwestdeutscher Meister. Einstimmig 
bekam Fischer bei der Siegerehrung am 
Schluß der Veranstaltung, den Ehrenpreis für 
den bester Techniker des Turniers zugespro- 
chen. 

Eine nicht minder große Leistung voll- 
brachte der zweite Teilnehmer aus dem Lan- 
gener Dojo, Michael Bahns, der in der Klasse 
bis 80 kg den dritten Platz belegte. Bahns, 
der noch durch eine kurz vorausgegangene 
Mandeloperation geschwächt war, kämpfte 
ausgezeichnet und verlor nur einen Kampf 
knapp durch Kampfrichterentscheid. 

Beide Judoka aus Langen haben sich filr 
die Deutsche Juniorenmeisterschaft qualifi- 
iiert, die im November in Bochum stattfindet. 

Zu dieser großartigen Leistung spiechen 
wir beiden Teilnehmern unsere Gratulation 
aus und wünschen für die Deutschen Mei- 
Btcrschaften alles Gute. 

Langener Judo-Jugend kämpft In der Jugend- 
Nationalmannschaft 

Manfred Birod vom 1. Judo-Verein-Langen 
war vom Deutschen Judo-Bund zu einem 
Jugendlehrgang eingeladen, der am 9, und 10. 
Oktober in Hamburg veranstaltet wurde. Bei 
den anschließend stattgefundenen Ausschei- 
dungskämpfen, bei denen die Kämpfer für die 
Nationalmannschaft ermittelt wurden, konnte 
Birod alle Kämpfe für sich entscheiden. Bei 
dem Jugend-Länder-Kampf Deutschland — 
Österreich, der noch in diesem Jahr statt- 
findet, wird somit zum ersten Male ein Lan- 
gener Judoka in der Nationalmannschaft ste- 
hen. 

Drelländerkampf: Bayern, Württemberg, 
Hessen 

In Rüsselsheim fand ebenfalls am vergan- 
genen Wochenende ein Jugendlehrgang mit 
Ausscheidungskämpfen für den bevorstehen- 
den Dreiländerkampf Hessen — Bayern 
Württemberg statt. , u- » . 

Der hessische Judo-Verband hatte hieizu 
die Brüder Rehwald vom Langener Judo- 
Verein eingeladen, ,4 , 

Bei den Kämpfen um die Mannschaftsbe- 
setzung hatten beide vollen Erfolg und sicher- 

• •. ■ nur-"?' ■ '^1 

Jaus dem Haus&| 

f-|HllNi# 

ten sich einen Platz in der hessischen Lan- 
desmannschaft. . , , u 

Die Judoka Keim und Wienhold, die eben- 
falls eingeladen wareri, mußten wegen Er- 
krankung absagen . 

Freundschaftskampf: Hadamar, Lohr, Langen 
Zu einem Freundschaftskampf treffen sich 

morgen, am 16. Oktober, die Judo-Vereine 
aus Hadamar, Lohr und Langen, Die Veran- 
staltung beginnt um 18 Uhr und findet in 
der Turnhalle der Albert-Einstein-Schule 
statt. Jeder Verein tritt mit drei Mannschaf- 
ten von je 5 Kämpfern an und zwar mit einer 
1. Mannschaft, einer B-Mannschaft und einer 
Jugendmannschaft. 

Durch das Auswerten der Gewinnpunkte 
entstehen zwei kurze Kampfpausen, in denen 
Schüler und erwachsene Judoka eine Reihe 
bekannter Judowürfe vorführen. Gäste sind 
herzlich willkommen. 

„Selbstbedienung" an der Quelle 

Ein Besuch im sadisisdien Bad Eisler - Frau Moiotow wollte iieine r örderlürme 

Berlin (dpa). Bad Elster. Im waldreidien 
südwestlichen Zipfrl Sachsens gelegen, war 
einst einer der elegantesten und schönsten 
deutsdien Badeorte. Neben seinen berühmten 
Sdiwestern in der benachb.irtcn Tschechoslo- 
wakei, Franzensbad, Marienbad und Karlsbad, 
konnte Bad Elster wiihl bestehen. 
w • 54 Die den Ort umgeben- 
Ycr0QI10Gnil9ll den bewaldeten Berge, 
in die die Kuranlagen unmerklich übergehen, 
die würzige Luft und die geschmackvollen An- 
lagen von Slrallen, Hotels und Pensionen so- 
wie ein internationales Publikum gaben Bad 
Elster einen einmaligen intimen Reiz. Hier 
haben Prinzessinnen, Fürsten, Exzellenzen, 
aber auch Wirtschaftskapitäne und einfache 
Bürger Heilung gesucht und gefunden. 

1870 hatte Bad Elster schon 30 000 Kurgäste 
im .lahr. Die Morilz-Quelle, früher von jun- 
gen Brunnenmädchen in alter vogtländisdier 
Tracht ausgeschenkt, half gegen Herz-, Kreis- 
lauf-, Nervenleiden und Rheuma. Es gab auch 
eine Quelle, die verheirateten Damen, die sich 
nndi Kindersegen sehnten, ihren Herzens- 
wunsch erfüllen half. Sie wurde deshalb von 
den Einheimischen augenzwinkernd „Bubi- 
Quelle" genannt. 

Am 30. April 1B45 rückten die Amerikaner 
in Bad Elster ein. Der Ort wjr vollgestopft 
mit Flüchtlingen, Kranken und Verwundeten. 
Ein amerikanischer Offizier schützte Rad 
Elster vor Beschüß und Beschädigung der 
Kuranlagen. Wenige Monate spater übergaben 
die Amerikaner Sachsen und Thüringen für 
eine gemeinsame Verwaltung Berlins an die 
Sowjets. Die Rote Armee beschlni;nahmte 
große Teile des Bades für ihre Kranken und 
Verwundeten. 1949 feierte Bad Elster seinen 
100. Geburtstag als Staatsbad. Aber für Deut- 
sche war ein Kuraufenthalt nur mit sowjeti- 
schen Propusk möglich. In Bad Elster wird be- 
hauptet, die Frau des sowjetischen Außen- 
ministers Moiotow habe verhindert, daß im 
Gebiet von Bad Elster nach Uran geschürft 
wurde. Sie wollte hier keine Fördertürme und 
Gesteinshalden sehen. 

Inzwischen ist Bad Elster 
ElnTOuInclT wieder In deutsche Hände 
übergegangen. Es hat nidits von seiner natür- 
lichen Schönheit eingebüßt, aber sein Charme 
und seine Eleganz sind einer strengen Ein- 
fachheit gewichen. Bad Elster ist heute aus- 
schließlich ein Bad der Werktätigen, aber auch 
der Parteifunktionäre. Alle Kosten für eine 
Kur trägt der Staat. 

Tschechoslowakische Bäder machen Konkurrenz 

Der Wctlinger Hof. einst ein großartiges 
Hotel mit viel Plüsch. Marmor und Raumver- 
sehwendung, heißt heute Karl-Marx-Hof. 
Eines der schönsten Häuser ist noch für die 
Sowjets beschlagnahmt. Das Bade-CafÄ ist ein 
HO-Betrieb 

Selbstbedienung theater, Badehaus, 
Kursanalorium und Musikmuschel machen 
einen guten, sauberen Eindruck und werden 
von Menschen bevölkert, denen der Sinn nicht 
nach Eleganz und Repräsentation, sondern 
einzig nach Heilung steht Die Marien-Quelle 
mit vergoldeter Brunnen-Nymphe, die infolge 
des Wismut-Schürfens in der Nachbarschaft 
vei'siegt gewesen sein soll, konnte wieder ab- 
gefangen werden und sprudelt munter aus der 
Erde. Die Brunnenmädehün in vogtländischer 
Tracht freilich sind versdiwunden. Der Kur- 
gast im SED-Staat füllt sich seinen Glas- 
becher selbst. 

Die Zahl der jährlichen Kuren erreidit die 
des Jahres 1870 nodi nicht wieder. Aber die 
Kurdirektion ist bemüht, neue Häuser zu 
bauen, die audi den heutigen Ansprüchen ge- 
nügen. Sie muß auch deshalb besondere An- 
strengungen m'^clieii, weil die Verantwort- 
lichen in den Bädern der benaditaarten 

Tschechoslowakei ebenfalls nicht müßig sind 
und eine beaditlidie Konkurrenz bedeuten. 
Kurgäste aus der Bundesrepublik können, wie 
die Kurdirektion mitteilte, für 25 DM-West 
täglich zu vierwödiigen Kuren nach Bad 
Elster kommen. Der Preis umfaßt Unterkunft, 
Verpflegung, ärztliche Betreuung und Bäder. 
Die Zonenbevölkerung sieht die westdeut- 
schen Kurgäste in ihrem Staatsbad nidit mit 
ungemischter Freude. Die Kurplätze in Bad 
Elster sind knapp. 

Unter der Verantwortung der Kurdirektion i 
von Bad Elster steht jetzt audi das berühmte 
Radiumbad Brambadi. Hier sprudelt die 
stärkste Radiumquelle der Welt aus der Erde. 
20 Millionen Flasdien werden hier jährlidi 
automatisch abgefüllt und in alle Welt ver- 
schickt. 

UolLoUMilkaijl" Nach 1B45 war Bad /# » OlKSneilUUU Brambach zwölf Jahre 
lang den Soldaten der Roten Armee vorbehal- 
ten, die hier ihi'e Muskel-, Gelenk- und Ner- 
venleiden und Arthrosen kurierten. 1957 
wurde es als „Staatlidies Radiumbad Bram- 
bach" neu gegründet und erhielt den Auftrag, 
„ein wahrhaftes Volksheilbad" zu sein. Audi 
Bad Brambach ist heute vorwiegend der 
werktätigen Bevölkerung der Zone und der 
SED-Prominenz vorbehalten. 

Geböres die Karto^ein wirklich in den Keller? 

Verbrauch gehl zurück - Zeldien der Wohlslandsentwicklung-Blidt auf den Preis 
Bonn (zr). „Kartoffeln gehören in den 

Keller" — dieses sdierzhafte, im Blick auf die 
Einkellerungspraxis allerdings auch leicht 
mißzuverstellende Wort lindet sidi seit Jah- 
ren immer mehr bestätigt. Die Statistik zeigt, 
daß der Verbrauch an Kartoffeln von Jahr zu 
Jahr zurückgeht. 

Auch im Wirtschaftsjahr 1964 65 hat sich 
diese Bewegung fortgesetzt, denn nach umt- 
lichen Ermittlungen belief sich der Verbrauch 
an SpeisekartolTein in dieser Zeit je Kopf der 
Bevölkerung auf 118 Kilogramm — das waren 
fünf Kilogramm oder 4,2 Prozent weniger als 
im Vorjahr. 

Im Bundesernährungsministerium sieht 
man diese Minderung als eine Bestätigung 
dafür an, daß sich der tendenzielle Ver- 
brauchsrüdtgang bei Speisckartoffeln weiter 
bewiesen hat. Der Zug zu höherwertigen Nah- 
rungsmitteln lasse sich nicht melir aufhalten, 
Kartoffeln würden sozusagen nur noch als 
Beilage angesehen. 

Nadi Ansicht der Bonner Fachleute spielen 
bei dieser Verbrauchsentwidclung aber auch 
Erwägungen äer Hausfrau eine wichtige Rolle, 

weniger Kartoffeln zu verwenden, wenn die 
Preige als unangemessen hoch anzusehen 
seien. Dann weidit die Hausfrau gern aut 
andere Grundnahrungsmittel wie Reis und 
Teigwaren (Nudeln) aus, die weniger Arbelt 
machen und im Preis nicht solchen Schwan- 
kungen unterworfen seien. Gerade in Zeiten 
hoher Kartoffelpreise sei zu beobaditen ge- 
wesen, daß der Reisverbrauch deutlich zuge- 
nommen habe. 

Und eine weitere Beobaditung kommt nod? 
hinzu; Bei vielen Leuten herrscht Immer nodj 
die Meinung vor, daß Kartoffeln dick machen, 
während die günstige Wirkung von Reis aui 
den Kreislauf und auf den Stoffwedisel stark 
propagiert wird. Schließlich macht sidi audi 
die immer mehr um sich greifende Gewohn- 
heit bemerkbar; abends nicht mehr so häufig 
warmes Essen zu sich zu nehmen, sondern lie- 
ber Brote zu essen. 

Hier liegt also eine deutlldie Warnung an 
Bauern und Handel vor, dafür zu sorgen, daß 
die Kartoffelpreise einigermaßen stabil blei- 
ben, weil sich sonst die rückläufige Bewegung 
des Kartoffelverzehrs leidit nodi verstärken 
kann. 

FIAT 

führend In der 850-Klasse 

mit neuen Modellen und 

neuen Preisen! 

Das neue 850 Coup6 wird mit sensationellen 
DM 5880,- angeboten (kompl. Ausst.-preis)! 

Der neue 850 Spider kostet DM 7150,— 
(zuzüglich DM150,- für Drehzahlmesser). 

Und die hunderttausendfach bewährte 
Limousine 850 kostet jetzt DM 4390,— 
(kompl. Ausstattungspreis)! 

8g8 -genau der Richtige 
1100 StUUpunkte hat FIAT in Deutschland. In Ihrer Nähe finden 

mit Sicherheit einen FIAY-Händler, der Sie gern berttt 

An Deutsche FIAT AG 71 Heiibronn 
I Bitte senden Sie unverbindlich ■ 
I nähere Informationen an: | 

Zauberhaftes 850 Coup6: 
Mit völlig individuellem Stil, ohne 
Abklatsch der Limousine, mit sport- 
liehen Fahreigenschaften (47 PS, 
über 135 Spitze), mit serienmäßigen 
Scheibenbremsen. Und mit einem 
zauberhaften Interieur (2+2 Sitze). 

Spitzenmodell seiner Klasse: 
850 Limousine 
Laufruhiger, sehr robuster 37-PS- 
Vierzylindermotor, Oauer-Kühlsy- 
stem, 127 km/h. Vollsynchr. Vier- 
ganggetriebe (System Porsche), 
5 Platze, 400 kg Zuladung, um- 
klappb. Rücksilzlehne. Reichh.Aus- 
stattung. 

Langens Industrie erwartet Sie! 

*:■ <• 

spielt eine immer größere Rolle. Sie ist 

fortschrittlich und leistungsfähig auf allen 

Gebieten. Vom Lichtschalter bis zum Be- 

ton- Fertigteil, vom Normfenster bis zur 

Schuhmaschine od. automatischen Werk- 

zeugmaschine. Erzeugnisse aus Langen 

haben in der Welt einen guten Namen. 

Das hat sich inzwischen herumgespro- 

chen. Das ist gut so. Besser ist es, noch 

mehr darüber zu wissen. 

Nehmen Sie sich doch einmal etwas Zeit, 

Langens Industrie genau anzusehen. Es 

lohnt sich bestimmt. Auch für Frauen und 

Jugendliche, um die Arbeitsplätze ihrer 

Angehörigen kennenzulernen. Sie sind 

uns alle willkommen. Übrigens: nutzen 

Sie doch die Vorteile der Arbeit am 

Wohnort. Wie günstig es ist, in Langen 

zu arbeiten sagen, wir Ihnen gern am: 

Tag der offenen Tür 

Samstag, dem 23. Oktober 1965 

Folgende Betriebe laden Sie 

Altmann & Böhning KG 
Elektr. Licht-Kraft- u. Hochspannungsanlagen, Werk II, Moselslr. 9 

Deutsche Schuhmaschinen Co. 
A. W. Willsch KG, Pittlerstraße 46 

Monza Fensterbau GmbH&Co 
Fenster- und Türenfabrik, PittlerstraBe 

NASSOVIA 
Werkzeugmaschinenfabrik GmbH, NassovIastraBe 1 

PITTLER 
Maschinenfabrik AMIengesellschad, PltlisralraB. 

Wayss&Freitag KG* 
Beton—Fertlgtellfabrlk, LIebIgslraBe 21 

PITTLER-Fllm-Matlnee am Sonntag, dem 24. Oktober, Im LILI- 
Llchtspleltheater um 10 und 11 Uhr - Eintritt frei - 

*) WerksfUhrungen bei Wayss & Freytag nur nachmittags um: 
13.30,14.30 und 15.30 Uhr 

an diesem Tag von 9-12 Uhr zur Werksbesichtigung ein: 



Der kranke Kanal bewältigt den meisten Verkehr 
»,„e TU..» - Ko.spieU,.. Zusa,»^,»„...»en „n. " j; 

Per Lotfc isl ein bcdüdlti^^■l W-'"" 
Jiiiircn. Fruhcv fuhr er als Kapitan zur Sei-, 
und dicfcn Zeiten scheint or etvvas nadizU" 
traucrn. Nur sdiw=;r Imt '.r siA damil abt^t- 
fundcn, „Potlr" dur-h den Kiel-Kanal zu di- 
riHiorcA Fs rei ein ganz BUtes Gesdialt, meint 
er Das Gdd. das die Sdiiffe für die Lol.en 
bcznlilen müssen, iü^ht in die gemeinsame Kas- 
se der „Bruder: diaft" und wird dann nadi 
einem bestimmten sdilüesel verteilt 

lla? dir Kanal audi für die l,ot^p und 
mand^en Pf oder eine eintragliche Sache sein, 
so bli ibt er dodi ein Zuschuß»;--sdiaft, und da- 
mit fangen die Paradoxe an. "er Wasserweg 
wurde 1895 vollendet. Kaiser Wilhelm «eihte 
Ihn ein. Zuerst hieß er Kaiscr-Wilhelm-Kanal, 
dann wurde, weil er die beiden Meere ver- 
bindet, der Nord-Ostsee-Kanal daraus. In der 
internationalen Schiffahrtssprache heiUt er je- 
doch Kiel-Kanal. . , , . 

Der Kiel-Kanal ist die meistbefahrene Was- 
ser.-^traße der Erde. Nicht einmal der Suez- und 
der Panama-Kanal können ihm diesen Rang 
streitig machen. Doch die meisten Benutzer 
sind kleinere Küstenmotorschiffe. Für sie 
macht sidh die Einsparung von 425 Seen«ilen 
zwischen Hamburg und der Südspitze Schwe- 
dens wohltuend bemerkbar. Im Verkehr zwi- 
sdien England und der Ostsee dagegen 
schrumpft die Einsparung so sehr zusammen, 
daß sie kaum nodi der Rede wert ist. 

Außerdem hat der Kanal seine Tücken. Er 
Ist rund 98 Kilometer lang, etwa 11 Met^pr tief 
und hat eine Sollbreite von 40 Metern. So ma- 
lerisch die Ufer audi aussehen mögen, der 
Zahn der Zeit hat an ihren Befestigungen ge- 
nagt. Die größten Sdiiffe, die ihn passieren 
dürfen, müssen sich auf eine Geschwindigkeit 

von 10 Kilometern hrschrSnlten. Der dadurch 
und durch den Schleusennufenthalt bedingte 
Zeitverlust führt in immer mehr Fällen dazu, 
daß die größeren und schnelleren Schiffe den 
Umweg um die Nordspitze Dönemiirk-- für 
zweckmäßiger halten. Dabei wurde der Ivana 
hauplsaohlich de.'Iialb ßcbuut. um das nic.it 
unt!' f;ihrliche Uin.sdiiffon des Kap Skagen zu 

Doch die Zi-iti n äridcrn sidi. Als der Kanal 
dem Verkehr übergeben wurde, Rnh es nodi 
keine Frachter der heutigen Größenordnun- 
gen. Damals verbiuv.; er zwei wichtige Meere, 
und die ersten Brücken, die ihn überspann- 
ten reiditen für den Landv^rkehr vollkom- 
men aus. Das ist Hingst vorbei. Mit neuen 
Brücken und Tunneln müssen die Straßenver- 
kehrsplaner gegen die Tatsadie arikämpfen. 
daß der Kai.-x rs Kanal für sie ein Verkehis- 
hindernis ersten Ranges geworden ist. 

Die größte Fehlkalkulation, die es je gay. 
meinte ein nüditerner Experte. Er belegte das 
sogar Der Kanal habe 156 Millionen Gold- 
mark gekostet. Sdinn 1914 mußte er erweitert 
werden. Kostenpunkt: 242 Millionen 
mark. Bis 1964 ver.schlang er dann Zuschu^e 
von 13.5 Millionen, und da sind noch nicht 
einmal die Kosten der neuen Brücken und 
Tunnel eingeredinct. 

Bei Rendsburg wurde der Kanal untertun- 
nelt. Als diese Arbeit beendet war, zeigte es 
sidi bald, daß man auch für Fußgänger einen 
Weg «diaffen mußte. Dementsprechend wurde 
neben dem Tunnel ein besonderer R°hrw<:g 
für sie geschaffen. Das kostete rund 30 Millio- 
nen. Weitere Brücken, von denen i"de etwa 
35 Millionen kosten dürfte, sind '.eplant. 

Düdi auch' ohne diese notwendigen Ausga- 
ben, die sidi durch die Verkchrsentv.icklun« 
en'eben haben, war der Kanal immer ein Vci- 
lus'tgeschöft für den Staat. Da der Suezkanal 
einer privaten Gesellschaft gehörte und einen 
Umweg von 5500 Seemeilen — um das Kap 
der Guten Hoffnung — :-purte. konnte die 
Suez-Gesellsdiaft den Reedern entsprechende 
Benutzungsgebühren abverlangen. Heute 
•tüunl man iitii ruich, wenn man vernimmi, 
daß jone Gesellschaft ihren Aktionären em- 
mal mehr als dreieinhalbtausend Prozent Di- 
vidende im Jahr 7,.ihlcn konnte 

Der Panamakanal ist zwar offiziell kein Ge- 
v.innunternehmen. aber da.« hiinüt damit zu- 
sammen, daß sümtliche UnkosUa einschließ- 
lich der Miete für die Kanalzone in der Bilanz 
        

Simili-Diamanten schmecken süß 

Fremden werden in Südafrika selegemiid, bad, worauf ^e^gi.u 
unter der Hand Diamanten zu ^ . o durdi sie eine beinahe echte Diamantenfarbe 
gen Preis «"erboten. Abgesehen dav^^^^ ^rha^ten Nachbehandlung mit gesdrmolzenem 
Diamantenschmuggel verboten ist, ^nd ,j,eißen und nichtraffiniertem braunem Zuk- 
«ich bei soldien Angeboten fast immer um weiuen una iiiunio  , 
Fälschungen. Man zeigt zwar dem Interessen- 
ten einen editen, gestohlenen Edelstem, den 
er unter der Lupe betrachten kann, sollte er 
•twas von Diamanten verstehen. Aber beim 
Kaufabschluß wird der echte Stein mit einein 
falschen vertauscht. 

Bantus und ehemalige Minenarbeiter vei- 
stehen sich auf das Anfertigen von Simihstei- 
nen Als Material benutzt man Bleiglas von 
dickwandigen Trinkgläsern. Die Stücke wer- 
den vorgeschliffen und kommen in ein Saure- 

ker erzeugt kleine Unreinheiten auf der auüe- 
ren Sdiicht, die jeder Rohdiamant aufweist. 
Falsifikate werden nicht unter vier oder fünf 
Karat hergestellt, weil das Bearbeiten kleinerer 
Steine zuviel Mühe madit und auch weniger 
einbringt. Wer es nicht lassen kann, auf ein 
Angebot unter der Hand einzugehen, sollte 
beim Kauf den Stein in den Mund nehmen. 
Ist der Geschmack süß. so sind die Verkaufer 
Betrüger und haben die Zuckerbehandlung 
angewendet. 

Kurz und amüsant 
Zum Fassonsdinlll .. . 

verkürzte Friseur Georges Orades ans 
Nicosia die Beatlemühne eines junuen 
Kunden gegen dessen Wiinsdi. Der er- 
boste Be»tie-Fan srfilu« den Frevler nie- 
der und schor ihm eine Glatze. 

I Schwer verletzt... 
: landete Jacinto Sette aus Argentinien 
I im Spital. Seiner Frau und seinen Toch- 
I lern war seine ständige Mäkelei über 
I das Essen auf die Nerven gegangen. Sie 
t hatten ihn mit Tellern, Sdiüsseln und 
5 Möbeln bombardiert. 

I Die Siegerin ... 
I eines Bauchtanz-Wettbewerbe» In Kai- 
1 ro entpuppte sich alt der ISjäbrice Me- 
I dizinstudent Fazal .lussu». Er konnte 
: mangels fehlender WetlbewerbsbesUm- 
: mungen nicht di«ciualiflziert werden 
I und strich vergnügt die Prämie ein. 
f. 

mitberedmet v,;erden. „Geht die Rechnung 
nicht auf", heißt es, „dann werden halt die 
GehSlter der Angestellten erliöht o'ler mehr 
Truppenausbildungslager in die Zone yerlegU 
Deren Unterhalt sorgt dann .schon dafür, daß 
kein Gewinn anfällt - wie das Gesetz es vor- 
schreibt , , . 

Beim Nord-Ostsee-Kanal aber lassen si^ 
die Durchfahrtsgebühren nicht beliebig erho- 
hen. Überschreiten sie einen gewissen Punkt, 
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Für „große Brocken" wie diesen Giganten der 
sieben Weltmeere ist die DurdiUhrt durch den 
„Kiel-Kanal" alles andere als ein bequemer 

Watserweg. 

dann weicht der Reeder auf den Umweg um 
Kap Skagen aus. Strategischen Wert hat der 
Kanal auch nicht mehr. Eine einzige Bombe 
könnte ihn außer Gefedit setzen. 

Für die Küstenschiffahrt ist er nach wie vw 
wichtig. Und deswegen wird man wohl nodi 
etliche .lahre den einzigartigen AnbliA genie- 
ßen können, wie Schiffe majestätlsd» durdi die 
satt grünen Wiesen Schleswig-Holsteins zu 
gleiten scheinen. Erst wenn die Straße d?n Ka- 
nal erreicht hat, ist man sicher, daß man keine 
Fata Morgana gesehen hat. 

Der Lotse freilich, der uns begleitete, gab 
sich nicht sehr optimistisch. „Mein Sohn", sagte 
er „hat keine Aussicht, einmal meine Stelle 
einzunehmen. Wenn er so weit Ist, wircl dieser 
Kanal wahrscheinlich nicht mehr existieren 
oder so umgebaut sein, daß kein Kapitan mehr 
einen Lotsen braucht." 

Kaum jemand weiß, daß der immer no* 
verkehrsreichste Kanal In der Bundesrepublik 
liegt, aber außer den Leuten, die mit der 
Schiffahrt zu tun haben, weiß auch kaum je- 
mand, wie krank des Kaisers Kanal trotzdem 
ist. 
 public relot'orti 

lumoprint-Bürokopierg«räte unter d«r stauerlichen Abschreibegrenze 
Langlebige Investitionsgüter zu günstigen Anschaffungsbedingungen 

Dauerhafter Rationaltaierungseffekt 

Die Märehen der Gebrüder Grimm 

Marl^tnähe"-heißt das Leitmotiv der Lumu- 
priiit-Produktion, und darunter fällt auch die 
Preisgestaltung. „Unser Prinzip 
merkt hierzu Werner Zindler. gesehaftsfuhren- 

der üesellschafler des Unternehmens, „ein 
kon umlreundiidieh Angebot zu .schaffen 
sin Angebot also, das auch dem kleinen Ge- 
werDeireibenden die Anschaffung eines erst- 

klassigen Bürokopiergeräts zu günstigen Be- 
dingungen gestattet." „ . ^ 

Die aufsehenerregend-niedrigen Preise der 
Lumoprint-Geräte (so kostet das sehr lei- 
stungsfähige Bürokopiergerät L 250 mir 
458 DM, das Belichtungsgerat LB 4 gar gilt nnit 
129 DM als eine echte Sensation) sind auf die 
kostensparende Serien-Groß-Fertigung zu- 
rückzuführen. Infolge des hohen Absatzes an 
Geräten auf dem Binnenmarkt wie in über 
90 Landern der Erde ist die Lumoprint Zindler 
KG in der Lage, sämtliche Möglichkeiten einer 
rationellen Fertigung konsequent auszuschöp- 
fen und günstig zu kalkulieren. 

Immer deutlicher zeigt sich, daß die Kaufer 
dieses Preisverhalten zu honorieren wissen. 
Der Umsatz der Gesellschaft nimmt trotz der 
zunehmenden Verschärfung des Wettbewerbs 
ständig zu. . , . 

Besonders stark steigt die Absatzkurve auf 
dem heimischen Markt im letzten Quartal. 
Dann nämlich, wenn erste Übersichten über 
das jährliche Betriebsergebnis vorliegen und 
die Tendenz zu steuerersparenden Anschaffun- 
gen hervortritt. Der durch die Abschreibe- 
chance „geminderte" Preis in Verbindung rnit 
nachhaltigen Einsparungen an Kosten. Zeit- 
aufwand und Personal lassen den Kaut eines 
Lumoprint-Bürokopiergeräts ausnehmend at- 
traktiv erscheinen. Tatsächlich liegt hierin 
audi ein echter Rationalisierungsetfekt, der 
sich mit nahezu absoluter Sicherheit vielfndi 
bezahlt macht. 

Tischtennis-Tische ab Fabrik 
enorm preiswert. Gratifkalalog cinfoidern. 
Max Bahr, Abtlg. 18. Hamburg-Bramfeld. 

NSU Prinz 4: Umfrage unter Prinz-Besitzern 
Der SPIEGEL veröffentlichte die 

einer Untersuchungsreihe, in der jeweils 3000 Aulomobilbesitzer über Vorzüge und Mangel dei 
von ihnen gefahrenen deutschen u^ 
sehen Modelle befragt wurden. Die adite Umfrage 
ßalt dem NSU Prinz 4. Die befragten P«* 
Bltzer haben den Wagen in) Durchsjiinltt zwo f 
Monate lang gefahren und mit ihm durdischnitt- 
licii U 730 Kilometer zurücdcgelegt. 

-Mich für ein Auto finanziell krummzule^-n, 
kommt nicht in Frage", motivierte einer der Be- 
fragten seinen Entschluß, einen NSU Pr'"'- J 
zu erwerben. Wie er dachten zwei »r ttel der Umfrage-Teilnehmer: 67,6 •/. gaben an, die Wirt- 
schaftlichkeit des Wagens habe ihre Kaufüber- 
legungen entscäjeidend beeinflußt. 

50.2 •/. der Befragten gaben als Kaufgrund die 
Ceriiumlgkeit des Prinz * 
Länge von nidit einmal dreieinhalb Metern - 
Immerhin als Fünfsitzer ^"Selassen Ist. 33,4 /. 
waren von der Form angetan; Der Wagen mache 
-was her", wirke „trotz der geringen Außenab- 
biessungen ungemein elegant'. Er lasp nicht da» 
Gefühl aufkommen, „In einem motorisierten Hc- 
lielfiuntersatz zu hocken". her nur nei einer uci    --- -v- ,- 

Kaufentscheidend waren ferner: geräumlber jmjiungsreihe des SPIEGEL erreicht, belnn 
f:offerraura (24,8 •/.), Rerlnger KrafUtoffver- 17 j, ,88,4 für „ausgezeichnet ). 

rauch (22,0 •/.), gute Sicht nach a",«" Seiten Zusammenfassung: Von den betragten NSU 
16 •/.), Straßenlage »3,» •/.), Wendigkeit im Ver- z.u»ammci. .    

pjrstüunlich gut wird die Straüenlage beweitet, 
ausgezeichnet 53,6 •/• 
gut 41.7 •/$ zufriedenstellend 3,8 
ausreichend 0,9 
unbefriedigend 0.0 •/• 

Von zehn Prinz-Fahrern finden neun die Be- 
schleunigung ausgezeichnet oder mindestens gut. 

ausgezeidmet 43,0 •/• 
gut zufriedenstellend 8,7 •/• 
ausrelcherid 0,7 •/• 
unbefriedigend 0,5 /• 

Prinz-Besitzer rühmen da« Temperament des 
Autos gleidiermaßen im Stadtverkehr und Im 
'^Ein« der günstigsten Urteile der Umfrage er- 
gab sich bei der Bewertung der Sicht: 

ausgezeldinet 81,9 •/• 
gut 17J)*/* zufriedenstellend 1,0 V» 
ausreichend Oil *'• 
unbefriedigend 0,0 •/• 

Ein so hoher „ausgezelchnet"-Wert wurde bis- 
her nur bei einer der IJmfra^en m der Unte^ 

In den Märchen der Gebrüder Grimm ge- 
hen die armen Leute immer in den Wald, uni 
Holz zu sammeln. Man muß sich das einmal 
richtig ausmalen; , i,„.„ 

Ein strammer Fußmarsch bei naßkaltem 
Wetter, auf dem Rückweg eine Last auf den 
Schultern, die dann im Wohnraum zum 
nen auf dem Fußboden verteilt wird, Reisig 
zum Anzünden, knidcen und dann wo- 
möglich noch mit Feuerstein und Zundei ... 

Nicht auszudenken, bis man endlich zu sei- 
nem Wassersüpplein oder zum Hirsebrei kommt. 

Um wieviel haben wir es heute besser. Je- 
doch: Warum sollten wir es nicht ani basten 
haben? Schließlich ist das Be.'^te für alle Zeit- 
genossen gerade gut genug. 

Sehen wir uns doch einmal um; da .stehen 
noch die zwar braven, aber im Hinblick auf 
die moderne Technik recht veralteten Ofen 
herum. Natürlich sind sie besser, als es sich 
die Gebrüder Grimm jemals träumeil 
Trotzdem können wir noch einen guten Schritt 
weiter gehen und die Errungenschaften ciei 
Technik nutzen. 

Heute stehen in Millionen Haushalten mo- 
derne ölöfen. Wer einen besitzt, ist fein 
heraus. Er kann jeder Witterung gelassen 
entgegenseiien. Wer sich noch nicht zum Fort- 
schritt entschlossen hat, sollte so balci wie 
möglich zum Fachhändler gehen und sich be- 
raten lassen. Der moderne ölofen ist eine 
Wohltat für den modernen — und leider auch 
oft geplagten — Menschen. Er ist mühelos zu 
bedienen, .schnell zu regulieren, immer be- 
triebsbereit und außerdem sparsam iin Vei- 
biauch. Auch schafft er das von Ärzten emp- 
fohlene gesunde Raumklima. , . . 

Gegenüber dem frülieren Aufwand ist uio 
Inbetriebnahme des modernen Öiofens gerade- 
zu einfach. Mit einem KnopCdrehen oder einem 
Druck auf die Taste ist die gewünsdite Tem- 
peratur eingestellt — anzünden. Das ist alles. Die 
Räume werden nicht nur schnell und gleich- 
mäßig warm, — man kann vor allen Dingen 
auch mühelos durchheizen. Ist nachts ocler um 
die Mittagszeit weniger Wärme erforderlich, 
stellt man den Ofen so ein, wie es am ange- 
nehmsten ist. Dabei wird natürlich auch Brenn- 
stoff gespart. . ^ 

Wenn Sie einen ölofen mit Thermostat 
wählen, wird Ihnen auch noch das Regulieren 

abgenommen. Hier gleicht der Thermostat die 
Schwankungen der Außentemperatur auto- 
matisch aus. . 

Alle neuen Modelle sind formschon und 
passen in jedes Zimmer. Ob Sie Ihr WohMim- 
mer mit Stiimöbeln eingerichtet, das Schlaf- 
zimmer von den Ahnen geerbt oder ganz neu 
gekasft haben. — Sie werden den dazu p^- 
senden modernen Ölofen bestimmt beim Fach- 
händier finden. 

Ärger mit Kunststoff? 
Eine Baby-Badewanne GÜTEZEICHENS 

au.-i Kunststoff hat viele * - — 
Vorteile. Daß sie nicht mit 
den herkömmlichen Scheu- 
ermitteln behandelt wer- 
den darf, Ist kein Nachteil. 
Für eine Kunststoffwanne 
ein Spezialreinigungsmit- 
tei, dann sieht sie inimer 
wie neu aus. Das weiß in 
der Zwischenzeit jede Hausfrau. 

Sie sind trotzdem nicht ganz zufrieden? Viel- 
leicht haben Sie beim Kauf eines übersehen — 
das Gütezeichen „K — Kunststoffe im Haus- 
halt". Dieses Gütezeichen, leicht erkennbar, 
einprägsam und unverwechselbar, gibt Ihnen 
die Sicherheit, stets die bestmögliche Qualität 
gekauft zu haben; denn es garantiert die Ver- 
wendung bester Rohstoffe, deren Verarbeitung 
nach dem neuesten Stand der Technik und 
eine neutrale Qualitätsüberwadiung durch dia 
Prüfungen einer staatlichen Materialprüfungs- 
anstalt. . , 

Ein wenig Aufmerksamkeit beim Einkaut, 
mehr ist nicht erforderlich. Und denken Sio 
an das „K"-Gütezeichen, wenn Farbe und 
Forinschönhoit Sie zum Kauf verlocken, 
Kunststoff Ist eben nicht immer gleich Kunst- 
stoff. , , . „ i 

Im Fachhandel sind bisher folgende Kunst- 
stoffhaushaltswaren mit dem „«"-Gütezeichen 
erhältlich: Baby- und Haushaltswannen, Kor- 
be, Schüsseln, Eimer, Schüttelbecher, Krüge 
und Kannen, Zitronenpressen, Obstreiben, 
Butter-, Käse- und Marmeladedosen, Provi- 
antdosen, Seiher, Brotschalen, Kaffee- und 
Tcjekannen. .Sahnegießer, Untertassen, Zucker« 
dosen. 

110 "/•), oliaucniuBC iio.s -/ii. - 
kehr (13.2 ). Aul den Angaben über den Ben- 
zinverbraudi ergibt sldi. daß rund zwei MmftoJ 
(Jer Prinz-Fahrer mit einem Durdischnitt von 
miixlmal 6,4 l.itcMn auf 100 Kilometer tahrt- 

nra i# w* ••    • »teT» 
Zusammenfassung: Von den befragen NSU 

Prinr 4-Betltzern würden bläi einen Wagen des 
gleichen Fabrikats 

wieder kaufen 50,6 
vielleicht wieder kaufen 36,3 
nicht wIeHpr knufen 31 ** 

Für den Landwirt: 

In diesem Herbst Unkrautbekämphng vordringlich ^ v.ikatirlciitnff ausstreut und gut eineggt. C Der vergangene, zum grüßten Teil verreg- 
nete Sommer hat infolge der verspäteten Ge- 
treideernte zu einer sehr starken Verunkrau- 
tung geführt Dementsprechend sind Jetzt 
schon im Herbst vorbeugende MaOnatoen zu 
treffen, denn neben den anderen ver^leden- 
sten Unkrautarten müssen besonders de 
schwer bekämpfbaren Winterunkräuter, wie 
Windhalm und Adierfu^sschwanz, sAon im 
Herbst vernichtet werden. Hier hilft am 
besten der Kalkstidcstoff. Sein in die oberste 
Krumensdiidit eindringendes Cygnamld tötet 
Keim« und Wurzeln der verschiedensten Un- 
krautarten »b. Zu berOdtslchtlgen Ist hierbei, 
daß der Acäterfuchsschwsnz lo tieferen Bo- 
denschichten keimt Seine Beklmpfung Ist 
schwieriger als die des Wlnclhalmes, der ein 
sogen. LIchtkeimer Ist. Vorteilhaft Ist es. claß 
man vor der Aussaat der Winterung 3 dz/ha 

! 

Kalkstickstoff auistreut und gut eineggt. Da- 
durch wird die Voraussetzung geschaffen, daß 
die Mehrzahl der keimenden Ackerfuchs- 
s^wanzsamen vernichtet wird. Man kann 
diese 3 dz/ha Kalkstickstoff gegen den Acker- 
fucheschwanz auch uijmlttelbBr nach dem 
Auflaufen dieses Unkrautes ausstreuen. Die- 
ses Stadium ist z. B. zum Winterweizen be- 
reits beim Durchspitzen der Saat erreicht. 
Der Stickstoff geht nicht verloren, sondern 
setzt sich erst bei Bodenerwärmung In auf- 
nehmbaren Stickstoff um. Die Bekämpfung 
dei Windhalme« muß ebenfalls frühzeitig er- 
folgen, denn das zunehmende Tiefenwadis- 
tum der Wurzeln dieses Unkrautes vermin- 
dert den Bekilmpfungserfolg. Bis zur Ausbil- 
dung des dritten Windhalmblattes sollten 
2 dz/ha Kalkstidcstoff ausgestreut werden. 

Jugendspieler Hessens, wurde verkraftet und 
der Bergstraßenmeister TSV Liebersbach mit 
8:4 Toren, der Meister des Kreises Groß- 
Gerau mit 14:11 Toren geschlagen. Wic;der 
mit Schreiber, hatte der TV Groß-Wallstadt 
nie die geringsten Aussichten, gegen Langen 
zu gewinnen. Mit 16:6 wurden die Schützlinge 
des bekannten Nationalspielers Karrer abge- 
fertigt. Nicht viel besser erging es in den 
Südhessenspielen den Bezirksmeistern von 
Wiesbaden und Frankfurt. SG „Eintracht" 
Wiesbaden wurde 17:10 und TSV Ffm.- 
Niederrad mit 17:7 Toren geschlagen. 

Sehr viele Zuschauer sahen in Langen das 
Endspiel gegen den TSV Kassel-Bettenhausen. 
Es war ein für Jugendverhältnisse ausgezeich- 
netes Spiel, das zum Schluß die Langener 
Mannschaft mit Sparr, Gleim, Röder, Kutz- 
ner, Zimmer, Mühlhause, Urban, Weiß, 
Schreiber, Lehr, Friede!, Kalbhenn und Wag- 
ner als 16:10-Sieger sah. 

Nun stand Rüsselsheim vor der Tür. Mit 
dem TSV Main-Mombach, als Rheinhessen- 
meister, dem TV Hochdorf als Pfalzmeister 
und dem TuS Neunkirchen hatte sich neben 
der SSG Langen als Hessenmeister ein aus- 
gesprochen starkes Feld zusammengefunden. 
Auf Grund der Erfahrungen aus den vergan- 
genen Jahren gab man den Mannschaften der 
SSG und des TuS Neunkirchen die größeren 
Aussichten. Wie kam es? 

Diese Voraussage war richtig. Die Saarlän- 
der, die mit der kompletten Vorjahresmann- 
schaft antreten konnten, waren der erwartete 
schwere Gegner. Die Ergebnisse sind von den 
Spielberichten her bekgnnt. Wie immer, wenn 
es galt, — so auch am vergangenen Wochen- 
ende in Rüsselsheim — waren die Jungen 
der SSG „da". In einem begeisternden Finish 
wurde der fünfte Südwesttitel (drei im Feld, 
zwei in der Halle) in ununterbrochener Rei- 
henfolge errungen. Das ist ein Erfolg, den 
wirklich nur ein Fachmann beurteilen kann. 

Frort O 

Hmninger 

Wenn man aber weiß, wie schwer es ist, selbst 
mit einer ausgezeichneten aktiven Mannschaft 
in dieser ununterbrochenen Folge eine 
Meisterschaft zu erringen — diese Mannschaft 
hat ja nicht in jedem Jahr Abgänge zu ver- 
kraften, der kann in etwa ermessen, welche 
Leistung es ist, für die Jugendhandballabtei- 
lung der SSG seit Jahren nun den höchsten 
Titel zu erringen, obwohl in jedem Jahre die 
Mannschaft neu formiert werden mußte. 

Nun dürften aber — frei nach Goethe — 
nach sauren Wochen frohe Feste kommen. 
Die Ruhe und Anerkennung hat die Mann- 
schaft der SSG, deren MitgUeder bei.all ibrpn 
Erfolgen bescheiden und jungenhaft geblieben 
sind, nicht nur verdient, sondern sogar sehr 
nötig. Seit nunmehr acht Wochen wurden 
den Spielern Sonntag für Sonntag die größten 
Anstrengungen zugemutet, wurde von jedem 
Einzelnen letzter Einsatz verlangt. Die weni- 
gen Tage, die zwischen den Spielen lagen, 
reichten einfach nicht aus, um kleine „Weh- 
Wehchen" auszukurieren, von ernsthaften 
Verletzungen gar nicht zu reden. 

Aber — wer rastet, der rostet! Dieses Wort 
hat im Sport und hier im konkreten Fall bei 
der Handballjugend der SSG seine Gültigkeit. 
Es gilt, sich nun für die bevorstehende Hal- 
lenrunde zu rüsten. Nachdem man erstmals In 
diesem Jahre — in der neuen Einstein-Schule 
— bessere Trainingsbedingungen hat, haben 
die Jugendlichen der SSGHandballer den ver- 
ständlichen Wunsch, auch In der Halle noch 
einmal ganz vorne zu landen. Dann liegen 
auch schon heute zahlreiche verlockende Ein- 
ladungen zu Turnieren vor. Wie sind ganz 
sicher, daß man von den Jungen der SSG 
auch Im Winterhalbjahr noch manches hören 
wird. 

Das rege Leben in der Jugendabteilung der 
SSG-Handbalier, mit den Herren Friedbert 
Jähnert und Karl Brehm als treibende 
Kräfte, sollte Gewähr dafür seiil, daß Lan- 
gen als Hochburg im Jugendhandball erhalten 
bleibt. Eine Tatsache, über die Verein und 
Stadt gleich froh und stolz sein dürfen! 

Schließlich wird diese gute Nachwuchs- 
pflege sicnerlich auch bei den Aktiven ihre 
Früchte tragen, wird dazu führen, daß man 
auch im Männerhandball zur Spitze aufsteigt. 

Schaft, die sich überall sehen lassen konnte. 
Von der Kreismeisterschaft in Darmstadt ge- 
gen TSV Braunshardt errungen, führte d(>r 
Weg über die Bezirksmeisterschaft in Wald- 
michelbach zu den Südhessenspielen in Rüs- 
selsheim und zu dem Hessenendspiel In 
Hochelheim. Als dann in Mainz der Vorjah- 
resmeister Wadgassen 9:6, der Pfalzmeister 
Haßloch 11:6 und der Ilheinhessenmeister 
Herrnsheim 12:4 geschlagen waren, da waren 
die Schützlinge Karl Brehms erstmals Süd- 
westdeutscher Jugendbester. 

Daß dieser großartige Erfolg in der Halle 
wiederholt werden konnte, grenzt an ein 
Wunder. Die Trainingsmöglichkeiten waren 
nämlich mehr als dürftig. Aber gerade diese 
Situation bewies den guten Geist der Truppe. 
Zu den unmöglichsten Zeiten fuhr man nach 
auswärts, um in Hallen wcttkampfmäßig trai- 
nieren zu können. Die Hallenmiete, die oft 
nicht billig war, wurde aus der eigenen 
Tasche bezahlt. Der Südwesttitel in der 
,JHöh!e des Löwen" — nämlich in der Pfalz- 
halle zu Haßloch gegen Haßloch, Mainz und 
Wadgassen errungen, war der Lohn dafür. 

Das Jahr 1963 war überhaupt das stolzeste 
in der Handballgeschichte der Stadt Langen 
und damit der SSG. 

Die 1. Mannschaft der .SSG, von Rudi Mül- 
ler trainiert, wurde Meister der Bezirksklasse 
und stieg in die oberste hessische Klasse auf. 
Die Reserve wurde Meister ihrer Runde. 

Nicht weniger erfolgreich war die Jugend- 
abteilung. Die A-Jugend wurde Südwestdeut- 
scher Meister im Feld und in der Halle. Da- 
mit errang sie den höchsten Titel, den es zur 
Zeit im deutschen Jugendhandball gibt. Die 
B-Jugend wurde Kreismeister von Darm- 
stadt. Die Schülermannschaft wurde Vize- 
meister des Kreises. 

Die guten Leistungen in jeder Altersklasse 
sind aber die Grundlage dafür, daß nunmehr 
bereits im dritten Jahre die SSG-Jugend- 
handballer ihre Spitzenposition im Südwesten 
Deutschlands halten können. 

Wie kam es zu diesem Erfolg? 
Ein gutes Zusammenspiel in sportlichem 

und geselligem. Wirken, verbunden mit groß- 
artiger Kameradschaft, dürften dafür aus- 
schlaggebend gewesen sein. Durch harmo- 
nische, gesellige Veranstaltungen wurde das 
Zusammengehörigkeitsgefühl ebenso geför- 
dert, wie durch die vielen Auslandsfahrten, 
die die SSG Langen durchgeführt hat. Ein 
Großteil Europas wurde bereist. Von Kolding 
in Dänemark im Norden spannt sich der 
Bogen nach Zadar in Jugoslawien bis weit in 
den Süden, und von Paris in Frankreich im 
Westen nach Ungarn bis zum Osten hin. An 
folgenden Orten haben die Handballer der 
SSG bis heute ihre Visitenkarte abgegeben: 
Kolding, Vojens und Fjelstrup in Dänemark, 
Noordwijk in Holland, Paris in Frankreich, 
Romanshorn und Luzern in der Schweiz, 
Innsbruck und Salzburg und Wien in öster- 

Rechenmaschinen 

reich, Zadar in Jugoslawien und Budapest in 
Ungarn. Selbstverständlich hat man auch die 
alte Reichshauptstadt Berlin nicht vergessen. 

Die spielerischen Erfahrungen, die durch 
diese Reisen gewonnen wurden, kamen den 
jungen Menschen ebenso zu statten, wie das 
große Erlebnis, das diese Fahrten brachten. 

Im Jahre 1964 hatte die SSG eine Jugend- 
mannschaft, von der der Handballexperte 
und Altinternationale Spengler anläßlich der 
Südwesttitelkämpfe in Saarbrücken sagte, 
daß es ihm fast unerklärlich sei, wie ein« 
Jugendmannschaft bereits derart abgeklttrt 
sein könne und über eine derartige Reife und 
Vollkommenheit im Spiel verfüge. 

In diesen Jahren hatte die Jugend von Karl 
Brehm praktisch keinen Gegner mehr zu 
fürchten. Mit Sparr, Pernaß, Gleim, Röder, 
Müller, Hausmann, Weiß, Schreiber, Steit". 
Lehr, Zimmer, Eberlein, Sehring, zu denen in 
der Halle noch der Uberaus talentierte Fak- 
kelmann kam, war eine Mannschaft von wirk- 
lichem Format zusammen. 

AEG 

AEG-Kühlsc^ränke 

SANTO 

mit Zweistern-Frosterfach 

und Kälteschleuse 

Nr. 82 LANGENER ZEITDNO Freitag, den 15. Oktober 1965 

Der AEG-KUhlschrank SANTO löst 
alle Kühlprobleme. Er hat vier KQhl- 
zonen fOr die verschiedenen Lebens- 
mittel. Dat groBe Zwelstern-Froster- 
fach mit Temperaturen von —12° 
bis —18°C zur mittelfristigen Lage- 
rung der TIefkDhIkost. Die Minus- 
temperaturen bleiben zuverlässig im 
Frosterfach. Im Hauptkahlfach kann 
nichts einfrieren. Das Geheimnis: 
Die AEG-Kälteschleuse. Mit ihr kön- 
nen Sie die Temperatur nach Wunsch 
regeln. 

Die bewahrte AEG-Källemaschine im 
SANTO kilhlt zuverlässig und war- 
tungsfrei. Die TOr mit Magnetdich- 
tung läBt sich geräuschlos öffnen 
und schließen. Sie ist auch von Innen 
ZU öffnen. Der Sicherheit wegen. 

81a können den AEG-SANTO nach 
beiden Seiten und an die Wand bün- 
dig anstellen. KUchennormmaBe sor- 
gen dafür, daB der AEG-SANTO mit 
allen modernen KUch°nmöbeln kom- 

Eine Hochburg des Jugendhandballs 

Vom Werdegang des Jugendhandballs in der SSG 

AUS 
ERFAHRUNG 
CUT 

Zum 5. Male wurde die Handball-Jugend 
der SSG SOdwestdeutscher Meister. Wir 
berichteten darüber in unserer letzten 
Dienstag-Ausgabe ausführlich. Heute ver- 
mittelt uns ein Kenner des Werdegangs 
der jungen Sportler nachfolgenden Bericht. 

Langen ist zu einer Hochburg im Jugend- 
handball geworden, Dafür zu danken ist den 
Jungen der SSG, ihren Jugendleitern Hans 
Sauerbier und Friedbert Jähnert, und nicht 
zuletzt dem Trainer u. Betreuer Karl Brehm. 

Seit nunmehr zwanzig Jahren ist Karl 
Brehm der maßgebende Initiator des Hand- 
ballspieles in Langen überhaupt. Seine be- 
sondere Aufgalx: jedoch sah er in der Be- 
treuung der Jugend auf sportlichem und ge- 
sellschaftlichem Gebiet. Dafür setzte er seine 
ganze Kraft ein. 

Schon immer stand bei der SSG die Ju- 
gendarbeit im Vordergrund, und bereits 1947 
stand eine Jugendmannschaft der SSG im 
Endspiel um die Kreismeisterschaft, damals 
gegen die SG Dietzenbach, das dann aller- 
dings mit 8:6 Toren vergeben wurde. Auch 
diese Mannschaft wurde schon von Karl 
Brehm, der damals selbst fast noch ein Ju- 
gendlicher war, trainiert. In den folgenden 
Jahren wurde weiter gute Jugendarbeit ge- 
leistet, das machte sich auch bei der Spal- 
tung der Langener Sportgemeinschaft be- 
merkbar, denn beide Vereine, die SSG und 
auch der TV Langen konnten über gute 
Mannschaften aus dem eigenen Nachwuchs 
verfügen. Ein Durchbruch zur absoluten 
Spitze gelang in diesen Jahren jedoch nicht. 

„Ganz von vorn" mußte Karl Brehm zu 
dieser Zeit beginnen. Junge Leute im Schü- 
leralter suchte er sich zusammen, die dann 
im Jugendalter Kreispokalsieger von Darm- 
stadt wurden. Nur an dem damaligen Hes- 
senmeister SV 98 Darmstadt scheiterte diese 
Mannschaft, deren Stamm heute in der er- 
sten Garnitur der SSG spielt. 

In dieser Zeit fand sich eine Schar bli't- 
jimger Buben zusammen, die Handballsport 
treiben wollten. Eifrig trainierten diese Jun- 
gen und der Lohn blieb nicht aus. Einmal im 
Feld und einmal in der Halle wurden die 
jungen Burschen Kreismeister von Darm- 
stadt. In dieser Zeit aber wurden die Grund- 
fertigkeiten, die Technik und das Rüstzeug 
erworben, ohne die ein Handballer nun ein- 
mal nicht auskommen kann. Heute noch ste- 
hen aus diesen Mannschaften Sparr, Schrei- 
ter, Lehr Pernaß, Fackelmann, Urban, 
Stöckle und Hof mann in den Jugendmann- 
schaften der SSG und können unmehr auf 
gute Erfahrung zurückblicken. 

Als diese jungen Leute dann ins Jugend- 
alter kamen, hatten sie immerhin 4—6 gründ- 
liche Handballehrjahre hinter sich. Karl 
Brehm konnte auf dem, was er den Buben 
bereits im Kindesalter mitgegeben hatte, auf- 
bauen tmd nun mehr verlangen. War er bis 
zu diesem Zeitpunkt Trainer und Jugend- 
leiter, so erhielt er nun Unterstützung in 
Hans Sauerbier, der das Amt des Jugend- 
leiters übernahm und gewissenhaft versah. 

1962 stellte sich der Erfolg ein. Die Mann- 
schaft Sparr, Gleim, Hackl, Sauerbier, Seh- 
ring, Steitz, Schmidt, Spreu, Wiederhold, 
Schreiber, Friedel, Regenauer, Herold wurde 
durch einen lS:10-Sieg Meister des Kreises 
Darmstadt. Da bei den Bezirksspielen der 
Meister des Kreises Groß-Gerau — Trebur 
mit 16:12 Toren und der des Kreises Berg- 
straße — Bürstadt mit 10:9 geschlagen wurde, 
erreichten die blutjungen Langener auf An- 
hieb das Bezirksendspiel. Dieses wurde aller- 
dings gegen die Jugend des Oberligisten TV 
Schweinheim mit 8:6 Toren verloren. Ahn- 
Uch weit, nämlich bis zur Bezirksmeister- 
schaft, kam man in der Halle. Nun, die Lan- 
gener ließen den Kopf nicht hängen, es war 
klar, die Zeit würde für sie arbeiten. 

Schon im kommenden Jahre 1963 „funkte" 
es. Die Anstrengungen der Jungen um Karl 
Brehm wurden belohnt. In einem beispiel- 
losen Siegeszug führte der steile Weg bis zu 
dem Titel des Südwestdeutschen Jugendbe- 
sten. Das hätten selbst die kühnsten Optimi- 
sten nicht erwartet. Die altersbedingten 
Spielerabgänge waren verkraftet worden und 
^arr, Gleim, Friedel, Sauerbier, Sehring, 
Müller, Hausmann, Spreu, Schreiber, Steitz, 
Wilhelm, Folz und t«hr formten die Mann- 

Turniere wurden relhenwei.sc gewonnen, 
Spiele mit mehr als 30 Treffern beendet und 
wenn man bedenkt, daß das Bezirksendspiel 
gegen den TV Reinheim mit 18:5 Toren ge- 
wonnen wurde, daß um die Hessenmeister- 
schaft auf dem Platz des Gegners (Kirch- 
Göns) dieser mit 14:7 Toren den kürzeren zog, 
und daß bei den Südwestmeisterschaften der 
Pfalzmelster Mutterstadt mit 11:7, der Rhein- 
hessenmelster TSV Herrnsheim mit 12:5 und 
der schärfste Rivale, der Saarmeister TuS 
Neunkirchen sogar mit 15:5 besiegt werden 
konnte, dann besagt dies alles. 

Natürlich wurde man am Ende auch „höhe- 
ren Ortes" auf die Leistungen der .SSG-Jugend 
aufmerksam. Ehrenvolle Berufungen waren 
die Folge. Bereits zweimal durfte die Jugend 
der SSG das Vorspiel bei Länderkämpfen be- 
streiten. Die Spieler Sparr, Röder, Schreiber, 
Steitz, Stuerbier, Hausmann, Lehr und Fak- 
kelmann trugen bereits das Trikot von Aus- 
wahlmannschaften, Sparr, Röder und Schrei- 
ber sogar von Hessen. 

Die Jugendmannschaft kann in diesen Jah- 
ren einen tollen Rekord aufstellen. Seit über 
drei Jahren hat die Jugend der SSG — selbst 
auf höchster Ebene — kein Spiel mehr ver- 
loren. Selbst Kreis- und Stadtauswahlmann- 
schaften müssen die Überlegenheit der Lan- 
gener Jungen anerkennen. Auch das verdient 
erwähnt zu werden, es sind wirklich alles 
„Langener Jungen" und nicht etwa eine „zu- 
sammengeholte Truppe aus dem halben 
Kreis". Doch einige dieser Ergebnisse sollten 
erwähnt werden: 

SSG — Kreisauswahl Aschaffenburg 15:11 
und 7:6 

SSG — Stadtauswahl Wiesbaden 5:4 
SSG — Stadtauswahl Mannheim 7:6 
SSG — Auswahl Maintaunuskreis 6:4 
Aber auch die I,andesmeister von Baden, 

SG Leutershausen und TV .Jahn Seckenheim, 
wurden mehrfach geschlagen. 

Nicht vergessen seien die Erfolge im Aus- 
land, die den Jungen viel Erfahrung ver- 
mittelten: 

SSG — HC Romanshorn 30:6 
SSG — Wiener AC 22:9 
SSG — Stadtauswahl Wien 9:5 
SSG — Staatsbahnen Ungarn 30:8 
Für die Hallenspiele von größter Bedeutung 

waren die Spiele in Dänemark, wo man ja be- 
kanntlich auf diesem Sektor noch etwas ler- 
nen kann. Es spricht bestimmt für die Jugend 
der SSG, daß sie in Dänemark zwei Turniere 
gewinnen konnte, weiter, daß sie den däni- 
schen Vizemeister, den HC Fjelstrup, in zwei 
Spielen schlagen konnte. 

So war es eigentlich keine Ut>erraschung 
mehr, daß auch in der Hallensaison 1964/65 
der alte und neue Südwestdeutsche Meister 
die SSG Langen war. Gerne werden sich die 
zahlreichen Freunde und Schlachtenbummler 
an die großartigen Spiele dieser Saison er- 
innern, besonders an die Endspiele in der 
Handballhalle von St. Ingbert. 

Dann kam das Jahr 1965 und niemand 
glaubte mehr daran, daß es der Jugend der 
SSG g'?lingen könne, die Erfolge der Vorjahre 
zu wiederholen. Mit Steitz verließ altersbe- 
dingt der Spielmacher der Mannschaft das 
Team, mit Müller, Hausmann und Sehring 
verließen weitere gute Leute die Mannschaft. 

Nun^ weder Karl Brehm, noch der neue sehr 
aktive Jugendleiter Frjedbert Jähnert ließen 
sich beirren, noch weniger die Spieler der 
Jugend. Eifrig wurde trainiert und wieder 
wurde ohne verlorenes Spiel die Meisterschaft 
des Kreises Darmstadt emmgen. Als man mit 
dem 8:4-Endspielsieg gegen die Stadtauswahl- 
mannschaft von Basel nicht nur das Jubi- 
läumstumier In Worms, sondern sogar den 
Ehrenpreis des Ministerpräsidenten von 
Rheinland-Pfalz gewann, da war auch das 
gestmde Selbstvertrauen wieder da. Selbst 
eine Kette von nie gekannten Widrigkeiten 
— Weiß brach den Daumen, Urban den klei- 
nen Finger, ^hreiber wurde am Blinddarm, 
Pemaß an einem Geschwür operiert—brachte 
die Jungen nicht mehr von ihrem Wege ab. 
Obwohl man in keinem der Endspiele bisher 
komplett antreten konnte, wurden die Schütz- 
linge von Karl Brehm Kreismeister nach 
einem 16;10-Sieg über Pfungstadt. Selbst das 
Fehlen von Schreiber, dem derzeit stärksten 

binlert werden kann. Für jeden Haus- 
halt gibt es die passende GröBe, von 
130 bis 280 Liter Inhalt. 

Wenn Sie sich tür den AEG-SANTO 
entscheiden, prolitleren Sie von der 
Uber SOjährlgen Erfahrung der AEG 
im Kühischrankbau. Jeder AEG- 
SANTO wird immer und Uberall zu- 
verlässig vom vorbildlichen AEG- 
Kundendienst betreuL 

Lassen Sie sich die neuen SANTO-' 
Modelle dor Baureihe 1966 unver- 
bindlich vorführen. Ausführliche 
Prospekte senden ihnen auch gern 
die AEG-Hausgeräle-Werke, Abt. K 84, 
85 Nürnberg 2.Bitte schreiben Sie uns. 
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Die Fluchtwege sind vom Gesetz verbürgt niej, ... 
 .<1, I.., crh^«ärmpn mir riip Tniiristen - Almbauem wissen es besser - Strenge, uralte Bräudie J\Ur^CSClllCnte Von der Romantik im Hochgebirge schwärmen nur die Touristen - Almbauern wissen es besser - Strenge, uralte Bräudie 

sten Weidegründe sind für die milchgebenden 0.1» h.o 
Kühe bestimmt. 

Nidit wenige dieser Vorsdiriften stammen 
nocli aus der Zeit des Hochmittelaiters. Die 
erste Erwäiinung einer Bündener Alm in 

Wer hocli hinaus will, fährt ins Gebirge. 
Gewisse Sommerfrischler schwören darauf, 
daß man einen wirklich erholsamen Urlaub 
nur auf einer Alm vorbringen könne. Die 
Ijuft, so meinen sie, sei einzigartig, die Ruhe 
wohltuend und im übrigen sei das lieben auf 
einer Alm ausgesprochen romantisch. 

Die Almbauern pflegen zwar den gut zah- 
lenden Feriengästen kaum zu widersprechen 
— aber sie wissen es besser. Das Leben, das 
die Menschen im Hochgebirge führen, ist hart 
und anstrengend. Audi von dem .so oft ge- 
priesenen „freien und ungebundenen Alm-Le- 
ben" kann absolut nicht die Rede sein. 

Im Hochgebirge herrschen strenge Gesetze. 
Die Bestimmungen drehen sich vorwiegend 

einer Urkunde datiert aus dem Jahre 766 n. 
Chr. Das war mehr als dreißig .Jahre vor der 
Kaiserkrönung Karls des Großen, mehr als 
ein halbes Jahrtausend vor dem ersten Bund 
der Eidgenossen. Aber die Zeit scheint an 
manchen Gebräuchen im Hochgebirge spurlos 
vorbeizugehen. Es gibt beispielsweise noch 
heute Gemeindealmen im Wallis (Schweiz), 
wo die Zahl der Tiere, die ein Bauer zur ge- 
meinsamen Herde beisteuert, ihre Milchlei- 
stung und somit der Anteil am Ertrag der 
„Sommerung" durch eingeritzte Striche auf 
Holzstücken beurkundet wird. 

Die Zeit der sogenannten ,,Sommerung" Ist 
'-urz. In den schweizerischen Bergkantorien 

üspielsweise können die Herden nur wäh- 

rend der drei Hochsommermonate auf die AI 
men geschickt werden. „Mit Vieh bestoßen", 
nennen das die Bauern. D6r Almaufzug so- 
wie der Abtrieb bieten stets willkommenen 
Anlaß zu bunten Festen. Kirchenglocken läu- 
ten, Verlobungen werden bekannt gegeben, 
die alten Trachten kommen für ein paar Tage 
wieder zu Ansehen und Würde. 

In Strömen eilen übrigens die Touristen 
herbei. Sie wollen sich so ein Ereignis nicht 
entgehen lassen, zumal die zuständigen Ver- 
kehrsbüros entsprechend die Werbetrommel 
rühren. Aber um ganz objektiv zu sein; Ein 
Almaufzug oder ein Abtrieb ist tatsächlich ein 
Erlebnis. Am eindrucksvollsten sind die Kuh- 
kämpfe. Die Leitkühe der zusammentreffen- 
den Herden rammen die schweren Sdiädel 
dröhnend gegeneinander. Staub wallt auf, die 
Errie bebt unter dem Gewicht der schweren 
Tiere. Erst wenn das schwächere Stüde Fer- 
sengeld gibt, i.st der Kampf beendet. 

Bettruhe bei Fieber 
Ob man bei Fieber immer im Bett bleiben muß oder nicht, 

ist nicht so einfach mit ja oder nein zu beantworten. Zuerst 
einmal, was ist Fieber? Der eine nennt jede Zahl bis 38 Grad 
„Temperatur" U7id läßt nur Werte über 38 Grad als „Fieber" 
gelten. Der andere bekommt ängstliche Gesichtszüge, wenn 
das Thermometer (rectal) 37.i Grad zeigt, weil er doch sonst 
nur 36,8 Grad mißt. Er hält das schon für schweres Fieber. 

Nicht nur aut weiblidic l'ourislen wirkt er an- 
ziehend. so ein „gestandenes Mannsbild", ein 

Senn von der Alm! 
um das Weideland, die Daseinsgrundlage der 
Almbauern. Da gibt es das Durdigangs- und 
Tränkerecht für ganze Herden auf niedriger 
liegenden Almen, das Schneefluchtredit für 
den Fall, daß rauhes Wetter die Hirten 
zwingt, die ihnen anvertrauten Herden auf 
eine andere schneefreie bzw. sichere Trift zu 
führen, das Holzrecht, das die Möglichkeit 
verbürgt, aus dem angrenzenden Wald das 
notwendige Brenn- und Bauholz zu holen. 
Mitunter ist auch die Befugnis, Heu, Stroh 
und Dünger von der Alm abzutransportieren, 
feierlicti vprbr,iQ£t. Viele Aimen sind mit einer 
o'nzicon Viehgattung vorbehalten. Die fette- 

Die normale, rectal gemessene Temperatur 
beim Menschen schtuankt bei den einzelnen 
zwischen etwa 36,5 Grad und 37,5 Grad. Die 
als „normal" geltende Zahl von 37 Grad ist 
also nur ein Mittelwert. Bei der Frau zeigt 
das Thermometer im Laufe des Zyklus er- 
höhte Werte, aus denen man sogar auf die 
gerade ablaufenden inneren Vorgänge schlie- 
ßen kann Jeder Er/ahrene kennt die „Be- 
suchstaggipfel" auf den Krankenkurven, die 
auf der mit den Besuchen ausgelösten Er- 
regung beruhen. „Marschtemperaturen", also 
Erhöhungen der im Darm gemessenen Körper- 
wärme oft weit über das Normale, sind eben- 
falls eine bekannte Tatsache 

Wenn eine mit Fieber einhergehende Krank- 
heit (etwa eine Angina oder ein grippaler In- 
fekt) vorliegt, gehört man ins Bett, „wenn 
man sich so fühlt" Den Helden zu spielen 
und sich auf wackeligen Knien aufrecht zu 
halten, ist töricht und außerdem sehr unhöf- 

lich gegen die Umgebung, für die man ja eine 
prächtige Ansteckungsquelle darstellt. 

Bei einem rheumatischen Fieber ist abso- 
lute Bettruhe vom ärztlichen Standpunkt aus 
unbedingt zu fordern Sonst sollte mancher — 
bei sonstigem Wohlbefinden — nicht zu ängst- 
lich sein. Uebcrtrieben ist sicher die AJigst 
des Patienten, der den Besuch seines Haus- 
arztes zu einer bestimmten Stunde loünscht. 
„weil da erst seine Frau zu Hause ist und er 
doch mit 37.8 Grad die Glastüre nicht Öffner, 
kann " 

Was /iebemde Kinder anbelangt, kann man 
oft die Ansicht hören, daß Kinder mit Fieber 
unbedingt ins Bett gehören. Sie sollen erst 
aufstehen, wenn sie nach Abklingen des Fie- 
bers ein bis drei Tage fieberfrei sind Schön 
und riehtip bei einem rheumatischen Fieber 
mit seinen möglichen Komplikationen. Sonst 
kann es oft aber durchaus richtig und sinn- 
voll sein, etwas weniger streng zu sein. Dr med. S. 

Artur Griesebrink 
war 23, befand sich 
in Rom und zwar 
im Frühling. Man 
braucht kein Maigret 
zu sein, um aus die- 
sen drei Gegebenhei- 
ten zu kombinieren, 
daß Artur Griese- 
brink aut Abenteuer 
aus war. Aber jetzt 
schien er mit seinen 
Abenteuern kein Glück gehabt zu haben. 

„Es liegt elnfadi daran, daß ich kein Wort 
italienisch spreche", schloß Artur seinem Vet- 
ter Hugo sein Innenleben auf. „Schließlich 
kann ich keinen Flirt anbandeln, wenn ich nur 
dreimal das Wort Maccaronl ausstoße und ..." 

„Merke dir nur eins" riet Hugo hilfsbereit. 
„Que belissima." 

„Que belissima?" 
„Ja", riet Hugo weiter. „Que belissima heißt: 

welche Schönheit, und das flüsterst du hin- 
gerissen vor dich hin, wenn du in Rom einer 
jungen Dame begegnest, die dich Innerlich an- 
spricht. Das ist alles, was du an italienischen 
Sprachkenntnissen benötigst. Die Dame wird 
geschmeicäielt sein, dir zulächeln. Du lächelst 
zurück, deutest auf das nächste Caf6. Ihr geht 
hin. Du küßt ihr die Hand und alles weitere 
entwicdcelt sich von selbst. Nur eins, Artur." 

„Was noch?" 
„Du wirst der Dame ein Geschenk geben 

müssen. Aber lasse dich nicht überfordern, 
falls die Dame etwas stark zur Vermögens- 
bildung drängt. Schenke ihr etwa die Hälfte 
von dem, was sie verlangt." 

„Que belissima", murmelte Artur träu- 
merisch. 

Zwei Tage später trafen sie sldi wieder. 
Artur Griesebrink trug eine rote Rose im 
Knopfloch und wirkte so römisch, als habe er 
sich entschlossen, sich ewig in Rom als Aus- 
tauschgastarbeiter niederzulassen. „Ich sehe, 
es hat geklappt", freute sidi Hugo. 

„Es hat!" bemerkte Artur vom GlUcäc wie 
mit Infrarot bestrahlt. „Und weißt du aucii, 
was idi der Dame meines Herzens gesdienkt 
habe? Ein Radio — deinem Rat folget«!, ihr 
die Hälfte von dem zu schenken, was sie etwa 
verlangen sollte." 

„Ein Radio?" wunderte sich Hugo. 
„Ja", schloß Artur nadigenießerisdi die 

Augen. „Denn weißt du, was meine Glulietta 
flüsterte, nachdem ich sie zum erstenmal stür- 
misch in die Arme riß?" 

Was?" 
"piano" — flüsterte Giulletta zärtlich — 

„piano, Arturo, piano." 

ROMAN VON ERBKA EDEN 

28. Fortsetzung 

Es war vielleicht ein Experiment, aber es 
mußte ihm gelingen! Er hatte bisher ja stets 
bewiesen, daß er erreichte, was er sich 
vorgenommen hatte. Filme, die den Namen 
Bruno Berendt Im Vorspann zeigten, waren 
bis jetzt jedesmal In die Spitzenleistungen der 
Produktion aulgerückt. 

Für eine der beiden Hauptrollen, für die 
,OUvla', hatte er einen Italienischen Star ver- 
pflichten können, die rassige, temperament- 
volle Roxane Podesta. Den Herzog von Orsinl 
würde ein deutscher Sdiauspleler spielen, der 
tereits einen Namen hatte und für die Rolle 
wie geschaffen sdiien — G. H. Schäffer, char- 
mant, elegant, gut aussehend — der Scäiwarm 
der jungen Mädchen und Frauen. 

Für die .Viola' aber hatte Berendt bis heute 
das Gesicht noch nicht finden können, das ihm 
vorschwebte. Allerdings, die Rolle hatte be- 
setzt werden müssen, wenn man die ganze 
Sache nidit hätte autgeben wollen, der Film 
mußte ins A.teller — und die junge Sdiau- 
spielerln Maria Hoß, die Berendt soiiließlich 
engagiert hatte, war reiüend und begabt und 
versprach, ein Star zu werden — aber gerade 
^s wollte Berendt ja nicht Er wollte keine 
Stars, er wollte viel lieber mit unbekannten 
Talenten, mit neuen Gesichtern arbeiten, er 
wollte seine eigene Auffassung verwirklicht 
sehen und hatte schon mehr als einmal die 
größten Erfolge demlt errungen. Aber er hatte 
einfach keine Ideale Besetzung der Rolle der 
.Viola' gefunden. 

Das heißt, gefunden oder vielmehr gesehen 
hatte er seine .Viola' schon — aber sie hatte 
nur küh] gelächelt und hatte ihn stehen lassen! 
Ihn, Bruno Berendt! 

E:s hatte sie nicht hn geringsten Interessiert, 
daß er ihr eine Rolle im Film angeboten 
hatte. Daß es so etwas überhaupt gab, hatte 
Urni so ungefähr niemand glauben wollen! 
Ein junges Mädchen, dem man eine Hauptrolle 
beim Film anbot — und das sich lächelnd 
abwandte  

Bruno Berendt stöhnte, wenn er daran 
dachte, und sah immer wieder da.3 schöne, 
Junge, so klare Gesicht vor sich. Wunder- 
(chöne graugrüne Augen, Haar in einer selt- 
samen Farbe — wie köstlicher Honig — das 
an den Spitzen heller war, eine reizende Figur, 
grazile Bev/egungen — die ,Viola', wie er sie 
(ich vorstellte 

Und er halte sie nicht für den Fiim ge- 
winnen können. 

Gewiß, er würde nun mit der HoB ar- 
beiten — aber das ganz und bis ins Letzte 
Richtige war sie nicht. 

Nun, das Publikum würde es vermutlich 
wieder einmal gar n5cht merken — aber es 
wußte ja auch nidits von der anderen, der 
einzig und allem richtigen .Viola'. 

„Himmeldonnerwetter!" Bruno Berendt 
hatte, was bei ihm sonst nie vorkam, völlig 
vergessen, wo er sich befand und was um 
ihn herum vorging, er hatte ein paar Schritte 
getan und war über das Geschlöngel der 
Kabel am Boden gestolpert — und das na- 
türlich gerade, als endlidi die Aufnahme lief! 

Nun war srin unterdrückter Ausruf auf 
dem Tonband zu vernehmen und paßte durch- 
aus mcjii in die Szene — und so etwas muUte 
ausgerechnet ihm passieren 1 

Na, schön — er entschuldigte sich bei den 
Darstellern, und die Szene, die letzte dieses 
Tages, wurde zum allerletzten Mal gespielt. 
Aus dem Hintergrund der Halle aber kam leise 
einer der Assistenten Berendts heran imd 
winkte ihn beiseite. 

„Herr Berendt — eine etwas verrückte 
Sache — reißen Sie mir bloß den Kopf nicht 
ab' Aber der Pförtner hat angerufen, da sei 
eine junge Dame am Tor, die Sie unbedingt 
sprecäien möchte. Sie hätten sie bestellt —" 

,4)ie ist wohl wahnsinnig' Ich habe niemand 
bestellt, Bruhns, absolut niemand Ist denn 
heute alle Welt verdreht — und Sie. Sie 
stören mich auch noch mit solchen Lappalien' 
Der Pförtner soll die Dame an die Luft set- 
zen '" 

„Aber sie läßt sagen, Sie hätten sie im 
Zug getroffen und ihr die Rolle der ,Viola' 
angeboten —Bruhns, ein noch junger Mann, 
schüttelte selh.sl seinen Kopf Aber er wußte, 
daß Berendt sehr ungemütlich werden konnte, 
wenn man einen Fehler machte. Und der 
Pförtner, der ein gerüttelt Maß von Menschen- 
kenntnis besaß, hatte seiner Meldung hinzu- 
gefügt; „Es handelt sich um eine Dame. Herr 
Bruhns, nicht um irgendeine filmbesessene 
junge Gans' Sie sieht mir nicht so aus, als 
ob sie scdiwindelt — und Sie wissen ja, daß 
Berendt sich schon manchmal einen Star so- 
zusagen auf der Straße aufgesammelt hat. 
wenn man so sagen darf " 

Das alles ging noch durch Kurt Bruhns' 
etwas zer/.üusten Kopf, als er auch schon 
erstaunt seine Augen aufriß — denn der 
Platz, auf dem Berendt eben noch gestanden 
hatte, war leer Im Hintergrund der grolSen 
Halle aber s<?hlug eine Tür ins Schloß —. 

Berendt stand sleich darauf ein weniK außer 

Atem in dem eleganten, großen Privat-Büro, 
das er zur Verfügung hatte, und telefonierte 
mit dem Pförtner. „Wie sieht die Dame aus. 
Schulte? Hat sie einen Namen genannt? Von 
Ottersberg oder so ähnlich — nee, kenne ich 
nicht. Macht aber nichts. Nein, legen Sie nicht 
auf, Siäiulte! Fragen Sie die Dame, wo, ge- 
nau, ich ihr die Rolle der ,Viola' angeboten 
hätte." 

Einen Augenblick stand der Regisseur und 
wartete auf die Antwort — aber im stillen 
wußte er schon, wie sie lauten würde. Er 
hatte sie auch nur gestellt, um wirklich vor 
irgendemer unliebsamen Überraschung sicher 
zu sein. Man konnte nie wissen — —. 

„Wie bitte? Im Zug nacii München, am 15.! 
Stimmt. Ich schicke Bruhns, um die Dame 
abzuholen — sie modite bitte warten." 

Das war das Wunder, auf das er gewartet 
hatte! Bruno Berendt »rfschte sich mit einem 
großen seidenen Tuch über die Stirn. Sie 
war also doch noch gekoVnmen, im allerletzten 
Moment noch gekommen, seine ,Viola"! 

Wenn sie nicht vollständig unbegabt war, 
wenn sich auch nur irgend etwas aus ihr 
machen ließ, dann würde er einen Film dre- 
hen. der sehenswert war — —. 

„Bruhns! Mann, wo stecken Sie denn bloß? 
Ab, rüber zum Tor. bringen Sie die junge 
Dame her' Und wenn mich nicht alles täuscht, 
dann werden Sie etwas erleben." 

„Dann ist es wirklich — die ,Viola'?" Kurt 
Bruhns, der seinem Chef stehenden Fußes 
gefolgt war, hatte die Türklinke schon wieder 
in der Hand. „Gratuliere. Chef Aber es wird 
einen hübschen Tan? mit der Hoß geben — 
die nimmt dodi an, die Rolle sei ihr sicher — 

„Und mit den Herren von der Produktions- 
leitung!" Berendt knurrte es hinter seinem 
jungen Assistenten her. Es würde bestimmt 
einen .Sturm heraufbeschwören, wenn er ihnen 
jetzt noch, so kurz vor Beginn der Dreh- 
arbeiten, eine Umbesetzung der Rolle vor- 
schlüge. Aber er. Bruno Berendt, hatte ja 
schon härtere Nüsse geknackt . 

* 
Wenig später betrat Nikola von Ottersberg 

das Büro des großen Regisseurs. Bruhns hatte 
sie mit seinem kleinen Flitzer, einem uralten, 
dafür aber leuchtend rot lackierten Wagen, 
am Tor abgeholt und herüber gefahren, und 
sie war noch ganz überwältigt von der Aus- 
dehnung des Geländes. So groß hatte sie sidi 
Goiselgasteig docii nicht vorgestellt, obgleich 
sie sidi eigentlich überhaupt noch keine klar 
umrissenen Gedanken über die Filmstadt ge- 
macht hatte. 

Aber die Fülle der Baulichkeiten hatte sie 
überrasdn. Bruhns hatte ihr im Vorbeifahren 
ihre Bedeutung erklärt. Da gab es Verwal- 
lungs- und technische Bauten, die riesigen 
Ateliers, in denen gedreht wurde, Kantinen 
und Garderobenräume, Vorführungs-Säle und 
große Freianlagen für Außenaufnahmen. 

Es gab Parks und Wiesen und große Was- 
serbecJ:en. es gab Parkplätze, auf denen ele- 
gante Autos abgestellt waren. Lastwagen fuh- 

ren vorüber. Motorkarren rollten des Wegs, 
und überall waren trotz des Regens eifrige 
Menschen zu sehen, überall war Leben und 
Betrieb. 

Und mitten darin war nun sie, Nikola von 
Ottersberg. Und sie hatte mit einem Mal das 
Gefühl, als wisse sie durchaus nicht, auf 
was sie sich da eigentlich eingelassen hatte. 

Sie war ja seit der Begegnung nüt dem 
kleinen Pucit nur noch von dem einen Wunscäi 
beherrscht gewesen — Ottersberg wieder zu 
verlassen' Selbst ihre Absicht, Geld zu ver- 
dienen, um den Hotelplan verwirklichen zu 
können, hatte nur noch an zweiter Stelle ge- 
standen. 

Vor allem hatte sie die Straße meiden wol- 
len, auf der sie Clemens von Steinach be- 
gegnen konnte, falls er einmal nach Seeberg 
wollte, um vielleicht Besorgungen zu machen. 
Jeder Möglidikeit ausweichen, ihn nocji einmal 
zu sehen — und leiden zu müssen — —. 

Wie getrieben war sie naiäi München ge- 
reist und dann zu dem Filmgelände hinaus- 
gefahren. Fast gleichgültig hatte sie den 
Pförtner gebeten, sie l>ei dem Regisseur 
Bruno Berendt anzumelden. Aber was daraus 
entstehen würde — davon hatte sie nlc^t die 
geringste Ahnung. 

In dem Herrn, der sich bei ihrem Eintritt 
hinter einem mächtigen Schreibtisdi erhob und 
ihr ein paar Schritte entgegen kam, erkannte 
sie sofort den Reisenden aus dem D-Zug wie- 
der, der ihr Feuer für ihre Zigarette gegeben 
hatte — und irgendwie icam es ihr nun 
doch beinahe so vor, als habe alles, was sich 
ereignet hatte, einzig und allein so kommen 
müssen, um sie. Nikola von Ottersberg, hier- 
her zu bringen. 

Denn es ging «twas Bezwingendes von 
Bruno Berendt au\, «ine Atmosphäre, der sie 
sich nicdit entziehen konnte. Sie fühlte sldi 
mit einem Mal wie geborgen, als sei sie end- 
lich in einen schützenden Hafen eüigelaufen. 

Nikola erfaßte nicht ganz, was es bedeutete, 
"von einem Mann wie Bruno Berendt empfan- 

gen zu werden, und auch die Aussldit, eine 
Rolle in einem Film spielen zu dürfen, für die 
die allermeisten jungen Mädchen oder Frauen 
Jahre ihres Lebens geben würden, erregte 
sie kaum. Sie stand so außerhalb aller über- 
spannter Filmbegeisterung, sie hatte so ganz 
andere Interessen gehabt in ihrem Leben 
aber hier war etwas, das sie in seinen BMn 
schlug, ehe sie überhaupt noch ganz wußte, 
um was es ging. 

Es waren die Persönlidikeit BerencM. die 
Ausmaße der Film-Stadt, der Eifer des As- 
sistenten Kurt Bruhns — und vor allem doch 
immer wieder das Gefühl, in eine andere, 
ganz fremde Welt zu kommen, die von der. 
in der Clemens von Steinach lebte, unsag- 
bar weit entfernt war . 

Fortjetzung folgt 

Kreuzworträtsel 
Das Wunderpferd 

Endspielstndie von Dr. A. Wntawa 
(„Deutsche SchacJizeitung" 1944) 

Zahlenrätse] 
4,'5 5 28 2 44 26 36 .37 17 30 51 40 
frühere Körntruppe des türk. Heeres, Mz. 
4 54 18 3J 15 
Staat in Asien 
53 14 43 20 9 56 57 21 32 59 
Gp.snm!hez. aller Maßnahmen zur Bedarfs- 
deckung 
6 I!) II 23 46 47 35 33 49 
OppinUnmponisi („Mathis der Maler") 
16 27 52 25 48 22 
Lager des Schwarzwilds 
29 ."in 55 39 I 24 
weiße, feinkörnige, abfärbende Kalkabla- 
gerung 
41 13 8 
Fluß in Schottland 
42 7 12 3 
Planet 
38 10 58 34 
engl.: Fräulein 
Bei richtiger Lösung ergeben die Zahlen 

von 1 bis 59, fortlaufend gelesen, eine Le- 
bensweisheit (ä ■= ae). 

Magisches Kreuz 

In die Figur sind drei waagerecht und senk- 
recht gleichlautende Wörter nadistehender Be- 
Heutun.g einzutragen: 1 die 1789 eingeführte 
blauweißrote Flagge der Franzosen, 2. Luft- 
druckmesser, 3. Stadt in Schleswig-Holstein. 

Kapselrätsel 
Laboratorium — Barackenlager — BarocSc- 

dlcäitung — Braten.soße — Samtkissen — Dom- 
kapitel — Stonehenge — Trommelfell. 

In jedem dieser Worte Ist ein Wort ver- 
steckt. Die Anfangsbuchstaben der ermittelten 
Begriffe ergeben, in der oben angegebenen 
Reihenfolge gelesen, die größte Halbinsel N- 
Amerikas. 

Konsonantenverhau 
sghrtschnshrvlgwssnhftgktdz, bmnmddrflst. 
Haben Sie die fehlenden Selbstlaute richtig 

eingesetzt, dann erhalten Sie eine Volksweis- 
heit. 

Weiß am Zuge hält Remis 
Kontrolistellung. Weiß: Kai, Sg3, 

Bc7, g7 (4); Schwarz: Kb7. De8 (2). 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — an — ar — bau 

brück — bürg — ce — da — di — dra — e 
e — e — e — ed — em — en — er — fen 
fi — gu — haus — i — inns — la — Ii — lo 
ma — mä — na — na — na — ne — ni — nu 
on — po — ra — ra — ran — re — re 
re — ri — rl — rie — rim — ru — rung 
rup — scher — se — si — sieg — stet — su 
ta — ta — tät — te — ter — tl — ti — ti 
tie — tin — turg — un — ve — vo — vo 
xit — ze sind Wörter nachstehender Bedeu- 
tung zu bilden. Nach richtiger Lösung ergeben 
die ersten und dritten Buchstaben, jeweils von 
oben nach unten gelesen, einen alten Spruch. 

1. Stadt in Nordrhein-Westfalen, 2. recditer 
Nebenfluß des Rheins, 3. ehemaliger päpst- 
llchei Palast in Rom, 4. wichtigstes Alumini- 
umerz, 5. mystisch frommer islamischer Asket, 
6. italienisciier Maler, I69B—1770 (Kaisersaal 
und Treppenhaus der Würzburger Residenz). 
7. rechter Nebenfluß der Dordogne im süd- 
lichen Frankreich, 8. Ausbruch, bes. eines Vul- 
kans, 9. Staat in Europa, 10 Stadt östlich von 
Rom, 11. Märchenfigur, 12, Feststeller, Sperr- 
vorrichtung (z. B. an Meßgeräten), 13. „Haus 
der Gemeinen" im brltlscäien Parlament, 14. 
lateinisch: Irren, 15. Abstufung, feine Abtö- 
nung, 16. große Leguane des trop. AmerOta 
mit häutigem Rücjcenkamm, 17 Stadt im mitt- 
leren Italien, 18. Hauptstadt von Madagaskar, 
19. literarischer Berater einer Bühnenleitung, 
20. Hauptstadt eines österreichischen Bundes- 
landes, 21. Sammlung altnordischer Dlditun- 
gen, 22. türkiscäie Anredeform für „Herr", 23. 
Seltenheit, Sehenswürdigkeit, 24. Hauptstadt 
Pommerns, 25. größter Fluß im abflußlosen 
Innerasien. 

Waagerecht: 1. Religionsgemeinschaft 
Im Pandschab, 3. früher in der Türkei; Roß- 
schweif als militärisches Ehrenzeiciien, 5. ehem. 
Grundstoff, Halbmetall, 7. engl.: Mädchen, 9. 
Wut, Zorn, 10. gekünstelte Stellung, Haltung, 
11. Sohn Adams, 12. griech. Göttin des Streits, 
13. griedi. Kriegsgott, 15. niederd. für; Klein- 
bauernhaus, 17. kalter NO-Wind im schweize- 
rischen Mittelland, 18. Hafenstadt nahe der 
SW-Edce Arabiens, 19. Gewinnverteilungs- 
kartell, 20. engl. Dichter und Künstler (1834 
bis 1896), Erneuerer des modernen Kunst- 
gewerbes, 21. süddilnes. Hafenstadt, 22. röm. 
Fruchtbarkeits-, Feld- und Waldgott. 

Senkrecht: 1. die jeweils am Sabbat 
zu verlesende Parasche, 2. dt. Philosoph (1770 
bis 1831), 3. Frühlingsblume, 4. griech. Gott 
der Unterwelt, 6. Angehöriger der radikalen 
Gruppe der Hussiten (15. Jahrh.), 8. Bewohner 
eines Erdteils, Mz., 13. Titel für das Oberhaupt 
der äthiopischen Kirdie, 14. früher; eingebore- 
ner Soldat des engl. Heeres in Indien, 15. 
„Statthalter", „Nacäifolger" Mohammeds, 16. 
Schwimmvogel (Mz). 

Figur; I. engl. Schriftsteller und Publizist 
(1866—1946), II. lockeres Fasergespinst, III. 
Stadt in Pakistan, Pandschab. 

Versdiieberätsel 
Nachstehende Wörter sind so lange zu ver- 

scJiieben, bis zwei senkrechte Parallelen zwei 
Planeten nennen: 

Stralsund 
Barrikade 
Tachometer 
Schwungrad 
Zerberus 
Gänsebraten 

Auflösungen aus der vorigen Nummer; 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Liktor, 5. 

Tresor, 9. Made, 10. Oase, 12. Gebende, 15. Sa- 
lome, 17. Nilgau, 19. Ober, 20. nie, 21. Earl, 
22. Segel, 24. Pirna, 25. Eger, 26. Bonn, 27. 
Tanne, 31. Elemi, 35. Ende, 38. ars, 38. Her, 39. 
Miegel, 41. Misere, 43. Rituale, 44. hora, 45. 
Reni, 46. Lotsen, 47. Trenck. — Senkrecht: 1. 
Lassos, 2. Tagore, 3. Odem, 4. Reben, 5. Tonne, 
6. Radi, 7. Eselei, 8. regula, 11. Rabe, 13. Elis, 14. 
Harn, 16. Legende, 18. Garnele, 23. Lee, 24. Poe, 
27. Tempel, 28. Anis, 29. Negros, 30. grau, 32. 
Lisene, 33. Meru, 34. Irenlk, 36. Altan, 37. 
smart, 40. Eire. 42. Her. 

VerwandlungsrStsel: 1. Nest, 2. Pest, 3. Post, 
4. Pose, 5. Pore. 

Gleichung: (Para — Ära) + (Palatin — 
Platin) + (Kanin — Kain) + (Kadi — Kai) 
+ (Lemma — Lamm) + (Kanton — Anton) 
+ (Stola — Laos) + (Serie — Sire) + (Banu 
— Bau) = Pandekten. 

Wortfragmente: Von Krankheit mag der 
Körper wohl gesunden; doch Seelenscäimerz 
heilt nicht wie Leibeswunden. 

Kombinationsrätsel: Die letzten Tage von 
Pompeji. 

ZahlenrStsel: 1. Schwadron, 2. Scholastik, 3. 
Schinderhannes, 4. Hebbel, 5. turbulent, 6. Bul- 
letin, 7 Diebe. 8. Bett. 9. vage = Du hast bei der 
besten Sache schon halb verloren, wenn Du 
nicht kaltblütig bleibst. 

Schachproblem von P. Orlik: 1. a8L! Ka6- 
2. Sc8! Kb5 3. Sc7 matt. 1. . . . Ka7 2. L8b7 KbS 
(Kb6) 3. Sc6 (Sr8) matt. 

In der Mitte: 1. Laubfrosch — Froschbiß. 2. 
Felleisen — Eisenbart, 3. Eisenhut — Hutband, 
4. Rentenmark — Markgraf, 5. Hochalm — 
Almwirtschaft, 6. Fischreiher — Reiherschna- 
bel, 7. Vogelnest — Nestbau = Fehmarn. 

Tauschrätsel 
Pater — Kate — Kran — Liter — Mast 

Inter — Hebel — legen — Leder — heiter 
Aller — Isel — Sieb — Oger — Gabel. 

Die obigen Wörter sind durch Austausch der 
Anfangsbuchstaben in Wörter neuer Bedeu- 
tung zu verwandeln. Nach richtiger Lösung 
ergeben die neuen Anfangsbuchstaben, in obi- 
ger Reihenfolge im Zusammenhang gelesen, 
einen Roman von Leo Tolstoi. 

hatte. Lächelte sie ihm nicht soeben zu? O ja 
das tat sie. ■' 

Wilhelm rechnete fieberhaft. Heute war der 
28. des Monats. Nodi zwei Tage, dann mußte 
er sich eine neue Monatskarte kaufen. Es war 
verwegen, und er bekam fast Angst vor dem 
kühnen Gedanken, aber es stand dennoch für 
ihn fest; Er würde diesmal eine Karte 
1. Klasse lösen — vorausgesetzt, sie hielt ihm 
die beiden Tage noch die Treue. 

Das hübsche Fräulein war sehr treu. Auch 
an den beiden nächsten Tagen saß die Schöne 
auf Ihrem Platz. Sie nickte Wilhelm mit dem 
Kopf zu und zeigte dabei zwei Reihen hüb- 
scher Zähne. Auch wenn Wilhelm am Ziel sei- 
ner Fahrt war und aus.steigen mußte, lächelte 
sie. Und am letzten Tag des Monats läcSielte 
.sie so bedeutungsvoll, so ermunternd. Nein, 
nein, er täuschte sich nicht — und auch er 
würde sie nicht enttäuschen. Heute war die 
Karte 1. Klasse fällig. Wilhelm löste sie mit 
klopfendem Herzen. 

Mit klopfendem Herzen betrat er am näch- 
sten Tag auch das Abteil 1. Klasse. Es war 
leer. Das hübsche Fräulein aber saß nebenan 
auf Wilhelms altem Platz und strahlte ihn 
durcäi die Glasscheibe der Pendeltür mit gro- 
ßen Augen an. 

Kleine Unterbrediung! 

Diese innere Unruhe! 
Zwei gingen ein Stück gemeinsam des We- 

ges. Der eine sah den anderen an. 
„Sie wirken sehr abgespannt", sagte er. 
„Sie sagen es, Sie sagen es!" nicdcte er eif- 

rig. , J)iese innere Unruhe 1" 
„Innere Unruhe...?" 
„Gewiß! Es ist furchtbar! Was war ich frü- 

her für ein ausgeglichener Menscii — aber 
heute? Heute geht mir einfach alles auf die 
Nerven. Beispielsweise.. 

„Beispielsweise ..?" 
„Wenn das Telefon rasselt! Da fahre idi zu- 

sammen wie ein werdender Vater, der auf den 
Anruf aus der Klinik wartet. Mir schlägt das 
Herz bis zum Hals, wenn ich den Hörer ab- 
nehme. Und dann ..." 

„Und dann...?" fragte der andere neugie- 
rig. 

„Wenn es klingelt und unerwartet jemand 
kommt. Mein Gott, früher konnte es kUngeln, 
so viel es wollte. Es konnte kommen, wer Lust 
hatte, es ließ micäi kalt. Heute regt es mich 
auf! Ich öffne die Tür mit zitternden Händen, 
mir tritt der Angstsdiweiß dabei auf die Stirn. 
Ic:h komme mir vor wie ein Verbrecher, der 
von der Polizei gesucht wird. Aber das Ist 
noch gar nicjits gegen das. was ich neuUdi 
empfand, als..." 

„Als...?" erkundigte sicäi der andere teil- 
nahmsvoll. 

„Als Icj] einen Brief eines mir unbekannten 
Rechtsanwaltes erhielt Da haben midi bald 
meine letzten Kräfte verlassen. Ici hätte nücb 
In Luft auflösen mögen. Ici litt Qualen. Und 
dann öffnete Idi den Brief mit zlttern^len Fin- 
gern. Sollte man so etwas glauben? Ean Mann 
im besten Alter? In guter Position? Mit ge- 
sichertem Einkommen? Der sidi nie etwas zu- 
schulden kommen ließ? Und dann ein soldies 
Nervenbündel? Sagen Sie, haben Sie das auch 
schon durcäigemacht?" 

Der andere nickte. 
„O ja!" sagte er: „Der Führerscäiein meiner 

Frau ist auch erst secjis Wocäien alt!" 
.(tudl Rudolf 

Kaffee mit Musik 
bekannte Berliner Kabarettistin Ciaire 

waidorf besuchte vor dem zweiten Weltkrieg 
ein Cafe auf dem Kurfürstendamm. Eine Ka- 
pelle spielte. Als die Serviererin kam, um zu 
Kassieren, verlangte sie zwanzig Pfenig mehr 
für die Tasse Kaffee 

„Und warum?" wollte Ciaire wissen. 
„Immer wenn die Musik spielt, ist der Kaf- 
®'^'^''er!" erwiderte die andere, 

niniT.'® zwanzig Pfennig Zuschlag gehen mich niciits an!" meir>te die Kab irettistin. „Ich habe 
KalTee immer in den Pausen getrun- ken. als die Kapelle nicht spieltel" 



Laborant 

t3ei Hoechst 

ein Beruf 

mit Zukunft 

Lust zum 
Experimentieren 

Entdeckerfreude b..,,»« 

Laboranten angelernt, wenn sie ihnen beim Experimentieren zur Hand gehen. 

■ms^m=s§mwm 

sehr imponiert. 
Fachrichtungen: 

oder Textlilaboratorlen warten reizvolle Aufgaben. 
Voraussetzung i Mittlere Reife. Volksschulabsehluß bei besonderer Eignung und Begabung. 
Lehrzeit: 3'/^ Jahre. 

AusbHdung: .»d.-..*™.....«."»"« 

AÄÄnclt!." Bef eXÄnde?LeUt™ng undl'ignunVbesteht die MöglldiWelt. 
Techniker zu werden. . 
Jeder Lehrling nimmt außerdem einmal Im Verlauf seiner Lehrzelt an einem Blldungs- und 
Erholungsaufenthalt in unserem oberbayrischen Jugendhelm teil, 
Lehrlinge, die welter entfernt vom Werk wohnen, werden In unseren modern eingerichteten 
Helmen aufgenommen. 
U»d».n Sl. in •».». s™»«» 

Berufen aus). Sie erreichen uns unter der Nummer: Frankfurt (M) 3105e3Jd. wenn oie uns 
schreiben wollen, benutzen Sie bitte den Coupon. 

Farbwerke Hoechst AG. 
Frankfurt (Ml-Hoechst 
Autbildungswesen 

Ich Interesslere mich für eine berufliche Ausbildung bei den Farbwerken Hoechst. 
Bitte Informieren Sie mich Ober folgende Berufe; 

Name — 

Vorname , 

Wohnort 

StraQe_ 

P426 

Express-Reinigung 

„wie neu" 
Ijangen, Stresemannrlng 5 

sucht zum baldigen Eintritt und zu 
guten Bedingungen 

1 Masch.-Presser(in) 

Mündliche Bewerbung erbeten nach 
telefon. Aiuneldung Langen 8855 u. 3302 

Wir suchen 

einige Mitarbeiter 

in Dauerstellung für unsere hiesige 
Druckwalzen-Produktion (auch unge- 
lernte Kräfte). 
Wir bieten: 5-Tage-Woche, Stunden- 
lohn ca. DM 4,—, Umsatzbeteiligung, 
Gestellung der Arbeitskleidung. 

iMitl 
P PDUClIWAlZINrABtlKIN 

BERLIN- FRANKFURT. HANNOVER 
BARCFLONA • PARIS • WIEN 

Vorzustellen: 
Langen, Mörfelder Landstraße 43 

Lagerarbeiter 

bei sehr guten Arbeitsbedingun- 
gen für unser Werkzeuglager ge- 
sucht. 

Susian Hanns FIckert OHG 
Frankfurt (Main), Bettinastraße 30, 
Telefon 72 60 47 

elektromonteur 
mit führerschein für sofort oder ^ter 
gesucht. 

ing. w. haußwald 
elektrobau - gerätevertrieb 
607 langen, forstring 3, tel. 7418 

Tüchtige 

Reinemachefrau 
gegen gute Bezahlung per sof. gesucht. 
Vorstellung erbeten: 

Ing. G. Ziegler 
Industrie-Elektronik u. Automatik 
Langen. Pittlerstr. 48, Tel. 7852 

Schriftsetzer 

in Dauerstellung gesucht 

Lohnfrage wird großzügig geregelt. 
Fünftagewoche, verbilligter Mittags- 
tisch (keine Fernverpflegung). Herren, 
die auf eine geregelte Arbeltszeit 
(Normalschicht) Wert legen, werden 
gebeten, sich mit uns in Verbindung zu 
setzen. 
Bei der Wohnraumbeschaffung sind wir 
behilflich. 

Druckerei Heinz Steingass 
Neo-Isenburg bei Frankfurt a. M. 
Wiesenstraße 48/50 
Telefon (0 61 02) 2294 / 2566 

Papierschneider 

für Krause-Schnellschnelder In 
Dauerstellung gesucht. 
Lohnfrage wird großzügig ge- 
regelt, 5-Tage-Woche, verbilligter 
Mittagstisch. 

Herren, für die Qualitätsarbeit eine 
Selbstverständlichkeit ist. melden sich 
bitte mit kurzer Angabe ihres beruf- 
lichen Werdeganges unter Off.-Nr. 1389 

Wir .suchen eine zuverläs.sige und wendige 

Steno-Sekretärin 
für die Verkaufsleitung, eine(ii) 

kaufm. Angestellte (n) 
für unsere Buchhaltung (Sadigebiet; Provisionsabrechnung, 
Umsatzstatistik, Umsatzsteuerrückvergütung), eine 

Karteiführerin 
für unser Lagerbüro, eine(n) 

Import-Sachbearbeiter(in) 
mit engl. Sprachkenntnissen, eine 

Auftrags- Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen in Steno- und Maschinenschreiben, einen 

Packer 
für unseren Versand, eine(n) 

kaufm. Angestellte (n) 
für unseren Kundendienst (Sachgebiet: Arbeilskosten- ^ 
Abrechnung), eine 

männl. Hilfskraft 
für unser Chemikalien-Labor, einen " 

Elektro-Mechaniker 
für die Reparatur unserer elektrostatischen Fotokopier- 
automaten (Innendienst). 
Kommen Sie zu uns, um sich den für Sif> in Frage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 
Wir bieten Dauerstellung bei angenehmen Arbeitsbedingun- 
gen und leistungsgerechter Bezahlung. Kantine im Hause. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 | 
Telefon 6 60 41 

Durch Erweiterung unserer Druckmiischineii-Abteilung be- 
nötigen v.'ii ijcr sofort udcr später noch folgendo Kachkräfte 
oder angolernle Kriifle: 

Univorsalfräser 

Maschinenschlosser 

Vertikalbohrer 

Lackierer und 

Mechaniker-Lehrlinge 
Wir bieten: Diuierstellung und eine angeneiimo Ai bt'itsxcit, 
gute Br/.nhlunß und ."i-Tagc-Wochc. 

Bitte bewerben Sie sich mündlich oder schrirUich bei 

Karl Gronemeyer KG 
n r u c k tn a s c h i n e n b a u 
Mörfelder Landstnißc Trlcfon 7öü7 

Wir suchen zum sofortigen oder späteren Eintritt eine 

Mitarbeiterin 
in underer 

Buchhaltung 

Gewünscht wird: kaufm. Lehre. Schreibmaschinenkenntni.s.-ie. 
Geboten wird: gute Bezahlung, auf Wunsch verbilligtes Kan- 
tinenessen (42-Slunden-Woche, samstags frei). 
Ein angenehmes Betriebsklima erwartet Sie. 

CAMBO TEXTILFABRIK 
Sprendlingen, Siemensstraße 55 

Wir suchen für unseren neuen Betrieb, MoselstraBe 5 

Mechaniker 

Werkzeugmacher 

Schlosser 

Frauen 

F&W BENDER oHG 

Langen, Moselstraße 5, Telefon 45 30 

Weibliche kaufmännische 

Lehrlinge 
für Ostern 1966 gesucht. 

Wir garantieren eine gründliche Ausbildung als TEXTIL- 
VERKÄUFERIN in einem guten Betriebsklima bei geregelter 
Arbeits- und Freizeit. 
Unsere Lehrlinge können wahlweise in unserem Geschäft 
am Stresemannring oder in unserer Filiale in Langen-Ober- 
iinden tätig sein. 

TEXTIL-KAUFHAUS 
Gebrüder Göhr oHG 

.lunger 

Sachbearbeiter 
für Auftrags-Abwicklung und 
Expedition für .«otort oder später 
gesucht. 

Es erwartet Sie -ein vielseitiger und 
.selbständiger Arbeitsplatz bei einer 5- 
Tage-Woche. Erfoitierlich: F'ührerschein 
Klasse 3. 
Bewerbungen erbitten wir an: 

paul «du^tr 
■' DRUCKWALZINfAtltlKiN 

BERLIN. FRANKFURT- HANNOVER 
BARCELONA - PARIS - WIEN 

I.angrn, Mörfelder I.nnd.straUe 43 

Zum baldigen Eintritt suchen wir 

Bau- und Blechschlosser 
Lackierer 
Hilfslacklerer 
Trafowickler 
Elektriker 
Dreher 
weibl. Hilfskräfte 
für leichte Montagearbeiten. 

Wir bieten Höchstlohn, haben 41 '/<- 
Stundenwoche und gewähren neb.st 
weiteren sozialen Leistungen verbillig- 
tes Mittages.sen u. Fahrgclderstattung. 

Wilhelm Staub GmbH 
Elektrograph. Geräte 
Neu-Isenburg, Hermannstr. 15'34 
Tel.: (0 6i 02) 20 51 - 20 53 

Für unser Werk Dreieichenhain 
stellen wir zum alsbaldigen Eintritt ein: 

Disponenten 

Kontoristinnen 

und Hilfskräfte 

für die Abteilungen Verkauf-Einkauf- 
Disposition und Auftragsbearbeitung. 

Für unsere Näherei stellen wir ein: 

Maschinen- 

näherinnen 

Büglerinnen 

und Anlernlinge 

42-Stunden-Woche, verbilligtes Mittag- 
essen, kostenloser Werksverkehr nach 
allen umliegenden Gemeinden. 

Robert Lösch 

Bekleidungswerk „Dreieich" GmbH 
Dreieichenhain. Landsteinerstraße 
Telefon 83 73 

^tHxneXcuck 
trAvK"-Generatcren- und Motoren-Werke 

oHG 
wir sind ein Unternehmen der Elektro-Industrie, dessen Erzeug- 
nisse Weltruf genießen. 

Junge Menschen, welche an einer Ausbildung ab Frühjahr 1966 
unter Anleitung von qualifizierten Fachkräften interessiert sind 
und sich für die LEHRBERUFE als 

B Industriekaufmann 
(männlich oder weiblich) 

■ Elektrowickler 

■ Elektronnechaniker 

H Dreher 

H Werkzeugmacher 

H Maschinenschlosser 
entscheiden wollen, wenden sich bitte vertrauensvoll an uns 
Als Bewerbungsunterlagen sind bei einer personlichen Vorstel- 
lung mitzubringen oder schriftlich einzureichen; handgeschriebe- 
ner Lebenslauf und Abschrift des letzten Schulzeugnisses. 

Persönliche Vorstellung Montag bis Freitag von 8.00 bis 12.00 
und 14.00 bis 17.00 Uhr. Schriftliche Bewerbungen an unser Werk. 

A. van Kaick 
6078 Neu-Isenburg, Frankfurter StraBe 233, 
Telefon 607/6001 

Stenokontoristin 
als Schreibkraft 
für unser Büro 

Zimmer-, Außen-, 
Bade- und Fieber- 

Thermometer 
genau anzeigend, 

preiswert. 
DROGERIE 

Meißner 
Fahrgassc 12 

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch Vertretung 
Ilse Breldert 

Langen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte werden In 
Zahlung genommen 

Haben Sie Lust, in einem neuen modernen Betrieb 
In Götzenhain als 

Kfz.-Mechanlker 

Kfz.-Spengler 

Kfz.-Werkstatt-Helfer 
(ungelernt) 

Kfz.-Lehrling 

mitzuarbeiten? - Wir bieten: Spifzenlohn, Anwesenheits- 
prämie, Mittagessenzuschuß, Weihnachtsgratifikation, Rr- 
menfahrzeug, Fahrtkostenübernahme, prima Aufenthalts- 
räume, warme, beste Arbeitsräume, gekachelte Wasch- 
räume mit Dusche, Schulungen in fHamburg u. Hannover. 

Langen, Stresemannring 3, Telefon 28 06 

Perfekte Stenokontoristin 
die an selbständiges Arbeiten gewöhnt ist. 
und eine 

GURK 

Kundendienstmechaniker 
gelernte Kfz.*Medianlker oder Motorenschlosser mit 
Kenntnissen über Dieselmotore und Hydraulik für 
die Werkstatt und unseren mobilen Kundendienst. 
Wir bieten gute Bezahlung, zeitgerechte Sozialleistungen 
und ein ausgezeichnetes Betriebsklima. Wollen Sie 
Mitarbeiter unseres Unternehmens werden, dann bitten 
wir um Ihre Zuschrift oder persönliche Vorstellung. 
Maschinenfabrik GmttH 
Ndl. Süd-West 
Langen, Mörfelder Landstraße 53 

^HABICHT 

GmbH 

GURK 

In unmittelbarer Nähe des t,angener Bahnhofs, m der 
Mörfelder Landstr. 53, haben wir unsere neue Nieder- 
lassung eröffnet. 

Wir stellen ein: 

RHEINSTAHL HANOMAG-GROSSHÄNDLER 
Frankfurt am Main - Obermainstraße 1 - 7 - Ruf 487 41 

Götzenhain - Vor der Pforte 6 • Ruf 8383 (Langen) 



Zu sehr ansprechenden Bedingungen 

begannen in den letzten Monaten 

und 

Frl. B. aus Erzhausen Fr. K. aus Egelsbach 

und auch 
diese Langenerln 

Fräulein G. 

IHRE TÄTIGKEIT BEI DER ZAHNFABRIK 

Wollen Sie nicht auch zu uns kommen ? 
Es lohnt sich - und freitags arbeiten wir nur bis 15.00 Uhr 

Zahnfabrik Wienand Söhne &Co GmbH 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon 67341 

B'ür unsere Abteilungen in der Holz-, Metall- und Plast- 
verarbeitung suchen wir mehrere männliche u. weibliche 

Hilfsarbeitskräfte 
Für die Verwaltung 

eine Maschinenbuchhaiterin 
sowie 

und 
Pförtner 

zwei Heizer 
bei gutem Verdienst, Jahresprämie und Urlaubsfagegelder. 
Wir bitten um schriftliche Bewerbung oder unverbindlichen 
Besuch montags-bis freitags von 8.00 bis 18.00 Uhr, evtl. auch 
samstags von 10.00 bis 12.00 Uhr. 

MON^ 
Monza-FensterbauGmbH&Co. 
Langen, Pittlerstraße 4.'5 
Telefon 7841 - 7843 

Pelz- 

Bekleidung 
vom Fachmann 
Pelz-Müller 
Gt>els:bach 
Weslenrtstraße 8 
Ruf Langen 23S8 

Fahrräder 
In allen PreislHgen 

Dorotheenslr. 8-10 

Die Deutsche Bundespost 
stellt zu Ostern 1966 ein: 

VoHcssdiQler 
als Beamtenanwärter 
fllrden einfachen Postdienst 
Bewerber sollen gesund und nldit älter als 
17 Jahre sein. 
Bewerbungen nehmen die Postämter 
«ntgegen. 

Wir bieten: 
eine gründliche Ausbildung 
eine monatliche Vergütung je nach Lernjahr 
vonz.Z.10Sbls138DM 
nach 2'/sjährlgerAusbildung Übernahme In 
das Beamtenverhältnis 
gute Sozial- und FOrsorgemaBnahmen 
einen krisenfesten Arbeltsplatz mit guten 
Fortkommensmöglichkeiten. 

Weitere Auskünfte (auch fernmündlich) 
erteilen die Personal- oder Ausblldungsstellen 
der Postämter sowie die Oberpostdlrektlon 
Frankfurt am Main, Fernsprecher7066 357 oder 
7066784 
Falls Merkblätter gewünscht werden, bitte 
nachstehenden Abschnitt ausfüllen 
und unfrei absenden: 

An die Oberpostdlrektlon 
6 Frankfurt 7 

Postfadi7700 ... j.. , 
Idi bin an einer Einstellung als Postjungbote Interessiert und bitte um unverbindliche Zu- 
sendung von Merkblättern über alles Wissenswerte dieser Laufbahn. 

Name Vorname geb. 

Wohnort mit Postleitzahl StraBe und Hausnummer 

NASSOVIA 

Werkzeugmaschinenfabrik 

G.m.b.H. 

stellt zum Frühjahr 1966 männliche und w^eibllche 

LEHRLINGE 

für Betrieb, Konstruktion und Verkauf ein. 

Eine Lehrzeit in der Nassovia bietet allen Jungen und Madchen die 
vielseitigen und interessanten Berufsmöglichkeiten; 

Dreher, Fräser, Maschinenschlosser, 
Starkstromelektrlker, Werkzeugmacher, 
Industriekaufmann, Technischer Zeichner. 

Fleißige und strebsame junge Menschen erhalten eine gründliche und 
umfassende Berufsausbildung. Erfahrene Fachkräfte und qualifizierte 
Ausbilder vermitteln auch durch zusätzliche Schulung überdurch- 
schnittliche Kenntnisse. 

Wir entwickeln und fertigen auf dem Gebiet der 

KOPIERFRÄSTECHNIK und 

ELEKTROEROSIVEN METALLBEARBEITUNG 

In den 30 Jahren unseres Bestehens trugen wir durch neue Erkennt- 
nisse auf unseren Arbeitsgebieten laufend zur weiteren Entwicklung 
dieser Techniken bei. Zu unserem Programm gehören; 

KOPIERFRÄSMASCHINEN 

FUNKENEROSIONSMASCHINEN 

Bitte kommen Sie zu uns. Wir laden Sie und Ihre Eltern zu einem Ge- 
spräch über Ihre Ausbildung und Berufsaussichten herzlich ein. Wen- 
den Sie sich vertrauensvoll an unsere Personalabteilung, Tel.-Nr. 7751, 
Apparat 35. 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
lANCEHb. Fmnkfuil-Moin 

Bei Ihrer Berufswahl — 

Heute schon an morgen denken 

Ihr Beruf soll Sie ein Leben lang ernähren. In guten und erst recht in 
schlechten Zeiten. Wer bei der Berufswahl nur an heute denkt, könnte 
morgen seinen Entschluß bereuen. 

Fest steht: essen werden wir immer. Und Kaulleute wird es Immer geben. 
Weder Automation noch Krisenzeiten können den Beruf des 

lelmisiintl- . 

EiizelMels-Kaiitiiiiis 

gefährden. 
Der Beruf ist für aufgeweckte 

Jungen und Mädchen 

genau das Richtige. Für Mäf'chen - weil Ihnen das Im Beruf Erlernte 
später als Hausfrau nur nützlich sein kann. Für Jungen - weil Ihnen 
dieser Beruf Vielseitigkeit und Abwechslung bietet. So ein Arbeitstag 
vergeht wie Im Fluge. Von Schema F keine Spur. Jeder Tag Stellt SiO 
vor neue Aufgaben. 

Sie kennen unsere großräumlgen, modern eingerldtteleti 6elbstbedl^ 
nungsläden,ln denen Einkaufen soviel Vergnügen macht. Nur Einkaufen? 
Sie werden sich vorstellen können, daß in diesen blitzsauberen laden 
auch das Arbelten Freude bereitet. 

Man verdient bei uns von Anfang an gut. Die Arbeitszeit tat gOnstlg: 
Wir haben die 42'/»-Stunden-Woche und bald In allen Filialen did 5- 
Tage-Woche. Das bedeutet zusätzliche Freizeit. 

Und nach der Kaufmannsgehllfenprüfung? Können Sie auf der Erfolgs« 
lelter vonvärtskommen, wie kaum In einem anderen Beruf. Eine intensive 
Innerbetriebliche Schulung gibt Ihnen hierzu das nötige BüsUeug. 

Sie sind zu einem unverbindlichen Besuch herzlich eingeladeni wenn 
Sie Näheres über eine Lehrau^blldung bei SCHADE & FÜLLQRABE 
wissen wollen. 

Wir bilden In folgenden Lehrberufen aus: 
Einzelhandelskaufmann • Großhandelskaufmann 
Weinhandelsküfer • Metzger 

SCHADE & FÜLLGRABE 
6 Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstraße lei'-iys 
Postfach 2205 

Uber 100 GebraucHtwaflen 
Es spricht sich herum; 

la Preis la Zustand la Pflege 
u. a. 

Ford 12 M/P4, 3150,— 
Ford 17 M/P2, IMQ 850,— 
Ford 17 M/P.3, 1961 2500,— 
Ford 17 M/P3, 13fi4 BBriO,— 
Ford 17 M/P3, 1962 2650,— 
Opel Rekord, 1964 4950,— 

Opel Kadett, 1964 
Opel Caravan 
Fiat 770, 19B3 
Borgward Isnbella, 

Kombi, 1958 

la Garantie 

3950,— 
2350,— 
2150,— 

■ 475,- 

TÜV-aiigcnommen - OPrinK«" Anzahlung - Bequeme Finanzierung 
Urüinhtigung jederzeit 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 2, Tel. 28 05 32 
Friedb. Anlage t, Tel. 43 38 22 
Bergerstraße 134, Tel. 43 35 04 
Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 
Zeil 17, Tel. 29 12 61 

Schmittstraße 47 

Berliner Straße 56, Tel. 29 12 38 
Ludwig-Landmann-Straße 300, 

Telefon 78 39 08 
Kurmainzer Str. 93, Tel. 212779 

- Telefon 33 08 31 

GEOKG VON OPEL GEORG VON OPEL GEORG VON OPEL GEORG VON OPEL o 
... gehen Sie dodi gleidi in die q 
Gebrauchtwogen-Zentrale g 
Sie finden gute und preiswert« < Fahrzeuge vieler Fabrikate. § 

AUTOHAUS CEOXO VON OPEL O 
Kommondilgasellschafl O 

Frankfurf/M., Moinxer Ldttr. )77 o 
Telefon 2603313 / 3 M < 

Seorg VON orn georg von opel georc von opel georg von opeT 

Großes 

Gebraucht- 

wagen- 

angebot 

Prei.sgünstiges Ucbrauchtwagcnangebot: 
VW Exp. 64, perlweiB 
VW Exp. 59, perlweiß, m. Schiebedach 
VW Kastenwagen, Bj. 57 
VW Bus, Bj. 62 
Otiel Caravan, Bj. 63 
Ford Kasten, Bj. 62 
Im Kundenauftrag: 
Opel Rekord, Bj. 59 

Gün.'!tige Finanzierungsmöglichkeiten 
ohne Wechsel I 

Besichtigung und Probefahrten der 
neuen Modelle des Volkswagenwerkes 

VW 1300 und VW 1600 XL 
sowie der Gebrauchtwagen auch am 
Samstag von 9 bis 15 Uhr möglich. 

Bitte besuchen Sie uns I 

Alfons Straub 
Volkswagen-Händler 
607 Langen/Hessen 
Darmstädler Straße 47—51 
Telefon 3787 

Taunus 12 M Coupe 

mit 65 PS 

0-100 km/h in 17sec 

Mit 65 PS für 140 km/h Dauertempo. SerlenmäSIg Einzelsitze 
vorn — viel luxuriöser InnenraumI Sein Preis: DM 6300 a.W. 
Testen Sie bei uns diesen rassigen Wagenl 

Ford-Händler 

Auto-Görich 

Langen, Rheinstraße 4, Telefon 3889 FORD 
die Uriie der VernunR 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GSRICH 

Langen, Rheinstraße 4, Telefon 38 R9 

AUTO-LEIH-DIENST 
\ .'er!ei>i an SelbsUührer 7*^^ 
k\ 'II ■ / 

RUF-4455 
Rolf Qrabn«( Sfidl. RlngtUaBs 13 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Die TapetenrSnder 

schneiden wir schon ab 

7 
Ihr Spezialhaus 

für Tapeten und Bodenbeläge 
Gartenstraße 6 Telefon 42 91 

(am Lutherplatz) 

Sonderangebot 

Holl. Kondensmilch 
7,5 Vo, große Dose 411 g nur 

Formosa Brechspargel 

weiß, geschält, mit 20"/» Köpfen 800-g-Dose 

»Bunter Telleric 

Gebäckmischung 450 g 

Holl. Eierbiskuit 180-g-Beutel 

Domino-Steine 100 g nur 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie In allen Lebensmittel- 
geschäften, die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Im 

Gummi- 

Handschuhe 
für Haus, Hof und 
Garten, beste Qualität, 
gefüttert, nur DM 2,7Ö 
das Paar. 

DROGERIE 

/Aei^net 
Fahrgasse 12 

Langen 
am Bahnhof -SB-Abhollager 

geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr, samstags geschlossen - erhalten 
Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderangebotspreisenl 

Oer Weg zum Erfolg 
führt Ober eine 
Anzeige In der 

Lanflener Zeltung 

Kalbsbrust Q 7R 
500g lla I Ü 

Kalbsrollbraten ^ OD 
SOOg TbVU 

Kalbsbraten R CR 
500g ÜiUU 

Kalbsgulasch 
500 g 4.98 

Flelschwürstcben _ 
rauchfrisch 100 g 

In allen Filialen erhältlich 

SCHADl 

Wenn Sie nadiDarmstadticoiniiien... 

Eissentiauer & Menper präsentieren für Sie: 

EISSENHAUER+MENGER 

Möbel-Heddericii 

Ruhig mal 

vergeßlich sein 

Den JUNO-Warmluftofen l<Snnen Sie ruhig 
mal vorgesson. Er denkt für Sie. Automatik 
und ungewöiinllcii langer Dauerbrand eriial- 
ten Ihnen beiiagllclie Warme. Einmal am 
Tag auffallen - alles weitere überlassen Sie 
der automatischen Regelung durch die BIMATIK. 
Dabei heizen Sie noch höchst wirtschaftlich, denn 
JUNO-Dfan sind sparsam. 
Lassen Sie sich genauer informieren durch die 
Interessante JUNO-Ofenillustrierte. 
Sie liegt beim Fachhändler für Sie bereit 

JUNO bringt Komfort ins Haus 

Zu beziehen durch Ihren Fachhändler 

Werner & Dutin^ 
Langen, Frankfurter StraUe 9, Telelon 35 48 

— Kundendienst — 



RAD lO HAUPT WAG HE 
Ihr Fernsehspeziälist mit 9 Fachgeschäften 

«ÄDI 
Frankfurt/M;;lLiebfrauehstr.:^Eek)^'H^ 
(«•«•nüb^r O» i'Hilnimonivu»i T^fc'ousf; |!«riuch/«lb«rl 04-13 »34 

Unsere. 9, IvDiehjiißs'chäfte befinden sieh if*?, 
Frankfurt/M., 5 I paniisladf,*h«lnstr.« V 
Mainz, S.-Olüek«rf-Pa*»ao» 3 1 "•* 

■CiaQen, S.lt^revfWM l ii 
Hanau. Ro««iM. A .J.. 1 l, * 

Radio TV-BuroiM», IM»»lf»«*m/Hol«u»J. SHiHonsitrod» 32 ; 

VORTEILE bietel 

BISCO-ZITRON 

diese 

Sportzentrale Langen 
Wassergasse 1 - Telefon 22 01 

IM KINDERPARAniKS 

Stejne 

können 

0Wir bieten Ihnen trotzdem Tief-Nettopreise 0 
0 Bitte vergleichen Sie diese und unsere Leistung 0 
0 Wir glauben, daß Sie dann bei uns kaufen werden^ 
Kuba-imperlat 
S9-cm«Ti»chf|oröt 
mit S Programm- 
Schnellwahltosten. 
Automatic und 
Transistoren. 

nur 498.- 
Saba T 164 
Besonder* gute« 59><m-C«rät mitge* tondertnm VHF« Kanalwähler. Tran« sittoren und Auto* motic. nur 798.» 

Metz-Exl<iusiv 
Tischgerät mit 59-cm-Röhro. Hoch- leistungs-Tronsist.« Schaltung, elngeb. Antenne. 

nur 748.- 

bauen 

Nutzen S!e die Möglichkelten, die Ihnen ein 
Bausparvertrag mit der 
■Qh Bausparkasse Schwäbisch Hall 
bietet. Entscheidende Vorteile haben Sie, wenn 
Sie sofort B&usparer werden. 
Sie erreichen dadurch eine frühere Zuteilung 
der Bausparsumme. 
Sie können Ihr Vorhaben früher verwirklichen. 
Sie haben die Möglichkeit, einen Teil von Lohn 
und Gehalt oder vermögenswirksame Leistun- 
gen des Betriebes Im Rahmen des Z.Vermö« 
gensblldungsgesetzes anzulegen. 
Sie schaffen die sichere Voraussetzung für die 
beträchtlichen Steuer- und Prämienvorteile. 
Wir beraten Sie gern über alle Einzelhelten ei- 
nes Bausparvertrages mit „SchWäbiSdi Hall". 

' Grundig Spezial Sohr SU empfehl. , 59-cm*Weltempf.« < 
gorfit mit Sofort* Programm tasten. Transistoren und rolchl. Automotic. 

nur 848.- 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 
Kuba-Imperial 
59-<m-Standgeröt 
mit 5 ichneilwahl* 
Sendertfisten und 3 
Klapptüren. 

nur 698.- oder 34x34.- 

i Grundig 
69-cm-Luxus«Stand- 
Cerät m.dem Motor 
Monomot. Das Ce* 
rät der Superlative. 

nur 1357.- oder- 34 n 67.« Ihr Spezialhaus für 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstr. 6 (am Lutherpl.) Tel. 4291 

Luxus-Kombination einschl. Stereo-De«.   Radlo.S9>cm« { » J Spitxenfernseher u. r "fl IO>Platteniplelor. 
nur 13Q8.- oder 34 M 70.« 

Kombination 
mit S9>cm>F«rn- ■•her. Rodle und 
10H>iattenspleler 

nur 978, 
billiger kaufen Sie alle Geräte der vorstehenden 
3 Gruppen, wenn Sie den Service übernehv««'*** 

a-'S enommen o'Ip preis ebundenen Geröte' 
Tonbandgeräte 
grofte Auswahl. Gema.Bowllligung 
ist elniuholen. 

ab nur 158** 

Plattenspieler 
olle ModoHo mit 
und ohne Koffer 

ab nur 48. 

eingetroffen. 

Baustoffe Walter Grundig Radio In eiogantom Gohäuse, mit UKW Anschl. für TB. und Plottensp., oingob. Antenne. 
nur 119.- 

Nordmonde Konxertsuper mit Storoo-Docodor« 4 Woilonbercichen u. ö*Wott«Endstufo. 
nur 398.- 

Wallstraße 41 (Lutherplatz) 
Telefon 71785 

VOLKSBANK DREIEICH 

Zweigstelle langen 
und Langen-Oberlindon 

Leinetal i 
Stereo-Schrank mit' eingeb. Decoder. Radio u. lO-PI.-Sp. CroOcr Raum für plotton e.Tonb.-Gnr 

nur 598.- 

Loewe Opta 
Steroo-Truhe in nord. Form. Einschl. Decoder. Radio u. 10.PI.*Sp.aKeniort- Lautsprecher. 

nur 698.- 

INSERIEREN bringt Gewinn! 

Kennen Sie unsere zwei Hobbys? 
eHifi-Stereo-Geräte in Studio-Qualitäte Glasbaustein-Verlegung 

in jeder Art, sowie Schrcincr- 
arbRitcn 

Übelleitner 
Offenthal, Langener Straße 49 

Sie soilton unbedingt unseren Frankfurter Lader; besuchen, bevor Sie sich eine guro HHI - Stereo • Anlage kaufen. Wir xetgen Ihnen in einer xusammengetaflron Abvi. eine wirklich große Auswahl der besren HHI - Stereo - Verstärker, UKW* Decoder, komplette Stcuorgertite, Studio-Piofien» •ploler und Lautsprecher-BoKon in aiion Größen. Ab nur 598.-oder 24 x 39.» 
für eine komplette Anlöge mit einem Srei verschiedenen Holxfarben. 

gepflegter Wagenpark der gebräuchlichsten Modelle 

jetzt auch VW-Transporter 

Auto-Wollke KG - Langen, Bahnstraße 52. Ruf 2471 

eZentral - Ausstellung mit Ton - Stilmöbelne 
Altdeutsch - Barock - Chippenc^ale 

In einem großen gesondert. Ausstellungs» > : räum Im Hause unseres Frankfurter Ce> .h. schöftes bieten wir Ihnen e'ne unwohr* H'« i schelnllche Auswahl in Tan*Stilmöbe(n.Wir r'< f A» können Sie hier individuell und in Ruhe bedienen. Ab nur 446.-oder 34 x 34.» Alle Truhen sind mit Luxus-Rundfunligoraton und IO-Plotten*Spieiern ouigerüstet. Auf Wunsch ouQerdcm mit 59-cm-Fernsoher oder 69-cm-Fernsehor und mit Tonbondgerot v» 

IFür den Herrn! 3 Dtz. Rck. 5,-; 
■ Gold 7,50; Lux. 10,-: Sortiment 

je Dtz. 7,5a Interess. Prospekte 
für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Worum wollen Sie Exporimonlo machon? BosucHon 
Sio doch gleich morgon eines unserer neun Geschäfte. 

Sofortige LieferungohneAnzahlung 

Ihre erste Zahlung Im lonuor 

!! Berufsbekleidung !1 
für jeden Beruf 

e Blltz-Roparot.-Dlenst mit Zentralwerkst., 19 Spe- O 
• ilalwerkstattwagen u. insges. 35 Kundendienst- O 
^ Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns Ist! ^ 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für BerufS' 
bekleldung und Wäsche 

Wie -icbön ist eine Flascbr Bier, 
Wenn man sie zu Hause bat 

leb tiefere frei Haus 
Getränke aller Art 

iMuiruw^. 

Rudolf Fuß. Langen, 
Dieburger Str. 3 
Telefon 4313 

MER "FIHX) halt 
W1DD6R AWSWE'ö-/ 

U(o beliobtttn Cuntrum-Bierel 

Sekt „Hausmarke" 
ein echter Schlager 

'It Fl. Ind. Steuer nur 

fuhltn Sif «ich dopp«ll wehll 
k $iuhlr«g«lung Enl«<htockung. 
a Ciewlchtiobnahm# durch dit 
angenehmen, tchneU wtrkiomtn 

Ananas in Stücken 
Marke „Amoycan" Fachdrogerie 

binding-export 

ein Bier mit Charakter. 

mainix« 

Rollmops- oder 

Bismarckheringe Langen, Telefon 3551 
Bahnstraße und Lutherplatz 

Kosmetik- und Fußpflege-Salon 

\ 

LiANOENBR ZKITDNO Freitag, den 19. Oktober lOOf 

Denn er fährt sidi genauso bequem wie 
der VW 1600 TL Fließheck. Und ist genauso 
komfortabel. 

Mit weichen Sitzen. Hübschen Farben. 
Noppenteppichen auf dem Boden. Und 
Chromverzierungen innen und außen. 

Auch der Motor ist der gleiche. 1,6 Liter, 
54 PS. Zwei Vergaser. 

Braucht nur Normalbenzln. 
Was ihn von einer Limousine unterschei- 

det Ist dies; 
In fünf Sekunden läßt sich der Rücksitz her- 
unterklappen. Und aus dem Familien-Fünf- 
sitzer wird ein eleganter Zweisitzer. Mit ei- 
ner glatten, großen Fläche bis zur 1,20 m 
breiten Hecktür, 

Do bekommen Sie alles unter, was Sie 
bei einer Limousine weder hinein- noch 
herausbekommen würden, 

DerVVy Variant ist so geschickt entworfen, 
daß man von außen nicht sieht, wie groß 

er Innen ist. Hätten Sie gedacht, 
daß da ein ganzer VW 1600 Tl 

VjCS' Fließheck hineingeht? 

Holen Sie bei einer Probefahrt heraus, was in diesem Wagen steckt. 

In jedem VW 1600 Variant steckt ein VW1600TL Fließheck. 

ihre VW-Händler in Offenl>acii Stadt und l^nd 

Autobesitzer werden in RulHanci scheel angesehen - Teure Laternengaragen 
Ich hatte die letzte Buhn in Mu.skau ver- 

paUt und ging zur Land.'itraBe, um mich von 
einem vorbeifahrenden Wagen mitnehmen zu 
lassen. Ehrlich gesagt, waren die Chancen hier 
nicht groß, denn in der Nacht hält nur selten 
jemand an. Ich hatte dennoch Glück. Ein klei- 
ner „Saporohez" hielt an. Sein Fahrer öffnete 
die Wagentür und bat mich einzusteigen. 

„Ein guter Wagen", sagte Ich, „zieht wie 
der Teufeil' Der Fahrer sdiaute mich freund- 
lich an und sagte: „Außerdem hat er zwei 
Vorzüge: Luftkühlung und einen Benzinhei- 
zer, der den Motor im Winter anwärmt. Die 
Mehrheit der .Wolga'- und ,Moskwitsch'-Wa- 
gen stehen tra Winter still, dieser aber (öhrt 
Den Nachbarn zum Trotz." 

Er hatte dos letzte so hervorgebracht, daß 
man annehmen konnte, die „guten Nachbarn" 
seien wirklidi sehr verärgert darüber, daß 
dieser kleine Wagen so gut lüuft. Weshalb 
aber sollte dieser sympathische Mensch miß- 
günstige Nachbarn haben, fragte Idi mich. Und 
als ob er meine Gedanken erraten hatte, sagte 
er plötzlich: „Sagen Sie bitte, mache ich den 
Eindruck eines Räubers?" 

„Nein!" erwiderte ich etwas bestürzt. 
„Na, dann sage ich Ihnen, wer Ich bin: ich 

bin Ingenieur, und zehn Jahre habe ich ge- 
spart, um mir einen Wagen kaufen zu kön- 
nen. Verstehen Sie?" 

„Natürlich verstehe Ich", erwiderte ich. 
„Aber so manches bleibt unverständlich", 

sagte er mit gekränkter Stimme. „Ich verstehe 
zum Beispiel folgendes nicht; Wenn jemand 
ein Fernsehgerät kauft, ein Klavier, einen 
Teppich oder etwas anderes, dann nennt man 
das ,Wachslum des Wohlstandes'. Aber sobald 
Sie sich von diesen schönen Dingen lossagen, 
nocii obendrein Schulden machen und ein ganz 
kleines Auto kaufen oder es sogar in der Lot- 
terie gewinnen, dann gelten Sie sogleich als 
verdäditiger ,Privateigentümer'. 

Wissen Sie, was sich vor kurzem auf unse- 
rem Hof in der 7, Parkowaja-Straße abge- 
spielt hat? Auf diesem Hof standen mehrere 
Wagen, Da haben irgendwelche Rowdies einen 
,Saporohez'-Wagen angezündet, an einem al- 
ten ,Moskwitsch'-Wagen haben sie das Schie- 

bedach ganz zerschnitten und die Reifen der 
anderen Wagen stark beschädigt. Ais sich die 
Wagenbesitzer bei der Miliz darüber be- 
schwerten, sagte man zu ihnen: ,Sie müssen 
das verstehen, man hat Privateigentümer bei 
uns niclit gerne.'" 

Er schaute mich an, wie um festzustellen, 
was für einen Eindruck seine Worte auf mich 
gemacht hatten, und nachdem er sich über- 
zeugt hatte, daß ich ihm seinen Grimm nach- 
fühlen konnte, fuhr er fort: „Einerseits 
schreibt man in den Zeitungen: Dieser oder 
jener Bestarbeiter hat einen Wagen erwor- 
ben, dieser oder jener Kolchos-Brigadier steu- 
ert seinen eigenen .Wolga'... Aber was sie 
alle dadurch auszustehen haben, darüber 
sdireibt man nicht... 

Einer meiner Bekannten, der ebenfalls 
einen Privatwagen hat und in der elektroni- 
schen Rechenmaschinen-Brandie besdiäftigt 
ist, hat errechnet, daß die Besitzer privater 
Wagen jährlich nicht weniger als 25 000 000 
Rubel für Reparaturen ausgeben. Da aber 
diese Art von Reparaturen nur von ,schwar- 
zen' Auto-Spezialisten ausgeführt werden, 
entgehen dem Staat diese Einnahmen. Die of- 
fiziellen Reparatur- und Pflegestationen sind 
sehr teuer, sie haben auch nur wenig Ersatz- 
teile, so daß die privaten Autobesitzer ihre 
Reparaturen ,schwarz' ausführen müssen ... 

Allein für das Plätzchen, auf dem wir das 
Auto abstellen, müssen wir viel bezahlen. 
Jetzt gibt es bewachte Parkplätze. Wissen Sie, 
was man da bezahlen muß?" fragte mich der 
Ingenieur. „Neun Rubel im Monat. Wofür? 
Für das Stückchen Asphalt, auf dem der Wa- 
gen steht, und auch für das Bewachen. Aber 
außer meinem Wagen muß der Wächter nodi 
hundert andere Wagen bewachen, die da ste- 
hen. Weshalb muß das so viel kosten? 

Für eine Zwei-Zimmer-WohnunS mit Hei- 
zung und heißem Wasser zahle ich im Monat 
nur sieben Rubel und 50 Kopeken aber für 
das Plätzchen für meinen Wagen unter freiem 
Himmel muß idi neun Rubel bezahlen. Ist 
das Ihrer Meinung nach gerecht? Hätte Ich 
darüber zu bestimmen — ich hätte den Preis 
um mindestens die Hälfte herabgesetzt!" 

Abends sind die Seen leer 
Jede Nacht schaffen Pumpen 6,5 Milli 

Alle Weit braucht Strom. Frau Meier für 
Herd, Waschmaschine, Kaffeemühle oder Ra- 
dio, die Industrie für ihre unzähligen Maschi- 
nen, die Eisenbahn, die Straßenbahn, der 
Handwerker. Und alle brauchen immer mehr 
Strom, denn Immer mehr Maschinen, elektri- 
sche Züge und .Strnflenbahnen kommen dazu. 
Neben den Kohle-Kraftwerken Ist* es noch 
immer das Wasser, das den billigsten Strom 
liefert. Aber man kann nicht überall Flüsse 
stauen und die Täler überiluten. 

„Man müßte das einmal durch die Turbi- 
nen gepreßte Wasser wieder in die Stauseen 
zurückpumpen können", sagten sich die Inge- 
nieure der Elektrizitätswerke. Daraus ent- 
standen die Pumpspeicherwerke, Das größte, 
modernste und auch wohl originellste der 
Welt wurde bei Vianden in I,,uxemburg dicht 
an der deutschen Grenze gebaut. 

Der oft besungene Wanderfleiß des Wassers 
i.st ein Nichts gegen das, was die 8,5 Millionen 
Kubikmeter des Viandener Speicherwerks zu 

'Ü ^ -IT 

Anregungen urancht schlieOllch jeder! 
bewältigen haben. Nachts wird es 290 Meter 
hoch auf einen Berg in zwei künstliche Seen 
gepumpt, tagsüber donnert es wieder zu Tal, 
in die neun Turbinen hinein. Rund 21 Kubik- 
meter Wasser schaffen die mächtigen Pumpen 
pro Sekunde hinaus, über 40 Kubikmeter je 
Sekunde gehen durch die Turbinen bei der 
„Talfahrt". 

Was den EWG-Verhandlern in Brüssel nicht 
gelingen will — in Vianden hat man es in 
vorbildlicher Weise vorexerziert. Europa ar- 
beitet eintröditig zusammen, und in Sachen 
Strom gibt es keine nationalen Grenzen. 

len Kubil<meler Wasser auf den Berg 
1». 
Luxemburger, deutsche, französische, belgi- 
sche, holländlsdie, italienische, österreichische 
und .schweizerische Finnen schufen in fünf 
Jahren ein Unternehmen, von dem die mei- 
sten europäischen Staaten profItIteren. 

Das Viandener Pumpspeicherwerk produ- 
ziert nicht einfach Strom. Es Ist „S: tzen- 
s'.rom", glelciisam Aushilfsstrom für die Zei- 
ten, in denen die E-Werke in den einzelnen 
Stauten mit der eigenen Produktion nicht 
mehr nachkommen. 

Wie man in Vianden Strom erzeugt, soll 
kein Geheimnis sein. Im Gegenteil, es wurde 
alles getan, um möglichst viele Touristen an- 
zulocken. 

Wer die künstlichen Seen oben auf dem 
Berg besichtigen will, kann auf zwei neuen 
Straßen durch viele Serpentinen hinaufgeian- 
gen. Oben muß er dann nochmals 105 Stufen 
zum Beckenrand hinaufsteigen. Zum Seebilck 
erhält er meist nodi eine ordentliche Prise 
frischen Ardennenwindes mit. 

Wollte man die Seen umwandern, müßte 
man schon eine Stunde lang kräftig marschie- 
ren, denn die Gewässer haben einen Umfang 
von 5,5 Kilometern und eine Tiefe von 25 Me- 
tern. Wer abends kommt, kann fast den Bo- 
den erblicken; den Frühaufsteher dagegen er- 
warten gefüllte Becken, gefüllt durch groQs 
Pumpen, die mit billigem „Abfallstrom" ge- 
speist werden. 

Der Weg zu den Turbinen ist für das Was- 
ser kurz — noch keine 300 Meter weit, für 
den Besucher aber kilometerlang. Und dabei 
sieht man vom Kraftwerk, wenn man die 
Straße im Quertal befährt, so gut wie nichts: 
ein Feld mit Hochspannungsisolatoren und 
drei betonierte Eingänge in die Felsenwand. 
Aber schon der erste Blick ins Innere ist über- 
wältigend. Fast einen Kilometer weit führen 
die Stollen, in denen auch Lastzüge fahren 
können, in den Berg hinein bis fast unter die 
Seen. Treppen gehen steil abwärts zum Kraft- 
werk. 

In einer riesigen Halle, viel größer als die 
eines Großstadtbahnhofs, stehen die neun 
Turbinen, von denen jede stündlich 100 000 
Kilowatt Strom erzeugt. Vor den Turbinen 
das Verwaltungsgebäude, auch weit über 100 
Meter in den Fels hineingebaut, sechs Stock- 
werke hoch! Ganz oben die Kommandozen- 
trale mit ihren unzähligen Knöpfen, Schalt- 
hebeln, Lampen und Fernseligeräten, in der 
Mitte am großen, halbrunden Tisch zwei In- 
genieure, die ab und zu einen Blick auf die 
Kontrollwände werfen, sonst sich aber die 
Zeit mit Lesen vertreiben. 

Nidits erinnert daran, daß man sich tief im 
Innern des Berges befindet. Alles ist so wie 
in einem mustergültigen oberirdischen Werk 
und in einem normalen Bürohaus. Es gibt so- 
gar Fenster mit Blick auf die Turbinen von 
jeder Etage aus. Klimaanlage, taghelle Be- 
leuchtung und Fahrstühle machen das Leben 
im Berg so angenehm wie möglich. 

Immer, wenn der Sonntag |{am 
Nacli einem heftigen Stroit mußte das Ehe- 

paar Tony und Joan Larraway vor dem Rich- 
ter in New-London (Connecticut) erscheinen. 
Joan erklärte, daß Ihr Gatte der beste aller 
Ehemiinncr wäre, aber nur von Montag bis 
Freitag (im diesen Tagen und Nächten arbei- 
tet er außerhalb und Ist nicht zu Hause) wäh- 
rend er über das Wochenende unerträglich 
und zumeist total betrunken sei. Der Richter 
verurteilte Tony Larraway zu zwei Monaten 
Gefänt?nls, die er dadurch absitzen muß, daß 
er dreißig Wochen lang jede Woche zwei Tage 
Im Gefiingnis verbringt: den Samstag und den 
Snnntng. 

Privatwagen sind nicht „rot'' genug 

Värlann^'''"£^ 6 98 w7' 



Zu Ostcm 1966 suchen wir noch 
Mechaniker-Lehrlinge 

Wir blelon eine gründliche theoretische und praktische Aus- 
bildung In unserem modern eingerichteten und aufstreben- 
den Betrieb. 
Alle Leiuiinge erhalten neben den tariflichen Erziehungs- 
beihilfon während ihrer Ausbildungszeit kostenloses Mittag- 
essen in unserer Betriebskantine. 
Von aufgeschlossenen \ind strebsamen jungen Menschen, die 
es in ihrem gewühlten Beruf zu etwas bringen wollen, erbit- 
ten wir schon Jetzt Bewerbung mit Lebenslauf, Lichtbild 
und letztem Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung mit 
wenlestens einem Elternteil. 

ADltESSOGKAril — MULTIGKAPII GMBH 
6079 Sprendlingen, Robcrt-Bosch-Straße 5 
Telefon 66041 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 

weibliche Bürokraft 

mit guten Schreibmaschinenkenntnissen f. Rech- 

nungsabwicklung, verbunden mit Kundenabferti- 

gung und Telefonbedienung. 

Alfons Straub 

Volkswagen-Händler - 607 Langen (Hessen) 
Darmstädter Straße 47—51, Telefon 37 87 

m 

H « H HEIL KG 

Groß- und Einzelhandel 
Sprendlingen (Hessen) 
Voltastraße 6, Telefon (06103) 67812/68866 

Für Ostern 1966 stellen wir noch ein: 

Fliesenleger-Lehrlinge 
Kaufm. Lehrlinge 

Bewerbungen oder persönliche Vorstellung erbeten. 

Wartefrau 
für Toiletten 

im Hauptbnhnhof Ffm. gesucht. Ange- 
nehme leichte Schichtarbelt. 

Vorzustellen bei: 
Bahnhofs-Friseur Kraiß 

gegenüber Gleis 24 

Wir suchen tüchtige 

Autolackierer 
zu guten Bedingungen in unseren hellen 
modernen Betrieb mit einem netten 
kollegialen Arbeitsklima. Vereinbaren 
Sie bitte den Vorstellungstermin tele- 
fonisch: 06103/5125. 

Karosseriebau Egelsbach 
Jahnstraße ahne Nr. 

Kraftfahrzeugschlosser 
für LKW, der A- u. E-Schweißen 
kann, bei gutem Lohn zum bal- 
digen Eintritt gesucht. 

KIEN AST 
Spedition 
Mörfelder Landstraße 31, 
Telefon 7720—1 

Elektro-Installateure 

für Arbeiten im Raum Frankfurt — 
Langen bei Höchstlohn sofort gesucht. 

Angebote unter Off.-Nr. 1398 an die LZ 

Weiblicher 
Friseur-Lehrling 
für Ostern 1966 gesucht. 

CHRIST&BECHTEL 
Langen, Frankfurter Straße 2 

Wir suchen fOr sofort einen 

Handsetzer 

Zu Ostern 1966 stellen wir ein: 

Setzerlehrling 

1 Druckerlehrling 

Anlernlinge 

für Buchbinderei 

Bewerbungen erbeten 

Buchdruckerei Kühn KG Langen 

Verlag der Langener Zeltung 

Darmstädter Straße 26, Telefon 38 93 

Jüngere männliche oder weibliche 

kaufm. Angestellte 

für Auftragsbearbeitung, Rechnungsabteilung, 
Versand zum baldigen Eintritt gesucht. 
Schreibmaschinenkenntnisse erlorderlich. 

Nadelfabrik Ernst Kratz 

Dreieichenhain - Landsteiner Straße 2 
Telefon 06103/8343 

Wir suchen 

einige weibl. Arbeitskräfte 

für leichte Verpackungsarbeiten (auch zur Aus- 
hilfe an 3 bis 4 Tagen In der Woche). 

Hermann Seitz 
Nährmittelfabrik 
Langen, Frankfurter Str. 52 - 54, Telefon 8504 

i"?!*: 

(bequem im ^tbeit 

unh schnell nach &tausel 

Warum wollen Sie jeden Tag auf den Zug angewiesen 
sein, wenn Sie es an Ort und Stelle in einem neu- 
errichteten modernen Werk besser und bequemer 
haben können? 

Wir stellen für unseren neuen Betrieb in LANGEN noch ein: 

Wir bieten Ihnen bei leistungsgerechter Bezahlung 
und fortschrittlichen Sozialleistungen ein sehr nettes 
Betriebsklima. 

Bitte senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen an 

DEUTSCHE AMP GMBH 

Personalabteilung 
4 Düsseldorf-Benrath, Bonner Straße 203, Tel. 71 75 71 

Für die Abteilungen: 

VERKAUF 

BUCHHALTUNG 

MATERIALPLANUNG/ 
RECHNUNGSABTEILUNG 

REGISTRATUR 

TECHN. ABTEILUNG 

KUNDENDIENSTWERKSTATT 

WERKZEUGBAU 

WERKSKANTINE 

sowie für den Leiter 
unserer Buchhaltung 

Sachbearbeiter 

Stenotypistinnen 

Kontokorrent-Buchhalter (in) 

Maschinen-Buchhalterin 

Kontoristinnen 

Schreibkräfte 

Weibi. Hilfskräfte 

Techn. Zeichnerin 

Werkzeugschlosser 

Werkzeugmacher 

weibl. Hilfskraft 

Steno-Sekretärin 
mit guten Engllschkenntnissen 

Zolldekiarant 

Personalsachbearbeiterin 

Für die Reinigung der Büroräume 
in unserer Betriebs-Abteilung, 
Dreieichenhain, suchen wir 

eine zuverlässige Putzfrau 

Wir bieten überdurchschnittliche 
Bezahlung, sowie sonstige Ver- 
günstigungen. 

SCHADE & FÜLLGRABE 
Abteilung Dreieichenhain 
Frankfurter Straße 56 

Wir stellen ein; 

Jüngeren Buchhalter 
mit abgeschlossener kaufmännischer Lehre 
und Berufserfahrung im kaufm. Rechnungs- 
wesen. 
Kaufm. Angestellten 
für Statistik und Materialabrechnung. 

Locherin 
möglichst mit Kenntnissen in Stenografie u. 
Maschinenschreiben (jedoch nicht Bedingung) 

Wir bieten: Krisenfeste Dauerstellung, Bezahlung nach dem 
„Geiiaitstarif für Angestellte in Versorgungs- und Verkehrs- 
betrieben im Lande Hessen" — HGTAV — Eingruppierung 
nach Vorbildung und Kenntnissen, 5-Tage-Woche, verbilligtes 
Mittagessen, zusätzliche Altersversorgung, Urlaubs- und 
Weihnachtsgeld, Kindergeld ab 1. Kind und sonstige gute 
Sozialleistungen. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbitten vs'ir an 

Stadtwerke Langen GmbH 
607 Langen, Liebigstraße 9—11 

Zu weiteren Informationen stehen wir auf Wunsch nach tele- 
fonischer Absprache gerne zur Verfügung (Telefon 3805). 

um 

exklusiv In Frankfurt ünd Im 
gesamten sUdhesslschen Raun 
UNIVERSA 125 L - Klein- 
blld-Kamera mit Belich- 
tungsmesser, vergütetes 
Objektiv 1 :2,8/45 . . . 84,— 
UNIVERSA-Elektronen- 
blitzgerät mit NC-Accu . 95,- 
Ladegerät 14,50 
UNIVERSA-Dlaprojektor 
V 24 - vollautomatisch, 
Fernbedienungskabel . . 298,— 
UNIVERSA-Dlaprojektor 
N 150 - vollautomatisch .198,— 
UNIVERSA-Dlabetrachter . 1,95 
UNIVERSA-Projektlonstlsch 29,90 

9,90 

Denn mit der INSTAMATIC Film- 
camera Ist das Filmen ganz ein- 
fach: KODAPAK Filmkassette nur 
hineinlogen und - nur noch filmen. 

KODAK 
INSTAMATIC 
Filmcamera für Super 8 

Filmen 
  ^ so einfach wie 
\C^ INSTAMATIC 

fotografieren 

UNIVERSA-Llchtzelger . 
UNIVERSA-Metall- 
Dlakasten für 240 Dias . . 9,90 
UNIVERSA- 
Vergrößerungsgerät - 
bis Filmformat 4X4.. 128,- 
UNIVERSA- 
VergröBerungsgerät - 
bis Filmformat 6X6 . .198,- 
UNIVERSA-Entwickler- 
schalen - 4 Stück . . , 9,90 
UNIVERSA-Kurzstativ . . 24,50 
Etui 5,45 
UNIVERSA-Klnostativ . . 39,— 
UNIVERSA-Einbelnstativ . 29,70 
IjNIVERSA-Kinoleuchte 
für Heirnaufnahmen - für 
10(X)-W-Jod-Quarzlampe . 65,— 
In Sonderausführung . . 79,50 
INSTAfVlATIC M2 . . .228,- 
INSTAMATIC M4 . . . 318_.- 

mni'tfi / c / c- 

HOFMANM 
„ , Frankfurt am Main 
KalseratraBe 57, Telefon 33 12 31 • Berger Str. 83, Telefon 4 83 16 

Wir sind der Welt größtes Marktforschungsunfernehmen und werden 
von namhaften Firmen zu Rate gezogen. Unsere Aufgabe besteht 
darin, „den Pulsschlag der Wirtschaft zu messen"; die Ergebnisse 
unserer Untersuchungen sind für die Entscheidungen unserer Auftrag- 
geber von eminenter Bedeutung. 

Im Zuge der ständigen Erweiterung unseres Unternehmens suchen wir 

Junge Frauen und Mädchen 

ohne besondere Fachkenntnisse 

für eine interessante Schreibtischarbeit, die mühelos zu erlernen ist 
und nur ein wenig Freude am Rechnen voraussetzt. 

Wenn Sie Interesse daran haben, in einem modernen Hochhaus im 
Zentrum Frankfurts, in freundlichen Büroräumen, in einem netten, auf- 
geschlossenen Kollegenkreis zu arbeiten, sollten Sie sich sofort mit 
uns in Verbindung setzen. 

Schreiben Sie uns doch bitte — oder besser: rufen Sie uns an, damit 
wir einen Termin vereinbaren und alle näheren Einzelheiten mit Ihnen 
besprechen können. 

A.c. NIELSEN COMPANY, GMBH 

6 Frankfurt/Main 16, Neue Mainzer Straße 1, Telefon: 28 51 51 

DiSCOUNT-MÖBELrrRASS 4 3 Ti.l|Ki.<h.n ■ kein. S.h.u(.n»e, ■ „».nuto, (t A.-70 J.h,. QüalilSt.möb.l 

Weibliche 
Ganz- u. Halbtagskräfte 

für ruhige, saubere u. leichte Arbeiten 
gesucht. 
Wir bieten: Gute Entlohnung mit zu- 
sätzlicher Fahrgeldvergütung, 3 Wochen 
Betriebsurlaub u. zusätzliches Urlaubs- 
geld, Mittagstisch (Tiefkühl-Fertig- 
menüs) in freundlichem Aufenthalts- 
raum bzw. gepflegtem Garten, bekannt 
angenehmes Betriebsklima. 

Bimberg-Lenninghausen 
GmbH & Co. KG 
Plastikfolien-Verarbeitung 
Sprendlingen, Benzstraße 6ü 
Telefon 07180. Telex 0414169 

FRISEUSE 
zum sofortigen Eintritt gesucht. 

3aloH ^U6tk'tk 
Langen, Friedrichstraße 20 

ACME Maschinenfabrik In Neu-Isenburg 
sucht zum sofortigen Eintritt: 

Revolverdreher 

Maschinenschlosser 

Anreißer 

Technische Zeichner (in) 

5-Tage-Woche, gute Bezahlung, angenehmes Be- 
triebsklima, verbilligtes Mittagessen. 
Vorzustellen von Montag bis Freitag von 7.00 bis 
17.ÜU Uhr. 

ACME Maschinenfabrik 

Neu-Isenburg, Rathenaustraße 15—19 
Telefon 82 28 und 28 37 

Wir suchen: 

Lagerist (In) Kontoristin 

und Stenotypistin 
bei zeitgemäl3er Vergütung. 

R + K Werbung 
607 Langen 
Wilhelm-Leuachner-Platz 21 

Lehrmädchen 
für Ostci-n 1966 gesucht. 

Salon &tet(urtfi 
Langen, Bahnstraße 86 

Achtung! 

Schaltschrankbauer 

Feinblechner und 

Blechklempner 
Sprechen Sie einmal mii uns über einen guten Arbeitsplatz, 
der keine .schematische oder serienmäßige Fertigung hat. Eine 
interessante Tätigkeit erwartet Sie. Nur Fleiß und lach- 
nicinnisches Können, das müßten Sie allerdings mitbringen. 
Mit DM 5,— Anfangsstundenlohn könnte der Einstellungs- 
vertrag erstellt werden. Bei entsprechender Leistung selbst- 
verständlich mehr. 

Metallwerk Eisenbach 
Neu-Isenburg, Rathenaustraße 33 
Telefon 2610 u. 6998 

Suche 

Haushaltshilfe 
oder Stundenfrau bei sehr gutem 
Lohn. 

Metzgerei Sallwey 
Frankfurter Straße 4 - Tel. 3844 

Welche 
Bilanz-Buchhalterin 

übernimmt nebenher kl. Arbeiten gegen 
Überlassung eines möbl Zimmers. 22 
qm, Küchen- u. Badbenutzung in Nie- 
derrad. 
Angebote an Telefon Ffm. 54 20 83 erb. 

Für unsere Abteilungen in der Holz-, Metall- und Plastver- 
arbeitung suchen wir mehrere männliche und weibliche 

außerdem 
Arbeitskräfte 

zwei Heizer 

bei gutem Verdienst, Jahresprämie und Urlaubstagegelder. 
Wir bitten um schriftliche Bewerbung oder unverbindlichen 
Besuch montags bis freitags von 8. bis 18 Uhr, evtl. auch 
samstags von 10 bis 12 Uhr. 

MONZA-FINSTER!AU «mbH ft C«. 
jLangen, Pittlerstr. 45 
Telefon 7841 — 7843 



Wichtige 

Sonderberatung 

über das 

312-I\llarlf-Gesetz 

Sie können jetzt im Jalir bis 312 DM (bei 
melir als zwei Kindern sogar bis 468 DM) 
vom Lohn oder Gehalt „vermögenswirk- 
sam" auf ein Bausparkonto überweisen 
lassen. Das erspart Ihnen etwa 100 DM 
Abzüge. Und Wohnungsbauprämie von 
25 bis 35 v. H. gibt es noch dazu. 
I\/Iachen Sie sich diese Vorteile auch noch 
für 1965 zunutze. Für eingehende Unter- 
Richtung in allen diesen Einzelfragen - 
wir halten auch Anträge für Sie berf'» - 
stehen wir Ihnen zur Verfügung; 
Bezilksleiter F. R Keller. Offenbath. 
Wiesenstraße 11, Telefon 8 43 06: 
Sprechzeit in Langen, Langener Volksbank, 
Ecke Bahn-'Fricdrichstraße und Wernerplatz 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüsten rot 

GARTENZÄUNE - TORE ■ EINFRIEDIGUNGEN 

laufend® Meier aus Elien nach unseren Modellen oder nach 
•chnell und preUoün»»'9 ♦ Teiltahlung bt» *u 24 MonaUralen 

HOMESTER-MASCHINENBAU 
6072 Dreieichenhain • Bahnstraß« 16 • Telefon 06103/Ö915» 

Suchen 

KÖCHIN 

für großen .Tanggesellcn-Haiis- 
halt in Egelsbach. 

Bewerbungen mit austührlichen Unter- 
lagen erbeten an Chiffre 1386 

Fußball-Bundesliga 

Vorverkauf ab sofort f. alle Eintracht- 
Spiele (nächstes Spiel Mittwoch, den 
20. 10. 1965: Worder Bremen, Flutlich). 

Textilhaus Heimrich 
Langen - Fahrgasse 23 - Telefon 

üiii Prospekte jjjii 
ijijj soeben erschienen iljjj 
lill GROSSE ORIEHTKREUZFflHRTEN M 
SSS* Jugoslawien-Ägypien-Libanon-Zypern ;;;i: 
:::: Kreta-Griechenland :::|- 
S::: 14 Tage ab und bis Venedig ab dm 584 •;••• 

iiil RTLRNT. INSELKREUZPaHRTEN |iijj 
Mailorca • Spanien • Marokko • Teneritfa 

ÜS: Madeira H::: 
11 Tage ab und bis Genua ab DM 680 ::::: 

:::S Gelegenheit zu ein-oder mehrwöchigen ||||; 
•::: Erholungsaufenthalten an den interes- 
:::: santesten Plätzen. 

Die Prospekte für VVinterreisen sind 
eini^etroffen 
Ausführliche Beratung und Anmeldung 

Reisebüro 

K. Becker & Co. 
607 Langen, Bahnstraße 48 
und Leukertsweg 43, Telefon 3778 

Auf Wunsch schicken wir Ihnen die 
Prospekte zu. Haben Sie am Tage keine 
Gelegenheit uns zu besuchen, ein An- 
ruf genügt. 

Achtung! Achtung! 

SONDERANGEBOT! 

Plastikfilz - Bodenbeläge 

DM 9,70 in allen Farben am Lager, pro qm nur 
Regulärer Preis 12,90 DM 

Wollen Sie selbst verlegen ? Ich liefere Ihnen alles nötige Zubehör 

Ihr Fachgeschäft für R a u m a u s s t a 11 u n g 

Hans Kirschig 

Polsterer-, Sattler- und Tapeziermeister 
Langen b. Ffm., Taunusplatz 8, Telefon 3659 

Wir zeigen 

das neue 

Volkswagen- 

Programm 

direkt von der 

Automobil- 

Ausstellung 

in der Zeit vom 21. - 25. OKtober 

ALFONS STRAUB VW-Händler 

Ihr Traum vom Teppichboden 

LÄUFER 

Unsere Läulerwaren haben wir in vergan- 
gener Woche um 6 Ballen interessanter 

Dessin swieder bereichert 

Teppich-Spezial-Lager 
t.prendlingen-Nord, Karlstraße 10 

im H. Teppich-Großhandl. H. W. AHLERT 
Telefon 6 75 01 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Finrienfdiildtr, Motditntnschilder, tedinhdit Schildtr 
Art evs Itsapol und Alu ilsi- 

Langen, Darmstädter Straße 47 - 55 

Ihr Spezialhaus für 
Yapeien und Bodenbeläge 

Langen, Gartenstraße 6 (am Lutherpiatz), Telefon 4291 

kann schnell wirklich werden. Ein VORWERK Teppichboden für Ihre 
Wohnung kostet weniger und ist viel leichter zu pflegen, als Sio 
glauben. Wir zeigen Ihnen für jeden Raum die geeignete Qualität - 
völlig unverbindlich, wenn Sie uns einmal besuchen. 

Nr. 82 tANGENER ZEITtINO Freitag, den 15. Oktober inB,? 

Sammlung der Arbeiterwohlfahrt in Langen vom 14. -19. OkL 1965 

RUND UM DEN 

Viexxökrsnbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Mei liewe Langener, scheinbar hat mer hier 

die neue Welle entdeckt. Ei, plötzlich laate 
ja soviel Blaltltöpp in Lange enim, daß mer 
sich frage muß: woher kimmt der Glanz in 
unser Hitt? 

Also, de Schorsch is dere Sach uff de Grund 
gange, wie immer un kann dadezu folgendes 
berichte. 3 Plattköpp hatte mer bereits am 
Sonntag-Awend, weil die Widder mal im 
Handball Sieddeutscher .Tugendmeister ge- 
worn sin. Immerhie, des is ebbes, un wenns 
aam Spaß mecht, dann kann er sich dadefier 
aach emal die Haarn erunnerobbe lasse. 

Piattlcopp Nummer 4 awwer is en ganz Be- 
gönnere. Er saß am Montagmittag! (wer kann 
des schon?) in ere Wertschaft un aa Wort 
gabs annere, bis er großspurig gesacht hat 
„ei for 1500 DM (in Worte: fuffzehhunnert) 
da laß ich mer aach so e Platt schneide, sogar 
mitte uff cm Lutherplatz." Die annern Frei- 
zoitgestalter warn Feuer un Flamm. Sie 
hawwe er Brlefdasche geleert, der hat zwaa- 
hunnert bezahlt, der aach, un so weiter . . . 
bis es uff aamol 1200 Mark warn. Gefehlt 
hawwe also noch 300 Mark, Was hawwe ,se 
gemacht — die Blattköpp — Verzeihung — 
die Bierdischstratege? Sie hawwe aan im 
Schwarzwald aagerufe, en Langener nadier- 
lich, dem die Sach briehwarm verzählt un 
telefonisch die Zusag for die letzte 300 Mär- 
kelchen krieht. Jetzt war die stolz Summ von 
löOOO Mark beisamme, en Stuhl kam uff de 
Lutherblatz — Nähe Springbrunne — en Fri- 
seer war aach da — es war ja Montag — un 
dann gings los. In korzer Zeit war die Woll 
hunne, ca. zwaahunnert Zuschauer ringsum 
versammelt, Autofahrer hawv/e geglaabt, en 
Zerkus geeb e Sondervorstellung un die Eol- 
lezei kam mim Blaulicht. Awwer es war 
bassiert. Der stolze Gewinner von dere Wett 
hat sei Platt mit Springbrunnewasser eige- 
riwwe krieht un Is nach erem korze Umtrunk 
verschwunne. Wie mer heert, mecht er sich 
erjendwo mit deneMonete en scheenc Herbst- 
urlgub — vielleicht hat er dort sogar e Perlck 
uff, wer waaß. 

Awwer so lustig wie's klingt — die Mei- 
nunge iwwer des Schauspiel gehn in Lange 
weit ausenanner. Die meiste maane nämlich, 
daß es de Leut zu gut ging, sonst deen se net 
so viel Geld for so en Bleedslnn ausgewwe. 
Mir hawwe zwar Wohlstand, gewiß, awwer 
es gibt aach noch viele arme Leut, denes 
werklich wehdut, wann se so ebbes heern — 
odder seh. Wann mer die l.'iOO Mark for die 
Wohlfahrt, fors Rote Kreuz odder was waaß 
Ich alles, gespend hätt, dann wärs e gut Tat 
gewese. So awwer, wars zwar im Moment for 
die Mitspieler vielleicht ganz lustig, awwer 
bei näherem Betrachte, doch emal e Intressant 
Feststellung, wie leicht manche mim Geld 
umgehn. Un des is alles annere als sciiee, des 
laßt Euch gesacht sei von 

Euerm Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

* Beat-Show. Am Samstag findet in der 
Turhalle in Neu-Isenburg ab 20 Uhr und am 
Sonntag in der Turnhalle in Sprendlingen 
ab 18 Uhr eine Beat-Show statt. Zum Tanz 
ohne Pause spielen die langhaarige Profi- 
kapelle The Pralins, The Cheats und die 
Profiband The Krauts. 

Der Magistrat setzte Belohnung aus 
Durch Gewehrschüsse und Steinwürfe ha- 

ben Unbekannte drei Fenster mit Verbund- 
glas in der Albert-Schweitzer-Schule beschä- 
digt. Der Schaden, der dadurch entstand, ist 
erheblich. Eine Glasversicherung besteht 
nicht. Für Hinweise, die zur Ennittlung der 
Täter führen, setzte der Magistrat eine Be- 
lohnung von 100 Mark aus. 

Lichtbildervortrag bei der 
Luthergemeinde 

Am letzten Abend der Frauenhilfe ließ 
Frau Alt an Hand von Farbdias die Frauen 
der Luthergemeinde eine Reise durch Asien 
nacherleben. Die Reise führte von Frankfurt 
über Rom und Kairo nach Karachi, Bangkok, 
Hongkonk und Tokio. Asien ist mit europäi- 
schen Augen gesehen und erlebt, eine ganz 
andere Welt und doch der unseren gleich mit 
all seinen menschlichen Problemen. Erläute- 
rungen zu eigenen Erlebnissen untermalten 
den Bildbericht. 

Faszinierend wirkte das bunte Leben und 
Treiben in den Basarstraßen und auf den 
Märkten dieser asiatischen Städte. Die Beson- 
derheit Bangkoks liegt in den mehr als 300 
Tempeln, in denen sich die Bedeutung und die 
Kraft der thailändischen Staatsreligion wider- 
spiegeln. Unvergeßliche Eindrücke vennittelte 
eine Fahrt auf den Seitenarmen des Menam 
zum Floatingmarkt, wo die Farmer auf Boo- 
ten ihre Waren anbieten. Der englische Stütz- 
punkt Hongkong mit seiner Menschenfülle be- 
eindruckt jeden Europäer ebensosehr wie die 
größte Stadt der Welt, Tokio. 

Die Aufnahmen gaben in anschaulicher 
Weise Einblick in das Landschaftsbild, den 
Lebensstil, in die Kunst und Architektur der 
bedeutendsten Städte Asiens. 

Aus der Petusgemeinde 
Die Mitglieder und Freunde der Frauen- 

gruppe des Gustav-Adolf-Frauenvereins wer- 
den zu der Emtedankfcier am Dienstag, dem 
19. Oktober, 20 Uhr, im Evang. Gemeinde- 
haus, Bahnstraße 46, herzlichst eingeladen. 

Gleichzeitig bitten wir die Mitglieder, einige 
Blumen mit Vasen mitzubringen. 

Eine Hauptrolle spielt Hans JürgenBSumler in dem neuen Heimatfilm „Ruf der Wälder". Die 
Gesdildite ist einfach: Zwei Männer lieben eine Frau, der hciObliitlKe italienische Gastarbeiter 
Marcello (Mario Girotti) und der Forstgehilfe Bernd (Hans Jürgen Bäumler). Unser dpa-Cild 

zeigt in einer Spielszene Ellen Ferner und Hans Jürgen Bäumler. 

Unfallflucht 
An der Einmündung der Friedrichstraße 

in die Bahnstraße fuhr ein unbekannter Auto- 
fahrer auf einen Personenwagen auf. Der 
Schuldige beging Fahrerflucht. Die Polizei 
bittet um Hinweise. 

Mit Straßenbaum kollidiert 
Ein Lastwagenfahrer, der am Mittwoch in 

der Gartenstraße anhielt, um seine Ladung 
zu kontrollieren, geriet über die Bordstein- 
kante und prrllte gegen einen Straßenbaum. 

Polizei mußte zum Knüppel greifen 
Ein Gast, dem vom Wirt Lokalverbot er- 

teilt worden war. scherte sich nicht um diese 
Anweisung. Er folgte auch nicht der Auffor- 
derung der Polizei, die Gaststätte zu verlas- 
sen, sondern leistete den Beamten Wider- 
stand, so daß sie zu dem Knüppel greifen 
mußten. Gegen den Widerspenstigen wurde 
Strafanzeige erstattet. Der Vorfall ereignete 
sich am Mittwoch in Langen. 

• Starker Gasgeruch wurde am Dienstag in 
einem Wohnblock am Forstring wahrgenom- 
men. Die Polizei verständigte sofort den Be- 
reitschaftsdienst der Stadtwerke, der den 
Schaden beseitigte. 

Über hundert Verletzte 
In den letzten vier Wochen ereigneten sich 

in Darmstadt 300 Verkehrsunfälle, in die 
mehr als 600 Fahrzeuge verwickelt waren. 
109 Personen wurden dabei verletzt und eine 
Person getötet.. 

In dem Farbfilm „Im Reiche des Kublai Khan" 
stellt Horst Budiholz den Statthalter Marco 
rolo dar (hier mit der chinesischen Prinzessin 
Gogatine alias Lee Sue Moon). Marco Polo 
lebte siebzehn Jahre tn China und vermittelte 
dem Westen eines der wenigen Bilder des 

mlttelalterlldien Asiens. (Ringpress) 

Unfallflucht wird streng bestrart 

Auch bei Bagatellschäden darf man sich nicht drücken 

Das Delikt Unfallflucht — besonders durch 
unter Alkohol stehende Kraftfahrer — wird 
leider immer häufiger begangen. Aber es gibt 
auch vollkommen nüchterne Fahrer, die sich 
nach einer geringfügigen Kollision „drücken". 
Der Hessische Justizminister Dr. Lauritz Lau- 
ritzen stellt in diesem Zusammenhang fest, 
daß sich in zunehmendem Maße Gerichte mit 
solchen Fällen befassen müssen. 

Die Frage „Bagatellschaden und Unfall- 
flucht", ist im Einzelfall sehr unterschiedlich 
zu beantworten. Ein anständiger Fahrer, der 
mit seinem Wagen auf dem Parkplatz ein an- 
deres Fahrzeug leicht beschädigt, steigt 
selbstverständlich aus und versucht den In- 
haber des beschädigten Autos zu erreichen. 
Gelingt ihm das nicht, muß er ihm eine 
schriftliche Nachricht, eine freundliche Ent- 
schuldigung und seine An.schrift hinterlassen. 
Er tut sogar gut daran, diesen Bagatellscha- 
den dem nächsten Poiizeibe.imten zu melden. 

Aber so korrekt handeln nicht alle Fahrer. 
Manche versuchen sich zu drücken, um nicht 
den Schadensfreiheitsrabatt der Versicherung 
zu verlieren oder den Bagatellschaden nicht 
aus eigener Tasche bezahlen zu wollen. Nun 
besteht jedoch bei Unfällen, die ein Fahrer 
verursacht, die Verpflichtung für den Täter, 
sich selbst bei der Polizei anzuzeigen. Ver- 
säumt er das, und ist der Geschädigte nicht 
damit einverstanden, die Angelegenheit unter 
der Hand zu regeln, so hat er sich bereits der 
Unfallflucht schuldig gemacht, und Unfall- 
flucht wird in der Regel hart isestraft. 

Wenn sich ein Autofahrer (natürlich auch 
Zweiradfahrer) nach einem von ihm verur- 
sachten Schaden entfernt, ohne Nachricht zu 
hhiterlassen, und er wird später erwischt und 
angezeigt, dann müssen die Richter entschei- 
den. ob es sich um einen Bagatellschaden im 
Sinne des Gesetzes handelte oder ob eine Un- 
fallflucht vorlag. Eine Unfallflucht kann 
auch dann in Frage kommen, wenn der Fah- 
rer mit seinem Wagen nicht etwa ein anderes 
Fahrzeug, sondern einen Zaun, eine f^rkuhr 
oder eine Verkehrssignalaniage rammt und 
beschädigt und einfach weiterfährt. 

Bei Bagatellschaden ist es — falls der Ge- 
schädigte nicht zur Stelle ist — in jedem Fall 
billiger, sofort zur Polizei zu gehen. Wird der 
Geschädigte später gefunden, und er ver- 
zichtet auf eine Anzeige, so kann es gesche- 
hen, daß der Täter noch nicht einmal eine 
gebührenpflichtige Verwarnung zu zahlen hat. 

Noch einen Tip für Autofaiirer, die Baga- 
tellschäden aus der eigenen Tasche zahlen, 
um den Schadensfreiheitsrabatt di^r Haft- 
pflichtversicherung nicht zu verlieren; Hat 
ein Fahrer, nach einer Schadensregulierung 
„unter der Hand" später noch einen Unfall, 
der ihn zwingt, die Versicherungsleistung in 
Anspruch zu nehmen, äo kann er innerhalb 
eines Kalenderjahres den vorhergehenden 
Ragatellunfall seiner Versicherung noch na''h- 
melden. - HD - 

Sonntag, den 17. Uktobcr l'JGS (18. So. ii. Irin.) 
Studtkirche 
9..30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigtlext: Matth. 5, 38—4ö 
Lieder: 190, 247, 383, 254 

11.15 Uhr: Kindergottrsdienst 

Gemeindehaus, liahnstraitc 4(> 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Matth. 5, 38—48 
Lieder: 103, 247, 248, 202 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Martin-Luthcr-Kirchc, Berliner Alice 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst 

Predigttext: Matth. 5, 38—48 
Lieder: 109, 218, 247, 112. 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Johanneskapclle, Carl-Ulrich-.Strarto 1 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Matth. 5, 38—48 
Lieder: 103, 247, 24G, 202 

15.20 Uhr: Kindergotte.sdienst 
Kollekte: Für das Evangelische Männcrsyerk 

Wochenveranstaltungen 
Montag, den 18. Oktober 
14 Uhr: Probe des Kinderchors im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
20 Uhr: Probe d. Kirchenchors im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
Dienstag, den 19. Oktober 
16 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre im Jugend- 

heim, Uhlandstraße 24/Carl-Ulrich-Str. 4 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre im Jugend- 

heim, Uhlandstraße 24/Carl-Ulrich-Str. 4 
20 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk, Erntc- 

dankfeier. Näheres im redaktionellen Teil. 
Mittwoch, den 20. Oktober 
16—18 Uhr: Kloiderausgabe für evangelische 

Familien, Straße der deutschen Einheit 4 
20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus, Dahn- 

Straße 46 
20.30 Uhr: Probe dos Jugendchors in der 

Stadtkirche 
Donnerstag, den 21. Oktober 
20 Uhr: Probe des Posaununchors in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 22. Oktober 
17.30 Uhr: Kindcrgotlesdienstvorbereitung 

Gemeindehaus, Bahnstraße 4fi 

Gemeindehaus der Martin-l-uther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 18. Oktober 
15 Uhr: Jungschar (8—10 Jahre, Mädchen) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den Z(i. Oktober 
15 Uhr: Altenkreis ' - ' . 
15.30 Uhr: Jungschar (7—8 Jahre, Mädchen 

und Jungen) 
Donnerstag, den 21. Oktober 
15 Uhr: Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15 Uhr; Handarbeitsnachmittag 
15.30 Uhr: Jungschar (5—7 Jahre, Mädchen 

und Jungen) 
16.30 Uhr; Laienspielschar 
20 Uhr: Gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 22. Oktober 
17.30 Uhr; Kindergottesdiensvorbereitung 
18 Uhr: Mädchenkreis (13—16 Jahre) 

Stadtmisslon Lanften 
Sonntag, 17. Oktober, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 19. Oktober, 20 Uhr: Bibelstund« 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9:-i0 Uhr. Gottesdienst 

IHOO Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20 00 Uhr- Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi der Heiilgen der letzten Tage 
Sonntag 10 Uhr; Sonntagsschule 

18 Uhr- PredigtBottesdienst 

Arztlicher Notlalldienst 
Ab Sonnabend 14 Uhi wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
16 /17. Oktober 

Dr. Rausch. Elisabelhenstr 39, Tel 2813 
Sonntag 11-12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 

410 sou'jetzonale ..Fei tigbunkcr" 
Sclion 410 „Fei tigbunker" hat die sov/jet- 

zonale Grenztruppe an der Demarkationslinie 
zur sowjetischen Besatzungszone errichtet. 
Mit diesen Bunkern wird das Netz der Grenz- 
sperranlagen erheblich verdichtet. Weil von 
außen nicht in die Bunker hineingesehen wer- 
den kann, iniissen Flüchtlinge damit rechnen, 
daß jeder der Bunker be.setzt ist. wodurch 
Fluchtvorhaben noch mehr erschwert werden 
als bisher. Zum Verschließen der Schieß- 
scharten der Bunker dienen Stahlplatten. 

Apothekendienst In Langen 1 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 

beginnend .Samstagnachniittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß: 

Vom 16. 10. bis 22. 10. 1965 
Apoth. a. Lutherpiatz. Ingeburg Ullrich 

Lutherplatz 9. Tel. 33 45 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächsten Beratungsstucden der Mütter- 
und Säaglingsfürsorge finden wie folgt statt: 

Dienstag, den 19. Oktober 1965, von 14—15 
Uhr. in der Albert-Jfchweitzer-Schule, Mitt- 
wocii. den 20. Oktolier 1965, um 14 Uhr. in 
der Gescbwister-SchoU-Schule. 

Langen, den 13. Oktober 1965 
Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nuf 1 Ufingenden Füllen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 —12 Uhr 

Stadt-Böcberef. ZimmerstraSc 
Bflch«r AoKKSbe 

Milt 14 30-- 16 30. Samstag 14—16 



Gesuch 

leere und möblierte 

Wohnungen 

für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 25fl0 

Häuser u. Wohnungen 
leer u. möbliert, für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfurt/M., 
Wescrstniße 16 
Telefon 331268 

und 337384 

Haushaltwarengeschäft 
mit kompl. Werkstatt für Gas-, Wasser- 
u. Heizungsinstallation in bester Ge- 
schäftslage, Ladenfl. 40 qm, Werkstatt 
55 qm, Lager 80 qm und 3-Zim.-Woh- 
nung. Miete 800,—. 

Unger Immobilien 
Langen ■ Hügelstraße 32 

NASS0V1A 
sucht für einen verheirateten, aber kinderlosen MUarbeller 
in gehobener Stellung eine 

2Vj-3 Zimmer-Wohnung 
miiglichst mit Zentralheizung. 
Angebote erbeten an: 

NASSQVIA W»mUGMASCHINENFA»IIU 6.M.l.fc 

Bauplatz in bester Wohnlage 
der Stadt — auch Stadtrand — oder 
nüchster Umgebung gesucht Kaufpreis 

in bar oder nach Wunsch 
Angebote unter Off.-Nr. 1369 cn die LZ 

In Langen oder Umgebung suchen wir 
ab sofort für einen leitenden Ange- 
stellten unseres Haukes eine 

2 /4 bis 3 Z.-Wohnung 
Angebote erbeten an: 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likrtrfabrik 
Langen/Hessen, RheinstraHe 27/29 
Postfach 69. Tel. Langen 3824 

Für unsere Angestellten, die unser neues Kaufhaus in Langen 
leiten werden, suchen wir zum 1. 1. 1966 oder später 

1 Einfamilienhaus 

1 4-Zi.-Wohnung 

2 3-Zi.-Wohnungen 

Angebote erbitten wir an 

Kaufhaus 
W&B 

Weyrand & 

Braun 

Bad Nauheim - Reinhardtstraße 4 - Telefon 4706 

Inserieren bringt Gewinn 

GUMMI- 

Wärmflaschen 
In reicher Auswahl, 
nur beste Qualitäten. 

DROGKRIE 

^eißMcr 
Führ(;asse 12 

Knaben- 
Wintermantel 

(8 - 10 .T.) abzugeben. 
Darmstiidter Str. 26 

TEPPICHE ■ LÄUFER - BRÜCKEN 

Sarglager 

P\e 

V.« 

  

Überführungen 

t Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen, Vor der Hölie 8 

Ruf 3780 oder 2489 

GroBe? Sarglager - Überführung mit Spezialltraftwagen 

Zu vermieten: 
1 möbl. Doppelzimmer. 

Egelsbach. 
1 mSbl. Doppelzimmer, 

f. Herrn, Egelsbach 
1-Zl.-Neub.-Wohnung. 

Egel.sbach. 
2-Zi.-Appart., Langen. 
2-Zimmer-Wahnung b. 

Offenb, aller Komf., 
210,—DM, 300,— DM 
MVZ, 

3-ZI.-Komfort-WohnK. 
Langen, 85 qm, 300,- 
DM, für alleinste- 
hendes Ehepaar. 

3-Zi.-Komfort- Wohng. 
Offenthal,350,— DM. 

3-Zi.-Komfort-Wohng. 
Neu-Isenburg, 340,— 

3-Zi.-Wohng,. Sprend- 
lingen, 65 qm, etwas 
schräg, 240,— DM. 

Zu verkaufen: 
2-Fafnilicnbaus, Lan- 

gen, 160 qm Wohn- 
fläche, 130 qm Ge- 
werberaum, 160 000.- 

2-FamiUenhaus, Drei- 
eichenhain, 125000,— 

1-Familicnhaus b, Of- 
fenbach mit 100 qm 
Gewerberaum, 2000 
qm Grund, 140 000,—. 

Komfort. Reihenhaus 
in Langen, 5 Zimmer, 
Wohnzimmer m. off j 
Kamin, 125 000,—. i 

Bungalow bei Offen- ] 
bach. 2.30 qm Wohn- ' 
fläche, 2200 qm 
Grund, 280 000.-DM 

Baucrwartungsland 
Langen, qm 16,—DM 

j Bauplätze in Egels- 
bach u. Nähe Offen- 

1 bach, versch. Grö- 
ßen und Preislagen 

Suche laufend 
Zimmer, Wohnungen. 

Bauplätze, Häuser f 
vorgemerkte Kunden 
Proteld 
Immobilien und 
Versicherungen 
Langen 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Kleln-Anzelgen in der 
Langener Zeitung 
haben immer Erfolg! 

Miiblicrte Zimmer 
Lungen, 1(! qm, an Ehop, od Herrn, incl. 
ZH 150.-, sofort 
Egelsbach, neu, a. Herrn, 85,—, sof. 
Golzenhain. 20 qin, incl. ZH u. Gar., an 

Herrn, 150,— sof 
Buchschtag, mit Bad, ZH, an Dame, 

125,—. sof. 
1 ZI., Kü., Bad, WC, incl. ZH, Wix- 

hausen. 170,— 
2 ZW, Kü., Bad, WC, möbl., Dreieichen- 

hain. 400.— 
S-Zlmmerwohnungen 
Langen. 80 qm, ZH, Renovierung, 300,— 
Erzhausen, 80 qm. Öl-Hzg. 1. 12., 250.— 
Urberach, 90 qm, renoviert, 1. 12., 250,— 
Götzenhain, 90 qm. Neub., ZH, 1. 12., 

350,— 
Buchschlag, 90 qm, ZH, Gar., sof., 380,— 
Walldorf, 100 qm, ZH. Neub., 1. il., 

400,— 
4-ZlmmerwohnunKen 
Langen, 93 qm, ZH. Neub., 1. 12., 400,— 
Sprendl., 90 qm, ZH. Neub., 1. 11., 380,— 
Urberach. 90 qm. ZH. Neub., 1. 12., 3.50,- 
Walldorf. 100 qm, ZH, Neub., Balkon, 

1 11., 450,— 
120 qin. Neubau. Heiz., 1. 11., 350,— 
5-ZW. Walldorf. 140 qm, 1. 11., 400.— 
Bungalow, 5 Zi., 125 qm. ZH, Garage, 

Garten. Einbauküche, 675,— 
Verkäufe: 
2-Fam.-Komfort-Hau8, grunderwerb- 
steuerfrei! Bj. 19H5, 3'/f Zi., ICü., Bad, 
WC, Balkon, Terrasse, 2 Souterrnln- 
Wohnraume, Ol-ZH, Garage, vollunter- 
kellert, Grundst. 613 qm, erf. ca. 80 000,- 
Preis 180 000,—. 
Reihenhaus, Neub.. grunderwerb.steuer- 
frei, 4 Zi., Kü., Bad. Balkon, Terrasse, 
ZH,' 114 qm, WF, 160 qm Grundstück, 
101 600,—. Eigenkapital ca. 26 500,—. 
Eigentumswohnung, Langen, 3 Zi., Kü., 
Bad, Balk., 86 qm. Öl-ZH, Keller. Gar- 
tenanteil. 65 500.— 
3-Fam.-llaus, Langen, in bester Ge- 
schäftslage, mit Grundstück 2 200 qm, 
220 000,—. 

UNGER-IMMOBILIEN 
Lanfien, fTOgelstraße 32, Telefon 3248 

TEPPICHE - LÄUFER - BRÜCKEN 
Sprendlingen-N., Karlstraße 10 

Im H. TeppIch-GroHhandlq. H. 'V, AHLERT 
Ältestes Teppich-Fachunlernehmen Im Umkreis 

Tel. 67501", sonnabends auch geötlnet 

BETTÜMRANDG. - AUSLEGEWARE 

- außen Leder, innen 
dos gewachsene Fell - 
für Jacken und 
Mäntel sind seh' 
modern und 
praktisch. 
Natürlich bei 

LEOER-VATER 

Deutschlands größtes SpezIaU 
geschflf! fOr Lederkleidung 
FIm .Haupiwoche u KoitsrttroOe 1B 
DUtteldorf, Graf Adolf 8tro6« 82 Bodijn, Etnkouftianlrum DuisbufO. SonnenwoM M Eilen, SJroe» 45 
Gfilionkird^en, BohnhoftUaS« 36—36 Dofimund, Brückilfofl» 56   

Sammlung der ArbelterwohHatirt 

in Langen vom 14.-19.10.1965 

Lieben Sie FllterkaHee? 
Dann bietet Ihnen unser großes 

Melitta-Sortiment 

alle Möglichkeiten! 
Lieben Sie schönes Steingut? 

Wir führen viele namhafte 
Fabrikate! 

Gehen Sie doch mal zu BECKMANN! 
Es macht Jetzt Freude dort einzukaufen! 

Heinrich Beckmann 

das FachgeschSft für Glas — Porzellan 
Haushaltwaren und Gesdienke 
Bahnstraße 23 

Meine geliebte Mutter, unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Käthe Heim 
geb. Kiepper 

ist nach einem opfervoilen Leben im Alter von 69 .lahren am 8. Oktober 1965 
von ihrer, mit unendlicher Geduld ertragenen, schweren Krankheit erlöst 
worden. 

Die Beerdigung hat am 11. Oktober 1965 stattgefunden. 
Ich sage Dank allen denen, die ihr die letzte Ehre erwiesen haben, danke für 
die vielen Kranz- und Blumenspenden, die herzlichen Beileidsbezeigungen und 
den Alterskolleginnen und -kollegen für die Kranzniederlegung. Mein Dank 
gilt besonders HeiTn Pfarrer Knab für die so tröstlichen Worte am Grabe. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Marianne Heim 

Langen, Blurnenstraße 15 

Selbstbedienung bei 

fachmännischer Beratung! 
Obst- und Ziergehölze, Zwerg-Koni- 
feren und Stauden, für Stein- u. Ileide- 

gärten, Blautannen, Rhododendron, 
Azaleen usw. in reicher Auswahl. 

Phil. Frank 
Gartenbaubetrieb - Gartengestaltung 

Langen 
Wiesgäßchen 37 - Telefon 3795 

Bei Trauerfall rufen Sie bitte 

Pietät Heinz Griesmer 
Telefon 6 74 33 

Komme zu Ihnen und erledige alles 
für Sie 

Oberführung im eigenen Leichenauto, 
großes Sarglager. Immer erreichbar, 

auch sonn- und feiertags 

DANKSAGUNG 

Statt Karten 
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, 
die vielen Karten. Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Konrad Metzger VIII. 

sagen wir hiermit unseren üefempfundenen Dank. Besonders 
danken wir Herrn Pfarrer Schäfer für seine trostreiciien 
Worte, femer dem Jahrgang 1882, dem Turnverein 1862. der 
Stadt Frankfurt sowie der Gewerkschaft ÖTV für die Nie^er- 
legung der Kränze. Weiter danken wir allen Verwandten, 
Bekannten und Nachbarn, die dem lieben Verstorbenen die 
letzte Ehre erwiesen halaen. 

In stiller Trauer: 
Elisabeth Metzger geb. Schäfer 
Familie Georg Metzger 
Familie Wilhelm Metzger 

langet», Fabrikstraße 9 

DANKSAGUNG 

Für die aufrichtige Anteilnahme durch Wort, Schrift, Kranz- 
und Blumenspenden beim Helmgang unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Marie Bretsch 

herzlichen Dank. Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. 
Ziegler für seine lieben Worte am Grat>e, den Schulkamera- 
den des Jahrgangs 1896/97 und allen denen, die der lieben 
Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Hermann Bretsch und Frau 
Heinrich Bretsch und Frau 
Berthold Breticb 

Das Hut- und Muuengeschalt führen wir weiter und bitten 
»im geneigten Zuspruch. Hemaanni Bretsch and Fran 

BRPUNE 
(flecken 

G e B Ii c h t oder an den Händen 
- Altprsfledien nennt man ile - »türen 
.lodi «ehr. Damm nehmen Sie BI«hOva- CromO'Lila oder die vtUminhaltife Bifthova-Crenne->Orchidee. 
Diese Creme» verjüngen Ihren Teint und mnchen ihn makellos. - Nodi heute 

»ine Padcuni aus Ihrer 
Fadidrogerie 

Langen, Telefon 3551 
Bahnstraße jnd Lutherplatz 

Kosmetik- und Fußpflege-Salon 

AI) l''iclliiK bis MontiiK IHgl. 2().:iO Uhr 
.Sü. IH u, 20.30. So. 18 II 2(1.3» l.'hr 

Fri'lKCKchoii ai» 1« .Iiihrcii 

Serenade 

für zwei Spione 

mit licimul liSmKc nnihnra 
Dick T'nlmcr — Tony Krndnll 

WolfßjJMR Neuss — Tloldolindo 
I'.in lu'rrlirhcN KhiovrrKnÜKt'n 

in Farbe iinil .Scopo 

Freiing, Sunislug 22.30 SpülvorslclIunK 
Der Regimentstrottel heißt 

Jerry Lewis — das sagt alies I 
Sonntag KI Uhr Jugcndvorslclhmg 

Sonntag 14 Uhr 

Der Wolf und 

die 7 jungen Geißlein 
Ein lehrreiches Film-Märchen 

Telefon 2112 
Krciliig und MonUig, 2U.liO Ulir 

Siiinsliiu und Sonnlüg. 18.15 u. 2(l.:(ll Uhr 
Kn'igi'ß' bi^n »b Ifi .Tahrcii 

■raucht! Sl« Wtriutug»? 
Fordtrn Sl« dtn groB«n illdkato- 
I09 gratis vont 
WlfTfALIA W«rht«Ht<o.. 4« A St H«fl«fi/W«sH. 

Ein Krlminiil-I'";nbfilm mit 
Horst Huchholz. K.vIva Koscina, Mario 

Adorf, Klaus Kinski. 
Gangsterjhgd In Istanbul 

Freilag. Samstag, 22.30, Spälvorslellung 
Sonnlag, Ifi.üO Uhr, Jugendvorstellung 

Wildwest! 

Die roten Teufel 

von Arizona 

T/Jl. 220» 

Tüchtige 

HALBTAGSKRAFT 
in Dauerstellung gesucht. 

ENGELHAUS 
TF.XTIL - MODE Bahnstraße 15 

Tanz-Gesellschaftsclub „Blau-Gold" e.V. 

Langen (DTV) 

Versäumen Sie nicht das Erlebnis des sportlichen geselischaft- 
Uchen Ereignisses in Langen; 

Tanzturnier der 

Sonderklassen 

in den Standard- und Lateinamerikanischen Tänzen 
am Samstag, dem 16. Oktober, in der TV-Turnhalle Langen 
Turnierkapelle OTTO BENZ 

Vorverkauf im Zigarrenhaus Stubenvoll. Bahnstniße 29 

Umzüge 

Tel. 5223 

Ficltiig bis Montag 
Wci. 20 30. Sa. 18 u, 20.30, So. IB u. 20.30 

rrciKOKchcn ab 18 Juhri-n 

WENN DAS 

DIE MÄNNER 
WUSSTEN 

F,s dreht sich iilles utn die I.,lcbo In 
diesem frechen I'"ilin aus Italien. 

Ganz frech, ganz pikant ii. ganz sexy ! 
Kine Speisekarte der l-lehe — 

ganz italienisch ! 
mit: 

Sylva Koscina. Eleonora Rossi Drago 
Ingeborg Schöner u. v. a. 

Frei ab 1(> Jahren 

Freitag u. Samstag 22.30 Spätvorstrilg. 

Der Löwe von San Marco 
Ein Abenteuerfarbfilm um einen ver- 
wegenen Helden, der in tollkühnem 
Einsatz Venedig vor der grausamen Ge- 

fahr der Piraten verteidigt, 
mit Gordon Scott 

Sonntag 16 Uhr .lugendvorstellung 

n 
xBaEEBBsamm r 

Jede Bettumrandung 

9,90 DM 
Flllßlon BnhriHli fl • I2H 

fZi'itmiraiit Wdil6tiidion 
Langen Oberlinden Telefon 7119? 

Morgen Samslag, ab 20.00 Uhr 
TAN Z 
mit der Show-Kapelle 
DIE DREI VOKALS 

Am Sonntag, ab 17.00 Uhr 
BEAT-SHOW 
mit der Band 

the black devils 
Tischbestellung erbeten: Telefon 7 1192 

DAMENHÜTE 
in allen Modefarben 

Damen - Wildlederhüte 
in großer Auswahl 

H ERTHA 
Modellhüte - Modewaren 
Langen, Wernerplalz 3 (neb. rt. neuen Post) 
Ihr Fachgeschäft 
mit der persfinlichen Beratung 
Großer Parkplatz vor dem Haus 

Turnverein 1880 Dreieii'heiihain 
Sonntag, den 17. Oktober, ab 17 Uhr 

Tanz 
mit der Kapelle 
the twens 

in der Turnhalle Dieieiciienhain 

MONSTER-SHOW 

THEPRAIINS THECHEATS 

THE KRAUTS 

Samslag, den 16. Oktober, 20 Uhr 
Neu-Isenburg, Turnhalle, Waldstraße 

Sonntag, den 17.. Oktober. 16 Uhr 
Sprendlingen, Turnhalle 

Essen Sie gerne Muscheln? 

dann kommen Sie bitte in die 

Gaststätte „Wildpark" 
nach Bayerseich 
täglich ab 18 Uhr 

FREITAGS RUHETAG 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch ! 

Familie H. Hoger 

Junger Mann mitTotal-Glatze 

seit Dienstag abhanden gekommen. 

Wer weiß nähieres? Mitteilungen an seine 

Freunde oder das Deutsche Haus. 

Wegen Renovierungsarbeiten bleibt unser Geschäft 

von Montag, den 18. Oktober, 

bis einschließlich Mittwoch, den 20. Oktober 1965 

geschlossen! 

Adam Hill 
GLAS - PORZELLAN - HAUSRAT 
Langen, Lutherplatz 

Konditorei Cafe Marweg 

Einladung zum Weinfest 
am .Samstag, dem IB. Oktober ISfiä 

Wir würden uns freuen, Sie begrüßen 
zu können und bilten Sie um rechtzei- 
tige Tischbestellung. — Telefon 3000 

Mit freundlicher Empfehlung 
FAIHILIE W. MARWEG 

Zu jeder Tpgeszeit sind Brathähnchen 
für Sie bereit. Zum Mitnehmen im 
Warmhaltebeutel. 

^ Stoßet StemgtttfeMÖttU 

Sonnabend, 23. Oktober 1965, 20 Uhr 
im großen Saal der TV-Turnhalle, .lahnplatz 
Es spielt die Turnier-, Tanz- und Unterhaltungs- 
kai^elle uTTO BENZ, Darmstadt 

Karten im Vorverkauf DM 5,—, an der Abendkasse DM 6,— 
Kartenvorverkauf- Elektrohaus Fürstenberger, Bahnstraße 22; 

Haushaltwaren Hill, Bahr.straße 2 (Lutherplatz); 
Textilhaus Schroth, Odenwaldstraße 28; 
Radiohaus Werner, Rheiiistraße 40; dienstags u. 
freitags von 20.00 bis 21.00 Uhr in der Wallschule. 
(Festliche Kleidung erwünscht!) 

Wir fühlen uns 

verantwortlich dafür 

daß Sie genau dfe Möbel bekommen, 
die Ihnen auf Jahro hinaus nur 
Freude machen. Wir nehmen deshalb 
unsere 

Einrichtungsberatung 

erst dann zu- 
frieden, wenn die beste I..ösung ge- 
funden ist. 



Gutmöbl. Zimmer 
von junger Dame zum 
1. n. 1965 gesucht. 
Off.-Nr. 1417 a, d. LZ 
oder Telefon 7 91 45. 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns Diens- 
tag, d. 19. Okt., in der 
TV-Turnhalle, 17 Uhr. 

Vorbildlidie Kleidung lür jedes Aller LIEDERKRANZ ttmte eZiebig 

&temttch diuimmMH 

Langen, 15. Oktober 1965 
Wolfsgartenstraße 39 

Ihre Verlobung 
gebfn bekannt 

lliiiu-, Freitnß. 20.30 
.sinKStiinnr 

im V'eroinslokal. 
S;imstrie. den Iii. 10. 65 
T Mlnahme am 

l"ri-iinds<1iaflssii)i;cn 
In Kr/.hau.-^en. Abfahrt 
20.no Uhr am Vereins- 

Bauplätze 
Buehsrlila({,herrl. Laye, 
ca. 1200 qm, kleines 
Maus mit 3 Zimmern 
vorhanden u. Garage. 
Mörfold.. 600 qm ä 39,— 
KRcIsb., 274 qm ä 33,— 
für Reihenhaus. 
Krzliaus., 9C0 qm a 30,— 
BaucrwarlmiKsland 
Langen. 750 qm a 25,— 
WochencMidgeliinde ab 
5,50,—. 

lINGKK, Immobilion 
Langen, Hiigelsti'. 32 

VW Export 
mit Radio, Bj. 19,13/54, 
601) DM,-, zu verkauf. 

Stcinbcr-, 
Südl. HinB.--traUc 153 

VW 
.M'hr guter Zustand, 
30-rS-Mülor, für DM 
600. zu \ui kaufen. 
Off.-Nr. 1376 a. d. LZ 

Wenn «t um »rilfclaitig« 
Kltiduiig a«hf, »ind oil« flinar Meinung: Un»et« b«- 
währtt Fodiouiwohl «nl- 
tpri^l allfen Würitchcn. 

WIR HABEN GEHEIRATET 

Wotigang JuHgermum und Margit 
geb. Dietz 

Langen, den 9. Oktober 1965. Taunusplatz 8 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages. gröfJere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindliclx 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzüglich 0,40 DM Trägellohn. 
Druck und Verlag; Buchdruckerei Kühn KG, I^angen bei 
Frankfurt am Main. Darmstadter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblall der Behörden VW 1200 

TU abgenommen, neue 
Reifen, guter Zustand. 

,J. Schneider 
F,gelsbach 
Rheinstralle 87 

Jahrgang 17/56 Dienstag, den 19. Oktober 1965 Sonntag, den 17. 10. 65 
.Mcislrrsihaftsspiel 

gegen SV 06 Sprend- 
lingen. dort. 
1. Mannsch. l.i.OO Uhr, 
2. Mannsdi. 13.15 Uhr. 

1 bis 2 trockene 
Lager- bzw. 
Werkstatträume 

in Langen gesucht. 
Off.-Nr. 1.387 a. d. LZ 

Zu verkaufen: 
Opel Kadett 

Coupe. Hj. 64, 9001) km. 
Telefon Langen 8756 

ihren Bereichen mitziehen. In Bonn wird es 
außerordentlich bedauert, daß die Länder- 
finanzminister bereits rundheraus erklärt ha- 
ben, sie könnten sich für 1966 nicht an den 
empfohlenen Haushaltszuwachs von 5 Prozent 
halten, sondein müßten darüber hinausgehen. 
Diese Ankündigung zeigt deutlicli. wie not- 
wendig es ist. möglichst bald eine Finanz- 
reform zu schaffen, die die Finanzpolitik von 
Bund und Ländern aufeinander abstimmt. 

Finanzsorgen des Bundes 
7 Milliarden UM sind einzusparen — 

Steuererhöhung vorerst ausgesehlossrn 
Mit besonderer Spannung erwartet man in 

Bonn den Teil der Regierungserklärung von 
Bundeskanzler Erhard, der sich mit den not- 
wendigen Einsparungen im Bunde.shaushalt 
1966 befassen wird. Um nämlich Steuererhö- 
hungen oder eine finanzpolitische Katastrophe 
zu vermeiden, müssen etwa 7 Milliarden DM. 
um die die Anforderungen der Ministerien 
die zu erwartenden Steuereinnahmen über- 
steigen, eingespart oder auf andere Weise 
gedeckt werden. Ein Kommissjon der CDU/ 
CSU hat in groben Umrissen bereits Vor- 
schläge ausgearbeitet. Das letzte Wort über 
die zu ergreifenden Maßnahmen werden aber 
die neue Bundesregierung und der Bundes- 
tag zu sprechen haben. 

Noch nie war die Spanne zwischen den An- 
forderungen der Ministerien und den zu er- 
wartenden Einnahmen des Bundes so hoch 
wie diesmal. Schuld daran ist aber nicht et- 
wa Maßlosigkeit der Ministei'ien. Der größte 
Teil der bisher geforderten Mehrausgaben 
von 7 Milliarden DM entfällt auf Gesetze, die 
der Vierte Bundestag beschlossen hat. Er ist 
dabei vielfach weit über die ursprünglichen 
Entwürfe der Bundesregierung hinausgegan- 
gen. Allein seit Beginn dieses .Jahres verab- 
schiedete der Vierte Bundestag 56 finanzwirK- 
■same Gesetze, die den Bundeshaushalt für 1966 
mit fast 6 Milliarden DM zusätzlich belasten. 
Die Regierungsvorlagen waren dagegen von 
nur rund 2,5 Milliarden DM Mehrausgaben 
ausgegangen. Die Mahnung Bundestagspräsi- 
dent Dr. Gerstenmaiers in der letzten Sitzung 
ci«f Vierten Bundestages, das Parlament müsse 
dem Druck standhalten, der vor jeder Wahl 
von nicht wenigen Seiten ausgeübt wei4€) 
kam zu spät. 

Rigorose Maßnahmen 
j... der Feststellung des Bundeshaushalts 

19()6 will sich die Bunde.sregierung an die 
F.mpfehlung der EWG-Kommission halten, das 
ilaushaltsvülumen gegenüber 1965 nur um 
5 Prozent auszudennen. Diese Größenordnung 
entspricht dem zu erwartenden Produktivi- 
tät.szuwachs. Alles was darüber hinausgeht, 
könnte inflationäre Tendenzen fördern. Der 
Bundeshaushalt 1965 schließt mit 63.9 Milliar- 
den DM ab. Mit 5 Prozent Zuschlag könnte 
sich der Etat 1966 auf etwas über 67 Milliar- 
den DM belaufen, ohne die Währung zu ge- 
fährden. Das Kunststück muß nun darin be- 
stehen, die Anforderungen in Höhe von 74 Mil- 
liifrden DM auf die noch vertretbare Höhe 
von 67 Milliarden DM herunterzuschrauben. 
Ohne rigorose Maßnahmen dürfte das Ziel, 
die .schwelende Inflationsglut zu löschen, kaum 
erreichbar sein. 

Gefährdete Gesetze 
Globale Kürzungen der nicht durch Gesetz 

gebundenen Ausgaben, durch die man in frü- 
heren .Jahren Einsparungen erzielte, reichen 
nicht mehr aus. Bundeskanzler Erhard hat 
bereits vor der Wahl angekündigt, daß not- 
falls besonders ausgabenwirksame Gesetze ge- 
ändert werden müßten. Am gefährdeisten 
sind in diesem Zusammenhang die 18. Lasten- 
ausgleichsnovelle und das Schlußgesetz für 
den Personenkreis nach Artikel 131 des 
Grundgesetzes. Beide wurden erst kurz vor 
der Wahl beschlos.sen. Aber auch auf andei-en 
Gebieten sind Kürzungen vermutlich unum- 
gänglich, so z. B. im Verteidigungsetat und 
bei der Berlinhilfe. Wenn der Bund vor der 
Frage steht, ob er die Steuern erhöhen muß, 
dürfte er sich zweifellos eher zur Einschrän- 
kung bisher gewährter Vergünstigungen ent- 
schließen. Viele Abgeordnete halten es für 
fraglich, ub sich unter die.sen Umständen auf 
die Dauer noch Bausparprämien, Sparprämien 
Uder Zuwendungen an die Landwirtschaft in 
der jetzigen Höhe aufrechterhalten la.ssen. Alle 
derai tigen Ge.selze.sänderungen würden aller- 
dings viel Zeit in Anspruch nehmen. Um not- 
falls .schnell handeln zu können, sieht man in 
parlameiilarischen Kreisen ein Gesetz zur 
Sicherung von Währung imd Wirtschaft, das 
noch diesen Herbst beschlossen werden müßte, 
als letzten Ausweg an. Es .soll die Möglichkeit 
bieten, ausgabenwirksame Gesetze vorüber- 
gehend außer Kraft zu setzen. Aber diesen 
Notanker will man nur dann werten, wenn 
aridere Möglichkeiten nicht zum Ziel führen. 

Länder müssen h e I f e n 
Bei der angespannten Haushaltslage wird 

es immer schwieriger, neue Forderungen an 
den Bundeshaushalt zu erfüllen. Dazu ge- 
hören die Erhöhung der Beamtenbesoldung, 
die laufende Anpassung der Kri^egsopferren- 
ten, die Sanierung von Bahn und Post, För- 
derungsinaßnahmen für die Zonenrandgebiete 
und die Erhöhung der Mittel für Wissenschaft 
und Forschung. Alle Bemühungen des Bundes, 
die Stabilität von Währung und Wirtschaft 
iiufrechtziierhalten, müssen freilich vergeb- 
lich bleiben, wenn nicht auch die Länder in 

Garage 
gesucht. Nähe Werner 
platz. 

Telefon 71754 

§ Sport- und 
Sängergemein- 
schalt 1889 e.V. 

Al)t. Fußball 
Meister.schaftsspiel am 
Sonntag, dem 17. 10. 65 
in Rembrücken. Ab- 
fahrt: 2. Mann.schaft 
12.00 Uhr, 1. Mann- 
.schaft 13.05 Uhr ab 
Clubhauf.. 

Verkaufe 
Ford 12 M 

Cabriolet mit AT- 
Motor. 

G. Schaar.schmidt 
Südl. Ringstr. 151 b 
(bei Roscher) 

" ® ® " j I (AHHI C^IOOl geb. Lere 

Langen. Im Ginsterbusch 32 

Die kirchliche Trauung findet am 16. Okiober 1965, um 15.00 Uhr 
in der St.-Albertus-Magnus-Kirche zu Langen statt. 

Reihenhaus 
am Wald. Sprendling.- 
Hirschsprung, 
4 Zimmer, 2 WC, Bad, 
Öl-ZH u. Hobbyraum, 
DM 98 000,— V. Privat 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1388 a. d. I.Z 

Sonniges 
Balkonzimmer 

20 qm. Küche, Bad u. 
Telefon, ab 1. 11. 65 an 
alleinstehende Dame z. 
vermieten. 

Telefon 71828 

Ackei 
1100 qm, auf d. Herch, 
zu verkaufe.!. 
Off.-Nr. 1366 a. d. LZ 

Friedenspreis für Nelly Sachs 
Den mit zehntausend Mark dotierten Frie- 

denspreis des Deutschen Buchhandels hat am 
Sonntag in der Paulskirche die in Stockholm 
lebende deutsch-jüdische Dichterin Nelly 
Sachs entgegennehmen können. Die Preis- 
trägerin ist 1891 in Berlin geboren. Sie ver- 
ließ im Jahre 1940 Deutschland, nachdem die 
schwedische Dichterin Selma Lagerlöf für sie 
eine Ausreisegenehmigung erwirkt hatte. 
Bundespräsident Lübke erklärte in einem 
Grußwort. Nelly Sachs habe das Martyrium 
des jüdischen Volkes und das Leid aller un- 
schuldig Verfolgten in Bildern von erschüt- 
ternder Aussagekraft dargestellt und gedeu- 
tet, die zugleich von der erlösenden Macht 
der Verständigung, Versöhnung und Näch- 
stenliebe kündeten. In ihrer Dankesansprache 
sagte die Dichterin, ihre Scheu, nach 
Deutschland zu kommen, habe .sie nicht we- 
gen der Vei leihung des Friedenspreises über- 
wunden, sondern auch, um den „neuen deut- 
schen Generationen zu sagen, daß ich an sie 
glaube" 

Mercedes 219 
gut erhalten. Garagen- 
wagen, 97 000 km, TÜ 
bis 66, mit Radio und 
Schiebedach zu verk. 
Off.-Nr. 1415 a. d. LZ 

Bauplatz 
für Einfamilienhaus in 
Langen gesucht. 

Gg. .John, Darmstadt, 
Heidelberger Str. 141 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
Hügelstraße 32, 
Telefon 3248  

Dringend 
3-Zi.-Wohnung 

von ruhigem Ehepaar 
mit Sohn (17) gesucht. 
Off.-Nr. 1365 a. d. LZ 

Statt Karten 
Mit großer Freude geben wir die Geburt 
unseres Stammhalters bekannt. 
.Annoliese Ostermann geb. Kettling 
Kurt Oslermann 

VW 
zu verkaufen. 

l^angen, Frankfurier 
Straße 42 pari. 

Bauland 
in Langen gesucht. An- 
gebote mit Preis und 
Lage erbeten unter 
Off.-Nr. 1395 a. d. LZ 

Möbl. Wohnung 
(2 Z.. Küche u. Bad) m. 
allem Komfort, z. ver- 
mieten (amerik. Fami- 
lie bevorzugt). 

Tel. 06103/89139 

Bralanda Schweden 
Dalhemsgatan 1 

^^Lonoen,/^ 
Am Sanistag, 16. 10. 65 
Ireffen sich die Mit- 
glieder pünktlicli 20.00 
Uhr im Vereinslokal. 

Der Vorstand 

VW Export 
Baujahr 1956. in ge- 
pflegtem Zustand, .sehr 
Ijreisgünstig abzugeb. 
Näheres 

Tel. 4559 Langen 

Wissenschaftler der Yale-Universitat in New Häven (Connecticut/USA) teilten mit, daß 
Amerika nldit nur vor Kolumbus von den Wikingern entdeckt, sondern ebenfalls vorbei 
auch schon teilweise Vartographiert wurde. Die Yale-Unlversltät war bereits 1957 In den 
Besitz einer Weltkarte aus der Zelt um 1440 gelangt, hat sie aber erst jetzt nach achtjähriger 

gründlicher wissenschaftlicher Prüfung als echt erklärt. 

Handwerksmeister 
sucht 

Haus 
zu kaufen, evtl. auf 
Rentenbasis. 
Off.-Nr. 1419 a. d. LZ 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen recht herz- 
lich, auch im Namen unserer Eltern. 

Selbständiges Ehepaar 
mit I4jährigem Sohn 
sucht dringend eine 

3-3'^-Zi.-Wohng. 
Off.-Nr. 1380 a. d. LZ Lloyd TS 

gut erhiit -n, fahr- 
bereit, billig zu verk. 

Limgen, lA's.singstr.5 
Gerhard Jost und Frau 
Gisela geb. Bretsch Alice Spannhoff 

Horst Bönig 
I^angen 

Heinrichstr. 5 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Berufstätig. Frl. sucht 

1-2-Zi.-Wohnung 
sofort oder später 
Off.-Nr. 1385 a. d. LZ 

Zugunglück bei Köppern 
In der Nähe von Köppern ist am Montag 

auf der eingleisigen Bahnstrecke von Bad 
Homburg nach Usingen ein Personenzug mit 
einem leeeren Triebwagen zusammengestoßen. 
Dabei wurden der Triebwagenführer und 12 
Reisende verletzt. Nach den ersten Ermitt- 
lungen hatte der Triebwagenführer aus noch 
unbekanntem Grund im Köppener Bahnhof 
nicht das Passieren des Gegenzuges aus Usin- 
gen abgewartet. 

Prinz Charles nach Australien 
Im nächsten .Jahr soll Prinz Charles, der 

englische Thronfolger, für ein Semester eine 
Schule in Australien besuchen. Am 14. Novem- 
ber wird der Prinz 17 .Jahre alt. Zum ersten- 
mal in der Geschichte Großbritanniens würde 
damit ein Thronfolger eine Schule außerhalb 
E;nglands besuchen. 
Bezirkstag des Deutschen Postverbandes 

Der Deutsche Postverband im Deutschen 
Beamtenbund, Bezirksverband Hessen, führt 
in der Zeit vom 21. 10. — 22. 10. 1965 in 
Frankfurt am Main seinen Bezirkstag durch. 
Neben den anstehenden Neuwahlen des Vor- 
standes. der für 3 Jahre gewählt wird, wer- 
den sich die ca. 110 Delegierten aus dem ge- 
samten hessischen Raum insbesondere mit 
der prekären Personalsituation im Rhein- 
Main-Gebiet beschäftigen. 

Der stellvertretende Bundesvorsitzende des 
Deutschen Beamtenbundes, Bundestagsabge- 
ordneter Dr. Herwarl Mießner, sowie der 
Vorsitzende des Deutschen Postverbandes Jo- 
hannes Minde werden in Grundsatzreferaten 
zur Besoldungs- und Tarifpolitik, den beson- 
deren Arbeitsbedingungen und der gesell- 
schaftlichen Stellung der im öffentlichen 
Dienst Beschäftigten sprechen. 

Weltausstellung ging zu Ende 
Nach einer Öffnungsperiode von zweimal 

sechs Monaten ging in New York die Welt- 
ausstellung zu Ende. Als sie im April 1964 
eröffnet wurde, war sie als die größte Welt- 
ausstellung der Geschichte angekündigt wor- 
den, ein Superlativ, der nicht immer von den 
Besuchern bestätigt werden konnte. 

Vom Fußball getroffen 
Von einem Fußball, mit dem Jugendliche 

spielten, wurde Lady Spencer-Churchill, die 
Witwe von Sir Winston Churchill, bei einem 
Spaziergang im Hyde Park in London getrof- 
fen. Sie stürzte so unglücklich, daß sie ihren 
rechten Arm brach und sich außerdem eine 
leichte Rippenverlelzung zuzog. Passanten hal- 
fen der Achtzigjährigen zur Wohnung zurück. 

Bei Jagd den Sohn erschossen 
In der Nähe von Schweinfurt erschoß ein 

Jagdpächter aus Versehen seinen 30 Jahre 
allen Sohn. 

2 Leerzimmer 
gesucht. Renovierung 
möglich. 
Off.-Nr. 1420 a. d. LZ 

Langen, im Oktober 1965 
Dorotheenstraße 11 

Egelsbach 
In den Obergärten 60 

Caravan 
Bj. 61, 78 000 km, TÜ 
Febr. 67. sehr gepflegt, 
mit Radio u. viel Zu- 
beiiör. für 2600,— DM 
zu verkaufen. 

Darmstädter Str. 8 

CtUlSCHl/UlOS 
Regierung vor ernsten Konsequenzen, falls die 
um sich greifende antichinesische Welle nicht 
gestop|)t werde. Nach einem Bericht einer 
Pekinger Nachrichtenagentur sollen chinesi- 
sche Diplomaten verprügelt worden sein. 

Indonesische Armee 
verbietet KP 

Am Montag wurde die Kommunistische 
Partei Indonesiens .samt &;ier von ihr kon- 
trollierten Organisationen verboten. Dieser 
Maßnahme waren in den letzten Tagen an Be- 
deutung zunehmende antikummunistische De- 
monstrationen vorausgegangen. Das Verbot 
gab der Militärbefehlshaber in Djakarla über 
den Rundfunk bekannt. Nach .seiner Erklä- 
rung sind zur Sicherheit und zur Aufrecht- 
erhaltung des Friedens Maßnahmen ergriffen 
worden, die sich gegen alle politischen Par- 
teien und Organisationen richteten, die an der 
Revolte am 20. Se|jtember beteiligt gewesen 
seien. Präsident Sukarno soll dem Verlangen 
der Armee, die Kommunistische Partei Indo- 
nesiens formell aufzulösen, Widerstand ent- 
gegengesetzt haben. Gerüchtweise verlautet, 
daß sich Sukarno mit dem Gedanken trägt, 
eine neue kommunistische Partei anzuregen. 

Am Wochenende durchsuchten indonesische 
.Soldaten das Büro eines Handelsbeauftragten 
der chinesischen Botschaft. Daraufhin warnte 
Peking in einer Protestnote die indonesische 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

Off.-Nr. 1381 a. d. LZ 
Junger Mann sucht 

Arbeit 
für samstags. 
Off.-Nr. 1379 a. d. LZ 

3 Schlafzimmer, 
Wohnzimmer, 
Küche und Bad 

mit ZH, für amerikan, 
Familie gesucht. 

Klotzbach 
Immobilien, 
6082 Mörfelden, 
Waldstraße 4 

Stenotypistin 
sucht Heimarbeit. 
Schreibmaschine vor- 
handen. 
Off.-Nr. 1382 a. d. LZ 

Welche 
Schneiderin 

sucht noch Kunden, 
möglidist Oberlinden. 
Off.-Nr. 1397 a. d. LZ 

Moderner 
Teak-Schreibtisch 

fabrikneu, zu verkauf. 
Telefon 2395 

Doppelbettcouch 
zu verkaufen. 

Lerchgasse 4 
Neuer Honorar vertrag der 

Ersatzkassen V 
Ein neuer Honorarvertrag wurde zwischen 

dem Verband der Ersalzkassen und der Kas- 
senärztlichen Bundesvereinigung ausgehan- 
delt. Damit soll die gegenwärtige Gebühren- 
ordnung der Ersatzkassen an die neue amt- 
liche Gebührenordnung angepaßt werden. 
Außerdem wurde bestimmt, daß im ersten 
Halbjahr 1966 Honorare gezahlt werden sol- 
len, die um 10 Prozent die der amtlichen Ge- 
bührenordnung übertreffen sollen. Ein weite- 
rer Aufschlag von 10 Prozent soll im zweiten 
Halbjahr 1966 gewähi't werden. Im Laufe des 
Jahres 1967 sollen die Honorarsätze dann auf 
einen Satz angehoben werden, der um 25 Pro- 
zent über der amtlichen Gebührenordnung 
liegt. 

Küchenbüfett 
(180 breit) 

Gasherd 
(drei flammig) 

Beistellherd 
Chaiselongue 
Couch 

alles guterhalten, weg 
Umzug zu verkaufen. 

May, Egelsbach, 
Rheinstraße 4 

Moderner 
Wohnzimmer- 
schrank 

wegen Platzmangel 
preiswert zu verkauf. 

Bahnstraße 86 I. 

Putzstelle 
gesucht für dienstags 
u. freitags je 4 Stund, 
für Büro zu putzen. 
Off.-Nr. 1377 a. d. LZ 

Zweirädiger 
Drückkarren 

zu verkaufen. 
Goethestraße 51 

Wer erteilt 
Nachhilfestunden 

in Englisch für Ober- 
tertianer? 
Off.-Nr. 1378 a. d. LZ 

Suche 
3-Zi.-Wohnung 

mögl. mit Balkon in 
Langen. 

Tel. 06105, 2662 oder 
Off.-Nr. 1374 a. d. LZ 

Opel Kapitän 
Bauj. 1962. TÜ 1967. 
hawaiiblau, preisgün 
st ig abzugeben. 

Triftstraße 20 

Neuwertiger 
Kachelofen 

(Automatik) zu verk 
Buschmann 
Südl. Ringstr. 124 

Engländerin gibt 
Sprachunterricht 

für Anfänger u. Fort- 
geschrittene. Gründl. 
Nachhilfe f. Schüler. 

Telefon 7 17 84 

Herrenrad 
(Renner) und 

Mädchenrad 
(12—14 .Jahre), beide 
fast neu, zu verkaufen. 

Meisenbach 
W.-Leuschner-Pl. 21 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

gleich welcher Art. 
Off.-Nr. 1384 a. d. LZ 

Zum 1. 11. 1966 orier 
früher 

3-Zi.-Wohnung 
mit Bad und Balkon 
gesucht. 
Off.-Nr. 1390 a. d. LZ 

5 Heizölbehälter 
m. Pumpe. Inh. 1000 1, 
neuwertig, f. DM 139.- 
pcr Stück zu verkauf. 

Gg. Keim Söhne 
oHG, Langen, 
Annastraße 18 

Beistellherd 
(Juno) und 

Kinderfahrrad 
(4 Jahre) zu verkaufen. 

Müller, Langen 
Im Singes 19 

Suche gebrauchtes 
Kinderfahrrad 

(ca. 4 Jahre). 
Off.-Nr. 1400 a. d. LZ 

Suche 
Stundenfrau 

3X wöclientlich. 
Bachgas.se 4 

Mod. guterhaltener 
Kinderwagen 

„Frankonia" preisgün- 
stig zu verkaufen. 

W. Becker 
Egelsbach 
In den Obergärten 47 

Bonner Koalitionskrise überwunden Neubauwohnung 
in Eppertshausen (Kr. 
Dieburg) sofort bezieh- 
bar, 5 Zimmer, Küche, 
Bad, Miete 360,— DM. 
Ofi.-Nr. 1393 a. d. LZ 

Freiw. Feuerwehr 
Langen 

Sonntag, 17. Oktober, 
nachm. 13.30 Uhr, fin- 
det unsere 

Abschlußübung 
statt, wozu alle akti- 
ven 'J. passiven Wehr- 
männer eingelad. sind. 
Anschließend gemütl. 

Beisammensein 
im .Saalbau „Zum 
Lämmchen". 
Der Ortsbrandmeister 

Georg Werner 

Gebrauchte 
Korbflaschen 

in Weidengeflecht, in 
verschiedenen Größen 
preisgünstig abzugeb. 
Interessenten wollen 
sich bitte in unserem 
Büro von Montag bis 
Freitag 9 bis 12 Uhr o. 
14 bis 16 Uhr melden. 

Dr. Kohut KG, 
Weinbrennerei und 
Likörfabrik, 
Langen'Hessen, 
Rheinstr. 27/29 

In der vergangenen Nacht ist die Entscheidung über die Fortsetzung der Rcglcruiigskoa- 
lltlon zwischen den Unionsparteien und den Freien Demokraten gefallen, Sie bleibt be- 
stehen und Professor Ludwig Erhard bleibt Bundeskanzler. Das gab nach mehr als sechs- 
stündigen Koalitionsverhandlungen heute kurz nach Mitternacht Erich Mcnde, der Partel- 
vorsitzende der FDP, bekannt, zu dieser Zelt waren die Gespräche beendet. 

Der Bundesteg lagt heute 
An diesem Dienstagnachmittag, also genau 

einen Monat nach der Bundestagswahl, tritt 
der fünfte Bundestag zusammen. Um 16 Uhr 
wird die Sitzung von Alterspräsident Krone 
eröffnet. Anschließend werden alle Abgeord- 
nelen namentlich aufgerufen. Danach wird 
der Bundestagspräsident gewählt. Es wird 
aller Voraussicht nach wieder Eugen Gersten- 
meier werden. Anschließend werden seine 
Stellvertreter bestimmt. Es schließt sich die 
Beschlußfa.ssung für die Zusammensetzung 
des Altestenrates als letzter Punkt der Tages- 
ordnung an. 

Am Mittwoch soll dann um 15 Uhr dei Bun- 
deskanzler gewählt werden. Diese Sitzung ver- 
•spricht recht spannend zu werden. — Als 
Auftakt zur Konstituierung des neuen Bun- 
destages hatten die CDU und die CSU ihre 
Fraktionsgemeinschaft erneuert. Der Frak- 
lionsvorsitzende Barzel und sein Stellvertre- 
ter Strauß wurden mit großer Mehrheit in 
ihren Amtern bestätigt. Barzel wurde mit 226 
Stimmen bei elf Enthaltungen und einem un- 
gültigen Stimmzettel wiedergewählt. Strauß 
wurde entsprechend frühei'er Gepflogenhei- 
ten als Vorsitzender der bayerischen Landes- 
gruppe einstimmig benannt, 

Flugzeugabsturz in Kolumbien 
Sechzehn Personen kamen bei einem Flug- 

zeugabsturz in Kolumbien ums Leben. 

1 Küchenschrank 
60,— DM, 

2 Polstersessel 
80,— DM, in gutem 

Zustand zu verkaufen 
Walluff, 
Gartenstraße 17 I. 

Guterhaltener 
Faltkinderwagen 

mit Sportwageneinsalz 
zu verkaufen. 

Fischer 
Anemonenweg 31; 

Wer verkauft guterh 
Schreibmaschine? 
Antonia Wand, 
Egel.sbach, 
Schillerstraße 37 

1-Zi.-Appartement 
mit Bad od. Duschbad 
von junger berufstäti- 
ger Dame dringend ges. 
Off.-Nr. 1396 a. d. LZ 

Obwohl über das Regierungsprogramrn in 
der Innen- und Außenpolitik bereits Mitte 
vergangener Woche Einigung herrschte, schei- 
terte die personelle Zusammensetzung der 
Bundesregierung die ganze Zeit an der Be- 
setzung des Gesamtdeutschen Ministeriums, 
das Erich Mende beanspruchte, ihm aber von 
Ludwig Erhard vorenthalten wurde. 

Welches Amt mm Erich Mende in der 
neuen Regierung erhalten wird, war heute 
morgen auch noch nicht klar ersich'tlieh. 
Man nahm in Bonn an, daß der FDP der ge- 
wünschte Einfluß auf die Außen- u. Deutsch- 
landpolitik in irgendeiner Form zugestanden 
.Vörden ist. Über die Kompromißmöglichkei- 
ten verlautete, daß Mende sein Gesamtdeut- 
sches Ministerium, möglicherweise mit einem 
anderen „Firmenschild", wieder erhalten wird, 
wobei jedoch bestimmte Referate zunächst 
ins Kanzleramt delegiert worden. Ein Ent- 
gegenkommen der FDP konnte darin liegen, 
daß sie eines ihrer beiden „klassischen Mini- 
sterien", entweder das Finanz- oder das Ju- 
stizministerium, an die Unionsparteien ab- 
gibt. Die FDP würde dann das abgewandelte 
Gesamtdeutsche Ministerium, das Ministerum 
für Wissenschaft und das Entwicklungsmini- 
sterium sowie entweder über das Finanz- 
oder clas Justizministerium im neuen Kabi- 
nett Erhards verfügen. 

Herd-Kombination 
Homann, Kohle/Elek- 
tro, 4 Platten, 

Kohlebeistellherd 
(Elcü) und 

Kohlebeistellherd 
(Juno) sehr gut erhal- 
len, preiswert zu ver- 
kaufen. 

Friedrich Hancke 
Langen 
Neckarstraße 15 

Moderner 
Kinderwagen 

für 80,— DM zu verk 
Fr.-Ebert-Straße 70 

Suche 
Bungalow 

in Langen o. Umgebg. 
bis 250000,— DM, Bar- 
zahlung. Angebote u. 
Off.-Nr. 1418 a. d. LZ 

Kelteräpfel 
werden angekauft. 

•Sprendlingen 
Offenbacher Str. 24 

Betr. Anzeige 
Freizeitpartnerin 
gesucht 

vom 17. 9. 65. Fräulein 
Pamela bitte Post ab- 
holen. 

Steno-Sekretärin 
sucht Halbtagsstellung 
oder lohnende Heim- 
arbeit. 
Off.-Nr. 13'73 a. d. I^Z 

Tisch- 
bohrmaschine 

bis 10 mm, mit Motor, 
220 Volt 

1-PS-Motor 
220 Volt, zu verkaufen. 

Lutherstraße 16 I. 

Kinderwagen 
m. Sportwageneinsatz, 
guterhalt., zu verkauf 

Goerges, 
Südl. Ringstraße 59, 

mögl. Samstagvorm. 

Suche guterhallenen 
Kinderroller 
Leibeidt, 
Südl. Ringstr. 163 A 

1 Kohlebadeofen 
2 Burschenmäntel 

(14 — 18 Jahre) 
1 Paar Skistiefel 

(Größe 41) alles sehi 
gut erhalten, preiswert 
zu verkaufen. 

Neckarstraße 42 

Alleinstehende berufs- 
tätige Dame sucht drin- 
gend 

2-Zi.-Wohnun::) 
mit Küche, Bad und 
Heizung in Langen. 

Kleinmarkthulle 
Bahnstraße 112 
Telefon 3445 

Heißmangel und 
Reinigungsannahme 

G. OLTROGGE 
607 Langen / Oberlinden 

b.esdener Straße 12 - Telefon 7 16 23 
Auf Wunsch wird Wäsche abgeholt. 
Anderungs- und Ausbesserungsarbeiten 

werden angenommen. 

Altere Witwe, allein- 
stehend, ohne Anhang, 
berufstätig, sucht 

1 Zim. u. Küche 
oder 2 Leerzimmer in 
Langen oder näherer 
Umgebung. 
Off.-Wr. 1416 a. d. LZ 

Deutsche 
Schäferhundrüde 

13 Monate alt. sehr 
wachsam, zu verkauf. 

Hitzel. Urberach, 
Feldfitraße 20, 
Tel. 06074,7447 

Die Usterrelchische Volkspartei (OVI') ist 
der Gewinner der Tiroler Landlagswahlen 
vom Wochenende. Sie erhielt 63,54 Prozent 
der 269 955 abgegebenen gültigen Stimmen 
und erreichte mit insgesamt 25 Sitzen die 
Zweidrittelmehrheit. 
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Kiiir sroDo Absrliliillülniiig, an der sirh auch die Eftclsbarher Wehr beleiliste, veranstaltete 
die rrciwilliee Feuerwehr I.anRen am SunntafsiiachniitlaR am Bahnhof. Es «ar angenommen 
worden. daO auf dem Abstellftleis gocenfiber der Giiterhalle ein Güterwagen, der mit Re- 
tährlii'hen Stolfrn beladen sei, almestellt ist. Die Ladung explodierte aus noeh ungeklärter 
l'rsaehe. Oureh die Detonation und eine riesige Stidiflamme sei die hölzerne Giiterhalle 
in Brand geraten. Der Nordlliigel des Stationsgebäudes sollte stark besehädigt worden sein, 
.so daß wegen groüer Kisse an den fmfassungsmauern Einsturzgefahr drohe. 
Mit MartinÄhorn und Blaulicht rüi-ktcn die 

Fcuorwehrlcute von Langen und Egcl.sbach 
mit ihron F;:lir/.eugen an dii',. Unglück.^.^IclU 
Auch die Holforinnen und Helfer de! Orl.-.- 
vereinigung Langen df.s Dcut.<;fhon Roten 
Kreuzis eiltcTi herbei, weil im Bahnhofsge- 
bäude eine Jungendgruope verletzt worden 
sein sollte. In grofier Eile wurden Schlauch- 
leitungen zu den liydranten verlegt und die 
An.'ichlü;ise zu den Pumpen der Lo.'^chfahr- 
zeuge hergestellt, deren mitgeführtes Wasser 
für den ersten Brandangriff bestimmt war. 
Der Güterwagen wurde sofort mit Schaum 
bespritzt, der dem Wasser mit Hilfe des neueii 
I^öschfahrzeuges der Langener Wehr beige- 
mischt wurde. Aus diesem neuen Fahrzeug, 
dem Prunkstück der Langener Wehr, wurden 
sämtliche Katastrophenschutzgeräte ent- 
nommer. Die bc.-iden Feuerwehren hatten 
in der Zwischenzeit die Drehleitern aus- 
gefahren. A.uf der Spitze standen Feuer- 
wehrmänner. die Spritzen in den Händen. 
Von allen Seiten her wurde der Brand- 
angriff gegen die Güterhalle vorgetragen. 
Gleichzeitig war die Bergung der Verletzten 
im Gange. Ein Lastwagen des städtischen 
Fuhrparks rückte mit Bauholz on. Mit großer 
Geschwindigkeit zimmerten Feuerwehrmän- 
ner eine Abstützung für das Bahnhofsge- 
bäude. Dieses Schauspiel lockte zahlreiche 
Zuschauer an. 

Nach gut einer halben Stunde war die 
Übung beendet, während der Oberlösch- 
meister Hans .läckel üijer Lautsprecher dem 
Publikum Erläuterungen gab. Der Laut- 
sprecher auf dem Dach des Transporters 
diente gleichzeitig dazu. Kommandos an die 
Einsatzkräfte weiterzugeben. Nach der Übung 
wurden auf diese Weise die Mannschaften 
der beiden Wehren gebeten, sich vor dem 
Empfangsgebäude des Bahnhofs aufzustellen. 

Der stellvertretende Kreisbranddirektor. 
Ortsbrandmeister Georg Schäfer aus Sprend- 

lingen. begann zunächst mit einigen kritisi hen 
Bemerkungen. Er wie.« darauf hin, daß nach 
übung-sannahme die Güterhalle in lodernden 
Flammen stehen solle. Aus dem Brandherd 
hätten die Helferinnen und Helfer des Roten 
Kreuz.es die „Verletzten ' geborgen. Das gehe 
nicht an. Nur dii Feuerwehr habe ins Feuer 
zu gehen und die Verletzten zu bergen. Erst 
wenn sie sich außerhalb des unmittelbaren 
Gefahrenbereiches befänden, sollten sie dem 
Roten Kieuz übergeben werden, dessen An- 
gelegenheit es sei. den Verletzten Erste Hilfe 
zu gewähren und Schwerverletzte so schnell 
wie möglich ins Krankenhaus zu bringen. 

Schäfer lobte die Tatsache, daß die Frei- 
willige Feuerwehr von Egelsbach nicht über 
die Mörfelder I^ndstraße angerüd<t sei, son- 
dern die B 3 benutzte. Auf diese Weise könn- 
ten längere Aufenthalte am Bahnübergang 
vermieden werden. Aber nicht in jedem Fall 
wäre die Anfahrt über die Bundesstraße 3 
sinnvoll. Während d'es Berufsverkehrs sei 
diese Verbindung oft verstopft. In solchen 
Zeiten sollte deswegen vor dem Ausrücken 
ein kurzer Blick auf den Fahrplan der Bun- 
desbahn geworfen werden. 

Der Stellvertreter des Kreisbrandinspektors 
hatte auch bemerkt, wie ein Feuerwehrmann 
in der Eile des Gefechts eine Drehleiter be- 
stiegen hatte, bevor der Ma.schinist die Ma- 
.sdiine abgestellt hatte. Das dürfe auf keinen 
Fall geschehen, denn gerade Feuerwehrleute 
seien verpflichtet, Unfälle zu vermeiden und 
zu verhüten, Nidit gefallen hat Sciiäfer audi 
die Tatsache, daß ein Fahrer, der ein Lösch- 
fahrzeug drei Meter vorzog, dazu das Mar- 
tinshorn ein.>^^chaltete. Das sei doch nun wirk- 
lich nicht nötig. Das Fahrzeug sei zuWiahe 
an der Güterhalle abgestellt worden. Es gehe 
auch nicht an. daß ein Verteiler unmittelbar 
an einem in Flammen stehenden Holzgebäu- 
des liege. Nach all den kritischen Worten 
zollte der stellvertretende Kreisbrandinspek- 

Alle ihre Einsalzfahrzeuge und (ieräte halten die Freiwilligen Feuerwehren von Langen 
und Egelsbach am Sonntagnaehniittag bei Ihrer Absehlußiihung am Langener Bahnhof 
aufgeboten. 

L. :ii;' 1. den if nktobi-r ÜTi'- 

, arben im Herhst . . . 
Ki: große.- Gemälde .«ind die Laubv.iilder 

jt'U-.t im Herbst, wie ein Bild, das eini :- Rie- 
sen Hund mit leuchtenden Pinsrlftrichen auf 
den Himmel nialti- rot und golden. ;'.>--lb und 
braun, grün und grau . . , das sind die Far- 
ben. die sich immer in anderem Sihattierun- 
gen und immer neuen Tönen draußen finden. 
Und wenn an einem klaren Herbstag die 
Sonne durch diese leuchtende Pracht schim- 
mert. dann wird der Wald zu einem unwirk- 
lichen Märciienpalast . . . Ganz still ist es 
zwischen den schlanken Stämmen, die wie 
Säulen ragen; ab und zu knackt ein dürrer 
Ast, oder ein Eichelhäher ruft sein spöttisches 
Thschääk , , . 

Fast vergißt man ob dieser Farbenpracht, 
daß der Sommer dahin ist und wir immer 
mehr in das Dunkel des .Jahres hineinwan- 
dern. Nur später, wenn man aus dem bunten 
Wald wieder der Stadt zugeht, wenn man die 
weiten, leeren Felder sieht, auf denen sich 
sdiieiend die Krähen balgen, erst später 
kommt einem dies alles wieder in den Sinn, 
und man ordnet ein wenig wehmütig daheim 
das bunte Laub, das man mitbrachte, in der 
großen Vase. 

Warum uns diese Tage nur immer so trau- 
rig stimmen 1 Kommt nicht im nächsten Jahr 
ein neuer Sommer? Vielleicht aber ist jeder 
Abschied immer wie ein kleines Sterben, wie 
etwas, das unwiderruflich verloren ist, auch 
wenn immer etwas anderes dem einen folgt 
und jedes Alle durch ein Neues ergänzt wird. 
Der nächste Lenz ist nicht dieser Frühling, 
und der Sommer des kommenden Jahres kann 
uns nicht ersetzen, was wir in diesem ver- 
säumt ... So ordnen unsere Hände nach- 
denklich das blühende Laub, und un.sei"e Ge- 
danken nehmen jedes bunte Blatt für einen 
Tag. den wir erleben durften . , 

WIR GRATULIEREN,.. 
. . . Frau Maria Förster. Südliche Ring- 
straße 170. zum 78.. Frau Susanne Metzgei', 
Wiesgäßchen 11, zum 76.. Hernn Bernhard 
Mikolasch. Südliche Ringstraße 161. zum 86.. 
Herrn Paul Thau. Potsdamer Straße 4, zum 
81. und Herrn Heinrich Karg, Obergasse 35, 
zum 75. Geburtstag am 20. 10.: 
. . . Herrn Michael Rein.spach, Stettiner Str, 
13, zum 81.. Herrn Emil Hoherz. Uhland- 
straße 14, zum 82., Frau Josefi»ie Hoffmann, 
Im Bii"kenWäldchen 5, zum 81. u. Frau Emilie 
Zdrallek, Am Bergfrie."! 10. zum 80. Geburts- 
tag am 22. 10. 
Den Langener Geburtstagsjuljilaren wünscht 
auch die LZ weiterhin einen gesegneten Le- 
bensabend bei guter Gesundheit. 

Silberne Hochzeit 
Am 13. Oktober 1965 feiern die Eheleute 

Jakob Otto Dröll und Frau Mathilde, geb. 
Lenz. Am Steinberg SO 10 (Außerhalb), das 
Fest der Silbernen Hochzeit. Wir gratulieren. 

Bunter Abend mit Tombola 
Die Ortsvereinigung Langen des Deutschen 

Roten Kreuzes veranstaltet am Samstag, dem 
23. Oktober, um 20.15 Uhr. im Gasthaus „Zum 
Lämmchen" einen Bunten Abend mit Tom- 
bola und Tanz. Mitwirkende sind: die Redo- 
Gruppe und eine Tanzkapelle des Orchester- 
Vereins Langen. Eintrittspreis DM 2,—. Zu 
dieser Veranstaltung lädt das Deutsche Rote 
Kreuz herzlich ein. 

Der Theaterring zeigt „Straßenmusik" 
Am Mittwoch, dem 20. Oktober. 20 Uhr, 

findet im großen Saal der TV-Turnhalle die 
2. Abonnements-Veranstaltung des Theater- 
rings Langen statt. Es gastiert die Landes- 
bühne Phein-Main mit der Komödie von Paul 
Schurek ..Straßenmusik". 

Ein ..Märchen aus der Vorstadt" nennt der 
Autor Paul Schurek dieses heitere und fröh- 
liche Stück. Die Musik dazu schrieb Willi 
Meisel. Das Märchenhafte im Spiel klingt an 
Raimund und Nestroy an, Fortuna, die 
Glücksgöttin, naht sich hier drei Straßen- 
musikanten in Gestalt eines glitzernden Bril- 
lantgeschmeides, das auf der Straße gefun- 
den wird. Der Halbmillionenwert reizt, aber 
die re.solute Küchen-Grete greift ein; das Ge- 
wissen und das gute Herz entscheiden alle 
Konflikte. 

Dieses heitere Spiel mit Musik verspricht 
einen schönen Theaterabend. Einzelkarlen 
sind an der Abendkasse noch zu haben. 

Rezitatlons- und Klavierabend 
freischaffender erblindeter Künstler 

Am Donnerstag (21, Oktober), 20 Uhr, ver- 
anstalten in Langen, Musiksaal der Dreieich- 
giiiule, freischaffende erblindete Künstler 
einen Rezitations- und Klavierabend. 
Heinz Rausche-d'Avor, der bekannte Rezitator 
und Vortragskünstler, war vor seiner Erblin- 
dung als Schauspieler und Sänger am Sender 
Brünn, den Stödt. Bühnen Magdeburg, Büh- 
nen Berlin-Spandau, Kammerspielen Essen 
und Kammerspielen Recklingshausen tätig. 
Der Künstler, der durch seine große künst- 
lerisdie Gestaltungskraft seine Zuhörer immer 
wieder zu fesseln vermag, wird auch diesmal 
wieder ein auserlesenes Programm deutscher 
Diditungen zu Gehör bringen. Die Rezitatio- 
nen werden durch musikalische Darbietungen 
umrahmt. 

Aus dem l'olizeibericht: 

Immer wieder Promille! 
Am Samstag erschien eine Mutter auf der 

Langener Polizeiwache, weil sie sich von ihrem 
Sohn bedroht fühlte. Er war betrunken nach 
Hause gekommen, hatte nichts zu essen vor- 
gefunden, Krach geschlagen und seine Mutler 
mit dem Me.sser bedroht. Als die Beamtei) 
in die Wohnung kamen, war der Betrunkene 
so fest auf einem Stuhl eingeschlafen, daß er 
nicht geweckt werden konnte. Der Mutter 
wurde von der Streife bestellt, daß sidi ihr 
Sohn auf der Wache zu melden habe. Nach- 
dem er seinen Rausch ausge.schlafen hatte, 
wurde er dort am Sonntag entsprechend be- 
lehrt, Das beste Mittel wäre wohl eine Tracht 
Prügel gewesen. Das jedoch ist der Polizei 
nicht erlaubt. 

Bei vier Schlägereien, bei denen Alkohol 
mit im Spiele war, mußte die Stadtpolizei am 
vergangenen Wochenende eingreifen. In der 
Südlichen Ringstraße wurde ein Betrunkener 
angetroffen, der verletzt auf der Straße lag. 
Kr wurde im Krankeiiiiaus ärztlicii versorgt 
und dann in eine Zelle gesperrt, weil er nicht 
einmal imstande war, seinen Namen anzu- 
geben. 

Bereits am Donnerstag wurde vor dem Lan- 
gener Bahnhof ein Betrunkener aufgegriffen. 
Er gab an, bei einem Freund schlafen zu wol- 
len, doch der Hauswirt habe ihm den Zutritt 
verwehrt. Der Mann gab den Beamten ver- 
■schiedene unwirsche Antworten. Da er audem 
offensichtlich nicht im Vollbesitz seiner gei- 
stigen Kräfte war, wurde er die Naciit über 
in einer Zelle „einlogiert". 

Negativ verlief ein Alicoholtest, dem sich 
eine Frankfurter Autofahreiin in Langen 
unterziehen mußte. Die Darmstädter Schutz- 
polizei hatte gemeldet, daß die Frau in Darm- 
stadt Fußgänger gefähi-det hatte. Es war des- 
wegen der Verdacht ausgesprochen worden, 
daß die Autofahrerin betrunken sei. 

Wechselfallen-Schwindler 
Zwei nicht gerade vertrauensselig aus- 

.seiiende Männer besuchten in Langen eine 
ältere Dame, der sie erzäiilten, sie kämen 
von der Altersver.sorgung imd wollten ihr eine 
Unterstützung von fünfzig Mark geben. Sie 
legten der Frau einen Hundertmarkschein vor 
und wollten fünfzig Mark zurück erhallen. 
Weil die Frau aber nur vierzig Mark hatte, 
verließen die Besucher die Wohnung. 

Die Kriminalpolizei ist davon überzeugt, daß 
es sich um Wech.se!falien-Schwindler handelt, 
die nach Aushändigung des Wechselgeldes 
auch noch den Hundertmarkschein mitgep' 
men hätten. 

Kilometerlange ölspur 
Polizeibeamte sicherten eine ülspur, die sich 

auf der B 3 von Lungen bis nach Egelshach 
hinzog. So konnte veriündert werden, daß 
Kranfahrer zu .Schaden kamen. 

Fahrgast ohne Geld 
Zur Waclie brachte ein Frankfurter Taxi- 

fahrer einen Falirgast, der sicii von Frankfurt 
nach Langen hatte fahren lassen, aber kein 
Geld besaß. Die Beamten übergaben dem 
Chauffeur die Per.sonalien des Mannes. 

Ein neuer Malermeister 
Rudolf Wissler, Wallstraße 3fi, hat vor der 

Handwerkskammer in Darmstadt die Mei- 
sterprüfung mit Erfolg abgelegt. Wir wün- 
schen dem jungen Meister in seinem weiteren 
Leben viel Glück. 

* Städtisehe Bühnen Frankfurt, Am Sams- 
tag, dem 23. Oktober, wird für die Samstag- 
Abonnementen D „Der Troubadour" von Gui- 
seppe Verdi aufgeführt Beginn der Vorstel- 
lung 20 Uhr, Abfahrt mit dem Bus 1(1.00 Uhr. 

* Unbekannte brachen am Wochenende in 
einen Fabrikationsraum in der Moselstraße 
ein. Den Tätern fiel das Getränkegeld der 
Mitarbeiter in die Hände, 

tor doch den Fcuewehrleutcn von l.:inr.i ii und 
Egelsbach großes I^ob für ihre Einsatzbereit- 
schaft und gute Ausbildung. Er .«ugte. s"lche 
Übungen dienten dazu, die Schla.i/kraft der 
Wehren noch mehr zu verbe.ssern. Mit den 
gezeigten Leistungen v.;ir Georg ^^ih.ifer zu- 
frieden. 

Bürgermeister Willlelm Umbach wies in 
einer kurzen AnspraiJie darauf iiin. daß die 
Übung gezeigt habe, daß die Feuerwelu' im 
Falle eines Notstandes in j<-der Hinaiclit die 
Bevölkerung und ihre Habe schützen könne. 
..Wir können unbesorgt sein Die Männer sind 
Tag und Nacht im Ein.satz! " 

Als Beobachter nahmen an der Übung auch 
Hauptkommissar Dohle. Stadtoberinsjiektor 
Neubecker und meiirere Stadtverordnete ti il. 

Dieser Waggon sollte — so wurde es det 
Übung zu Grunde gelegt — explodiert sein 
Gegen den Unglücksherd gingen die Feuer 
wehrmänner erst mit Schaum und dann mit 
Wasser von verschiedenen Seiten vor. 

Herbstsonne und Fußballspiel 
Das sonnige Herbstwetter bei strahlend 

Diauem Himmel am Sonntag lockte viele 
Ausflügler hinaus in die Natur. Spazier- 
gänger mit Kind und Kegel bevölkerten 
den Stadtwald und die Koberstadt. Sie 
hatten wohl den besseren Teil erv/ählt. 
Denn wer das Auto benutzte — wer konnte 
sie am Sonntag alle zählen — kam. gleich 
wo er auch hinfuhr, in beträchtliche Ver- 
kehrsstauungen. Wer gar nach dem nahen 
Sprendlingen zum Fußballspiel des 1. FC 
Langen gegen FC 06 mit dem Auto fuhr 
und etwas spat daran war, durfte bereits 
ab Hainer Wald im Schritt fahren Apropos 
Fußballspiel in Sprendlingen: Die Langener 
zog es in Scharen dorthin, die Kasse des 
Sprendlinger Fußballvereins stimmte - 
nicht stimmte aber die erhoffte gute Stim- 
mung der Langener Schlachtenbummler, 
sie kamen zu keinem einzigen Torschrei 
für ihre f^annschaft. Halte man die Sprend- 
linger am Ende gar noch zu größerem 
Elan angestachelt mit der Überreichung 
der roten Lsterne durch allzu überhebliche 
jugendliche Fußballlanatiker? Auf alle 
Fälle rächte sich die Sprendlinger Mann- 
schaft, die ihrem Gast durch größeren 
Einsatz das Konzept verdarb und vielen 
Langener Schlachtenbummlern die gute 
Laune am herrlichen, sonnigen Herbst- 
wetter nahm Wer den Schaden hat, braucht 
für den Spott nicht zu sorgen,, und der 
ergoß sich, wenn auch nicht immer garstig 
gemeint, hall über manchen der Langener 
Schlachtenbummler. Lokalderbys tragen 
ihren eigenen Charakter, drum überwindet 
die Niederlage - die Keim-Schützlinge 
brauchen dringend Punkte und dann müs- 
sen sie ja auch noch nach Langen. Ein 
Trost? 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Besichtigung Gleisbildstellwerk Ffni, 
Das Bildstellwerk im Hauptbuhnhot Frank- 

furt ist eines der Musteibeispiele des Ein- 
satzes der Elektronik, Mit seiner Hilfe wild 
der gesamte Zugverkehr in einem weit über 
die Stadtgrenzen Frankfurts hinausgehenden 
Schienennetz gesteuert und überwacht, die 
Sicherheit und Pünktlichkeit aller Verkehrs- 
abwicklungen im Bahnhotgebiet gewährlei- 
stet. Das Wunderwerk im Betrieb zu sehen 
stellt ein interessantes Erlebnis dar, umso 
mehr, wenn sachkundige Führung gewährlei- 
stet ist. 

Treffpunkt, 10.00 Uhr, Hauptbuhnhof, Sperre 
Gleis 10. 

Wegen Begrenzung auf 20 Teilnehmer ist 
schiiftliche Anmeldung notendig. Wegen Be- 
triebsferien der Buchhandlung Politzer ließt 
die Liste bei dem gegenüberliegenden Zei- 
tungskiosk aus. 

Russlsith-Kursus 
Es wird nochmals darauf aufinerksam ge- 

macht, das der Hu,ssisch-Kursu3 morgen, 
Mittwoch, den 20, 10., 20 Uhr, beginnt 

Ludwig-Erk-Sehule, Sani 3, Kursgebühr 
bitte mitbringen. Anmeldungen sind noch 
möglieh. 

Explosionsunglück am Langener Bahnhof 

so lautete die Annahme für eine AbschlußUbung der Feuerwehr 
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Tüll, Brokat und Fräcke in der Turnhalle 

Das Tanzturnier des Tanz- und Gesellschafts-Clubs Langen war ein großes 
gesellschaftliches Ereignis 

Unter der Schirmherrschaft von Bürgermeister Wilhelm Limbach fand am Samstag- 
abend in der Turnhalle des Turnvereins am Jahnplatz ein festliches Amateur-Tanzturnier 
des Tanz- und Gesellschaftsclubs „Blau-Gold" Langen statt. Fast dreihundert Personen 
waren in den Saal gekommen, um die fünfzehn Paare aus dem ganzen Bundesgebiet 
zu sehen, die sich den Wertungsrichtern stellten. Kurz nach Mitternacht fand die Sie- 
gerehrung statt. Den ersten Platz in der Senioren-Sonderklasse belegte das Deutsche 
VIzemeister-Paar Herr und Frau Rommerskirchen aus Krefeld. Für den zweiten Platz 
qualifizierten sich Herr Dr. Schreiber und Frau aus Frankfurt. Das Ehepaar Hempel 
vom ausrichtenden Verein kam auf einen ehrenvollen dritten Platz. Den vierten Platz 
belegten Herr und Frau Butterweck aus Heilbronn. In Händen von Dr. August Friedsam 
aus Neu-Isenburg lag die Turnierleitung. Nach der Siegerehrung blieben die Gäste und 
Clubmitglieder in geselliger Runde noch bis gegen 2 Uhr morgens zusammen. 

Seme I'Ianspiele veranstaltet dieser Offizier auf dem Schlachtfeld der Liebe. Marccllo 
Mastroianni stellt ihn in dem Farbfilm „Casanova TO" dar. Die Dame mit dem ctahlharteo 
Blidt auf unserem Bild ist des Offiziers „Verbündete", Italiens Sex-Export Marisa Mell 

Richtfest für das zweite Kreis-Jugendheim im Odenwald 
Es entsteht in Affhöllerbach und kostet 3,35 Millionen Mark 

Von den fünfzehn Tanzpaaren waren zehn 
in der Senioren-Sonderklasse angetreten, um 
den Klängen der bewährten Turnierkapelle 
Otto Benz aus Darmstadt zu folgen und sich 
von dem Schiedsgericht kritisch mustern zu 
lassen. Es setzte sidi zusammen aus den Her- 
ren Eridi von Bergen, Erwin Heußel. Ii'irst 
Körner, Werner Trepke und Walter Marx. 
Über die Plazierung der Paare entsdiieden 
die fünf Wertungsrichter, die an kleinen 
Tischdien Platz genommen hatten, auf denen 
die bekannten Zahlentafeln lagen. Als Wer- 
tungsrichter fungierten Ridiard Adomeit, Hel- 
mut Bauder, Walter Schäfer, Hermann Me/z 
und Erich Werse. In den lateinamerikanischen 
Tänzen maßen sich fünf Paare der Junioren- 
Sonderklasse. Das Publikum folgte aufmerk- 
sam und begeistert den Paaren, die Damen in 
Tüll oder kostbaren Brokat gehüllt, die Her- 
ren in festlichem Sdiwarz. Bereitwillig spen- 
deten die Zuschauer für besonders gelungene 
und schöne Schrittkombinationen und Varia- 
tionen Zwischenapplaus. 

Den Zuschauern war das Parkett keines- 
wegs vorenthalten. Zwischen den einzelnen 
Runden hatten die Gäste Gelegenheit, zu ver- 
suchen, sich mit den Turnierpaaren zu mes- 
sen. Besonderen Anklang fand eine Einlage 
durch eine Tanzformation des TGC Langen, 

Offener Brief an Jensen 
Der Ortsverband Langen der Jungen Union 

richtete den folgenden offenen Brief an 
Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jen.sen. 
Das Schreiben ist vom Vorsitzenden der 
Gruppe, Klaus Demke, unterzeichnet. 

„In der letzten Mitgliederversammlung der 
Jungen Union wurde ich von einigen Mit- 
gliedern unserer Organisation gefragt, wie 
weit die Vorbereitungen der von uns anßereg- 
tefü ,Kommunalpolitischpn Fragestunde' ge- 
diehen sind, die wir in einem Brief vom ?.4. 5. 
196.'j angeregt und am 2. fi. 1905 konkretisiert 
hatten. 

Wir wären Ihnen sehr dankbar, wenn .Sie. 
nachdem jetzt die Parlamentsferien vorüber 
sind, es ermöglichen könnten, daß die städ- 
tischen Gremien unsere Vor.schläge wohlwol- 
lend prüfen. Wie glauben, daß gerade jetzt, 
nach einer Bundestagswahl, das Interesse der 
Jugend an dem politischen Geschehen be- 
sonders groß ist. Daher wäre es wünschens- 
wert, wenn eine baldige Verwirklichung mög- 
lich wäre." 

Ladendiebin 
In einem Selbstbedienungsladen in der un- 

teren Bahnstraße „vergaß" eine Frau alle 
Waren in den Drnhtkorb zu legen. Sie be- 
zahlte nur 8,31 Mark, obwohl sie Waren im 
Werte von 42.61 Mark an sich gebracht hatte. 

* Mit einem Ziegelstein wurde am Sonnlag 
in der Sophienstraße ein Fenster einge- 
schlagen. 

Die Problematik ein. ..i.-form unseres 
Schulwesens stand im Mittelpunkt einer Ar- 
beitstagung, zu der der DGB-Landesbezirk 
Hessen in Zusammenarbeit mit der Gewerk- 
schaft Erziehung und Wis.sen die im neunten 
Volksschuljahr tätigen Lehrer sowie die Lehr- 
kräfte an den Berufsschulen in Stadl und 
Landkreis Offenhaeh eingeladen hatte. Daß 
weite Kreise unserer Leiirerschaft von der 
Notwendigkeit einer Reform unseres Scliul- 
wesens überzeugt sind, zeigte sich an dem 
außerordentlich guten Besuch dieser Arbeits- 
tagung: Die Mehrzweckhalie der Georg-Ker- 
schensteiner-Schule in Hausen, die als Veran- 
staltung.sorl gewählt wurde, war überfüllt 
Hans Frank, Referent für das Berufsausbil- 
dungswesen beim DGB-Landosbezu'k Hessen 
und Initiator die.ser Arbeitstagung, begrüßte 
den Referenten des Nachmittags. Magistrats- 
ober.schulrat Wilhelm Kober aus Frankfin't. 

Kober meinte zu Bi'cinn seiner Ausführun- 
Een, Erziehung und Bildung seien wie die 
Rechtssprechung nicht autonom, sondern 
lebendige Funktionen der Gesellschaft. Wenn 
man von den Gegebenheiten um die Jahrhim- 
dertwende ausgehe, mü.sse man feststellen, 
daß der Volksschule die alleinige Aufgabe zu- 
geordnet war, die Kinder der Armen und der 
Arbeiter auf ihre künftigen Aufgaben als Un- 
tertanen vorzubereiten. Hie Gymnasien seien 
schon der besitzenden Klasse vorbehalten ge- 
wesen, die ihrerseits alles getan hätten, um 
ihre Kinder auf deren künftige Tührungsroile 
in Staat und Wirtschaft vorzubereiten. Ge- 
rade sie seien die Beiaher eines dualen Schul- 
systems gewesen. Das Ziel dieses Systems- 
habe gelautet: Erziehung zum Untertan! Heute 
werde diese Zeil als die „gute alte Zeil" be- 
zeichnet. In Wahrheit sei dies die F,poche de*; 
armen Dorfsihulmeisters gewesen. der 
Knechte und Mägde, die ihrem Herrn absolu- 
ten Oehnrsam zu lei-^ten hatten. 

die in Originaikostümen Tänze der zwanziger 
Jahre wiederauferslehen ließ. Diese Schau 
war von der Frankfurter Tanzschule Eridi 
und Eva Bauer ein.studiert worden. 

Bei den lateinamerikanischen Tänzen quali- 
fizierten sich in der Junioren-Sonderklasse: 
1. Herr und Frau Baumgart vom Rhein-Main- 
Casino F'rankfurt, 2. Herr und Frau Müller 
vom Frankfurter Kreis, 3. Herr Meißner und 
Fräulein Kusterer vom Sdiwarz-Weiß-Club in 
Pforzheim und 4. Herr und Frau Walter vom 
Maingold-Casino Offenbach. 

Den Siegerpaaren gratulierte Bürgermeister 
Umbach, der zugleich den Preis der Stadt I.^n- 
gen überreichte. Die vier bestplazierten Paare 
dankten dem aufmerksamen Publikum mit 
Schautänzen, die voller Begeisterung aufge- 
nommen v/urden. 

Ein für die gesamte Bevölkerung, insbe- 
sondere aber für die Jugend des Landkrei- 
ses Offenbach bedeutungsvolles Ereignis 
nannte Landrat Walter Schmitt die Fertig- 
stellung der Rohbauarbeiten für das zweite 
Kreisjugendheim des Landkrei.«es Offenbach. 
Zahlreiche Gäste waren auf der Baustelle in 
Affhöllerbach in Landkreis Erbach erschie- 
nen. um dem traditionellen Richtfest beizu- 
wohnen. Landrat Schmitt sagte, als der Kreis 
Offenbach im .iahre IB.'iS sein erstes Kreis- 
jugendheim in Waid-Micheibach eröffnet 
habe, sei dies ein Novum in der Geschichte 
des Kreises Offenbach gewesen Für .die Ju- 
gendpflege sei damit eine Heimstatt geschaf- 
fen worden, die es ermögliche, echte Grup- 
penarbeil zu betreiben, den Kindern der 
Schulen unserer Städte und Gemeinden einen 
Ferienaufenthalt zu vermitteln, um sie durch 
das Erlebon einer Gemeinschaft der Gemein- 
schaft zuzuführen Diese Einrichtung habe 
sich bisher als segensreich bewährt. 

Seit dem Bestehen des Jugendheims in 
Wald-Michelbach, das am 4 Juli 1935 seiner 
Bestimmung übergeben wurde, wurde über 
12 000 Kindern und .lugendlichen ein zwei- 
wöchiger Aufenthalt in Wald-Michelbach er- 
möglicht. Der Landrat fuhr fort, daß sich 
aber schon liald gezeigt habe, daß die Kapa- 
zität dieses Hauses nicht ausreiche, um jeder 
Schuiklasse während der Schulzeit minde- 
stens einmal die Möglichkeit eines Ferien- 
aufenthaltes zu gewährleisten. Das Wachs- 
tum des fjandlfreises Offenbach, in dem heute 
übe- 223 00(1 Men-^chen leben, machte es er- 
forderlich neu" W"ge zu beschreiten. So hat 
der Kreistag die Pläne zum Bau eines zwei- 
ten Jugendheimes in Affhöllerbach geneh- 
migt. 

Kober sagte, das duale Schulsystem mit 
seinen negativen gesellschaftspolitischen Aus- 
wirkungen habe bis in das 20. Jahrhundert 
seine Blütezeit erlebt. Die deutsche Arbeiter- 
schaft sei es dann mit Beginn des Industrie- 
/.eitalters gewesen, die nach Reformen des 
Schulwesens gedrängt hätte. Man habe aber 
noch lange Zeit diese Männer verfemt und 
ge.lchtet. Auch heute gelte noch jeder als 
..Teufel", der das überkommene Bildungs- 
system ändern möchte. Auch unsere Berufs- 
nusbildung sei normiert, zielgesetzt, aus einer 
Gesellschaftsform heraus, in der durch die 
handwerkliche Tätigkeit die stärksten Akzente 
gesetzt wurden. Noch heute würden sich Or- 
'ianisationen des Handwerks darauf berufen, 
laß das Handwerk der wichtigste Erziehungs- 
faktor der Nation sei. Diese Bilder aber paß- 
ten nicht mehr in unsere moderne und tech- 
nisierte Zeit, denn der Lehi'beruf stellte heute 
keine Erziohungs.^ufgabo allein dar. Verschie- 
dene Reformpläne (Keller-Plan und Krause- 
Plan, letzterer im Auftrage der Firma Krupp) 
in den Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg 
seien erst nach Ablösung der Ständischen 
Gesellschaft durch die Pluralistisdie Gesell- 
schaft zum Tragen gekommen. 

Am Beispiel eines Mechanikers zeigte Kober 
luf, welcher Wandel sich bei der handwerk- 
lichen Berufsau.sbildung ergeben habe. Früher 
habe ein Mechaniker eine stark begrenzte 
Ausbildung bei seinem Lehrherrn erfahren 
Heute müsse er aber beispielsweise die ge- 
samte Schwachstromtechnik beherrschen, um 
sich in seinem Beruf behaupten zu können 
niese umfassenden Kenntnisse aber würden 
• lem Lehrling nicht bei seinem Lehrheirn 
vermittelt, sondern in der Berufsschule. „Hier 
'.cigt sich besonders deutlich, daß die Auf- 
'^aben sich verschoben haben. Der theoreti- 
schen Auabildimg unseres Berufsnnchwuehses 
komme heute eine Bedeutung zu, die von vie- 

Landrat Schmitt erwähnte, daß diesem Be- 
schluß des Kreistages langwierige Untersu- 
chungen über den Standort, über die Gestal- 
tung und die Form des Gebäudes — ausge- 
hend von seiner Funktion — vorausgegan- 
gen sind. Im Gegen.satz zu dem Jugendheim 
in Waid-Miciielbach, in dem die Kinder ge- 
schlossen in einem V/ohnblock untergebracht 
sind, wurden in Affhöllerbach neue Wege ge- 
sucht und auch gefunden. 

Das Heim ist in sechs Einzelgebäude ge- 
gliedert. die vom talseitig gelegenen Wirt- 
schaftsgebäude bis zur modernen Mehrzweck- 
halle im oberen Teil des Grundstücks eine 
Höhendifferenz von 20 Metern überbrücken. 
Ein überdeckter Treppengang wird die jetzt 
im Rohbau stehenden Häuser später mitein- 
ander verbinden. Zwischen dem Wirtschafts- 
gebäude und der Mehrzweckhalle liegen die 
Unterkünfte der Jugendlichen und ihrer Be- 
treuer. Insgesamt sind zwanzig Schlafräume 
mit je vier Betten vorgesehen. In jedem der 
Gebäude gibt es eine 50 Quadratmeter große 
Eingangshalle, die gleichzeitig als Gemein- 
schafts- und Versammlungsplatz dienen wird. 
Die gewählte Form wird in ihrer Dezentrali- 
sierung ein echtes Gruppenleben gewährlei- 
sten. In den Sommermonaten dient den Kin- 
dern ein großes Schwimmbecken als Bade- 
gelegeniieit. Eine Temperierungsanlage für 
das Wasser und Wärmestrahler am Becken- 
rand werden auch bei rauher Witterung das 
Baden zulassen. Die Baukosten betragen rund 
3,35 Millionen Mark. Landrat Schmitt dankte 
dem Land Hessen für die großzügige Unter- 
stützung des Projektes. 

Landrat Gustav Hoffmann überbrachte die 
Grüße des Erbacher Kreisausschusses. Er 
sagte, der Landkreis Erbach begrüße es sehr 

len Handwerksmeistern und Lehrherrn noch 
gar nicht richtig erkannt wird." 

Zu Fragen der Berufswahl erklärte der 
Referent, die Wahl des Berufs sei häufig eine 
Fehlentscheidung. Viele junge Menschen wür- 
den die Voraussetzungen für den von ihnen 
enwählten Beruf nicht mitbringen. Diese Tat- 
sache bringe für das neunte und später auch 
für das zehnte Schuljahr neue Aufgaben mit, 
nämlich die jungen r«leiischen intensiv auf die 
Berufswahl vorzubereiten. In diesem Zusam- 
menhang sagte Kober, bei der Vermeidung 
von Fehlentscheidungen bei der Berufswahl 
iiätten sich die Berufsberatungsstellen, von 
lenen es aber immer noch zu wenig gäbe, 
bisher bewährt. 

Viele Großunternehmen gingen heute dazu 
über, ihre Lehrlinge nach einem Stufenpian 
auszubilden, wobei in der ersten Stufe nur 
Grundkenntnisse vermittelt würden. Die Spe- 
zialausbildung und die Vermittlung von Fach- 
kenntnissen erfolge erst im zweiten und drit- 
ten Lehrjahr in gezielter Form. Die erste 
Stufe dieses Ausbildungsplanes könne aber 
auch während eiiies zweijälirigen Besuchs in 
einer Berufsfachschule vennittelt werden In 
vielen Großunternehmen hätten sich die neuen 
Ausbildungsmethoden bewährt. 

Viele Eltern hätten heute erkannt, daß e." 
vor allem die Schule sei, die die Chancen für 
ihre Kinder verteilt. Immer mehr setze sich 
auch die Erkenntnis bei der Ellernsihaft 
durch, daß man bei Verzicht auf den frühen 
Verdienst der Kinder einen besseren und 
mittleren Schulabschluß erreirhen kann, der 
die Kinder in die Lage vorsetzt, mehr zu 
leisten. 

Hans Frank wies in einer anschließenden 
Besprechung mit Pressevertretern noch ein- 
mal auf die Grundsätze und Forderungen des 
DGB zum beruflichen Bildungswesen hin. 

lebhaft, daß das zweite Kreisjugendheim des 
Landkreises Offenbach im Odenwald errich- 
tet werde. Hieraus schließe er, daß die Bür- 
ger des Kreises Offenbach erkannt hätten, 
daß der Odenwald sich als ideales Erholungs- 
gebiet anbiete. Seitdem in Wald-Michelbach 
das Offenbacher Jugendheim bestehe, sei be- 
sonders an Wochenenden ein besonders star- 
kor Ausfiugsverkehr in den Odenwald zu 
verzeichnen, wobei Fahrzeuge mit dem Kenn- 
zeichen OF in der Mehrzahl wären. 

Auch Bürgermeister Georg Ramge brachte 
seine Freude darüber lum Ausdruck, daß der 
Kreis Ofr'enbach gerade die Gemeinde Aff- 
höllerbachi als Standort für das neue Jugend- 
heim aus|(>?wählt habe.. Der Bürgermeister 
hob die grftße Bedeutung dieser Einrichtung 
für die Jugendpflege hervor und sprach den 
Wunsch aus, daß dieser Platz stets eine Stätte 
der Erholung, des Frohsinns und der Ge- 
meinsr*"-" sein möge. 

Der Einfluß der Massenmedien 
Vortrag bei den Jungsozialisten 

Über den .Einfluß von Presse, Film, Rund- 
funk und Fernsehen auf die politische Wil- 
iensbildung sprach vor Langener Jungsozia- 
listen Kurt Müller vom Seminar für Politik 
in Frankfurt am Main. Er erklärte, daß die 
öffentliche Meinung stark bestimmt und ge- 
prägt werde von den Einflüssen der Massen- 
medien und den Gepflogenheiten der Mei- 
nungsforschung. Auf diese Weise werde auch 
das Bild der Parteien und der Verbände ge- 
prägt. Dafür nannte der Referent als Bei- 
spiele die Wiederaufrüstung und das Verhält- 
nis der Bundesrepublik zu Frankreich. Die 
politische Bewußtseinsbildung werde ausge- 
höhlt, wenn im Wahlkampf die Wahrheit auf 
den Blickfang hin geordnet und Schlagwort« 
gebildet würden, ohne daß die Gegenstände 
ausdiskutiert würden. Die Bedeutung der 
politischen Publizistik sollte jedoch nicht 
überbewertet werden. Allerdings sei die Wir- 
kung der Massenpresse so intensiv, daß die 
politischen Parteien vor ihrer Macht zitter- 
ten. Als Folge dieser Massenbeeinflussung 
sinke die Kritikfähigekit bei weiten Kreisen 
der Bevölkerung. Kritik werde als Übelwol- 
len ausgelegt, so daß es für den Publizisten 
gefährlich werde, heiße Eisen zu behandeln. 

Eingehend erläuterte Müller die Konstruk- 
tion und die Aufgaben der Anstalten des 
öffentlichen Rechts, also der Fernseh- und 
Rundfunkanstalten. Er uab hei 
Wochenschauen besonders aufmerksam zu 
sein. In einem Pariser Kino h . .u lest 
gezeigt, daß keiner der Besucher bemerkt 
habe, daß die gezeigte Wochenschau 51 
Wochen alt war. Er kritisierte an den 
Wochenschauen, daß sie zwar zeigten, was ist, 
Iber nicht, warum es so ist. 

* Si'hulprobleme im hessischen Builnngs- 
:'aum. Der Kreisverband der Gewerkschaft für 
Krzichung und Wi-ssenschaft (GEW) Offenbadi 
hält heute nadimittag in der Turnhalle der 
Volksschule zu Obertshausen seine Jahres- 
hauptversammlung ab. Neben dem üblichen 
Jahresbericht und den Neuwahlen werden 
zwei Referate mit sehr aktueller Themen- 
stellung das Interesse sehr vieler Lehrkräfte 
ies Kreisgebietes finden. Professor Geipel, der 
nirektor des Seminars für Didaktik der Geo- 
■jraphie an der Hochschule für Erziehung in 
Ffm., spridit über „Schulprobleme im hessl- 
-;chen Ballungsraum" und der Geschäftsführer 
los Landesverbandes Hessen der GEW, Leb- 
er Landau, nimmt Stellung zum „Stand der 
lesoldungsfragen nach der 6. Novelle in Hes- 
en". 
♦ Ein Radfahrer, der an der Kreuzung Leu- 

Ivertsweg. Mühistraße die Vorfahrt eines Auto- 
fahrers nicht beachtet hatte, wurde beim Zu- 
sammenstoß verletzt. An dem Personenwagen 
entstand Sachsdiaden. 

Wir brauchen eiPie Schulreform 

Arbeitstagung der Gewerkschaft Erziehung und Wissen in Hausen 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

,,Du ziehst den warmen Mantel anl" 
Witlerungsmüßig leben wir in diesen Wo- 

chen in einer .sogenannten Übergangszeit. Die 
Niichte sind schon empfindlich kühl, aber 
wenn tagsüber die .Sonne herauskommt dann 
klettert das Thermometer doch erfreulich in 
die Höhe, und manchmal wird es in den Mit- 
tagsstunden fast sommerlich warm, fia ist es 
nicht ganz leicht, sich immer richtig anzuzie- 
hen. denn man will sich natürlich bei diesen 
Witterunfisschwiinkungen unter keinen Um- 
ständen den so gofürchteten Herbst.schniipfen 
holen. 

Die Erwachsenen müssen schon selbst mit 
diesem Problem fertigwerden. Für die Kin- 
dc-r muß Mutter hier die Entscheidung über- 
nehmen — und da stößt sie bei ihren Spröß- 
lingen nidit selten auf Widerstand. ..Ich friere 
mit der Jacke bestimmt nicht", meint die 
kleine Tochter, die das hübsche Stück noch 
möglichst lange spazierentragen möchte, und 
der Sohn mault, wenn man ihn auffordert, 
jetzt endlich Kniestrümpfe zu tragen. Und 
das Gebot „Du ziehst den warmen Mantel 
an" wird nur zu gern mit vielen Listen um- 
gangen. 

Wir erinnern uns ja noch selbst unserer 
Schulzeit, da es als besonders erstrebenswert 
galt, sich vor den Klassenkameraden durch 
Unempfindlichkeit und Abgehärtelsein — 
sprich leichte Kleidung — hervorzutun. Wir 
verteidigten heldenhaft unsere Kniestrümpfe, 
bis der erste Schnee fiel und wollten von 
einer Mütze erst dann etwas wissen, wenn 
uns die Ohren vor Frost rot wurden. Doch 
nicht immer gelang uns das. denn schließlich 
hatte doch Mutter das Machtwort zu spre- 
chen . . . wie heute! 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Anna Möhler, Rheinstraße 31. zum 
87. und Frau Luise Schlapp. Rheinstraße 74, 
zum 76. Geburtstag am 20. 10.; 
. . . Frau Katharina Werkmann, Rheinstr. 69, 
zum 79. und Frau Marie Zängerle, Dai-mstiid- 
ter Landstraße BO ebenfalls zum 70, Geburts- 
tag am 21, 10.; 
. . . Frau Anna Lorenz, Ernst-Ludwig-Straße 
47, zum 76. Geburtstag am 22. 10. 

Auch die LZ wünscht den Geburtstags- 
jubilaren weiterhin einen frohen Lebens- 
abend. 
Fcrisbach 

Lokalschau wird vorbereitet 
e Der Geflügelzuchtverein 1929 Egelsbach 

hält •am-kommenden Freitag um 20. 30 Uhr 
eine' Mitgliederversammlung ab. Auf der 
Tagesordnung steht die Vorbereitung der Lo- 

e Am Sonntagvormittag besichtigten Egels- 
bacher Bürger im Rahmen der Veranstal- 
tungsreihe des Kulturkreises „Sehenswertes 
in und um Egelsbach" die Kläranlage des Ab- 
wasserverbandes Langen/Egelsbach. Um 10 
Uhr hatte sich eine kleine Gruppe Interes- 
senten in der Kläranlage Langen an der MJr- 
lelUer Landstraße eingefunden. Stadtbau- 
meister Toillife begrüßte die Gäste im Namen 
fles Abwasserverbandes herzlicl:. Er und 
Klärmeister Sowa zeigten den Besuchern an 
Hand von Plänen einen Querschnitt über die 
Kläranlage und gabeii bei der Besichtigung 
eingehende verständliche Erläuterungen. Die 
Kläranlage wurde in den Jahren 1956/57 zur 
Klärung der Abwässer der Stadt Langen ge- 
baut. Die Anlage ist heute schon wieder durch 
die stetig steigende Einwohnerzahl und durch 
die Vergrößerungen der Industrie weit über- 
lastet. Durch die 30 000 Einwohner und die 
Industrie, deren Abwässer 15 000 Einwohnern 
entsprechen, fallen in der Kläranlage pro Tag 
6000 Kubikmeter Abwässer an. Nach der 
Gründung des Abwasserverbandes wird das 
Fassungsvermögen der Anlage nun verdrei- 
facht. Die Vorbereitungen für den Anschluß 
von Egelsbach, der voraussichtlich im kom- 
menden Jahr erfolgt, sind zur Zeit in vollem 
Gange. Während die Kosten für den Bau der 
jetzigen Anlage 1,3 Miil. Mark betrugen, wird 
die Er^^eiterung 4,5 Mill. Mark kosten. 

Die Klaranlage in Langen ist eine vollbio- 
logisclie Anlage, das heißt, die Klärung des 
Abwassers wird durch Kleinstlebewesen 
(Mikroben und Bakterien) vorgenommen. Die 
Abwässer werden in einem Kanal zugeführt. 
Zunächst fängt ein Grobrechen ankommendes 
Schwimmgut wie Holz und Papier ab. Im 
Rundsandfang, der nächsten Station, wird die 
Fließgeschwindigkeit des Wassers so stark ge- 
drosselt, daß sich der Sand absetzt. Danach 
kommt das Abwasser in die Beeisungsanlage, 
in der dem Wasser Ferrosulfat zugesetzt wird. 
Hier kann man von einer chemischen Reini- 
gung sprechen, die unbedingt erforderlich ist, 
da sonst eine biologische Reinigung nicht er- 
reicht wird. In der Beeisungsanlage ist auch 
ein Pegelmesser untergebracht. Ein Diagrai^nm- 
schreiber zeigt ständig den Abwasserdurch- 
lauf an, so daß man den augenblicklichen 
Durchlauf ablesen kann. Über die biologische 
Vorstufe, in der eine biologische Teilreinigung 
bewirkt wird, und über das Zwischenklär- 
becken kommt das Wasser in die biologische 
Hauptstufe. In diesem Decken werden dem 
Wasser wie in der Vorstufe Belebtschlamm 
und Sauerstoff zugeführt, jedoch im verstärk- 
ten Maße. 

Folgender Tieinigungsvorgang findet hier 
statt. Die im Wasser befindlichen Kleinstlebe- 

kalgeflügelschau 1965, die wieder ein beson- 
derer Erfolg werden soll. Der Vorstand bittet 
deshalb alle Mitglieder um ihr Er.sdieinen 

„Als Zahnarzt In Neu-Gulnea" 
e Morgen abend um 20,.'iO Uhr veranstaltet 

der Kulturkreis im Naturkundesaal der 
Ernst-Reutcr-Schule mit dem Referenten Rolf 
T. Diepen aus Traisa einen Lichtbildervor- 
trag mit dem Thema ,.Als Zahnarzt an einem 
Urwaldhospital in Neu-Guinea". Der Referent 
war fünf .lahie in Neu-Guinea, der ehemali- 
gen deutschen Kolonie „Kaiser-Wilhelnfs- 
Land" als Zahnarzt tätig. In einem Gebiet 
von über 60 000 Quadratkilometern betreute 
er über 200 000 Menschen. Rolf Diepen zeigt 
Farbdias von der Natur des Landes, von der 
Vegetation und Fauna, sowie die Mensdien, 
ihre Lebens- und Arbeitsweise und die durch 
den Einbi'uch der Weißen neu geschaffene 
Situation. Bei dem Vortrag worden Waffen, 
Kleidungsstücke, Gebrauchs- und Ritualge- 
genstände gezeigt, um das Leben der Einge- 
borenen verständlicher zu machen. 

Wieder Aktiv-Kummerkasten des ORK 
e Die Jugendgruppe des DRK-Ortsvereins 

Egelsbach führt auch im Winterhalbjahr 
1965'66 wieder ihre Aktion „Kummerkasten" 
durch. Nach dem Grundsatz „Wir dienen", 
stellt sich die Jugendgruppe selbst die Auf- 
gabe, alten, gebrechlichen, kranken und lei- 
denden Menschen zu helfen. Die Jugend- 
lichen haben aus diesem Grunde im Ort zwei 
„Kummerkasten" angebracht, in welche die 
„Wunschzettel" eingeworfen werden können. 
Die Kästen befinden sich am Haus Ernst-Lud- 
wig-Straße Ecke Woogstraße und am Haus 
Bahnstraße 17. Die .Jugendlichen helfen bei 
Arbeiten aller Art, sie pflegen und begleiten, 
sie holen ein, reinigen, sägen und hacken Holz 
und verrichten alle Arbeiten, die in ihren 
Kräften stehen. Die Egelsbacher Jugend- 

GÖTZENHAIN 
g Sitzung der Gemeindevertretung. Die Ge- 

meindevertreter finden sich am Donnerstag, 
20 Uhr, zu einer öffentlichen Sitzung im Rat- 
haus ein. Auf der Tagesordnung stehen unter 
anderen folgende Punkte: Beratung über 
einen Antrag von Dr. Schumadier, Neuhof, 
auf Verlegung der Pferdehaltung Neckermann 
nach Götzenhain, Weiterführung der Omni- 
buslinie Langen — Dietzenbach unter even- 
tueller finanzieller Beteiligung der Gemeinde, 
Glockenspende für die katholische und Orgel- 
spende für die evangelische"Kirche, Anschaf- 
fung einer neuen Feuerwehrleiter und ver- 
schiedene Bauangelegenheiten. 

Wesen (Einzeller-, Räder-, Glocken-Urtier- 
chen, Algen, Schimmelpilze) nehmen die ge- 
gelösten organischen Verschmutzungen als 
Nahrung auf, und da mit Hilfe des zugetühr- 
ten Sauerstoffes ihnen die bestmöglichsten 
Bedingungen geschaffen werden, ist ihre Ver- 
mehrung ungeheuerlich. Im Nachklärbecken 
wird noch einmal die Fließgeschwindigkeit 
des Wassers gedrosselt, daß sich der Schlamm 
absetzt. Danach geht das fertig geklärte 
Wasser über die Vorfluter in den Wurzelbach 
und von da in den Heegbach, der in den Alt- 
rhein mündet. Der in der Anlage anfallende 
Schlamm wird im Faulturm angesammelt, wo 
er 20 Tage bleibt und auf über 30 Grad er- 
hitzt und zum Faulen gebracht wird. Dadurch 
entwickeln sich Methangase, die zur Heizung 
der gesamten Anlage benutzt werden. 

Nach der Besichtigung trugen sich die 
Egelsbacher Bürger in das Gästebuch ein. Der 
Vorsitzende des Kulturkreises Egelsbach, 
Hans Hofmann, dankte im Namen aller Teil- 
nehmer und gab der Hoffnung Ausdruck, nach 
dem Anschluß von Egelsbach die Anlage mit 
einer größeren Anzahl Interessenten besich- 
tigen zu können. 

gruppe freut sich, wenn von der Aktion reger 
Gebrauch gemacht wird. Auch für Anregun- 
gen und ilinweise sind die Jugendlichen 
dankbar. 

An die Egelsbacher Bevölkerung ergeht die 
Bitte, die Jugendgruppe auf genannte Fälle 
hinzuweisen. Es genügt, wenn Wün.sche und 
Hinweise .sowie Namen und An.schrift der zu 
betreuenden Personen im Kummerkasten ein- 
geworfen werden. 

?RZHAUSFN 
Rundc.s.jiiRrndsiiipjc 1965 in Rrzliaiisen 

Unter der Leitung von Lehrer Hermann 
Vlach fanden am 2S. September auf den neu- 
erstellten leichtathleti.schen Anlagen hinter 
der Schulturnhalle die Rundesjugend.spiele 
1965 - Sommerspiele — statt. 

An diesen Jugendspielen nahmen in.sgesamt 
93 Jungen und 86 Mädrhe teil. Punkte waren 
in den Disziplinen 50- bzw. 75-m-Lauf, 
Schlag-, bzv.'. Handball-Weitwurf und WiMt- 
bzw. Hochsprung zu erringen. 

Im einzelnen konnte an folgende Schüle- 
rinnen und .Schüler Urkunden verteilt wer- 
den: 

a) Jungen, 10 Jahre: Wolfgang Schäfer 48 
Punkte; Reinhard Mücke 47 P.: II .lahre: 
Hermann Pauly .54 P.; Reinhold Klink 50 P.; 
Horst Rasch 42 P.; Peter Best 41 P.; Horst 
Klein 41 P.; Reinhold Wohner 41 P.; 12 ,lahre: 
Wolfgang Lötz 4;) P.; Robert Obst 45 P.; Ro- 
land Dannat 45 P.: Bruno Habers ,)ck 43 P.; 
Alex Abaseal-Rallester 42 P.; H -Joachim 
Jendrissek 42 P.; Herbert Manet 42 P.: 13 
Jahre: Hans Knöß 68 P.; Heinz Wannemacher 
62 P.; Werner Heinz 60 P.; Otto Boxhorn 
55 P.; Klaus Löbisch 54 P.; Heinz Klein .50 P.; 
Bernd Schüppel 59 P.; Klaus Mücke 49 P.; 
Karl-Heinz Kirchhof 48 P.:Hans nerbert48P.; 
Klaus Broschinski47P.; Wolfgang Rothe 47P.; 
Günter Wolter 45 P.; Peter Pawliski 44 P.; 
Berthold Lötz 43 P.; Roland Büttner 43 P.; 
14 Jahre: Wolfgang Jakobi 73 P.; Klaus 
Creter 58 P.; Manfred Berbert 55 P.: Klaus 
Reifner 49 P.; Peter Paul Köhres 48 P.; 
Walter Leineweber 46 P ; Robert Geiger 
45 P.; Gerhard Holz 42 P.; Rudolf Heidler 
42 P.; 15 Jahre: Wolfgang Keim 68 P.; 
Heinz Michael Desch 52 P.; Lothar Jen- 
drissek 50 P.; Berthold Kauer 49 P.; Eber- 
hard Weiß 48 P.; Johannes Hartebrodt 44 P. 

b) Mädchen, 10 Jahre: Claudia Luley 46,5 
P.; Ellen Thomas 45 P.; Angelika Jäger 42 P.; 
Else Knöbel 40,5 P.; 11 Jahre: Rosemarie 
Mück 52 P.; Helga Göbel 44 P.; Edith Weiß 
42 P.; Monika Wannemacher 40 P.; 12 Jahre: 
Gudrun Dickert 57 P.; Ilse Haxaire 51 P.; 
Hildegard Mechler 47 P.; Birgit Knöß 45 P.; 
Renate Wolter 42 P.; Ilse Werkmann 42 P.; 
Helga Becker 41 P.; Gudrun Heinz 40 P.; 13 
Jahre: Edith Behr 58 P.; Ilona Else Heinz 
54 P.; Anneliese Linzmeier 50 P.; HiWegard 
Thomas 46 P.; Renate Wohner 45 P.; Mirana 
•lost 45 P.; Hiltraud Manet 44 P.; Liesel Haaß 
42 P.; 14 Jahre: Roswitha Dickert 50 P.; Doris 
Lötz 41 P.; Anneliese Dilfer 40 P. 

Die 4 Punktbesten der Schule: Wolfgang 
Jakobi, Klasse 8, 73 P.; Hans Knöß, Klasse 8, 
68 P.; Heinz Wannemacher, Klasse 8, 62 P. 
und Wolfgang Keim, Klasse 9, 68 P., erhielten 
die Anstecknadel in Gold. 

Die diesjährigen Sommerspiele nahmen 
aufgrund der ausgezeichneten Organisation 
durch die Lehrerschaft einen reibungslosen 
Verlauf. 

Eiskunstlauf-Zentrum 
Das Eiskunstlauf-Trainingszentrum soll in 

der Sportschule München-Grünwald erriditei 
werden. In diesem Sinne sprachen iiicli nlle 
Delegierten in Nürnberg auf einer Tagung der 
Deutschen Eislauf-Union (UEU) au.s. 

Wald nicht verunreinigen 
Allgemein wurde in den letzten Wochen 

festgestellt, daß viele alte Möbelstücke von 
der Matratze bis zu einem alten Kleider- 
.schrank in den Wald transportiert wurden, 
da selbst ein gebrauchtes Möbelstück, das 
noch gut erhalten ist. nicht immer, selbst 
gegen geringes Entgelt, abgegeben werden 
kann. Wenn eine Wohnung neu tapeziert und 
ge.strichen wird, wirft man die alten Tape- 
ten und frisch bekleistertc Tapetenstücke 
einfach in den Wald. Die Gemeinden versu- 
chen, diesem Unfug entgegenzutreten, jedoch 
können in den seltensten Fällen die Urheber 
Hi. -ipi- Unrathaufen festgestellt werden. 

„Tag des Pferdes" 
Bei .schönem Herbstwetter konnte am Wo- 

chenende der „Tag di-s Pferdes" begangen 
werden. In iJarmstadt führte man ein Kreis- 
reiterturnier durch. Der Odenwiilder Renn- 
verein hielt mit der Ländlichen Reit- und 
Fahrahteilung im ..Brudergrund" bei Erbach, 
während die Sonne durch die Baumwipfel 
schien, einen Feldgottesdienst ab. Rings um 
ein Lagerfeuer versammelte man sich in ka- 
meradschaftlicher Runde. 

UiTzKrhlag hi der Turnnlunde. In Aschaf- 
fenburg erlitt ein zehnjähriger Schüler beim 
Turnunterricht einen Herzschlag. Er starb in- 
mitten seiner ihn umstehenden Klas.senkame- 
raden. 

I.andesthratrr Darmstadt 
„Der Talisman" von Nestroy 

Das Landestheater Darmstadt kommt mit 
der Auflockerung des Spielplans durch Wie- 
ner Volksstücke den Publikumswünschen 
durchaus entgegen, vor allem, wenn der un- 
verwüstliche Nepomuk Nestroy so glänzend 
auf wienerisch inszeniert wird, wie es Wer- 
ner Kreindl mit dem „Tali.sman" getan hat. 

Von den ersten Sätzen an ging das Pre- 
mierenpublikum mit und hatte seine Freude 
an den schlagfertigen, viele Volksweisheiten 
wiedergebenden Dialogen und an den ergötz- 
lichen, teilweise aktuell aufgemachteh Ge- 
sangseinlagen. Die flüssige Zwischenaktmu- 
sik und die Begleitung hatten Norbert Groß- 
mann und Brigitte Kronjäger, eine gläzende 
Flötistin, übernommen Michael Goden hat 
ein leicht verwandlungsfähiges Bühnenbild 
(mit Zwischenaktvorhang) aufgebaut. 

Eigentlich handelt es sich um vier Perük- 
ken in den Farben knallrot, tiefschwarz, hell- 
blond und altersgrau. Der „Feuerfuchs Titus", 
dem sie als Tali.sman verehrt werden, macht 
sein Glück mit ihnen, das ihn von der Land- 
straße bis ins .Schloß führt und — wieder 
hinaus. Aber alles nimmt schließlich doch ein 
gutes Ende. Den Darstellern merkt man es 
an, wie gerne sie sich einmal auf leichte 
Kost umstellen, die auch trotz oder gerade 
wegen der Würze der Wiener Sprache für das 
Publikum schmackhaft ist. 

Nach längerer Zeit sahen die DarmstkitM 
v/ieder einmal Ellen Krug (Gräfin) auf der 
Bühne. Glänzend in Form waren, besonders 
in ihrer Verliebtheit; Brigitte Dietz als Töch- 
terchen, Helga Engel als Kammerfrau, Maria 
Kayssler (Gärtnerin), Karin Kaiser als rot- 
haarige Gänseliesel, Anton Schmautz als 
Gärtner, Franz Kollasch (Barbier) und nicht 
zuletzt Werner Kreindl (Vetter) und Gerhard 
Mittelhaus (Kammerdiener). Über seine 
Perücken hinaus zeigte sich Karl Friedrich 
als Titus sehr wandlungsfähig. 

Heiterkeit und Begeisterung werden auch 
die weiteren Aufführungen begleiten. 

Bcilagenhinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Katalog „CM Hut- 

schenreuther" der Firma Lorey, Frankfurt 
a. M,, Schillerstraße, bei. 

Gut eriialtenes 
Auto 

zu verkaufen. 
Egelsbach 
Rheinstraße 15 
nach IB Uhr 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, 
dio vielen Karten, Kränze und Blumenspenden beim Heim- 
gang unseres lieben EnlsctJafenen 

Jakob Lorenz Schroth 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonders 
danken wir Herrn Pfarrer Kietzig für seine trostreichen 
Worte. Unser ganz besonderer Dank gilt den beiden Schwe- 
stern Dora und Anne für ihre liebevolle Pflege, sowie den 
Schulkameradinnen und -kameraden für die Kranznieder- 
legung und all denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen 
haben. 

In stiller Trauer: 
Anna Eleunure Schruth 
Familie Heinrich Schrotit 
Familie Heinrich Null 
und alle Angehürigen 

Egelsbach, den 19. 10. 1965 
Bahnstraße 27 

Rheuma 
Ar^hriHs, Ischias, Gliederreißen und andere rheumatische 
Erkrankungen bekämpftTogal rasch und zuverlässig.Togal 
ist ein spezifisches Antirheumalikum mit |ahrzehn<elanger 
Bewährung. Tognl stoppt den rheumatischen Krankheits* 
prozeß, fördert aktiv die Heilung und bringt so auch die 
quälenden Beschwerden rasch zum Abklingen. Gelenk- 
Schwellungen und Entzündungen gehen zurück« ver- 
krampft» Muskeln lösen sich und die Beweglichkeit der 
Glieder bessert sich wohltuend schnell. Togal ist gut ver- 

träglich und führt zu keiner Gewöhnung. 
'n allen Apotheken. 

Danksagung 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie für die 
zahlreiditn Kranz- und BUiinenspendon beim Hinscheiden 
unserer lieben Mutter, Scliwiegermutter, Schwester und 
Tanto 

Frau Anna Dambier 
geb. Beclcer 

.lUgen wir hiermit allen Verwandten, Nachbarn und Be- 
kannten unseren herzlichen Dank, besonders Herrn Studien- 
rat Ley für seine lieben Worte ain Grabe. 

Die trauernduu Hinterbliebenen 

Egcisbach, Offentlialer Straße 27 
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Besichtigung des Kiärwerks 

Billionen von Mikroben reinigen die Abwässer 
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NACHRICHTEN 

Heusenstamm kam voran 
In der Fußball-Gruppenliga-Süd spielte am 

Wochenende alles für den TSV Heusenstamm. 
Der FV Langen verlor im Derby gegen sei- 
nen Nachbarn, den FV Oö Sprendlingen, mit 
2:0 Toren. Auch Münster gab überraschend 
einen Punkt gegen Kastel ab. Die Heusen- 
stammer aber gewannen bei den Amateuren 
der Kickers Offenbach mit 3:1 Toren und 
stehen nun mit dem SV Münster punktgleich 
an der Tabellenspitze, Der Auswärtssieg von 
Rot-Weiß Frankfurt in Kostheim war zu er- 
warten, Dotzheim und Kostheim sind punkt- 
gleich am Tabellenende.. 

1. FC Arheilgen — SV Eltville 5:0 
SV Geisenheim — Union Niederrad 1:2 
Kickers Offenb. — TSV Heusenstamm 1:3 
TSV Pfungstadt — TSV Trebur 3:0 
FC Benshelm — Eintracht Frankfurt 2:0 
SV Münster — FV Kastel 2:2 
FV Sprendlingen — 1 FC Langen 2:0 
FV Kostheim — RW Frankfurt 2:3 

1. SV Münster 8 
2. TSV Heusenstamm 8 
3. RW Frankfurt 8 
4. 1. FC Langen 8 
.'). FC Bensheim 8 
ß. Eintr Frankfurt 8 
7. SV Hof heim 8 
8. 1. FC Arheilgen 8 
9. TSV Trebur 8 

10. FVg. Kastel 8 
11. SV Geisenheim 8 
12. Union Niederrad 8 
13. Kickers Offenbach 8 
14 T.SV Pfungstadt 8 
la. Spvgg. Eltville 8 
Ifi. FV Sprendlingen 8 
17. SV Kostheim 8 
18. TSV Dotzheim 8 

19:8 12:4 
24:10 12:4 
18:11 ll.ö 
18:12 1!:.'5 
20:17 11:.5 
19:9 10:6 
22:14 10:0 
20:14 9:7 
18:10 9:7 
15:1.') 7:9 
12:15 7:9 
10.23 7:9 
11:13 ß:10 
15:20 ß:10 
9:20 ß:10 

10:15 4:12 
9:20 3:13 
9:20 3:13 

Am nächsten Wochenende spielen: FC Bens- 
heim — SV Geisenheim (Sa.), SV Münster — 
FC Arheilgen, TSC Pfungstadt — Kickers 
Offenbach Amateure, SV Hofheim — TSV 
Trebur, SV Kostheim — Fvg. Kastel, FV Oß 
Sprendlingim — Eintracht Frankfurt Ama- 
teure- Rot-Weiß Frankfurt — Spvgg Elt- 
ville, TuS Dotzheim — TSV Heusenstamm, 
FC Langen — Union Niederrad. 

0:2-Derby~Niederlage des schwunglosen Clubs 

Rund 2000 Zuschauer waren bei idealem 
Herbstwetter ins Sprendlinger Stadion an der 
B 3 gekommen, um den Kampf zwischen dem 
FV 08 Sprendlingen und dem 1. FC Langen 
zu sehen. Doch die mit Spannung erwartete 
Partie erfüllte bei weitem nicht alle Erwar- 
tungen. Besonders enttäuschend waren die 
Leistungen des bisher recht erfolgreichen 
Gästeangriffs, denn wirkliche Gefahr ging 
lediglich von Dieter und Valloz auf dem lin- 
ken Flügel aus. Mittelstürmer Schön, der 
meist von zwei Gegnern gedeckt wurde, kam 
kaum zur Geltung, und dem für die Verletz- 
ten Gleiser und Mikulas auf Rechtsaußen stür- 
menden Lötz fehlte der Nebenmann, weil 
Kesper oft weit zurückhing. Außerdem war 
auch Dieter nur zeltweise in vorderster Linie 
zu finden, so daß der Langener Angriff schon 
rein zahlenmäßig zu schwach war, um die 
durch Linksaußen Simon verstärkte Sprend- 
linger Abwehr vor unlösbare Probleme zu 
stellen. Die Vorstöße der energischen Vertei- 
dk^cr Reichert und Hölzke bis zur gegneri- 
schen Strafraumgrenze verdienten zwar An- 
erkennung, konnten das Blatt aber nicht wen- 
den, weil die Stürmer in den entscheidenden 
Augenblicken nicht rechtzeitig zur Stelle wa- 
ren und die Außenläufer Schwarze und Gie- 
benhain sowie der Halbrechte Kesper keine 
klare Linie in die Angriffsaktionen zu brin- 
gen vermochten. Schwungvolle Steilangriffe 
über die Flügel blieben fast ganz aus. Immer 
wieder rannte man sich mit zu engmaschigen 
und durchsichtigen Kombinationen in der 
Mitte fest und erkannte offensichtlich nicht, 
daß die größeren Abwehrspieler der Platz- 
herren mit hohen Vorlagen in den Strafraum 
die wenigste Mühe hatten. Die beste Kritik 
verdienten sich deshalb trotz der beiden Ge- 
gentore die Verteidiger Reichert und Hölzke 
und Stopper Kreti. Aber auch Torhüter Zacha- 
rias, dessen Aufenthaltsgenehmigung für 
Deutschland abgelaufen ist und der deshalb 
vorläufig zum letzten Male im' Tor des Clubs 
stand, tat sein Möglichstes, um die Niederlage 
zu verhindern. 

Zweifellos waren die I.eistungen dos FV Oö 
Sprendlingen nicht wesentlich besser als die 
der Gäste, sondern ein Unentschieden wäre 
dem Spielverlauf sicherlich am ehesten ge- 
recht geworden, aber andererseits kann man 
nicht nur auf das Glück hoffen und braucht 
sich deshalb nicht zu wundern, wenn bei so 
wenig Konzentration schließlich beide Punkte 
verloren gehen. Dabei schien zunächst alles 
nach Wunsch zu laufen, denn vom Anpfiff 
weg wurden die Gastgeber in die Defensive 
gedrängt und mußten mit sieben Feldspielern 
in oder am eigenen Strafraum alle Kraft auf- 

bieten, um einen Rückstand zu verhindern. 
Mit Fortuna im Bunde schafften sie es, weil 
Valloz in der 5. Min. nach au.sgezeichneter 
Vorarbeit von Hölzke und Dieter nur das 
Außennetz traf. Sehr bald zeigte es sich aber 
dann, daß dieser Blitzstart lediglich ein 
„Strohfeuer" war Eine der Hauptur-sachen 
dafür, daß der Club .so schnell aus dem Kon- 
zept kam, war zweifellos die unverhoffte 1:0- 
Führung der Platzherren, die der Halbrechte 
Klinzing mit einem „Sonntagsschuß" aus 20 m 
Entfernung in der 8. Min. erzielte. Zacharias, 
dem die Sicht verdeckt war, hatte dabei kaum 
eine Chance, denn der Ball zischte unmittel- 
bar neben dem Pfosten flach ins Netz. Doch 
anstatt nun erst recht druckvoll mit sechs 
Mann anzugreifen, versteifte man sich mehr 
und mehr auf ein breit angelegtes Mittelfeld- 
spiel und ließ dem Gegner genügend Zeit, 
eine gutgestaffelte Abwehr aufzubauen. Bis 
kurz vor dem Seitenwechsel ergab sich somit 
keine einzige wirklich zwingende Ausgleichs- 
chance. Erst in der 40. Min. war das 1:1 mög- 
lich, doch Lötz ließ den Ball nach guter Vor- 
arbeit von Dieter und Schön zu weit vom 
Fuß, so daß Stopper Maler gerade noch zur 
Ecke retten konnte. Beim nächsten Angriff 
verfehlte Dieter das Ziel mit einem gefähr- 
lichen Flachschuß nur ganz knapi), und in der 
42. Min. traf „Pechvogel" Valloz im Anschluß 
an einen Eckball nur die I.atte. 

Bezeichnend dafür, daß den Langener Stür- 
mern an die.sem Tage aber nicht nur das 
Glück, sondern auch die nötige Entschlossen- 
heit fehlte, war die Tatsache, daß drei Eck- 
bälle hintereinander zu Beginn der 2. Halbzeit 
keinen einzigen gefährlichn Schuß auf das 
Sprendlinger Tor zur Folge hatten. Außerdem 
vermißte man bei den Angriffsspielern der 
Gäste in der 59. und (52. Min. den erforder- 
lichen Torinstinkt, denn als der Schlußmann 
der Hausherren das Leder sowohl bei einer 
Flanke von Dieter als auch bei einem Frei- 
stoß von Valloz nur kurz abwehren konnte, 
war einfach kein Vollstrecker da. 

Nachdem sich die Zuschauer bereits mit 
dem 1:0 abzufinden begannen, glückte Sprend- 
lingen ß Minuten vor Schluß noch das 2:0 und 
damit die endgültige Entscheidung. Links- 
außen Simon ging bei einem Entlastungsan- 
griff auf Rechtsaußen auf und davon, verwan- 
delte über den ihm engegengelaufenen Zacha- 
rias hinweg zum 2:0 und stellte damit den 
ersten Sieg seiner Elf in dieser Verbands- 
runde ausgerechnet gegen den seitherigen 
Tabellenzweiten sicher. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve des Clubs 
nach einer 1:0-Führung zur Pause schließlich 
noch mit 2:3. 

Egelsbachs erste Heimniederlage 

SG Egelsbach — SKG Gräfenhausen 3:4 (1:3) 3 Elfmeter — 2 davon vergeben 
3 Tore in 5 Minuten — Vcrietztenpech 

In einem teilweise hochdramatischem Spiel 
unterlagen die Schwarzweißen ihrem Nach- 
barn und Gegner Gräfenhausen ganz knapp. 
Die Gäste boten vor allem in kämpferi.schen 
Belangen eine gute Leistung, denn obwohl die 
Platzherren meistens feldüberlegen spielten, 
stand im entscheidenden Moment immer ein 
Abwehrspieler bereit, uin die Kgelsbacher An- 
griffe zu stören und was sonst noch auf das 
Gehäuse der Gäste kam, fand in Torhüter 
Feutner seinen Meister. Niu' einmal mußte er, 
trotz ständiger Drangperiode in der letzten 
Viertelstunde, sich noch geschlagen bekennen, 
doch dabei hatte sein eigener Stopper die 
Flanke von Martinez ins Netz verlängert. Die 
l''r'.olshachor Niederlage bahnte sich eigentlich 
schon während der ersten halben Stunde an. 
Bereits hier schulen die Grünhemden aus 
Gi'cifeiihnusen die Voraussetzungen für ihren 
Sieg. Zwar glichen die Gastgeher den Füh- 
ruiigstieffer von Gräfenhausen nach wenigen 
Minuten au.-i, doch schon im Gegenzug lagen 
die Gäste erneut in Front und weitere 3 Min. 
danach stand es gar 1:3 imd jedesmal sah sich 
Egelsliaclia redite Abwehrseite ver.setzt. Als 
dann zu allem Unglück auch noch Rechtsver- 
tei^liger Karl einen an Waimemacher verur- 
s:ichten Kouleirmeter diri'kt auf .Schlußmann 
'•"eutner i-e te w:'r oigentiich die Entscheidung 
Schern Rer:il'i'n Wps nutzten Inder U.Hälftedie 
släni'ii j'.'i r ' ...■ !'l> iffe derSchwarzweißea, 

dann praktisch die Entscheidung. Zuerst 
führte ein Sololauf von Wannemacher an drei 
Abwehrspielern vorbei zum 1:1, doch post- 
wendend mit dem Anstoß der Gäste war es 
der Halblinke Bormet, der mit seinem Sdiuß 
aus der Drehung für die erneute Führung 
von Gräfenhausen sorgte. Weitere 3 Minuten 
später war es nochmals Mittelstürmei Roth, 
der nahezu gleichlaufend wie beim 0:1, die 
Flanke seines Bruders verwandelte. Die Auf- 
regung bei den Scliwarzweißen führte wohl 
auch in der nächsten Minute zum verschos- 
senen Elfmeter, als Wannemacher umgestoßen 
wurde. Karl schoß so unplaziert, daß Feutner 
ohne große Mühe wegschlagen konnte. Bis zur 
Pause gel.ing dann auch trotz einiger im An- 
satz guter Szenen auf Egelsbacher Seite nicht 
die Verkürzung des Resultates. Kurz vor Sei- 
tenwedi.sel lenkte Becker einen Flanken- 
wechsel Lehnert — Wannemacher in die Arme 
von .Schlußmann Feutner. 

Die nach dem Wechsel ständig anrennenden 
Gastgeber hatten durch Dobios zweimal gute 
Einschuümöglichkeiten, aber jedesmal hatte 
ein Abwehrspieler den Fuß dazwischen, oder 

Feutner reagierte gegen den hohen Flugball 
von Wannemacher und den Kopfball von 
Lehnert innerhalb der 50. Minute richtig. 
Glück für Egelsbach in der 57. M'nute, daß 
auch Verteidiger Hecht einen Ilandelfmeter, 
von Just nach Lattensdiuß von Linksaußen 
Roth verursacht, nur mäßig schoß, .sodaß Köh- 
ler im Nachgreifen halten konnte. Während 
Anthes dann in der 63. Minute die Nerven 
hatte und auf 2:3 verkürzte, schimmerte noch 
eine kleiner Hoffnungsstrahl, der aber restlos 
verlosch, als Mittelstürmer Roth Pschorn aus- 
steigen ließ und aus haiblinker Position Köh- 
ler zum 4. Male .schlug. Das Selbsttor zum 3:4 
in der 78. Minute war deshalb nur ein Schön- 
heitsfehler der nun immer undurchdringlicher 
werdenden Gästeabwehr, die auch beide 
Punkte bis zum Sdiluß festhielt. 

Besser machte es die Egelsbadier Reserve- 
mannschaft. Ihrem Gegner jederzeit über- 
legen, zimmerte sie sich einen klaren 7:0- 
Erfolg zusammen, der bei besserer Konzen- 
tration noch höher ausfallen mußte. Torschüt- 
zen K. Loonhardt (3), Werkmann und R. Knöß 
(je 2). 

TV Rembrücken - SSO Langen 1:0(1:0) 

Wie erwartet, mußten die Fußballer der 
SSG Langen bei dem heimstarken TV Rem- 
brücken eine erneute Niederlage quittieren. 
Wenn auch diesmal die Niederlage etwas un- 
glücklich durch einen Foulelfmeter zustande 
kam, so ändert das nichts an der Tatsache, 
daß der Sieg des Gastgebers aufgrund einer 
wesentlich besseren Stürmerleistung vollauf 
gerecht war. Tatsächlich stand die Langener 
Hintermannschaft vor einer vielfach schwe- 
reren Aufgabe als die des Gastgebers. Daß 
sie während der 90 Minuten kein reguläres 
Feldtor zuließ, zeugt nicht nur von einer aus- 
gezeichneten Leistung, sondern auch von 
einem selbstlosen Einsatz. Dabei mußte sie 
auf bewährte Spieler, wie A, Leiser und Zabel, 
verzichten, die verletzt nur zuschauen konn- 
ten, Auch das Außenläuferpaar der Langener, 
von dem der Neuzugang Breitenbach eine 
hervorragende Leistung bot, arbeitete fast 
fehlerlos. Lediglich der Sturm war. wie in den 
letzten Begegnungen schon so oft, auch dies- 
mal wieder das Sorgenkind der Langener. In 
ihm will es einfach nicht klappen. So sehr 
sich auch Halbstürmer Schmlermund ab- 
rackerte und sich mühte, Linie in das Sturm- 
splel zu bringen, es fand sich einfach kein 
Stürmer, der einmal einen herzhaften Tor- 
schuß wagte. Da auch noch der gesperrte 
Bigalke, der den Rembrücker Schlußmann 
hätte ernsthaft beschäftigen können, zum 
Pausieren gezwungen war, war es nicht ver- 
wunderlich, daß der Torhtiter des Gastgebers 
in den 90 Spielminuten nur zweimal ernsthaft 
einzugreifen brauchte. Diese Tatsache spiegelt 
eigentlich die ganze Harmlosigkeit der Lan- 
gener Fünferreihe wider, obwohl sie im Feld- 

spiel, Dank der aufopferungsvollen Mittel- 
feldarbeit von Breitenbach und Schmlermund, 
gar nicht so schlecht aussah. 

In den ersten 45 Minuten hatte der Lan- 
gener Angriff noch die besten Szenen, als sich 
Rechtsaußen Wiederhold einige Male gut 
durchsetzte und ein Schuß von Waschnewski 
gemde noch auf der Torlinie von einem Rem- 
brücker Abwehrspieler heruntergeschlagen 
werden konnte. Zu diesem Zeltpunkt hegte 
der zahlreiche erschienene Langener Anhang 
noch die stille Hoffnung auf ein erfolgreiches 
Abschneiden seiner Mannschaft. Selbst die 1:0- 
Führung der Platzherren, kurz vor dem Halb- 
zeitpfiff, ließ die Hoffnung nicht schwinden, 
da die Langener nach dem Seitenwechsel mit 
dem Wind im Rücken und auf der besseren 
Seite zu spielen hatten. Doch der zeitweiligen 
Langener Feldüberlegenheit setzten die Platz- 
herren eine verstärkte Deckung entgegen, die 
den Langener Sturm vor dem Tor nahezu 
lahmlegte. Lediglich einmal hatten die Lan- 
gener die Möglichkeit gleichzuziehen, als 
Detzer im Strafraum regelrecht umgelegt 
wurde, doch Schiedsrichter Kern (Egelsbach), 
den fälligen Elfmeter veragte. So blieb es bis 
zum Schluß bei dem nicht unverdienten Rem- 
brücker Sieg. 

Die Mannschaft: Müller, W. Leiser, Simm, 
Breitenbach, Herth, Stiefling, Wiederhold, 
Detzer, Waschnewski, Schmiermund, Schrei- 
ber. 

Im Vorspiel errang die Reservemannschaft 
der SSG, durch Tore von Mittler (4), Hart- 
wig (2), Neubauer und Nulle je 1, einen nie 
gefährdeten 8:1-Sieg 

Verdienter Gästesieg 

SV Erzhau.sen — T8G 1846 Darnistadt 1:2 

Bei idealem Fußballweter hatten die ganz 
in weiß spielenden Er/.häuser die renommierte 
Elf vom Darmstädter Woog zu Gast. Es ka- 
men de.shalb, da auch die gastgebende Mann- 
schaft in den vergangenen zwei Spielen mit 
Erfolgen aufwarten konnte, zu diesem Tref- 
fen einige hundert Zuschauer. 

Die Einheimischen präsentierten die sieg- 
reiche Mannschaft vom Vorsonntag mit Wol- 
ter, Weber Lötsch, Dilfer, Best, Jost, Röß- 
ling, Günther, Brünninghaus, Breidert und 
Stachetzkl und sahen sich gleich nach dem 
Anpfiff in die Defensive gedrängt, da die 
Gäste mit der Unterstützung des Windes 
spielten. Keeper Wolter hatte bereits in den 
ersten Minuten alle Hände voll zu tun und 
mußte sich gewaltig strecken, um die placier- 
ten Schüsse der gegnerischen Fünferreihe zu 
parieren. Die Gäste zeigten außerdem ein ge- 
konntes, flüssiges Kombinationsspiel und ver- 
versetzten damit den Abwehrblock der Weißen 
oftmals in Verlegenheit. Besonders die schnel- 
len Außenstürmer bereiteten Weber und 

der Torerfolg blieb letztlich aus gegen eine 
konditionsstarke Gästeelf, die teilweise bis 
zum Umfallen kämpfte. Nachdem Anthes 
einen erneut an Wannemacher begangenen 
Elfmeter verwandelt hatte, schöpfte man 
noch einmal Hoffnung, die aber nach eini- 
gen Minuten restlos nach dem 2:4, wieder 
dui'ch Mittelstürmer Roth erzielt, zerstört 
wurde. Der schon erwähnte Selbsttreffer von 
Mittelläufer Emich setzte nur den Schluß- 
punkt unter Egelsbachs erste Heimniederlage. 

Pech natürlich, daß Martinez bereits nach 
5 Minuten angeschlagen vom Platz humpelte. 
Als er wiederkam, mußte zwangsläufig um- 
gestellt werden. So spielte Lehnert im Innen- 
sturm und Martinez blieb bis zum Schluß am 
rechten Flügel. Auch der spätere Platzlausch 
mit Dobios im Sturmzentrum fruchtete wenig, 
lediglich das Eckenverhältnis ging sprunghaft 
in die Höhe. Am Anfang hatte Lehnert nocli 
einigen Spielraum, der später jedoch iminer 
mehr eingeengt wurde. Die Gäste waren je- 
doch mit ihrem weiträumigen und gradlinigen 
Spiel weitaus erfolgreicher. So fiel aucli in der 
19. Minute das 0:1. Linksaußen K. H. Roth 
hatte sich gegen Karl durchgesetzt und seine 
weite Flanke drückte .sein ungedeckt stehen- 
der Bruder ins Egelsbacher Netz, Der Gegen- 
zug mit überraschendem Pschorn-Schuß 
wurde von Feutner mit der Faust unterbun- 
den. Zwischen der 25. und 29. Minute fiel 

BIENENHONIG 
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Lötsch anfänglich Mühe, so daß Mittelläufer 
Best als Retter in letzter Not wiederholt in 
Aktion treten mußte. Mit zunehmender 
Spielzeit änderte sich das Geschehen. Die Ver- 
teidiger bekamen ihre Gegenspieler besser in 
Griff und die Außenläufer Jost und Dilfer 
nahmen die Gelegenheit zur Inszenierung 
eigener Angriffe wahr. Das Zu- und Zusam- 
menspiei Im Mittelfeld ließ jedoch viel zu 
wünschen übrig. Besonders der agile Mittel- 
stürmer Brünninghaus, technisch zu unver- 
siert und eigensinnig heuutiiedieKombinatio- 
nen von Breidert, Günther und Rößling. 
Außerdem wurden die Außenstürmer Röß- 
ling und Stachetzkl zu wenig eingesetzt. Vor 
allem Rechtsaußen Rößling hatte gute Mo- 
mente und sorgte für gefährliche Situatio- 
nen vor dem gegnerischen Gehäuse. Mittel- 
läufer Lindloff hatte Jedoch seine Hinter- 
mannschaft gut organisiert und blieb mich 
während der Drangperiodo in der letzten 
Viertelstunde der 1. Halbzeit Herr der Lage. 
In dieser Phase ist noch der linke l.iiutei 
Stamer zu nennen, der ein vorbildliehej Ab- 
wehrspiel lieferte. Bis zur Pause blieb es da- 
her beim torlosen Unentschieden. 

Nach dem Wechsel befandi ii sich die Erz- 
häuser zunächst im Angriff und Rrcldert 
konnte seine Farben mit elm in üluM legt ei - 
zielten Treffer auf Vorlage von Dilfer in 
Führung bringen. Drei Minuten später schloß 
Mittelstürmer Frühbrot eine herrliche Kom- 
bination der Gästefünferreihe mit einem un- 
haltbaren Schuß zum Gleichstand ab. Nun- 

mehr griffen die Dai'mstädter immer wieder 
geschickt über die Flügel an und erspielten 
sich torreife Chancen. Diesem gekonnten 
Mannschaftsspiel hatten die Gastgeber nichts 
Gleichwertiges entgegenzusetzen. So erziel- 
ten nach mehreren schönen Paraden durch 
Wolter die in Technik und Schnelligkeit über- 
legenen Darmstndter in der 82. Minute das 
verdiente Siege.stor. 

Im Vorspiel verlor die Reservemannschaft 
des SVF — nach blamablem Anfang mit neun 
Spielern - gegen die Mannschaft der TSG 46 
mit 0:3 Toren. 

Die AH-Mannschaft verlor bereits am 
Samstag bei Grün-Weiß Darmstadt 2:1. 
Kurioserweise erzielten in diesem Treffen die 
Erzhäuser alle 3 Tore Becker und Nungessejr 
sorgten durch Eigentore für den Rückstand, 
ehe Berner einen Treffer im gegnerischen 
Gehäuse unterbringen konnte. 

FiiOhall A-Klasse, Spielkreis I 
In der Fußball-A-Klasse des Spielkreises I 
siegte die SKG Roßdorf im Schlagerspiel 
über den VfR Groß-Gerau und führt die Ta- 
belle an Erzhausen verlor gegen die TSG 
Darmstadt N cht erwartet wurde die Nie- 
derlage der SG Egelsbach auf eigenem Ge- 
lände gegen Gr.Mfpnhausen 

A-KIusse des Spielkreises I 
SV Erzhausen — TSG Darmstadt 
TSG Wixhausen — TG 75 Darmstadt 
SKG Roßdorf — VfR Groß-Gerau 
TV Haßloch — SV St. Stephan 
SG Egelshach — SKG Gräfenhausen 
TG Be.ssungen — SF Bischofsheim 
SV Reinheim — SKV Rüttolborn 
SV Niuiheim — SV Geinsheim 

1:2 
0:4 
3:2 
4:0 
3:4 
2:4 
2:2 
2:1 

9 15:12 13:5 
7 22:10 12:2 
8 21.13 12:4 
9 24:12 12:6 
8 1013 11:5 
9 22:14 11:7 
9 25:14 9:9 
9 20:16 9:9 
9 19 21 9:9 
9 14:15 9:9 
9 19:21 9:9 
9 12:19 7:11 
9 20:23 7:11 
B 8:17 4:12 
8 5:1» 3:13 
9 6:31 1:17 

Am Uominenden Sonntag: Groß-Gerau — 
i^iauheim TG 75 Darmstadt — Hiißluch, TSG 
Darmstadt Reinlieim, Gräfenhausen gegen 
Roßdorf, Geinsheim — Wixhausen. St. Ste- 
phaii — Erzhausen, Büttelborn ■- TG Bes- 
suiigeii und Bischofshelm — Egcisbach. 

1 KG Roßdorf 
2, TG 75 Darmstadt 
3, TSG Diirmstf.dl 
4 TV Haßloch 
5, SKG Gräfenhausen 
6 Vfn Groß-Gerau 
7, SV Erzhausen 
8, SV Rninheim 
9 SKV Rüttelborn 

10 SG Egelshach 
11 SF" Rischofsheim 
12, SV Nauheim 
13 SV Geinsheim 
14 Tsr. Wixhausen 
15 SV St Stephan 
Iii TG Bessungen 
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Peter Müller groß In Form — aber unter 
seinen Leistungen gewertet 

Peter Müller, der Veteran des deutschen 
Berufsboxsporis, wurde vor 10 000 Zusdiauern 
in der Dortmunder Westfalenlialle um seinen 
verdienten Lohn gebracht: Der 38 Jahre alte 
Kölner, Herausforderer des Europameisters 
im Super-Weltergewicht, Bruno Visintin (Ita- 
lien), hatte nach Meinungen aller Fachleute 
am Ring zwei bis drei Punkte Vorsprung 
und doch wurde der Italiener zum „alten und 
neuen Europameister" durch einen Punktsieg 
erklärt. Der mit der alleinigen Entscheidungs- 
gewalt ausgestattete dänische Ringrichter 
Sven Age Christensen hatte Visintin mit fünf 
Punkten in Führung. Nach der Urteilsverkün- 
dung kam es zu tuniultartigen Szenen. Als der 
Kampf zu Ende war, stürzten sich sofort die 
Pressefotografen in die Ecke von Müller, den 
man als Sieger erwartete. 

TISCHTENNIS 
TV Dreieichenhain sorgt für 

Riesenüberraschung 
TV Drcicichenhain I — TG DürniBhcim I 8:8 

Am vergangenen Sonntag gelang es erst- 
mals dem TV Dreieichenhain (A-Klasse Of- 
fenbach/Hanau) durch eine kämpferische Ge- 
samtleistung für eine Sensation zu sorgen. 
Mit viel Glück konnte der Tabellenführer 
TG Dörnigheim wenigstens noch einen Punkt 
retten und entging nur durch einen im ent- 
■schoidenden Doppel von Herrmann vr"sch!a- 
gencn Aufschlag (beim Stande von 24:23) 
einer Niederlage. 

Die überragenden Spieler waren wieder 
einmal mehr Meyer und der vom TTC Lan- 
gen kommende Roemer, während Hafner 
(früher TG Sprendlingen), Schön und Herr- 

mann endlich einmal zeigten, daß auch sie 
Punkter erkämpfen könnnen. Lediglich Israel 
konnte nicht überzeugen. 

Durch diesen großartigen Erfolg hat man 
wieder etwas Mut geschöpft und hofft in den 
nächsten Wochen den Anschluß an das obere 
Tabellendrittel zu finden. Die Punkte holten 
im Doppel Meyer/Schön (2) — im Einzel Roe- 
mer (2), Meyer (1), Herrmann (1), Schön (1) 
und Hafner (1). Aus den vier vorausgegan« 
genen Verbandsspiclen konnte der TV Drei- 
eichenhain nur 2 Punkte holen. Durch zwei 
unglückliche 9:7-Niederlagen beim FC Hoch- 
stadt und gegen die TG Lämmerspiel, sowi< 
einer 9:4-Schlappe beim Tabellendritten. TTC 
Mühlheim, rut.schte man bis auf den zehn- 
ten Platz ab, nach dem das erste Spiel gegen 
TG Obertshausen mit 9:6 gewonnen wurde. 

Erstmals in der Geschichte des TV wurde 
eine zweite Mannschaft „ins Rennen" ge- 
scliickt, die sich in der C-KIasse mit 2:4 
Punkten achtbar .'ichlägt. Hier spielen Beyer, 
Werner, die Gebrüder Schmid. Breidert, 
Nowak und der früher beim TTC Langen 
spielende Reimer.. 

TABELLE: 
1. TG Dörnigheim 5 44:21 9:1 
2. TOS Jüge.sheim II 5 44:22 9:1 
3. TTC Mühlheim 5 42:26 7:3 
4. TV Kesselstadt II 5 40:29 7:3 
5. TTC Hain.stadt II 5 39:37 6:4 
fi. Blau-Weiß Bieber II 5 34:35 6:4 
7. Großkrotzenburg 4 32:28 5:3 
8. TV Dreieichenhain 5 35:42 3:7 
9. TG Lämmer.cpiel 5 .32:42 3:7 

10. FC Hochstadt 5 24:43 2:8 
11. Sparta Bürgel II 5 23:44 1:9 
12. TG Obertshausen 4 15:36 0:8 

Trainig: .leden Mittwoch und Freitag, ab 
19.45, in der TV-Turnhalle, Langener Straße. 

Strategie mit „anonymer Kilowattstunde 

Wandel In der Energieversorgung - Im nächsten Jahrhundert nur noch Atomstrom 
Frankfurt (dpa). „Die Kilowattstunde 

ist anonym". Dieses Wort war den Teilneh- 
mern des Franl^furter Foratomkongresses 
„Kernkiaft in Europa" durchaus verständlich, 
als Prof. Dr. Heinz Goschel nach drei Tagen 
mit dem ..Mut zur Lücke", Bilanz zog. Elektri- 
zität bleibt RIektrizItät. ob sie aus Wasser- 
kraft, Kohle, öl. Gas oder AtomenerRle ge- 
wonnen wird. Sie schafft Lldit und Wärme, 
läßt Kaffeemühlen sdinurren und Eisenbahnen 
rollen. 

Wie tief dieser Wandel bereits in die Ener- 
gieversorgung eingreift, davon vermittelte der 
Kongreß der über 900 europäischen Atom- 
energieexperten aus Wissensdiaft, Wirtschaft 
und industrieller Praxis ein anschauliches 
Bild. Es wurde von den deutsdien Professo- 
ren Böttcher, CIoss, Jaroschek, Mandel und 
Wirtz in internationalen Berichten entworfen 
und zeigte erneut, daß der Bau von immei 
mehr und immer größeren Atomkraftwerken 
in Europa unerläßlich ist, wenn dem wachsen- 
den Bedarf an Energie entsprochen werden 
soll. In der Bundesrepublik dürfte diese Stei- 
gerung in der näheren Zukunft bei sechs bis 
adit Prozent im Jahr liegen. Der Stromver- 
braudi Je Einwohner könnte damit von 2550 
Kilowattstunden im vergangenen Jahr auf 
rand 4000 Im Jahre 1970 und 6000 bis 8000 im 
Jahre 1980 klettern. 

Die erfolgreiche Entwicklung der Kerntech- 
nik in den sechziger Jahren hat inzwischen 
Kernkraftwerke wirtschaftlich gemacht, die 
eine elektrische Kapazität von rund 300 OOü 
Kilowatt und darüber haben. Diese Mindest- 
leistung wird etwa das im Bau bcflndliche bis- 
her größte deutsche Kernkraftwerk in Obrig- 
heim/Neckar besitzen. Ungewiß bleibt vor- 
läufig nach den Ergebnissen des Kongresse? 

o . verschiedenen Reaktorbauliniei schließlich am besten den Forderungen de 
•Märkte entsprechen und damit vor Auger 
führen werden, daß sicli die dafür aufgewen 
ueten Kosten von jeweils 500 Millionen bi 
-••.u einer Milliarde DM auszahlen. 

Schon jetzt hat sidi jedoch eine Strateg' 
der Atomstromversorgung entwicicelt, die mi 
mehreren Reaktortypen und in Zeiträume bi. 
'lur Mitte des nächsten Jahrhunderts voraus 
Pto«'" nämlich soll zum Beispiel in der USA und in der Bundesrepublik fast nur nocl 
Atomstrom ins öffentliche Netz fließen, wem, 
die Prognosen stimmen. 

Die Reaktorsicherheit bleibt, dies machte 
der Kongreß deutlich, weiterhin dominierenc 
m allen Entwicklungen. Atomkraftwerke sol- 
len einmal audi in Scnwerpunkten des Ver- 
brauchs gebaut werden können und nicht be- 
vorzugt in weniger dicht besiedelten Gebieten 
der Bundesrepublik. 

A-Klanse Im Splelkreis 3 (Darmstadt) 
Hassia Dieburg — TSV Höchst 2:1 
Lützelwiebelsbach — Viktoria Dieburg 1:2 
Viktoria Urberach — SV Beefelden 3:0 
VfL Michelstadt — FC Ueberau 0:1 
SG Ueberau — SSV Groß-Zimmern 1:2 
VfR Würzberg — SV Eppertshausen 2:5 
FSV Mosbach — Germ. Babenhausen 0:7 
SSG Offenthal — Kickers Hergershausen 0:0 

1. Viktoria Urberach 9 25:12 15:3 
2. Hassia Dieburg 8 30:9 14:2 
3. Viktoria Dieburg 8 25:10 13:3 
4. Groß-Zimmern 8 21:15 11:5 
5. Höchst 9 20:17 11:7 
6. Eppertshausen 8 21:14 10:6 
7. Babenhausen 9 35:14 10:8 
8. Hergershausen 9 22:16 9:9 
9. Offenthal 8 8:10 8:8 

10. Lützelwiebel.sbach 9 12:17 8:10 
11. FC Ueberau 8 10:13 7:9 
12. Michelstadt 8 16:21 6:10 
13. SG Ueberau 9 12:21 5:13 
14. SG Sandbach 7 10:24 4:10 
15. Mosbach 8 10:32 4:12 
16. Würzberg 9 18:32 4:14 
17. Beerfelden 8 12:29 3:13 

Eine Fahne und Hymne auch bei 
den Leichtathleten 

Die olympische Regelung von Madrid, wo- 
nach die beiden deutschen Mannschaften bei 
Olympischen Spielen nur mit einer Fahne und 
einer Hymne auftreten, ist nun auch für inter- 
nationale Leichtathletikwettkämpfe gültig. 
Der Exekutivausschuß dos Internationalen 
Leichtathletikverbandes (lAAF) übernahm in 
New York den Beschluß des IOC von Madrid: 
bei allen internationalen Veranstaltungen mit 
zwei deutschen Mannschaften wird für beide 
nur die scliwarzrotgoldene Fahne mit den fünf 
olympischen Ringen gezeigt und bei Siegen 
deutscher Athleten nur der Auszug aus der 
Beethoven-Symphonie gespielt. 

Sowjetischer Sieg im Galopprennen 
In Köln 

Der vierjährige sowjetische Hengst Anilin 
gewann in Köln unter Jockey N. Nassibow das 
mit 250 000 DM höchstdotierte deutsche 
Galopprennen, den über 2400 Meter führenden 
Preis von Europa, mit vier Längen Vorsprung 
vor dem stark auftrumpfenden Zoppen- 
broicher Kronzeuge (O. Langner). 

SC Opel wieder daheim 
Die dritte DFB-Pokalrunde im Bereich des 

Süddeutschen Fußball-Verbandes wurde für 
den 14. November wie folgt ausgelost; TSV 
Straubing — Kicäcers Offenbacii, Hessen Kas- 
sel — Schwaben Augsburg, Opel Rüsselsheim 
gegen Schweinfurt 05 und Freiburger FC 
gegen SV Waldhof. 

Sowjetunion qualifizierte sich für die 
Fußball-Weltmeisterschaft 

Am Sonntag konnte sich in Kopenhagen 
die Sowjetunion mit einem 3:1 im Rückspiel 
(Vorspiel 6:0) als achte Natibn für die Fußball- 
Weltmeisterschaft im Juli kommenden Jahres 
in England qualifizieren. 

Schweiz wahrte Chance 
Die Schweiz wahrte Ihre Chance auf die 

Teilnahme an der Fußball-Weltmeisterschaft 
1966 in England am Sonntag durdi ein 0:0 
gegen Holland. 

Bedachtsame Reise 

Eine Betraditung von Hans Sdiomerus 

Segler bei (risdier Brise auf dem Rliein. ioto: Herzog , 

B-KImbc Ost Im Splelkreis S 
SV Dreieichenhain — SG Götzenhain 2:2 
Bornheim — TSG Neu-Isenburg 2:3 
Frankfurter Berg — BSC 19 1:1 
Bürgerwiese — Kickers 16 3:5 
Sachsenhausen — Eckenheim 0:1 
Olympia — TV Dreieichenhain 1:1 
Taras — Sportfreunde Süd 2:0 
Zeppelinhcim — TG Sprendlingen 0:2 

1. Kickers 16 Frankfurt 8 27:8 15:1 
2. Olympia 07 9 38:10 15:3 
3. TV Dreieichenhain 9 23:10 13:5 
4. SC Eckenheim 9 22:19 12:6 
5. BSC 19 Frankfurt 8 14:6 10:6 
6. .Sportfreunde Süd 9 21:11 11:7 
7. SG Götzpnhain 9 28:24 11:7 
8. TV Taras 9 22:19 9:9 
9. FC Bürgerwiesc 10 23:19 9:11 

10. SG Bornheim 10 23:23 9:11 
11. TG Sprendlingen 8 13:14 7:9 
12. Frankfurter Berg 8 12:18 6:10 
13. TSG Neu-Isenburg 8 12:27 6:10 
14. TuS Zeppelinheim 10 8:30 5:15 
15. SV Sachsenhausen 9 13:23 5:13 
16. SC Grün-Weiß 9 10:26 4:14 
17. SV Dreieichenhain 8 9-31 3:13 

Spiele am nächsten Sonntag; TSG Neu- 
Isenburg — SV Dreieichenhain. BSC 19 — 
Bornheim, Kickers 16 — Frankfurter Berg, 
SC Grün-Weiß — Bürgerwiese, Götzenhain 
— Sachsenhausen, TV Dreieichenhain — 
Eckenheim, Sportfreunde Süd — Olympia, 
TG Sprendlingen — Taras. 

B-Klasse West im Spielkreis 2 
Tgm. Weiskirchen — SC Steinberg 1:2 
VfB Offenbach — Sportfreunde Offenb. 3:1 
TGS Jügesheim — TV Hausen 1:3 
Sparta Bürgel — SV Tempelsee 0:0 
TV Rembrücken— SSG Langen 1:0 
FC Bieber — SKG Rumpenheim 0:1 
FT Oberrad — Spvgg. Weiskirchen 2:2 
SG Wiking Offenbach — FSV Mühlheim 0:1 
FSV Offenbach — SKV Hainhausen 2:1 

1. TV Hausen 9 25:9 15:3 
2. FSV Mühlheim 9 19:8 15:3 
3. TGS Jügesheim 9 28:12 15:3 
4. Spvgg. Weiskirchen 9 24:14 15:3 
5. Sparta Bürgel 9 15:7 12:6 
6. FT Oberrad 9 16:12 10:8 
7. TV Rembrücken 9 22:17 10:8 
8. SV Tempelsee 9 10:6 9:9 
9. Tgm. Weiskirchen 9 14:16 9:9 

10. VfB Offenbach 9 18:23 9:9 
11. SC Steinberg 9 14:19 9:10 
12. SSG Langen 9 19:12 8:10 
13. SG Wiking Offenb. 9 23:14 7:11 
14. SKG Rumpenheim 9 13:21 5:13 
15. FC Bieber 9 10:18 8:13 
16. FSV Offenbach 9 15:33 5:13 
17. Sportfr. Offenb. 9 1329 2:16 
18. SKV Hainhausen 9 6:34 2:16 

Am nächsten Wochenende spielen: FC Bie- 
ber — Tgm. Weiskirchen, SSG Langen — 
VfB Offenbach, Sparta Bürgel — TGS Jüges- 
heim, FSV Offenbach — SV Tempelsee, SG 
Wiking — SKG Rumpenheim, FT Oberrad — 
TV Rembrücken, FSV Mühlheim — SC Stein- 
berg, SKV Haiahausen — TV Hausen, Spvgg. 
Welsklrchon — Sportfreunde Offenbach. 

Man muß sich einmal vorstellen, daß man 
vor hundert Jahren eine Reise derart ge- 
macht hätte, wie wir sie heutzutage machen. 
Also nach Italien, Holland oder Oesterreich! 
Damals war es ein Lebensereignis, und hin- 
terher konnte man ganze Bücher darüber 
schreiben, die auch gelesen wurden. Heutzu- 
tage organisiert das ein Reisebüro, und wenn 
man das Geld dazu hat macht es wenig 
Schwierigkeiten. Es ist eine Sensation, aber 
es ist kein Abenteuer mehr. Worin bestand 
nun früher das Abenteuerlicäie einer Reise In 
ein anderes Land? Gewiß spielen dabei auch 
die technischen Schwierigkeiten eine große 
Rolle. Es dauerte viel länger und es war be- 
deutend unbequemer. Aber die Menschen 
hatten damals auch sehr viel mehr Ruhe und 
waren auch nicht so veusvöhnt, und insofern 
ist das eigentlich nicht entscheidend. Entschei- 
dend war vielmehr etwas anderes. 

Ein anderes Land war damals ein fremdes 
Land, und die Fremde bedeutete seinerzeit 
etwas ganz anderes als heute. Man kann das 
heute noch ungefähr nachempfinden, wenn 
man bedenkt, daß das deutsche Wort Elend 
soviel wie Ausland bedeutete. Ausland war 
soviel wie Elend und zwar einfach darum, 
weil das andere Land fremd war. Darin lebt 
noch etwas von alten heldnlsdien Vorstel- 
lungen Die Helden waren der Meinung, daß 
die Götter immer nur über einen bestimm- 
ten Raum herrschten. Jenseits der Grenzen 
walteten andere Götter, die man nicht kannte, 
und i.iit denen man auch nicht vertraut war. 
Unter ihnen galten andere Gesetze, und da 
man sie nicht kannte, konnte es leicht gesche- 
hen, daß man sich gegen sie verfehlte und 
ihren Zorn erregte. Man hatte es nicht nur 
mit fremden Menschen zu tun, sondern auch 
mit fremden Göttern. Und deshalb war man 

Die „PrcisfraBc" 
Der feuerige Liebhaber: „Fraulein Dora, 

Ich würde mein Leben für Sie hingeben, wenn 
Sie dadurch nur glücklich würden!" 

Dora: „So, und wie hoch sind Sie denn ver- 
sichert?' 

in der Fremde In Jeder Hinsicht In einer be- 
drohlichen und gefahrvollen Lage. In christ- 
licher Zelt stand man freilich Uberall In Got- 
tes Hand, auch in der Fremde, aber man stand 
doch gleichwohl unter fremden Gesetzen, Le- 
bensordnungen und Gebräuchen. Das Einzige, 
worauf man sich meistens verlassen konnte, 
war die Gastfreundschaft. 

Heute ist das anders, immer noch ist die 
Landsdiaft anders, immer noch ist die Spra- 
che anders. Aber man kann sich ziemlich dar- 
auf verlassen, daß es überall dieselbe Art von 
Gasthäusern gibt, und daß der Aufenthalt in 
einem fremden Land eigentlich nur ein tech- 
nisches Problem ist. Insofern ist alles besser 
geworden, und wir haben mit dem Fort- 
schritt auch viel gewonnen. Aber das ist nicäit 
das Einzige. 

Wir haben mit dem Fortschritt auch man- 
ches verloren. Denn, wer nicht mehr weiß, 
was Fremde ist, weiß im Grunde auch nicht, 
was Heimat ist. Wir finden uns in Deutsch- 
land, Italien, England und Amerika einiger- 
maßen zurecht, und das bedeutet, daß wir 
überall zu Hause sind. Ueberau zu Hause sein 
aber heißt, daß man nirgends eine Heimat 
hat. Heimat ist mehr als eine Sentimentalität 
einer vertrauten Landschaft Heimat ist eine 
Ordnung in der wir vertraut leben. Außer- 
halb der Heimat sind wir fremd. Wenn wir 
aber nirgends mehr fremd sind, sind wir auch 
nirgends mehr zu Hause und daheim. Und 
das scheint heute unser Zustand zu sein. Rei- 
selust ist nicht bloß Abenteuerlust. Sie ist 
im heutigen Stil, ein Zeichen dessen, daß wir 
nirgends mehr völlig daheim sind. 

Man kann das nicht ändern, aber man kann 
darüber nachdenken. Und am Ende kommt 
man beim Nachdenken zu der Feststellung, 
daß jeder Fortschritt mit einem Verlust er- 
kauft weiden muß. Die technische Leichtig- 
keit des Helsens muß damit erkauft werden, 
daß wir nirgends mehr Im vollen Sinne da- 
heim .sind Und es gibt Stunden, in denen wir 
spüren, daß dies wirklich ein Verlust ist. 

Das alles ist nicht gesagt, um uns die 
Freude am Reisen zu vergällen. Es i.st nur 
gesagt, damit wir merken, daß Fortschritt 
nicht in iedem Sinne ein Fortschritt ist. 
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Die Botschaft aus dem Meer 

Erzählung von Arthur Gordon 

Manche Menschen auf dieser Weit haber« 
eine wunderbare Gabe, eine Eigenschaft, die 
sich schwer definieren läßt Ist es heitere Ge- 
lassenheit, Ist es innere Kraft oder Seelen- 
größe' Was immer diese Menschen auszeich- 
nen mag sie besitzen eine geradezu magi- 
sche Anziehungskraft, und man wendet sich 
instinktiv an sie. sotiairi man in Not ist oder 
mit seinen Problemen nicht allein fertig wird. 
Ich habe einen solchen Freund, und als mich 
eines Abends etwas bedrOrkte. rief ich ihn 
kurzerhand an 

„Ja, komm nur 'rüher", antwortete er. 
„Alma ist schlafen gegangen, und ich wollte 
mir gerade noch einen Kaffee machen. 

Ich ging al.so /.u ihm, und .schon nach einer 
halben Stunde war mir — wie ich vorher ge- 
wußt hatte - viel wohler zumute. Zwar war 
mein Problem nicht aus der Welt gesdialTt, 
aber irgendwie fand ich es nicht mehr so be- 
ängstigend. well Ken mir in seinem alten 
Drehstuhl gegenübersaß, die Füße auf dem 
Schreibtisch und die Hände hinter dem Kopf 
verschränkt Er sagte nicht viel, er hörte nur 
aufmerksam zu 

Plötzlich drängte es mich, meine Dankbar- 
keit und Zuneigung für ihn zum Ausdruck zu 
bringen ..Ken" sagte idi, „du verstehst dich 
so wunderbar auf das Glätten von Seelenfal- 
ten Wie machst du das eigentlich?" 

Ken hat ein besonderes Lächeln, das in den 
Augen anfängt und sidi allmählich über das 
ganze Gesicht verbreitet. „Nun", sagte er, „ich 
bin ja ein gut Teil älter als du." 

Ich schüttelte den Kopf. „Mit dem Alter 
hat das nichts zu tun. Du hast eine Gelassen- 
heit, die ganz aus der Tiefe kommt. Wo hast 
du die her'" 

Er sah mich einen Augenblick nachdenklich 
an, als sei er nicht ganz sicher, ob er mir et- 
was Bestimmtes erzählen solle. Schließlich 
zog er mit der Srhuhspitze eine der Sdirelb- 
tischschubladen auf. Er nahm eine kleine 
Pappschachtel heraus und stellte sie auf die 
Schreibunterlage. „Wenn ich wirklich so et- 
was habe, wie du sagst", meinte er, „dann 
verdanke ich es wahrscheinlich dem hier." 

Ich wartete. Auf dem Kaminsims tickte eine 
Uhr. 

Kern griff nach einer seiner schwarzge- 
rauiäiten Pfeifen und begann sie zu stopfen. 
„Du kennst mich jetzt — wie lange? Zehn 
Jahr? Zwölf? Diese Schachtel hier ist viel 
älter. Ich habe sie seit Uber dreißig Jahren. 
Was darin ist, weiß außer mir nur Alma, und 
die hat es vielleicht vergessen. Aber iA 
nehme es hin und wieder heraus und sehe es 
mir an.. 

Das Streichholz tlammte auf; bläulicher Ta- 
bakrauch kringelte sich im Lampenschein. „In 
den zwanziger .lahren". begann Ken mit er- 
innerungsverlorener Stimme, „war Ich ein er- 
folgreicher mnger Mann, der sein Geld .schnell 
verdiente und noch schneller wieder ausgab 
Ich war ein Tausendsassa — gewitzter und 
trinkfester als alle meine Kumpane. Icii hei- 
ratete Alma, weil sie ein hübsches, attrakti- 
ves Mädchen war. aber lieben tat ich sie, 
glaube ich. nicht. Im Grunde wußte Ich wohl 
überhaupt nicht, was Liebe Ist. Was diesem 
Gefühl am nächsten kam, war die hohe Mei- 
nung, die Ich — von mir selbst hatte " 

Verwundert blickte ich ihn an. Es war mir 
kaum möglich, an dieses schonungslose Selbst- 
bildnis zu glauben 

„Na, )a", fuhr Ken fort. „Es kam so, wie 
du wahrscheinlich erwartet hast: Eines Ta- 
ges wurde die Rechnung präsentiert. Und die- 
ser Tag hatte es in sicli Wer den Börsenkrach 
damals nicht miterlebt hat, kann sich sdiwer 
vorstellen, wie das war Eben noch war ich 
Millionär — jedenfalls auf dem Papier —, 
und eine Woche drauf ein Bettler Meine 
Reaktion war vorauszusehen. Ich betrank 
mich und blieb drei Tage lang betrunken ,," 

Mit einem kurzen Aufladien stand er auf 
und fuhr sich mit der Hand durch das bor- 
stige Haar, „Der Ort, den ich für diese be- 
scheidene Orgie der Selbstbemitleidung ge- 
wählt hatte, war ein Häuschen am Strand, das 
uns gehörte — oder vielmehr gehört hatte, 
ehe unser goldener Käflg In die Brüche ging. 
Alma wollte mitkommen, aber ich ließ es 
nicht zu. Ich wollte einfacdi weg von allem und 
so lange trinken, bis mir Hören und Sehen 
verging, und das tat ich denn auch. Aber ein- 
mal muß man ja wieder nüchtern werden. Für 
einen Alkoholiker — und das war Idi bei- 
nahe — kann die Ernüchterung etwas Grau- 
enhaftes sein, ein grenzenloser Ekel vor sich 
selbst und eine Verzweiflung, die einen die 
Kehle zuschnürt. Ich sah im Spiegel mein 
Gesicht, die blutunterlaufenen Augen, den 
drei Tage alten Bart, und wußte: So sah ein 
Gescheiterter aus. Ich hatte mein Leben total 
verpfuscht — als Mann, als Gatte und als 
Mensch. Da kam mir der Gedanke — nein, 
es war kein Gedanke, es war eine Ueberzeu- 
gung —, daß ich für Alma und alle anderen 
nichts Besseres tun konnte, als für Immer von 
der Bühne abzutreten. Ich wußte auch genau, 
wie ich das anstellen wollte. Draußen 
herrschte stürmisches Wetter, und die See 
ging hoch. Ich wollte so weit hinausschwim- 
men, wie ich konnte, so weit, daß es kein Zu- 
rüdc mehr gab. Damit hätte sich dann alles 
von selbst erlediet . 

Kens Pfeife war ausgegangen; er legte sie 
auf den Schreibtisch Der alte Stuhl knarrte, 
als er sich wieder setzte „Wenn man zu einem 
soldien Entschluß getrieben wird, hat man 
nur einen Gedanken, die Sache hinter sich zu 
bringen. Ich säumte also nicht lange, sondern 
stolperte die Verandastufen hinunter zum 
Strand. Ich weiß noch, es war kurz vor Son- 
nenaufgang, der Himmel (iammte in zornigem 
Rot, und das Meer tobte Ich ging zum Ufer, 
und dort sah ich etwas im Sancie blinken." 
Ken öffnete die Schachtel: „Das da'" 

In der Schachtel lag eine Muschel — keine 
besonders seltene Muschel, Ich hatte diese Art 
schon öfter gesehen. Ein schmales Oval aus 
geriefeltem Kalk, bleich, anmutig und zart. 

„Ich stand da und starrte sie an", fuhr Ken 
fort. „Schließlich hob ich das nasse, glitzernde 
Ding auf. Es war so zerbrechlich, daß Ich es 
mit dem leisesten Fingerdruck hätte zerquet- 
schen können Und doch lag es hier unver- 
sehrt In all seiner Vollkommenheit Wie ging 
das zu? Mitten Im Heulen des Sturmes und 
im Brüllen des Meeres schien es plötzlich 
nichts Wichtigeres zu geben als diese Frage. 
Tonnenschwere, aufgewühlte Wa.ssermassen 
hatten diese Muschel auf den harten, festen 
Sand geworfen Sie hätte in tau.send Splitter 
zerspringen müssen — aber sie war nicht zer- 
sprungen . Woran lag es. daß die Muschel 
unbeschädigt geblieben war? Die Frage Heß 
mir keine Ruhe, Ich mußte unbedingt dahin- 

'öeteinsatHtet t/Oeß 
Die mich beglückten am Feldrain 

die Nelken, die Skabiosen 
und am Bachrand das zärtliche Mähdesüfl 
sind nun nicht mehr 

Das Heidekraut bräunt. 
Die leichten Falter, die hier schwirrten, 
sinci müde geworden des farbigen Spiels. 
Die Erde hat sie wieder zu sich genommen. 

Noch halten die Bäume ihr veraltetes Grün. 
Aber da und dort im Unterholz 
zuckt es schon herbstlich 
von den Korallen des Bergholunders. 

Die Weiher schlummern verschattet 
in einem Kranz von Binsen und Schilf. 
Zackige Wipfel stehen, gotisch verträumt, 
im augendunklen Wasser. 

Der Abend schieiert. 
Wegerich und wilder Rosmarin 
säumen den vereinsamten Weg, 
den ich heimzu schreite. 

Karl Burkert 

terkommen, und plötzlich wußte ich es: Diese 
Musdiel hatte sich einfach den ringsum wü- 
tenden, gewaltigen Kräften Uberlassen. Sie 
hatte den Sturm genauso hingenommen wie 
vorher die Stille det MeerestieTen, in der sie 
entstanden war. und darum war sie nicht zer- 

brochen, Unfl mit elnemmal Bah Ich micn 
selbst, sah mich gegen das Unausweichliche 
ankämpfen und mit erhobenen Fäusten gegen 
ein Schicksal angehen, das Ich vertrauensvoll 
hätte hinnehmen sollen 

Ich weiß nicht, wie lange ich dort gestan- 
len habe, aber als ich schließlich zurückging, 
nahm Ich die Mu.schel mit " 

Er reichte mir die Schachtel, und ich nahm 
die Muschel heraus Sie lag federleicht in mei- 
ner Hand, ein vollendetes Werk der Natur, 
lem die lahre nichts hatten anhaben können. 

„Weißt du ihren Namen'" fragte ich 
Ken lächelte auf seine eigentümliche, lang- 

same Art. „Ja", sagte er, „man nennt sie den 
.Engelsflügel'.. 

Alles ist halb so schlimm 

Humoreske von Sebastian Au 
Ein Pessimist und ein Optimist gingen ge- 

meinsam ein Stück des Weges. Da überkam 
den Pessimisten ein großes Klagen. 

„Ich bin ein Pechvogel!" lamentierte er. 
„Mir geht im Leben alles daneben, und es ist 
wohl mein Los, immer Unglück zu haben!" 

Der Optimist schüttelte mißbilligend den 
Kopf. 

„Niemand hat nur Unglück!" behauptete er. 
„Bei näherem Hinsehen ist meist alles nur 
halb so schlimm." 

"So?" knurrte der Pessimist. „Meinen Sie 
wirklich? Und was sagen Sie, wenn ich Ihnen 
erzähle, daß ich unl.^ngst mein gesamtes Ver- 
mögen verloren hab?" 

„Ihr gesamtes Vermögen . . .?" 
„Mein gesamtes Vermögen! Und nicht genug 

damit: Außerdem kam mein Haus unter den 
Hammer!" 

„Ihr Haus . . . ?" 
„Mein Haus! Und dann wurde mir noch 

mein Auto gestohlen!" 
„Ihr Auto . . .?" 
„Darüber hinaus ist meine Existenz ver- 

nichtet!" 
„Ihre Existenz . . .?" 
„Ja, meine Existenz! In der vorigen Woche 

habe ich den Konkurs anmelden müssen!" 
„Den Konkurs . . .?" 
„Den Konkurs ! — Und zu guter Letzt 

brannte mir gestern noch meine Frau durch!" 
Jetzt nickte der Optimist befriedigt. 
„Na bitte!" rief er. „Sagte ich es Ihnen nicht 

gleich: Alles ist nur lialb so schlimm!" 

Der Sohn des Malers 
Lehrer; „Jürgen, sage mir einige einfache 

Sätze." 
Jürgen: „Die Luft ist grün. Der Baum ist 

gelb. Das Gras ist rot. Die —" 
Leiirer: „Aber — wo hast du denn diesen 

Unsinn her? Wo hast du das denn gesehen?" 
• Jürgen: „Auf Papas Bildernl" 

Ganz meine Meinung: 
...greife lieber zur HBI 

Frohen Herzens genießen — HB — 

eine Filter-Cigarette,die sciimeckt 
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Wenn die Blätter von den Bäumen fallen 

Jetzt beginnt der Wald damit, sich auf den Winter vorzubereiten / Der Teufel und die Eichenblätter-Kerben 
Im Scptembcr/Oktobcr fangen die Bäume Winterharte Eichen behalten Ihr Laub den 

dann an, sich auf den Winter vorzubereiten. Winter über. Man erzählt sich, einmal hat der 
Die Wurzeln hören auf, aus der immer Icühler Teufel die Ochsenhalter, also die Hirten, liolen 

Dieser Berg-Gorilla aus dem Antwerpener 
Zoo Ist kleiner als seine Brflder Im Fladi- 
land, seine Muskelkraft aber Ist viel gröDer 
als die der großen Gorilla. Das Sdiaukeln 
madit dem gelenkigen Tier unbändigen SpaB. 

Foto: Weskamp 

Wißt ihr noch, wie Im Frühjahr die Blätter 
aus Ihren braunen Knospen herauswuclisen? 
Für ihre Grünfärbung sorgte das „Chloro- 
phyll", das „Blattgrün", das in ihren Zellen 
vorhanden Ist. .Je stärker die Sonne scheint, 
um so stärker färben sich die Blätter grün, 
während Pflanzen, die etwa im dunklen Kel- 
ler überwinterten, erst grüne Blätter bekom- 
men, wenn sie wieder ans Licht gestellt wer- 
den. Weil nun aber die Bäume meist viel 
Sonne „schlucken" dürfen, ist ihr Laub im 
Hochsommer herrlich sattgrün. 

Nun aber ist Herbst: die Birken und Linden 
tragen gelbes Laub, die Buchen kupfer-rost- 
braunes. Manche Eichen sind gelb, andere rot 
geworden, ebenso die Ahornbäume. Um zu 
verstehen, wie das zustande kommt, nehmt 
euch mal irgend ein Blatt vor: jedes Ist mit 
einer Haut überzogen. Sie schließt auf der 
Oberseite das unter ihr liegende Blattfleisch 
luftdldit ab. (Hier in den Zellen des Blattflei- 
sches steckt das Chlorophyll). Die Blatthaut- 
Unterselte Ist anders eingerlditet. Mit einem 
starken Vergrößerungsglas könnt ihr wohl er- 
kennen, daß sie Spaltöffnungen hat Sie die- 
nen dazu, daß das Blatt den Uebersdiuß des 
Wassers verdunsten kann, das ihm die Wur- 
zeln aus der Erde zuführten. Ebenso atmet es 
durch diese Oeffnungen und braut eine ge- 
sunde Nahrung aus Stärke, Traubenzudter 
und anderen Teilen zusammen. So haben die 
Blätter viel zu tun vom Frühjahr bis durdi 
den Sommer. 

Wir nähen einen Topfhandschuh 
Aus einem alten Filzhut, den ihr sicher zu 

Hause finden werdet, entsteht dieser prakti- 
sche Topfhandschuh. 

Nach der Skizze fertigt ihr euch einen 
Schnitt an, legt diesen auf den Hut und 
»dineldet die Teile aus. Dies ist meist etwas 

^^ mit Sdiwlerigkeiten 
f ^ verbunden, da der Hut 
/ - ^ \ ja kein gerades Stück 

ist Es genügt aber voll- 
kommen, wenn ihr den 
Handschuh nur in gro- 
ßen Umrissen zuschnei- 
det. Mit einem Bügel- 
elsen und einem feuch- 
ten Tuch könnt ihr den 
Pilz danach ganz glatt 
bügeln und anschließend 
noch einmal sorgfältig 
zuschneiden. Mit bunten 

■ Woilresten werden beide 
Hrndschuhteile bestickt. Zeichnet das Motiv 
nit Bleistift auf. Wer sich vun euch das Dirndl 
nicht zutraut, der kann dafür Blumen sticken, 
das ist leiditer. 

Ist die Stickerei fertig, wird das Zwischen- 
teil mit der rediten Seite aufeinandergefaltet 

und In den Handschuh gelegt. Mit Sdiling- 
stichen wird der Handsdiuh zusammengenäht. 
Eine bunte Kordel näht ihr als AbsdiluB an 
den Handsdiuhrand. Beide Kordelenden laßt 
ihr an der Seite überstehen, sie werden ver- 
knotet und dienen als Aufhänger für den 
Topfhandsdiuh. 

werdenden Erde Wasser einzusammeln. Die 
Blätter stellen ihre .Arbeit ein. Das Chloro- 
phyll zersetzt sich, was nocli an Nahrung in 
den Blättern stecltt, wandert in Zweige und 
Stamm ab. In den Blattzclien bleibt nur gel- 
ber oder roter Farbstoff übrig. Wenn ihr 
einen Baum in voller Sonne mit einem im 
Schatten vergleicht, werdet ihr sehen, daß der 
im Schatten stehende später herbstbunt wird, 
als der andere! 

Noch etwas könnt ihr feststellen: zwischen 
Blattstiel und Zweig hat sich eine feine Kork- 
schicht gebildet. Sie schiebt sich zwischen 
beide und trennt sie voneinander. Nun hat der 
Wind es leicht, die Blätter von den Bäumen 7 
reißen. Doch sie fallen auch ohne ihn, durch 
ihre eigene Schwere ab. An windstillen Tagen 
könnt ihr durch den Buchenwald wandern, 
und es „regnet" nur so Blätter auf eudi her- 
unter. Die Korkschicht braudit der Baum, 
••«««••••«•••••••••••••••••••••••••••••••••••#•«•••••••••••• 

Die Indianer kamen aus Sibirien 
Als Christoph Kolumbus 1492 Amerika ent- 

deckte, wußte er nldit, daß 492 Jahre vor ihm 
der Wikinger Lelf Ericson von Grönland aus 
mit seinem Dradienboot NeuschotUand ar. der 
Ostküste Amerikas erreicht hatte. Aber audi 
er und seine Sdilftsbesatzung waren nidit die 
ersten Fremden, die den Boden dieses Konti- 
nents betreten hatten. 

Jahrtausende vor ihnen — die Sdiätmangen 
sdiwanken zwischen adit und 20 000 Jahren 
— kamen sibirische Jägervölker über die zu- 
gefrorene Beringstraße nach Alaska. Von hier 
aus drangen diese UrmongoUden Immer wel- 
ter In den eisfreien Süden vor und wurden zu 
Vorfahren der Eskimo- und Indianervölker. 
Sibirische Völker an den Ufern des Jenlssei 
zeigen heute noch eine fast gesdiwtsterllche 
Aehnlldikelt mit den Geslditem nordamerl- 
kanlsdier Indianer. 

1 Kästchen ■= 1 Quadratzentimeter 
Sehr hübsch körmen auch selbsterfundene 
Muster aussehen. Am besten Ist es, wenn Ihr 
euch erst einmal mit Papier und Buntstift 

hinsetzt und euch ein Muster ausdenkt. 

wollen. Aber der liebe Gott meinte, er sollte 
damit warten, bis die Eichbäume kahl wären. 
Nun gut. Doch das Laub blieb trocken und 
braun hängen, bis die neuen Blä'itter kamen. 
Im Zorn zerfetzte der Teufel die runden Elch- 
blätter; seither sind sie alle tleteingebuchtet 
und so werden sie für alle Zelt bleiben. 

„Im Zirkus" 

denn ohne sie würde es offene Wunden über- 
all dort geben, wo ein Blatt abfiel. 

Sobald kein „Nährstoff" mehr In den Blät- 
tern Ist, fangen sie an abzufallen, von Mitte 
Oktober herum etwa. Macht euch doch eine 
Tabelle darüber, zum Vergleich mit dem näch- 
sten Jahr. Denn, wenn die Witterung feucht 
ist, es Nebel und frühe Fröste gibt, purzeln 
die Blätter eher herunter als bei trockenem 
Wetter. Bei den Buchen fallen übrigens die 
Bucheckern vor den Blättern vom Baum. Un- 
ter den Elchen findet ihr dagegen Im Septem- 
ber/Oktober nur die Eicheln, die „Näpfchen" 
in denen sie wuchsen, bleiben noch lange an 
den Zweigen. 

Von links nadi rechts: 1. Fleischkonserve, 
9. Schieferfelsen, 10. Bezeichnung In der Buch- 
führung, 11. Abkürzung ftir „Registertonne", 
13. Stadt In Rußland, 15. Insd Im Bodensee, 
18. höchster Würdenträger des Sultans, der in 
den arabischen Märchen viel vorkommt, 18. 
zum Schweigen mahnender Laut, 19. Vorfahr 
unserer Rinder, 20. Gewässer In Hessen. — 
Von oben nach unten: 1. Spaßmacher im Zir- 
kus, 2. nordische Münze, 3. Märchengestalt, 4. 
persönliches Fürwort, S. großes Gotteshaus, 
6. Gesichtsfarbe, 7. Auslese, 8. Anrede, 12. sehr 
hohes Bauwerk, 14. Teil des Auges, 17. Itali- 
enische Tonstufe. 

Auflösung 
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ROMAN VON ERIKA WIEDEN 

29. Fortsetzung 

Noch hatte Berendt kein Won gesprocnen. 
Er hatte Nikola von Ottersberg nur ange- 
sehen. Ja, das war sie, seine ,Viola' 1 Das kühle, 
klare Mädchen mit den herrlichen Augen und 
dem selten schönen Haar, das die Farbe son- 
nendurchleuchteten Honigs hatte. Es würde 
sich wunderbar fotografieren lassen . 

Das war die .Viola', wie sie ihm — und ver- 
mutlich auch Shakespeare — vorgeschwebt 
hatte: grazil, jung, mit klaren Augen und 
einem etwas verträumten Mund. Ein junges 
Mädchen, dessen Schiff im Sturm gescheitert 
ist — von ihrem geUebten Bruder getrennt, 
von den Weilen an einen fremden Strand ge- 
trieben. Ein Mäddien. das heimatlos gewor- 
den, in Pagenkleidem dem Herzog von Orsini 
dient, den es liebt — und für den es doch 
zur schönen Gräfin Olivia geht, um die er 
wirbt. Ein Mädchen hl Knabenkleidern, in 
denen es selbst der schönen Olivia gefällt. 

Bis der verloren, ertrunken geglaubte Bru- 
der auftritt, sich Olivia erobert und Viola 
selbst des Herzogs Braut wird — —. 

Diese .Viola* stand vor Ihm. 
Berendt tat einen einzigen tiefen Atemzug 

und streckte Nikola dann lächelnd seine Hand 
entgegen. 

„So sind Sie also doch gekommen! Ich habe 
Sie sehr erwartet. Sie werden also die Rolle 
der ,Viola' spielen ." 

„Wenn Ich es kann?" Nikola sah den Re- 
gisseur mit offenen Augen an. „Ich — ich 
möchte ehrlich zu Ihnen sein, damit es von 
vornherein keine Unstimmigkeiten gibt. Ich 
zog Ihr Angebot erst in Erwägung, als es 
Sich herausstellte, daß ich — Geld verdienen 
jnuß — und zwar viel Geld. Wenn ich nun 
hier die Möglichkeit hätte ." 

Der Assistent Kurt Bruhns, der hinter 
Nikola stand, wurde bei ihren Worten 
vor Schreck ganz blaß. Um alles in der Welt, 
wie sprach dieses Fräulein von Ottersberg 
denn mit Berendt? Wenn der sie jetzt hinaus- 
warf — Viola hin, Viola her! — dann hatte 
tle sich das selbst zuzuschreiben. 

So etwas gab es doch nicht zum zweiten 
Mal auf der Welt — da wurde einem jungen 
Mädchen von einem der bekanntesten Regis- 
seure Kuropas eine Bombinrolle angeboten — 
Mnd PS snrach von — Geld' 

Abc;r Bruno Berendt zog nur seine Brauen 
ein wenig in die Stirn — und warf Nikola 
nicht hinaus Er saffle nur ennz tipherrsoht- 

„Wir werden Probeaufnahmen machen, 
Fräulein von Ottersberg. Wenn sie so aus- 
fallen, wie ich aimehme, werde ich selbst 
die Verhandlvmgen mit den Herren von der 
Produirtlon aufnehmen, und ich denke, Sie 
werden mit Ihrer Gage zufrieden sein. Eines 
nur müssen Sie allerdings wissen — Sie wer- 
den hart arbeiten müssen, ein Kinderspiel ist 
es nicht, was ich von Ihnen verlange. Ehie 
Rolle in einem Film zu spielen, verlangt den 
Einsatz der ganzen Person und aller Kräfte." 

„Das ist mir recht", sagte Nikola leise. „Was 
soll ich also tun?" 

Und das war nun wieder überraschend für 
Bruno Berendt. Doch er zögerte keinen Augen- 
blicic — es war ja auch keiner mehr zu ver- 
lieren. Bestimmt gab er Kurt Bruhns seine 
Anweisungen: 

„Ich brauche alles, was für ein paar Probcj- 
aiifnahmen nötig Ist, Bruhns. Fragen Sie im 
Atelier an, ob die letzten Szenen für ,Rosen- 
lied' abgedreht sind. Und benachrichtigen Sie 
unsere Techniker — die Filmstrelfen von den 
Probeaufnahmen müssen nachher sofort ent- 
wickelt werden. Ich will sie heute noch sehen 
imd eventuell vorführen ." 

Und dann ging eigentlich alles irgendwie 
über Nikolas Kopf hinweg. Sie selbst hatte 
nichts mehi zu bestimmen oder zu unter- 
nehmen, sie mußte sich nur noch schieben las- 
sen und ausführen, was man ihr sagte. 

Sie war ohne Vorbereitungen in die Welt 
des Films hineingeraten, die ihr fremder 
war als Irgend etwas anderes, das sie bisher 
kannte — und Irgendwie mußte sie sich darin 
zurecht finden. 

Zunächst nahm Berendt selbst sie mit in 
die Halle drei hinüber, in der man gerade 
die allerletzte Probe für die wirklich letzte 
Szene des Filmes „Das Rosenlied" probte. 

Sie stand zwischen Kulissen und Versatz- 
stücken in einem riesigen, hohen Raum, in 
dem es von unbekannten Apparaturen nur so 
wimmelte. 

Sie sah sich in einer fremden Welt voller 
Maschinen und Scheinwerfer, voller Kabel und 
Drahte. Sie sah Beleuchter-Rampen und er- 
höhte Laufgänge, sie sah die großen Kameras 
und Aufnahme-Geräte, die auf ihren Schienen 
und Schlitten liefen — sie sah einen Teil 
eines Zimmers ohne Decke und Vorcierwand, 
in dem zwei Schauspieler standen, sich beweg- 
ten, sprachen, gesdiminkt, im Kostüm — und 
als Bruhns, der mzwisdien wieder aufge- 
taucht war, ihr zuflüsterte: „Das ist die Falk- 
ner — sie smelt mit Herweg! Passen Sie auf. 

glelcai taut die letzte Klapper — aa scnioD 
. sie unwillkürlich einen Moment die Augen 
und glaubte, wenn sie sie wieder öffnete, 
müßte alles verflogen sein wie ein Spuk. 

Es war aber Wirklichkeit, und neben ihr 
stand Bnmo Berendt und flüsterte: „Sehen 
Sie genau zu — aber nehmen Sie sich bitte 
nicht vor, es den beiden gleichzutiml Das 
können — und soUen Sie nämlich nicht. Diese 
beiden sind große imd routinierte Schauspieler 
— Sie aber sollen weiter nichts sein als die 
,Viola'. Ich nahm Sie nur schon mit herüber, 
damit Sie sich ein wenig an die Atmosphäre 
gewöhnen." 

Und Nikola von Ottersberg sah zu — imd 
spürte wieder, wie weit fort von Schloß Ot- 
tersberg — und noch viel welter fort von der 
Hütte auf der Pferde-Alm sie war. Und das 
war ja gut so . 

Und dann gab es plötzlich einen Wirbel um 
sie herum, denn mm war es soweit, daß Be- 
rendt seine Probeaufnahmen mit ihr drehen 
konnte. 

Inzwischen hatte es sich mit Windeseile In 
den Ateliers herumgesprochen, daß er wieder 
einmal ein neues Gesicht entdeckt habe und 
im Begrifl sei, es zu starten. Aber die Türen 
der Halle drä waren fest verschlossen, und 
niemand außei; den wenigen Personen, die an- 
wesend sein mußten, erhielt Einlaß. 

Nikola aber sah sich plötzlich selbst nütten 
in der Dekoration stehen, in der vor weniger 
als einer halben Stunde noch gedreht worden 
war. Sie mußte auf einen vorgezeichneten 
Platz treten, Bruhns prüfte mit einem Zen- 
timetermaß die Entfernung zur Kamera nach, 
fremde Gesichter sahen sie prüfend an, 
Scheinwerfer leuchteten blendend auf und 
wurden wieder ausgeschaltet — Irgendwoher 
hing mit einem Mal ein Mikrophon an einer 
Schnur dicht über ihr. Und dann erklang 
Bruno Berendts Stimme, plötzlich seltsam 
fremd und fast hypnotisierend- „Stellen Sie 
sich vor, Sie hätten einen Schiffbruch erlitten 
und kämen an Land. Sie frieren trotz dei 
Wärme der Luft. Bitte, stellen Sie sich das 
ganz intensiv vor! Sie sind rucht ganz bei 
sich, sie versuchen noch, zu begreifen, daß 
Sie nicht ertrunken sind. Sehen Sie sich su- 
chend um — nein, suchend! Ja, Sie sind in 
einem ganz fremden Land — es ist alles selt- 
sam — und ein wenig beängstigend — — 

Eindringlich kam die Stimme auf Nikola 
zu, unsicher sah sie sich um. Fremd? Ja, 
fremd war alles um sie umher — verwirrend, 
beängstigend. 

„Gut. Noch einmal. Scheinwerfer, Klappe." 
Irgend jemand sagte ein paar Zahlen, mo- 

noton, gesdiäftsmäßig. Nikola achtete kaum 
darauf. Plötzlich spürte sie,, wie erregt sie 
war, und ihr war, als müßte sie davonlaufen! 
Worauf hatte sie sich denn da nur eingelas- 
sen? Das hatte sie doch nicht gewollt, das 
hatte sie nicht gewußt — ach, sie hatte ja 
überiiaupt nichts gewußt! Sie hatte das so 
hinppnfünmen: eine Rolle snielen! Aber was 
das bedeutete, darüber hatte sie gar rvicht 
nacheedachL 

Hatten da eben eile beiden Holzteile der 
Klappe zusammengeschlagen, den Anfang der 
Probeaufnahme anzeigend? Nikola hatte e» 
gar nicht beachtet Sie befand sich plötzlich 
wieder im Strahlenkegel der Scheinwerfer — 
sie tat einen Schritt — noch einen — ver- 
wirrt, ängstlich . 

„Ausgezeichnet Scheinwerfer aus. Danke." 
Das war Bruno Berendt „Wir machen weiter. 
Wo ist Frau Huth? Ah, da. Ich sehe! Frisieren 
Sie Fräulein von Ottersberg, Frau Huth — 
die Haare ganz zurückgenommen, man mui} 
das linke Ohr sehen —." Da stand eine 
freundliche, ältere Frau im weißen Kittel 
vor Nikola und hatte Kamm und Bürste in der 
Hand. „Einen Moment, Fräulein — so. Ist es 
so richtig, Herr Berendt? Wie ist es mit 
Schminke?" 

„Ich werfe Sie raus, Hüthchen, wenn Sie 
normal das Wort Schminke in den Mimd 
nehmen. Nicht bei Fräulein von Ottersberg, 
verstanden? Die Podesta können Sie schmin- 
ken — Fräulein von Ottersberg nicht. Nicht 
für die ,Viola'. So, weitermachen!" 

Berendt betrat selbst die Szene und nahm 
Nikola sanft am Arm. 

„Wenden Sie mir jetzt Ihr Gesicht zu — 
go, ja. Sehen Sie an mir vorbei — ja, dorthin 
in ^e Edce. Bleiben Sie so stehen — Groß- 
aufnahme!" 

Der Kamera-Wagen rollte heran. Scheinwer- 
fer wurden näher geschoben. Beleuchtungen 
wurden ausprobiert, aber es dauerte lange, bis 
Berendt voll zufrieden war. 

Nikola vernahm fremde Stimmen, und es 
war ihr unangenehm, so im Mittelpunkt des 
Geschehens zu stehen und von allen Seiten an- 
gestarrt zu werden. Aber sie hielt aus. 

Sie hielt noch fast drei Stunden aus — und 
es waren die anstrengendsten Stunden ihres 
ganzen bisherigen Lebens. Sie wurde in allen 
nur möglichen Stellungen und Szenen gefilmt, 
immer wieder wurden Großaufnahmen von 
Ihrem Gesicht gemacht. Ihr Haar wurde vor 
und zurück gekämmt, hochgenommen oder 
aufgerollt, und mehr als einmal griff Bruno 
Berendt selbst zu Bürste und Kamm, um es 
so herzurichten, wie es ihm vorschwebte. Ni- 
kola spürte, daß sie unendlich müde wurde, 
und war doch Irgendwie gefangen von der 
Atmosphäre. 

Und als er plötzlich sagte: „Genug. Ich 
denke, ich habe jetzt, was ich brauche. Wo 
wohnen Sie, Fräulein von Ottersberg? Bruhns 
wird Sie zurückfahren" — da war es ihr, 
als tauchte sie aus einem tiefen Schacht auf. 

„Ich habe mir noch gar nicht überlegt, wo 
ich wohnen werde", sagte sie fast verlegen. 
„Ich wollte erst einmal abwarten — 

Doch Berendt wehrte ab. „Schon gut. 
Bruhns, rufen Sie Im .Regina' an. Ein schönes 
Zimmer mit Bad für Fräulein von Ottersberg. 
Im Auftrag — na, .Sie v/lssen schon. Essen 
Sie etwas, gnädiges Fräulein, und gehen Sie 
dann sofort zu Bett Sie müssen unter allen 
Umständen schlafen. Morgen vor-nlttag hören 
Sie von mir." . . Fortsetzung folgt 
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von 244 ha auf 289 ha au.sgeweitet. Unter den 
Obstgehölzen wurden nur die Bestände an 
Viertelstämmen und Bu.schbäumen von Süß- 
und Sauerkirschen ausgeweitet. Eine weitere 
Bestandsvergrößerung wurde bei Stachelbee- 
ren festgestellt. Die Bestände an Roson.stäm- 
men sind geringer als im Vorjahr, dagegen 

wird das Angebot an niederen Rosen größer 
sein. Rosenunteriagen stehen in einem gerin- 
geren Umfange als im Vorjahr zur Verfü- 
gung Die Bestände an laubabwerfenden Zier- 
sträuchern, Rhododendron. Freiiandazaieen 
sowie Schling- und Kletterpflanzen wurden 
dagegen ebenfalls vergrößert 

Schwarz fahren ist unrentabel 

Frau Schulze und der Gefahrenübergann 

Zwischen dem Kaufabschluß uiul der Er- 
füllung liegt also je nach Art des Kaufes eine 
gewisse Gefahrenzeit. Solange ein Käufer 
einen Gegenstand zwar erworben, aber noch 
nicht in Besitz genommen hat. gehen Schäden 
oder Verlust zu Lasten des Verkäufers. 
Wenn aber eine Sache durch Übergabe in den 
Besitz eines Käufers gelangt ist und sie erst 
dann beschädigt wird oder verloren geht, 
muß der Käufer trotzdem den vollen Preis 
zahlen, je nach Vereinbarung sofort oder in 
Raten. 

Bestellt Frau Schulze bei einem Versandge- 
schäft Waren, dann gilt der Zeitpunkt der 
Warenübergabe vom Versandgeschäft an ein 
Transportunternehmen so, als hätte Frau 
Schulze die Waren selbst übernommen. Die 
Ware wird hier „auf Gefahr des Käufers" 
verschickt. Frau Sciiulze muß bezahlen, auch 
wenn die Ware nie oder beschädigt ankommt. 
Möglicherweise hat sie einen Ersatzanspruch 
gegen den Transporteur. 

Noch ein anderer Fall. Nehmen wir an, wir 
hätten von irgendjemanden einen schonen 
alten Schreibtisch gekauft und den Tisch 
nicht gleich mitgenommen. Unser Verkäufer 
war aber pleite, und der Tisch wird bei ihm 
gepfändet. Damit ist der Tisch mit einem 
Pfandrecht belastet, und das geht vor. Wir 
können lediglich versuchen — und zwar 30 
Jahre lang — vom Verkäufer unser Geld 
wiederzubekommen. Gegen solche Scherereien 
schützt man sich, indem man mit dem Ver- 
käufer sofortigen Eigentumsübergang und 
unentgeltliche Verwahrung bis zur Abholung 
vereinbart, schriftlich mit Unterschrift imd 
Datum, versteht sich. 

Aufgepaßt also! Auch beim „Gefahrenüber- 
gang" hat schon mancher Lehrgeld bezahlt. 

Verbraucherzentrale Hessen 

Sprlngschaffner 
Wer „schwarz" zu fahren versucht und bei 

einer Kontrolle im Zuge keinen gültigen 
Fahrauswels vorzeigen kann, muß — wie 
bisher — den doppelten Fahrpreis für die be- 
reits zurückgelegte Strecke, mindestens je- 
doch 20 Mark (bisher drei Mark) zahlen. 
Außerdem muß er mit einer Strafanzeige 
rechnen. Um die Kontrolle in den Zügen zu 
verbessern, werden besondere Prüfschaffner 
(„Springschaffner") eingesetzt Sie sollen das 
Zugpersonal unterstützen und werden, wie 
der Name sagt, von Zug zu Zug „springen". 

Jetzt kann Ihre Waschmaschine mehr: 

nicht nur waschen - auch vollkommen pflegen 

Schon nach dem ersten Waschen merken Sie: Persil 65 bringt die vollkom- 
mene Wäschepllege in Ihre Maschine. 

Sie bekommen Wäsche, die Ihnen zeigt, daß Ihre Waschmaschine beides 
kann: vollkommen weiß waschen und unüberlrotTen flauschig dazu. Sie bestimmen 
nur noch die richtige Waschtemperatur. Persil 65 sorgt dann selbst für alles andere. 
Für richtige Pflege. Für richtige Waschkraft. 

Das macht die sensationelle Erfindung von Persil 65; 
der völlig neue Schaum. 

In heiikni Wasser— 
bei Kochwäsche — verwandelt 
sLh der volle Schaum 
in volle W'ascbkraft. 
A]les wird vollkomnien sauber« 

In kaltem Wasser entwickelt 
Persil 65 vollen Schaum, 
der alles Feine 
schonend umhüllt. Alles wird 
vollkommen gepflegt. 

können es sehen - Sie können es fühlen 
neue Persil-Pflege ist vollkonimen 
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Die Gäste versammelten sich In der resllich 
gedeckten Messe, und wahrend sie Platz nah- 
men, sagte Kapitän Sdinors: „Und jetzt 
kommt unser Labskaus, meine Herren, und 
Idi will Ihnen gleich verraten, daß ein Ge- 
heimnis dabei ist. Es wird nämlich nicht aus 
stinkendem Salzfleisdi gemacht und auch 
nldit aus Cornedbeef oder gar aus den 
Fleischabfallen der Wodie, oh nein. Wir neh- 
men die allerbeste gepökelte Rinderbrust da- 
zu und keine gewöhnlichen Zwiebeln, sondern 
Schalotten, und mehlige Kartoffeln, %'ersteht 
sidi. Dazu werden Preißelbeercn serviert und 
die Hauptsache: das Labskaus wird nur ganz. 

Der tote Kapitän 
Die Weißblechdose 
Hielt den Fisch pefangen, 
Einen silberbetreßten Toten. 
Die Kinder verkannten seine tferkiinft 
Und aßen ihn, 
Fraglos und ohne zu staunen. 
Keines hatte ihn gesehen, 
Wie er, 
Prinz, 
Kapitän einer Korvette 
Und Träger des Ordens Lapislcziiti, 
Schiuamm im .Izur 
Bei Hostings, 
Neunzehnhundertundsechzip. 
Müde 
Und alt vor Erinnerung, 
Verlor er die Schlacht gpqen DON ALD II 
Und ging ins Netz 

Theodor Weißenborn 

ganz milde gesalzen. So, und nun soiiun Sie 
mal sehen, was Smutje uns für ein Gedicht 
gekocht hat." 

Er ging in die Pantry und schnupperte mit 
beiden Nasenlöchern. „Riecht ja großartig", 
sagte er. „geben Sie mir mal - " 

Kiirr-krach! machte es in diesem Augen- 
blick, und Smutje, zornrot im Ge.sicht, rief aus 
der Kombüse; „Du Dreckskerl hast doch wohl 
nicht das Labskaus fallen lassen?" 

„Nein", flüsterte Peter und lehnte sich 
totenblaß gegen die Wand. ..die ErbsensnnDe." 

Ich bia gegen die 

Automation 

Letzter nervenmedizinibdier Befund: wir 
sehen Miinnchen wenn wir der modernen 
Massinerkrankung, der Unter-Arbeitung, er- 
liegen Psydiologen haben kerngesunde Frei- 
willige in le eine leere fensterlose Zelle ge- 
sperrt und leriem befohlen „Auf's Sofa le- 
gen. nichts tun. einmal klingeln, wenn's Sie 
hungert" Dann erhält ein leder sein Tablett 
hineinucschoben ..Ersl wenn Sie Männchen 
sehen und Ohrensausen hören und auch sonst 
glauben werden. Sie haben sich allzu lange 
und zu stark unter-arbeitet, so läuten Sie 
zweimal - und wir beenden dieses Expe- 
riment der Tortur vom Reingarnichtstun." 

Keiner hielt die Stille länger als 72 Stunden 
aus 

Schöne Aussidu. wii alle sollen jahraus 
und lahrein ein ganzes, dazu noch künstlich 
verlängertes Leben fortab nichts tun Die Se- 
kretärin von übermorgen wird nichts mehr 
stenografleren, nidil mebi telefonieren odei 
Bücher führen Konfeienzen vorbereiten und 
Kallee kochen, sondern nur noch auf bunte 
Lämpchen stieren, mal auf einen Knopf drük- 
ken. aber sonst nichts mehi zu tun haben, als 
da zu sein und zu schauen und stumm zu 
lauschen, ob das unheimlidi scheußliche Skla- 
vengerippe von Automatisierungsmaschlne 
auch wirklich tickt, tippt, mahnt, wirbt, klebt, 
dankt bittet, rechnet, offeriert und lügt und 
alles audi hundertfach rasdier tut, was sie 
einst machen mußte. 

Der Herr Direktor wird sich's im Sessel be- 
o.uem und dito keinen Finger krumm, keine 
Stirn faltig und keinen Angestellten madig 
madien Auch für ihn denkt, kalkuliert, be- 
stellt. schimpft, zahlt, lehnt ab. unterzeidinet 
seine Automatisierungsmaschine 

So wird's den Arbeitern auf, unter und 
über der Erde ergehen und den Regenten und 
den Filmstars und den Dichtern und den 
Leicht- und Schwerverbrechern. 

Zeitgenossen, da bleibt uns nur ein Trost: 
wir werd^ uns rebellisch umstellen müssen. 
Wir werden unsere bisherigen Urlaubszeiten 
gehörig verlängern und in unserer Freizeit 
frisch, frei, froh draufloshämmern, zimmern, 
kleistern, liobeln, wir werden als erfrischen- 
des Hobby seitenlange Briefe schreiben und 
Zahlenmassen addieren und subtrahieren und 
alles multiplizieren und uns nach Herzenslust 
verrechnen und von neuem beginnen und be- 
glückt schwitzend schwerste Lasten schleppen 
und so wenigstens einmal Im Jahre wieder zu 
automatenlosen Menschenkindern aufsteigen. 
Die sich mit Wollust ungehörig überarbeiten. 
Die überhaupt keine Zeit mehr haben und 
dafür wenigstens während dieser seligen Fe- 
riencjhewodien keine Männchen sehenl 

Den Maulwürfen gleldi 
In seinem Lehramt pflegt Billroth die Stu- 

denten vielfach sdion im ersten Kolleg ein- 
dringlidi zu ermahnen, nidit zu schwänzen 
und jede freie Stunde zu Uebungen im Prä- 
parlersaal zu benutzen. „Aerzte und Anato- 
mie", sagte er bei solchen Gelegenheiten, 
„gleichen den Maulwürfen: sie arbeiten im 
Dunkeln und ihrer Hände Werk sind — Erd- 
hügel". 

Labskaus-Essen in Kanada 
Die Größe des Unglücks, das dem Koch des 

deutschen Dampfers „Holsatia" wider- 
fahren ist, kann nur der ermessen, der 

Kapitän Schnors persönlidi kennt. Das Un- 
glück ereignete sidi im Hafen von Montreal, 
und was dort geschah, war so fürchterlich, daß 
wir hier nur den ersten Teil erzählen können. 
Den zweiten Teil muß sich der Leser srfion 
selbst vorstellen. 

Es begann damit, daß Kapitän Schnors im 
„Deutsdien Haus" war, wo man ihm zu Ehren 
ein Labskausessen gab. Der Einfall war wenig 
glüd<lich. Denn erstens pllegt man an Bord 
von Handelsschiffen mindestens einmal in der 
Wodie Labskaus zu essen, und zweitens 
kodite der „Smutje" der „Holsatia" dieses Ge- 
richt in so vorzüglicher Qualität, daß das 
Labskaus im „Deutschen Haus" dagegen ein 
stinkender Brei war. Nun, Kapitän Schnors 
war gewohnt, mit seiner Meinung nicht hin- 
ter dem Berge zu halten. Er sagte sie also, 
zwar unter freundlichem Lächeln, aber doch 
sehr frank und frei Die Gastgeber und der 
aus der Küche gerufene Koch quittierten die 
Ansprache mit betretenem Schweigen. „Und 
nun nidits für ungut, meine Herren!" sagte 
Kapitän Schnors fröhlich zum Schluß. „Wie 
sollen Sie hier in Kanada auch wissen, wie 

man riditiges, deutsches Labskaus kocRt? Da 
gibt es nämlich hundert sdilechte und nur ein 
gutes Rezept, und danach kodien wir. Und 
damit Sie das nun alles mal richtig kennen- 
lernen, lade ich Sie für morgen abend mitsamt 
Ihrem Küchenmeister zu einen Bordessen ein. 
Einverstanden?" 

Die Herren waren einverstanden, der Koch 
auch, und der Konsul sagte sogar; „Da bring 
ich aber meine Frau mit." 

Am nächsten Abend um acht standen sie 
alle im Kartenhaus der „Holsatia" und tran- 
ken einen Sherry. Smutje aber, und Peter, der 
Abwäschei, gaben dem Labskaus in der Kom- 
büse den letzten Schliff. 

„Nun noch ein Achtel Butter", sagte 
Smutje, „aber die muß ganz zuletzt dazu, und 
eine kleine Prise Salz kann auch wohl noch 
dran." Peter brachte die Salzdose, öffnete den 
Deckel, langte mit seiner Linken nach ein 
Teelöffel, und in dem Augenblick, in dem er 
Smutje den Löffel gab, machte es pluinps — 
die Zweikilodose mit dem Salz war in das 
blasenschlagende Labskaus gefallen. 

Smutje stand da wie vom Donner gerührt. 
Er hatte seinerzeit das Erdbeben in Ankara 
mitgemacht, und er wußte, dieses Erdbeben 

war hldits gegen das, ■was sidi im 'Veflauf flcr 
nächsten fünf Minuten in der Messe des deut- 
sdien Dampfers „Holsatia" ereignen würde. 

„Idi weiß nldits anderes: Idi geh' ütier 
Bordl" 

Peter aber überlegte, was hier noch getan 
und gerettet werden konnte, und dann hatte 
er's audi sdion. „Paß auf, Smutje, das Labs- 
kaus ist hin — da is nichts zu madien. Trotz- 
dem tu ich es aber in die große Sdiüssel und 
daneben stell ich die Terrinne mit der Erbsen- 
suppe von gestern." 

„Erbsensuppe?" flüsterte Smutje und 
wisdite sich den kalten Schweiß von der Stirn. 

„Erbsensuppe", nickte Peter. „Und wenn der 
Alte in die Pantry kommt, um das Essen zu 
probieren, dann stoß ich die Schüssel so 
schusselidi von der Seite an, daß sie hinfällt, 
und schon liegt das Labskaus mit den zwei 
Kilo Salz auf der Erde." 

„Ja, und —?" fragte Smutje. 
„Und dann", fuhr Peter fort, „dann brüllst 

du mich an: „Du Dreckskerl hast doch wohl 
nicht das Labskaus fallen lassen?" und zum 
Alten sagst du; „Man gut Käpt'n, daß wir 
wenigstens noch was von der guten Erbseri- 
suppe von gestern haben. Erbsensuppe ist ja 
auch ganz schön, nicht?" 

Smutje nickte seufzend. „Gut", flüsterte er, 
„was anderes gibt es denn wohl nicht. Nun 
mal schnell — sie kommen schon die Treppe 
runter." 

Vitamingehalt pro kg: 
15000 I.E.Vitamin A 1 1 000 I. E. Vitamin Dj 

5 000 i.E. Provltamln A 1 150 mg Vitamin E 
Ständig nach neuesten wissenschaftlichen Er- 
kenntnissen kontrolliert. 

Gold für Ihre 

Gesundheit 

echte Sonnenblumen 

Margarine 

Jeder Becher SB bedeutet: 
Lebenskraft aus 12000 Sonnen- 
blumenkernen. Das ist etwas 
ungewöhnlich Gutes! Sie merken 
es schon am Geschmack, 
Und gesund ist SB - 
ein grundgesunder Brotaufstrich, 
mit wichtigen Vitaminen, leicht 
bekömmlich und nahrhaft durch 
das wertvolle Sonnenblumenöl. 
Besorgen Sie sich gleich morgen 
beim Kaufmann einen Becher SB. 
Sie werden begeistert sein, 
so gut schmeckt sie. 
Lebenskraft der Sonnenblume - 
Lebenskraft für Sie! 

Die wertvollen Fettrohstoffe von SB entstammen 
zu 100"/o der Sonnenblume, darunter 450/0 flüs- 
siges Sonnenblumenöl. SB hat einen besonders 
hohen Anteil an lebenswichtiger LInolsäure und 
ist von hohem Gesundheitswert. 

Nr. «:! LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 19. Oktober 19a 

Ein steinalter Herr, das Monokel Ins rechte 
Auge geklemmt, betrat ein Stellenvermilt- 
iungsburo „Guten Tag", hüstelte er unsi- 

ciier, „haben Sie einen ehrlichen und kräfti- 
gen Mann sofort /.ur Verfügung?" 

,.Sofort? Ich werde gleich ;inrufcn...". 
nickte der Vermittler eifrig. Er /.og eine weiße 
Karle aus einem Karteikasten, dann hob ei 
den Telefonhorer ab. wählte eine Nummer 
und bat den Angerufenen, auf dorn schnell- 
sten Wege ins Vennitllungsbüro ,!u kommen 

Knappe /chn Minuten später war der An- 
gerufene da. ein Mann, der sehr ehrlich und 
vor allem überaus kräftig aussah. 

„Wollen .Sie mein Haus bewachen?" fragte 
der Greis 

„.la, natürlich, warum nicht?" sagte dei 
Mann tioclten. „Vorausgesetzt natürlich, daß 
Sie gut dafür bezaliien " 

„Es ist aber kein einfacher l'osten", fuhr 
der alte Herr fort. „.Solange ich zu Hause bin. 
mü.s.sen Sie vor der Türe stehen und aufpas- 
sen. Man wird auf jede Weise bemüht sein, 
mich zu besuchen, man wird Sie bestechen 
wollen, man wird Sie belügen, ablenken, 
durch Verkleidungen täuschen und mit List 
und Lügen versuchen, in mein Haus einzu- 
dringen — vielleicht sogar mit Gewalt." 

„Macht nichts", sagte der Mann und ließ 
seine Muskeln unter dem enganliegenden 
Sakko spielen, „ich werde keine Maus hin- 
einlassen'' 

Der alte Herr nickte zufrieden, bestieg zu- 
sammen mit dem Mann ein Taxi und fuhi 
mit ihm weit hinaus in einen einsamen Vor- 
ort, zu einer großen Landhausvilla, die in 
einem riesigen Park stand. 

„Hier ist es", sagte der alte Herr, der sidi 
während der langen Fahrt sehr schweigsam 
verhalten hatte. „Und jetzt passen Sie gul 
auf, daß niemand ~ unter welchem Vorwand 
auch Immer — das Haus betritt. Ihr Tages- 
honorar bekommen Sie heute abend — ich 
kann Ihnen versprechen, daß Sie damit sehr, 
sehr zufrieden sein werden!" 

Der Mann fing also an, gut aufzupassen 
Doch Stunde um Stunde verging und es ge- 
schah nicht das geringste. „Eine einfache Art. 

Der ideale Aufpasser 

Krlminalgrote.ske / Von H. P. Aegler 
ein Geld zu verdienen", dachte der Mann 
•ufricden ,,Allerdings auch eine recht lang- 
weilige Art.. ■■ l'.r ging vor der Haustüre auf 
und ab und gähnte 

Schließlich aber ge.schah doch etwas: Eine 
•"rau mit einem iiorb am Arm kam durch 
len Park auf M.ius zu. 

„Hier kommen Sie nidit 'rein!" sagte de; 
ehrliche und kräftige Mann finster, als sie ai. 
ihm vorbeigehen wollte. 

„Wie bitte?" flüsterte die Frau, sichtlich er- 
Stannt 

„Ich sagte, hier itommen Sie nicht 'rein!" 
wiederholte der Mann. 

„Gehen Sie aus dem Weg", rief die Frau, 
.,icli bin die Köchin!" 

„ITahaha!' lachte der kräftige, ehrliche 
Mann und ließ seine Muskeln spielen. Dann 
machte er „Psch ...so ungefähr, wie man 
Hühner wegscheucht. Und wirklich — die 
Frau flatterte erschreckt davon. Der Mann 
:ah, wie sie durch das Parktor auf die Rtrafie 
•iite. 

Kurze Zeit später fuhr eine .schwarze Li- 
nousine in den Park und hielt vor dem Haus 
■;in Herr, elegant und .sehr gepflegt, der eine 
;ewisse Aehniichkeit mit dem bekannten .lu- 
velier Pataky hatte, öffnete den Wagen.schiag 
'ieg aus und eilte direkt auf die Haustür zu 
„Hier komVnen Sie nicht 'rein'" sagte dei 
ufpasser drohend und stellte sich in den 

■'eg. 
.,Wie, zum Teufel", riet der elegante Herl 

Sie wollen mich nicht ins Haus lassen? Und 
iieine Köchin auch nichf" 

„Ich lasse mich nicht täuschen", sagte dei 
'/lann höhnisch und ließ seine Muskein spie- 
-^n. „Machen Sie, daß Sie fortkommen!" 

„Idiot!" explodierte der elegante Herr 
Hier ist mein Hausschlüssel, hier sind meine- 
'apiere — ich werde wohl noch mein eigene^ 
laus betreten dürfen, wie?!" 
„Den Trick kenne ich", sagte der Aufpassei 

pöttisch. „Wenn Sie nicht sofort verschwin- 
len, alarmiere ich die Polizei!" 

„Ha!" rief der elegante Herr, „das werden 
wir ja sehen!" Damit lief er zu seinem Wa- 
^en zurück, sprang hinein und brau.ste da- 
von. 

Der ehrliche, krältige Mann fing an, erneui 
gut aufzupassen. Wieder war es so still wie 
'.uvor. „Ach", dachte er verstimmt, „nun wird 
es sicher wieder langweilig werden ..." 

Aber es wurde gar nicht so langweilig, wie 
er befürdilet hatte, denn wenige Minuten spä- 

-- kamen der elegante Herr, der eine gewisse 

Aehniichkeit mit dem bekannten .Juwelier 
Pataky hatte, die Ködiin und ein Polizist auf 
das Haus zu. 

„Warum wollen Sie eigentlich niemand in 
dieses Haus lassen?" erkundigte sich der Poli- 
zist. 

Der Aufpasser beguckte sich spöttisch den 
Uniformträger. „Ich habe Mrikten Auftrag, 
niemand in dieses Haus zu lassen"' saKit er 
.scharf. „Auch Sie l<ommcn da nicht hinein! 
Machen .Sie endlich, daß Sie weiterkommen"* 

Der Polizist bemui kte mit deutiichem Re- 
spekt die Muskeln, die unlei dem llcMiid ttes 
Aufpa.sseis spielten D;inn seufzte ei tiel. sab 
sich einen Ruck, packte zu und wiriiclli im 
nächsten Augenblick wie ein abECbrochener 
VVindmühlenflügei durch die Luit, bis ei im- 
•ianft auf den Parkrasen niederfiel 

Die Köchin .schrie eniset/t auf. der eief-Mnie 
He'T stolperte in größter Eile m seinen Wa- 
jen und brauste ein zwnitps Mal aus dem 
Park 

Ersl dem aiurmicrteii Uebertaiikommando 
gelang es, den Muskelprotz, der so gut auf- 
gepaßt hatte, zu überwältigen Sie fesselten 
ihn und verstauten ihn in ihrem Ueberfall- 
wagen. 

Ein halbes Dutzend Polizisten stürzte in 
das Haus. Aber dort fanden sie niemanden 
mehr. Der steinalte Herr mit dem Monokel 
war längst über alle Berge. Der Tresor stand 
oflen, und von all den Brillanten, Diamanten, 
Schmuckstücken und einem erheblichen Geld- 
betrag. die der .luweiier Pataky dort zu ver- 
wahren pflegte, war nur noch ein Hundert- 
mark.schein da. Die Ban!;note lag auf einem 
weißen Zettel, auf dem zu lesen stand; „Für 
ien Mann, der so gut aufgepaßt hat " 

Ganz einfad. 
Der bekannte Atomphysiker Robert Oppen- 

;ieimer erklärte, daß sich drei Verleger um die 
.'eröffentlichungen seiner Lebenserinnerungen 
beworben hätten. 

„Und wie haben Sie sidi entschieden?" frag- 
len die Freunde des Gelehrten. 

„Ganz einfach —, ich werde drei verschie- 
dene schrpih,'>n " 

Wer spart, ist immer 

obenauf 

Sparwoche 

vom 

24. bis 30; 

Oktober 

LANGENER VOLäCSBANK e.G.m.bH. 

Hauptstelle: Lutherplatz 7 - Zweigstellen: Bahnstraße 123, Wernerplatz 4 (Neben dem Postamt 2) 

 BANK FOR JEDERMANN     

Hinweis für unsere Okt.-Intercssenten: 
GroBstadtauswahl | nachweisbar 

Stets 200-300 Teppiche 
u. ca. 400 Brücken, Bettumrandungen 
in Qualitäten zu besiclitlgen, die von 
unseren Kunden immer weiter empfoh- 
ten werden. 

IMZ-Teppich-Speziallager 
Sprendlingen-Nord (Ortsausgang n. 
Ffm., Effect.-Bank) Karlstraße 10, 
1. H. Teppich-Großhandlung H. W. 
■AHLERT — IMZ-Lagerpreise — 
viel gespart. 
Auslegeware bis 3 m Breite vorrätig 
Befragen Sie uns fernmündl. nach 

dem kürzesten Weg. Sonnabends 
geöffnet 

Telefon: Sprendlingen .6 75 01 IMZ 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmensdiilder, Moschinenschilder, tedtnischt SdiÜder 
jidirArt aus Rciopal und AIu-bIox. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Der Entwurf der I. Nachtragshaushaltsat- 
zung der Stadt Langen für das Rj. 1965 liegt 
gemäß §§ 113 Abs. 4 und 119 HGO in der Zeit 
vom 20. 10. bis 26. 10. 1965 auf dem Rathaus 
— Zimmer 14 — öffentlich aus. 

Langen, den 15. Oktober 1965 
Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 

In Langen oder Umgebung suchen wir 
ab sofort für einen leitenden Ange- 
stellten unseres Hauses eine 

2^ bis 3 Z.-Wohnung 
Angebote erbeten an: 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27/29 
Postfach 69, Tel. Langen 3824 

INSERIEREN bringt Gewinn! 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Die Tapetenränder 

schneiden wir schon ab 

7 
Ihr Spezialhaus 

für Tapeten und Bodenbeläge • 
Gartenstraße 6 

(am Lutherplatz) 
Telefun 42 91 

Mein lieber Mann und guter Lebenskamerad 

Paul Ziegler 

ist nach langem, mit unendlicher Geduld ertragenem Leiden im G8. Lebensjahr 
am 11. Oktober 1965 für immer von mir gegangen. Wir haben ihn am 15. Okto- 
ber 1965 zur letzten Ruhe gebettet. 
Von Herzen Dank sei allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen haben, Dank für 
die vielen Kranz- und Blumenspenden und die vielen tröstenden Beileidsbe- 
zeigungen durch Wort und Schi-ift. Mein besonderer Dank gilt dem Hochw. 
Herrn Kaplan für die so tröstlichen Worte am Grabe. 

Im Namen aller Angehörigen: 
GretI Ziegicr 

Langen, Triftstraße 18 
Im Oktober 1965 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, die 
vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
un.seres lieben Entschlafenen 

Heinrich Werner XVII. 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonde- 
ren Dank dem Prediger, Herrn Schneider. Weiter danken wir 
allen Verwandten, Bekannten und Nachbarn, die unserem 
lieben Vater die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer; 
Familie Richard Werner 
Familie Heinrich Werner 
und Enkelkind Ute 

Langen, Feldbergstraße 15 

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Ur- 
großmutter 

Frau Hedwig Procter 

geb. Münch 

ist im Alter von 77 Jahren nach langem Leiden verstorben. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Elisabeth Roller geb. Procter 

Langen, Goethestraße 15 
Die Einäscherung fand auf Wunsch der Verstorbenen in aller 
Stille statt. 



Bis Donnerstag verlängert - 20.30 Uhr 
Horst Blichholz in 

Unser Mann 

aus Istanbul 

Tolle Spannung!! 

Für Ostern 1966 stellen wir noch ein: 

Fliesenleger-Lehrlinge 

Kaufm. Lehrlinge 
Bewerbungen oder persönliche Vorstellung erbeten. 

H + H HEIL KG 

HGroß- und Einzelhandel 
Sprendlingen (Hessen) 
Voltastraße 6, Telefon (06103) 67812. 68866 

für jeden 

Arbeitnehmer 
Sie können jetzt im Jahr bis 
312 DM (bei mehr als zwei 
Kindern sogar bis 468 DM) 
vom Lohn oder Gehalt ,ver« 
mögenswlrlcsam" auf ein 
Bausparkonto überweisen 
lassen. Das erspart Ihnen 
etwa 100 DM Abzüge. Und 
Wohnungsbauprämie von 
25 bis 35 V. IH. gibt es noch 
dazu. 
Verlangen Sie möglichst' 
baid unseren Spezialpros- 
pekt und kostenlose Be- 
ratung. 
Beo'ksite le* ^ 8 K • 
Ottenbach M WiesensireBe 11, Teie*on 8 43 36 ^D<echieii >n Langen Langenei Voiksbanic, Bahnttr Ecke frledrichstr. 
una Wemerpiaiz. Montso- u. Donneisfaanarnfrittfla 

Goldene 
Da.-Armbanduhr 

entl. der Bahnlinie bis 
Buchschlag verloren. 
Meldung unter 
Off.-Nr. 1424 a. d. LZ 

Wellensittich 
entflogen. 
Off.-Nr, 1425 a. d. LZ 

SPD 
Ortsverein Langen 

.lungsozialisten 
EINLADUNG 

Am Freitag, dem 22. Oktober 1965, um 
20.15 Uhr spricht im städt. Kindergarten 
{Zimmerstraße) Herr Erich Nitzling über 

„Eindrücke aus einer Studienreisi* 
durch Amerika". 

Hierzu laden wir die Mitglieder herzlich 
ein. Gäste sind willkommen. 

Der Vorstand 

sind praktisch und 
beliebt, denn sie 
ersparen Arbeit, 
Ärger und Geld. 
Alle Arten 
in großer Auswohl j 
natürlich bei 

LEDER-VATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lederkleidung 
F(m., Hauptwache u. Kalserstroße 18 Düsseldorf. Graf*Adotf-Straße 82 Bochum. Einkaufszentrum Duisburg, Sonnenwall 36 
Essen, Kettwiger Straße 45 Gelsenkirchen, Bohnhofstraße 3^-38 
Dortmund, Brückstroße 56 

E TT 

Zu verkaufen: 

RESTE-Verkaufstag 

Donnerstag, 21. Oktober 1965, von 9-16 Uhr, in Langen, 

»Gaststätte Frankfurter Hof«, Lutherplatz 

Svibstbedienung! Verkauf nach Gewicht! Große Auswahl! 

RESTIA Speiialgetchöfl für Raite 
Grete Frllsch, Marktheidenfeld/M. 

4 M- & S-Spikes 
für Opel Kadett 64 
(500 km gelaufen); 

5 Normalreifen 
5,90 X 13, für Opel Re- 
kord, davon 1 Reifen 
fabrikneu (3500 km ge- 
laufen). Jeder Reifen 
60,- DM. Die 5 Normal- 
reifen können nur ge- 
schlossen abgegeben 
werden. Zu erfragen: 

Holz, Steubenstr, 41, 
Tel. 7529 u. 81560 

Wartefrau 
für Toiletten 

im Hauptbahnhof Ffni. gesucht. Ange- 
nehme leichte Schiciitarbeit. 

Vorzustellen bei: 
Bahnhofs-Friseur Kraiß 

gegenüber Gleis 24 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo, 20.30 Uhr 

Der Löwe 

von San Marco 
Dieser Farbfilm zeigt mehr als nur die 
zauberhaften Paläste und Kanäle Vene- 
diss. Er führt mitten hinein in die amou- 
rösen Intrigen schöner Frauen und die 
Kämpfe tollkühner Männer, die sich für 
den iiöchsten Preis der I.iebe einsetzen! 
Mit Gordon Scott, Gianna Maria Canale 

u. V. a. 

Heute Dienstag um 
20 Uhr im Ge.<chäfts- 
zimnier 
Xltestcnratsitzimg 

Der Vorstand 

Jahrgang 1904 05 
Die Aufnahmen von 
unserer 

(jO-,lahr-Fcier 
sind sehr gut gelungen. 
Bilder können bei 
Herrn Dorfelt, Bahn- 
slraße 73, ab sofort in 
Empfang genommen 
werden. 

Friedrich Schaub, Augsburg, Kaltenhofstraße 30a 

Alleinsteiiende berufs- 
tätige Dame sucht drin- 
gend 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche, Bad und 
Heizung in I.iaiigen. 

Kieinmnrktiinlle 
Bahnstraße 112 
Telefon 3445 

Reihenhaus 
am Wald, Sprendling.- 
Hirschsprung, 
4 Zimmer, 2 WC, Bad, 
Öl-ZH u. Ilobijyraum, 
DM 38 000,— V. Privat 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1388 a. d. I.Z 

Selbständiges Ehepaar 
mit Hiährigem Sohn 
sucht dringend eme 

3-3'ä-Zi.-Wohng. 
Off.-Nr. 1380 a. d. LZ 

Küchenhilfe 
gesucht. Bezahlung n. 
Vereinbarung; vorzu- 
stellen täglich, außer 
Dienstag, zwischen 11 
und 15 Uhr und nach 
18 Uhr. 

Restaurant „Traube" 
Frankfurter Straße 4 

2 jg, Damen (Schwe- 
stern) suchen 

1 Zimmer 
B 3 und Umgebung, z. 
1. 11. 1965. 
Off.-Nr. 1428 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Telefon 4922 

Am Samstag, 23. Okt., 
wird zum letztenmal 

privat gekeltert. 
Becker, 
Rebenstock 

Küchenherd 
gut brennend, billig 
abzugeben. 

Feldstraße 18 

Zu verkaufen: 
Schreibtisch 
gebr. Zimmertüren 
Handlelterwagen 
Gartenstraße 62 

Phoenix-Palme 
2,50 m hoch, umstände- 
halber zu verkaufen. 

K. Meyer, 
Im Singes 4 

Opel Kadett L 
Vorführwagen 

Bauj. 65, 3000 km, sehr 
günstig zu verkaufen. 
Finanzierung möglich, 

Leukertsweg 57 
Telefon 4488 

Verkaufe 
Wintermäntel 

Gr. 48 - 50, und ein 
Kupferkessel- 
einsatz 
Fr.-Ebert-Str. 18 

2 Zimmer 
zu verm., Büro, fließ. 
Wasser, Heizg., Tel., in 
Langen. 
Off.-Nr. 1426 a. d. LZ 

Sekretärin sucht 
dringend 

möbl. Zimmer 
zum 1. 11. 1965, mögl. 
Nähe Bahnhof. 
Off.-Nr. 1421 a. d. LZ 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
Hügelstraße 32, 
Telefon 3248 

Großes möbliertes 
Einbettzimmer 

mit Küche, ZH u. Bad- 
benutzg., heie Wohn- 
lage (keine Ausländer) 
zum 1. 11. zu vermiet. 

Dreieichenhain. 
Tel. Langen 81216 

Älteres Ehepaar sucht 
eine 

Haushalthilfe 
Anfragen erbeten 

Pestalozzistr.il I. St. 

mit guten Schreibmaschinenkenntnissen f. Rech- 

nungsabwicklung, verbunden mit Kundenabferti- 

gung und Telefonbedienung. 

Alfons Straub 

Volkswagen-Händler - 607 I.angen (Hessen) 
Darmstädter Straße 47—51, Telefon 37 87 

Schlafdecken (Kolter), Floxan m. Schurwolle, 
150/200, Perlonband ringsum nur 35,- 

Autodecken, 140 190, sehr schöne Farben 25,- 

Reiseplaids, Schottenkaro, 130'180 25,- 

Wolldecken, kamelhaargem., 150 200 82,— 

Langen, Fahrgasse 

Bäckerei Hch. Breidert X. 

Frankfurter .Straße 10 

nun auch zu erreichen unter 

Telefon Nr. 4785 

Tstefo» SIICi 

Wir .suchen zum baldmöglichsten Eintritt 

weibliche Bürokraft 

Gelegenheit! 
Karmann Ghia 
Coupä 1200 

TÜ 67, Garagenwagen, 
weiß, guter Zustand, 
Austauschgetriebe und 
-achse, Schonbezüge, 
div. Extras, umstände- 
halber f. nur DM 2800 
zu verkaufen. 

Telefon 4481 
(ab 17.00 Uhr) 

Engländerin gibt 
Sprachunterricht 

für Anfänger u. Fort- 
geschrittene. Gründl. 
Nachhilfe f. Schüler. 

Telefon 71784 

Wer nimmt 21 Monate 
alten .lungen für vier 
Wochen in 

Pflege ? 
Off.-Nr. 1427 a. d. LZ 

Winteräpfel, 
Back-, Koch- und 
Kelteräpfel 

verkauft; 
Möbelbeistellraum 

frei, sowie noch einige 
Gartenanteile 

zu verpachten. 
Umbach, 
Lutherstraße 53 

Haushalthilfe 
einmal wöchentlich 
ge.sucht. 

Telefon 71827 

Brautkleid 
(kurz) Größe 42'41, zu 
verkaufen. 

Feldbergstraße 6 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Das Vorleben 

der Sylvia West 
Carroll Baker, Amerikas neues Sex-Idol, 
als „Sylvia", die schöne Frau mit ge- 

heimnisvoller Vergangenheit! 

Bekleidungsverkauf im 

Großverkaufswagen 
in Langen 

Große Auswahl an Bekleidungsstücken zur Besichtigung 
und zum Verkauf (ca. 600 — 1000 Teile) 

StraßenanzUge in Wolle und Kammgarn DM 40,- bis 145,- 
Herren-Wintermäntel in Wolle .... DM 50,- bis 125,- 
Lodenmäntel für Damen und Herren, 

auch gemustert ab DM 40,- 
l.odenanzOge, verschiedene Formen .... ab DM 40,- 
Überjopppn und Windjacken DM 35,- bis 65,- 
ilosen, Manchester und Loden ab DM 15,- 

Verkauf am Mittwoch, dem 20. Oktober 1965 
in I,angen von 14 —17 Uhr, Nähe Jahnplatz. 

Lagerarbeiter 

mit Führerschein Kl, 3, mit praktischen 
Kenntnissen im Heizungsfach, f, Lager, 
Zubringerdienst und evtl. für kleinere 
Reparaturen gesucht. 

F. H. Sailwey KG 
Zentralheizungen 
Frankfurt a. M. 
Rudolfstraße 20, Telefon 335924 

Weibliche 
Ganz- u. Halbtagskräfte 

für ruhige, saubere u. leichte Arbeiten 
gesucht. 
Wir bieten: Gute Entlohnung mit zu- 
sätzlicher Fahrgeldvergütung, 3 Wochen 
Betriebsurlaub u. zusätzliches Urlaubs- 
geld, Mittagstisch (Tiefkühl-Fertig- 
menüs) In freundlichem Aufenthalts- 
raum bzw. gepflegtem Garten, bekannt 
angenehmes Betriebsklima. 

Blmberg-Lenninghausen 
GmbH & Co. KG 
Plastikfolieh-Verarbeitung 
Sprendlingen, Benzstraße 60 
Telefon 67180, Telex 0414169 

Brille verloren 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung. 

Fr.-Ebert-Str. 6, 
Tel. 71132 
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DIE WOCHE 

E r Ii a r d w i e d e r K a n z 1 e r 
Auf Vorschlag des tiundcspriisidenton ist am 

Mittwochnachmittag wieder Ludwig Erhard 
zum Bundeskanzler gewählt worden. Er er- 
iiielt 272 Stimmen. Genau 200 Abgeordnete 
slimmten gegen ihn. Fünfzehn Bundcstags- 
abgeordnete hatten sich der Stimme enthalten. 
Damit erzielte Erhard 23 Stinmien mehr als 
zur absoluten Mehrheit notwendig gewesen 
wären. Die Stimmen der Berliner Abgeord- 
neten wurden gesondert gezählt. Von ihnen 
stimmten fünfzehn gegen den Voi-.schlag, der 
von sechs anderen gebilligt wurde; einer ent- 
hielt sich der Stimme. An der Abstimmung 
nahmen 196 sozialdemokratische Abgeordnete 
teil. Es müssen also vier Abgeordnete der 
Regierungsparteien mit nein gestimmt haben. 

Vor der Wahl halte der FDP-Vorsitzende 
Erich Mende noch eine Unterredung mit Er- 
hard. Danach erklärte er, die Freien Demo 
kraten seien befriedigt und würden mit allen 
Stimmen, „die wir haben, Erhard wählen". 
Trotzdem wird vermutet, daß fast ein Drittel 
der FDP-Fraktion gegen Erhard stimmte. 
Nach seiner Wahl wurde Erhard von Bundes- 
tagspräsident Gerstenmaier vereidigt. 

Am Dienstag .sollen die Minister nach ihrer 
Ernennung durch den Bundespräsidenten dem 
Bundestag vorgestellt werden. Die Regie- 
rungserklärung wird frühestens am kommen- 
den Mittwoch erwartet. Von elementarer 
Wichtigkeit sieht Erhard in der Außenpolitik 
die Nato und die Intensivierung der Europa- 
Politik an. Im innenpolitischen Bereich wird 
sich Erhard vor allem um die Währungs- 
stabilität und den Ausgleich des Staatshaus- 
halts bemühen. Den Fohlbedarf im kommen- 
den Etat bezifferte er auf rund 5 Milliarden 
Mark. Dabei seien schon Streichungen von 
2 Milliarden Mark durch die CDU CSU-Spar- 
kommission berücksichtigt. Ein Ausgleich 
durch den Kapitalmarkt sei nur in geringem 
Umfang möglich. Kein Ausweg seien Steuer- 
erhöhungen, die auf keinen Fall bei der Ein- 
kommens- und Körperschaflssleuer in Frage 
kämen. 

Londoner Autosalon eröffnet 
Zehn Tage lang dauert die fünfzigste Auto- 

niobilausstellung in London, die jetzt eröffnet 
wurde. Größter Anziehungspunkt des Salons 
sind die zum erstenmal vorgestellten briti- 
■schen Kleinwagen mit automatischem Ge- 
triebe. Auch ein neuer Mittelklassewagen mit 
Vorderradantrieb fand großes Interesse. Be- 
achtet wurde auch eine neue Staatskarosse, 
die vor allem für den Export gedacht ist. Auch 
acht Fii'men aus der Bundesrepublik sind 
unter den Autoherstellern vertreten, 
EWG zur deutschen Etatpolitik 

Der Bundesregierung hat die Brüsseler 
EWG-Kommission dringend empfohlen, bei 
der Aufstellung des Haushaltsplanes für 19B6 
ihre Etatpolitik nochmals zu überprüfen, Sie 
müsse wesentlich mehr kon.iunkturgerecht 
werden. Das liege nicht nur im Interesse 
Deutschlands, sondern des gesamten Gemein- 
•samen Marktes. Am besten könne das in einer 
Beschrankung der Ausgabenentwicklung ge- 
schehen. Die Kommission .stellte in ihrem 
Bericht auch fest, daß das wirtschaftliche 
Wachstum in Berlin anhalte. 

Paris gegen Polens 
Neutralisierungspläne 

Die offizielle französi.sche Zeitschrift „Revue 
de Defense Nationale" hat in ihrer letzten 
Ausgabe ausführlich zu den polni.schen Plänen 
über die atomare Neutralisierung und die 
strategische Verdünnung Europas Stellung 
genommen. Sie kommt dabei zu folgenden 
F.rgebnissen: 

1. Die polnischen Vorschläge entspieclien 
den großen Zielen der Sowjetpolitik und las- 
.sen daher nicht auf eine größere politische 
Unabhängigkeit Polens schließen. 

2. Da die Pläne ausdrücklich sowjetisches 
Territorium ausnehmen, sind sie kein an- 
nehmbarer Beitrag zur Abrüstungsdebatte, 
denn bei dem gegebenen strategischen Gleich- 
gewicht müßte auch sowjetisdies Territorium 
einer Kontrolle unte.zogen werden. Sie stabi- 
lisieren ferner nicht die europäisc+ien Ver- 
hältnisse. weil sie die Zweiteilung Deut.sch- 
lands aufrechterhalten 

3. Für das Gleichgewicht der Rüstung müs- 
■sen sie als verhängnisvoll betrachtet werden, 
denn sie verringern die westlidie Kapazität, 
ohne an der sowjetischen etwas zu ändern. 

4. Entweder man entschließt .sich zur ato- 
maren Neutralisierung einer sehr breiten 
Zone, die auch einen wesentlichen Teil des 
sowjetischen Territoriums erfaßt, oder aber 
man verbindet eine begrenzte atomare Neu- 
tiaiisierung mit der Regelung der Deutsdi- 
landfrage, d. h, mit der Verwirklidiung der 
deutschen Wiedervereinigung unter Anwen- 
dung des Selbstbestimmung.srechtes. 

Kabinettsliste so gut wie fertig 

.Schiin licule will Kujideskanzier Erhiinl, 
liundespriisident Lübke. seine neue Kabi- 
nellsliste vorlegen, Sie ,s()II folgende Namen 
umfa,ssen: 

Bundeskanzler: Ludwig Erhard (CDU) — 
Vizekanzler und Gosamtdeiilsche Fragen: 
Erich Mende (FDP) — Außenminister: Ger- 
hard Schröder (CDU) — Innenminister: Paul 
Mikat (CDU) — .lustiz: Richard .lüger (CSU) 
— Wirtschaft: Kurt Schmücker (CDU) — Fi- 
nanzen: Rolf Dahlgrün (FDP) — Landwirt- 
schaft: Hermann Höcherl (CSU) — Arbeit: 
Paul Lücke (CDU) — Verteidigung: Kai Uwe 
von Hassel (CDU) — Verkehr: Hans Chii- 
str)ph Scebohm (CDU) — Post: Richard Stück- 
len (CSU) — Wohnungsbau: Hans Katzer 
(CDU) — Vertriebene: .Johann Baptist Gradl 
(CDU) — Bundesrat: Alois Niederalt (CSU) — 
Familie: Brunn Heck (CDU) — Wisscn.schaft: 
Gerhard Stoltenberg (CDU) — Schatz: Werner 

Dollingei- (C.SU) — En!wicklungshiife: Walter 
Scheel (FDP) — Gesundheit: Ewald Bucher 
(FDP) — Sondcrminister (Verteidigungsrat): 
Heinrich Krone (CDU) — Sonderminister 
(Bundeskanzleramt): Ludger Westrick (CDU). 

Dr. Elisabeth Schwarzhaupt (Gesundheits- 
ministerium), Ernst Lemmer (Vertrichenen- 
ministerium) und Theodor Blank (Arbeits- 
ntinisterium scheiden aus dem neuen Kabinett 
aus. 

Ob die Kabinettsliste endgültig ist, darüber 
wird Stillschweigen gewahrt. Die Spitzen- 
politiker der CDU und CSU hatten gestern 
mehrere Stunden mit Erhard verhandelt. Dem 
Vernehmen nach wurde bei den Verhandlun- 
gen noch ein Austausch einzelner Res.sorts 
zwi.schen den Unionsparteien vorgenommen, 
Barzel hat offensichtlich seine Forderung 
n:ich einer Verjüngung der Regierung durch- 
gesetzt. 

Amtliche Bezeichnung für die Gebiete Deutschlands 
Verbindlich für alle Behörden der Bundes- 

republik sind jetzt vom Bundesministerium 
für Ge.samtdeutsche Fragen Richtlinien ver- 
öffentlicht worden, in denen die amtliche Be- 
zeichnungen für die Gebiete Deutschlands 
festgelegt wurden. 

Statt der Bezeichnung „Bundesrepublik 
Deutschland", wie sie im Grundgesetz für die 
Bundesrepublik festgelegt ist, kann im amt- 
lichen Sprachgebrauch auch die Bezeichnung 
„Deutschland" verwendet werden. Als adjek- 
tivische Form sollte nach den Richtlinien nur 
die Bezeichnung „deutsch" verwendet werden. 
Dagegen sollen künftig die Abkürzungen 
„BDR" oder die Bezeichnung „Bundesrepu- 
blik" ohne den Zu.satz „Deut.schland" nicht 
mehr verwendet werden. Abgeraten wird auch 
von dem Gebrauch der .^djektive „bundes- 
deutsch" und „bundesrepublikanisch". 

Für die Zonengrenze wird die Bezeichnung 
„Demarkationslinie zur sowjeti.schen Be.sat- 
zungszone Deutschlands" vorgeschrieben, die 
notfalls als „Demarkationslinie zur SBZ" ver- 
kürzt werden darf. Gegen den Ausdruck 
„Z(mengrenze" ist ebenfalls nichts einzuwen- 
den, „Sowjetzone" ist als Kurzform zugelas- 
sen, als vollständige amtliche Bsv.eichnung wird 
jedoch „sowjetiche Besatzungszone Deutsch- 
lands". abgekürzt als „SBZ" vorgesehrieben. 
Auch der Name „Mitteldeutschland" darf ver- 
wendet werden. 

Für den sowjetischen Sektor Berlins gilt die 
amtliche Bezeichnung „Sowjetsektor von Ber- 
lin", aber auch die Kurzform „Sowjetsektor" 
ist zugelassen. Für West-Berlin wird die Be- 
zeichnung „Berlin (West)" vorgeschrieben, 
doch bestehen, laut Richtlinien, „keine Be- 
denken, gegebenenfalls ausnahmswei.se auch 
von ,West-Berlin' zu sprechen". 

Auch die amtlichen Bezeichnungen für die 
deut.schen Ostgebiete werden in den Richt- 
linien genau festgelegt. Die ostwärts der Oder- 
Neiße liegenden Gebiete Deutschlands werden 
als „deutsche Ostgebiete, zur Zeit unter frem- 
der Verwaltung", Kurzform: „deut.sche Ost- 
gebiete" bezeichnet. Für das nördliche Ost- 

preußen gilt die Bezeichnung „deutsche Ost- 
gebiete, zur Zeit unter sowjetischer Verwal- 
tung" oder „Ostpreußen, zur Zeit unter so- 
wjetischer Verwaltung", 

Für das südliche Ostpreußen und die ost- 
wärts der Oder-Neiße-Linie liegenden Teile 
von Pommern, Brandenburg, Schlesien und 
Sachsen gilt die Bezeichnung „deutsche Ost- 
gebiete. z. Zt, unter polnischer Verwaltung", 

Die Richtlinien ,schreiben außerdem vor, daß 
bei Ortsnamen innerhalb dei- Reichsgrenzen 
von 1937 „allein die hergebrachten deutsehen 
Namensformen zu verwenden" sind. Es wird 
jedoch darauf hingewiesen, daß es in be- 
stimmten Fiiilen unumgänglich sein kann, bei 
Ortsnamen, die aus politischen Gründen um- 
benannt wurden, die neue Bezeichnung zu 
verwenden, 

Benzinpreiserhöhung ? 
Wie zu erwarten war, hat die Ankündigung 

Bundeskanzler Erhards, zur Deckung des 
Haushaltsdefizits der Bundesrepublik unter 
Umständen die Steuern für Genußmittel und 
Mineralöl zu erhöhen, heftige Proteste ausge- 
lost. Insbe.sondere eine weitere Erhöhung der 
Abgaben für Benzin und Die.selkraftstoff, die 
sich gegenwärtig bereits auf fast 61 Prozent 
des Endverkaufsprei.ses belaufen, dürften 
nach Ansicht von Fachleuten eine ganze Serie 
von Prci,serhöhungen mit sieh bringen, 

Flüchtlingsbischof will zurücktreten 
Aus Protest gegen die Denk.schrift der Evan- 

geli,schen Kirche in Deutschland (EKD) zur 
Frage der deutschen Ostgrenze hat der 
Bischof für Schleswig und Vorsitzende der 
Kirchenleitung der evangelisch-lutherischen 
Landeskirche von Schleswig-Holstein, D, Rein- 
hard Wester, den Rat der EKD gebeten, ihn 
von seinem Amt als Flüchtlingsbischof der 
Evangelischen Kirche Deutschlands zu ent- 
binden. 

Biber-Submersile helOt dieses Zwei-Mann- 
WjisserrahrzeuK, das von amerikanisdien For- 
schern entwickelt wurde. Die Hülle besteht aui 
Spezlal-Stahl. Zwei elektrisch gesteuerte 
Arme ermöglichen fast alle Arbeiten unter 

Wasser, 

Nobelpreise für Physik und Chemie 
Das Nobelpreis-Komitee der Königl,-Schwe- 

dischen Akademie der Wissenschaften hat ge- 
stern den diesjährigen Nobelpreis für Physik 
zu gleichen Teilen an den 59 Jahre alten Ja- 
paner Sin-Itiro Tomonaga und die beiden 
47 Jahre alten Amerikaner Julian Schwinger 
und Richard Feynman vergeben IDie drei Wis- 
senschaftier erhielten die Auszeichnung für 
ihre grundlegenden Forschungen auf dem Ge- 
biet der Quantenelektrodynamik, 

Den Nobelpreis für Chemie erhielt zur glei- 
chen Zeit der 48 Jahre alte Amerikaner Ro- 
bert Woodward für seine Beiträge zur organi- 
schen Synthe,se, 

Frankreich Raketenstreitmacht 
Frankreich wird, .so gab Verteidigungsmini- 

ster Pierre Messmer bekannt, bis zum Jaiire 
1908 über eine einsatzbereite strategische Ra- 
keten-Streitmacht verfügen. Bis zur Einsatz- 
bereit.schaft der Raketenstreitmacht wird nach 
Messmers Worten die atomare „Force de 
Frappe" Franki^eichs von 50 Uberschallbom- 
bern des Typs „Mirage IV" getragen, die im 
kommenden Jahr einsatzbereit sein sollen. 
Gleichzeitig soll der Aufbau der sogenannten 
..dritten Generation" der französischen Atom- 
streitmacht, nämlich mit Atomraketen be- 
stückte Unterseeboote, verstärkt betrieben 
werden. 

Aktion Eichhörnchen in Neuauflage 

Aufruf des Rundesernährungsministeriums zur Vorratshaltung 

Seine zwSK Gebote — die lehn cfarintUcfaen 
und zwei von ihm hinzugefügte — verlaa der 
„König der Welt" und Oberhaupt der „Kircfae 
Gottes" iu Beirut. Der New Yorker Homer 
A. Tomliuson gibt an, daB er rund 300 Mill. 

Anhänger in der ganzen Welt habe. 

Das Bundesministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten startet eine neue 
Werbeaktion für die Vorratshaltung von 
Lebensmitteln, Obwohl in Indien und Vietnam 
geschossen wird, glaubt man dennoch das 
Stichwort „Hausiialtsvorrat" geben zu dürfen, 
ohne daß die Bevölkerung in Panik gerät. 

Die nun schon seit drei Jahren wieder- 
kehrende Aufforderung zur Vorratshaltung 
in den Haushalten wird jedoch von den Ver- 
brauchern immer weniger ernst genommen. 
Schon bei der vorjährigen „Aktion Eichhörn- 
chen" konnte keine wesentlidie Steigerung 
der Bevorratung erzielt werden. Deshalb ver- 
sucht es das Bundesernährungsministerium 
jetzt mit einer 24 Seiten starken Illustrierten, 
Sie wird in den nächsten Wochen von den 
Einzelhandelsgeschäften angeboten und soll 
die Bevölkerung, mit ermunterndem Optimis- 
mus angereichert, auf die Überbrückung von 
möglichen Versorgungsschwierigkeiten auf- 
merksam machen, Ziel ist, beim Verbraucher 
die Einsicht zu wecken, daß ein Haushalts- 
vorrat sehr nützlich ist, auch dann, wenn nir- 
gendwo auf der Weit ein Kriegsfeuer brennt. 
Neu ist an der Aktion 1985, daß man auf die 
Unterscheidung zwischen Grund- und Er- 
gänzungsvorrai verzichtet hat und es jetzt 
ganz den Hausfrauen überläßt, wie sie diesen 
Vorrat zusammenstellen. Auch geht man im 
Minitserium davon aus, daß bereits in 72 Pro- 
zent dier Haushalte v;enn auch nicht aus- 

reichende Vorräte, so doch wenigstens An- 
sätze für eine Vorratshaltung bestehen. 

Für den Anfang einer Vorratshaltung emp- 
fiehlt die Illustrierte den Kauf von Fleisch- 
konserven, für später Fischkon.serven, Zucker, 
Fett und Speiseöl. Dem gewichtigen Einwand, 
daß In vielen Mietwohnungen einfach nicht 
genug Platz für die Aufbewaiirung eines 
Lebensmitteivorrates voriianden ist, begegnet 
die Illu.strierte mit dem Hinweis, dieses Pro- 
blem .sollte nicht überschätzt werden. Wer ein- 
mal versuche, ein Fach des Kühlschranks als 
„Vorratsfacli" zu füllen, der werde staunen, 
wieviel sich darin unterbringen lasse. Auch 
wird unter anderem erw.thnt, daß sich die 
neuesten Gemüsekonservengliiser rutschfest 
übereinanderstapeln ließen und dadurdi eine 
raumsparende Aufbewahrung crmöglidien. 
Die Hauptsache sei, daß der Vorrat trocken, 
kühl und luftig gelagert werde. 

Im Ministerium betont man, daß die Orga- 
ni.sationen des Lebensmittelgroß- und -einzel- 
hundels keinerlei Schwierigiieiten bei der Ver- 
teilung der Illustrierten machen. Hier ist aljer 
wahrscheinlich weniger eine stark entwickelte 
staatsbürgerliche Gesinnung am Werk als 
vielmehr die Hoffnung auf eine Umsatzsteige- 
rung, Für den Fall, daß sit+i die Erwartungen 
nidit erfüllen sollten, bietet sich schon jetzt 
eine Erklärung an: der Zwang der Bundes- 
behörden zur Sparsamkeit; denn kaum für 
die Hälfte der 20 Millionen bundesdeutscher 
Haushalte ist so eine Illustrierte vorrätig. 

', I ! 
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Paket- und Päckchenumschlag nahm stark zu 

Die Post in Langen ist auf den Ansturm vor Weihnachten gerüstet 
RUND UM DEN 

I,iinR<Mi, cli-n 22. Okliibor I!l(i5 

Axthiebe 
Betrübt kehrte in den letzten Tagen man- 

cher Spaziergänger aus dem Koberstädter 
Wald zurück. Noch lange klang dem Wan- 
derer das Schlagen der Äxte und das Krei- 
schen der Motorsägen nach, die eine tiefe 
Bresche in den schönen Wald schlagen. 
Herrliche Eichen und Buchen fallen unter 
der Axt der Waldarbeiter. Am oberen 
idyllisch gelegenen Dachsteich ist begonnen 
worden, die Trasse für den Main-Neckar- 
Schnellweg zu schlagen. So manches Idyll 
Im Wald wird dabei ein für allemal vorüber 
sein Die Motorisierung fordert ihr Tribut. 
Es ist hart für den Naturfreund, wenn er die 
Szenerle sieht. Aber die neue Bundes- 
straße 3 ist nötig, daran besteht kein Zwei- 
fel. Trotzdem begreift mancher Bürger erst 
jetzt, welche Eingriffe in die Natur damit 
verbunden sind. Viele Spaziergänger mach- 
ten sich schon Gedanken darüber, wie künf- 
tig die SchnellstrafJe den schönen Wald zer- 
schneiden wird. Es bleibt zu hoffen, daß 
ausreichend Möglichkeiten geschaffen wer- 
den, über oder unter das Betonband später 
hinwegzukommen. Auf jeden Fall werden 
die Spaziergänger nicht mehr so ungezwun- 
gen den verschlungenen Wegen nachgehen 
können, sondern sich auf wenige Übergänge 
beschränken müssen, wenn sie weiter in die 
Koberstadt wandern wollen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Horm Friedrich Wilhelm Rausch, Neckar- 
straße 45, zum 76. Geburt.stuK am 23. U).; 
. . . Frau Marie Sauer, Taunusstrallc 17, zum 
8.i., Frau Hedwig Kern, DorothoenstralJe 8, 
zum 73. und Frau Katharina Roshia Pfanne- 
müller, Lerchßas.se 5, zum 75. Geburlstaij am 
24. 10.; 
. . . Herrn Franz Nickelfeld. Im Ginsler- 
bu.sch 4. zum 70. Oeburt.slaH am 25. 10.; 
. . . Herrn Philipp Beck II., Mörfelder Land- 
straße 21, zum 83.. Frau Anna Düpp. Außer- 
halb NO 110, zum 81., Herrn Christof Huckll., 
Garlenstraße 41, zum.76., Frau Anna Pielsch, 
NeckarstraQe 48. zum 85., Herrn Martin Alb- 
recht. Wilhelmslraße 38. zum 75. und Herrn 
Will,y Schulze. Feld.straße II. ebenfalls zum 
75. Geburtstag am 26. 10. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet die Langener Zeitung den Aiter.sjubi- 
laren. 

Groller SteiiUKrarvnball 
Am morgigen Samstag veranslallet der 

Stenografenverein 1897 Langen im großen 
Baal der TV-Turnhalle am .lahnplatz seinen 
großen Stenografenball. Zum Tanz spielt die 
berühmte Kapelle Otto Benz aus Darmstadl 
auf. (Siehe auch Anzeige in die.ser Nummer.) 

Verkehrskontrulle 
Bei einer Verkehrskontrolle der Langener 

Schutzpolizei In der Südlichen Ringstraße 
wurden am Mittwoch zwischen 17 und 19 Jhr 
fünfzig Fahrzeuge überprüft. Dabei gab der 
Zustand von acht Wagen zu Beanstandungen 
Anlaß. 

Große bunte Vogelschau 
Der Verein der Vogelliebhaber 19liO e. V. 

Langen veranstaltet vom 29. bis 31. Oktober 
im Saalbau des Gasthauses „Zum Lämmchen" 
seine „Gieße bunter Vogelschau". Verbunden 
ist die.se Vogelschau mit den Stadtmeister- 
schaften für Farben- und Positurkanarien- 
vögel. Mitglieder aus den Vereinen Offen- 
bach, Sprendlingen, Erzhausen untl Langen 
liegen dabei im friedlichen Wettstreit. 

Auf der Ausstellung wird neben einheimi- 
schen Waldvögeln und exotischen Tieren eine 
reiche Auswahl von Ziergeflügel zu sehen 
sein. Die Mitglieder des Vereins werden alles 
aufbieten, um den Besuchern eine eindrucks- 
volle Schau zu bieten. 

Auf die Eintrittskarten, welche im Vorver- 
kauf abgesetzt werden, findet eine Freiver- 
losung statt. Die ersten 3 Preise sind bereits 
In einem Schaufenster des Friseursalons An- 
ton Schildwüchter in der Lutherstraße ausge- 
stellt. Weitere Preise werden noch vergeben. 
Pie Freiverlosung wird am Sonntag, dem 
31. Oktober, um 16 Uhr, im Ausstellungslokal 
durchgeführt. Die Preise müssen am 2. 11. 65 
von den Gewinnern abgeholt sein. Vorver- 
|<aufrskarten sind im Friseursalon Anton 
Schildwüchter, I..utherstraße, und bei den 
Mitgliedern erhältlich. 

Die Bevölkerung von Langen und Umge- 
bung ist zu dem Besuch der Ausstellung herz- 
lich eingeladen. 

Schulbus prallte auf Aulo 
Der Fahrer eine» amerikanischen Schul- 

busi«is beachtete an der Mörfelder I^and- 
straSe / SteubenstraOe nicht die Vorfahrt 
eines Autofahrers, so daß beide Fahrzeuge zu- 
sammenstießen. An den Fahrzeugen etnstand 
erheblicher Schaden. Auch Personen erlitten 
leichtere Verletzungen. Der Unfall ereignete 
»ich am Mittwoch. 

Uber den Ansturm der Postknnileii in ilen 
Wochen vor Weihnachten macht sirh das 
Postamt in Lanxen In diesem .Tahre keine be- 
sondere Sorgen. Die Tatsache, dalt der Paket- 
nnd Piickchenumsthlag aus der ehrniallgen 
Ilaushallung.ssehule In der FlachsbachstralU- 
verlegt worden Ist in einen Teil des ehemali- 
gen netrlelisgebliudes der Seherer KG, hat 
sieh bewührl. Seit Anfang .füll werden dort 
alle Paket- und PäckcheMsendungen aligefer- 
IIrI. 

Wegon der niuiarboitcii auf dpn> Areal di'S 
Postamtes in der nahnstraße können Last- 
wagen den Posthnf nicht mehr bi'nutzon. 
Schon (leswcgon war der Umzug notwendig 
gi-wordcn. Hinzu kam noch die Tiitsachc, daß 
in der Flachsbachstraße unter sehr beengton 
räumlichen Verhältni.ssen gearbeitet werden 
mußte. 

Mit ruiul vieriumdert Quadratmeter steht 
nun für den Paket- und Päckchenumschlag 
eine dreimal so große Fläche zur Verfügung. 
Die Arbeitsbedingungen sind wesentlich bes- 
ser. .leden Monat kommen rund 30 000 Pakete 
und Päckchen nach Langen. In unserer Stadt 
werden im gleichen Zeitraum etwa 15 000 
Sendungen aufgegeben, so daß der Gesamt- 
unischlag rund 45 000 Sendungen Im Monat 
betrügt. Das sind fast zweilausend Päckchen 
und Pakete an jedem Arbeitstag — eine 
stattliche Zahl! In den letzten Jahren nahm 
der Umschlag stark zu. Das Langener Post- 
amt führt das zum einen auf die Industrie- 
ansiedtung zurück, die sich auch für die Post 
auswirke, zum /weiten aber auch in der stei- 
genden Bedeutung des Versandhandels. Im 

Die nieislen Bürger haben zwar schon etwas 
von dem „Pennülcr-Oehalt,, gehiirt, aber ein 
großer Teil der Bevölkerung weil) nicht, 
welche Bev.'andtnis es damit hat. Für die 
Eltern, die ihr Geld, das Ihnen zusteht, nicht 
verschenken wollen, wird es Zelt, sich dar- 
über zu Informieren, denn am 31. Oktober 
läuft eine wichtige Frist ab. 

Das Gesetz kennt nicht die Bezeichnung 
„Pennäler-Gehalt", es spricht von Ausbil- 
dungsbeihilfen. Dieser staatliche Zuschuß be- 
lauft sich auf monatlich vierzig Mark für 
jedes Kind im Alter von fünfzehn bis 27 .Jah- 
ren, das eine allgemeinbildende oder berufs- 
bildende Schule, eine Hochschule oder eine 
Universitiit besucht. F.inen Antrag auf Ge- 
währung von Ausbildungsbeihilfen können 
alle Eltern einreichen, die mindestens zwei 
Kinder haben. Die Anträge sind an das Ar- 
beitsamt zu richten. Die Höhe des Einkom- 
mens spielt keine Rolle. Die Ausbildungsbei- 
hilfe steht Millionären genau so zu wie Sozial- 
hilfeempfängern. Verwitwete, Geschiedene 
und Ledige erhalten die Ausbildungsbeihilfe 
auch dann, wenn sie nur ein Kind haben. 

Und noch kommt die Bestimmung wegen 
des Termins 31. Oktober 1965. Die Ausbil- 
dungsbeihilfen werden seit dem 1. Mai dieses 
Jahres gewährt. Sie können — wenn die Vor- 
aussetzungen vorliegen —bis zu sechs Monate 
rückwirkend gewährt werden. Wer es als<j 
bisher versäumt hat, sich beim Arbeitsamt 
das Formular zu beschaffen und es ausgefüllt 
zurückzusenden, kann das noch bis Ende die- 
ses Monats nachholen, ohne eine Mark zu 
verlleren. Geschieht das aber erst im Novem- 
ber, dann kann die Beihilfe erst rückwirkend 
vom 1. Juni an gewährt werden. Es lohnt sich 
also, nicht zu warten. 

August und September machte sich .stark der 
Ver.sand der Kiitalogo der ViMsandgeschäfte 
bemerkbar. Diese Angobotsllsten sind so um- 
fangreich geworden, daß sie als Päckchen 
aufgegeben werden mü.ssen. Auch schon die 
Auslieferung von Waren in die Ge.schäfte, die 
sich für den Weihnachtsverkauf eindecken, 
hat bereits vor Wochen begonnen. Im Sep- 
tember wurden in Langen neunzehn Prozent 
mehr Pakete bearbeitet als im August dieses 
•lahres. Bei den Päckchen betrug die Zu- 
nahme sechzehn Prozent. 

..Auch in den letzten Wochen vor Weih- 
nailiten wird es keine Schwierigkeiten ge- 
ben", sagte der Vorsteher des Langener Post- 
amtes, Müller. Der Platz reicht gut aus. Die 
Erweiterungsbauten des Postamtes beeinflus- 
sen den Betrieb des Postamtes kaum. In zwei 
Jahren wird das allerdings anders sein, wenn 
der Neubau vollendet Ist und das alte Post- 
gebäude an der Bahnstraße abgerissen wird 
und einem modernen neuen Bau Platz macht. 
Die Arbeiten auf der Baustelle gehen zügig 
voran. 

Schon seil Wochen stehen die Fahrzeuge 
der Post in langer Reihe, außerhalb der Be- 
triebsstunden. auf dem Jahnplatz. Verschie- 
dentlich haben sich daran schon dunkle Ele- 
mente zu schaffen gemacht. So wurde bei- 
-spielsweise aus den Lastwagen — wie be- 
richtet — Benzin abgezapft. Die Bunde.spost 
erwägt besondere Schutzvorkehrungen, um 
solches Treiben unmöglich zu machen. Über 
Einzelheiten schweigt .sich die Post natürlich 
aus, damit sich die Ganoven nicht darauf 
einstellen können. 

In den letzten Wuclien sind in der Neben- 
stelle Langen des Arbeitsamtes Frankfurt in 
der Südlichen RingstratSe 175 zahlreiche An- 
tragsformulare verlangt worden. Manche 
wollten gleich die Vorducke dutzendfach, so 
beispielswei.se Schulen. Auch an das Finanz- 
amt Langen wurden Formulare weitergege- 
ben, weil sich viele Bürger gleich auch für 
die Ausbildungsbeihilfen interessieren, wenn 
sie wegen ihrer Lohnsteuer-Rückerstattung 
vorsprechen. Bewilligt werden die Anträge 
nicht in der Nebenstelle Langen, sondern in 
Frankfurt. Die Nebenstelle nimmt die Anträge 
jedoch entgegen und sendet sie dann nach 
Frankfurt. 

Friedhofs-Räuber 
Eine Frau besucht den Langener Fried- 

hof, steht am Grabe Ihres Mannes. Am Tag 
zuvor hat sie es mit neuen Pflanzen und 
Blumen geschmückt und viel Geld dafür 
ausgegeben. Nun steht sie an der ent- 
weihten Stätte. Oer ganze Schmuck ist 
verschwunden. Auch die Töpfe fehlen. Man 
kann nur noch die Stellen erkennen, wo 
sie standen. Stille weint die Frau vor sich 
hin. Sie kann nicht fassen, daß es solche 
böse Menschen gibt. 

Was müssen das für Rowdys sein, die 
Blumen von Gräb«rn stehlen? Nicht einmal 
ist es in der letzten Zeit in Längen vor- 
gekommen. viellach passierte es. Und 
noch keiner der Frevler konnte gestellt 
werden. 

.[y Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Mei liewe Langener, des kommende Woche- 

end stehn uns alle Diern offe. Die Industrio 
mecht Dorchzug un wens zu Maschine, Fen- 
stern odder ans Licht zieht, der katui sicli 
einal umgucke. Es geht rund in de Langener 
Betriebe un in aaner Firma werd sogar mit 
Pauke un Trompete e Blatzkonzert gemacht. 
So ebbes is „ein völlig neues offenes Uierge- 
fihl". Un weil steh die Industrie — un de 
VW — so viel Mieii gemacht hawwe, sollt 
mer aach emal e Aach draahenke. gelle. 

Mer kann's drehe, wie mer will, aans i.s ge- 
wiß; die Langener haale zum Sehor.sch un 
desweje, mei liewc Le.ser, hält er aach zu 
Euch. Jetzt l\awwe se aagefange, die Hahn- 
straß uffzureiße. Bis knapp an die lilaclane 
werd die Straß verbreitert, wo awwer de 
Radweg hiekimmt, des kann mer doch net er- 
kenne. Immerhle: allen modernen Straß<'n- 
baucrn zum Trotz bleiwe die Bladane (vor- 
erst) noch steh. Ja, mer misse halt zusamme- 
hnlte, dann gehts schon. 

Die herb.sthchc Sonnestrahle falle aam in 
de Ricke un es Laub verfärbt sich. De Salv- 
chen-Same werd gestrenzl, wo sich e Meg- 
lichkelt dezu biet un de Torf in größere 
Menge ausgestreut. So neigt sich des Jahr 
allmählich, bis es umleiht. Von uns aus kann 
es Wetter so bleiwe bis Weihnächte un dann 
derfs Widder .schenner wem, gelle. 

Awwer s c h e e is es doch im allgemeine 
hier. De Bahnhof werd jetzt Schee ge- 
macht, bevor mern endgiltig verlebt — des 
Tunnelche is alsemal s c h e e dreckig, des 
heechste Hochhaus in de Wohnstadt mecht 
morjens als scheene Qualm, die Diese- 
clipper en scheene Krach un die Bahn- 
straß werd Schee gemacht. El, da wolle se 
ab morje aach neue Schilder an dere Baustell 
uffrichte, wo druff steh dut; „Wege Bauar- 
beite an de Umleitung bleibt die HauptslraBe 
heute geöffnet". Schee, gelle. 

Ja, mei liewe Langener, wann mer so in 
unserne Straße iustwannelt, da heert mer 
ewe alle Sprache. Außer Langener Hoch- 
deutsch noch Trabanle-Schriftdeutsch, Wohn- 
heim spanisch un Familie-idaljenlsch, Jungge- 
selle-Türkisch un Selles-Franzeesisch, In- 
dustrie-Englisch un Altgriechisch. Mir sin e 
international Stadl geworn un könne deshalb 
kaum fas.se, daß es in de Siedlich Ringstraß 
net hell genug wär. Des sage manche Leut. 
Ei. mir sin doch sonst ganz helle un hawwe 
en gute Ruf in aller Welt. 

So jedenfalls slehts uff dene ..Offene-Dier- 
Plakate" for morje. Iv/wermorje Is sogar noch 
e kostenlos Filmvorführung in erem Kino. 
Awwer ihr wißt ja Bescheid. Soweit for heut 
mein Wochebericht aus Langens Großmarkt- 
hall. Hier werd net bloß gehannell und ver- 
hannelt. sonnern aach behannelt. Wer 
sich awwer am letzte Freidag zu Unrecht be- 
hannelt gefiehit hat, der .soll sich treeste dfi- 
mit, daß ganz Lange mim Schorsch aaner 
Meinung is un mer ruhig aach emal ebbes 
zugewwe .soll. Awwer nix for ungut, wie ge- 
sagt: morje stehn Euch Widder alle Dlcrn 
offe. 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Strafanzeige wegen Fahrerflucht 
Unfallflucht beging ein Autofahrer, der am 

Dienstag in der Goelhestraße einen fabrik- 
neuen, vorschriftsmäßig geparkten Personen- 
wagen beschädigte. Der Täler konnte ermit- 
telt werden. Gegen ihn stellte die Polizei 
Slra fanzeige. 

* Al.s Exhibitionist trat in der Robert-Koch- 
Straße am Mittwoch ein 24 .fahre alter Lan- 
gener auf. Er wurde von einer Polizeistreife 
vorübergehend festgenommen. Ein .Strafver- 
fahren wird eingeleitet. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Be-sichtigung des Oleishildstellwcrks Ffni. 
Die Teilnehmer I bis 20 treffen sich morgen 

vormittag um 10 Uhr im Frankfurter Ilaupt- 
bahnhof an der Sperre vor Gleis 10. Bahnbe- 
nulzirn wird der Zug ab Langen 9.30 Uhr 
enipfolilen. 

Mittelalterliche deutsche Städte 
und ihre Kunstscliätze 

Ein großer Teil der Stadlkerne un.sorer allen 
•Städte ist durch den Bombenhagel des letzten 
Krieges zerstört worden Es lebt bereits eine 
Generalion, die die Trautheil in den Winkeln 
unserer Städte nicht mehr erlebt hat, die eine 
Fülle baulicher, kunstgeschichtlicher und 
historischer Kostbarkeiten beherbergten. 

Der Vortrag von Hellmuth Pohlig ruft die 
Vergangenheit unserer ehrwürdigen Zet.t ra- 
ten deutscher Slädtebaukunst wieder mit 
seinem Farbdia-Vortrag hervor. Für viele 
wird eine wehmütige Erirmerung wachgeru- 
fen werden, für viele wird es eine einmalige 
Begegnung sein. Mittwoch, den 27.10., 20 Uhr, 
Gymnasium. Atriumbau. Gäste 1 DM. 

Montagü ZuschneidekurB 
Wir machen darauf aufmerksam, daß dieser 

Kurs ab kommenden Montag, dem 25. 10., in 
der Aibert-Schweilzer-Schule, Hausarbeits- 
raum. stattfindet. 

Russisch-Kurs 
Der Sprachkurs hat begonnen und findet 

jeweils mittwochs um 20 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule. Bahnstraße, Saal 3, statt. Weite-' 
ren Interessenten wird der baldige Eintritt 
empfohlen, damit sie auch an den Anfangs- 
übungen teilnehmen. Das I,ehrbuch wird zen- 
tral be.schaffl. Kursgebühr 25 Mark. 

Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 1877 Langen e. V. 
lädt ein zum 

»Tag der offenen Tür« 
am Samstag, dem 23. Okiober 1965 

In nachstehenden Langener Betrieben finden in der Zeit von 9 — 12 Uhr Werks- 
besichtigungen statt: 
Altmann & Böhning KG NASSOVIA 
Elektr. Licht-, Kraft-u.Hochspannungs- Werkzeugma.schinenfabrik GmbH, 
anlagen, Werk II, Moselstraße 9 Nassoviaslraße 1 
Deutsche Sc'huhmaschinen Co. FITTLER 
A. W. Wilisch KG, Ma.schinenfabrik AG, Piltlerstraße 
Pilllerslraße 46 Wayss & Freytag KG 
MONZA Fensterbau GmbH & Co. Beton-Fertigleillabrik, Liebigsliaße 21 
Fenster- und Türenfabrik, Besichtigungen nur nachmittags um 
Piltlerstraße 13.30 Uhr, 14.30 Uhr und 15.30 Uhr. 
Außerdem veranstaltet die Firma Pitller AG am Sonntag, 24. 10., um 10 und II Uhr 
im Li-Li-Lichtspieltheater, Bahnstraße 25, eine Film-Malinee, in der jeweils ein im 
Langener Werk gedrehter Film gezeigt wird. 

Der Verkehrs- und Verscliönerungs-Verein 1877 Langen e. V. sieht seine Bemühungen 
um die Ausweitung des Gedankens des „Tages der offenen Tür" darin belohnt, daß 
eine ganze Anzahl von Langener Betrieben auf Anhieb ihre Beteiligung zugesagt 
haben. Mit der Veranstaltung soll breiten Bevölkerungskreisen ein Einblick in die 
einheimischen Produklionsslätten und somit auch in die Erwerbs- und Arbeilsmöglich- 
keiten in Langen gegeben werden. 
Der VW bittet deshalb die Langener Einwohnerscliaft und auch die Bevölkerung der 
Umgebung, von den gebotenen Besichtlgungsmiiglichkelten regen Gebrauch zu machen. 
Ein Gang durch die geöffneten Beiriebe bedeutet in jedem Falle einen Gewinn. 

Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
1877 Langen e. V. 

W. Kömpel, 1. Vorsitzender 

Große Nachfrage nach Pennäier-Gehalt 

in Langen 

Anträge auf Ausbildungsbeihiife sind von den Eltern an das Arbeitsamt zu richten 
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Film-Matinee 

und Platzkonzert 

Am kommenden Samstag veran- 
staltet Langens Industrie einen „Tag 
der offenen Tür". Unter den betei- 
ligten Firmen ist auch die Pittler 
Maschinenfabrik AG zu finden, die 
den Besuchern mit einem Platz- 
konzert etwas Besonderes bietet. 
Der Orchesterverein Langen spielt 
innerhalb des Werksgeländes von 
10.30 bis 11.30 Uhr. Bei schlechter 
Witterung findet das Platzkonzert 
in einer der großen Werkshallen 
statt. 
Im Zusammenhang mit diesem „Tag 
der offenen Tür" steht auch die für 
Sonntag, den 24. Oktober, geplante 
Film-Matinee der Pittler AG. In zwei 
Vorstellungen, jeweils um 10 und 
zm 
11 Uhr vormittags, will man Im LILI- 
Lichtspieltheater nochmals das um- 
fangreiche Fabrikationsprogramm 
und das Werk In Wort und Bild er- 
läutern. Zwei Farbfilme, In eigener 
Regle von Pittler gedreht, geben 
innerhalb von 45 Minuten einen In- 
teressanten Einblick in die Ferti- 
gungsstätten der weltbekannten 
Drehmaschinen. 
Der Eintritt zu dieser Film-Matinee 
Ist kostenlos. 

Sonne über den Weinbergen 
Von Seehelm bis Schriesheim ist jetzt an 

der hessischen und badischen Bergstraße die 
Weinlese im Gange. Die Sonne der letzten 
Tage hat noch viel am Oechslogehait ausge- 
macht. Die Weinbergsbesitzer haben alles 
Personal aufgeboten, um die 'l'rauben zu 
lesen und in die Bottiche füllen zu können. 
Erfreulicherweise konnte der Oechslogehait 
doch noch etwas gcsleigert werden, so daß 
man Immerhin mit einem verhältnismäßig 
guten Weinjahr 1965 rechnet. 

Rassegeflügei hat Liebhaber 
Wenn auch viele Geflügelhalter, In erster 

Linie Eigenheim- und .Schrebergartenbesitzer 
ihre Hühner abge.schartt haben, weil sich die 
Hühnerhaltung keineswegs im kleineren Rah- 
men mehr rentiert, so sind die Freunde der 
Rassegeflügelzucht doch treu geblieben. Nach 
wie vor haben sie ihre Freude an der Ge- 
flügelzucht und an den Rassen, für die sie 
mehr oder weniger schwärmen. 

Der Landesverband Hessen der Rassenge- 
flügelzüchter zählt immerhin noch 17 000 Mit- 
glieder und gehört zu den größten Geflügel- 
zuchtverbänden im Bundesgebiet. Er ist in 
zahlreiche Krelsgeflügelzuchtverbände aufge- 
gliedert, die größtenteils im November mit 
Ausstellungen an die Öffentlichkeit treten. 
Die meisten Geflügclzuchtverolne treten auch 
einmal im Jahr mit Lokalausstellungen an die 
üffentlichkelt. 

Acht Tage im Hochschwarzwald 

Lebenskundlicher Unterric ht für zwei Schulklassen 

* Unterkunft in der Pollzelzclle wurde in 
Langen einem jungen Mann gewährt, der von 
seiner V/irtin nicht mehr in die Wohnung ge- 
lassen worden war, weil er völlig mittellos 
war. 

Dreißig Schülerinnen und Schüler der Klas- 
sen 9a und Oc der Albert-Schweitzer-Schulc 
wellten vom 10. bis 10. Oktober in Falkau. 
Als wir das Heim erblickten, das den Namen 
„Ilochtalhof" führt, waren wir ein wenig ent- 
täuscht; denn wir alle hallen es uns moderner 
vorgestellt. Es sah aber nur von außen so un- 
gemütlich aus. Von Innen Jedoch .strahlte es 
Gemüllichkeil und Freundlichkell aus. Da die 
Schönwellerlage Beständigkeil versprach, 
drängten die Referenten, Frau Benker und 
Herr Stelzer, die Vorträge auf die ersten 2 
Tage zusammen, um uns Gelegenheit zu ge- 
ben, in den folgenden 3 Tagen die Schönhei- 
ten des Hoch,schwarzwaldes kennenzulernen. 

Folgende lebenskundliche Vorträge wurden 
gehalten; 

„Wir und das .lugendschulzgesetz", „Gefah- 
ren der Werbung", „Begegnung der Ge- 
schlechter" und „Knlgge für junge Leute". 
Diese Vorträge interessierten uns, zumal zwei 
Themen durch Dias und Filme ver.slöndlicher 
gemacht wurden. An die Vorträge schlössen 
sich jede.smal rege Diskussionen an. Einmal 
muijte sogar das Mittagessen um eine halbe 
Stunde verschoben wei'den. 

Die Wanderungen bereiteten uns sehr viel 
Freude. Wir bekamen auch das ölteste Haus 
im Schwarzwald gezeigt, das über 800 Jahre 
alt ist und eine Räucherkammer, in der 200 
Schweine auf einmal geräuchert werden 
können, beherbergt. Herr Rombach, der Be- 
sitzer, der im Schwarzwald der „Wilde Bur" 
genannt wii'd, zeigte uns das unter Denkmal- 
schulz stehende alte Haus. Andere Wande- 
rungen führten uns zum Windßfällweiher, 

zum Schluchsee, zum Hochfirst und auch zum 
1500 m hohen Feldberß. Diese Wanderung 
war sehr anstrengend, aber wir alle freuten 
uns, als wir die schöne Landschaft aus die.ser 
Höhe bewundern konnten. Bei unserer An- 
kunft auf dem Feldbeig landete und startete 
ein Hubschrauber der Bundeswehr vor un- 
seren Augen. Ein anderes großes Erlebnis für 
uns war die schöne Alpensicht. 

Die Tage vergingen wie im Fluge und bald 
hieß es, Koffer packen. Wir verabschiedeten 
uns von dem Personal des Hochtalhofes, das 
uni? in der einen Woche betreut hatte und 
fuhren nach Langen zurück. An diesen 
Aufenthalt 'n Falkau werden wir oft zurück- 
denken. 

Für alle Teilnehmer 
Sieglinde Flietel u. Wolfgang Köbler 

Vogelstimmen-Wunschkonzert 
Im Musikpavillon des Dreieich-Gymnasiums 

unternahm Walter Salzmann mit Mitgliedern 
und Freunden des Bundes für Vogelschulz 
und der Volkshochschule Langen einen 
Streifzug durch die Welt der Singvögel. Die 
Zuhörer erfuhren, daß es allein in Hessen 
über hundert heimische Arten von Singvögeln 
gibt. Sehr lebendig erzählte er von den 
Lebensgewohnheiten der Arten. Farbige 
Zeichnungen, die an die Leinwand projijlert 
wurden, illustrierten die Ausführungen. Der 
Vortragende ging ausführlich auf den Jahres- 
ablauf bei den Vögeln ein. Viel wußte er über 
die Partnersuche, das Brüten der Eier, das 
Füttern der Jungen imd die Revierabgren- 
zung zu sagen. Wie groß der Appetit mancher 
Arten ist, ergibt sich daraus, daß ein Speriing 
Im Jahr etwa zwei Kilogramm Gelreidekör- 
ner vertilgen kann. Zum Schluß de.s Abends 
veranstaltete Walter Salzmann mit Hilfe 
seiner Schallplattensnmmlung ein Vogelstim- 
men-Wunschkonzert. 

Forstmeister Joachim Lütkemann, der erste 
Vorsitzende des Bundes für Vogelschutz, 
dankte dem Referenten herzlich für den un- 
terhaltsamen Abend. 

"The Ratties" In Neu-Isenburg 
Deutschlands Beat-Band Nr. 1, THE RATT- 

LBS, gastiert am Sonntag, dem 24. 10., um 
17 Uhr, in Neu-Isenburg in der Turnhalle, 
Ecke Wald- u. BahnhofstraOe. Vor drei Jahren 
machten die Mitglieder ihre ersten Fingerübun- 
gen auf der Gitarre. Heute gibt es „Interna- 
tlonal-Rattles-Fan-Clubs" in Australien, in 
Canada, in England und Iii den USA. Der 
Blitzweg zum Ruhm der vier Hamburger 
Jungens ist skandalfrei und erfolgte ohne 
werbewirksame Sensationen. Nur mit Hilfe 
Ihres Publikums haben The Ratties den Ruf 
errungen, Deutschlands einzige Beat-Band 
zu sein, die internationale Geltung besitzt. 
Nach sensationellen Erfolgen In Großbritan- 
nien, Filmaufnahmen in Berlin und Kopen- 
hagen, sind sie nun wieder in Deutschland 
auf Tournee. — In dieser Vierstundenshow 
treten welter The Krauts aus Frankfurt und 
The Cheats aus Offenbach auf. Selbstver- 
Etändllch kann bei der Veranstaltung von der 
ersten bis zur letzten Minute eifrig getanzt 
werden. Langens Beat-Fans hallen ebenfalls 
Grund zur Freude; In Kürze kommen die 
Lords in die Turnhalle. 

Ehrung für erfolgreiche Ablegung 
des Sportabzeichens beim TV 

Am Mittwochabend fand beim TV 1862 
Langen eine kleine Feierstunde besonderer 
Art statt. Dazu hatte sich eine stattliche An- 
zahl von Personen aller Altersklassen einge- 
funden, die bei Werner Bernhardt, dem Trai- 
ner und Leiter der Leichtathletik-Abteilung 
das Sportabzeichen nach fachgemäßem Trai- 
ning abgelegt hatten. Herr Bernhardt über- 
reichte den Sportlern die erworl>enen Ab- 
zeichen und Anstecknadeln und gab der Hoff- 
nung Ausdruck, daß sich im nächsten Jahr 
noch mehr Menschen finden würden, die um 
das Sportabzeichen ;;ämpten. Das Goldene 
Sportabzeichen erhielten; Karl Cretschmar 
(63 Jahre), Lothar Hammer (42 J.), Wolfgang 
Neuss (48 J.), Helmut Richter (55 J.) und 
Willi Metzger (42 J.). 

Einen besonderen Gag hatte sich die Drelelch euhainer Feuerwehr zu Ihrer AbsdiluOObung 
ausgedacht. Ein aktiver Feuerwehrmann stiftete seinen ausgedienten Personenwagen, der 
dann auf dem Feld mit Benzin und Ol übergössen und angesteckt wurde. AnschlieSend 
wurde das Feuer schnell mit Schaum erstickt. Nicht nur Kinder verfolgten mit viel Inter- 
esse das Schauspiel. 

Sieger im LcistungspflilKcn. Beim Lci- 
stuhgspfiügen im Kreise Darmsladt, das auf 
dem Ackergelände von Gehuborn ausgetragen 
wurde, siegte in der Klasse bis zu 18 Jahren 
Ludwig Wild aus Griesheim mit 82 von 90 
möglichen Punkten. In der B-Kiasse siegte 
ein junger Arheilger. Wild wird an der Ge- 
biet.sausscheidung teilnehmen, die voraus- 
sichtlich erst im nächsten Jahre ist. 

Zwischenbemerkung: 
Schnellrast 

Atem schöpfen, Muße finden, die Hände in 
den Schoß legen und vielleicht gar ein be- 
schauliches Leben führen, das alles klingt 
nach guter, vor allem aber nach alter Zelt. 

Damals wurden Sofakissen noch mit dem 
Spruch bestickt; Nur ein Viertelstündchen. 
Die Sofakissen gibt es nicht mehr. Aber mit 
dem Viertelstündchen wird heutzutage Ernst 
gemacht. Darum ist an der Autobahn eine 
Stätte zur sogenannten Schnellrast eingerich- 
tet worden, eine Schnellraststätte. 

Schnellrast? Man hört die Bremsen quiet- 
schen, sieht Leute mit fliegendem Atem aus 
dem Wagen springen und in die Raststätte 
hetzen, wo sie sich stehend und hurtig etwas 
Fixgekochtes einverleiben. Und schon jagen 
sie in ihr Auto zurück, das mit laufendem 
Motor gewartet hat, und preschen davon, als 
ob nichts gewesen wäre. 

Es ist auch nichts gewesen, denn Schnell- 
rast ist zwar typisch, aber unsinnig. Rast be- 
deutet noch immer Ruhe. Schnelle Rast aber 
ist so widersprüchlich wie ein Wettrennen, 
bei dem der Lang.samste den Preis erhält. 
Oder wie laute Stille, wie ein Wiegenlied mit 
Pauken und Trompeten. 

Schnellrast ist Bestandteil der rastlosen 
Zeit, in der sogar die Muße zur Plackerei ge- 
worden ist, in der wir unserem Leben fort- 
während Beine machen, damit wir keinen 
Augenblick, keine Zeit und kein Geld ver- 
lieren, und in der das Motto gilt; Komm ich 
morgen nicht, dann komm ich heute. 

Und kehrt doch einmal Rulie ein, dann ist 
es eine Ruhe vor dem Sturm und dauert 
höclistens ein Viertelstündchen, am besten an 
der Autobahn zur Sclmelirast. Tobias 

»Neues« aus der Arbeit der SSG 

Viel Geld hat die SSG bei der Reno- 
vierung ihres Clubhauses investiert. Alle 
Gaststättenräume, das Treppenhaus, die Toi- 
letten, Umkleide- und Duschräume sind neu 
hergerichtet. Besonders die Gaststättenräume 
bieten einen sauberen und sehr einladenden 
Anblick. Da auch der neue Pächter slcti sehr 
schnell und sehr gut in das gewiß niclit 
leichte Amt der Leitung einer Sportgast- 
stätte hineingefunden hat — man Ißt u. trinkt 
gut bei freundlicher Bedienung — dürfte das 
Clubheim der SSG in noch stärkerem Maße 
Mittelpunkt des Vereinslebens werden. 

Viel Freude hat man In der Jugend- 
abteilung der Fußballer. Nicht nur, daß stän- 
dig steigende Leistungen zu verzeichnen sind, 
nein, auch der Zustrom neuer Jugendlicher, 
die Fußball spielen wollen, ist so stark, daß 
man schon beinahe Schwierigkeiten hat, 
Spielmöglichkeiten zu schaffen. Ohne Zweifel 
das beste Zeugnis fUr eine gute Jugendarbelt. 

Viel Sorge bereitet nach wie vor das 
Sportplatzproblem. Zunächst steht das Pro- 
blem der Ubergabe der Sportstätten der SSG 
immer noch Im Raum. Wenn auch die Rechts- 
lage klar Ist — Vertrag bis zum Jahre 2003 —, 
so beunruhigt der ganze Fragenkomplex doch 
die Mitgliedschaft und man wäre froh, wenn 
endlich Wer einmal Klarheit geschaffen 
würde. Das ist es aber nicht alleine. Durch 
die vielen FuQ- und Handballmannschaften 
der ist der Platz ohnehin überbelegt und 
beansprucht. Dazu kommt aber, daß sich der 
:<>labewart — Seppl Schreiber, ein Muster an 
Arbeitswillen und Idealist alter Schule — 
ständig mit „wilden Gruppen» auseinander- 
setzen muß, die das Gelände der SSG als 
Platz der offenen Tür benutzen. Besonders 
„Betriebsmannschaften" möchte der Vorstand 

der SSO darauf hinweisen, daß unbefugte 
Benutzer des vereinseigenen Geländes In Zu- 
kunft für Schäden haftbar gemadht werden. 
E« ist nfimllch eine ganz erhebliche Summe 
Oeldes, die der Verein Immer wieder auf- 
bringen muß, um die Schäden zu lieseitigen, 
die Vereinsfremde verursacJien. 

Viel Anerkennung ernteten wieder 
die Jugendspieler der Handballabteilung der 
SSG von ihren Freunden, Aniiängern, dar- 
über hinaus aber von allen Kennern der Ma- 
terie. Mit der Erringung des 5. Titels eines 
Südwestdeutschen Jugendbesten im Handball 
in ununterbrochener Folge vollbrachten sie 
eine Leistung, die in Handballdeutschland 
einmalig sein dürfte. Der Vereinsvorstand der 
SSG wird am 20. November die erfolgreichen 
Jugendspieler des Jalires 1985 ehren. Zu die- 
ser Veranstaltung werden Vertreter des öf- 
fentliohen Lebens, des Handballverbandes, 
vor allem aber die Eltern erwartet. 

Viel Arbeit gab es am Nebenplatz hin- 
ter dem neuen Finanzamt. Eine Vereinsko- 
lonne, in der sich besonders die Mitglieger 
Herth und Küster auszeichneten, haben In 
wochenlanger Arbelt die Pfosten der Umzäu- 
nung gesetzt und ziehen nun den Draht, so 
daß recht bald mit der Fertigstellung des 
Nebenplatzes gerechnet werden kann. Ein 
reguläres Training — auch in den Winter- 
monaten — ist dann möglich. 

Viel Fleiß wenden die Spielleute auf, 
die zur Zelt in getrennten Unterrichtsstunden 
die Instrumentalgruppen ausbilden. Bei den 
Ausmärschen im kommenden Frühjahr wird 
ohne Zweifel der Erfolg hörbar werden. 

Viel Elfer entwickeln die Turnerjugend 
und auch die aktiven Turner der SSG, die in 

Heinz Gotta einen hervorragenden Übungs- 
leiter verpflichten konnten, dessen Arbeit 
nicht hoch genug bewertet werden kann. Bei 
dem diesjährigen Turnaljend, der am 13. 11. 
im „Lämmchen" stattfinden wird, kann man 
dies wohl unschwer erkermen. 

Viel Probenarbeit leisten Sängerin- 
nen und Sänger des gemischten Chores, deim 
am 7. 11. findet das Jaiireskonzert der Ge- 
sangsabteilung statt. Das Programm sieht im 
ersten Teil Werke von Brahms und Mendels- 
sohn-Bartholdy vor, Im zweiten wird man 
diese Linie verlassen und Werke verschiede- 
ner Komponisten mehr volksliedhafter Prä- 
gung, zum Vortrag bringen. Zum Andenken 
an den vor kurzer Zeit verstorbenen Solisten 
des vergangenen Jahres — Lawrence Win- 
ters — wird der gemischte Chor zum Ab- 
schluß das „Stephan Foster Potpourri" von 
Svend Saaby bringen, das im vergangenen 
Jahre so ausgezeichneten Anklang gefunden 
liat. Der Solist des Abends. Dr. Manfred Jung- 
wirth, Bassist an den Städtischen Bühnen 
Frankfurt, ist dem Konzertpublikum kein Un- 
bekannter. Unvergessen seine glanzvolle Dar- 
bietung der „Singschule" beim letzten Opem- 
konzert. 

Sicherlich wird auch das diesjährige Kon- 
zert, für das der Vorverkauf angelaufen ist — 
Karten erhalten Sie bei allen Mitgliedern der 
Gesangsabteilung sowie bei den Friseuren 
Christ und Bechtel —, ein Erlebnis werden. 

Viel Zeit bleibt schließlich auch nicht 
mehr bis zum Ehrenabend der SSG am 11. 12., 
der mit einem kleinen vorweihnachtlichen 
Ball verbunden sein wird. 

Viel Neues im eigentlichen Sinne gibt 
es also bei der SSG nicht. E.s bleibt vielmehr 
alles in den gewohnten Bahnen, d. h. in allen 
Sparten dieses großen Vereines herrscht re- 
ges Leben und Treiben. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

ERZHAUSEN 

Drück' ein Auge zul 
Immer wieder geschehen in unserer Um- 

gebung Dinge, die uns mißfallen, wir rügen 
die Schwächen unserer Mitmenschen, itreiden 
ihre Fehler an und regen uns auf, sobald sie 
Irgend etwas Unrechtes tun. Dann kommen 
wir uns sehr gerecht vor und können die- 
jenigen nicht verstehen, die dort etwas be- 
sdiönigen wollen, wo wir eine Schuld erkann- 
ten. Wir stehen auf dem Standpunkt, daß 
Recht und Unrecht scharf voneinander ge- 
schieden werden müssen, und la.ssen uns auch 
auf Erklärungen des Beschuldigten nicht ein, 
mit denen er seine Handlungsweise zu recht- 
fertigen sucht. Manche unserer Mitmenschen 
allerdings geben dann 7.u bedenken, wir hät- 
ten doch ein Auge zudrücken und nicht so 
streng urteilen sollen. Denn .schließlich sprä- 
chen diese und jene Gründe für den von uns 
Angeklagten, und es gäbe doch einige mil- 
dernde Umstände . . . Wer dabei letztlich das 
Auge zudrücken müßte, das ist Frau Justitia, 
die zwar bildlidi stets mit verbundenen Au- 
gen dargestellt wird, dennoch aber einen 
sdiarfen Blick'besitzt. Aus der alten deutschen 
bäuerlichen Reclitssetzung stammt der Aus- 
druck „ein Auge zudrücken", nämlidi ein Ver- 
gehen milde beurteilen, und gewissermaßen 
einen Teil der Verfehlung einfach übersehen. 
Diese Haltung wurde in den altdeutsdien 
Weistümern manchmal so ausgedrückt, daß 
man den Richter anwies, einen einäugigen 
Büttel mit einem einäugigen Pferd zu scliicken, 
um damit anzudeuten, daß er unter Umstän- 
den Gnade für Recht ergehen lassen sollte. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Georg Walter, Schillerstr. 7, zum 
77. und Frau Klara Bauragärtel,Lessingstr. 10, 
zum 70. Geburtstag am 23. 10.; 
. . . Herrn Adam Schweitzer, Ostendstraße 22 
(z. Zt. im Altersheim), zum 76. Geburtstag 
am 24. 10.; 
. . . Herrn Johann Trackl, Wolfsgartenstr. 33, 
zum 76. Geburtstag am 25. 10.; 
. . . Herrn Karl Hartmann, Auf der Trift, zum 
72. Geburtstag am 26. 10. 

Viel Glück und Segen für die weiteren 
Lebensjahre wünscht die LZ. 

Ordnungsstrafen drohen Säumigen 
e Die Gemeindeverwaltung hat uns mitge- 

teilt, daß immer noch ein großer Teil der An- 
träge auf Lohnsteuerkarten aussteht. Da die 
Anträge bis zum 20. September 1965 abgege- 
ben werden sollten, bittet die Gemeinde die 
betroffenen Einwohner, das Versäumte als- 
bald nachzuholen, da sonst die Steuerkarten 
nicht rechtzeitig zugestellt werden können. 
Die Gemeinde kann bei Nichtabgabe eine 
Ordnungsstrafe von 100 Mark verhängen. Die 
Egelsbacher Firmen sind verpflichtet, der 
Gemeinde eine Aufstellung aller im Betrieb 
am 20. September beschäftigten Personen zu- 
gehen zu lassen. Durchschriften dieser Auf- 
stellungen müssen sie den jeweiligen Wohn- 
sitzgemeinden ihrer Arbeitnehmer zusenden. 

Oktoberfest in Egeisbach 
e Zum diesjährigen Oktoberfest der Sänger- 

vereinigung 1861 Egelsbach, das morgen abend 
ab 20.30 Uhr im Eigenheim-Saalbau statt- 
findet, spielen die Silver-Stars aus Darni- 
stadt. Auch die in den letzten Jahren in Egels- 
bach schon aufgetretene Trachtengruppe der 
Gamskofler wird in echt bajrrischem Stil wie- 
der einige Volkstänze zum Besten geben. 
Erstmals wird in diesem Jahr die Volkstanz- 
gruppe der Sportgemeinschaft an der Pro- 
grammgestaltung mitwirken. In der Sektbar 
wird der All-round-Musikant Florian mit sei- 
nen bekannten Schlagern und Songs aufwar- 
ten. Und schließlich ist zur Erholung und Ab- 
wechslung die Wurfbude über die ganze Zeit 
geöffnet Für das leibliche Wohl sorgt auch 
diesmal wieder der Wirt mit Weißwürsten und 
Dunkelbier. An Stimmung wird es gewiß nicht 
fehlen. (Siehe auch die Anzeige) 

Standesamtliche Nachrichten 
von Egelsbadi 
Geburten 

Frank Erich Werle, Gartenstraße 1 
Thomas Sdineider, Am Tränkbadi 7 
Gerhard Lorber, Brandenburger Straße 59 
Andrea Michaela Friedridis, E.-Ludwig-Str. 45 
Michael Adam Gemandt, August-Bebel-Str. 21 
Oliver Manfred Keil, Wiesenstraße 15 
Antje Knobl, Henri-Dunant-Straße 7 
Volker Becker, Schillerstraße 10 
Manolita Jäkel, Goethestraße 7 
Marcur Braun, Ernst-Ludwig-Straße 45 
Steffen Hans Kurz, Am Tränkbadi 5 
Betrand Oversteegen, Frankfurter Straße 29 

Eheschließungen 
Andreas Anton Zelinger, Lämmerspiel, Frie- 
denstraße 13, mit Edith Antonia Wellisdi, 
Egelsbach, Schlesierstraße 3. 
Egon Schlesinger, Egelsbach, Sdiillerstraße 2, 
mit Ursula Schudimann, Erzhausen, Neckar- 
straße 5. 
Franz Karl Petrzelka, Dreieichenhain, Weimar- 
straße 24, mit Erika Kuiper, Egelsbadi, 
Birkenseeweg 4. 
Ernst Adam Bernhardt, Egelsbach, Am Flug- 
platz, mit Erika Elfriede Seidel, Egelsbach, 
Am Flugplatz. 

Sterbefälle , 
Anke Knöß, Rheinstraße 18 
Adam Lorenz, Rheinstraße 29 
Andreas Eibedc, Sdiafhofstraße 9 
Maria Elisabeth Knöß, Sdiulstxaße 46 
Ludwig Schroth, Woogstraße 24 
Georg Gaag, Im neuen Land 
Philipp Vollhardt, Heidelberger Streße 4 
Anna Maria Pauline Rlebel, Rheinstraße 77 

SGE-Leichtathleten mit „neuem" Trainer 
In der Woche vom 4. bis 8. Oktober erwarb 

der Egelsbacher Leichtathlet Edgar Karg auf 
einem HLV-Übungsleitfrlchrgang in der Bun- 
dessportschule des L.SBH in Frankfurt die 
Fach-Übungsleiterlizenz des DLV. Der Lehr- 
gang wurde von Trainern des Deutschen 
Leichtathletikverbandes durchgeführt. Die am 
Schluß des Lehrgangs durchgeführte Prüfung 
bestanden alle Lehrgangsteilnehmer mit Er- 
folg. Edgar Karg übernimmt nun offiziell das 
Training der gesamten Leichtathletiksparte. 
Hier die Trainingszeiten: 

Mittwoch, 18.30 Uhr: Saalbau Eigenheim 
(ab .Tahrgang 51 und älter). 

Donnerstag, 18 Uhr: Saalbau Eigenheim 
(Bühne), ab Jahrgang 51 und älter. 

Freitag, 17.45 Uhr: Saalbau Eigenheim 
(Schülerinnen und Schüler, ab Jahrgang 54 
und älter). 

Samstag: Waldläufe für Schüler(-innen). 
Sonntag, 9.30 Uhr: Bürgerhaus (ab Jahrgang 

51 und älter). 
Vorschau; 

Nachdem die Bahnsaison beendet ist, wer- 
den die SG-Leichtathleten erstmals im 
November wieder an den Start gehen. Der 
erste Wettkampf im Winterhalbjahr sind die 
Herbstwaldläufe in Bensheim. — Bis zur 
nächsten Bahnsaison wird man sich in ver- 
stärktem Maße auf das Wintertraining im 
Wald und in der Halle konzentrieren. 

Großes Treiben auf dem Dressurplatz 
e Am Sonntag fand auf dem Hundediessur- 

platz des Vereins der Hundefreunde die Ge- 
braudishundeprüfung der Hovawartlandes- 
gruppe Hessen statt. Hovawarts sind seit 
einem Jahr als siebente Gebrauchshunderasse 
zugelassen. Acht Hundehalter aus Frankfurt, 
Offenbadi, Bad Kreuznach, Idar-Oberstein, 
Langen und Egelsbach waren gekommen, um 
mit ihren Tieren die Prüfung in den Klassen 
Schutzhund I, II und III abzulegen. Unter 
den Interessierten Zuschauern, die sich am 
Sonntag in großer Zahl auf dem am Wald 
gelegenen Dressurplatz eingefunden hatten, 
weilte auch der 1. Vorsitzende der Landes- 
gruppe Hessen, Johann Adam Becker. Er ist 
der Begründer der Landesgruppe, die zur Zeit 
die größte im Bundesgebiet ist. Becker mußte 
fast 40 Jahre um die Anerkennung der Hova- 
warthunde als Gebrauchshunderasse kämpfen. 

Prüfungsleiter war Theodor Gräb aus Mainz 
und als Riditer fungierte Willi Lauch aus 
Frankfurt. Die Spuren für die Fährtenarbeit 
waren am Vormittag gelegt worden. Der 
Spurenleger geht dabei einen u-fürmigen 
Bogen und legt dabei Gegenstände aus, die der 
Hund dann finden muß. Am Nadimittag kam 
die Gehorsamsübung und die Mannarbeit. Bei 
der Mannarbeit hatte der Hetzer Hans 
Sdiweitzer in seinem dicken Watteanzug 
Schwerarbeit zu leisten. 

Sieger wurde Walter Pfannemüller aus Lan- 
gen in der Schutzhundeklasse III. Mit 292 
Punkten erhielt er in Schutzhundeklasse III 
die Note „vorzüglich". Zweiter wurde Walter 
Pohl aus Egelsbach, der auf der diesjährigen 
Bundessiegerleistungsprüfung im September 
1965 in Hamburg auf den dritten Platz gekom- 
men war. Er erreichte 275 Punkte und die 
Note „sehr gut". In der Schutzhundeklasse I 
wurde Frau Cornelia Homburg aus Frankfurt 
Dritte mit 264 Punkten und der Note „gut". 

Während der Veranstaltung wurde auch der 
Vereinsmeister des Hundevereins Egelsbadi 
ermittelt Werner Pohl wurde überlegener 
Sieger vor Marianne Rohde. Im nächsten Jahr 
wird die Bundessieger-Leistungsprüfung in 
Egelsbadi ausgetrageru 

Goldene Hochzeit in der Scestraßc 15 
ez Am 21. Oktober begingen die Eheleute 

Johann Wilhelm Kannstädter, geb. am 4. Juni 
1894 in Erzhausen und Marie Katharine 
Kannstädter, geborene Acker, geb. 9. April 
1897 in Bad-Orb, das seltene Fest der golde- 
nen Hochzeit. Herr Kannstädter be.suchte in 
Erzhausen die Volksschule und erlernte in 
der Zeit von 190B bis 1911 das Spengler- und 
Installateur-Handwerk. Diesen Beruf übte er 
bis zum Eintritt in den Ruheftand im Jahre 
1957 aus. Zwischendurch absolvierte er von 
November 1914 bis November 191B eine 4- 
jährige Militärdienstzeit. Auch 193!) wurde 
Herr Kannstädter zur Wehrmacht einberufen, 
jedoch nach einmonatiger Dienstzeit zurück- 
gestellt. da seine beiden Söhne und der 
Schwiegersohn bereits einberufen waren. S^ine 
Ehefrau war nach dem Besuch der Volks- 
schule im Haushalt tätig. 

Vor fünfzig Jahren wurde die Ehe in der 
evangelischen Kirche zu Erzhausen eesrhlns- 
sen. Aus der Ehe gingen Söhne und 3 Töch- 
ter hervor. Der älteste Sohn ist 1945 gefallen 
und eine Tochter 1932 im Alter von 6 Jah- 
ren gestorben. 

Das Jubelpaar wohnt heute im eigenen 
Haus in der Seestraße 15 und erfreut sieh 
guter Gesundheit. Am täglichen Geschehen 
nimmt das rüstige Paar noch regen Anteil, 

Zum Ehrentag gratulierten 4 Kinder. C En- 
kel und eine große Verwandtschaft. Auch die 
Langener Z.?itunR sendet nachträglich noch 
herzliche Glückwünsche. 

Wasserrohre vor Frost sebützcn 
ezNach Mitteilung der Gemeindeverwaltung 

sind laut Schreiben der Südh. Gas- und Was- 
ser AG Darmstadt, die Wasserleitungen sowie 
die Wasserzähler gegen Frost zu .sphiitzen. Die 
ins Freie führenden Fenster und Türen sind 
bei Frost nach Möglichkeit ge.cohlossen zu hnl- 
ten und mit Isolationsmitteln zu verkleiden. 
Pei starkem Frost empfiehlt es sich, auch die 
Wasserzähleranlagen und Tnnenleitimgen mit 
Isoliermaterial zu versehen bzw. für Erwär- 
mung der betreff"'nden Räume zu sorcen. 

Ist ein Wasserzähler eingefroren, so benach- 
richtige man sofort die Südh. Gas- und Wasser 
AG, Darmstadt. Tel. 7 14 41. die eine ständige 
Ein.satzbereitschaft unterhält. 

Besondere Aufmerksamkeit ist den Siphon- 
rohren und Spülkästen in Aborten, Bädern 
usw. zuzuwenden. Um das Einfrieren der Ver- 
brauchsleitungen und Behälter zu verhindern, 
schütze man die betreffenden Räume gegen 
längeres Einströmen kalter Luft. Ein Hilfs- 
mittel ist das häufige Eingießen warmer Ab- 
wässer aus der Haushaltung in die Klosetts. 

ez Die Arbeiterwohlfahrt Erzhausen trifft 
sich nicht wie seither mittwochs, sondern am 
Montag, dem 25. Oktober um 20 Uhr zu ihrem 
Strickabend im „Erzhäuser Hof". Alle Mit- 
glieder sind herzlich eingeladen. 

Alter Waidmann. In Darmstadt beging 
Kreisjägermeister Peter Dörr seinen 75. Ge- 
burtstag. Dörr stammt aus Leeheim im Ried. 
Er ist Ehrenmitglied des Jagdklubs Darm- 
stadt, Mitglied des Landesjagdbeirats und 
Vorstandsmitglied des Landesjagdverbandes 
Hessen. Seine größten Verdienste erwarb sich 
Dörr nach 1945, als es galt, die von den Be- 
satzungsmächten aufgehobene Jagdfreiheit 
wieder herzustellen. 

Auf der Bahnhotstreppe verunglückt. Im 
Aschaffenburger Hauptbatinhof stürzte bei 
der Gleisunterführung ein Reisender auf der 
Treppe und zog sich tödliche Verletzungen zu. 

Nenes Bürgerhaus. Am Samstag wird in der 
Gemeinde Zeppelinheim das Bürgerhaus ein- 
geweiht. Es hat in Zeppellnheim eine beson- 
dere Aufgabe zu erfüllen, da die erst knapp 
drei Jahrzehnte alte Gemeinde sich ganz an- 
ders entwickelt hat als eine alte Dorfge- 
meinde. Zu der Einweihung wird der hessische 
Innenminister erwartet 

Goldene Ehrenmedaille 
für Minister Schneider 

Hohe Auszeichnung der Deutschen 
Gesellschaft für das Badnwescn 

Die Deutsche Gesellschaft für das Bade- 
wesen hat Innenminister Heinrich Schneider 
ihre goldene Ehrenmedaille verliehen. In der 
Verleihungsurkunde werden die „langjährigen 
Verdienste des Ministers um die Entwicklung 
und Förderung des Bäderbaues, im gesamten 
interkommunalen Sportstättenbau sowie als 
Initiator des vorbildlichen „Rot-Weißen Pro- 
gramms zur Förderung des Sports im Lande 
Hessen" gewürdigt Heinrich Schneider ist 
der zweit« Träger dieser hohen Auszeichnung. 

JuKend und Volkstanz 
Der Odenwaldklub, dessen Jugendgruppen 

von jeher den Volkstanz pflegen, hatte am 
Wochenende zu einem Volkstanzlchrgang 
in das Jugendwandorheim nach Knoden ein- 
geladen. An dem Lehrgang waren die Ju- 
gcnd^ruppen von Höch.st. Groß-Gerau Sand- 
bach, Reichelsheim, Roßdorf, Affolirrbach, 
RüsselEheim, Heppenheim, Darmstndt und 
Griesheim besonders slarit vertreten Auch 
aus Nordbaden waren Jugendgruppen erschie- 
nen. 

Gerd Schwinn — Reichelsheim, der den 
Lehrgang leitete, führte die Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen in die Grundbegriffe aller 
Volkstänze ein und studierte dimn einige der 
ciiarakteri.stisehen Volk.stHnze aus dem O'lcii- 
wald ein. Die jungen Taii^panre waren mit 
Eifer bei der Sache Der Hauptjiigendwait 
des Odenwahdkitibs, Heini Walter — Riis- 
sel.sheim, dankte dem Lehr.^angsleiter und den 
Teilnehmern für ihr großes Interesse Der 
Odenwaldklub sei bestrebt, auch auf diese 
Wei.se altes heimatliches Volksgut zu er- 
halten. 

Neue Uber.sichtskarte für Postleitzahlen 
Die Deutsche Bundespost hat vor wenigen 

Tagen eine neue Übersichtskarte der Postleit- 
zahlen in der Bundserepublik und der sowje- 
tischen Besatzungszone herausgegeben. Auf 
der Karte sind neben den größeren Postorten 
mit nebenstehender Postleitzahl die wichtig- 
sten Eisenbahnverbindungen und Wasser- 
straßen aufgezeichnet. (nws) 

Er stellte sich bewußtlos. In Dieburg war 
ein Mann nach Einbruch der Dunkelheit über 
eine Mülltonne hinweg in eine Erdgesehoß- 
wohnung eingedrungen, in der er jedoch von 
dem Wohnungsinhaber und seinem Sohne ge- 
stellt und fe.stgehalten werden konnte. Als 
ihn die Polizei festnehmen wollte, sackte er 
bewußtlos zusammen. F/in Arzt stellte aber 
schnell fest daß er nur .so tat. Der Mann war 
erst Tage zux'or aus der Dieburger Haftanstalt 
entlassen worden. 

Gefährlicher Biß. In einer Anlage in Offen- 
bach wurde ein Spaziergänger von einem 
offenbar tollwütigen Eichhörnchen in die 
Hand gobis.sen. Er begab sich sofort zur Be- 
handlung in ein Krankenhaus. Als städtische 
Parkaufseher nach dem Eichhörnchen such- 
ten. fanden sie es tot an einem Gebüsch 
liegen. 

Frau lief in ein Auto 
Um ein kleines Enkelkind, das im Begriffe 

war. die Hauptstraße zu überqueren, vor der 
Gefahr des Überfahrenv.erdens zu retten, lief 
in Kahl am Main eine 64jährige Frau in ein 
Auto hinein und wurde selbst getötet 

Evannelische Klrcne Enelsbach 
vom 24. bis 29. 10. 19G5 

Sonntag, den 24. Oktober: 
Gottesdienst 10.10 Chr 
Konfirmanden-Gottesdienst 11.20 Uhr 
Kinder-Gottesdienst 11.20 Uhr 

Montag, den 25. Olttobcr: 
Evangelische Jugend 20,00 Uhr 
Kirchenchor 20,30 Uhr 

Donnerstag, den 28. Oktober: 
Evangelische Frauenhilfe 15.00 Uhr 
Bücherausgabe der evang. 

Gemeindebücherei 18.00 — 19.00 Uhr 
Freitag, den 29. Oktober: 

Knabenjungschar 16.00 — 18.00 Uhr 
Mäddienkreis I und II 20.00 Uhr 

Infolge Sperrung der Friedhofsglocke werden 
bis auf weiteres bei evang. Beerdigungen nur 
noch die Glocken unseres Gotteshauses läuten. 

Für die vielen Glüdtwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meinem 81. Geburts- 
tag danke ich allen recht herzlich. 

Frau Hedwig Thomln 
Egelsbach, Darmstädter Landstr. 3 

Ca. 120 Sträucher 
schwarze 
Johannisbeeren 

abzugeben, 3—5triebig, 
—,90 DM per Stüde. 

F. Brahm 
Egelsbach 
Rheinstraße 23 I. 

Rheuma 
Arthritis, Ischias, GTiederreißen und andere rheumatische 
Erkrankungen bekömpftTogal rasch und zuverlässig.Togal 
ist ein spezifisches Antirheumotikum mit johrzehntelanger 
Bewährung. Togal stoppt den rheumatischen Krankheils- 
prozeO, fördert aktiv di* Heilung und bringt so auch die 
quälenden Beschwerden rasch zum Abklingen. Gelenk- 
schwellungen und Entzündungen gehen zurück, ver- 
krampft* Muskeln lösen sich und die Beweglichkeit der' | 
Glieaer bessert sich wohlhtend schnell. Togal ist gut ver- 

trflglich und führt zu ketner CewönnuiB. 
lo allen ApoltMkm. 5, ' ' " 

Jahrgang 1895 
Am Dienstag, 26. 10., 
18.00 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Werkmann. 

Gut erhaltenes 
Auto 

zu verkaufen. 
Egelsbadi 
Rheinstraße 15 
nadi 18 Uhr 

Graue 
Ecfcbank 

gepolstert, zu verkauf. 
Egelsbach 
Wolfsgartenstraße 58 

Herren-HOte 
Herren-Mützen 
E. MÜLLER 

Egelsbacb 
Westendstraiie 8 

Für die vielen Geschenke und Gratu- 
lationen anläßlich meines 65. Geburts- 
tages bedanke idi mich herzlidi. Beson- 
deren Dank der Geschäftsleitung, dem 
Betriebsrat und den Arbeitskollegen 
der Firma Pittler. 

Walter BartI 
Egelsbach, Messeler Straße 11 

Sängervereinigung 1861 

Egelsbach e.V. 

Oktoberfest 
am 23. Oktober 1965, ab 20.30 Uhr 
im Eigenheim-Saalbau 
Tanzkapelle: Silver-Stars, Oarmstadt 
In der Sektbar spielt die Elnmann- 
Kapelle Florian. 
Es wirken mit die Trachtengruppe 
Gamskofler und die Volkstanzgruppe 
der Sportgemeinschaft. 

Saalöltnung: 19.30 Uhr Eintritt: DM 2,50 
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NACHRICHTEN 

Behält der Club zu Hause 
„eine reine Weste"? 

Nach der wenig überzeugenden Leistung in 
Sprendlingen hat der Club am kommenden 
Sonntag beim Heimspiel gegen Union Nieder- 
rad einiges wiedergutzumachen. Er trifft da- 
bei auf einen Gegener, den er nicht kennt, 
denn die gemeinsame Landesligazeit liegt .so 
weit zurück, daß die Ergebnisse von damals 
heute keine Bedeutung mehr haben. 

Eine Prognose über den Ausgang der be- 
vorstehenden Partie ist deshalb nur aufgrund 
der bisher in der Gruppenliga Süd erreichten 
Resultate möglich. Dabei fällt allerdings auf, 
daß Union Niederrad offensichtlich starken 
Leistungsschwankungen unterliegt. In Hof- 
heim und Arheilgen mußte es zum Beispiel 
mit 0:7 und 1:6 sehr hohe Niederlagen hin- 
nehmen. während es vor einer Woche in Gei- 
senheim mit 2:1 überraschend beide Punkte 
gewann und vorher vor eigenem Publikum 
nicht nur den FV Sprendlingen, sondern auch 
die Amateure der Offenbacher Kickers ge- 
schlagen hatte. 

Der Club sollte sich deshalb auf einen 
äußerst unberechenbaren Kontrahenten ge- 
faßt machen und das Spiel keinesfalls „auf 
die leichte Schulter nehmen". Grundvoraus- 
setzung für einen Erfolg ist zweifellos eine 
gleichbleibende Zuverlässigkeit und Sicherheit 
der Langener Hintermannschaft, in der Keller 
versuchen muß, den seitherigen Torhüter 
Zacharias vollwertig zu ersetzen. 

Doch bestimmt ebenso wichtig ist eine ge- 
genüber dem Kampf in Sprendlingen wesent- 
lich größere Durchschlagskraft des Angriffs 
der Platzherren, denn nur dann, wenn es dem 
Sturm gelingt, mit der sicherlich wiederum 
verstärkten Abwehr der Gäste besser fertig 
zu werden und sich nicht ständig mit zu eng- 
maschigen Kombinationen bereits an der 
Strafraumgrenze festzulaufen, kann man da- 
mit rechnen, daß auch diesmal wieder auf 
eigenem Platz beide Punkte gewonnen wer- 
den. 

Die Schwarzweißen bei den 
Sportfreunden In Bischofsheim 

Wie schnell ein guter Tabellenplatz ver- 
spielt sein kann, mußten Egelsbachs Fußballer 
nach ihren beiden Niederlagen in Groß-Gerau 
im<l am letzten Sonntag zu Hause gegen 
Grfifenhausen erfahren, denn nun stehen sie 
mit 9:9 Punkten nur noch auf dem 10. Tabel- 
lenplatz. Als Gründe für die Niederlagen kann 
zwar das nun schon dreifache Verletzten- 
pech in den letzten Spielen angeführt werden, 
doch trifft dies wohl nicht den Hauptgi-und. 
Ohne Zweifel kommen dafür wohl in erster 
Linie in der eigenen Mannschaft unbefriedi- 
gende Sturm- und Abwehrleistimgen hinzu. 
Gerade gegen Gräfenhausen war es doch die 
Abwehr, die regelrecht auseinandergenommen 
wurde, dazu noch von einem zahlenmäßig 
meist unterlegenen Angreifer. Sicher waren 
natürlich auch die beiden verschossenen Elf- 
meter, jedesmal zu einem spielentscheiden- 
den Moment vergeben, ein Entlastungsgrund 
für die Niederlagen, aber die Egelsbacher 
Mannschaft sollte sich doch in der Haupt- 
sache auf ihre eigene Leistung verlassen, um 
in Zukunft nicht wieder solche Punkte-Ein- 
bußen zu erleben. 

Am kommenden Sonntag fahren nun die 
Egelsbacher zu den Sportfreunden nach 
Bischofsheim, einer Mannschaft mit dem 
selben Punktestand von 9:9 auf Platz 11 der 
Tabelle. Kurioserwelse gewann Bischofsheim 
von seinen 4 Heimspielen bisher noch nicht 
eines, spielte dreimal unentschieden und ver- 
lor gegen Geinsheim. Demgegenüber steht die 
Bilanz der Egelsbacher, die auswärts eben- 
falls noch kein Spiel gewannen, dreimal sich 
die Punkte teilten und nur in Groß-Gerau 
unterlagen. Auf den ersten Blick also wahr- 
scheinlich eine Begegnung mit Punkteteilung, 
die jedoch von selten Egelsbachs nur bei bes- 
serer Gesamtmannschaftsleistung erreicht 
werden sollte. 

Abfahrt der Mannschaften mit PKW ab 
Vereinslokal Theis. Reserve um 12.15 Uhr, 
1. Mannschaft 13.45 Uhr. 

Sorna-Derby gegen Erzhausen 
Nach einer Spielpause von 14 Tagen er- 

wartet die schwarz-weiße Soma zum Rück- 
spiel den Nachbarn SV Erzhausen. Die 3:1- 
Niederlage vor einigen Wochen, wollen die 
Egelsbacher natürlich ausgleichen, zumal sie 
in Erzhausen durch unglückliche Umstände 
nur mit 10 Spielern antreten konnten. 

Spielbeginn morgen 16 Uhr, Sportfeld Ber- 
liner Platz. Heute, 21 Uhr, Soma-Besprechung 
im Vereinslokal Theis. 

SV Erzhausen beim Tabellenvorletzten 

Durch den letzten Ausrutscher gegen die TSG 
1846 Darmst. wurde die kurze Siegesstraße der 
Erzhäuser wieder einmal verbaut! Ein neuer 
Weg mit „Grünlicht" könnte jedoch beim SV 
St. Stephan seinen Anfang nehmen; der Platz- 
besitzer am kommenden Sonntag sollte aller- 
dings ob seines schlechten Tabellenstandes 
nicht unterschätzt werden, das könnte aber- 
mals ins Auge gehen! Freilich verunzieren das 
Konto der Darmstädter „Vorortler" bereits 
13 Minuspunkte. Auf der Habenseite des Tor- 
verhältnisses stehen ganze 5 Treffer aus 
8 Spielen. Und trotzdem bedarf es höchst- 
wahrscheinlich der „Büttelborner Form", um 
auf dem unebenen Gelände des SV St. Stephan 
nach 90 Minuten die Nase vorn zu haben! Vor 
allem sollte sich der Sturm seiner zweifellos 
vorhandenen Qualitäten einmal wieder be- 
sinnen. 

Fußballer der SSG 
empfangen VfB Offenbach 

Mit dem VfB Offenbach empfangen die 
Fußballer der SSG Langen am kommenden 
Sonntag eine Mannschaft, die mit einem 
Punktekonto von 9:9 auf dem 10. Tabellen- 
platz rangiert. Da die Gäste bisher stets ein 
technisches Spiel bevorzugten, waren sie für 
die Langener immer ein Gegner, der ihnen 
lag. Obwohl die Gäste in beiden Spielen der 
vergangenen Saison keineswegs eine unter- 
geordnete Rolle spielten, behielten die Lange- 
er mit 7:0 und 5:0 beide Male eindeutig die 
Oberhand. Ob es aber diesmal wiederum zu 
einem überzeugenden Sieg des Platzbesitzers 
kommt, wagt man, aufgrund der ausgespro- 
chen schwachen Leistungen der letzten Spiele 
nicht vorauszusagen. Alles wird davon abhän- 
gen, ob es den Langenern gelingt, ihren Sturm 
entscheidend zu verstärken, um die seit Wo- 
chen anhaltende Krise endlich zu überwinden. 
Auf eigenem Platz behielten die Offenbacher 
am vergangenen Spieltag mit 3:1 über die 
Sportfreunde die Oberhand, während die Lan- 
gener Rembrücken mit 0:1 unterlagen. Es 
wäre wohl endlich höchste Zeit, daß sich die 
Fünferreihe des Gastgebers auf ihr wahres 
Können besinnt, um nicht weiterhin hoff- 
nungslos am Tabellenende zu versinken. 

1. FCL-Jugend 
Mit einem 3:1-Sieg und einer 0:1-Nieder- 

lage kamen die Schüler am letzten Wochen- 
ende aus Messel zurück. Die D-Jugend bewies 
mit ihrem 3:1-Sieg, daß sie zu den guten 
Mannschaften in ihrer Gruppe zählt. Die C- 
Jugend bleibt weiter ohne Sieg, wenn sie auch 
mit dem knappsten der möglichen Ergebnisse 
verlor. Allerdings wurden ihr die Punkte von 
dem Spiel gegen FCA zugesprochen, da Arheil- 
gen einen B-Jugendspieler eingesetzt hatte. 

Von einer recht guten Seite zeigte sich im 
Spiel gegen SKG Hahn die B 2. Bei Halbzeit 
führte sie bereits mit 4:0. In den nächsten 7 
Minuten hieß es dann aber 4:2. Als man den 
sichergeglaubten Sieg in Gefahr sah, besannen 
sie sich noch einmal und siegten sicher mit 
6:3. 

Die B 1 holte mit einem 2:2 in Messel einen 
Punkt. Dieser Teilerfolg ist nur zum Teil ein 
Erfolg. Wenn auch Messel ein starker Gegner 
war, so hätte doch ein Sieg der Langener 
möglich sein sollen. 

Mit 2:0 siegte die A 2 gegen SV Traisa A 2. 
Es war ein einseitiges Spiel und der Langener 
Torwart wurde nur durch gelegentliche 

Rückgaben beschäftigt. Daran gemessen fiel 
der Sieg zu gering aus. 

Im Spitzenspiel der Leistungsklasse unter- 
lag die A 1 des Clubs gegen TSV Pfungstadt 
knapp mit 3:4. Pfungstadt war der erwartete 
schwere Gegner und Ist mit diesem Sieg 
alleiniger Tabellenführer. Trotz allem war der 
Sieg des TSV etwas glücklich. Vermeidbare 
Tore brachten die Clubjugend, die in der 
zweiten Halbzeit den besseren Atem hatte, 
um den Sieg. 

Am Samstag sind die D- u. C-Jugend spiel- 
frei. Die A 2 erwartet am Sonntag um 10.30 
Uhr mit Weiterstadt einen schweren Gegner. 

Die übrigen Mannschaften reisen. Die B 2 
spielt um 9 Uhr in Eberstadt. Die B 1 und 
A 1 fahren zum alten Rivalen SG Arheilgen. 

Egelsbacher Jugendfußball 
A-Jgd. SG Egelsb. — A 1 SV 98 Darmstadt 2:7 
C-.Tgd, .SG Egelsb. — FSV Schneppenhaus. 17:1 
D-.Tgd. SG Egelsb. — FC Arheilgen 8:0 

Das durch Abstellungen abgesetzte A-Ju- 
gendspiel, wurde infolge Terminnot bei der 
Leistung.skla.sse doch noch auf den Sonntag- 
vormittag neu angesetzt. Wenn man das Er- 
gebnis im ersten Augenblick betrachtet, so 
muß man als Unbeteiligter annehmen, daß 
eine große Überlegenheit der Lilien vorhan- 
den gewesen war. Dem ist jedoch nicht so. 
Eklatante Abwehrschwächen machten es dem 
Darm.städter Angriff oftmals .sehr leicht, Tore 
zu erzielen. Eine derart konzeptlose Abwehr 
wird es auf die Dauer fast unmöglich machen, 
Spiele zu gewinnen. 

Die C-Jugend konnte ihren Gast aus 
Schneppenhausen mit einer zweistelligen 
Niederlage auf die Heimreise schicken. Hier 
hatte der Gast in keinem Moment auch nur 
eine lei.se Chance. Das Ehrentor der Gäste 
war ein kleiner Schönheitsfehler, der aber 
durchaus zu vermeiden war. Taktisch klug 
wurde der Ball sehr oft auf die Läufer ge- 
spielt, um wieder einen neuen Angriff for- 
mieren zu können. Zu Ehren der Gäste muß 
aber gesagt werden, daß sie niemals den 
Kopf hängen ließen und nicht zu der übli- 
chen Mauertaktik Zuflucht nahmen. Schade, 
daß diese Egelsbacher Mannschaft in ihrer 
Gruppe keinen ernsthaften Gegner hat. 

Große Freude herrschte in den Reihen der 
kleinsten Egelsbacher die ihren ersten Sieg 
in einer sehr überlegenen Manier errangen. 
Hier hatte der Gast ebenso wenig eine 
Chance wie im Spiel der C-Jugend. 

Vorschau: 
Die A-Jugend muß nach Roßdorf. Sollte 

es gelingen, durch Umstellungen die Abwehr 
sattelfest zu machen, dann ist die Möglich- 
keit eines Teilerfolges durchaus gegeben. Aber 
auch im Sturm darf man das Schießen nicht 
vergessen. 

Die B-Jugend muß zum FSV Schneppen- 
hausen und sollte sich beide Punkte ohne 
weiteres sichern können. 

Auch die C-Jugend sollte beim FC Arheil- 
gen ohne weiteres als Sieger das Feld ver- 
lassen. 

Schwerer hingegen hat es die D-Jugend, 
die den Tabellenführer SV Griesheim zu 
Gast hat. Spielbeginn 15 Uhr. 

Einen erneuten ! .O-Auswärtserfolg errang 
auch die B-Jgd. beim SV lempelsee-Offen- 
bach. Sie konnte somit ihren zweiten Tabel- 
lenplatz weiter festigen. 

Die A-Jgd. war durch den Ausfall mehrerer 
Spieler derart geschwächt, so daß man von 
vornherein mit keinem Erfolg rechnen konnte. 
Die eingesetzten Ersatzspieler waren spiele- 
risch noch zu schwach. Trotzdem gelang es 
der Mannschaft nach derDreieichenhainer 1:0- 
Führung durch Treffer von Emmer, Ingwers 
(2) und Ballst einen 4:l-Vorsprung herauszu- 
schießen. Doch nach der Pause, als die Kraft 
und Konzentration der Langener immer mehr 
nachließen, schössen die Gastgeber noch vier 
Tore und kamen dadurch noch unerwartet 
zum Sieg. 

Vorschau; 
Am kommenden Wochenende beginnt für 

die Jugendmannschaften schon teilweise die 
Rückrunde. Die D-Jgd. tritt in Neu-Isenburg 
bei der Spielvereinigung an. Im Vorspiel 
siegte Isenburg mit 1:0, so daß auch diesmal 
ein Erfolg der Gastgeber am wahrscheinlich- 
sten i.st. Die C-Jgd. empfängt die gleiche des 
BSC Offenbach, um 14.30 Uhr, hier. Ein Er- 
folg wird nur dann für die Langener möglich 
sein, wenn die Mannschaft ihre Leistungen 
noch weiter zu steigern vermag. Die B-Jgd. 
empfängt am Sonntagmorgen die außer Kon- 
kurrenz spielende Mannschaft der SG Göt- 
zenhain. Wenn auch der Spielausgang ohne 
Bedeutung ist, so sollten die Langener ihre 
derzeitige gute Form auch in diesem Spiel 
unter Beweis stellen und sich für die erlittene 
Vorspielniederlage revanchieren. Spielbeginn 
ist 9 Uhr. 
Anschließend um 10.30 Uhr empfängt die A- 
Jgd. die SG Dietzenbach. Im Vorspiel unter- 
lagen die Langener nach kämpferischem .Spiel 
in den Schlußminuten mit 2:1 Toren. Auch In 
diesem Spiel muß man den Gästen die grö- 
ßeren Aussichten auf einen Erfolg einräumen. 

SCHACH: 
SK Eppertshausen I — SK Langen Ii 3:5 

Die 2. Brettmannschaft des Schachklubs 
Langen mußte am letzten Sonntag in ihrem 
ersten Mannschaftskampf in der 2. Bezirks- 
klasse des Unterverbandes Starkenburg in 
Eppertshausen gegen die 1. Brettmannschaft 
des dortigen Schachklubs antreten. 

Langen war in der Lage, sich mit einer 
sehr starken Mannschaft an die Bretter zu 
setzten und konnte dadurch auch den ersten 
Kampf zu seinen Gunsten entscheiden. Es 
siegten Herth, Röhrig, Kapiza und Wengert, 
während Glemann und Michalczik zu zwei 
Remisen kamen. Der Kampf war schwere* 
als es das Ergebnis besagt, denn nur durch 
einen sehr glücklichen Sieg von Stefan Wen- 
gert, dessen Gegner einen Turm einstellte, 
kam es zu diesem Ergebnis. 

Für Eppertshausen kamen die beiden alten 
Strategen Kraft und Paul Jährling zu zwei 

BIENENHONIG 
500 3 DM 3,45"jetzt Dtw 2,95 

SSG-Jugendfußball 
SSG D-Jgd. — FV Sprendlingen D 1-Jgd. 0:2 
TuS Zeppelinheim C-Jgd. — SSG C-Jgd. 1:2 
Tempelsee B-Jgd. — SSG B-Jgd. 0:1 
SV Dreieichenhain A-Jgd. — SSG A-Jgd. 5:4 

Die D-Jgd. hatte gegen ihre Kameraden vom 
FV Sprendlingen sdion von rein körperlichen 
her keine Chance zum Erfolg. Während des 
ganzen Spieles wurden die Langener Buben 
in ihrer eigenen Hälfte eingeschnürt. Wenn 
den Gästen hierbei nur zwei Treffer gelangen, 
so zeugt dies von einer guten Abwehrleistung 
der Langener Mannschaft. 

Die C-Jugend brachte einen beachtlichen 
Auswärtserfolg bei TuS Zeppelinheim zu- 
stande. Obwohl der Erfolg trotz der sehr 
schlechten und unebenen Platzanlage hoch 
verdient war, hätten bei etwas mannschafts- 
dienlicher Spielweise mehr Treffer erzielt 
werden können. Auch die Abwehr wirkte 
zeitweise unsicher. Torhüter Stark bewahrte 
mit einigen glänzenden Paraden seine Mann- 
schaft vor weiteren Gegentreffern. 

Siegpartien am 1. und 2. Brett und zeigten 
damit, daß in Epperthausen auch heute noch 
ein gutes Schach gespielt wird. Dabei kann 
der Chronist melden, daß vor genau 8 Jahren, 
nämlich im Okt. 57, im 6. Unterverbandsmann- 
schaftskampf. eine damals schwache 1. Brett- 
mannschaft von Langen gegen Eppertshausen 
mit dem gleichen Resultat von 3:5 überra- 
schend verlor. So ändern sich die Zeiten, oder 
man kann auch sagen, daß der Schachklub 
Langen doch in der Zwischenzeit wesentlich 
an Spielstärke gewonnen hat und so eine 
starke 2. Brettmannschaft in Eppertshausen 
gegen die dortige 1. Brettmannschaft zu 
einem Verbandssieg kam. 

Trotzdem wollen wir noch unseren Schach- 
freund Jährling besonders erwähnen. Seiner 
Tatkraft allein ist es zu verdanken, daß heute 
in den vier Rodgau-Gemeinden Eppertshau- 
sen, Münster, Ober-Roden und Urberach auch 
zatüenmäßig starke Schachvereine bestehen, 
und dem dortigen Schach damit immer wie- 
der neue Impulse geben, während im frühe- 
ren Schachkreis Dreieich, mit Ausnahme von 
Sprendlingen und Langen, nichts zu hören 
Ist 
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JUDO 
Die erste große Judoveranstaltung 
Langens wurde ein großer Erfoigl 

Am Samstag, dem 16, 10., fand In der Al- 
bert-Elnstein-Schule ein Judogroßtumicr 
statt. Um 15 Uhr fingen die Ausscheidungs- 
kämpfe zur I^ndesllga an zwischen dem 
ersten Deutschen Judoclub Frankfurt. Satori 
Alsfeld und dem ersten .ludovereln Langen. 
Der 1. D.1C kam mit seiner besten Mann- 
schaft und konnte .sicher hoffen, als Sieger 
aus dem Turnier hervorzugehen. GekSmpft 
wurde in 5 Gewichtsklassen mit folgenden 
Langcner .ludoka: 6S kg Fischer, 70 kg Meu- 
rer. 80 kg Paetsch. 93 kg Bahns und über 
93 kg Bobsin. Die Ergehnisse: 

Satori Alsfeld — 1. D.TC ' 0:5 
1. .TV Langen — Satori 3:2 
1. D.TC — 1. JV Langen 3:2 

Sieger dieser Ausscheidung.skampfe wurde 
also der 1. D.TC Frankfurt, 2. der 1. .TV Lan- 
gen, 3. Satori Alsfeld. 

Es wurden teilweise wunderschöne Techni- 
ken gezeigt; die ersten beiden Mannschaften 
werden in die Zwischenrunde zur Landesliga 
kommen. 

Kaum waren die Nachmittagskämpfe be- 
endet. als auch schon die Mannschaften für 
den Freumlsohaft.skampf TSV Hadamar ge- 
gen .TC Lohr ~ 1. JV Langen antraten. Der 
1. Vorsitzende des 1. JVL, Herr Sterk, 
wünschte mit ein paar einleitenden Worten 
don Kämpfern recht viel Erfolg und den Zu- 
schauern einen unterhaltsamen Abend. 

Aufgestellt waren drei Mannschaften mit 
folgenden Langener Judoka: 1. Mannschaft: 
63 kg Fischer. 70 kg P. Rehwald, 80 kg Bahns, 
93 kg Sterk. über 93 kg Schreiber. 

2. Mannschaft (Nachwuchs): 63 kg Feurer, 
70 kg Hertel, 80 kg Meurer, 93 kg Bartsch, 
über 93 kg Schreiber. 

Jugend, 1. Mannschaft: 60 kg E. Rehwald. 
65 kg Rzesnitzek, G., 70 kg P. Rehwald, 75 kg 
Henscher, 80 kg Birod. 

2. Mannschaft: P. Rzesnitzek, Tisje, P. Reh- 
wald. Wartha. Birod. 

Die Ergebnisse der 2. Mannschaften: Lohr 
gegen Hadamar 2:3, Hadamar — Langen 2:3, 
Lohn — Langen 1:4. 

Jugend: Lohr — Hadamar 3:2, Hadamar 
gegen Langen 1:4, Lohr — Langen 0:5. 

Nachdem die .Tugend und die 2. Mann- 
schaften gekämpft hatten, wurde eine kurze 
Pause eingelegt. In der der Trainer des l.JVL, 
Herr Paetsch. mit einigen seiner Schüler eine 
kleine Vorführung brachte. Nach Fallübungen 
und abwechselndem Werfen, „kämpfte" Herr 
Paetsch mit dem kleinsten der Gruppe, der 
ihn bezwang. Den Abschluß bildete eine kurze 
Darstellung von dem, was die Judoka wäh- 
rend des Trainings arbeiten. Herr Paetsch 
zeigte mit Hartmut Fischer und Erwin Reh- 
wald eine Uchukomi-Übung, bei der der eine 
Partner sich möglichst steif macht, also sperrt, 
während der andere so schnell wie möglich 
hintereinander einen Wurf ansetzt, ohne ihn 
aber auszuführen. Nach dieser ziemlich an- 
strengenden Übung zeigte Paetsch mit Fischer 
und Rehwald ein abwechselndes Werfen: 
diese Übung bezweckt eine Vervollkommnung 
der Spezialtechniken der einzelnen Judoka. 
Fischer und Rehwald demonstrierten dann 
noch ein Randori, eine Art Kampf, bei der es 
aber nicht so hart zugeht und bei dem die 
einzelnen Judoka Geschicklichkeit und 
Schnelligkeit erlernen sollen. Das Randori ist 
eine Übung, die Gelegenheit gibt, die erlern- 
ten Judotechniken zu kombinieren, das heißt, 
z. B. mehrere Bewegungen, WOrfe und an- 
schließende Bodentechniken aneinanderzu- 
reihen. Die Zuschauer zollten verdienten Ap- 
plaus. 

Nach der Pause wurden die letzten di 
Mannschaftskämpfe ausgetragen, und zwar 
der 1. Mannschaften. Die Ergebnisse: Hada- 
mar — Lohn 2:3, Lohr — L.angen 2:3, Hada- 
mar — Langen 2:3. 

Zum Schluß wurden zwischen den einzel- 
nen Vereinen Gastgeschenke ausgetauscht, 
und Herr Sterk überreichte den von Herrn 
Walter Becker gestifteten Ehrenpreis für den 
schönsten Wurf des Abends an den Langener 
Hartmut Fischer, der von Herrn Alfred Rhode, 

dem höchsten Danträger Deutschlands, und 
dem Präsidenten des Deutschen Dan-Kolle- 
giums, vorgeschlagen wurde. 

Mit einem netten Beisammensein im Klub- 
haus des 1. FCL nahm der Tag ein schönes 
Ende. 

GEWICHTHEBEN: 
KSV-Reserve erwartet den 

SG Eiche Hanau 
Zum fälligen Verbandskampt der Kreis- 

klasse erwartet die KSV-Reserve am kom- 
menden Samstag die 1. Mann.schaft des SC 
Elche Hanau. (Beginn 19 Uhr, Erkschule.) 

Bei dieser Begegnung ist mit einer harten 
Auseinandersetzung zweier gleichwertiger 
Mannschaften zu rechnen. Die Langener wol- 
len einige vielversprechende Nachwuchskräfte 
einsetzen, auf deren Leistung die KSV- 
Freunde besonders gespannt sind. 

In der vergangenen Woche wurde wieder 
einmal unterstrichen, welcher Wertschätzung 
sich die Langener Gewichtheber in Hessen 
erfreuen. Der Vorsitzende des KSV Langen, 
seither Kampfrichterobmann für Gewicht- 
heben in Hessen, wurde nunmehr auch zum 
Landesfachwart für Gewichtheben im Hessi- 
schen Schwerathletik-Verband gewählt. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen sichert seinen Vorsprung 

TTC Langen — TTC Elz 9:4 
SG Arheilgen III — TTC Langen II 1:9 
TTC Langen III — TSG Wixhau.sen III 8:8 
TTC Langen Jgil. — TuS Griesheim Jgd. 9:5 

In der Begegnung mit dem TTC Elz, der 
mit nur einem Minuspunkt der unmittelbare 
Verfolger des Tabellenführers TTC Langen 
war, kam die Heimmannschaft zu einem in 
dieser Höhe unerwarteten 9:4-Erfolg. Dabei 
hielt der Angstgegner der Langener bis zum 
Stande von 3:3 wacker mit, bis H. Werkmann 
in einem mitreißenden Kampf seinen Gegner 
Richter nach 15:21, 23:21 im dritten Satz trotz 
des Rückstandes von 15:20 noch mit 32:21 
schlagen konnte. Dieses Spiel brachte die 
Wende der Begegnung, jetzt wurde mit letz- 
tem Einsatz gekämpft und dazu half noch 
das Glück den Langenern bei einigen Spie- 
len. Erfreulich vor allem W. Tron, der, her- 
vorragend auf seine Gegner eingestellt, kon- 
sequent seinen Gegenübern sein Spiel auf- 
zwang und die beste Leistung seit langer 
Zeit brachte. Nach seinen Siegen war die 
Mannschaft in Spielfreude und Einsatz ein- 
fach nicht mehr zu überbieten und konnte 
nach dem 3:3-ZwlEchenstand nur noch der 
Spitzenspieler des Gastes, H. Müller, einen 
Punkt für seine Mannschaft gewinnen. In 
dieser Form braucht der TTC die weiteren 
Begegnungen dieser Runde nicht zu fürchten 
und muß lediglich aufpassen, andere papier- 
mäßig leichtere Gegner, nicht zu unter- 
schätzen. 

Die zweite Mannschaft brauchte diesmal 
nur eine Stunde, um die 3. Garnitur der SG 
Arheilgen mit 9:1 zu bezwingen, obwohl sie 
mit zwei Ersatzspielern antreten mußte. Le- 
diglich H. Hoppe gab, wenn auch knapp, mit 
19:21 im dritten Satz einen Punkt ab. Das 
nächste Spiel mit der 2. Mannschaft des 
gleichen Vereins wird die Langener aller- 
dings schon vor ein größeres Problem stel- 
len und der TTC wird, da er leider wieder 
nicht komplett antreten kann, schon eine 
gute Tagesform bringen müssen, um die 
Punkte mit nach Langen nehmen zu können. 

Einen schönen Teilerfolg verbuchte die 3. 
Garnitur des TTCL gegen den Favoriten TSG 
Wixhausen III mit einem Unentschieden. Er- 
freulich vor allem, daß diesmal neben H. Sall- 
wey auch W. Jäger seine beiden Einzel ge- 
winnen konnte. Nadidem durch G. Siegel und 
Grein je einen Punkt und zwei Doppel ge- 
wonnen werden konnten, hätten nur Schlicht- 
mann und Becker wenigstens einen ihrer 
Gegner bezwingen müssen, um für einen 
Überraschungssieg zu sorgen. Die beiden 
Punkte hätte der TTC bitter nötig. Es ist aber 
doch zu hoffen, daß bei der Mannschaft jetzt 
der Faden gerissen ist und man sich in der 
Tabelle etwas mehr H oben arbeitet. 

Nach dem Sieg f' "ndmannschaft ist 

die geschlossene Leistung zu loben, daß erst- 
malig jeder einzelne Spieler mit Siegen zu 
dem Erfolg beitrug und neben G. Armer auch 
Bernd Rößler seine beiden Einzel gewinnen 
konnte. Die Siegpunkte holten: Armer, Röß- 
ler je 2, Reidel, Zimmermann, Potthoff und 
Göpfert je 1 und das Doppel Armer/Pott- 
hoff 1 Punkt. 

Vorschau: 
Die 1. Mannschaft empfängt am Sonntag, 

9.30 Uhr, in der Albert-Schweitzer-Schule die 
Mannschaft der Eintracht Wiesbaden, einen 
Anwärter auf einen der vorderen Tabellen- 
plätze. Die 2. Mann.schaft fährt nach Arheil- 
gen und tritt dort gegen die Mannschaft der 
SG an, ein schweres Spiel, das niir mit letz- 
tem Einsatz gewonnen werden kann. Die 3. 
Garnitur wird in Messel v<-rsiichcn. ihren 
Tabellenpl.ntz durch einen Sieg zu verbessern. 

Die Jugendmannschaft muß bereits am Sams- 
tag, 15.30 Uhr, in Wixhausen gegen die Jun- 
gen der TSG antreten. 

Tabelle der Krelsklass« A 
1. TuS Griesheim (Darmst.) II 54:23 12: 
2. TSG Wixhausen II 51:26 12: 
3. SKG Wembach/Hahn 50:40 9: 
4. Biaugclb Darmstadt II 50:30 8: 
5. SG Arheilgen II 4(V:3B 8: 
6. TTC Langen II 45:38 7: 
7. SKG Grätenhausen 42:4R 5: 

.8. SV Eber.stadt 39:4': 4 
9. SV 98 Darmstadt II 31:49 3 

10. Nieder-Ramstadt 31:52 2 
11. SG Arheilgen III 1 
12. SKG Bickenbach 19-S3 I 

Die Hersfelder Scliluckbrunnen 

Das Problem der Salzlaugenbcseitlgung bei der KallRcwinnung 
In diesen Tagen geht es auf einem Hang 

südlich der Gemeinde Wehrshausen im Kreis 
Uersfeld lebhaft zu. Die Vereinigten Kali- 
werke Salzdetfurth AG haben hier eine Bohr- 
stelie eingerichtet. Es wird aber nicht nach 
Kalisalzen geforscht. Mit dieser Versuchsboh- 
rung soll vielmehr die Möglichkeit erprobt 
werden, die Abwässer und Rückstände, die 
bei der Produktion im Werk Hattorf Im 
Wcrratal des Kreises Hersfeld anfalli^n, un- 
schädlich im Erdinnern zu versenken. Ob das 
kostspielige Unternehmen Erfolg haben wird, 
wird sich erst nach einer versuchsweisen Ver- 
senkung der salzigen Abwäs.ser zeigen. Das 
große Problem bei der Kaligewinnung ist die 
Beseitigung der Salzlaugen. Die Werra wird 
mit Salz bereits von den .sowjetzonaien Wer- 
ken gesättigt, so daß Tiefbrunnen — auch 
Schluckbrunnen genannt — gebohrt werden 
müssen. Auch eine Fernleitung bis zur Nord- 
see wurde bereits in Erwägung gezogen. 

Die Experten für Retiexionsselsmik arbeiten 
eng mit Sprengfachleuten zusammen, sie 
haben an dieser Bohrstelle fe.stgestellt, daß 
in rund 700 Metern Tiefe eine Plattendolomit- 
schicht liegt. Und sie gerade wurde gesucht, 
weil .sie allein dazu geeignet ist, die Rück- 
stände der Kaliproduktion aufzunehmen. 
Diese Schicht liegt eingebettet In Ton und 
verhindert das Abfließen der Salzlauge. Fach- 
leute des Kalibergbaues auf Hattorf weisen 
die Möglichl<eit weit von sich, die Laugen 
könnten absickern und später das Grundwas- 
ser verseuchen und unbrauchbar werden 
lassen. 

Zu dieser Absicherung durch die'i'onschirht 
tritt eine Verrohrung der Bohrungen und eine 
Zementierung bis hinauf zum CJebirge. Hiei'- 
bei ist eine amerikanische Spezialfirma tätig, 
die mit rasch trocknendem Zement den ersten 
Teil der Bohrung bis zu 100 Meter Tiefe aus- 
gießt. Dann folgen eine zweite und dritte 
Bohrung bis zu über 700 Meter. Da die zweite 
„Verrohrung" in der ersten steckt — also auf 
den ersten 100 Metern doppelt ist — sind alle 
Befürchtungen überflüssig. Nur ein Erdbeben 
könnte einen Bruch verursachen. 

Vorerst aber wird bei Wehrshausen bei Tag 
und Nacht gebohrt. Eine Probesenkung soll 
zeigen, ob hier an dieser Stelle genügend 
Salzlauge vom Erdinnern „geschluckt" wer- 
den kann. Denn es könnte passieren, daß die 
von Ton abgeschirmte Dolomitschicht nicht 
groß genug ist und nur sehr begrenzte Men- 
gen Lauge aufnehmen kann. Dann muß dia 
Suche nach einem geeigneten und großen 
Schluckbrunnen im Innern der Erde von 
vorne beginnen. Das Kaliwerk Hattorf ver- 
fügt bereits über drei Schluckbrunnen und 
auch der benachbarte Kallschacht Winters- 
hall versenkt seine Lauge durch öhnlicha 
Bohrungen in das Erdinnere. 

Jubiläum eines Gartenbauvereins 
Dem Gartenbauverein Offenbach-Bürgel 

wurde zu seinem 7.5jährigen Bestehen die 
silberne Ehrenplakette des Landesobstbau- 
verbandes Hessen verliehen. 

Autobahngebühr für Italiener und Franzosen 

1965 gaben deutsche Touri.stcn 5,1 Milliar- 
den DM im Ausland aus. In der Bundesre- 
publik wurden im gleichen Zeitraum nur 2,7 
Milliarden von ausländischen Besuchern aus- 
gegeben, Es wurden also rund 2.4 Milliarden 
Mark mehr ausgegeben als eingenommen. 
Daß Reisen — vor allem im Ausland — Geld 
kosten, ist bekannt. Nicht immer aber zahlt 
man frohen Herzens. Besonders ärgerlich ist 
es für deutsche Kraftfahrer, wenn in Italien, 
und neuerdings auch In Frankreich, für die 
Benutzung der Autobahnen teilweise erheb- 
liche Beträge gezahlt werden müssen. Eine 
Fahrt von Rom nach Neapel, rund 250 Kilo- 
meter, kostet umgerechnet ca. 11,— DM. Für 
die kurzen Autobahn-Teilstrecken In Frank- 
reich werden ebenfalls recht hohe Beträge 
erhoben. 

Der AvD betrachtet dieses Vorgehen als 
eine Diskriminierung der Kraftfahrer. Schließ- 
lich hat Deutschland das größte und am 
besten ausgebaute Autobahnnetz (3 200 km), 
das jedermann kostenlos zur Verfügung steht. 

Rund 42 Millionen ausländischer Kraftfahr- 
zeuge haben z. B. von ,lanuar bis Juni dieses 
Jahres die deutschen Grenzübergänge pas- 
siert. Das ist etwa genauso viel wie im Ver- 
gleichszeitraum des Vorjahres. Nach einer 
Statistik der Deutschen Zentrale für Frem- 
denverkehr haben jedoch nur rund 13 Millio- 
nen Ausländer im gesamten Jahr 1964 in 

Deutschland übernachtet. Das bedeutet, daß 
eine große Zahl ausländischer Kraftfahrer 
Deutschland nur als Durchreiseland benutzt. 
Vor allem für die Schweden, Dänen, Nieder- 
länder und Belgier sind die Autobahnen der 
Bundesrepublik das Tor zum Süden. Dagegen 
Ist nicht viel zu sagen, denn auch die deut- 
schen Kraftfahrer benutzen die Straßen in 
diesen Ländern ohne Gebühren. 

Der AvD ist aber der Meinung, daß die- 
jenigen Ausländer, die in ihren Ländern 
Autobahn-Benutzungsgebühren erheben, auch 
in Deutschland bezahlen müssen. Die Gebühr 
sollte am zweckmäßigsten sofort beim Grenz- 
übertritt pauschal erhoben werden. Der AvD 
hält einen Betrag von 15,— DM bis 20.— DM 
für nicht zu hoch. 

Bei rund 2 Millionen Italienern und Fran- 
zosen, die im Jahr 1964 in Deutschland über- 
nachtet haben — die Grenze haben wesentlich 
mehr Kraftfahrzeuge überschritten — ergeben 
sich bei einem Betrag von 20,— DM pro Kfz. 
rund 40 Millionen DM. Mit diesem Betrag 
könnten über 13 Kilometer Autobahn jährlich 
zusätzlich gebaut werden. 

Der AvD empfiehlt dem Bundesverkehrs- 
ministerium, schon im nSchsten Jahr entspre- 
chende Schritte zu unternehmen, um auf diese 
Art zusätzliche Mittel für den ohnehin zu 
kleinen Etat des BVM zu erschließen. 

(AvD-Presse) 

jeder Tag mit Geflügel Isf ein Sonntag 

Polnltdi* 
flelsch-Etttcn 7 tc 
«u. Frelland-Ma.t, /.| 3 

Daulidi» 
Masi-Poulaiden ^ b CB 
brolLrll», Mo.k. -'Jj'SVs,0dJ>9SV.DD 

Helltindifch« 
SUPPBnhühnfit kochfertig A |||| 
J, nach Vorrat 1 Wg- 0,y|| 

Oanx* 
j)S-Pu!enschenkel «oog 

Für die (eine Hühnerbrühe 
US-Bocks ondNecks 
(HühnerrUdien und -Hälse) öBO-fl-Padcg. 

Holländlfche 
Hiitinchen A 
Fertig lUr den Grill! 850-g-Stück Hl 
Filialen mit Grill-Apparat iieiern 
heiße, gegrillt© Hähnchen zum Mllnehmenl 

aluminiunTMlrfofie 
zum Ftisdihalten, Kochen, Grillen, 
Braten, Dünsten, Badcen, 
für Haushalt und Reise 10-m-Rolle 
(Nicht in allen Filialen vorrölig) 

Süfiiger Rheinwein, besonders prelswerti 
19«3er 
MleistelneiSpiegelbeig « 71 

llteifl. o. Gl. 

3% 
Rabatt 
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Farbiges Paris - Portrait einer VVeltstadt 

Kin I.iclithildrrvortraR* vor der VolUslmrlisrlinlr 
Vor der Voik.sliochschul«' hielt llorlicrl W. 

Röche einen l.iclitbildorvortrag .,l'":ubiges 
Paris". Der Unierlilel lautete: ..Das l'orlrait 
einer Weltstadt". Und als Modo gab der 
Autor seinem Vorlrag die Worte von Men- 
drl.ssohn-Harthoidy mit: ..Hier sielil man ein 
ganzes Land in einer .Stadl vor sifii." 

Dieses ganze I,an(i Frankreich, das sieh in 
seiner Hauptstadt Paris spiegelt, schilderte 
ilerberl W. Boche zimächsl in einem histori- 
schen Überblick, in dem er von den Hörnern, 
vom Millelaller. von l.udwig XiV, von Napo- 
leon 1. und Napoleon Iii. erzählte. Paris ist 
20(10 .lahre alt. aber Notre Dame zum Meispiel, 
ein Stern i>i sler Grölle am Architekturhinnnel 
von Paris, i'in Inbegriff fran/.ösisiiten CJeistes, 
wurde Uli:! hegontien, Napoleon wurde 1B04 
in Notn' Dame (Unsri' Liebe Frau von Paris) 
in Gegenwart d<'s l'apsti-.': zum Kaiser von 
Krankreich gekrönt. Die herrliche Gotik ent- 
faltete! im Farblichtbild ihre großartige Wir- 
kung. Und doch wird nicht Notre Dame, .son- 
dern Saint C'hapi'lle als das vollkommenste 
Juwel der Gotik angesehen. .Sie wird auch 
das „Wunder von I'aris" genannt. Erbaul 
121()—4B. strahlt sie heute noch in Farbakkor- 
den von Gold. HIau und Rol. Der Betrachter 
steht vor die.ser Großartigkeit, die nicht ihres- 
gleichen hat, stumm, und die Vortragsbesu- 
cher waren von den Farbaufnahmen Boches 
hingeri.ssen. 

Aber in Paris staunt man über die Archi- 
tektur und die bildende Kunst Schritt auf 
Schritt. Unvergeßlich ist das Museum Bour- 
delle am Montparnas.se. Bourdelle ist. nach 
Hodin. der zweitgrößte Plastiker Frankreichs, 
er formte 21 Beethoven-Figuren. Wunderbar 
war der von Boche aufgenommene Mädehon- 
kopf. 

Das alte Paris mit seinen engen Gassen — 
was für eine Atmophäre strömt das aus! Eine 
Eigentümlichkeit von Paris sind die Pterde- 
schlächtereien Die Seine-Brücken sind Kimst- 
werke, die der .Stadt einen \mvcrglelchlichen 
Reiz verleihen. Und zu den Seine-Brücken 
und Quais gehören die Clochards. jene Indi- 
viduallsten. die ihre Freiheit und Ungebun- 
denheit über alles stellen. Und es gehören zu 
den Brücken und Quais die Bourjuinisten 
(Ruchhändler). Es gehören die Angler 
dazu, die dem französischen National- 
sport huldigen. Das Studentenviertel (Quartier 
Latin), und die Gassen. Winkel und Ecken im 
Quartier St. Germain sind so unvergleichlich 
parlserisch. daß ihr Reiz unvergeßlich ist. Die 
älteste Kirche von Paris ist Germain-des- 
Pres, das älteste Cafe „Le Procope". BOOO 
Cafes gibt es, denn das Cafe ist der Inbegriff 
des geselligen Pari.ser Lebens. Berühmt ist das 
CatO „La Rotonde" ;mi Monlparnasse, m dem 
Sirindljerg verkehrte und lU'nin. Nicht zu ver- 
ge.ssen sind die .kleinen Schnellimbinstuhen, 
Bistros genannt. 

Am Invalidcndom. in dem sich das Grab 
Napoleon Bonapartes befindel. wud kaum ein 
Hesuchei- vorübergehen. Der Filfelturm ist 
heute wie einst Attraktion, und die Aufnah- 
men. die Boche von der Plattform machte, 
zeigten die bewundeinswerte Stadt. Groß- 
artig war der Schatten am Abend. Weltbe- 
liihmt sind die Hallen mit ihren riesigen 
Fleisch-. Gemüse- und Biumenmärkten. Täg- 
lich werden 700 Och.sen. BOO Kälber. 1701) 
Hammel. 2.500 Sehweine und 250 Pferde ge- 
schlachtet. 

Eine andere eigentümliche Weltberühmtheit 
ist der Flohmarkt. Hier zeigte Boche die wohl 
sehlinste Aufnahme des ganzen Abends: eine 
kleine, vierjährige Pariserin, die in Abwesen- 
heit ilu'er Mutter auf Kundschaft wartete, 
etwas verschmut/.t. aber mit wissenden 
.\uKen. Auf dem Flohmarkt trifft sich das 
arme Paris, um geringe Habseligkeiten zu 
verkaufen oder zu erwerben. Für den Zu- 
schauer und den Fotografen ist das ein unver- 

gleiehlich poesievoller Ort, für die Beteilig- 
ten nicht. 

Auch die Metro mit ihren 14 Linien und 
ihren 350 Stationen, die Oper (Paris hat 75 
Theater), das Palais-Ro.yal (die letzte Wohn- 
stätte der Dichterin Coletle), das Museum 
Louvre. in dem sich eine der größten und 
wertvollsten Kunstsammlungen der Welt be- 
findet. die Tuilerlengürten, der Plaeo de la 
Concorde mit dem Obelisk von l.uxor, die 
Praehtstraße von Paris, die Champs-Elys6es 
(farbentriuikene Nachtaufnahmen), das Grab 
des unbekamiten Soldaten am Are le Triom- 
phe. das N.\TO-Gebäudo und noch manche 
.andere Berühmtheit muß man gesehen haben, 
wie sie Boche mit seinem künstlerisch ge- 
.schulten Blick zeigte. 

Und mit Boche muH man auch Montmartre 
besucht, das Milieu der Maler erlebt und die 
Erinnerung an die berühmte.sten Maler, die 
dem Viertel Glanz und Ruhm verliehen haben 
— Toulouse-Lautrec. Renoir, Utrillo und van 
Gogh —. gekostet haben. Man muß auf .seinen 
Aufnahmen den Montmartre bei Nacht em- 
|)funden, den Trödlermarkt von Clignancourt 
besucht haben und in die Basilika Sacre- 
Coeur eingetreten .sei. Und man muß auf 
dem Friedhof von Montmartre an den Grä- 
bern von Heinrieh Heine und Sascha Guitry 
gestanden sein. Im Bild zeigte Boche den 
Spruch, der auf Heines Grab steht: 

Wo wird einst des Wandermüden 
Letzte Ruhe.stHttc .sein? 
Unter Palmen In dem Süden? 
Unter Linden an dem Rhein? 

Den Schluß dos einzigartigen Vortrags bil- 
deten Morgenaufnahmen, die wundervolle, 
entzückende Szenen zeigten: Alte Pariser Im 
im Gespräch miteinander vor dem noch ge- 
schlossenen Bistro, futtersuchendc Kätzchen, 
Plausch an der Ecke, ein Liebespaar im Caf6 
— alle Bilder überglänzt von der soeben auf- 
gehenden Sonne. 

Das an Geschichte, Architektur, bildender 
Kunst. Atmosphäre und menschlichem 
Charme überreiche Paris auf den meister- 
lichen Aufnahmen und in der prägnanten 
^Schilderung zu erleben, w!U' ein Hochgenuß, 
d"n die Besucher kauin vergessen werden. 

friend 

■Minister Arndt im Odenwald 
Auf einer Betrlebsrätetagung sprach der 

hessische Wirt.schaftsminister Rudi Arndt im 
„Rimdldlm" bei Meßbach im Odenwald. Die 
Aufgaben In der Zukunft würden für den 
Mcn.schcn so groß, daß nur ein mündiger 
Mensch den Anforderungen in der Gesell- 
schaftspolitik Rechnung tragen könne. Hier- 
zu gehöre besonders eine Gesundheits- und 
Bildungspolitik auf breitesler Grundlage. Vor 
allem müsse auch dem Menschen die Angst 
vor der Zukunft und vor dem Alter genom- 
men werden. Wichtig sei eine bessere finan- 
zielle Ordnung zwischen Bund, Ländern und 
Gemeinden. 

Überstunden 

oder Schwarzarbeit? 
Angespannter Arbeltsmarkt zwingt zu 

baldiger Bundestags-Initiatlve 
Der Fünfte Deutsche Bundestag wird sich 

schon bald eines Themas annehmen müssen, 
das der deutschen Wirtschaft auf den Nägeln 
brennl: Die Besteuerung von plinnahmen aus 
legaler Mehrarbeit muß verschwinden, denn 
damit könnte die unversteuerte Schwarz- 
arbeit wirksam bekämpft und die Bereitschaft 
gestärkt werden, freiwillige Mehrarbeit im 
Rahmen des festen Arbeitsverhältnisses zu 
leisten. 

Mit Nachdruck wird von einigen Bundes- 
tagsabgeordneten darauf hingewiesen, daß 
eine solche Mehrarbeit auch wesentlich risiko- 
loser ist, weil sie mit weniger Gefahren für 
die Gesundheit verbunden ist als die unkon- 
trollierte Schwarzarbeit, für die es noch nicht 
einmal einen Unfallversicherungsschutz gibt. 
Der immer wieder zu hörende Hinweis auf 
Anwerbung von noch mehr Gastarbeitern fin- 
det allmählich eine geringere Resonanz, weil 
diese Gastarbeiter für die deutschen Unter- 
nehmer sehr ^teurc Arbeitskräfte sind. Nicht 
nur die Beschäftigung der Gastarbeiter, son- 
dern auch die Freizeitgestaltung, die Ver- 
sorgung mit Informationen über Deutschland 
und ilire Heimat werfen zahlreiche Probleme 
auf, die von den deutschen Unternehmern mit 
unterschiedlichem Erfolg gelöst wurden. Ge- 
wiß bedeutet die Zahl von über 1,2 Millionen 
Gastarbeitern im .Schnitt der deutschen Wirt- 
.schaft kein Alarmsignal. Aber in einigen 
Wirtschaftsbereichen sind sie schon zu einem 
absolut unentbehrlichen Faktor geworden. 

Da:'U kommt, daß es in einigen Branchen 
praktisch unmöglich ist, ausländische Gast- 
arbeiter einzu.setzen, obwohl gerade dort die 
Arbeitsmarktspannungen besonders deutlich 
werden, wie beispielsweise im Einzelhandel. 
Hier kann nur die Mobilisierung der Arbeits- 
kräfte helfen, für die nur eine verhältnis- 
mäßig knappe Arbeitszeit in Frage kommt. 
Der Gesetzgeber muß in diesen Fragen rasch 
aktiv werden, bevor es zu einem volkwirt- 
schaftlichen Schaden kommt, der nicht mehr 
wiedergutg<nnaclit werden kann. 

¥ 
Aus der Welt des Films 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
VrrNiirgnngsrcntcn; 

Mitlwoch. den 27. Oktober lOfiS, 
von 8 — 15 Uhr, 

Angestclltenrenten (einschl. Kn, VBL, VAP): 
Donnerstag, den 28. Oktober 1965, 
von 8—12 Uhr. 

Arbeltorrcnten (v. 1 — 23U0): 
Freitag, den 29. Oktober 1965, 
von 8—15 Uhr, 

Arbcllcrrrnlen (v. 2301 — Schluß) und Un- 
fallrenten: 

Montag, den 1. November I9B5, 
von 8 — 15 Uhr. 

Postamt Götzenhain; 
Versorgungsrentcn und Versichcrungsrcnten; 

Dienstag, den 26. Oktober 1965, 
von 9—12 und 15 — 17 Uhr, 

Unfallrenlcn; 
Samstag, den 30. Oktober 1965, 
von 9 — 11 Uhr, 

Postamt Offcnthal: 
Versorgungsrenten; 

Mittwoch, den 27. Oktober 1965, 
von 9 — 10.30 Uhr. 

Verslcherungsrenten: 
Donnerstag, den 28. Oktober 1965, 
von 9-12 Uhr, 

l'nfallrenten: 
Freitag, den 29. Oktober 1965, 
von 9 — 10.30 Uhr. 

I'nstamt ICgcIsbarh; 
VersorKungsrenten (An-Renten, BZ): 

Mittwoch, den 27. Oktober 1965, 
von 9—12 und 15 — 17 Uhr, 

Arbelterrenten il — 2200, Kn, VBL, VAP): 
Donnerstag, den 28. Oktober 1965, 
von 9 — 12 und von 15 — 17 Uhr, 

Arbeitrrrenten (2201 — Schluß) und llnfall- 
renten: 

Freitag, den 29. Oktober 1965, 
von 9—12 und 15 — 17 Uhr. 

„Die letzten Drei der Albatros" (UT). Drei 
blaue Jungs erleben auf einer gar nicht ein- 
samen Südseeinsol das aufregendste Aben- 
teuer Ihres Lebens. Die „Albatros", ein deut- 
scher Hilfskreuzer, der im Februar 1945 Im 
südlichen Pazifik in einer Jagd auf Schmugg- 
ler verwickelt wird, setzt drei Männer ihrer 
Besatzung ab, bevor sie von den Ainerikancrn 
aufgebracht wird. Doch damit wird es für die 
drei erst recht ungemütlich. Ein zwielichtiger 
Medizinmann (Alfredo Varelli) und aufre- 
gende Inselschönhelten heizen ihnen — wenn 
auch mit unterschiedlichen Mitteln — ganz 
schön ein. 

„Der Fälscher von London" (UT, Spätvor- 
stellung). Ein neuer Krimi aus der Edßar- 
Wallace-Serie. Flitterwochen mit Scotland 
Yard muß die reizende Karin Dor in ihrer 
Rollo als Jane Leith-Clifton in der neue.sten 
Edgar-Wallace-Verfilmung ..Der Fälscher von 
London" verbringen, da ilu- Mann auf Grund 
von allerlei Indizien den Elnilruck erweckt, 
„Blüten" herzustellen. 

„Das Liebrskarussril" (LiLi). In vier Episo- 
den v/ird das ewig junge Thema auf amü- 
sante, pikante- und ironische Weise variiert. 
Da ist zunächst der berühmte Dirigent, der 
beim Rendezvous mit der eigenen Gattin vom 
erzürnten Liebhaber überrascht wird, dann 
die „schlafwandelnde" Gattin, die über die 
Dächer der .Stadt in die Arme Ihres Geliebten 
eilt, ferner der ergraute Klassenprimus, der 
es fau.stdick hinter den Ohren hat. und 
schließlich eine unerwartete Heirat auf wle- 
•^erlsche Art. Peter Alexander. Catherine 
Deneuve, Ivan Desny, Anita Ekberg, Gert 
Fröbe, Curd Jürgens, Johanna von Koczian, 
Richard Münch, Letitia Roman, Heinz Rüh- 
mann und Nadja Tiller sind die Hauptdar- 
steller dieses amourösen Abenteuers. 

„Die Ge,iaKten"(LiLi,Spätvorstellg.). Furcht- 
los und gefährlich, treulos und betörend, ge- 
haßt und geliebt lebt eine Frau unter Män- 
nern, denen Recht und Gesetz schon das Ur- 
teil gesprochen hatte. Herrin im Niemands- 
land ist eine Frau . . . und ihre Ranch Ist Zu- 
flucht der Desperados und Gesetzlo.sen. 

Bi'ilagenhhiweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Katalog der Firma 

Lorey, Fnmkfurt a. M,, bei. 

. „Der stärkste Mann der Welt" (Lichtburg). 
Pandione, der König von Mykene. ist bei sei- 
nem Volk sehr beliebt, Im Gegensatz zu ihm 
ist sein Neffe Milo (Pierre Cressoy) verhaßt. 
Er terrorisiert die Bevölkerung und beruft 
sich bei seinen Aktionen auf die Befehle des 
Königs. Er schreckt vor nichts zurück, um 
seine Ziele durchzusetzen. Als er wieder ein- 
mal mit brutaler Gewalt vorgeht, wird er von 
dem hinzukommenden König des Landes ver- 
wiesen. Der Film Ist knisternd vor Spannung 
und von dramatischer Wucht, ein knallharter 
Abenteuerfilm. 

„Sklavinnen des Lasters" (Lichtburg, ,Spät- 
vorstellung). Sie haben Geld. Sie fahren die 
teuersten Sportwagen und kleiden sich nach 
der neuesten Mode. Sie trinken „Scotch" und 
'inden sich unerhört modern und versnobt. 
Die Liebe ist für sie eine Art von Sport, um 
sieh zu bestätigen. Sie leben vom Scheckbuch 
ihrer Eltern und leisten sich attraktive Man- 
nequins und Skandale. Einer von diesen Men- 
schen ist „Bobby" und von ihm erzählt der 
Film — das Ende, nun man wird sehen... 

' '.'ill iä 
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Während der Jugendsparwoche 

vom 25. Olitober bis 29. Oktober 1965 ist ein besonderer Schalter für die Kinder 

und Jugendiiclien bei unserer Hauptsteile eingeriditet. 

BEZIRKSSPARiUSSE LANGEN 

öffentliche mündelsichere Sparkasse - gegründet 1844 

Mit Niederlassungen in 

Buchschlag 
Dietzenbach 
Dietzenbach-Steinberg 
Dreieichenhain 
Egelsbach 
Götzenhain 

Neu-Isenburg 
Hugenottenallee 50 
Wtihelmstraße 2 
Stadtteil Gravenbruch 

Langen-Oberiinden 
Forstring 1 

Langen-West 
Bahnstraße 122 

Offenthal 

Sprendlingen 

"■i I 

r-vl 
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Hochwertiger 
Woll-Flausch 
mit echttjm 
Biberiainm- 
K ragen 

Hochwertige 
Chemiefaser 
in Cheviot- 
charaiiter 

MEDAILLON MODE 

NBS- 

Sportlich be- 
tontes Kostüm 

nur DU BQ 80 IQ 80 29 80 W V — nur OM I V —— nur DM Iii W «.n n 

Im Wollcharakter 
mit chicem Woll- 
schlingenkragen, 
ganz auf Taft 

nur DM 

60!^ des gesamten Sörtiments 

ist stark im Preis reduziert 

Kommen Sie, denn wer klug rechnet, kauftbei^Ml:,nAILI,ON 

MEHÄILZOW MODE G.f\/1.B.H, ^ 
Offenbach/M., Strahlenberger Straße 125 CUf^rstr.^ |' 
6 Frankfvjrt-I, Schillerstrafje is/Ecke Bahmhpfstraße 
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Vater Wladimir und das Wunder 
Kurzgesdiirlile von Ti»nja Dorr 

E.-i war nidil eben Vutor Wladimirs boler 
Tag, als die Groüfürstin Olga Andrcjewna 
zum erstenmal in seinem Kirdilcin crschlcu 
um sich Ihm und den braven Schafen seinei 
Pfarrei allda rrstmalip zu präsontlerrn 

Der Valoi - von Nutui weniger Hink mit 
den Augen als mit der Nase (er bünaß ein 
wahrhaft köstliches Exemplar) rodi sie denn 
auch, bevor er sie sah' Das kam daher, daß die 
Großfürstin gewiBserniaßrn auf einer WolUr 
hereinsdiwobte. auf einem unj^iciitbnren Fahr- 
zeug von lialsamisdien. süßen und wilden 
Düften; denn sie kam aus Paris, und dort ver- 
steht man sich auf die Kunst, alle Weiber in 
iunge «Jrhnurrende i<:il70n 7U verwandeln 

Vater Wladimii war em Mann von Göltet^ 
Gnaden, lieble die guten, natürlichen, kriilti- 
gen Gerüdie. so denjenigen nadi frisch auf- 
geworfener Erde oder ebensolchem Mist Was 
sich hiei seiner Nase bot, war etwas verab- 
scheuenswert Schwüles, aufdringlich Kokettes 
und glidi den Giftschwaden aus Irufiisdior 
Küche. Daher wandte der Seelenhirte sidi 
um, die l'rsache dieser Verunreinigung su- 
chend Die Großfürstin, ganz vorn stehend, 
üichelte In der Ueberz.eugung, endlich mit 
Wohlgefallen entdeckt imd angoschnut zu 
werden 

Sie hatte eine sehr Uompliz.iert getürmte 
Frisur aus unzähligen, fudisroten I.ocken. Va- 
ter Wladimir starrte auf dieses Gemälde: 8S 

Lob und Tadel 
Ein junger Anfänger in der Sdiauspiel- 

kunst, der sdilechte Kritiken halle, beklagte 
sidi bei Fritz Kortner 

,,Sie können leiditen Herz.ens über die Kri- 
tiker sprechen'" meinte der Debütant. „Das 
Lob der Kritiker hat aus Ihnen einen berühm- 
ten Künstler gemacht'" 

„Mag sein'" erwiderte Fritz Kortner. „Aber 
der Tadel der Kritiker machte aus mir einen 
Schauspieler'" 

war ihm vollständig klar, daß er seinen Ekel 
überwinden mußte. Und er sagte sidi ver- 
nünftigerweise, .Satan habe ihm diese Versu- 
chung gesandt Im Auftrage des Herrn, um 
seine Slandhaftigkeil zu erprohen 

Am Schluß des Gottesdienstes stellte Olga 
Andrejewna sich vor und machte Miene, dem 
Priester die t4and zu küssen. Aber Vater Wla- 
dimir erklärte ihr, daß er einen ansteckenden 
Hautpilz eben da habe. Das brachte sie sofort 
dazu, von ihrem Vorhaben al)zuslehen. 

„Was für eine schamlose Lüge, Väterchen", 
griente der Diakon, „wie denkst du, sie dir 
auf Dauer mit diesem Pib.. den es nicht gibt, 
vom Leibe zu heilten'" 

Er hatte den Vater untersciiätzl. Andern- 
tags gab es den Pilz: Vater Wladimir trug 
einen dicken Verband, der gefährlich und 
furchterregend aussah Die Gemeinde, rüh- 
rend wie immer um das Wohl ihres Hirten 
besorgt, schickte ungezählte Quacksalbereien. 
Eine Alte bot sich an, den Pilz z.u besprechen 
bei Vollmond am Ufer eines Tümpels, in dem 
Kröten wohnen mußten Irgend jemand halte 
einen Arzt gerufen wider den Pilz 

Väterchen Wladimir erlitt einen Tobsuchts- 
anfall. Er warf die Salbcntöpfe der guten Al- 
ten zum Fenster hinaus, den Arzt die Treppe 
hinunter und schickte die Beschvvörerin zum 
Teufel. 

„Höre", sagte ei erschöpft am Abend dieses 
Tages zu Stepan, dem Diakon, der mit vollen 
Backen vergnügt an einer Gänsekeule kaute, 
„es muß etwas geschehen'" 

btepun vermehrte die Gäiisekeule bis auf 
die Knödielchen, wiwJite sidi mit dem fettigen 
Handrüiiten seinen Bart, nahm einen Schluck 
Wein und — griff nach einer zweiten, die 
eigentlidi dem Priesler gehörte 

„Deine Gefräßigkeit Ist ein Greuel in den 
Augen des Herrn'", sprach Vater Wladimir, 
der sidi ärgerte, wegen der durdigestandenen 
Widerwärtigkeiten mit der Großfürstin einen 
angegriffenen Magen und herabgesetzten Ap- 
petit zu haben „In drei Tagen feiern wir 
die Taufe unseres Herrn und Heilandes .Jesu 
Ciiristi im fordan", fuhr er fort. „Ich habe 
einen Plan'" .Stepan spitzte die Ohren. 

„Bei der an.sdiließenden Wasserweihe wird 
es ein Unglück geben' Du wirst den Kübel 
mll dem Weihwasser (iber ihren Kopf kip- 
pen'" 

..Ueber wessen Kopf?" 
„Ueber den der Großfürstin, du Narr!" 
„Herr erbarme dich!" murmelte SIepan ent- 

:ietzt. 
Sie bespradien alles viele Male und sehr 

genau. .Ja. ludit genug damit. Es fand eine 
Generalprobe statt am Vorabend des großen 
Feiertages, auf der sich der Diakon als derart 
geschickt erwies, flaß Vater Wladimir ihn stür- 
misch umarmte und kllßte. 

„Brüderchen'" sagte er anerkennend, „du 
bist ein Genie' Verlaß dich drauf, wir kriegen 
sie hin'" Mit letzterem war wiederum die 
Großfürstin gemeint, die nichtsahnend am 
Fest der .lordantaufe im Gotteshause erschien, 
ausstaffiert mit einem höchst bemerkenswer- 
ten Hutmodell, welches einem rosettenge- 
sdimückten Baumkuchen glich, zahllosen, un- 
unterbrochen klirrenden Armbändern, Kelten 
und Ringen und einem Duft von solcher Ein- 
dringlichkeit. daß Vater Wladimir der Schweiß 
des Grausen? ausbrach' 

Feierlich wogten die Gesänge, die Weih- 
rauchwolken, die Schwaden von Olga Andre- 
jewnas Parfüm Dann begann die Wasser- 
weihe. Auf des Vaters Geheiß füllte Slepsn 
nicht nur das Becken randvoll, sondern ebenso 
die schwere, eimertiefe Schale, die er später — 
nach vollzogener Zeremonie — hoch über den 
Köpfen der Gläubigen, dem Priester zum Ein- 
tauchen des Weihbesens darrelchen mußte. 

NacJidem Kirche und Nebengelaß besprengt 
waren, begann der letzte Teil der feierlldien 
Handlung: die Gläubigen stellten sich an, das 
Kreuz zu küssen und vom Priester mit Weih- 
wasser gespßnel zu werden 

Vater Wladimirs Wangen glühten. Er 
schwilzte vor Spannung. „Jetzt", flüsterte er 
dem Diakon das Stichwort zu, als die Groß- 
fürstin in dei Reihe erechien. 

Stepan hob die volle Sdiale, um sie dem 
Priester zu reichen Dabei verlor er aus uner- 
klärlichen Gründen das Gleidigewidit, 
schwankte, versuchte krampfhaft, ein Mißge- 
schick abzuwenden ... Umsonst. Die Schale 
entglitt ihm und leerte sich platschend über 
dem Baumkuchen auf Olga Andrcjewnas ro- 
ten Haaren 

Es rauschte wie bei den Wasserspielen von 
Znrskoje Sclo. 

Ein schriller Schrei I Die Großfürstin troff 
am ganzen Leibel Das Wasser, das ihr in den 
großzügigen Ausschnitt gestürzt war, rann un- 
terwärts zwischen ihren Röcken wieder her- 
aus' 

Und die Farben .schwemmten einfach hin- 
wegl Es stellte sich heraus, daß Olga Andre- 
jewna ganz gewöhnliche Augenbrauen besaß 
und eine beinahe alltägiidie Tönung der Haut, 
die verschiedenen bunten Rinnsale, welche 
auf die erfolgte Naturkatastrophe zurückzu- 

Rache auf der Bühne / Von Andr^ Th^rlel 
Der Intendant war selig. Der große Sdiau- 

spieler hatte zugesagt; er werde die Rolle 
übernehmen. Eine Umsetzungsprobe würde 
genügen. 

Es ging alles gut; der große Schauspieler 
fand die Inszenierung hervorragend und die 
Kollegen braudibar. Er selbst konnte seinen 
Text. 

Nur mit dem kleinen Schauspieler, der Ihm 
im zweiten Akt den Dolch zu überreichen 
halte, wollte es nicht klappen. Dabei machte 
der kleine Schauspieler seine Sache ausge- 
zeichnet, aber der große Schauspieler war 
nicht zufi'ieden. „Diese Stelle", sagte er, „ist 
mein stärkster Moment. Ich greife mit ge- 
sdilossenen Augen in großer, stummer Geste 
nach dem Dolch. Dann spreche Ich abgewandt 
mit brechender Stimme: Gott! Dieser Dolch! 
geschliffner Todesbote, du dienst... (jetzt 
führe idi ihn dicht vor die Augen und stoße 
hervor:)... dem Satan! — Verstehen Sie 
mich?" 

„Ja", sagte der kleine Schauspieler, „und 
warum gefalle ich Ihnen denn niditV" 

„Sie halten mir die Pause nicht, junger 
Freund", erwiderte der große Mime, „Ihnen 
fehlt die Substanz der Persönlichkeit, Sie 
stehen da wie ein Briefträger, der die Rund- 
funkrechnung kassiert." 

„Aber ich bemühe mich doch so", seufzte 
der kleine Sdiauspieler. 

„Sie sollen sich nicht bemühen", sagte der 
große Mann, „Sie sollen Talent haben." 

Dann probten sie weiter. Nach zwei Stun- 
den war der große Gast leidlich zufrieden, 
„Mein Sohn", sagte er gönnerhaft, „mach dir 
keine Sorgen. Ich werde die Szene sdion tra- 
gen; darauf kommt es schließlich an!" 

Der kleine Schauspieler war sehr verärgert; 
aber dann grinste er abscheulich. — 

Nadi dem ersten Akt raste das Publikum. 
Als der zweite Akt begonnen hatte, flüsterte 
der kleine Sdiauspieler dem Inspizienten zu: 
„Der Chef kündigt mir sowlMO zum Ersten; 
sag' den anderen, sie können ruhig sdion nach 
Hause gehen, denn er — und er zeigte durch 
die Kulissen auf den großen Schauspieler — 
er bekommt jetzt einen Tobsuchtsanfall." 

Damit trat er auf. 
Der große Sdiauspieler grill mit gesdilosse- 

nen Augen in großer, stummer Geste nach 
dem Dolch. Dann sprach er abgewendet mit 
brediender Stimme: „Gott! Dieser Dolch! ge- 
schliffner Todesbote, du dienst... (jetzt 
führte er ihn dicht vor die Augen und stieß 
hervor)...: 

Er stieß nicht hervor; er ging ab und zer- 
trümmerte die Garderobe. — 

Der kleine Sdiauspieler war zufrieden. Er 
hatte ihm einen Tortenheber gegeben. 

führen waren, abgeredinet. Ihre Frisur brach 
zusammen wie ein Kartenhaus im Taifun. 

Es blieb nidits übrig, ala «in paar dünne, 
den nackten Sdiwänzen gewisser Nagetiere 
ähnelnde, rötlidie Strähnen. 

Mein Gott, was für ein Unglück! Der Vater 
und Stepan entschuldigten sich tausendmal, . 
liefen abwediselnd in den Altar, kamen mit 
Handtüchern, um die Bedauernswerte abzu- 
trodtnen. 

Wie ein auEgcluugter Regenbogen stand die 
Großfürstin inmitten des gläubigen Volks, das 
sie anstaunte und ihr das Bad Im heiligen 
Wasser von Herzen neidete. 

„Mütterchen Olga Andrejewna", sagte eine 
einfältige Alte, den Ellbogen der Öevorzug- 
ten in scheuer Ehrfurdit anrührend, „das ist 
ein Himmelszeichen I Heiliges Wasser madit 
einen neuen Mensdien! Sie sehen ganz anders 
aus als zuvor!" 

„Ganz anders!" bestätigte der Priester, 
dankbar für diese Eselsbrücke. „Großfürstin 
sind vom Herrn selbst gereinigt worden! Idi 
meine, der Herr hat kundgetan, was Er mit 
Ihnen vorhat und erwartet! Sie werden von 
nun an die Eitelkeit dieser Welt verachten! 
Er hat Sie befreit davon! Wie gütig Ist der 
Herr! Wie groß sind Seine Werkel" 

Olga Andrejewna vernahm es mit heiligem 
Schauer. Obwohl die Tränen über ihre Bloß- 
stellung sie bedrängten, dadite als plötzlldi, 
Vater Wladimir l;önne redit haben. 

Diakon Stepan pBiditete dem bei. 
„Es ist ein Wunder gesdiehenl" »pradi «r 

ernst, indem er sidi das Lachen verbiß, „wir 
wollen den Herrn preisen dafürl" 

Olga Andrejewna wußte nicht, wie ihr ge- 
.sdiah. 

Sie fühlte sich all ihrer Schönheit beraubt 
und zur selben Zeit in eine äußerst verlok- 
kende, ungewöhnliche Laga gedrängt Jeden- 
falls sah sie ein, dal} es nur eine Auffassung 
von dem Gesdiehenen gab. Die mußte sie hin- 
nehmen, ob sie wollte oder nicht. 

Uebrigena fiel es Ihr gar nldit übermäßig 
schwer. 

Sie spürte sich mit einem Male fast erleich- 
tert. Alle wußten nun, wie sie in Wirklichkeit 

Mrlancholic hinter Gitterstüben. 
Foto: Krautwurst-Anthony 

aussah. Und das Unglaubwürdigste daran war, 
daß niemand deswegen auf sie herabsdiaute, 
sondern Im Gegenteil an ihr etwas Besonderes 
zu erblidten geneigt war. 

Die Großfürstin Olga Andrejewna bradi 
darüber in Tränen aus. Es viraren edite Trä- 
nen, di« sie ohne die Angst, sie könnten häß- 
liche Spuren in die Sdiminke graben, weinen 
durfte. 

Vater Wladimir gefielen diese Tränen sehr. 
Als die Weinende das Kreuz und seine Hand 

kUßts^ entdeckte sie, daß letztere unverbun- 
den, vollständig heil und gesund sidi ihren 
Lippen bot. 

„Vüterchen", fragte sie gläubig überrascht, 
„hat das Wunder auch Eure Hand von dem 
Pilz erlöst?" 

Vater Wladimir, mit kindlichem Lachen 
■eine Hand betrachtend, antwortete fröhlidi: 
jjln der Tat, Mütterdien Olga Andrejewnal 
Der Pilz ist verschwunden I Preisen wir den 
Herrn, denn Er ist gut und menschenliebend!" 
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Kreuzworträtsel 

"^tv&rtreS 

Schach Problem 
Von Ottmar Ncmo 
(„Schwalbe" 1938) 

VVaagciecht: l. butiislabe, 4. Gc- 
sellsdiaftstanz im «/4-Takl, 7. grlech. Sage; ein 
gewaltiger Jager, Liebling der Eos. 8. politisclie 
Staatenverbindung, 9. re. Nebenfluß der Do- 
nau, 11. Erdteil, 13. Gewidit der Verpackung, 
15. Ii. Nebenfluß der Elbe, 17. Verlängerungs- 
streifen bei Wechseln, 18. Kapitel des Korans, 
20. griech. Gott der Liebe, 23. größter Strom 
Westafrikas, 26. engl. Anrede, 27. erdbraun, 28. 
Kielraum eines Schiffes, in dem sich das Leck- 
wasser sammelt, 29. Berg in Palästina, 30. 
Benediktinerabtei in Oberbayern. 

Senkrecht; 1. Schweifstern, 2. Kampfplatz 
(im Zirkus), 3. Küchengewürz, 4. german. 
Schriftzeictien, 5. die Rohform einer aus Stein 
herausgehauenen Figur, 8. bei Uhren: Teil der 
Steigradhemmung, 10. erste Japan. Reidis- 
gescliichtc, Quellenschrift des Schintoismus, 
11. Kreisstadt in Baden-Württemberg, 12. Be- 
wohner eines Erdteils, 14. selten, 16. german. 
Wurfspieß, 18. dunkles engl. Bier mit starkem 
Hopfengeschmack, 19. Islam. Rechts- u. Gottes- 
gelehrter, 21. griedi. Budistabe, 22. Teil eines 
windgetriebenen Schiffes, 24. re. Nebenfluß der 
Donau, 25. Nachlaßempfänger. 

Magisches Quadrat 
Waagerecht und senkrecht sind die Wörter 

gleich: 1. gemauerte Feuerstelle, 2. rechter Ne- 
benfluß der Mosel, 3. gekörntes Stärkemehl 
aus Palmenmark, 4. griechischer Gott der 
Liebe. 

 1  
 2  

4  

Zahlenrätsel 
31 12 55 27 6 64 17 
vorgesdiichtl. Hügelgrab, 
25 2 42 II 61 
Turnerabteilung, 
4 15 23 52 32 35 
saftreiche Frucht, Mz., 
63 5 22 14 34 
Südfrucht, 
43 3 18 66 50 
sandfarben, 
56 9 21 51 
Sammlung altnord. Dichtungen, 
16 48 I 38 24 
recliter Nebenfluß des Mains, 
62 7 26 40 19 
linker Nebenfluß der Donau, 
33 41 53 29 13 20 
Lebensabschnitt eines Menschen, 
46 67 37 .30 59 
Fruchtinneres, Mz., 
57 8 49 39 60 44 
Hauptstadt der Assyrer, 
65 54 58 36 45 
Milchdrüse der Säugetiere, 
28 10 68 47 
Bergwerk, 

Bei richtiger Lösung ergeben die Zahlen von 
1 bis 68, fortlaufend gelesen, ein ZUat von 
Rousseau (ü = ue). 

Gleidiung 
(a—b) + (c—d) + (e—f) + (g—h) + (i—k) 

+ (1—m) + (n—o) + (p—r) -l- (s—t) ■= x. 
Zunächst sind Wörter nachstehender Bedeu- 

tung zu finden. Anschließend sind jeweils die 
Buchstaben des 2. Wortes von denen des 
1. Wortes einer Klammer abzuziehen. Nadi 
rictitiger Lösung ergeben die übrigbleibenden 
Buchstaben, fortlaufend gelesen, x. 

Folgende Bedeutung haben obige Buchsta- 
ben; a) mit Bäumen eingefaßte Straße, b) frü- 
heres Längenmaß, c) altes russisches Volks- 
instrument in Form einer Laute, d) europa- 
ische Hauptstadt in der Landessprache, e) hell- 
ster Stern im Sternbild des Orion, f) Stachel- 
tier, g) Reich der Toten in der griechischen 
Sage, h) Bilderrätsel, i) französisch; sdiwarz, 
k) frühere südamerik. Hauptstadl (Kurzform), 
l) Künstlerwerkstatt, m) Steiggerät, n) frühe- 
res Handelsgewicht in Ländern spanischer 
Sprache, o) Handelshafen In Süditalien, p) 
runde Schneehütte der Eskimos, r) Ausguck, 
s) erster Monat des Festjahres der Israeliten, 
t) Küchengewürz, x =» Hormon des Nebennic- 
venmarks. 

Konsonantenverhau 
dsrchiststrknrndsstrknhnd, nddsgstznrgltg- 

frdnschwchn. 
Haben Sie die fehlenden Selbstlaute richtig 

eingesetzt, dann erhalten Sie ein Zitat von 
Ernst Raupach. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 

Silbendomino 
ba — be — ben — gel — Ii — ma — ne 

re — se — sen — ser — wa — zin. 
Die Silben sind so zu ordnen, daß sich eine 

fortlaufende Kette zweisilbiger Wörter ergibt. 
Die Endsilbe eine."! Wortes ist immer die An- 
fangssilbe des folgenden Wortes. 

Kreuzwortriltsel; Waagerecht: 1. Sikh, 3. 
Tugh, 5. Tellur, 7. girl, 9. Rage, 10. Pose, 11. 
Abel, 12. Ens, 13. Ares, 15. Kate, 17. Bise, 
18. Aden, 19. Pool, 20. Morris, 21. Amoy, 
22. Faun. 

Senkrecht: 1. Sldra, 2. Hegel, 3. Tulpe, 4. Ha- 
des, 6.Taborit, B.Asiaten, 13.Abuna, 14.Sepoy, 
15. Kalif, 16. Enten. 

Figur: L Wells, II. Watte, III. Multan. 
Tauschrätsel; Kater — Rate — Iran — Eiter 

Gast — Unter — Nebel — Degen — Feder 
Reiter — Hier — Esel — Dieb — Eger — Nabel 
= Krieg und Frieden. 

Zablenrätsel; 1. Janitsdiaren, 2. Japan, 3. 
Wirt.schaft, 4. Hindemith, 3. Kessel, 6. Kreide, 
7. Dee, 8. Erde, 9. Miss = Die Jahre sind 
ein Kapital, dessen Kraft sich mindert, je 
mehr es wächst. 

Magisches Kreuz; 1. Trikolore, 2. Barometer, 
3. Schleswig. 

Kapselrätsel: Lab — Ära — Bar — Rat 
Amt — Dom — one — Rom = Labrador. 

Konsonantenverhau: Es gehört sdion sehr 
viel Gewi.ssenhaftigkeit dazu, ob man müde 
oder faul ist. 

Verschieberätsel: Saturn — Uranus. 
Lösung der Endspielstudie „Das Wunder- 

pferd" von Dr. A. Wotawa: Wegen der Win- 
keizügigkeit des Springers, des „Wunderpfer- 
des", vermag die sonst so mäditige Königin 
es nicht, dem Herrn Gemahl den Sieg zu mel- 
den. Aber nur dann reitet sidi die weiße Par- 
tei, wenn der Springer auf das richtige Feld 
geht; nach l.Sh5? würde Schwarz gewinnen: 
1. ... Df7! 2. Kbl Kc8! 3. Kai Kc7:! und 4. Sf6 
würde mit Dg7: beantwortet werden können, 
weil der Sf6 gefesselt wäre! Also deswegen 
l.Se4! De5t 2. Ka2 Ddöt 3. Ka3 Kc8 4. Kb2 
Dd4t 5. Ka2 Dgl 6. Kb3 Dg4 7. Ka3 und 
Schwarz kann nidit gewinnen, da auf Kc7: im- 
mer Sf6, Dg7: Se8t und auf sofort Dg7:, Sd6t 
nebst Sc8t käme. 

Silbenrätsel: l. Siegburg, 2. Emsdier, 3. La- 
teran, 4. Bauxit, 5. Sufi. 6. Tiepolo.. 7. V^zere, 
8. Eruption, 9 Rumänien, 10. Tivoli, II. Riese, 
12. Arretierung, 13. Unterhaus, 14. errare, IS. 
Nuance, 16. Iguane, 17. Siena, 18. Tananarivo, 
19. Dramaturg, ?.0. Innsbruck, 21. Edda, 2'2. 
Efendi, 23. Rarität, 24. Stettin, 25. Tarim 
= Selbstvertrauen ist die erste Stufe zum 
Vortrauen anderer. 

a b c d e f g h 

Malt in 2 Xüucn 
Kontrollstellung: '{Vciß: Ka2, Uh4, 

Bb4 (3); Schwarz: Ka4, Ld2, Ua5, b5 (4). 
Tollkühn und witzig 

Caro-Kann-Verteidiguiig; gespielt im Vier- 
telfinale des Kandidatenturniers zur Welt- 
meisterschaft in Bad Uled (Jugoslawien), Juli 
1965. Weiß: Tal (UdSSK), Schwarz: Portisdl 
(Ungarn). 

1. e4 c6 2. Sc3 d5 3. Sf3 de4; 4. Se4; Lg4 5. h3 
Lf3: 6. Dt3; Sd7 7. d4 Sgf6 8. Ld3 Se4; 9. De4: e8 
10. 0—0 Le7 11. c3 Sf6 12. Dh4 (Die Eröffnungs- 
experlen sagen; „Remisschluß wahrsdieinlidi." 
Das ist vielleicht objektiv richtig, aber wer mit 
Tal, dem erfindungsreichen und unbedingt auf 
Sieg bedachten Meister kämpft, muß immer 
mit überraschenden, keineswegs immer fun- 
dierten Aggressionen rechnen. Anstatt des 
letzten Zuges von Tal hätten auf Sicherheit be- 
dachte Spieler wohl De2 gezogen.) 12. . . . Sd3 
13. Dg4 Lf6 14. Tel Db6 15. c4 Sb4 (Gereizt 
durch des Gegners Aggressivität verzichtet 
Schwarz auf den sicheren Zug 3e7.) 16. Te6:t 
(Obwohl keineswegs den Sieg verbürgend, lei- 
tet Tal mit diesem Opfer Verwicklungen ein, 
die den Gegner — vielleicht — straudieln las- 
sen.) 16. . . . fe6: 17. De6;t Kf8 18. Lf4 Td8 
19. c5 Sd3; 20. cb6; Sf4: 21. Dg4 Sd5 22. ba7: 
(Nüchtern betrachtet hat Weiß etwas zuviel ins 
Ge.schäft gesteckt, aber Tal rechnete hier, wie 
in vielen seiner Partien, daß der Gegner in- 
folge des vorausgegangenen turbulenten Ge- 
schehens die Lage nicht nüchtern oder objek- 
tiv richtig zu beurteilen im Stande sei. Wahr- 
scheinlich hatte er'für seine „Untaten" .schwer 
„büßen" müssen, wenn Sdiwnrz nun sadilich 
und richtig im nädisten Zuge gH nebst Kg7 
gespielt hätte. Aber der tut das nicht . .) 22. . .. 
Ke7? 23. 1)41 Ta8 24. Telt Kdfi 25. b5 Ta7:? 
26. TeOt Kc7 27 Tf6:! Schwarz gab auf 

Pünktlichkeit auf spitzen Nadeln 
Rendezvous mit Inge / Jo Hanns Rösler hat einschlägige Erfahrungen 

Thomas hat ein Stelldichein mit Inge. Um 
sieben Uhr wollte Inge unter der Normal- 
uhr sein. Punkt acht Uhr kam sie. 

„Entschuldige, Liebstor", sagte sie. Sie war 
eine jener Frauen, die sich entschuldigen, wenn 
sie den Geliebten eine Stunde warten las.sen. 
Thomas küßte ihre Hand. 

„Idi freue mich, daß du da bist, Ingo." 
Inge lächelte: „Du mußt entschuldigen, Tho- 

mas. Marianne kam gerade auf einen .Sprung 
zu mir, als ich fortgehen wollte. Sie hatte 
mir hundert Neuigkeiten zu erzählen, von 

Qmus 

wirst stolz auf mich sein, Thomas! Außer- 
dem hatte sie gerade noch ein paar entzük- 
kende Stoffe aus Paris hereinbekommen, die 
haben wir natürlich alle vor dem Spiegel 
ausprobiert, manche stehen mir fabelhaft. 
Dann haben wir noch ganz schnell die letzten 
Modejournale durchgeblättert, ich habe mir 
ein paar Kleider abskizziert. Marianne hat 
sich übrigens bei meiner Schneiderin auch ein 
Kleid arbeiten lassen, ich habe es schnell 
anprobiert, sie hat ja die gleiche Figur wie 
ich, id) sah ganz herrlich darin aus. Dabei 
wußte ich, du wartest, ich stand wie auf Dor- 
nen, aber Frau Weizmann ist meine beste 
Schneiderin, und man kann doch gegen seine 
beste Schneiderin nicht unhöflich sein. Und 
wie geht es dir. Liebster?" 

Wieder halte Thomas eine Verabredung mit 
Inge. Sie hatte versprochen, Punkt fünf Uhr 
vor dem Schillerdenkmal zu sein. Kurz vor 
sieben Uhr erscliien sie. 

„Entschuldige Liebster", begann sie sogleidi. 
„Ich war beim Fotografen. Er hat herrliche 
Aufnahmen von mir für die neuen Modezeit- 
schriften gemacht, ganz zauberhafte Aufnah- 
men! Wir waren heute fabelhaft aufeinan- 
der eingestellt, er und ich. Es wäre ein Ver- 
brechen gewe.sen, diese Stimmung nicht bis 
zur letzten Minute auszunutzen. Die Stunden 
verflogen, und dann gingen wir zusammen in 
die Dunkelkammer, denn ich war doch neugie- 
rig zu sehen, was aus den Aufnahmen gewor- 
den ist. Dann haben wir noch schnell eine 
Tasse Tee miteinander getrunken, eine Stim- 
mung muß doch abklingen, das verstehst du 
doch? Ich saß zwar wie auf Brennesseln, weil 

„Einen Tresor kann ich mir nicht leisten! 
ich zu dir wollte, aber er ist der beste Foto- 
graf, den wir haben, und man kann doch ge- 
gen den besten Modefotograf nidit unhöflich 
sein. Und wie geht es dir. Liebster?" 

Als sich Thomas zum 22. Mal mit Inge ver- 
abredet hatte, geschah ihm das Mißgeschick, 
daß ein Auto ihm über die Zehen fuhr und 
ihn unsanft zu Boden warf. Er schlepi<te 
sich unter Schmerzen zum Arzt, ließ sidi 
einen Notverband anlegen, dann humpeile er 
mühsam zum Stelldichein. Er kam genau 
fünf Minuten zu spät. Diesmal war Inge zum 
ersten Male pünktlich gewesen, 

„Entschuldige Inge", stöhnte Thomas unter 
Schmerzen, „ich wurde von einem Auto über- 
fahren . .." 

Ingo aber sah ihn nur hö.se an und sagte 
kurz: „Schon gut — du hast immer so dumme 
Ausreden!" 

„Haben Sie keinen Internisten auf Lager? 
Mein Blutdrudi Ist zu hoch und meine Galle 

mttSte auch mal Uberwacht werden!" 
Willi, von Adi, von Gerhard, von Hans und 
von Franz. Marianne hat sich gestern zum 
dritten Mal verlobt und ihren neuen Bräuti- 
gam von allen Seiten fotografiert. Sie wollte 
mir natürlich die Bilder zeigen. Du kannst dir 
vorstellen, ich saß wie auf Nadeln, aber 
Marianne ist doch meine beste Freundin, und 
gegen seine beste Freundin kann man doch 
nicht unhöflich sein. Und wie geht es dir, 
Liebster?" 

* 
l'horoas hatte ein zweites Stelldichein mit 

Insc. Diesmal wollte Inge Punkt acht Uhr am 
Eingang vom Hauptbahnhof sein. Nach neun 
Uhr kam sie. 

„Entschuldige, Liebster", sagte sie, „ich habe 
mich bei der Schneiderin verspätet Ich 
mu0te zur Anprobe, und wie idi hinkomme, 
ist das Kleid noch nicht fertig. Du, Thomas, 
ich belu]mme ein traumhaftes Kleid! Rosa 
Spitze und mit schwarzem Pelzbesatzl Du 

Lächerliche Kleinigkeiten 

Letzte Rettung 
Ein Schotte ist siäiwcr krank. Der Arzt, 

der ihn untersuchte, erklärt: 
„Sie brauchen Salzluft, das heißt, einen 

längeren Aufenthalt am Meer!" 
„Das ist unmöglidi, Herr Doktor, — mei- 

ne finanziellen Reserven erlauben es nicht!" 
„Es ist das einzige Mittel zu ihrer Hei- 

lung — oder Sie müssen sterben I" 
Zu Hause angekommen, sagt der Schotte 

zu seinem Sohn: 
„Geh und kauf mir sofort einen sauren 

Hering!" 
Nidit bodi genug 

Ein Unfall wird vor dem Gericht ver- 
handelt. Eine hübsche Blondine und der 
Rechtsanwalt einer Versicherungsgesell- 

schaft stehen sich gegenüber. Der Rechts- 
anwalt fand, daß die Blondine widersprüch- 
liche Angaben machte 

„Ich nehme an", meinte er sarkastisch, 
„als der Personenaufzug in die Tiefe stürz- 
te, fielen Ihnen gleichzeitig sämtliche Sün- 
den eini" 

„Durdiaus nicht!" erwiderte die Blondi- 
ne. „Der Aufzug stürzte ja nur aus dem 
vierten Stock!" 

In der Oper 
„Sie waren doch gestern in der Oper 

Haben Sie sich gut unterhalten?" 
„Ach, wissen Sie, am Anfang ausgezeich- 

net, dodi dann hat sich so ein Flegel aus 
der Nebenloge unsere Unterhaltung ver- 
beten." 

Sprung auf Leben und Tod 
Die Verehrerin des berühmten FilmhelOt^ 

hatte es endlich gc.schafft, mit dem Mann 
ihrer Träume zu sprechen. 

..Erzählen Sie mir", hauchte sie, „was Sie 
enipfanden, als Sie von dorn Felsen hinali ins 
Meer sprangen, um Ihren Freund zu retten!" 

„Es war ein großer Augenblick in meinem 
Leben", gestand der Star 

„.Sie waren sicher sehr erregt", sprudelte die 
Anbeterin. „Und Sie durften es nicht einmal 
zeigen!" 

„Erregt ist kein Au.sdruck", nidcte der Film- 
iield. ,.lch sah die aufgev,iühlte See tief unter 
mir. ich fühlte, wie der Sturm an meinen Glie- 
dern zerrte und wußte, dieser .Sprung würde 
zu einem erbarmungslosen Kampf zwischen 
Leben und Tod werden." 

„O, Sie sind der wahre Held!" huldigte 
die Fa.szinierte, 

„Ich stand also aliein vor dem schrecklidien 
Abgrund und empfand, wie unendlich schwer 
es ist, das geliebte Leben aufs Spiel zu set- 
zen. Aber das Drehbuch verlangte es, und idi 
wußle; Es mußte getan werden'" 

Der Verehrerin versagte die Stimme. 
„So wagte ich die letzten Schrille an den 

Rand des Abgrunds", fuhr der Star fort. „Idi 
fühlte, wie das wilde Meer nach mir griff. 
Ein letztes Mal versuchle die Furcht, meine 
entschlos.sene Seeie von diesem grausamen 
Spiel abzuhalten. Vergebens — ich war be- 
reit'" 
. „Weiler!" stöhnte das Fräulein, 

Sciiweiü stand auf der Stirn des Helden. 
Die Erinnerung ließ ihn nodi nachträglich 
erschauern. 

„Endlich", seufzte er, „spürte ich den wahren 
Pulsschlag des Lebens in meinen Adern. Um 
das Schicksal zu beherrschen, muß man es 
bezwingen. Ein letzter Blick in die Tiefe — 
dann . 

„Dann ..?" — Ein Zittern lief durch den 
Körper der ^ ehrerin. 

„Dann", ti. le sich der Star erschöpft die 
Stirn, „dann trat ich zurück und ließ mein 
Double springen!" — 

.Wen darf irh hlftn melden?" 

Aitmann & Böhning KG 
Elektr. Licht-Kraft- u. Hochspannungsanlagen, Werk II, Moselstr. 9 

Deutsche Schuhmaschinen Co. 
A. W. Wlllsch KG, Pittlerstraße 46 

Monza Fensterbau GmbH&Co 
Fenster- und Türenfabrik, Pittlerstraße 

NASSOVIA 
Werkzeugmaschinenfabrik GmbH, Nassoviastraße 1 

PITTLER 
Maschinenfabrik Aktiengesellschaft, Pitilerstraße 

Wayss&Freitag KG* 
Beton-Fertlgtellfabrlk, LIebIgstraße 21 

PITTLER-Fllm-Matlnee am Sonntag, dem 24. Oktober, im LILi- 
Lichtspleltheater um 10 und 11 Uhr - Eintritt frei - 

*) WerksfUhrungen bei Wayss & Freytag nur nachmittags um: 
13.30,14.30 und 15.30 Uhr 

Langens Industrie erwartet Sie! 

spielt eine immer größere Rolle. Sie ist 

fortschrittlich und leistungsfähig auf ollen 

Gebieten. Vom Lichtschalter bis zum Be- 

ton- Fertigteil, vom Normfenster bis zur 

Schuhmaschine od. automatischen Werk- 

zeugmaschine. Erzeugnisse aus Langen 

haben in der Welt einen guten Namen. 

Das hat sich inzwischen herumgespro- 

chen. Dos ist gut so. Besser ist es, noch 

mehr darüber zu wissen. 

Nehmen Sie sich doch einmal etwas Zeit, 

Langens Industrie genau anzusehen. Es 

lohnt sich bestimmt. Auch für Frauen und 

Jugendliche, um die Arbeitsplätze ihrer 

Angehörigen kennenzulernen. Sie sind 

uns alle willkommen. Übrigens: nutzen 

Sie doch die Vorteile der Arbeit am 

Wohnort. Wie günstig es ist, in Langen 

zu arbeiten sagen, wir Ihnen gern am: 

Tag der offenenTür 

Samstag, dem 23. Oktober 1965 

Folgende Betriebe laden Sie an diesem Tag von 9-12 Uhr zur Werksbesichtigung ein: 



Kraft und Rhythmus: Türken tanzen Kilic Kalkan 

Das faszinierende Sc»)auspiel uraller Kriegs- und Sprungtänze / Sonnenkulte der Vorzeit blieben hier lebendig 
Sie tragen In der linken Hand einen runden 

Sdiild und in der redilen einen gefährlich 
au> sehenden nharf geschliffenen Kruinmsä- 
bcl. Sie umschleichen sich und springen plötz- 
lich hoch in die Luft. Man warlit formlicli 
dai'.iuf, daß der eine versucht, flüin anderen 
den Siibel In den I..eib 7.u bohion, dodi nicht:; 
di : i;le!chcn cf chleht, denn r handelt .;ich um 
oin< ii Tanz, rion Kilic Kalkan. eine der faszi- 
niiTondsten Schauspiele, di. dli türkische 
Stadt Bursa zu bieten hat. 

Wie alt dl( .ser Tanz vennaj; niemand zu 
sa;M n. Die Rcyeln haben iidi ji do'h urivcrän- 
dei t bis auf den heutigen Tag erhallen. Min- 
d( 'cns ■ !it Männer nehmen Jeweilb an ihm 
teil, Sie tragen kurze I.ederhosen, blu.senar- 
tige gestreifte Hemden, I.ederwe.sten, Knie- 
strümpfe und S'iiuhe aus weidiem Leder. 

Musikur termalung gibt es beim Kilic Kal- 
kan nldit. für den Rhythmus sorgen die me- 
tallisdien Töne, die beim Aufsdilagen der 
Sähe] auf die Schilde entstehen. Die Teilneh- 
mer bilden vier Paare, die sich tanzend 
Sdieinkämpfe liefern. In sich steigerndem 
Tempo Edllagen die Klingen auf die Kupfer- 
Echilder der Partner. Das Ganze sieht recht 

fiihrlich aus und spannender als ein Säbel- 
turnier. weil hier die Bewegungen viel sdinel- 
1er ablaufen. 

•Sinn für Rhythmus, vollkommene Kürper- 
bchcrr.echung und blitzschnelles Reaktions- 
vermögen find dementsprechend auch die Vor- 
bedingungen für jeden, der In rinr Tanz- 
gruppe aufgenommen werden will. 

Doch nicht alle Tiinze In der Türkei sind so 
kriegerisch wie der Kilic Kalkan. Bei den Ila- 
lay in Mittel- und Südanatolien gehl es we- 

ntliih geine^-i'ner und friedlicher zu. Fast 
jede: Diirf in jenem Teil der Türkei hat seine 
eigene Art des Halay Gemein haben r,ie Inder 
Rejicl. daß iriindestenr. chs Personen an 
ihnen teilnehmen. Für die Musik sorgen eine 
paukenartige Trommel und ein Holzblasin- 
strument, das der Klarinette ähnelt. 

Die Tänzer bewegen sich gemt-sen im 
Gänsemarsch. Die Hände ruhen entweder auf 
dei Schulter oder den Händen des Vorderman- 
nes. Viele Tänze dieser Art scheinen nodi aus 
der Zeit des Heidentums zu stammen, denn 
beim ersten Rundgang werden die Hände zum 
Himmel gestreckt und In Richtung der Sonne 
zusammengeschlagen. Diese Zeremonie bedeu- 

Solange der Sprit reicht 
Die abbaufdhigen Erdöllager der Welt haben einen beruhig.^nden Umfang 

Wer denkt schon daran, wenn er den 60- 
Ijiter-TanK seines Straßenkreuzers vollrau- 
Echen läßt: Auch das Erdöl kann knapp wer- 
den. Freilldi: Die Zahlen, die Erdöllachieute 
nennen, lassen den Normal-Benzinverbrau- 
cher noch nicht erschauern. Vor oldit allzu 
langer Zeit wurden die Gesamtvorräte der 
Bus.schöpfbaren Erdölvorkommen in aller Welt 
auf fünf Milliarden Tonnen gesdiätzt. Heute 
nennt man bereits mehr als 42 Milliarden 
Tonnen, von denen zum jetzigen Zeltpunkt 
etwa 1—1'/« Milliarden Tonnen jährlldi ver- 
braucht werden. Im Zeitalter der Vollmotorl- 
Bierung wird alles getan, um dem wadisen- 
den Verbraudi durch Intensive Forsdiung 
neue Quellen zu erschließen. 

Seit etwa 1952 Ist eine neue Technik ver- 
wirklicht worden, die es erlaubt, dort das 
Erdöl zu fördern, wo man schon lange fündig 
geworden war. ohne richtig heranzukommen; 
Man gewinnt das 01 der Ozeane. Indes weiß 
man zwar, daß der Grund der Weltmeere das 
„flüssige Gold" birgt, man kennt jedoch die 
genauen Punkte nicht. Diese Tatsache ver- 
hinderte bisher einen Abbau im großen Stil, 
w£hrend man ölfUndige Stellen in Binnenge- 
wässern vom Lande aus mit einiger Sicherheit 
ausmadien konnte. Mit dieser Methode wurde 
Im Maracalbo-See und im Kaspischen Meer 
gebohrt. Von festen Insel-Bohrpunkten aus 
ging man ans Werk. 

Die Suche im Oze&n dagegen (ordert be- 
wegliche Bohrinseln 1952 war es so weit. Eine 
amerikanisdie Firma hatte Inseln entwickelt, 
stählerne Flöße, die sich mit absenkbaren 
Stützbeinen auf den Meeresgrund stellen 
konnten, wenn sie eine Bohrungsstelle er- 
reicht hatten Mit Ihrer Hilfe begann man, 
sein Glück „off shore" zu suchen: Im offenen 
Meer. Bald tauchten die sogenannten ..Mobile 
Drilling Barges" vor den Küsten von Lousiana, 
Texas und Kalifornien auf. Im Persischen 
Golf kenterte Weihnachten 1960 eine dieser 
schwimmenden Oi-Inseln. die ..Queen Mary". 
Doch im Prinzip waren sie erfolgreich Sie 
wurden auch weiter verbessert: Die Zahl der 
Stützpfeiler wurde verringert, die Pfeiler 
selbst verlängert, so daß man heute schon In 
beträditliche Tiefen vordringen kann 

Dank neuer Methoden in der Prospektion 
— der Sudie nach dem Erdöl — blickt die 
Energie-Wirtschaft zuversichtlidi auch in die 
entferntere Zukunft. Sagte kürzlich der frü- 
here Präsident des Lande.samtes für Bnden- 
forschung in Hannover, Professor Bentz: ..Wir 
haben noch nie ein so großes Energie-Angebot 
In der Welt gehabt wie heute " Eine weitere 
Schätzung kommt sogar zu dem Schluß, daß 
mit allen derzeit zur Verfügung stehenden 
tedinisdien Mitteln noch Vorräte von über 
500 Milliarden Tonnen Erdöl erschlossen wer- 
den könnten. 

Harmloser Schnupfen und Virusgrippe 
Die erste Grippewelle Anfang September 

hatte einen Sturm auf Apotheken und Warte- 
zimmer der Arzte zur Folge. Jeder siebente 
Bewohner wurde ergriffen von Schnupfen, 
Husten, Heiserkeit oder Halsschmerzen. Zwar 
handelte und handelt es sich um harmlose Er- 
kältungen, nicht um eine Virusgrippe, aber Vor- 
eicht ist geboten, denn meist folgt der ersten 
Grippeweile bald die zweite, weil die nasse und 
kalte Jahreszeit, der wir entgegensehen, seilen 
ohne diese Krankheitserscheinungen vorüber- 
geht. 

Bezeichnend für den Beginn eines grippalen 
Infektes sind Schnupfen und Husten mit hef- 
tigen Schmerzen, ein Gefühl der Abgeschla- 
genheit sowie leichte und mittlere Temperatur. 
Pabei verändert die Grippe häufig ihr Gesicht. 
Manchmal sind die oberen Luftwege — Nase, 
Hals, Rachen und Bronchien — in Mitleiden- 
schaft gezogen, manchmal dagegen der Magen- 
barm-Trakt. Oft haben Kranke mit Übelkeit, 
Appetitlosigkeit, .Brechreiz zu kämpfen oder 
klagen über Durchfall und sdilechten Schlaf. 

Da die Infektionsanfälligkeit der Bevölke- 
rung ständig zunimmt, sollte sich jeder bemü- 
hen, durch entsprechende Vorbeugungsmaß- 

Chic und bequem ... 

tet eine Danksagung an den lebenspendenden 
Sonnengott. Danach werden kniend die wich- 
tigsten Verrichtungen des täglichen Lebens 
angedeutet: Mehisleben, Teig kneten und Brot 
backen. Dann erheben sich die Tänzer, um 
nach einem weiteren Rundgang die Danksa- 
gung.sgesten zu wiederholen. Danadi knien sie 
abermals nieder. Zu einem .schnelleren Rhyth- 
mus deuten sie das Kopfwaschen, das Haar- 
kämmen und d.is .Sich-im-SpIcgel-Bcwundern 
an 

Zum Schluß folgt ein Sprungtanz, der die 
Leben.sfifude versinnblldlidien soll. Hier er- 
reicht das Tempo seinen Höhepunkt. 

Wenn die Frauen den Halay tanzen — das 
geschieht meistens zu Hodizeiten —, dann 
geht OS ausgely.-:-encr zu. Die Trommel wird 
durch tamburinartige Tefs ersetzt, und außer- 
:     ! 
I Kurz und amüsant i 
: Die Fludit aus ... ! • f 
I SiliK-Sing Rclang einem zum Tode Ver- | 
i urlpilteii. Zwei Jahre später wurde er j 
I einKc^fanRcn; als Besitzer eines Beerdi- \ 
S ßungsinstitutes in Riehmond. 

Vergiftet... 
hatte die Finnin Edda Malrena ihre 
Herrin. Als Entschuldigung gab sie an, 
diese habe ihr ständig vorgeworfen, sie 
würze die Speisen zu stark. Sie habe 
nur beweisen wollen, daß sie erheblidi 
stärker würzen könne. 

Der Mäuse-Trick ... 
eines Diebespaares aus Kalifornien ist 
recht erfolgrelcfa. Die Gauner betreten 

I ein Damenkonfektionshaus und lassen 
; ein Mäuschen frei. Wahrend des nun 
; entstehenden Durcheinanders raffen sie | 
S Kleidungsstücke an sich und sudien das | 
: Weite. f 
  ; 
dem wird zum Tanz gesungen. Was man da 
zu hören bekommt, Ist mandimal recht bissig. 
Da wird die böse Schwiegermutter aufs Korn 
genommen: wenn der Bräutigam als faul oder 
schwächlich gilt, bekommt er das recht dra- 
stisch vorgesungen und der ganze Dorfklatsch 
wird In musikalischer Form durchgehedieit. 
Dabei kann es durchaus passleren, daß die 
Schönheit der Braut in den Himmel gelobt 
wird, während die Verlobte eines Nachbarn als 
„Knochenbünde!" oder „Pfannkuchen" ge- 
schildert wird. 

Die Freundinnen der so Abgekanzelten zah- 
len dann anläßlich deren Hochzeit bei dem 
dort getanzten Halay mit gleicher Münze. 

Sind die Kriegstänze wie der Kilic Kalkan 
spannend und der Halay manchmal sehr un- 
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Der berühmte Schwertertanz der TUrken, der 
Kilic Kalkan. 

terhaltend, so sind einige der Nomadentänze 
in der Türkei faszinierend. Hier läßt sidi der 
Einfluß des Sonnenkultes der alttürkisdien 
Stämme nicht übersehen. Der Islam hat ihn 
verboten, doch in diesen Tänzen lebt er fort. 
Daran haben die Ulemas und die einflußrei- 
chen Religionsgelehrten bisher nidits ändern 
können. Allzu viel Mühe haben sie sich auch 
nidit gegeben, denn sie wissen, daß die No- 
maden nach ihren eigenen Gesetzen leben. 
Und solange sie dem alten Kult nur in den 
Tänzen frönen, gibt es keinen Grund zum 
Einschrelten. 

Der Fremde bekommt diese Tänze kaum zu 
sehen, es sei denn, er habe ausgesprochenes 
Glück, so daß er nicht nur auf einen dieser 
ruhelosen Stämme trifft, sondern daß der auch 
gerade zum Tanzen aufgelegt ist. 

Eines allerdings läßt sich nicht bezweifeln. 
Volkstänze spielen in der Türkei eine bedeu- 
tende Rolle. Wohl gibt es schon Vorführungen 
für die Touristen, aber die sind eine Aus- 
nahme. In den anatolischen Dörfern lebt die 
alte Tanztradition fort, man hat von moder- 
nen westlichen Modetänzen noch nie etwas 
gehört. 

■ ' Public relafions 

nahmen seinen Körper müglidisl wider.stand.s- 
fähig zu machen. Im Streben nach Stabilisie- 
rung des vegetativen Nervensystems kann uns 
dabei die Heilerde wertvolle Dienste leisten, 
weil ihre Hauptwirkung in der gründlichen 
Entgiftung des Körpers besteht. 

Es genügen täglich morgens und abends je 
ein Teelöffel Luvos-Heilerde, in lauwarmem 
Wasser oder Kräutertee aufgelöst, zu trinken, 
um zu verhindern, daß zu große Mengen Fäul- 
nis- und Giftstoffe, im Darmkanal gestaut, 
•wieder aufgesaugt werden und über die Blut- 
bahn in alle Organe des Körpers gelangen. Das 
feine Heilerde-Pulver bewegt sich durch den 
Magen- und Darmkanal, trennt hier die Gift- 
und Fäuinisstoffe, die gärenden Rückstände 
und Krankheitskeime von den reinen und ge- 
sunden Nährstoffen. Hierbei werden die gif- 
tigen Stoffe von der Heilerde aufgesaugt und 
auf natürlichem Wege zur Ausscheidung ge- 
bradit. 

Daß man sich nach einer Grippe nur lang- 
sam c-rholen kann, hängt mit die.ser allgemei- 
nen Vergiftung des Körpers durch giftige Stoff- 
wechselprodukte zusammen. Deshalb ist es 
besonders wichtig, auch nach einer Grippe den 
Körper möglichst schnell wieder zu entgiften. 
Ein einfacher Versuch wird jeden von der 
Heilwirkung der Heilerde überzeugen, die nicht 
nur nach jeder Grippe, sondern auch al,s Vor- 
beugungsmittel gegen ihr Auftreten regelmäflig 
eingenommen werden sollte. 

Das gleiche gilt für die Behandlung der 
ersten Virus-Grippe. Die Wirkung der von den 
Ärzten empfohlenen Schutzimpfung ist eine 
Bestätigung dafür, daß es bei der Virus-Grippe 
darauf ankommt, den Grippe-Virus zu binden 
und unschädlich zu machen, also schließlich 
das, was wir seif Jahrzehnten mit der Luvos- 
Heilerde erreichen. Mit der Schutzimpfung 
will man eine ähnliche Wirkung erzielen, denn 
es ist tausendfach bestätigt, daß Luvos-Heilerde 
den Grippe-Virus absorbiert und unschädlich 
macht. Dr. med W Bartulaitis 

Arme Ritter - kalte Ohren 
Von den Kaminen der {ilten Ritter und der 

enj'Jischcn Lords wird behiauptol, tm ihnen 
könne man sich die Fußsohlen versenßcn und 
ßleichzeitiß die Ohren erfrieren. Das ist be- 
stimmt übertrieben, aber die heutigen Bcsit7xr 
so romantisdier Heizstätten werden auf zusätz- 
lidie Wärmequellen wohl kaum verzichten. 

In einem Wohnzimmer üblidier GroÜc würde 
ein Kamin zu viel Pietz wegnehmen. Wer trotz- 
dem nidit auf die Romantik lodernder Flammen 
verzichten und gleichmäßige Warme im ganzen 
Raum haben möchte, wUhlt einen bestimmten 
Typ des modernen Kohleofens: den Leuchtfeuer- 
ofen. 

Er schafft romantische Behaglichkeit. Durch 
eiae mit feuerfestem Gias verkleidete Öffnung in 
der Vordertür diin'it mildes Glutlicht. Es ist ein 
besonderes Erlebnis, an Herbst- und Winter- 
abenden auch „optisch" erwärmt zu werden. Der 
Leuditfcuerofen l.st wie seine neuzeitlichen Vet- 
tern auch automatisch zu regeln. 

Neu im Fadihandel sind auch die Allesbrenner- 
Warmluftöfen, die Automatik-Kohloöfen und die 
Universnl-Dauerbrenner 

Der Uftiversal-Dauerbrenner ist ein vorteilhaf- 
ter Spezialofen. der in den meisten Fällen mit 
der Arbeit und Brennstoff sparenden Automatik 
ausfiestatlet ist. Duich seinen großen Füllschacht 
bietet er den Vorteil, daß eine Brennstoffüllung 
24 Stunden und länser reicht. 

Die Wahl des Brennstoffs bereitet keine 
Sdiwierigkeiten, denn neben Braunkohlenbri- 
ketts, Anthrazit und Magerkohle kann man den 
Universal-Daucrbrenner auch mit EB-. Fett-.Gas- 
flarnmenkohle oder Koks füttern. Hervorzuheben 
ist die rauchnrn^e Verbrennung, 

Mit einem Kohleol'en verbinden wir zu ftedU 
die Vorstellung behaglicher und wohliger Wärme. 
Gerade die neuen Modelle nutzen den technischen 
Fortschritt und lassen keine Wünsche offen. 

Achten Sie bei Ihrer Wahl aber unbedingt 
auf das Gütezeichen. Es ist meist in die Tür oder 
in die Deckplatte des Heizgerülcs fesl einge- 
ßo.ssen. Kin Gütezeichen-Ofen hat eine lange Le- 
bensdauer und wird Ihnen alljährlich von Okto- 
ber bis Ende April (und an kühlen Sommer- 
tagen wie anno lfl65) viel Freude. Wärme und 
Behaglichkeit sdienken. 

Sie brauchen nicht wie ein armer Ritter zu 
leben —, Sie können zum Fachhändler gehen. 

#.. das ist der Vorteil der groüen Velour- 
ledermode in diesem Herbst. Die Sdiuhe sind 
vorwiegend ßportlldj und bequem gearbeitet, 
bau abgebildete Modell wurde aus gazelle-£ar- 
benem Semtleder In aktuellem Schnitt mit 
hochmodisdier Metallsdmulle und Stehlasdio 
^drarbeitet, ea hat eine rulschlesto Form- 
lununlsohle und den jetzt so beliebten 20 mm 
(ohen Sd^ichtabsatz. 

Modell Manuela von SALAMANDER 

Kin Tip für unsere I^andwirte: 

Landwirtschaf} im Umbruch! 
Die westdeutsche Landwirtschaft Ist auf vielen 

Gebieten heute schon für den Wettbewerb mit 
ihren — in der EWG zusammengeschlossenen 
" Nachbarländern gerüstet. Gb iU damit zu rech- 
nen. daß in der Europäischen Wirtschaftsge- 
meinschaft die Löhne noch ansteigen, so doß man mit allen Mitteln versuchen muß, jeden 
Arbeltsgang mit Hilfe der Technik so rationell 
wie möglldi durchzuführen. Auf dem Gebiet des 
Transportwesens bringen uns hier die versdiie- denen VW-Transporter eine große Hilfe. Ein 
VW-Transporter leistet z. B. lui Vergleich mit 
Pferden die zwanzigfache Transportstrecke in 
der Stunde. Das bedeutet, daß der Lohn für 
den Fahrer des Transporters Je Stunde Im Ver- 
gleich zum Gespannführer praktisch überhaupt 
nicht mehr zu Buche sdilügt. Dazu kommt, daß 
der VW-Transporter für die verschiedensten 
Belange in der Landwirtschaft als Sonderaus- 
führung geliefert wird. Seine Ansdiaffung Ist 
billig. Der Transporter verbraucht wenig Brenn- 
stoff und wird von einem engmasdiigen Kunden- 
dienstnetz betreut, da? in vielen Dörfern alle 
notwendigen Krsatzteile zu festen Listenpreisen 
zur Verfügung hält. So ein VW-Transporter 
rationalisiert nicht nur die Transporte, wirkt 

nicht nur kostenspurend, sondern er gibt auch 
das Tempo in einem Betrieb an. Er Ist zu einem 
der treuesten Mitarbeiter der Hofbesitzer ge- worden, denn die moderne Landwirtschaft ist in 
Zukunft ohne so einen VW-Transporter über- haupt nicht meiir denkbar. 

Der betagt« llcrbesit/er rechts kann es noch 
gar nicht fassen» wie schneit und wie billig mit 
dem VW-Transporter alle In Ihrer Vielzahl 
täglich anfallenden Transporte bewältigt werden. 

„Fliegender Bankier" 
prellte Sparer 

Zwischen Bologna und Forll sucht die Poli- 
zei nach Tausenden von Sparern, die ihre Grel- 
der dem „fliegenden Bankier" Alfonso Ron- 
cassaglia anvertraut haben. Dieser 40jährige 
Buuunternelnner sitzt jetzt im Gefängnis. Die 
Verhandlung gegen ihn wird zu einem Mam- 
mutprozeß. Roncassaglia hat dreihundert bis 
vierhundert Millionen Lire unter dem Ver- 
sprochen ergaunert, das Geld innerhalb von 
drei Monaten mit 100 Prozent zu verzinsen. 
Die Hereingelegten sind Viehhändler, Ge- 
werbetreibende, Geschäftsleute und Pensio- 
näre. 

Klegant gekleidet und mit einem mit dicken 
Geldbündeln vollgestopften Aktenkoffer 
machte er den auf der Straße, in Cafes oder 
zu Hause angesprochenen Leuten weis, er 
iconnte ihre Ersparnisse durch Investitionen 
in kurzer Zeit verdoppeln. Pünktlich nach drei 
Monaten stellte er si^ wieder ein, diesmal in 
Begleitung eines Sekretärs und zweier Sekre- 
tärinnen. Vor den Augen des Kunden wurde 
der Kofferraum eines Wagens geöffnet, bis 
oben hin mit Geld.scheinbündeln gefüllt. Ron- 
cassaglia zahlte die doppelte Einlage zurück, 
sber 9i| Prozent ließen ihm die Summe zur 
zvvoiteii wunderbaren Vermehrung oder mach- 
ten zusätzliche Einzahlungen. Dann allerdings 
ließ er nichts mehr von sich hören. Das Geld 
brachte er in Nachtlokalen durch. Viele Ge- 
täuschle sahen von der Anzeige ab, weil sie 
ihre Dunimheil nidit eingestehen wollten. 

Tischtennis-Tische ab Fabrik 
ünuim piciswüit. Gratl.skatalog anfordern! 
Max Bahr, Abtlg. 18. Hamburg-Bramfelcl. 

Wichtig 

für jeden 

Arbeitnehnner 
Wenn Sie von Ihrem Lohn oder Gehalt 
jährlich bis 312 DM „vermögenswirksam", 
z. B. auf einen Bausparvertrag, überwei- 
sen lassen, zahlen Sie für diesen Betrag 
weder Steuern noch Sozialversicherungs- 
beitrüge; Sie ersparen dadurch u.U. 100 
und mehr Mark. Außerdem bekommen 
Sie noch, je nach Familienstand und Kin- 
derzahl, 78 bis 109 Mark Wohnungsbau- 
prämie. Bei einer vermögensv/irksamen 
Anlage von 468 Mark im Jahr ist der Ge- 
winn entsprechend größer. 
Am besten wenden Sie sidi gleich an un- 
seren örtlichen Mitarbeiter, an eine unse- 
rer Beratungsstellen oder direkt an das 
Wüstenrot-Haus in 714 Ludwigsburg. 

Größte diulsche Bausparka»« 
uT 

Wüsten rot ks 
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"Der aCeser kat das Wort 
Für die unter dieser Rubrik veröffentlichten Zu- 
schrillen tragen die Einsender die Verantwortung. 
Beiträge zu kürzen, ohne Jedoch den Sinn zu 
verfälschen. 

Schlechte Verpackung für gute Waren? 
Ein Paradoxon, nachdem uns, auch auf 

kulturellem Gebiet, viel schlechte Ware in 
guter Verpackung angeboten wird. 

Heute l.st mit der schlechten Verpackung 
die Turnhalle am Jahnplatz als Rahmen für 
kulturelle und gesellschaftliche Veranstaltun- 
gen gemeint, wobei nicht der Turnhallenbau, 
sondern ihr schlechter Zustand angesprochen 
wird, für den der Hausherr, der TV 1862 
nicht verantwortlich Ist. 

Für die sportlichen Ansprüche der Ver- 
einsmitglieder genügt die Turnhalle auch iti 
ihrem jetzigen Zustand, was gleichermaßen 
für die vergangenen Jahre gilt. 

Seit 8 Jahren kämpfe ich darum, daß die 
Stadt — mangels einer eigenen Kulturstätte 
— Mittel bereitstellt, um die Turnhalle für 
die Zelt, in der sie einzige Kulturstätte Lan- 
gens ist, in einen Zustand zu bringen und in 
einem Zustand zu halten, der einen, für die 
Übergangszeit tragbaren Rahmen für kultu- 
relle Veranstaltungen bietet. 

Erfolg ? Keiner I 
Ich bin, wie alle, die in kulturtragenden 

oder mitgestaltenden Vereinen verantwort- 
lich tätig sind, für eine Stadthalle oder — um 
beim Lieblingskind der SPD zu bleiben — 
eines Bürgerhauses. Das heißt aber nicht, daß 
ich mich mit den in dieser Frage bisher ge- 
übten Praktiken abfinde, weshalb ich diese 
Frage heute erneut in aller Öffentlichkeit an- 
spreche. 

Von einer Stadthalle wird seit Jahren ge- 
redet. Zur Zeit sind auch groß'' piHnn 
Kultur- und Sportzentrums im Gespräch, für 
die ein Kostenvoranschlag vorliegt, üei viele 
viele Millionen umfaßt. Es handelt sich hier- 
bei um Projekte, die bei der derzeitigen all- 
gemeinen Finanzsituation und bei der finan- 
ziellen Lage der Stadt keine Aussicht haben, 
schnell verwirklicht zu werden. Das ist eine 
Realität, an der alles Wunschdenken scheitert. 

Es wird noch eine lange Zeit in Anspruch 
nehmen, um eine Rangfolge der Dringlich- 
keit innerhalb dieses Gesamtprojektes und 
innerhalb der anderen, auf die Stadt zukom- 
menden Aufgaben festzulegen. Müssen wir 
uns deshab mit dem bisherigen Zustand 
abfinden und riskieren, unser kulturelles 
Loben abzutöten, bevor der wünschenswerte 
gute Rahmen geschaffen ist? 

Eine — hoffentlich in absehbarer Zeit — 
gebaute Stadthalle wird, auf Grund ihrer Er- 
stellungskosten und der Aufwendungen für 
ihre Unterhaltung, den zukünftigen Kultur- 
Ctat der Stadt mit sehr hohen Beträgen be- 
lasten. Kultur trägt sich nicht selbst, sondern 
kostet. Das ist eine Binsenwahrheit, die läng- 
stens im Primaneralter bekannt ist. Es ist da- 
her unverständlich, daß sich unsere .Stadt- 
väter, welche sich mit hochfiiegenden Plänen 
für ein Kultur- und Sportzentrum beschäfti- 
gen, nicht dazu aufraffen können, einen an- 
gemessenen Kulturetat zur Verfügung zu stel- 
len. solange es keine stadteigene Kulturstätte 
gibt. 

Ein Minimalbetrag der zuknüftigen Auf- 
wendungen für eine Stadthaile oder Bürger- 
haus, hätte genügt und würde genügen, die 
jetzt für kulturelle Zwecke verfügbare Turn- 
halle in einen Zustand zu bringen und zu 
halten, der wengistens bescheidenen und mitt- 
leren Ansprüchen genügt. 

Vor Jahresfri.st wurde der Turnhaiiensaal 
— ohne eine Mark Zuschuß der Stadt — in 
Selbsthilfe renoviert und konnte, mit Vorbe- 
halt, weil mangels Geldmittel zusätzliche Ver- 
besserungen nicht möglich waren, den Besu- 
chern der Veranstaltungen 1964/65 zumindest 
das Bild einer gewissen Gepflegtheit ver- 
mitteln. 

Den bisherigen Besuchern der diesjährigen 
Veranstaltungen — einschließlich Altbürger- 
chrung — bot sich demgegenüber ein mehr 
als trauriges Bild. 

Wenn die Mitglieder unseres Magistrates, 
vom Bürgermeister abgesehen, der eine Aus- 
nahme macht, sich persönlich häufiger bei 
Veranstaltungen sehen ließen, dabei die Augen 
um sich schweifen ließen und auch die 
Nebenräume unserer derzeitigen Kulturstätte 
in Augenschein nähmen, würden sie am grü- 
nen Tisch wohl manchmal anders urteilen 
und entscheiden. Sie würden sich wohl auch 

im stillen Kämmerlein schämen, daß sie als 
verantwortliche Stadtväter von Langen „der 
aufstrebenden Stadt", Gästen aus der ganzen 
Bundesrepublik immer wieder den Eindruck 
einer ungepflegten Turnhallo als Langens 
Kulturstätte zumuten. 

Nochmals ein Wort um Mißdeutungen vor- 
zubeugen. Es geht nicht darum, dem Turnver- 
ein von 1862 außergewöhnliche Zuschüsse zur 
Erhaltung seines Eigentums zuzuführen. Dem 
Turnverein ist, was wiederholt gesagt werden 
muß, seine Turnhalle als Rahmen für seine 
Sportler sauber genug. 

Meine Ausführungen und meine Wünsche 
zielen ausschließlich auf die tragbare Gestal- 
tung und Erhaltung der Räume, die bisher 
und in nächster Zukunft für kulturelle 
Zwecke benötigt werden. Dazu gehört auch 
eine funktionierende Heizung, an die für 
Theateraufführungen, Konzerte und jede an- 
dere anspruchsvolle Veranstaltung andere An- 
forderungen gestellt werden, als von den 
Sport ausübenden Benutzern. 

Kurt Birken 

Wenn ein Schüler verunglückt 
.leder will heutzutage Autofahren lernen. 

Darum sind auch beinahe alle Fahrschulen 
mehr als ausgelastet, und die Fahrlehrer wis- 
sen oft nicht, wo ihnen der Kopf steht. Wenn 
dann noch ein Schulwagen durch einen Un- 
fall ausfällt, ist guter Rat teuer. Woher so 
schnell einen Ersatzwagen nehmen? 

Das Landgericht Berlin hat in einem sol- 
chen Fall einem Fahrlehrer Schadenersatz in 
Höhe von fast .300 Mark zugestanden, nach- 
dem es an Hand seines Stundenplanes festge- 
stellt hatte, daß er mangeis eines Ersatzwa- 
gens 29 Fahrstunden nicht hatte einhalten 
können. 

Bei einer vollausgelasteten Fahrschule — 
so heißt es in der Urteilsbegründung -- be- 
deutet jede für den Fahrunterricht ursprüng- 
lich besetzte, dann aber wegen eines Unfalles 
des für die Schulung vorgesehenen Wagens 
ausgefallene Fahrstunde, einen „unfallbeding- 
ten" Schaden, wenn der Fahrlehrer in der 
vorgesehenen Stunde nicht mehr auf einen 
anderen Fahrschulwagen ausweichen kann. 
(Aktenzeichen: 2 S 55/01). 

VOIKSBANK^ DREiEKH 

Sie und Ihre Bank 

erkennen als weaentlicMon Teil des Gesetzes zur Förde- 
rung der Vermögensbildung für Arbeitnehmer die Vor- 
schrift, daß alle Arbeitnehmer begünstigt werden. Nach 
dem zweiten Vermögensbildungsgesetz vom 1.7.1965 sind 
im Gegensatz zum I.Gesetz aus dem Jahre 1901 Arbeiter 
und Beamte des öffentlichen Dienstes nicht mehr ausge- 
schlossen. 

Anzuerkennen ist außerdem, daß Familien mit 3 oder 
mehr Kindern 50 v.H. mehr Vermögen bilden können und 
zwar unbelastet von Steuern und Sozialversicherungs- 
abgaben; werden die Leistungen prämienbegünstigt ge- 
spart, kommt eine gegenüber nicht verheirateten Per- 
sonen um 25-50 % höhere Prämie hinzu. 

Ihnen und diesen Familien wird nun das Ansparen des 
erforderlichen Rückhaltes erleichtert durch einen Spar- 
vertrag mit 

Ihrer Bank, 
der VOLKSBANK inmitten der „DREIEIOH" 

Fotoskizzen bei Verkehrsunfällen 

Gerichtliche Ortstermine werden künftig überflüssig 

Ein heute beinahe alltägliches Bild: zwei 
Polizeibeamte messen jene Stelle auf der 
Straße, an der sich der Verkehrsunfall er- 
eignete, genau aus, um danach eine Ver- 
kehrs-Unfallskizze anzufertigen, die vor 
allem dem Verkehrsrichter neben den Aus- 
sagen der Beteiligten und Zeugen dazu dient, 
den Vorfall zu rekonstruieren und den Schul- 
digen zu ermitteln. Doch diese Verkehrsun- 
fallskizzen können nur bedingt maßstabge- 
recht sein. Besser wäre eine fotografische 
Aufnahme, die alle Einzelheiten genau wie- 
dergibt. 

Überlegungen solcher Art veranlaßten Po- 
lizeimeister Tapeeser von der Polizeidirek- 
lion Münster auf Grund seiner Erfahrungen 
im Außendienst, eine Anlage zu konstruieren, 
mit der Verkehrsunfail-Fotoskizzen herge- 
stellt werden können. Ein bis zu zehn Meter 
Höhe ausfahrbarer Mast, an dem eine mit 
einem Elektronen-Blitzgerät gekoppelte Ro- 
bot-Kamera befestigt ist, wird auf den Ver- 
kehrsunfallwagen montiert. Lageverschiebun- 
gen und Verzerrungen des Aufnahmeobjektes, 
wie sie sich bei Schrägaufnahmen ergeben, 
werden durch die zehn Meter Höhe des Ma- 
stes und ein Weitwinkelobjektiv wesentlich 
gemildert. 

Diese fotografische Situationsaufnahme 
vermittel gegenüber der bisher geforderten 
maßstabgerechten Skizze viel mehr Einzelhei- 
ten, die für das gerichtliche Verfahren von 
Bedeutung sein können. Durch die vorzügliche 
Illustration werden nicht nur gerlditliche 
Ortstermine in vielen Fällen überflüssig, son- 
dern auch mühevolle Kleinarbeit und zusätz- 
liche Vernehmungen der Beteiligten vermie- 
den. Obwohl die Kostenersparnis In der Re- 
gel nicht der Landeskasse, sondern den we- 
gen ednes Verkehrs-Deliktes verurteilten 
Personen zugute kommen wird, Ist dieser 

Verbesserungsvorschlag allen Ländern zu 
empfehlen, denn auch die Zeitersparnis bringt 
nicht zu unterschätzende Vorteile. Der Inter- 
ministerielle Ausschuß für das Behördliche 
Vorschlag.swesen in Nordrhein-Westfalen be- 
lohnte die Idee mit 300 Mark. Zwischen dem 
Bund und den Ländern ist vereinbart, die 
prämiierten Vorschläge auszutauschen. 

Aus Polizeikreisen kamen aber noch andere 
gute Vorschläge. Mit 500 Mark wurde zum 
Beispiel die Idee des Polizeiobermeisters 
Bünermann von der Kreispolizeibehörde Her- 
ford prämiiert. Er regte an, eine Weitwarn- 
leuchte auf schwenkbarem Rohrgestell für 
Polizei-Einsatzfahrzeuge einzuführen. Mit sei- 
nem Vorschlag hat er ein echtes Anliegen 
der au; den Bundesautobahnen eingesetzten 
Polizeibeamten angesprochen. Der Verwen- 
dung einer weithin erkennbaren Warnleuchte 
kommt vor allem bei der Aufnahme von Ver- 
kehrsunfällen gerade auf Schnellstraßen be- 
sondere Bedeutung zu. Obwohl alle in der 
Verkehrsüberwachung eingesetzten Streifen- 
wagen reichhaltig mit Verkehrssicherungs- 
und Verkehrsunfall-Aufnahmegeräten aus- 
gerüstet sind, wurde es stets als ein Mangel 
angesehen, daß bei starkem Verkehr die Si- 
cherung der Unfälle von schnellen und nied- 
rigen Fahrzeugen nicht schon aus größerer 
Entfernung, sondern erst in unmittelbarer 
Nähe wahrgenommen werden konnte. Die 
von Bünermann konstruierte Weitwamleuchte 
kann auf dem Dach eines Pkw-Kombi-Strei- 
fenwagens angebracht werden. Sie ermög- 
licht bei ausgeschwenktem Träger in 3,25 
Meter Höhe einen weithin wirkenden Warn- 
und Sicherungseffekt. Nachdem die Verkehrs- 
überwachungsbereitschaft beim Regierungs- 
präsidenten Detmold gute Erfolge mit dieser 
Weitwarnleuchte machte, sollen auch die üb- 
rigen Polizeibehörden damit ausgestattet 
werden. 

(nws) 

Nicht zu Lasten des Arbeitgebers 
Ein Urteil zu Fehlern bei der Berechnung 

des Krankengeldes 
Fehler bei der Berechnung des Zuschusses 

des Arbeitgebers zum Krankengeld der 
Kasse, die in der Praxis vorkommen können 
und auch vorkommen, dürfen nicht auf den 
(finanziellen) Rücken dos Arbeitgebers abge- 
wälzt werden. Dies geht aus einem richter- 
lichen BeschluO hervor, dem folgende Inter- 
essante Leitsätze entnommen sind. 

1. Hat die Krankenkasse das Krankengeld 
für Werktage statt für Arbeitstage gezahlt, 
obwohl in dem betreffenden Betrieb an fünf 
Tagen gearbeitet wird, so ist eine solche Be- 
rechnung nicht rechtsmäßig und kann nicht 
Grundlage für die Berechnung des Arbeit- 
geberzuschusses sein. 

2. Bei der Berechnung des Zuschusses muß 
nämlich von dem Krankengeld ausgegangen 
werden, welches die Krankenkasse entspre- 
chend den gesetzlichen Bestimmungen be- 

Vollwert-Fettnalirung a. d. Reformliaus 

rechnet und bezahlt hat, da andernfalls et- 
waige Fehlleistungen der Krankenkasse zu 
Lasten des Arbeitgebers gehen würden. 

3. Im Streitfall muß daher das Arbeitsge- 
richt prüfen und als Vorfrage entscheiden, 
welches Krankengeld von der Krankenkasse 
zu zahlen gewesen wäre. 

4. Das gilt nicht nur hinsichtlich der Höhe 
des Krankengeldes, sondern auch hinsichtlich 
der Frage, ob Krankengeld für Werk- oder 
Arbeitstage zu zahlen ist. 

(Arbeitsgericht Wuppertal, Urteil vom 28. 4. 
1964 — 1 Ca — 160/64, rechtskräftig) 

Turner im Fernsehen 
Das Deutsche Fernsehen (ARD) wird am 

24. Oktober (Sonntag) in beiden Sportsendun- 
gen (I ab 18.15 und II ab 19.30 Uhr) über den 
Turnländerkampf UdSSR gegen Japan in 
Moskau ausführlich berichten. 

Warmes Wasser 
aus der Leitung ist heute 
kein Luxus mehr. 

Mit dem AEG-Waschtischspelcher 
schon gar nicht. Er arbeitet wirt- 
schaftlich und vollautomatisch. 

Sie können zwischen Einzel- und 
Dauerbetrieb wählen. Schon in 8 
Minuten haben Sie 5 Liter heißes 
Wasser mit 50° C. Das kostet 
beim 10-Pfennig-Stromlarif nicht 
einmal 3 Pfennige. 

Auch !m Dauerbetrieb arbeilet 
der AEG-Waschlischspeicher 
sehr sparsam. Automatisch hält 
er das Wasser in der gewünsch- 
ten Temperatur für Sie bereit — 
von 35° bis 85° C. 

Die eingebaute Übertemperatur- 
sicherung sorgt dafür, daß sich 

das Gerät nie überhitzen kann. 
Absolut betriebssicher hat es 
sich an vielen hunderttausenden 
Waschtischen bewährt. 

Neu und elegant: der Außenman- 
tel aus weißem und grauem 
Kunstsloir. 

Die Installation? Ganz einfach. 

Lassen Sie sich den AEG-Wasch- 
tischspeicher unverbindlich vor- 
führen. Oder möchten Sie sich 
zuvor in einem Prospekt infor- 
mieren? Dann schreiben Sie bitte 
an das AEG-Heißwassergeräte- 
Werk, Abt. H 91, 85 Nürnberg 2. 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 
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yN5E|?HAUSARZT BERÄfSIE 
Die Bürgerkontrolle der Gesetzeshüter 

Amlsitiillbraurh der Polizei ist auf der Kanalinsel Jersey fast ausgeschlossen 
Mit Sirenengeheul rast das Oberfallitom- 

niando heran. Die Bremsen quietschen, und 
der Wagen stoppt gerade an der Stelle, an der 
sich vor wenigen Augenblicken ein Auto- 
unfall ereignet hat. Zwei uniformierte Polizei- 
beamte springen heraus, einer telefonier', 
nach einer Ambulanz, dann beginnt das ersl( 
Zeugenverhör. 

Doch von da ab nimmt das Routineverfah 
ren rior Polizei atif der Kanalinsel .Terse> 

Brian Lucas ist einer der 33 Centenier der 
Kanalinsel .lersey. 

einen seltsamen Verlauf. Über die Funksprech- 
verbindung mit dem Hauptquartier in der 
Inselhauptstadt St. Helier ersuchen die Poli- 
zisten darum, daß sofort ein gewisser „Cen- 
tenier" über den Vorfall benachrichtigt wird. 

Ungefähr zehn Minuten später trifft ein 
Bauer an der Unfallstelle ein — in einfacher 
Arbeitskleidung mit Lehm an den Stiefeln —, 
und ihm, dem Centenier, überlassen die 
Polizisten nun ehrerbietig die weitere Führung 
der Untersuchung. Auf Jersey arbeitet die uni- 
formierte bezahlte Polizei unter der Leitung 
von unbezahlten freiwilligen Polizeibeamten, 
die gewählt werden. 

Jede der zwölf Gemeinden von Jersey hat 
einen gewählten Constable, der das Haupt 

der Gemeinde (entsprechend einem englisdien 
Bürgermeister) und zugleich Chef der Polizei 
i.st. Der Constable sitzt im Inselparlament, 
den „States". Dem Constable am nächsten 
stehen die Centcnlers, insgesamt gibt e.s ihrer 
•IS auf der Insel. Ihr Name leitet sich von 
„Hundert" her, und ursprünglich waren es 
in angelsächsischer Zeil Männer, die für das 
Verhalten von 100 Familien Verantwortung 
trugen. Heute werden sie alle drei Jahre al.'^ 
die wichtigsten Assistenten des Constable ge- 
wählt. Wenn der Con.stable erkrankt, dann 
nimmt der Centenier seinen Sitz' im Insel 
Parlament ein und beteiligt sich an der Ab- 
stimmung. nicht aber an den Debatten. 

Der Centenier kann seine Mitbürger vorhat-, 
ton, ihre Häuser ohne entsprechenden Befeh' 
durchsuchen und leitet außerdem ein (dci 
Gerichtsbarkeit des Constable unterstehendes) 
Gericht, in dem er Strafen bis zu zwei Pfund 
verhängen kann. Es besteht die Möglichkeit, 
beim Friedensrichter Berufung einzulegen 
Dann vertritt der Centenier die Anklage, 
während die uniformierte Polizei nur zu 
Zeugenaussagen herangezogen wird. 

Wie arbeitet nun dieses „Relikt" aus dem 
12. Jahrhundert in unserer heutigen Zeit? 
Natürlich ist bereits Kritik geübt worden, aber 
die meisten 'Beobachter stimmen darin über- 
ein, daß diese Tradition des Dienstes an der 
öiTentlichkeit den Amtsmißbrauch eindämmt. 

In der Gemeinde St. Breiada unterhielt 
ich mich mit Brian Lucas, einem 38jährigen 
Landwirt. „Nun bin ich schon im sechsten 
Jahr Centenier", erzählte er mir. 

Angesichts der Ehre, Tradition und nicht 
zuletzt des Aufwands an Zeit ist ein sol- 
ches Amt eine recht kostspielige Angelegen- 
heit. Mr. Lucas hat 75 ha Land gepachtet 
und ist keineswegs reich. Manchmal muß er 
in der Touristensalson sogar einen zusätzli- 
dien Landarbeiter einstellen, um seinen poli- 
zeilichen Pflichten nachkommen zu können. 

„Unser Dienst dauert 24 Stunden", erklärte 
er. „Die Liste von Vergehen, mit denen wir 
uns befassen müssen, beginnt bei Verkehrs- 
sünden und endet bei Mord." 

Für einen Centenier darf es keine Vorurteile 
oder Sympathien geben. Nach Ansicht von 
Mr. Lucas hat die ehrenamtliche Polizei den 
großen Vorteil, daß man die Angelegenheiten 
meist im Gemeindehaus statt im Friedensge- 
richt regelt. Die Centeniers kennen ihre Ge- 
meinde und wissen, was vor sich geht. Ein 
Centenier kann um vier Uhr früh aus dem 
Bett geholt werden, und das kommt gar 
nicht selten vor. 

Mr. Lucas, „Polizist" mit viel gesundem 
Menschenverstand, ist zwar nicht durch die 
Polizeischule von Hendon gegangen, aber die 
Anstrengungen und Mühen, die er und andere 
Centeniers auf sich nehmen, spiegeln den Stolz 
der Inselbewohner wider, die ihre Angelegen- 
heiten selbst regeln wollen. 

Kälteschäden schon im Herbst 
Gemeint nind mit der Ueberschrift die Frostbcxden und die 

ilnurot verfärbte Haut, wie sie .'jicli nicht oll2U selten an den 
Außenseiten der Unterschenkel — vor allem hei Frauen und 
Mädchen — finden. 

Vor allem in den UeberganyszeUen — Herbst und FrüHjalir 
— treten diese Krankheltsersclieinungen auf. Denn es ist 
weniger die trockene Kälte, die diese Hautschäden hervor- 
ruft, als die Kombination von (mäßiger) Kälte und Nässe 
und häufiger Temperalurwechsel bei feuchten Extremitäten. 

■ um der eine Frostbeulen bekommt, der 
i.ücre Tiic/it, ist niclit so einfach zu erklären. 

.Richer gehört eine gewisse angeborene Nei- 
i/ung dazu. i\Icuschcn mit einer Schwäche der 
Venenwände illrampfadern) oder mit iiiecic- 
rem Blutdruck, oder die sogenannten Lympha- 
tiker sind besonders anfällig dafür. 

Blutarmut, schweres Herzleiden, Zucker- 
krankheit, Nervenlähmungen, vor allem aber 
auch Mißbrauch von Nikotin und Alkoliol 
können das Leiden begünstigen. 

Oertliche Ursachen können sein; enge 
Schuhe, Einschnürung durch Gummibänder zu 
leic/ite Strümpfe (vor allem aus Kunststoffen). 

Vorbeugend sollte man deshalb besonders 
auf nicht beengendes Schuhwerk achten und 
Strümpfe aus warmem, porösem Material vor- 
ziehen. 

Die Behandlung der Frostbeulen sollte 
eigentlich im Laufe des Sommers erfolgen mit 
Wechselfußbädern, Bürstenmassage, also Din- 
gen, die die Gefäße üben und starken. Wer 
macht das aber schon? Im Sommer machen 
sich die Frostbeulen ja kaum bemerkbar. 

Wenn im Herbst das einleitende Jucken das 
Herannahen der Krankheit meldet, "kann man 
noch mit obiger Behandlung etwas ausrichten. 
Daneben wird man eine bessere Durchblutung 
mit hyperämisierenden Salben oder mit Fuß- 
bzw. Handbädern mit solchen Zusätzen er- 
reichen. Innerlich genommen können Ichthyol- 
präparate unterstützend wirken. 

Ist das Leiden einmal ausgebrochen, soll 
man am Ende eines längeren Aufenthalts in 
der Kälte rasches Aufwärmen vermeiden. 
Einer .schnellen Wiedererwärmung am heißen 
Ofen oder durch heiße Bäder können sich die 
geschädigten Gefäße nicht rn.'ich genug anpas- 
sen. 

Gegen das Aufspringen der Hände im Win- 
ter nimmt man Glyzerin oder besser eine 
glyzerinhaltige Salbe oder Creme. Damit reibt 
man die Hände nach dem Waschen ein. Das 
Glyzerin hält dann die noch etwas feuchte 
Haut weich und glatt. Reibt man trockene 
Haut mit unverdünntem Glyzerin ein, trocknet 
man sie aus und fördert noch das Aufspringen. 

Dr. med. S. 

Der Häfthng und das Schweinefutter 
Mit einigem Sclimunzeln hat die öster- 

reichische Öffentlichkeit von der ungewöhn- 
lichen Flucht eines Häftlings aus dem „Grauen 
Haus" in Wien erfahren; Der Mann hatte sich 
in einer Mülltonne verborgen und sich von 
einem Mithäftling mit Schweinefutter bedek- 
ken lassen, unter dem er „in die Freiheit ge- 
rollt" wurde. Daß sie nur wenige Tage währte, 
war sein persönliches Pech; er kam nicht 
weiter als bis zum Brenner, wo er erkannt 
und wieder festgenommen wurde. 

Der Helfer des Ausbrechers, der 21jahrige 
Hilmar Franke, stand wegen Mithilfe vor Ge- 
richt. Die Ermittlungen hatten ergeben, daß 
er schon zwei Wochen vor der Flucht Swie- 
rats mit diesem eine Art Generalprobe im Ge- 
fangnishof veranstaltet hatte. Beide waren 
in der Küche beschäftigt und hatten unter 
anderem auch für das Samm.eln und die Ab- 
fuhr der Abfälle zu sorgen. Diesen Umstand 
machten sie sic'i zunutze. 

Eines Tages stieg Swierat in eine der Müll- 
tonnen, stülpte eine Schürze über den Kopf 
und ließ sich von Franke mit Schweinefutter 
bedecken. Nachdem die „Probe" zur Zufrie- 
denheit ausgefallen war, startete Swierat 
schließlich seine ungewöhnliche Flucht. Er 
schlüpfte wiederum in eine der zum Abholen 
bereitstehenden Mülltonnen, und Franke 
schaufeite Brot- und andere Küchenreste in 
dicker Schicht auf ihn. Der Fluchtplan glückte. 
Nachdem das Lastauto mit der Tonne das 
Gefängnistor passiert hatte, schälte Swierat 
sich aus dem Schweinefutter und schlug sich 
seitwärts in die Büsche. 

Der wegen Begünstigung angeklagte Franke 
leugnete zwar, dem Geflüchteten beigestanden 
zu haben, doch hatte der wieder eingefangene 
Swierat zugegeben, daß ihm „jemand gehol- 
fen" hätte. Der Richter brummte Franke eine 
zusätzliche Gefängnisstrafe von sechs Monaten 
auf — der dagegen Nichtigkeitsbeschwerde 
und Berufung einlegte. 

30. Fortsetzung 

Bruno Berendt verfügte über Nlkota, er oe- 
■timmte über sie — und sie wußte noch nidit, 
daß das jetzt für lange Zeit so sein würde. 

Sie ließ es sich an diesem Tag nur gefallen, 
weil sie wirklich sehr müde geworden war 
— und weil es so einfadi war, jemand für alles 
sorgen zu lassen. 

Es war schon Abend, und es wäre unan- 
genehm gewesen, jetzt noch in Mündien ein 
Hotelzimmer sudien zu müssen. 

Bruhns fuhr sie in seinem kleinen Flitzer 
nach Mündien hinein, mit einem kurzen Um- 
weg über den Hauptbahnhof, wo sie ihr Köf- 
ferchen deponiert hatte. 

Müde und abgespannt saß Nikola neben 
ihm und war dankbar dafür, daß er schwieg. 
Sie hätte jetzt nicht mehr Rede und Antwort 
stehen mögen oder sich über belanglose Dinge 
unterhalten. 

Sie horclite nur einmal auf, als Bruhns 
trocken sagte, nachdem er einen Blick auf 
seine Armbanduhr geworfen hatte: 

„Na, nun geht Berendt vermutlich in die 
Sdilacht. Schade, daß ich das nicht miterlebe!" 

„In die Schlacht?" Nikola begriff nicht ganz, 
was der junge Regie-Assistent damit meinte. 
„Wieso?" 

^a, ich bitte Sie! Ist es Ihnen nicht klar 
geworden, daß Berendt in allerletzter Minute 
die Rolle der .Viola" nun Ihnen geben will? 
Glauben Sie, das nehmen die Herren von der 
I^roduktion so einfadi hin? Das kostet doch 
tine Kleinigkeit!" 

„Soll das — soll das etwa heißen —." Nikola 
wandle sich Bruhns zu, und ihr Atem ging 
sdineller, „daß die Rolle schon besetzt war? 
Und daß ich jetzt an die Stelle einer anderen 
Schau-spielcrin treten soll? Aber — das will 
ich auf kernen Fall!" 

„Was Sie wollen oder was die Hoß sagt — 
du Inieressiert Bruno Berendt nicht, Fräulein 
von Ollersberg Dem ist es nur wichtig, endlich 
die richtige .Viola" gefunden zu haben — und 
wenn Berendt etwas wichtig ist, dann gibt 
e* keine .Sciiwierigkeiten für ihn! Machen Sie» 
»ich darüber nur keine Gedanken — —. So, 
da sind wir ja! Also — Hals- und Bein- 
bruch und a'les Gute' Vergessen Sie nicht, daß 
Sie essen und schlafen müssen, Berendt hat 
es so atigeordnet' Und — wenn idi noch etwas 
Persönliches hinzufügen darf — ich glaube, 
wir 't>-iien uns alle, mit Ihnen zusammen ar- 
twiicn tu durfeni So, ich nehme Ihren Koffer, 
•^itlo. ;tciKen Sie aus ." 

„Ja. Oh, bitte, noch einen Augenblick — 
Nikola lei^e ihre Hand für einen Moment 
auf Kurt Brulms' Arm. „Sie sagen das so 
sidier: mit mir zusammen arbeiten! Glauben 
sie denn, daß ich die Rolle wirklidi spielen 
soll?" 

„Worauf Sie sidi verlassen körmen, Fräulein 
von Ottersberg. Sie kennen Bruno Berendt 
nodi nicht — der hätte sidi nicht mehr als 
drei Stunden lang die größte Mühe mit Ihnen 
gegeben, wenn er nidit vom Erfolg seiner Ent- 
deckung überzeugt wäre. So, und nun wollen 
vnr mal ." 

Bruhns stieg aus, half Nikola aus seinem 
Wagen und öffnete ihr höflich die großen 
Schwingttiren zum Hotelvestibül. 

Gewandt und bestimmt verhsrndelte er kurz 
mit dem Portier hinter der Reception, dann 
war ein Page zur Stelle, der Nilcolas kleinen 
Koffer an sich nahm. Lift-Türen glitten aus- 
einander, es ging hinauf in den ersten Stock 
des eleganten Hotels, über einen breiten, 
teppidibelegten Flur, und dann wurde eine 
Tür vor Nikola geöffnet: „Bitte sdiön, Kom- 
teß." 

Bruhns aber fragte höflich: „Wann darf 
ich Sie unten zu Tisch erv.;arten? Brauchen 
Sie lange, um sich ein wenig yu erfrischen? 
Große Toilette ist nicht vonnöten." 

„Ich habe auch gar nichts weiter mit, Herr 
Bruhns", sagte Nikola überrascht. „An Abend- 
kleider habe ich nun wirklich nicht gedacht —." 

Nein, sie hatte nichts recht bedadit — sie 
war ja ein wenig wie auf der Flucht. Auf 
der Flucht vor ihrem eigenen Herzen — —. 
Sie stellte es mit einem Seufzer fest, aW 
sie in den großen, geschliffenen Spiegel ii> 
dem zu ihrem Zimmer gehörenden Baderaum 
sah. Wenn eine Flucht im allgemeinen audi 
nicht gerade in ein Appartement in einem der 
elegantesten Hotels zu führen pflegte, und 
noch viel weniger zu einer Film-Rolle. 

Aber sie durfte jetzt nicht daran denken, 
sie mußte ja hinunter gehen und mit die- 
sem allerdings netten Herrn Bruhns speisen. 
Plötzlich kam es ihr wie eine Erlösung vor, 
daß Bruno Berendt die Anweisung gegeben 
hatte: „Und dann sofort zu Bett gehen und 
schlafen. Sie müssen unbedingt schlafen, Fräu- 
lein von Ottersberg!" 

Oh, ja, sie war ja auch so müde . 
Trotzdem stellte sie fest, daß Kurt Bruhns 

ein reizender Gesellsdiafter war und trotz 
seiner Immerhin schon recht verantwortlichen 
Stellung im Grund noch wie ein kleiner Junge. 
Er konnte von einem bis zum anderen Ohr 
grinsen, wenn ihm etwas gefiel, und er machte 

Nikola m einer so unbeschwerten Art aen 
Hot, daß sie nichts dagegen einwenden konnte. 

Zwischendurch aber sprach er immer wieder 
und mit der größten Bewunderung von 
seinem Chef und Vorbild Bruno Berendt — 
und durdi die Bericlite Kurt Bruhns' wurde 
es Nikola überhaupt erst klar, was es zu 
bedeuten hatte, von Bruno Berendt .entdeckt' 
zu werden. 

Doch so nett die Stunde mit Kurt Bruhns 
auch war, so gut zusammengestellt das kleine 
Menü, das er für sie bestellt hatte — sie 
besarm sich doch sehr bald auf Berends Ge- 
bot und verabschiedete sidi von Bruhns. 

Und erst, als er ihr am Lift, bis zu dem 
er sie begleitet hatte, die Hand mit ein- 
gezogenem Daumen hinhielt und dabei mit 
plötzlidiem, fast überraschendem Ernst auf 
seinem eben noch so lustigen Gesicht sagte: 
„Na, dann also Mut und warme Füße! Es 
T^rd sdion schiefgehen. Hoffentlich können 
Sie nun wirklich schlafen" — da erst kam 
eine bisher überhaupt nidit verspürte Auf- 
regung über Nikola — und da erst wurde 
ihr klar, daß sie nun wirklich im BegrilT 
war, eine ihr völlig neue Welt zu betreten. 

Und nun konnte sie natürlich nicht schla- 
fen  . 

Nun lief sie in ihrem schönen, eleganten 
Hotelzimmer hin und her, hin und her — und 
ihre Gedanken überstürzten sich. 

Das konnte ja eigentlich gar nicht wahr 
sein! So etwas gab es doch nicht! Daß ein 
bekannter Film-Regisseur irgendeine junge 
Dame anspridit — und ihr eine Hauptrolle in 
einem Film anvertraut. Ach. es war völlig 
unverständlich und ganz und gar unwahr- 
scheinlich — und das einzig Sidiere war, 
daß man ihr am kommenden Vormittag be- 
deuten würde, man müsse leider, leider dar- 
auf verzichten, ihr die Rolle zu geben. 

Und — was dann? 
Zurück nach Ottersberg? Mit leeren Hän- 

den  . 
Nein! Nikola versuchte, sich zu sammeln. Es 

war am besten, sie machte sich sofort einen 
festen Plan. Sie würde — hinterher, nach der 
Absage von Berendt — eine Agentur aus- 
findig madien und versuchen, auf Grund ihrer 
kunstgeschichtlichen Kenntnisse Irgendeine 
Anstellung zu bekommen. Oder — oder sonst 
irgend etwas Es mußte ihr doch möglidi sein, 
Geld zu verdienen, sich selbst zu erhalten, 
werm sie sdion Ottersberg nicht retten konnte. 

Einmal dann ging ein flüditiger Gedanke 
nodi zu Markus Dupont, und Nikolas Mund- 
winkel bogen sich schmerzlich. 

Er hatte ihr sehr weh getan mit seinen Vor- 
dächtigungen, mit seinem Mißtrauen! Es war 
häßlich, so etwas erleben, solche Erfahrungen 
madien zu müssen bei «inem Menschen, dem 
man so freundschaftlich zugetan gewesen 
war. 

Nikola sah seine breitschultrige Gestalt, 
seine leidit angegrauten Schläfen, seine schma- 
len Lippen und scharfen Augen noch einmal 
deutlidi vor sich — sie sah Paris, sah die 
Lichtorketten an der Seine, sah die Kunst- 

schätze im Louvre, die Existentialisten-ChfSs 
um den Platz von St. Germain des Prfes — 
und wußte nicht, daß sich erst vor einer 
knappen Stunde ein Flugzeug vom Rollfeld 
des Pariser Flughafens Orly erhoben hatte, 
um Kurs nach Afrika zu nehmen — an Bord 
den bekannten Großindustriellen Markus Du- 
pont. 

Er hatte sidi einer Jagdgesellsdiaft ange- 
schlossen, die in Afrika auf Safari gehen 
wollte, er halte Paris hinter sich gelassen und 
alle Erinnerungen an ein sanftes, sdiönes. 
junges Mäddien, das ihn so sehr enttäuscht' 
hatte — und das er vergessen mußte . 

Markus Dupont hatte seine Schwester Noel 
nadi seiner Rüdtkehr von Sdiloß Ottersberg 
nicht mehr gesehen Er hatte sidi nur tele- 
fonisch von ihr verabschiedet ,43u hast deiri, 
Ziel erreicht, Noel — idi werde Nikola von 
Ottersberg nicht heiraten Aber du hast etwas 
sehr Schönes in mir zerschlagen — nämlich 
den Glauben an eine Frau, die ich liebte. Ich 
— kann es dir nicht verzeihen. Noel — alier 
ich will versuchen, es zu vergessen. Leb wohl, 
Noel  

Nikola hatte dann wider Erwarten doch 
tief geschlafen und erwachte mit einem klei- 
nen Schrecken, als das weiße Telefon auf dem 
Tischchen neben ihrem Bett leise surrte. 

Noch ein wenig benommen nahm sie den 
Hörer ab. „Ja, bitte?" 

„Fräulein von Ottersberg — oder vielmehr, 
verzeihen Sie, Komteß! Ich habe erst jetzt 
erfahren, daß Ihnen diese Anrede gebührt. 
Hier spridit Kurt Bruhns — " 

„Und deshalb rufen Sie mich jetzt sdion an?" 
Nikolas Blicke suchten ihre kleine Uhr, und 
sie glaubte, ihren Augen nicht trauen zu 
dürfen. „V/ie — ist es wirklich schon halb 
elf? Habe ich aber lange gssdiiafen'" 

„Das ist gut, Komteß, denn es wird vor- 
aussichtlidi für einige Zeit das letzte Mal 
gewesen sein, daß Sie so lange ausschlafen 
können. Aber, verzeihen Sie, eine andere 
Frage — könnten Sie sozusagen blitzartig 
fertig sein? Ich habe nämlidi den Auftrag — 
nein, das stimmt nicht ganz, idi handele aus 
eigenem Ermessen - auf Jeden Fall möchte ich 
Ihnen den Besuch des Chefs anmelden! Ja- 
wohl, Bruno Berendt ist auf dem Weg zu 
Ihnen — und er kommt nidit allein — —." 

„Idi beeile mich, so sehr ich nur kann — 
Nikola legte den Hörer auf die Gabei und 
sah sich immer noch ein wenig verwirrt um. 
Berendt kam zu ihr ins Hotel — ja, um Got- 
tes willen, aber dann mußte sie doch an- 
gezogen sein! 

Es blieb keine Zeit mehr zu einem Bad, der 
nasse Schwamm und viel kaltes Wasser muß- 
ten es auch tun — so, nun die Haare gründ- 
lidi gebürstet — anzuziehen hatte sie ja nur 
das Kostüm, da blieb ihr langes A.uswählen 
erspart, nur eine frisdie weiße Perlon-Bluse 
war noch zur Verfüsime. 

Fortsetzung folgt 

Nr. 84 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 22. Oktober 1985 

REKORD L. 1.7 Ltr. S-Motor, 75 PS 
REKORD Coupe, 1.7 Ltr. S-Motor. 75 PS 
REKORD L-6, 2.6 Ltr.-6 Zyl.-lOO PS-Motor 
REKORD Coupe-6, 2.6 Ltr..6 Zyl.-lOO PS-Motor 
REKORD CarAVan. 1.5 Ltr.-Molor, 60 PS 

DM 8225.- 
DM 8165.- 
DM 9370.- 
DM 9310.- 
DM 7285.- 

148 km/h, 19.5 Sek. 
153 km/h, 16.5 Sek. 
165 km/h, 14.0 Sek. 
170 km/h, 13.0 Sek. 
136 km/h, 26.0 Sek. 

1.9 Ltr. S 90 PS 
1.9 Ltr. S 90 PS 

1.7 Ltr. S 75 PS oder 1.9 Ltr. S 90 PS 

160km/h,14.5Sek. 
165km/h,13.0 Sek. 

148 km/h, 22.0 Sek. bzw.160,17.0 

3-Gang 
4-Gang 
4-Gang 
4-Gang 
3-Gang 

'REKORD 2türig, 4türig, REKORD L, REKORD Coupe und REKORD CarAVan gibt es in Verbindung mit 1.9 Ltr. S-Motor auf Wunsch gegen Mehrpreis mit automatischem Getriebe, 

Die Erdwallstadt am Mississippi 
Die Vorfahren der Mayas siedelten in Louisiana / Gute Mathematiker ohne Sdtrlfl 

Kurzgeschichte 

FS-geladen 

Sehen Sie sich die neuen REKORD-Wagen an. Daß sie stark sind, können Sie 
schon von außen erkennen. Nicht umsonst ist die neue Frontpartie so wuchtig. Und das 

neue Heci< so markant. Es stimmt, die neuen REKORD-Modeiie sind keine 
Blender. Davon können Sie sich überzeugen: Bitte, studieren Sie die Tabelle, dann 

wissen Sie auch einiges mehr, wenn Sie zum OPEL-Handler gehen. 

REKORD. 1.5 Ltr.-Motor, 60 PS, 2türi5 
REKORD, 1.5 Ltr.-Motor, 60 PS, 4türig 

DM 6980.- 
DM 7380.- 

136 km/h, 22.0 Sek. 
136 km/h, 22.0 Sek. 

1.7 Ltr. S 75 PS oder 1.9 Ltr. S 90 PS 
1.7 Ltr. S 75 PS oder 1.9 Ltr. S 90 PS 

148 km/h,19.5 Sek. bzw.160,14.5 3-Gang 
148 km/h, 19.5 Sek. bzw.160,14.5 3-Gang 

Das neue REKORD-Programm 

Rauschgiftsucht macht Verbrecher 
Wer spritzt, der sitzt / Hungerlohn fUr Mohnbauern und Millionen fUr Händler 
Nicht die Rauschgiftsucht allein ist es, die 

die internationale Polizei von Jahr zu Jahr in 
steigendem Maß besdiäftigt. Am alarmierend- 
sten ist die in Verbindung mit der Rausch- 
giftsucht wadisende Kriminalität: Die Südi- 
tigen sehen — angesichts der hohen Preise, 
die für „ihr" Opiat gefordert werden — keine 
andere Möglichkeit mehr, als sich die nötigen 
Mittel durdi Verbredien zu beschaffen. So 
kommt es, daß, wer spritzt, auch sehr bald 
sitzt... Welche Wege das Rauschgift zum 
„Endverbraudier" nimmt, und wer auf diesen 
Wegen seinen „Reibach" macht, wird aus 
einer von der Interpol in Paris in Zu- 
sammenarbeit mit der amerikanischen Bun- 
deskriminalpolizei (FBI) angestellten Unter- 
suchung klar. 

Der Mohn, der den Rohstoff für das Opium 
liefert, wird in zahlreichen Gebieten des Na- 
hen und Fernen Ostens angebaut. Die Regie- 
rungen der einzelnen Länder versuchen, den 
Anbau zu kontrollieren, um Mißbrauch zu ver- 
hindern. fJur die Chinesen machen hierin 
eine Ausnahme, indem sie auf Schmuggel- 
wegen — hauptsächlidi über Hongkong und 
Makao — das Opium in alle Welt versenden, 
um auf diese Weise Devisen zu gewinnen. 
Die Mohnbauern verdienen dabei selbst 
nur einen Hungerlohn. Das große Geschäft 
beginnt erst, wenn der Mohn in den mehr 
oder minder „schwarzen" Handel gekommen 
ist. Während man für ein Kilo Mohu-Opium- 

Ziegel (eingetrockneter Mohnsaft) in der 
Türkei höchstens den Gegenwert von 2000 
Mark bezahlt, ist der Preis bei der Ankunft 
in Frankreich — unter Umständen über Sy- 
rien oder den Libanon ~ bereits auf das 
Zehnfache angewadisen. Irgendwo in West- 
europa — in Italien, Frankreidi, Belgien, Hol- 
land oder audi in der deutschen Bundesrepu- 
blik — werden dann aus den rötlichen Mohn- 
Ziegel, dem Opium, Morphium und Heroin 
hergestellt. Auf alle nur erdenklichen Arten 
und Weisen, oft auf verschlungenen Umwegen, 
werden die Opium-Konzentrate nunmehr an 
den Hauptabnehmer gebradit — der in den 
Vereinigten Staaten zu sudien ist. Bevor die 
Ware dort eintrifft, ist ihr Preis jedoch be- 
reits auf 65 ODO Mark pro Kilo emporgeschos- 
sen — wobei nodi zu bedenken ist, daß sie 
mittlerweile fünf- bis sechsfache Verdünnung 
erfahren hat. 

Aber damit sind wir noch keineswegs am 
Ende der Verfälschungen — und der Preis- 
spirale. Der illegale Handel in den USA, in 
New York, Philadelphia, Washington und Los 
Angeles setzt dem Heroin beispielsweise Mildi- 
zucker zu. Schließlich wird dieses „Heroin" 
weitergereicht — wobei für eine Injektion 
Preise zwischen zwölf und 20 Mark gefordert 
werden. Das bedeutet, daß man an einem 
Kilo der importierten Ware „unter Brüdern"— 
als Händler nicht weniger als 200 000 Mark 
verdient. 

Die Goldne 
Mit allen Zeichen 

entfesselter Panik im 
Gesicht stürzte Se- 
kretärin Fräulein 
Wüllcmann vor den 
Schreibtisch ihres Di- 
rektors, Herrn Fa- 
bian. „Es ist etwas 
Schreckliches ge- 
schehn, Herr Direk- 
tor", iing sie an. 

„Aber beruliigen 
Sie sich doch", tröstete Ilen Direktor Fabian. 
„So .schredclich. daß es die Schallplattenpro- 
duktion Fabian & Fabian /.um Wanken bringt, 
wird es schon nicht sein Oder?" 

„Es könnte sie sogar zum Wanken bringen", 
erklärte Fräulein Wültemann gequält und 
setzte sich zitternd auf einen unangebotenen 
Stuhl, was sie im Verlauf ihrer dreißigjähri- 
gen Tätigkeit bei Fabian & Fabian noch nie 
getan hatte. „Wir haben doch vorgestern zehn 
Schlagerplatten mit dem Twisigitarristen Sexy 
Knattwitz gemacht." 

,.Gewiß, gewiß. Der Knattwitz ist unsre 
große Hoffnung für den Plattenwettbewerb in 
Italien. 

Was ist mit den Platten?" 
„Von den zehn Platten suchten wir die beste 

heraus." 
„Aber warum erzählen Sie mir denn das 

alles nodimal?" faßte Direktor Fabian Fräu- 
lein Wüllemann ins Auge. „Ich habe die Platte 
doch selbst ausgesucht und ihr den Titel ,Let- 
kiss am Vormittag' gegeben. Sagen Sie jetzt 
nur nicht, daß 

„Aber ich muß es sagen"", gestand Fräulein 
Wüllemann am Rand eines Nervenzusammen- 
bruchs. „Es ist eine schreckliche Verwechs- 
lung passiert, Herr Direktor Die beste Platte 
mit dem ,Letkiss am Vormittag' wurde mit 
einer Probeplatte vertauscht, die wir von 
Knattwitz aufnahmen, während er nur seine 
Gitarre einstimmte. Und die ging auch nach 
Italien." 

Direktor Fabian begriff den Ernst der Lage. 
„Sie wollen sagen, bei dem Plattenwettbe- 

werb liegt jetzt eine Platte von uns, auf der 
nur ,deng-deng-denguuuuinöh' und im Best- 
fall nodi ,Quietsche-quietsche-quictsche' zu 
hören ist?" meinte er. 

„Ja", sagte Fräulein Wüllemann schlicht. 
Drei Minuten hing Tragik im Zimmer. 
Dann stürzte sich Direktor Fabian fieberhaft 

aufs Telephon. 
„Zu spät", murmelte er. 
„Herzlidies Beileid", räusperte sich Fräu- 

lein Wüllemann." 
„Wieso Beileid?" fuhr sie Direktor Fabian 

an. „Gratulieren Sie mir lieber. Die Platte ist 
bereits unter den zehn besten." 

Motoren gegen Mehrpreis Spitze und Beschleunigung 
von 0-100 km/h 

Getriebe* 
serienmäßig 

Ein emsiger Sammler 
Britische Nachtwächter nahmen einen Krii-, 

dringling im britischen Postmuseum te.st, als 
der gerade einen alten Briefkasten stibitzen 
wollte. Den Briefkasten hatte man erst vor 
ganz kurzer Zeit in zweitausend Meter Höhe 
auf dem Himalaja gefunden. Hier hatte er 
einmal die Briefe englischer Soldaten aufge- 
nommen, die in Kaschmir in Garnison stan- 
den. Der Dieb erklärte bei seiner Festnahme, 
er sei leidenschaftlicher Briefkastensammler 
und diese Rarität habe ihm gerade noch in 
seiner Sammlung gefehlt. Die Polizei unter- 
suchte daraufhin die eigenartige Briefkasten- 
sammlung des Sonderlings. Es stellte sich sehr 
rasch heraus, daß die meisten Stücke des Ge- 
faßten auf die gleidie unredliche Art in sei- 
nen Besitz gelangt waren, die ihm jetzt ver- 
hängnisvoll wurde. 

Schon 1870 wurden bei Vicksburg in Loui- 
siana eine Häufung von merkwürdigen Erd- 
wällen entdeckt. Sechs Ringwälle, jeder 1,80 
Melor hoch, bildeten eine Art Rondell mit 
konzentrischen Ringen, die an mehreren Stel- 
len kreuzförmig von Straßen unterbrochen 
waren. Das gesamte System hatte einen 
Duichmesser von 1200 Meter. Archäologen er- 
kannten auf den ersten Blick, daß es sich um 
eine vorge.schichtlidie Siedlung an der Missis- 
sippi-Niederung handeln mußte. Spätere Aus- 
graliungen erwiesen, daß auf den Wällen 
mindestens (iOO Häuser gestanden hatten. Da- 
mit war man auf der Spur einer verschol- 
lenen Kultur seltsamer Art gestoßen, auf 
diejenige der Erdwall-Geometriker 

Man nimmt an, daß von diesem Volk die 
Mayas abstammen. Die Erdwälle waren Vor- 
läufer der Stufenpyramiden. Die öeometriker 
legten Erdwälle in Form von Kreisen, Viel- 
ecken, Ellipsen, Quadraten und Parallelen an. 
Die kreisförmige Stadtanlage bei Vicksburg 
erforderte zum Aufschütten der Wälle den 
Transport von 400 000 Kubikmeter Erde. Das 
ist 35mal soviel wie der Rauminhalt der 
ägyptischen Cheopspyramide beträgt. Da die 
Erde in Fellen oder geflochtenen Körben her- 
ange.sdiafft werden mußte und das Unter- 

nehmen ein Massenaufgebot an Arbeitszeit 
und -kräften erforderte, gilt als sicher, daß 
die Städte kultische Bedeutung gehabt hat. 

Wie die Funde beweisen, waren die Geo- 
metriker in Louisiana keine Ackerbauer, son- 
dern Jäger. Sie kannten nicht einmal den 
Tontopf und auch nicht das Bad und hatten 
auch noch keine Schrift. Sie jagten Wild mit 
Wurzelpfeilen und einer Art Bola, eisernen 
Kugeln, die an einem Strickgcflecht befestigt 
waren und sich der Beute um den Hals 
schlangen. Eisen kannten die Geometriker 
ebenso wie Kupfer. Sie scheinen über ausge- 

„Halt* ihn fest Tom, den verkaufen wir an 
Ilagenbeck!" 

dehnte Handelsbeziehungen verfügt zu haben, 
denn es fanden sich in der Stadtanlage Stein- 
werkzeuge, deren Material nur an anderen 
Stellen der USA vorkommt. 

Für dieses mysteriöse Volk, das — nach 
der radioaktiven Verfallszeitmessung an den 
gefundenen Werkzeugen — zwischen 1300 und 
200 vor Christus in Louisiana gelebt hat, gibt 
es nur zwei Parallelen in Nordamerika, die 
Adena-Kultur und die jüngere Hopewell-Kul- 
tur, beide zwischen 1000 und 300 vor Christus. 
Auch diese Völker waren Erdwallbauer und 
hielten sich in Ohio, Wisconsin und Lowa auf. 
Von der Adena-Kultur ist ein besonders schö- 
nes Heiligtum überliefert, die „Große 
Schlange" von Peebles (Ohio). Aus einem Erd- 
wall geformt, liegt sie mit dickem Kopf und 
geringeltem Schwanz auf einem Hügelrücken. 
Der Kopf diente wahrscheinlich als Opfer- 
platz. Entdeckt wurde die Riesenschlange erst 
durch Luftbildaufnahmen, die auch die Geo- 
metrikerstadt bei Vicksburg erst völlig sicht- 
bar machten. 

ab Werk 



Für Berlin 
perf. Hausangestellte 

für 2-Pers.-Hau.shalt (Einfa.-Haus) per 
sofort gesucht. 
2. Kraft vorhanden. 
Bewerbungen mit Gehaltsanspr, u. Re- 
ferenzen erbeten unter HZ 13 854 an 

ATLAS VERLAG, 0 München 15, 
Sonnenstraße 29 

Express-Reinigung 

„wie neu" 
Langen, Stresemannring 5 

sucht zum baldigen Eintritt und zu 
guten Bedingungen 

1 Masch.-Presser(in) 

Mündliche Bewerbung erbeten nach 
telefon. Anmeldung Langen 8855 a 3302 

eleictromonteur 
mit führerschein für sofort oder später 
gesucht. 

ing. w. haußwald 
elektrobau - gerätevertrieb 
607 langen, forstring 3, tel. 7418 

Kraftfahrzeugschlosser 
für LKW, der A- u. E-Schweißen 
kann, bei gutem Lohn zum bal- 
digen Eintritt gesucht. 

KIEN AST 
Spedition 
Mörfelder Landstraße 31, 
Telefon 7720—1 

GemeinnützigeWohnungsbaugesellschaft 
in Frankfurt am Main sucht zum als- 
baldigen Eintritt 

Stenotypistinnen 
und 

Kontoristinnen 

Wir bieten gute Arbeitsbedingungen u. 
bitten um Ihre Bewerbung unter Off.- 
Nr. 1433 an die Langener Zeitung. 

Sind Sie eine 
gel. Schneiderin 

und bereit, einem Allein - Meister in 
Frankfurt zu helfen, seine anspruchs- 
volle Kundschaft zu bedienen? Der Ar- 
beitsplatz ist im Westend. 
Über Arbeitszeit, Entgelt usw. sollten 
Sie sich mit ihm persönlich imterhalten 
nach Anmeldung unter 9 / 72 90 35 oder 
Off.-Nr. 1432 an die Langener Zeitung. 

Bürokraft 
halbtags (vormittags) für Schreibarbei- 
ten sofort gesucht. Älterer Herr (Rent- 
ner) bevorzugt. 

RADIO PELZ 
Langen, Rheinstr. 32, Tel. 2314 

Tankwartlehrling 
für die Esso-Station 
wird eingestellt 

Lehrling 
für das Ersatzteillager und 
Betriebsbuohhaltung 
als kaufm. Angestellter wird ein- 
gestellt. 

Autohaus-Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Darmstädter Straße 52 
Telefon 3853 

Name 

Vorname 

Wohnort 

Straße 

P 526 

6ut ausgebildet: 

Kaufmann 

bei Hoecbst 

Der Drang In die Welt, Freude am Umgang mit Menschen - das sind nur zwei Beweggründe, 
weshalb sich viele Jugendliche, die es Im Leben zu etwas bringen wollen, für die weite Welt 
des Industriekaufmanns entscheiden: Produkte wollen ge-und verkauft, Märkte erforscnti 
der Absatz organisiert, Fäden ins Ausland geknüpft werden. 

Innerbetriebliche Vorgänge abwickeln, In der Organisation einer kaufmännischen Verwaltung 
tätig sein - das ist Aufgabe des Bürokaufmanns. 

Den Sachbearbeiter entlasten oder auch vertreten, Schriftverkehr und Büroarbelten er- 
ledigen, das erfordert Einblick der Bürogehilfin In betriebliche Vorgänge, 

bietet das nötige Rüstzeug in enger Verbindung mit der beruflichen Praxis. 

GuteAusblidung Den Wert einer guten Ausbildung bestätigt ein ehemaliger Lehrling von Hoechst, heute bereits 
In leitender Position: 
Meine Lehrzeit begann in einem Betriebsbüro mit einfachen Büroarbeiten. Fabrikations- 

stätte Verwaltungsabtellung, Einkauf. Buchhaltung, Kostenrechnung, Kalkulation schienen 
mir schon wichtig auf dem Weg In eine Verkaufsabteilung. Der Werksunterricht, zusammen 
mit der Berufsschule - nicht nur auf die Gehilfenprüfung ausgerichtet - brachte wertvolla 
Ausblicke In die noch wenig bekannten Gefilde von Handel und Wirtschaft. Erst Jahre später 
sollte Ich den wahren Nutzen dieser weiten Ausbildung richtig schätzen lernen. Nicht eine 
Abteilung, die ich durchlaufen hebe, möchte Ich heute missen. Jede Arbelt nicht nur zu kennen, 
sie wieder und wieder selbst getan zu haben, schafft ein solides Fundament für eine ver- 
antwortungsvolle Aufgabe." 

FaChrlchtUnqen InduBlriekaufmann, Lehrzelt: 2-214 Jahre. 
Voraussetzung: Guter Abschluß einer Mittel- oder Handelsschule oder Abitur. 
BQrokaufmann, Letirzeit: 2-2!4 Jahre. 
Voraussetzung: Mittlere Reife. 
Bürogehlltln (Stenokontoristini, Lehrzelt: 1-2 Jahre. 
Voraussetzung: Mittlere Reife oder guter Volksschulabschluß. 

Ausbilduno: Produktionsbetrieb, Betriebsbüro, Einkauf, Venvaltungsabteilung, Finanz-und Rechnungs- 
wesen, Versand, Werbeabteilung, Verkauf, Export. Für den künftigen Mitarbeiter Im Verkauf 
Aufenthalt in einem unserer Verkaufskontore. - Spezialkurse In den Fremdsprachen Englisch, 
Französisch und Spanisch, In Kurzschrift und Maschineschreiben sowie Studienfahrten be- 
reichern das Ausbildungsprogramm. Der vierzehntägige Aufenthalt in unserem oberbayrischen 
Erholungshelm fördert die Allgemeinbildung. Bei Hoechst wird alles getan, um auch dem 
kaufmännischen Nachwuchs den Aufstieg zu ermöglichen. 

Möchten Sie In einem großen Chemieunternehmen Ihre berufliche Laufbahn beginnen? 
Die Mitarbeiter unseres Ausbildungswesens beraten Sie gern bei der Wahl Ihres zukünftigen 
Baiufes.lWlr bilden außerdem In sechs naturv,(lssenschaftlich-tochni3chen sowie in sechzehn 
handwerklichen Berufen aus). Sie erreichen uns unter der Nummer: Frankfurt (M) 31056993. 
Wenn Sie uns schreiben wollen, benutzen Sie bitte den Coupon. 

Farbwerke Hoechst AG. 
Frankfurt (Ml-Hoechst 
Ausbildungtwesen 

Ich interessiere mich für eine berufliche Ausbildung bei den Farbwerken Hoechst. 
Bitte Informieren Sie mich über folgende Berufe: 

Wir tiellen 

LEHRLINGE 

ein für die Berufe: 

Kfz-Handwerker 

Karossereebauer 

Kfz-Lackierer 

Untere Lehrlinge erhalten — gleichgültig, welche Schulbildung sie haben — bei un» 
eine tollde Ausbildung In einer der anerkannt betten Kfi-lehrlingswerkitätten. 
In zusätzlichen Schulungen werden die Fachkenntnisse In Theorie und Praxis 
vertlelt, so dalJ sie nach LehrabschluS ein Wissen und Können erwarben haben 
das Ihrem Berulsiiel als echte Grundlage dient. ' 
in unseren sozialen Einrichtungen sind wir vorbildlich. 
Unsere Personalabteilung steht Ihnen sowie ihren Eltern gerne zu einer beraten- 
den Aussprache zur Verfügung. 

®>$GL3CKLElt 
VOLKSWAGEN-GENERALVERTRETUNG 
FRANKFURT AM MAIN • SAMMELNR. 60641 
DARMSTÄDTER LANDSTRASSE 154-168 

Zu Ostern 1966 suchen wir mönni. und weibl. 

kaufmännische Lehrlinge 
zur Ausbildung als Industriekaufleute. 
Wir bieten in einer dreijährigen Lehrzeit eine umfassende 
Ausbildung in allen kaufmännischen Abteilungen unseres 
modern eingerichteton und aufstrebenden Unternehmens. 

Mechaniker-Lehrlinge, 
die wir zu diesem Zeitpunkt ebontall.» noch suchen, erhallen 
eine gründliche theoroli>. he und pi altli.sche Ausbildung in 
un.serer Lehrvverk.'statt 
Alle Lehrlinge erhalten neben den turiflichen i^rztehungs- 
beihllfen während ihrer Ausbildungszell kostenlo.ses Mittag- 
essen In unserer Betriebskantine. 
Von aufgeschlossenen und strebsamen jungen Men.schen, die 
e.s in ihrem gew.ihltcn Beruf zu etwas bringen wollen, er- 
bitten wir schon jetzt Bewerbung mit t,cl)enslaiif, Lichtbild 
und letztem Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung mit 
wenigstens einem Elternteil 

ADDRESSOGRAPH - MULTIGRAPH GMBH 
6079 Sprendlingen. Robert-Bosch-Straße 5, Telefon 6 60 41 

Umzüge 

Tel. 5223 

Wir steilen zu Ostern 1966 

Lehrlinge 
für den Lehrberuf 
Einzelhandelskaufmann - Verkaut (weibl. od. männl.) 

Lehrling 
für den Beruf 
Dekorateur (weibl, od. niännl.) 

Lehrling 
für den Lehrberuf 
Einzelhandelskaufmann für Büro weibl. od. männl.) •v. 

Anlernkräfte 
für unser umfangi'eiches Lager ein. 

Strebsamen jungen Menschen bieten wir gute Möglichkeiten 
für eine berufliche, umfassende Ausbildung in all unseren 
Abteilungen. 

Schriftliche oder persönliche Bewerbungen an 

Sprendlingen 
Frankfurter Straße / Ei.senbahnstraße. Tel, 67Ü84 

Weihliche kaufmännische 

Lehrlinge 
für Ostern 1966 gesucht. 

Wir garantieren eine gründliche Ausbildung als TEXTIL- 
VERKÄUFERIN in einem guten Betriebsklima bei geregelter 
Arbeits- und Freizeit. 
Unsere Lehrlinge können wahlweise in unserem Geschäft 
am Stresemannring oder in unserer Filiale in Langen-Ober- 
linden tätig sein, 

TEXTIL- KAIJFHA US 
Gebrüder Göhr oHG 
Langen, Stresemannring 3, Telefon 28 06 

Tankwart 
oder Wageniiflegcr gesucht. 

Esso-Station 
W. Grommisch 
Zeppelinheim, Tel. Ffni. 692H9 

Putzfrau 
für sofort gesucht. Arbeitszeit nach 
Vereinbarimg. Gute Bezahlung. 

Waldschänke »Julischka« 
ßayerseich 
6073 Egelsbach, Tel. Langen 2420 

Verkaufskraft 
arbeitswillig und interessiert, 
sehr günstige Arbeitszeit, 7-14.30 
LTir oder 14,30 - 22 Uhr, sofort 
gesucht. 

Elisabeth Marx 
Textilgeschäft im Franlifurter 
Hauptbahnhol' 
Tel. Ffm. 33 26 60 od. Lang. 6 88 33 

Kraftfahrer ' 
mit Führerschein Kl. 2 pesucht. 

Baustoff-Hancke 
Langen, Neckarstraße 15 

Wer will Versicherungskaufmann 

werden? 
Wir suchen zum Frühjahr 1966 

Lehrlinge 
zur planmäßigen und gründlichen Ausbildung. Strebsamen 
und intelligenten jungen Menschen bieten wir nacli Abschluß 
gute Aufstiegsmöglichkeiten. Angemessener Zuschuß für 
Fahrtkosten und ein Mittagessen im Hause werden gewährt. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften und Lichtbild, per.sönliche Vorstellung oder tele- 
fonischen Anruf erbittet 

y 

Vereinigte Krankenversicherung AG 
Bezirksdirektion 

6 Frunkfurt/M. 1, Unterlindau 21/29 
Telefon 72 36 41 

Wir suchen eine zuverlässige und wendige 

Steno-Sekretärin 
für die Verkaufsleitung, einein) ~ 

kaufm. Angestellte (n) 
für unsere Buchhaltung (Sachgebiet: Provisionsabredinung, 
Umsatzstatistik, Umsatz.steuerrückvergütung), eine 

Karteiführerin 
für unser Lagerbüro, eine(n) 

Import-Sachbearbeiter(in) 
mit engl, Sprachkenntnissen, eine 

Auftrags- Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen in Steno und Masrhinenschreiben, und eine 

männl. Hilfskraft 
für unser Chemikalien-Labor 
Kommen Sie zu uns, um sich den für Sie in Frage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 
Wir bieten Dauerstellung bei angeneiimen Arbeitsbedingun- 
gen imd leistungsgerechter Bezahlung. Kantine im Hause. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen. Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 6 60 41 

Wir zeigen 

das neue 

Vollcswagen- 

Programm 

direkt von der 

Automobil- 

Ausstellung 

in der Zeit vom 21. - 25. OKtober 

ALFONS STRAUB VW-Händier 

Langen, Darmstädter Straße 47 - 55 



Wir suchen für sofort oder später eine 

Mitarbeiterin 
in unserer BuchhaltunK 

Gewünscht wird: kaufm. Lehre, Schreibmaschinenkenntnisse. 
Geboten wird: gute Bezahlung, auf Wunsch verbilligtes Kan- 
tinenessen (42-Stunden-Woche, Samstag frei). 
Ein angenehmes Betriebsklima erwartet Sie. 

CAMBO TEXTILFABRIK 
Sprendlingen, Siemensstraße 55 

Für unsere Abteilungen in der Holz-, Metall- und Plastver- 
arbeitung suchen wir mehrere männliche und weibliche 

außerdem 

Arbeitskräfte 

zwei Heizer 

bei gutem Verdienst, Jahresprämie und Urlaubstagegclder. 
Wir bitten um schriftliche Bewerbung oder unverbindlichen 
Besuch montags bis freitags von 8. bis 18 Uhr, evtl. auch 
samstags von 10 bis 12 Uhr. 

MONZA-FENSTERBAU OmbH & Ce 

Langen, Pittlerstr. 45 
Telefon 7841 — 7843 

Für Ostern 1966 stellen wir noch ein: 

Fliesenleger-Lehrlinge 

Kaufm. Lehrlinge 
Bewerbungen oder persönliche Vorstellung erbeten. 

H + H HEIL KG 

Groß- und Einzelhandel 
Sprendlingen (Hessen) 
Voltastraße 6, Telefon (06103) 67812/68866 

/xISJ! 

V-: ♦ I 

ANLEIHE 
DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 

von 1965 III. Ausgabe 
im Belrage von 200 Millionen DM 

Verkaufskurs 98V4% 
zuzüglich Börsenumsalzsteuer 

unter Verrechnung von Slückzinsen 

Erwerb schon ab DM 100,— 
Ruckzahlbar zum Nennwert am 1 .November 1975 

Vorzeitige Kündigung ausgeschlossen 
Jederzeit verkäullich zum amtlichen Börsenkurs 

Wir stellen ein: 
Jüngeren Buchhalter 
mit abgeschlossener kaufmännischer CehN 
und Berufserfahrung im kaufm. Rechnungs- 
wesen. 
Kaufm. Angestellten 
für Statistik und Materialabrechnung. 
Locherin 
möglichst mit Kenntnissen In Stenografie u. 
Maschinenschreiben (jedoch nicht Bedingung) 

Wir bieten: Krisenfeste Dauerstellung, Bezahlung nach dem 
„Gehaltstarif für Angestellte in Versorgungs- und Verkehrs- 
betrieben im Lande Hessen" — HGTAV — Eingruppierung 
nach Vorbildung und Kenntnissen, 5-Tage-Woche, verbilligtes 
Mittagessen, zusätzliche Altersversorgung, Urlaubs- und 
Weihnachtsgeld, Kindergeld ab 1. Kind und sonstige gute 
Sozialleistungen. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbitten wir an 

Stadtwerke Langen GmbH 
607 Langen, Liebigstraße 9—11 

Zu weiteren Informationen stehen wir auf Wunsch nach tele- 
fonischer Absprache gerne zur Verfügung (Telefon 3805). 

Wir suchen für unseren neuen Betrieb, Moselstraße 5 

Mechaniker 

Werkzeugmacher 

Schlosser 

Frauen 

F&W BENDER oHG 

Langen, Moselstraße 5, Telefon 45 30 

^11 

(bequem zur kAtOeit 

und säinell nath &tause! 

Warum wollen Sie jeden Tag auf den Zug angewiesen 
sein, wenn Sie es an Ort und Stelle in einem neu- 
errichteten modernen Werk besser und bequemer 
haben können ? 

Wir stellen für unseren neuen Betrieb in LANGEN noch ein: 

.i ,■ 

Wir bieten Ihnen bei leistungsgerechter Bezahlung 
und fortschrittlichen Sozialleistungen ein sehr nettes 
Betriebsklima. 

Bitte senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen an 

DEUTSCHE AMP GMBH 

Personalabteilung 
4 Düsseldorf-Benrath, Bonner Straße 203, Tel. 71 75 71 

Für die Abteilungen: 

VERKAUF 

BUCHHALTUNG 

MATERIALPLANUNG/ 
RECHNUNGSABTEILUNG 

REGISTRATUR 

TECHN. ABTEILUNG 

KUNDENDIENSTWERKSTATT 

WERKZEUGBAU 

WERKSKANTINE 

sowie für den Leiter 
unserer Buchhaltung 

Sachbearbeiter 

Stenotypistinnen 

Kontokorrent-Buchhalter (in) 

Maschinen - Buchhalterin 

Kontoristinnen 

Schreibkräfte 

Sachbearbeiter 

für die Terminüberwachung 

Weibl. Hilfskräfte 

Techn. Zeichnerin 

Werkzeugschlosser 

Werkzeugmacher 

Weibl. Hilfskraft 

Steno-Sekretärin 

mit guten Englischkenntnissen 

Zolldeklarant 

Personalsachbearbeiterin 

Mitarbeiterinnen 
für leichte Fertigungsarbeiten 

50 haben ihn Journalisten genannt. 
Wir nennen ihn VW 1300. 
Denn er ist nichts anderes, als die konse- 

quente Weiterentwicklung des VW 1200. 
Zunächst einmal wurde er schneller. 40 PS 

treiben ihn jetzt schneller zu einer Höchstge- 
schwindigkeit von 120 km In der Stunde. Aber 
Immer noch Ist die Höchstgeschwindigkeit auch 
die Dauergeschwindigkeit. 

DerSuperkäfer? 

Das Ist von Nutzen. Aber nicht so wichtig 
wie einiges andere. 

Kraft Ist zum Beispiel weit nützlicher bei 
niedrigen Geschwindigkeiten. Am Berg. Belm 
Überholen. Belm Anfahren. Wenn Sie Im Stadt- 
verkehr bei GrOn schnell über die Kreuzung 
kommen, Ist das vernünftiger, als wenn Sie 
auf der Landstraße sdineller fahren, als Sie 
eigentlich sollten. 

Urteilen Sie selbst. Machen Sie eine Probefahrt. 

Durch eine verbesserte Vorderachse sparen 
Sie das Abschmieren alle 5000 km. Der Wagen 
braucht jetzt nur noch alle 10000 km obge- 
schmlert zu werden. 

Volkswagen hat an nichts gespart, um die- 
sen Volkswagen besseralsjezu ma- 
chen. Aber so sparsam wie Immer. 

Wie kann man ein so beschei- 
denes Auto nurSuperköfer nennen? 

Nr. 84 L.ANGENEB ZEITDNO Freitag, den 22. Oktober 1965 

"Gefährliche Fahrt 

Krtminalgesdiichte von Arno Surminskl 

IJ arrison bummelte im zweiten Gang durch 
die Altstadt Es war nichts los in seinem 

Distrikt, das Wettet war einfnch zu scheuß- 
lich. Er holTte auf ein klein«?!' Ge.schüft gegen 
Mitternacht, wenn die Kinos schlössen Vlel- 
leiclit ein durchnSßtes I.lcbespaar, das auf 
halber StrerJte aussteigen mußte, weil da« 
Geld für eine Taxifahrt nicht reichte 

Der Wagen bog in die dunkle Columbia 
Street. Der Nachtdienst konnte verdammt 
langweilig sein Harrlson wollte etwas zügiger 
fahren und schaltete gerade In den dritten 
Gang, als er den Mann vor der Telefonzelle 
sah. Heller Wahnsinn, bei diesem Wetter ohne 
Schirm mit einer Aktentasche unter dem Arm 
auf der StraOe zu stehen. 

Als Harrison heianfuhr, hielt der Fremde 
die Hand vor das Gesicht, weil die Scheinwer- 
ter ihn blendeten. Er kletterte in den Fond 
des Wagens und keuchte, als wäre er um sein 
Leben gerannt 

„Schauderhaftes Wetter", sagte Harrison, 
Der Mann bestätigte, daß das Wetter schau- 

derhaft war Er wollte zum Kingsway, ziem- 
lich ans Ende der Stadt Harrison freute sich, 
bei diesem Wettei nodi eine gute Tour er- 
wischt zu haben Der Fremde reichte eine Zi- 
garettenschachtel nadi vorn. Harrison wun- 
derte sich, daß der Kerl Handschuhe trug. Er 
sah ihn sich im Rückspiegel an. Der Mann 
hatte einen Trenchcoat an mit hochgesdilage- 
nem Kragen und dazu einen hellen Hut und 
eine Sonnenbrille Seltsam genug, bei diesem 
Wetter eine Sonnenbrille zu tragen! 

Es war wenig Verkehr in den Straßen. Har- 
rison schaltete das Radio ein Gegen Mitter- 
nacht brachte NBC immer gute Musik Hinten 
raschelte der Fremde mit Papier und blies 
Harrison den Rauch seiner Zigarette über die 
Schulter. NBC unterbrach eine flotte Rumba 
für eine wichtige Durchsage Da war jemand 
in ein .luweliergeschäft eingebrochen und 
hatte Diamanten für gut hunderttausend Dol- 
lar mitgehen lassen Der Kerl trug einen 
Trenchcoat, einen hellen Hut und eine Son- 
nenbrille; er transportierte den gestohlenen 
Sdimuck in einer gestohlenen Aktentasche. 
':um Schluß das liebliche- Die Bevölkerung 

wird um Mithilfe gebeten, vertrauliche An- 
gaben an alle Polizeistationen und so weiter. 

Der Fremde hörte auf, mit dem Papier 2u 
rascheln, Harrison starrte in den Rückspiegel. 
Die t.usik setzte ein, und die Regentropfen 
trommelten gegen die Windschutzscheibe. 

„Warum bleibst du nicht auf der Haupt- 
jtraße?" fragte der Mann im Fond. 

„Vorn ist eine Baustelle, ich muß die Um- 
leitung fahlen" erwiderte Harrison. 

„Erzähl' kein dummes Zeugl Du willst zur 
Polizeiwache in der Coxwell!" 

Harrison fühlte einen leichten Druck im 
Rücken und wußte, daß es ein Revolver war. 

„Anhalten'" rief der andere. 
Harrison warf einen Blick seitlich durchs 

Fenster Hier draußen gab es ';aum noch Häu- 

ser. Der Kerl würde ihn erschießen, um einen 
Zeugen loszuwerden 

„Mensch, halt an'" sehne dei Fremde und 
drückte die Kanone fest in die Rippen des 
Fahrers Harrison wußte nicht, was er tat. 
Er gab Vollgas, ließ den Wagen vorwärtsschie- 
ßen und raste durch eine Reihe schmutziger 
Pfützen 

„Wenn du nicht anhälst, drück Ich ab!" 
„Dann «eben wir beide über die Böschung", 

keuchte Harrison F,r hatte den Wagen auf 
hundert, hielt das Steuer mit beiden Händen 
fest und schwitzte Blut und Wasser Nur 
nicht anhalten F.r überfuhr eine rote Ampel 
und halte GlürJ< 

Der Mann versuchte, über die Lehne auf 
den Vordersitz zu kriechen. 

„Wenn du nicht hinten bleibst, setze ich den 
Wagen gegen einen Baum", schrie Harrison 
„Was nützen dir die Steine, wenn du dir da? 
Genick brichst'" 

Das schien Eindruck zu machen Harrison 
hörte Ihn hinten fluchen. Er lag, den Revolvet 
in der Hand, lauernd auf der Rückenlehne, 

„Was soll der Unsinn?" sagte er nach einei 
Weile, „Du fährst immer weiter aus der Stadt 
Auf einmal geht das Benzin zu Ende, und 
dann ist es aus mil dir," 

Harrison biß auf seine Lippen. Die Musik 
klimperte lustig, und der Regen prasselte ge- 
gen die Scheiben, als wären es Hagelkörner 
Nadi zehn Meilen schaltete Harrison auf den 
Reservetank um 

„Wie lange läuft er noch?" fragte der Mann 
hinter ihm zynisch. 

Harrison hatte Glück, daß die Schranken 
am Bahnübergang in Lethbridge geöffnet wa-' 
ren. Mit hundert Meilen donnerte er Uber den 
Bahndamm, und der Kerl mit dem Sdiieß- 
eisen brummte: „Gute Federung, dein Wa- 
gen." 

Sie fuhren ein Stück durch waldiges Ge- 
lände. Die Maschine lief tadellos. Als sie aus 
dem Wald kamen, sah Harrison vorn ein 
Licht. Er raste darauf zu. Am Straßenrand 
hielt ein Polizeiwagen; eine Gestalt stand auf 
dem Asphalt und schwang die rotleuchtende 
Kelle. 

Harrison ging herunter auf siebzig. 
„Wir müssen durch!" brüllte der andere und 

stieß ihm den Revolver ins Kreuz, Harrison 
wußte nicht, ob er anhalten, Gas geben und 
den Polizisten umfahren sollte 

„Du hast keine Chance durchzukommen, 
wenn du schießt", sagte Harrison. 

Vierzig Meilen, und der Motor bockte. 
Das waren die letzten Tropfen Benzin. Der 
Polizist sprang zur Seite. Harrison traf auf 
die Bremse, daß die Reifen quietschten. Der 
Wagen schleuderte, geriet auf die Grasnarbe 
und blieb hinter dem Polizeiauto stehen. 

Der Mann hinter ihm ließ den Revolver 
fallen. Harrison sah im Rückspiegel, daß seine 
Hand zitterte. 

Der Polizist kam und riß die Wagentür auf. 
•Mindestens fünfzig Meilen zu schnellI Wir 

haben Sie auf dem Radarschirm verfolgt. Ich 
denke, das macht fünfzig Dollar " 

„Fünfzig Dollar ist eine Menge Geld", 
meinte Harrison Er schaltete die Innenbe- 
leuchtung ein und zeigte auf den Mann, der 
zusammengekauert auf dem Sitz lag. „Idi 
möchte mit Diamanten zahlen", sagte Harri- 
son und drückte dem Polizisten die Akten- 
tasche In die Hand 

Der Mann ließ sich widerstandslos festneh- 
men. Harrison warf einen Blick auf seinen 
Taxameter dreiundsiebzig Dollar und fünfzig 
Cent hatte er verdient. Und keinen Tropfen 
Benzin mehr im Tank! 

Originalität 
„Sie sind ein Original'" sagte Jemand zu 

dem Schauspieler Regisseur und Schriftsteller 
Uslinow 

„Was heißt schon Original?" meinte dei 
Künstler „Letzten Endes beruht Originalität 
nur auf der Tatsache, daß man versucht, sn 
zu sein wie alle Menschen — ohne daß eineiri 
dies gelingt!" 

K i g a I i (dpa). Rund 5000 Kilometer sOdlich 
von Köln, dem Sitz der Deutschen Welle, wird 
Ende Oktober mitten im Herzen Afrikas der 
bisher stärkste Relaissender eingeweiht. Mit 
250 Kilowatt in den Aether ausgestrahlt wer- 
den die Programme des Kölner Senders in 
Deutsch, Französisch, Englisch und vielen 
afrikanischen Sprachen bald auch den letzten 
AVinkel des Schwarzen Kontinents erreichen. 

Bislang wurden die Sendungen der Deut- 
schen Welle zu bestimmten Tageszeiten häufig 
von anderen Sendern, wie Radio Moskau und 
Radio Peking, überdeckt, die seit Jahren den 
Kontinent mit westfeindlichen Programmen 
füttern. 

Der Relaissender der Deutschen Welle steht 
zwölf Kilometer außerhalb Kigalis, der 
Hauptstadt des kleinen zentralafrikanischen 
Staates Ruanda. Als der Plan einer Verstär- 
kerstation geboren wurde, war Kigali kaum 
mehr als ein Dorf — ohne Hotels, mit einer 
Regierung, die kurz nach Erlangung der Un- 
abhängigkeit erst dabei war, die Anfänge 
eines Verwaltungsapparates aufzubauen. In- 
zwischen ist Kigali erheblich gewachsen, ohne 
aber seinen dörflichen Charakter überwunden 
zu haben. Und am Hotel fehlt es immer noch 

Von Europa und auch vom übrigen Afrik.i 
aus ist Ruanda nur auf mühsamen Umwegen 
zu erreichen. Zur Zeit versieht ein zweimoto- 
riges Flugzeug vorn Typ DC 3 die Verbindung 
zur Außenwelt, Wer über Land in den kleinen 
Staat der hundert Berge — Ruanda ist etwa 
halb so groß wie die Schweiz — vordringen 
will, muß über gute Nerven verfügen und be- 

Lächerliche Kleinigkeiten 
Poesie und Prosa 

Der Verllebte: „Silvias Lippen gleichen Ro- 
senknospen!" 

Der Zyniker: „So, und ich dachte, Rosen- 
knospen seien immer geschlossen." 

Gefälligkeiten! 
Nichts ist oft so kostspielig wie Gefällig- 

keiten, die nicht gekostet haben. 
Wenn Kinder daheim nicht lernen, gefällig 

zu sein, wo sollen sie es dann lernen? 
Eine kleine Gefälligkeit vermag eine große 

Freude zu bereiten. Bei mancher Gefällig- 
keit merkt man jedoch die Absicht und wird 
verstimmt. 

Man darf nicht nur Gefälligkeiten von an- 
deren erwarten, andere können sie auch von 
un.s erwarten. 

Gefällige Menschen wirken wie Sonnen- 
schein, ungefällige wie Regen, 

Wir haben ein schlechtes Gedächtnis für 
Gefälligkeiten, die wir empfangen, aber ein 
sehr gutes für die, die wir erwiesen haben. 

Unauffällige Gefälligkeiten wirken am ge- 
fälligsten! 

reit sein, seinem Auto höchste Leistungen ab- 
zuverlangen. 

Der geographischen Lage und der sdilech- 
ten Verbindungswege eingedenk, ist es eine 
große technische Leistung, daß der Sender 
nach etwas mehr als einjähriger Bauzeit in 
Betrieb genommen werden kann. 

Nach vorsichtigen Schätzungen wurden ins- 
gesamt 600 Tonnen Material zu Schiff, per 
Eisenbahn und mit Lastwagen in das Innere 
Afrikas transportiert. Hinzu kam noch die 
Ausrüstung für einen 50-Kilowatt-Sender, der 
der Regierung von Ruanda als Geschenk 
übergeben wird. 

Um eine ausreichende Stromversorgung zu 
gewährleisten, mußten zudem viele Kilometer 
Hochspannungskabel verlegt werden. Da kein 
Trinkwasser auf dem Gelände der Sendeanla- 
gen vorhanden war, mußten obendrein nodi 
Wasserlöcher gebohrt und Pumpen installiert 
werden. 

Der Sender Kigali wird nach seiner Inbe- 
triebnahme nicht au.sscnließlich als Verstär- 
ker- und Relaisstation arbeiten. Ein nicht ge- 
ringer Teil der Programme der Deutschen 
Welle wird aus Köln auf Tonbändern ange- 
liefert, Sie werden direkt in Kigaii ausge- 
strahlt, um atmosphärische Störungen auszu- 
schalten, die auf der Funkbrücke von Deutsch- 
land nach Ruanda Immer auftreten können. 

Dieser gewaltige^eclinische Aufwand kommt 
;iber den unzähligen Hörern in Afrika zugute, 
die fortan die Stimme der Bundesrepublik 
klar und deutlich vernehmen können, seien 
ihre Empfangsgeräte noch so klein und stün- 
den sie auch im verlassensten Winkel Afrikas. 

Deutschlands Stimme in den Winkeln Afrikas 

Deutsdie Welle baut Relais-Station in Ruanda - Störungen „verschiedener Art" 

Ihre VW-Händler In Offenbach Stadt und Land 



J&\wi nrv& /ia rck 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 

für Amerikaner 
Preise - 

Leistungsbeweise 
H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 Formoia' 

Ananas 
Dessert-Stüdco 

Häuser u. Wohnungen 
leer u. möbliert, für Amerikaner sucht 

Frankfurt/M., 

LINDNER 
und 337384 

Kälterer See, 
notur 

Tiroler Riesling, 
natur Jodo 
Marke Stelnblchl 2,05 Ltf. 

Bahnstraße 

von großem Filialunternehmen gesucht. 
Glasbaustein-Verlegung 

In Jeder Art. sowie Schreiner- 
arbeiten 

Übelleitner 
Offenthal, Langener Straße 49 

Mietvorauszahlung möglich. 

Vermittlung von Maklern genehm. 

Angebote mit genauer Anschrift und Größe erbeten unter AUTO-LEIH-DIENST 
Offerten-Nr. 1423 an die Langener Zeitung. 

Mettwurst 
Rolf Grabi»( 80dl. RlngMraB« 13 Draunschweiger Art, fein 

Strickkleider 
Berliner Chic 
Damenjacken-Pullis 
Damen Helanca-Hoscn 

Tapezieren Jetzt ganz einfach 
Die Tapetenränder 

schneiden wir schon ab Eiskorn 
1/1 

4-RaiM- 
Flaidie 

ein bekönvniicher 
Weizenkom 

Modellhüte - Modewaren 
Langen, Wemei-platz 3 
(neben der neuen Post) 
Das Geschäft 
mit der persönlichen Beratung 
Großer Parkplatz vor dem Haus 

ihr Spezialhaus 
für Tapeten und Bodenbelüge 

GarlenstraBr 6 Telefon 42 91 
(am Lutherplatz) 

BonV>o" GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Ftrmensditlder, Maschinenschilder, technische Schilder 
jeder Art aus Ratopd und Alu-elox. 

Führend in Orient- und Maschinenteppichen 

modern oder persergemustert 
Mehr alt 1000 Teppidie, Brlldien, Beltumrandunsen 

Ui feppldiwar« sofort zum Mitnehmen 

FRANKFURT/M. KAISERSTR. 1-4, ECKE ROStMARKT. T. M H 44 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

zartes Fleisch, aus den 
besten Stücken geschnitten 500 g 

Zimmer-, Außen-, 
Bade- und Fieber- 

Thermometer 
genau anzeigend, 

preiswert. 
DROGERIE 

yi^et^Her 
Fahrgasse 12 

Trumpf Pralinen 
„Nelkenstrauß" und „Sonnenblumen" 
48 Stück Pralinen in geschmackvoller Packung 

Bulgarische Pfirsische 
halbe Frucht 900-g-Dose 

Hawaii-Ananas 

ganze Scheiben, Marke „Dole", 567-g-Dose nur 

fetttrei zugeschnitten 

Fertig für Grill und Pfanne! 

Feine Bratwurst 
jejW gebrüht 50C 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie In allen Lebensmittel- 
geschäften, die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Elegante Modelle 

Wassergasse 1 
Telefon 2201 

GUMMI- 
Langen 
am Bahnhof 

geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr. samstags geschlossen - erhalten 
Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderangebolsprelsenl SV. 

Rabatt! 

FronkfuHeir Strofle 
tELEPOl^ aS68 und 8111 NEU-ISENBU RG 

BRPUNE 
07eckcn 

Un Gesicht oder nn don Händen - Altcrsfleckcn nennt man sie - stören 
tfnrh sehr. Damm nehmen SicBishova- Creme-Llla oder die vitaminhaltiKe 

Bishova-Crcme-Orctildee. 
Diese Cremes verjüngen Ihren Teint und 
rnaihen Ihn makellos. - Noch heute 3ine Pad(unR aus Ihrer 

Fachdrogerie 

Langen, Telefon 3551 
Bahnstraße und Lutherplatz 

Kosmetik- und Fußpflege-Salon 

Wichtige 

Sonderberatung 

über das 

SIZ-Mark-Gesetz ' 

Sie können jetzt Im Jahr bis 312 DM (bei 
mehr als zwei Kindern sogar bis 468 DM)^ 
vom Lohn oder Gehalt „vermögenswirk« 
sam" auf ein Bausparkonto überweisen 
lassen. Das erspart Ihnen etwa 100 DM 
Abzüge. Und Wohnungsbauprämie von 
25 bis 35 v. H. gibt es noch dazu. ' 
Machen Sie sich diese Vorteile auch noch 
für 1965 zunutze. Für eingehende Unter« 
Richtung in allen diesen Einzelfragen » 
wir halten auch Anträge für Sie bereit * 
stehen wir Ihnen zur Verfügung: 
luv.ii k.-lLMtei F. R Keller. Ottenbach, 
Wiest'nslraße 11, Telefon 8 43 06; 
Sprechzeit in Langen, Langener Volksbank, 
Ecke Barin-/Fricdrichstraße und Wernerptat» 
Montag- und Donnerslagnachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse 

WOstenrof 

EISSENHAUER+MENGEl 

DISCOUNT-MÖBEL-TRASS 
ZEIL 43 TitfKnlwfl• keiwtSchnfwuttr-yjamfew C&A• 70 iahf Quolltättinöbel 

Aus unserer Stahiwaren-Abteilung 

Honignehmer, 
rostfrei mit Teakholzgriff, 
„eintauchen, drehen, ab- 
laufen" DM 
„Sektsiegel" 
im Lederetui, ein belieb- 
tos Horrongoschenk DM 
Wanddosenöffner 
ROTE CLAHA 
sehr empfehlenswert DM 
Pfeffermühlen 
aus edlen Hölzern, 
In schönen Formen ab DM 
Käse-Set. 
2tlg., praktisch und schön 
zugleich, in Geschenk- 
karion DM 

Aus unserer Eisenwaren-Abteilung 

Geldkassetten 

6,50 

12,- 

16,50 

5,75 

mit Sicherheitsschloß, 
Stahlblech, in verschiede- 
nen Größen ab DM 

19,80 

Gehen Sie doch auch zu- 

Gästehandtuchkörbe, 

weiß oder farbig ab DM 5,80 

Werkzeugausrüstungen 
für den Hausbedarf, m m 
im Holzkasten ab DM "»D,"" 

Geschirrspülmittel 
für Spülmaschinen aller Systeme 

Heimwerker-Ausstattungen 
von AEG, Bosch, Skil und Peugeot 

Ein Hau« voller fietchenkel •. ■ 

Gegr 
1796 

Frankfurt/M. • Schnierstr.16u.Gr.E«chtnh.Str.01l • Tel.2096l 

So wobnen heute junge 

Menschen! »as sind Mobti ni 

junge Leute. Hieir 
liaben sie ihre 
Welt für sicli,liiL r 
sind si3„zu 
Hause". Wenn Sie 
ein Solln-, Tocliter-oder 
Gastzimmer einricliten wollen,^ 
seilen Sie sich iiitte URverbindüch 
iiei uns um! Wann dürfen wir Sie begrüßen? 

Kaufen Sie Lederkleidung im 

fackge^ckä^t 

Bei uns finden Sie 
Großauswahl, gün- 

astigste Preise und 
richtige fachliche Be- 
ratung. 

LEDER VATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lederkleidunq 
Ffm.,Hauptwacho u. Kaiserfttra&e 18 Düsseldorf, Graf-AdoM-Stra&e 82 
Bochum, Einkaufszentrum Duisburg, SonnenwatI 36 
Eftsen, l^ttwiger Strafte 45 Gelsenkirchen, BohnhofsUaße - 
Dortmund, BrUckstraOe 56 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GbRICH 

Langen, Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

Sportxentrale Langen 
Wassergasse 1 - Telefon 22 01 

DM KINDERPARADIES 

JL Für den Herrn! 3 Dtz. Hck. 5.-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Selbstbedienung bei 

fachmännischer Beratung! 
Obst- und Ziergehiilze, Zwerg-Koni- 
feren und Stauden, fUr Stein- u. Heide- 

gärten, Blautannen, Rhododendron, 
Azaleen usw. in reicher Auswahl. 

Phil. Frank 
Gartenbaubetrieb - Gartengestaltung 

Langen 
Wiesgäßchen 37 - Telefon 3795 

i! Berufsbeicteidung !! 
für Jeden Beruf 

VOD 

H. HEINIG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
bekleidung und Wäsche 

Ihr Spezialhaus für 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstr. 6 (am Lutherpl.) Tel. 4291 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 

Ihr Bruch 
tchofft täglich Unbehagen und versdtlimmerl sich Immer menr. 
Erlösung aus dieser Misere erreichen Sie rosch und bequem 
durch dos erfolgsichere, im In* und im Ausland bewährte 

Spranzband 
— ohne Feder - ohne Schenkelriemen ~ Deutschei Patent 
1078738, Schweilerisches Potent 351 070/Dsterreichischei 
Patent 201231. Erfindermesse Brüssel 1962: Silbermedaille. 
Der mechonisch aktive Vollschutz für Bruchleiden. 
Alleinhersleller Hermann Spronz, 7084 Unterkocfien/Württ. 

Platzvertretung: 
Adler-Drogerie, •> ««auptstraUe 43 
Anwesenheit unseres Fachberaters: Dienstag. 26. Okt. 1965, 
17 — 18 Uhr. 

Inh. Möbel-Hedderlch KG. 



Eine Winterkur 

zählt doppelt 

Statomatic 47 Brandt 
• * - 

• Wäscht 

• spült 

• schleudert 

4 kg 

• vollautomatisch 

Kundendienst überall und jederzeit 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 
Tür Amerikaner. 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

1 Lccrzim. in Apparlm.-Hs., ZH., Bad- 
bcn. C5,— 

Möbliorto Zimmer in Langen u. Um- 
geb. ab 55.— 

1 7AV, Langen f. Dame Neub., ZH 
lao, MVZ 

2 ZW, Dreieichenhain möbliert 400.— 
S-ZimmerwohnimRcn 
Götzenhain ilO qm, ZH, 1. 12,. 350.— 
Buchschlag, 85 qm. ZH, Garage, 380,— 
Walldorf 100 qm. ZH, 1. 11.. 400.— 
4-Zimmer\vohnunBen 
Waldacker 120 qm, ZH, Neub., sofort 

410.— 
Langen 93 qm, ZH. Neub.. 1. 12., 400.— 
Urberach 90 qm, ZH. Neub.. 1. 12., 350.— 
Walldorf 100 qm, ZH. Garage, 1. 2. 66, 

450,— 
Bungalow 
Langen, 5 Z.. 125 qm. ZH, Garage, Gar- 

ten, Einbauküche, sof., 675,— 
Groß-Gerau, 4 Zi.. Kü., Diele, Hobby- 

raum. 140 qm. Garten, Garage, Oel- 
ZH. Neub., 650,— 

Laden mit Büro, Sprendl., Hauptstr., 
Neub., 95 qm, ä 8,30,— 

Verkäufe: 
2 Fam.-Komfort-Haus, Bj. 1965, grund- 

erwerbssteuerfrei, 2x3V2 Zi., Kü.,Bad, 
WC, Balkon, Terrasse, 2 Souterrain- 
wohnräume, Oel-ZH., Garage, voll- 
unterkellert, Grundst. 613 qm. erf. ca. 
80 000,—, Preis 180 000,— 

Reihenhaus, Neub., 4 Zi., Kü., Bad. Bal- 
kon, Terr., ZH., 114 qm, Grundst. 100 
qm, 101 600,—, Eigenkap. ca. 26 500,— 

Eigentumswohn., Langen,3 Zi., Kü..Bad, 
Balkon, 86 qm. Oel-ZH., Keller, Gar- 
tenant.. 65 500,- Eigenkap. ca. 15 000,- 

Bauplätze 
Egelsbach. 860 qm, 2 gesch. ä 35,— 
Mörfelden, 600 qm, 2 gesch. ä 38,— 
Walldorf, 630 qm, 2 gesch. ä 45,— 

fert. Str. 
Walldorf. 600 qm, 1 gesch. ä 45,— 
Münster, 525 qm, 2 gesch. ä 21,— 

fert. Str. 
Baucrwartungsland, Langen, 750 qm, 

ä 25.— 
VVochenendgelände, Umgeb. ab 5.50 qm 

ab heute wieder eine Extra-Kollektion. 
Wollsiegel-Anzüge bis zu den größten Weiten. 
Jeder Anzug aus garantiert reiner Schurwolle. 

Jeder„ifem^A<e«'</erarbeitet, 
Jeder mit Dauerbügelfalte SIROSET. 

Und jeder trotzdem bei C&Ä nur 

Langen, Hügelstraße 32, Telefon 32 48 

Brauchen Sie Werkzeuge? 
Fordern Sie den groLen Blldkoto- 
log gratis von t 
WESTFALIA Werkieuqe.., A 88 Hogen WesH 

Bariouf tst doch vflrtgüh.itr/jrf 

HAUSBESITZER 
Haustür-, Balkon- sowie Ter- 
rassen - Überdachungen, Hof-, 
Passagen- und PKW - Uber- 
dachungen. Schutz geg. Regen, 
Sonne und Schnee, Balkon- 
geländer- und Schaufenster- 
Überdachungen führt aus: 
KARLHEINZ TRAPP 
Spezialbetrieb 
B751 Sulzbach am Main 
Höhwaldweg 
Kostenlos. Besuch u. Beratung 

Tüchtige 

Reinemachefrau 
gegen gute Bezahlung per sof. gesucht. 
Vorstellung erbeten; 

Ing. G. Ziegler 
Industrie-Elektronik u. Automatik 
Langen, Pittlerstr. 48, Tel. 78 52 

Prospekte kostcnlo.-; — Beratung und Anmeldung 

Reisebüro K. Becker & Co. 
607 Langen, Bahnstraüe 48 u, Leukertsweg 43 
Telefon 37 78 

Auf Wunsch schicken wir Ihnen die Prospekte zu 

Kleinanzeigen 

haben immer Grfolel 

In unmittelbarer Nähe des I..angcner 
Bahnhofs, in der Mörfelder I.and- 
Straße 53. haben wir unsere neue 
Niederlassung eröffnet und suchen 
für eine interessante und abwechs- 

Steno - Kontoristinnen ||||{|gg 
für den Verkauf und den Kundendienst 
Kundendienstmechaniker 
gelernte Kfz.-Mechaniker oder Motorenschlos.ser mit 
Kenntnissen über Dieselmotore und Hydraulik für die 
Werkstatt und unseren mobilen Kundendienst. 
Wir bieten gute Bezahlung, zeitgerechte Sozialleistun- 
gen und ein ausgezeichnetes Betriebsklima. Wollen Sie 
Mitarbeiter unseres Unternehmens werden, dann bitten 
wir Sie, sich mit uns in Verbindung zu setzen. 
Maschinenfabrik GmbH 
Ndl. Süd-West 
Langen, Mörfelder Landstraße 53, Telefon 7861 

Hch. Wannemacher 
Elektro- und sanitäre Anlagen - Gas- und Elektro-Geräte 

607 Langen (Hessen) 
BahnstraSe 38, Telefon 3559 

A ST RA~ Maschinenfabrik 

sudit per sofort 

Pauserin 

(keine Vorkenntnisse erforderlich) 

halbtags, vorzugsweise mittags, gegen gute Be- 

zahlung. 

SdiriftUche oder persönliche Bewerbung riditen Sie bitte an: 

E. G. H E N K E L Maschinenfabrik 

Neu-Isenburg, Dornhofstraße 40 
Telefon 8342 und 8778 

Frauen 

und Mädchen 

finden In unserer Konfektlonlerungs-Abtellung bei an- 
genehmen Arbelfsbedingungan (klimatisierten Räumen) 
leichte Dauerbeschäftlgung. Die Arbelten können in 
kürzester Zeit erlernt werden. 

Leistungsgerechte Bezahlung, anerkannt gute Kantinen- 
verpflegung. 

Bitte, setzen Sie sich mit unserer Personalabteilung In 
Verbindung In der Zelt von montags bis freitags von 
7.30 bis 16.30 Uhr oder vereinbaren Sie telefonisch 
einen anderen Termin. 

ADOX FOTOWERKE 
Dr. C. Schleussner GmbH 
Werk Neu-Isenburg 
6078 Neu-Isenburg 
SchleussnerstraBe 18 
Telefon 89 81 

Wir stellen ein: 

ab sofort 

einige Frauen 
für ganztägige oder auch halbtägige 
Beschäftigung 
und 

einen 

Lagerarbeiter 

Regelmäßige Arbeitszelt 5 Tage. Dauer- 
stellung und Leistungslohn bei Bewäh- 
rung geboten. 
Meldungen auf unserem Büro von Mon- 
tag bis Freitag 9-16 Uhr erbeten. 

Ferner znm 1. April 1966 
einen weiblichen kaufmännischen 

Lehrling 
Wir wünschen uns ein aufgewecktes 
Mädchen mit guten Schulzeugnissen u. 
bieten eine gründliche und vielseitige 
Ausbildung. 
Wir bitten um schriftliche Bewerbung 
mit handgeschriebenem Lebenslauf und 
letztem Schulzeugnis oder persönliche 
Vorstellung mit diesen Unterlagen. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen (Hessen), Rheinstr. 27/29 

Durch E^eiterung unserer Druckmaschinen-Abteilung be- 
nötigen wir per sofort oder später noch folgende Fachkräfte 
oder angelernte Kräfte: 

Universalfräser 

Maschinenschlosser 

Vertikalbohrer 

Elektriker 

Mechaniker-Lehrlinge 

Wir bieten: Dauerstellung und eine angenehme Arbeitszelt, 
gute Bezahlung und 5-Tage-Woche. 

Bitte bewerben Sie sich mündlich oder schriftlich bei 

Karl Gronemeyer KG 
Druckmaschinenhau 
Mörfelder Landstraße 35. Telefon 7807 

Bote und Packer 

mit Führerschein Kl. 3 von Frankfurter Verlagsbüro in an- 
genehmer Dauerstellung gesucht. 

Gruner + Jahr — Constanze — DER SPIEGEL 
Frankfurt/M., Friedrichstraße 59, Telefon 72 04 36 

Vergeben Sie Schreibarbeiten 
außer Haus? 

Wenden Sie sich an Schreibbüro 

Karla Dieme 
Langen-Oberl., Weißdornweg 
Telefon 7 15 02 

73 

Steno-Kontoristin 
und 
Karteiführerin 

bei sehr guten Arbeitsbedingungen für 
unsere Vertriebsabteilung gesucht. 

SU STAN 
Hanns Fickert oHG 
Frankfurt/M., Bettinastraße 
Telefon 72 60 47 

30 

Für interessante Tätigkeit in unserer Abteilung Rechnungs- 
wesen suchen wir eine versierte 

Maschinenbuchhalterin 
die an selbständigtis Arbeiten gewöhnt ist. Englische Sprach- 
kenntnisse wären vorteilhaft, jedoch nicht Bedingung. 
Außerdem ist die Stelle einer 

Phonotypistin 
zu besetzen, die deutschen und englischen Text nach Diktier- 
gerät überträgt. 
Wir bieten: Angemessene Bezahlung 

schöne Büroräume, ruhig und doch 
zentral gelegen 
eigene Kantine 
einen Kreis netter Kollegen 

Arbeitszeit: montags bis freitags von 8.15 bis 17.15 Uhr 

Bewerbungen erbeten an: 

I C I (Deutschland) GmbH 
(Tochtergesellschaft der Imperial Chemical 
Industries Ltd., London) 
Personalabteilung 
6 Frankfurt/M.-S 10, Schaumainkai 17 
Postfach 10206 - Telefon 61 01 41 

Der Weg zum Erfolg 
führt über eine 
Anzeige In der 

Langenei Zeltung 

Für unseren Baubetrieb sudien wir 
zum baldigen Eintritt 

Elektriker 
der in der Lage ist, selbständig zu 
arbeiten. 

AUGUST FICHTER KG 
Sprendlingen/Offenbadi 
Robert-Bosch-Straße 2—8 
Telefon 68968 

Wir suchen 

Elektro-Installateure 
für unsere Baustellen im Räume Frank- 
furt/Main. Unterkunft vorhanden. 

Ed. ZübKn AG. 
Bauhof Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 198 
Telefon 24 35 

Bedeut«ndet Untsrnehmen in d«r Baubranch« 

(Hersteller von Fertigteilen) 

sucht für sofort 

einen Produktionsleiter 

in der Fertigfensterherstellung 

der In der Lage Ist. ein neues Zweigwerk aufzubauen 

und sich sowohl in der Fertigung als auch Im Ein- und 

Verkauf bestens auskennt. 

Es wollen sich nur Herren melden, die über untemeh- 

n.erische Dynamik und Fähigkeit verfügen, Unter- 

gebene zu führen und einzusetzen. 

Die Position ist entsp.echend dotiert, moderne Woh- 

nung wird gestellt. 

Bewerbungen erbeten mit Bild unter Off.-Nr. 1442 an 

die Langener Zeitung. 

MSnnl. 

Friseurlehrling 
für 1. April 1966 gesucht. 

A(odejjXlieut AtUllttt 
Langen, Goethestraße 18 
Telefon 35 16 

Kraftfahrer 
Klasse 2 gesucht. 

H. Hildebrandt 
Langen, Südliche Ringstraße 89 
Telefon 49 51 

SOjähriger 

Elektromechaniker 
mit 16jähriger Auslandspraxis, 
engl. Spradikenntnissc, mödite 
sich in Langen oder Umgebung 
verändern. 

Off.-Nr. 1449 an die Langener Zeitung 

Express-Reinigung 

„wie neu" 

sucht für die Filiale in Sprendlingen 

1 Ladnerin 
Vorkenntnisse erwünscht, doch 
nicht Bedingung. 
Eintritt zum 1. 12. 1965 oder 
1. 1. 1966. 

Bewerbungen erbeten telefonisch un- 
ter 88 55. 

Wir suchen zum baldmöglichen Eintritt: 

Kaufm. Angestellte 
perfekt In Stenografie u. Sdireib- 
niasdtine, für selbständige Büro- 
arbeiten, sowie: 

1 Schreiner und 

Polsterer 
für Lagerarbeiten. 

essmanm gös. 

Neu-Isenburg - Ludwigstraße 39/41 

cmiiK 

In unmittelbarer Nähe des Langener Bahnhofes haben 
wir unsere neue Niederlassung eröffnet und suchen noch: 

1 Sekretärin oder 

1 Anfangssekretärin 
die an selbständiges Arbeiten gewöhnt ist 
Die zu besetzende Stelle bietet eine interessante und 
abwechslungsreiche Tätigkeit. 
Wir bieten erstklassige Bezahlung, zeitgerechte Sozial- 
leistungen. 
Falls Sie an dieser Stelle interessiert sind, wollen Sie 
sich bitte mit uns in Verbindung setzen. 
Maschinenfabrik GmbH 
Niederlassung Süd-West 
Langen, Mörfelder Landstraße 53, Telefon 7861 



RADjO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspeziolist mit 9 Fachgeschäften 

Kaufen Sie letzt 

zahlenSieimnttchstenlahr 

i 

Wir blot«n Ihnon trotxd«m 
BItt« v«rgloich«n Sl« dies« und untoro Leistung 
Wir glauben, daß Sie dann bei uns kaufen werden i 

Kuba-Imperial 
S9-cm-Tiichoarfif 
mit S Programm« 
Schnsllwahltaiteiif 
Automatic und 
Tran«l»ter«n. 

nur 498.* od«ra4»2S.- 
Saba T 164 
D«sond«rs gutot 59«cm-GorAt mltg«> •on(l«rt*m VHF- Kanaiwdhiar. Tran- •Ittoron und Auto« inatic. nur 798.-odara4 
Kuba-Imperial 
S9>cm-Btandg«rAf 
mit S Schnallwahl« 
ftondortaston tind 2 
Klcipptflrark 

nur 696.- ed«r24KS4.« 
Kombination 
mit S9-«m-Mrn« 
••hör, Badio und 
10«Platfan«plal«r 

nur 978*-•d«ri4x48.- 

Ma»z-Exkluslv 
Tischgerät mit S9-cm>llöhra, Hoch- lalttungfTransItt.- •chaltung, aingab. Antanna. 

nur T48*- 
Grundig Spezlal tahr SU ampfahl, S9«cm«Waitampf.« gardt mit Sofort* Programmtastan, Translstoran und ralchl. Automatic. 

nur 848.-edar2ax42.« 
Orundig 
49«cm-Lusut'ftfand« 
OarAt m. dem Motor 
Monomot. Oai Ga« 
rät dar Superlative. 

nur 1357.- oder 24x67.« 
Luxus-Kombination aintchl. Steroo'Dec. Rodlo.99*cm« Spitsanfarntaher u. IO«Plattantpleler. 

nur 1398.- eder 24x70.« 

50.- 
billiger kaufen Sie alle Geräte der vorstehendon 
3 Gruppon» wenn Sie den Service Obernihrw'» 

(ausgenommen atCe preisgebundenen Geräte) 

PlaHenspfater 
oll« Modollo mit 
minI «hno Koffar 

ob nur 48.- 
Grundlg ■odl« In oleeontem Oohaiwo. mit UKW AmcM. fOff TB. und PlettonsüM olngob. Afitonno. nur 119- 
L*in«tal 
St«r«**Schranli mit | aingab. Dacedor* ■•dl« m 10-M.-SP. -- Or«B«r ■«««! fAr f 9latf«n e.T«nb.-G«v< 

nur S98.-»4*ri4x2f. 

Tonbandgerdt« 
groll« Auswahl. G«ma«Bewllllgung lat «Insuholan. 

ob nur 158.- 
Nordmond« K9ns«rtBU|>«r mit Sf«rea*Decod«r* 4 Well«nb«r«lch«n u. 4«Watt«lndftuf«. * 

nur 398.- 
Loew« Opto 
St«r«o«Trul>« In n*rd. Form. Unscbl. | O«cod«r. Radio u* tO«PI.«Sp. 4 Konsoft« Laitt*pr«ch«r. 

nur 698.-«ä*ri4x34^ 

Kennen Sie unsere zwei Hobbys? 
emfi-Stareo-Gerfita in Studio-Quolitäte 
St« solltMi iM»b«dlngt uns«r«n Pr(inlcfurt«r 
Lad«n b«Mi«ti«n. b«vor Sl« sich «In« gut« —   •tlfi • it«r«« • Anlog« kouf«n. Wir s«lg«n Vwi«n In «ln«r Butamm«ng«tant«n AbH. «In« wirklich groA« Auswahl d«v b«st«n Htfl - St«r«« « V«rstArfc«r. UKW«D«cod«r, komplott« St«u«rg«rAt«» Studio«Platt«n«     •pl«l«r und Lautspr«ch«r^«x«n In all«n f ' -J 0rA0«iw Ab nur 598.-od«r 24x29.« l 
fOf «In« l(eptpi«tt« Anlog« mit «in«m St«u«rg«rfit und 2 SoMan. In 3 
v«rs<hl«d«n«n Holsfafbon. 
eZentral - Autstaiiung mit Ton - Stilmöbelne 
Altdeutsch - Barock - Chippendale 

In «Inam großen gesondert. Ausstellung»« i roum Im Haus« uns«r«s Frant(furt«r Go« j scMKtcs bl«t«n wir Ihnen ein« unwahr» [ •<h«lnllch« Auswahl in Ton-Stllmäb«ln.Wlr j Ic6nn«n Sl« hier Individuell und In Ruh« | b«dl«n«n. Ab nur 446.-24 x 24.« All« Truhen «Ind mil Luxui-Rundfunkgcröten | und IO*Platt«n'Spt«l«rn outg«r{jit«t. Auf j Wuntch auß«rd«m mit 59>cm'F«rn*cher oder | 69>cfn-Ferfu«h«r und mit Tonbondg«fdt. 
Warum woUan Si* fxparlmant« machen? B««uch«n 
»• doch glaich morgan abias unsarar neun Oa.chäfta. 

Sofortige LieferungolineAnzalilung 

Ihie erste Zahlung Im lonuni 
# BHtz-Roporat.-Dienst tnit Zentralwarkst., 19 Spe- # 
0 zlalwerkstottwogen u. insges. 35 Kundet^dlonet- 0 
0 Fahrx«ugen, auch wenn Ihr Gorät nicht von uns ist I ^ 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
Frankfurt/M.,Liebfrauenstr.,EckeHolzgrabe^ 
(gegenüber Ott A Tegahou») - ' F«in»chrotbor : 04 -13 234 
.TELEFON : 79 25 78 + 29 26 14 + 28 28 68 
Unsere 9 Fachgeschäfte befinden sieh in: 
Frankfurt/M., Uobfrau«ni»r. 5 Dpimstodt. Rholnstr. 12 
Mainz, S.-Clückart-Passogo 2, Aschaff onburg,Friodrichs»r.9 
CiaOan, Selfarswoa 2» Modbarg, Kaliorstr. 109 
Hanau, Rosantfr. 17 Gelnhausen, BofhargoMal« 
' RpcUo TV-turopa, HU»ar»Um/ HoUo.nd, Stotlon»«traar 

Möbelhandler I 
Fußboden-Verleger 

Dekorateure 

Wenn es sich um Teppiche handelt, 
dann bietet sich In dieser Herbst- 
saison wieder für Sie die günstigste 
Gelegenheit, eine neuzeitliche Ver- 
Itaufsbasis zu finden. 
Wie viele Ihrer Geschöftskoliegen, so 
können auch Sie mit Ihren Kunden 
zu uns kommen, um in unserem La- 
ger durch unsere Großstndtauswahl 
erfolgreich zu verkaufen. Sie sparen 
sich dadurch ein reichhaltiges Wa- 
renlager und geeignetes Fachperso- 
nal ein. 
Teilen Sie uns vor Ihrem ersten Be- 
such rechtzeitig Ihre Bedingungen 
mit. 
TEPPICH-GROSSHANDLUNG 
H. W. AHLERT 
Sprendlingen-Nord-, Karlstraße 10 
Telefon 6 75 01 

B 

RUßlN-FLUAT 
r* • 

pflegt Kunststeinplatten und -Treppen 

DROGERIE ^nöie 
Lutherplatz und Bahnstraße 113 

Marmortreppen 

und -fensterbänke 
sowie Mamiorbruch und 
Bossensteine 
zu äußerst günstigen Preisen. 

STEINMETZMEISTER 

F. Hellfritsch 
Langen, Beethovenstraße 5 
Telefon 71778 

Heizungsanlagen, Gas- 

und ölfeuerungen, 

Installationen 
sowie Reparaturen werden schnellstens 
ausgeführt. 

ALBERT BOLÄNDER 
Neu-Isenburg, Neuhöfer Straße 32 
Telefon 06102/8497 

Halb so dick 
fOhig» si9 «Id« doppelt wehll 

Stuhlrcgthing Ef«l>chlpckung, 
CvAwIditsobnohiTif durdt dU 

nngeoehmgr», tdtntH wirktqwyv 

Kachdrogerie 

Langen, Telefon 3551 
Bahnstraße und Lutherplatz 

Kosmetik- und Fußpflege-Salon 

Zeitunggelesen — dabei gewesen! 

Uber 100 Gebra uctitwagen 

la Preis 
u. a. 

Ford 12 M/P4, 1963 
Ford 17 M TS, 1902 
Ford 17 M/P3, 1963 
Opel Rekord, 1964 
Opel Kapitän, 1961 
TUV-abuenommen 

Ks spricht sich herum; 
la Zustand la Pflege la Garantie 

3200,— Opel Caravan, 1964 5350,— 
3250,— Peugeot 403, 1963 3550,— 
3500,— DKW Junior, 1961 1350,— 
4950,— Fiat 1500, 1964 4600,— 
2950,— Karmann Ghia, 1964 5250,— 

Gering* Anzahlucig - Bequeme Finanzierong 
BpsicbtiRung Jederzeit 

AUTOHAGE, Frankfurt- am Main 
Zell i. l e» iü U5 32 
Frie<ih Anlage 1, Tel 43 38 22 
BergtTst raöe 134, Tel. 43 35 04 
An] Dornbusch 29. Tel 55 34 20 
Zeil 17, Tel. 29 12 61 

SchmittstraBc 47 - Telefon 33 08 31 

Berliner Straße 56, Tel. 29 12 38 
Ludwig-Landmann-Straße 300, 

Telefon 78 39 08 
Kurmainzer Str. 93, TeL 21277# 

Wegen Umzug 14 Tage lang besonders 
günstig abzugeben Werkzeuge und Ma- 
schinen 20—iv/n Nachlaß: 

40 SchweiBgeräte, SchweiBum- 
former, Scbutzgasanlagen, 
AutogenschweiBgeräte, Handbobr- 
maschiuen für 220 Volt, Tisch- 
bobrmasebinen, ScbweiBelek- 
troden, SchweiBdraht, Kabel, 
Drackminderventile, Werkzeuge 

H. J. Kulow 
Frankfurt/Main, Elbestraße 30, 
Tel. 33 49 77 u. 25 13 33 

Perfekte Paßform _ 

euch nach 50 ^waschen 

playtex* Stretch-perfekt 

\F««chbaf in derWsucIunaachincI »0«iiiileiW«chmudiiiiewuchai,d«hdBtx-malinchtKlJniJenl,ducch-imddiJlchwUMai 
El imcht Ihm nichu - et Welbt elutlich wie et wk nnd bchJlc l«ne PiDfotml 

Fonnt und hSIt phantastlach 
TTie er formt and die Kfitbclien lui l)&bKhexS|üt2e>diiAnumei]|dieTrtnnung 
der Bülte • • • alki perfekt. 

Traumhaft bequem 
VoUeluiiiche Stretch*Tt9gct aui WuDdfl»* 
kiuc» ächtig Tentellbtt» Uegeo «eich wi4 
lUchtafL 

STRETCH- 
PERFEKT BH 
DHt9M 
Alien Uvmi- 
WnnJerUttic-ModcUt 
ghDMVSO 

Vollkommen clastisdi 
DleSelte tmddM tlc&mgetchnlttcneRflckentd] elndglitt auiWundedutic^- de^baciojederlUchtuflgl Deshalb 
litit der Stret^Perfekt-BH lo bequem «utd tadelloi vi« 
Ste ca STÜnscheo. Aach nach SOii waichen bi dec Wasch» 
oMichiii« - die Elaide bleibt to clatüicb «rit lie vir. 

playtex' 

« STRETCH-PERFEKT 

.derBüderpaßtl 

Wir beraten Sie gerne und 
freuen uns auf Ihren Besuch 

TEXTILHAUS 

A. H E I M R I C H 

Langen - Telefon 38 56 - Fahrgasse 23 

Umzug ist Vertrauenssache! 

Heinrich AtkeT 
Mörfelden bei Fim 

Dreibäusergasse 3, Telefon 06105/2642 

Ich führe für Sie aus — sdinell, zuverlässig und prösgünstig: 
Stadtumzng Anslandstransporte 

NahnmzuK Klavier-, FlOgel- und 
Femumzug Kaisensciiranktransporte 
Beiladungen von und nadi allen Riditungen 

Lagerung In massivem, neuerbautem Spezlal-Möbellagerhaua 

Den großen Familienwagen mit 
5Türen gibt's serienmäßig von Fora. 

Taunus 17M/20M 

Turnier 

2 Türen hat Jedes Aulo. 4 Tü- Taunus 17 M 
ren sind schon seltener, doch TurnlerStürIg ab DM7300a.W., 
können die Taunus-Modelle 6türlgabDM7750a.W. 
serlenmSBIg mit 4 Türen ge- Taunus 20 M 
liefert werdenl Und die Turnier- Turnier Stürig ab OM8300a. w., 
Modells mit 5 Türen. Testen Stürig ab DM 8750 a.W. 
Sie dia Turnier-Modelle, als 
atürlge oder 5türlge groBa 
Reisewagen! 

Ford-Händler 

Auto-Görich 

Langen, Rheinstraße 4, Telefon 3889 
fORD 

Nr. 84 LANOENKB ZBITONG Freitag, den 22. Oktober 1965 

Schluckimpfung ein voller Erfolg 

Erwartungen des Kreisgesundheltsa mtes Offenbach wurden Ubertroffen 
Vbcr 10 000 Kleinkinder, .TuRrndllcbe und Erwachsene haben an der ersten diesjährigen 

Impraktion gegen die Pnliom.velitis, die gefOrcbtete spinale Kinderlähmung, im Kreisgebiet 
Offcnbacb teilgenommen. Mcdlzinaldirektor Dr. Ludwig Oßwald. der Leiter des Kreisge- 
sundhcil.<iamtcs, teilte mit. dall mit diesem Er gebnis seine Erwartungen weit Ubertroffen 
worden seien. 

i/CedekhCef^: 

Dr. Oßwald und seine Mitarbeiter im Kreis- 
Ecslindhoitsnmt habun sich abor auth riie 
Vorbereitung dieser Impfaktion nicht leicht 
gemacht. In Zu.sammenarbeit mit den Stöfl- 
ten und Gemeinden des Landkreises ist ver- 
sucht worden, vor allem die Eltern von 
Kloinst- und Kleinkindern in einem persön- 
lichen Schreiben zur Teilnahme an der Impf- 
aktion zu bewegen. In der Hauptsache ging es 
bei der diesjährigen Polioschluckimpfung um 
die sogenannten „Nachgeborenen", um jene 
Kinder also, die seit der letzten Sehluckim- 
pfung geboren wurden. Gerade sie aber stell- 
ten die Sicherheit, die durch die bisherigen 
Impfungen erreicht werden konnte, eriieblich 
In Frage. Bestand doch die große Gefahr, daß 
innerhalb kurzer Zeit eine erhebliche Impf- 
lücke entstehen könnte, wodurch es zu einem 
erneuten Aufflackern der gefürchteten 
Krankheit mit ihren schrecklichen Lähmun- 
gen und Todesfallen kommen würde. Dr. Oß- 
wald sagte dazu, die meisten Eltern hätten 
diese Gefahr erkannt und seien deshalb mit 
Ihren Kindern zu den Impfterminen er- 
schienen. 

Lediglich in Mühlheim und in Obertshausen 
sei die Teilnahme hinter den Erwartungen 
zurückgeblieben. 

Anders war das Ergebnis beispielsweise in 
der Stadt Dreieichenhain. Dort wurden die 
(cstcllten Erwartungen sogar Uberschritten. 
Mit 340 Personen hatte man im Kreisgesund- 
bcitsamt gerechnet; erschienen sind 355 Kin- 

der und Erwaclisene, die den ZuckerwUrfel 
mit dem Impfstoff schluckten oder auf einem 
Löffel einnahmen. Xhniich KUt war das Er- 
gebnis in der Gemeinde K)?elsbach: Die an- 
geniimmene Teilnehmerzaiil von 400 Personen 
wurde um 10 Prozent Überschritten. 

Insgesamt haben sich 10 356 Personen, das 
sind rund 82 Prozent der diesmal zur Impfung 
heranstehenden Personen, an der Schluck- 
impfung beteiligt. Dr. Oßwald nimmt auf 
Grund des ihm vorliegenden Zahlenmaterials 
an, daß ca. 70—75 Prozent der sogenannten 
„Nachgeborenen" an der Schluckimpfung 
teilgenommen haben. 

Das Kreisgesundheitsamt wii'd für die 
zweite Impfaktion, die vom 29. 11 bis 4. 12. 
1965 im Landkreis Offenbach stattfindet, mit 
den einzelnen Stadt- und Gemeindeverwal- 
tungen rechtzeitig Absprachen treffen, um 
sicherzustellen, daß genügend Platz zur Ver- 
fügung steht. 

Dr. Oßwald sagte, die auffallend hohe 
Impfbeteiligung im Landkreis Offenbach 
spreche für das Verständnis und die Aufge- 
schlossenheit der Kreisbevülkerung. Er bittet 
schon jetzt alle Eitern und Erziehungsberech- 
tigten, auch an der zweiten Impfaktion teil- 
zunelmen. Dabei sollten die Eitern aber auch 
daran denken, die bisher ausgestellten Impf- 
bücher mitzuiiringen, damit unnötige Warte- 
zeiten wegen Schreibarbeiten vermieden wer- 
den können. 

Wir entdecken Deutschland 
Ertolgsbiianz des Deutsch-Französischen .Tugendwerks 

Alle Anzeichen sprechen dafür, daß der 
Austausch und die Begegnung von französi- 
schen und deutschen Jugendlichen im Rahmen 
des Deutsch-Französischen Jugendwerkes bis 
Ende dieses Jahres die Zahl von 300 000 Teil- 
nehmern überschreiten wird. Der französische 
Staatssekretär für Jugend und Sport, Maurice 
Herzog, nannte kürzlich sogar die Zahl von 
350 000 Teilnehmern an den verschiedenen 
Programmen in Frankreich und Deutschland. 
Bemerkenswert ist, daß von den 280 000 Teil- 
nehmern an den Programmen 1964 immerhin 
schon 130 000 Franzosen waren, ein deutliches 
Zeichen dafür, daß die jungen Franzosen viel 
reisefreudiger zu sein scheinen als ihre Eltern 
und Großeltern. Auch die Zahl der berufs- 
tätigen Jugendlichen steigt innerhalb der 
Austauschprogramme immer mehr an, so daß 
die Schüler und Studenten nicht mehr mit so 
weitem Abstand führen, wie das ^u Beginn 
der Aktion noch der Fall war. 

Einfache Verwaltung 
Für ein so umfassendes Programm mußten 

die entsprechenden Mittel zur Verfügung ge- 
stellt werden. Die Bundesregierung und die 
französische Regierung gaben für die Jahre 
1964 und 1965 je 20 Millionen Mark in einen 
Gemeinschaftsfonds. Die zweckbestimmte 
Verwendung dieser Mittel wird zwar von den 
Parlamenten in beiden Ländern überwacht, 
aber sonst ist das Jugendwerk In Geschäfts- 
führung und Verwaltung autonom. Die maß- 
gebenden Persönlichkeiten auf beiden Seiten 
waren sich von vornherein einig darüber, den 
für das Jugendwerk als Institution notwendi- 
gen Verwaltungsapparat so klein wie nur 
irgend möglich zu halten. Dieses Vorhaben ist 
gelungen: bisher blieben die Verwaltungs- 
kosten unter fünf Prozent und damit unter 
allen vergleichbaren Unkosten anderer Ver- 
waltungsapparate. 

Sprachenförderung 
Das Deutsch-Französische Jugendwerk legt 

mehr denn je besonderen Wert auf lang- 
fristige Begegnungen und Austauschaktionen, 
auf gute Vorbereitung der Betreuer und nicht 
zuletzt auf eine möglichst fruchtbare Spra- 
chenförderung. Ohne ausreichende Sprachen- 
kenntnisse bleiben alle gesteckten Ziele nur 
schwer oder kaum erreichbar. Deshalb haben 
die Verantwortlichen im Jugendwerk In den 
letzten Monaten ihre Bemühungen verstärkt, 

sowohl der schulischen als auch im besonde- 
ren Maße der . außerschulischen Sprachen- 
förderung neue und stärkere Impulse zu ver- 
leihen. In beiden Ländern sollen mehr als bis- 
her Sprachlabors mit den modernsten audio- 
visuellen Hilfsmitteln eingerichtet werden. 
Auch Farbtonfilme mit Städte- und Land- 
schaftsbiidern werden in diesem Zusammen- 
hang eine immer größere Rolle spielen.. 

Kein Massentourismus 
Längst hat sich herumgesprochen, daß das 

Deutsch-Französische Jugendwerk nicht etwa 
einem billigen Tourismus Vorschub leistet, 
sondern daß jedes Programm darauf angelegt 
Ist, bei den Jugendlichen ein tieferes und 
dauerhaftes Verständnis füreinander zu wek- 
ken. Nach Möglichkeit wird de.shalb keine Be- 
gegnung, kein Austausch mehr durchgeführt, 
ohne daß die jungen Menschen dazu ange- 
halten werden, neben ihren Sprachkenntnis- 
sen auch ihre Kenntnisse in Geographie, Ge- 
schichte, Kulturgeschichte, Wirtsciiaft und 
Politik des besuchten Landes zu bereichern. 
Zwei große Aktionen in beiden Ländern 
seien wegen ihrer Beispielhaftigkeit beson- 
ders genannt. Auf französischer Seite handelt 
es sich um eine Aktion „Connaissance de la 
France", die vom Staatssekretariat für Ju- 
gend und Sport durchgeführt in das Jugend- 
werk 1963 eingebaut worden ist. Durch diese 
Aktion sollen junge Franzosen, aber auch 
ausländische Jugendliche in jeweils 10- bis 
14tägigen Kursen eine bestimmte Provinz 
Frankreichs kennenlernen. Diese Aktion regte 
auf deutscher Seite dazu an, ein ähnliches 
Programm auszuarbeiten, und zwar unter 
dem Titel „Wir entdeckten Deutschland*. 
Auch hier handelt es sich um 10- bis 14- 
tägige Kurse, an denen bis zu 50 Jugendliche, 
je zur Hälfte Franzosen und Deutsche im 
Alter von 18 bis 25 Jahren, teilnehmen. Hier 
sollen die jungen Menschen in der Vielfalt 
der Länder die Einheit Deutschlands begrei- 
fen. (SWS) 

„FlugzeuRlHrm" 
Der Flugzeuglärm hat in dieser Woche 

wieder Ausmaße angenommen, die einfach 
unerträglich werden. Vom frühen Morgen bis 
in die späte Nacht kommt ein Flugzeug nach 
dem anderen immer über dieselben Straßen- 
züge und dle.selben Häuser. Kaum ist eines 
mit schrillem Lärm vorbei, 'tommt heulend 
und jaulend schon das nächste. Das zerrt der- 
maßen an den Nerven, daß es wirklich kein 
Wunder ist, wenn die Bewohner der betroffe- 
nen Gebiete immer nervö.ser und in ihrer Ge- 
sundheit erheblich geschädigt werden. Vom 
Steinberg aus kann man gut die startenden 
Flugzeuge beobachten, die in den vergangenen 
Tagen in einer großen Kurve in geringer Mühe 
wie an der Schnur gezogen in großer Zahl an- 
■scheinend direkt das Birkenwäldchen an- 
steuern! Wir wis.sen alle, daß wir dem Fort- 
schritt unseren Tribut entrichten müssen, es 
wird aber unerträglich, wenn, wie an den bei- 
den vergangenen Sonntagen und den Tagen 
dieser Woche, vom frühen Morgen bis in die 
späten Nachtstunden oftmals mit noch nicht 
einmal Minutenabstand ein Flugzeug naeii dem 
anderen pfeifend und heulend über unsere 
Wohnungen zieht. Bald wird es soweit sein, 
daß wir nur noch mit Ohropax ausgerüstet 
uns im Freien aufhalten können! Ich bin fest 
überzeugt, daß die Lärmbelästigungen m 
einem erträglichen Rahmen gehalten werden 
könnten. Da oben sind doch keine Schienen, 
und es muß möglich sein — wenn man nur 
will — die Bevölkerung vor Gesundheitsschä- 
digungen, die sonst unausbleiblich sind, zu 
bewahren. I.eider muß man aber den Ein- 
druck gewinnen, daß die dauernden Proteste 
aus vielen Orten um den Flughafen Rhein-' 
Main die Verantwortlichen ziemlich gleich- 
gültig lassen. Beriiard Junkert 

Gerhart-Hauptmann-Str. 26 

Öffentliche Mahnung 
Von der an die Evang. Gesamtgemeinde 

Langen zu entrichtende Ortskirchensteuer für 
das Rechnungsjahr 1965 war die 3. Rate be- 
reits am 15. August fällig geworden. Die 
4. Rate ist bis zum 15. November 1965 zu ent- 
richten. Alle steuerpflichtigen Gemeindeglie- 
der, die mit ihren Zahlungen noch im Rück- 
stand sind, werden hiermit aufgefordert, ihre 
Rückstände, auch die aus vorderen Jahren, 
bis spätestens 15. November 1965 beim Evang. 
Gemeindeamt, Langen, Bahn.straße 46 an den 
Zahltagen Montag bis Freitag in der Zeit von 
8 bis 12 Uhr zu entrichten, oder auf Post- 
scheckkonto Ffm 63326, bzw. Konto der Be- 
zirkssparkasse Langen Nr. 2775 oder Konto 
der Volksbank eGmbH Langen Nr. 6047 zu 
überweisen. 

Bei Nichteinhaltung muß gebührenpflichtige 
Beitreibung durch das Finanzamt erfolgen. 

Evang. Kirchenvorstand Langen 
als geschäftsführender Gesamtvorstand 

Apolhekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemoinem Goschäftsschluß: 

Vom 23. 10. bis 29. 10. 1965 
Braun'sche Apotheke, Lutherpl., T. 3771 

Zur Beachtung anl.d. Apotheken-Nachtdienstes 
In Langen befinden sich am Lutherplatz zwei 
Apotheken: 
Lutherplatz 2 (neben Frankfurter Hof) 
Braun'sche Apotheke Karl A. Braun 
Lutherplatz 9 (neben der Langener Volksbank) 
Apotheke am Lutherplatz Dr. Caspar Theobald 
Pächterin: Frl. 1. Ullrich 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur \^ dringonden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 —12 Uhr 

24. Oktober 
Zahnarzt Fetersohn, Weißdornweg 15 

Die „Preiafrase" 
Der feuerige Liebhaber: „Fräulein Dora, 

Ich w^rde mein Leben für Sie hingeben, wenn 
Sie dadurch nur glücklich würden!" 

Dora: „So, und wie hoch sind Sie denn ver- 
sichert?" 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraBe 
BUcher-Ausgabe 

Mittw. 14.30-16.30, Samstag 14-10 Uhr 

Sonntag, den 24. Oktober 19(>5 (19. So. n. Tr.) 
Stadtkirche 
9.3Ü Uhr; Gottesdienst (Pfr Dr. Ziegier) 

Predigttext: Joli. 5, 1 — 14 
Lieder: 473, 227, 2B7, 11!) 

11.15 Uhr; Kindergotte.sdienst 

Gemeindehaus. BuhnstraRr 46 
9.30 Uhr; Gottesdienst zum .lahresfo.st der 

Evangelischen Stadimission (Herr Barih von 
der Sladtmi.ssi(in) 
Pfcdigttext: loh 5. 1 14 
LiCiier: 299. 249, 223 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Martin-Lutlu'r-Kirf'hc, llcrlincr Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst fPfr I.nuber) 

Prodigttext; Joh 5. 1-18 
Lieder: 349, 227, 287. 347 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Johannes-Kapelle, Carl-lIlrirh-Slrafle 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr Schäfer) 

Predigttext- .loh. 5. 1—18 
Lieder; 196, 227 

15.20 Uhr: Klndergottesdienst 
Kollekte; Für ortskirchliche Zwecke 

Wnehenveranstaltungen 
Montag, den 25. Oktober 
14 Uhr: Probe des tCinderehors im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
20 Uhr: Probe desKirrhenchors im Gemeinde- 

haus. BahnstraRe 46 
Dienstag, den 26. Oktober 
16 Uhr: .Tungschar bis 12 Jahre im Jugend- 

heim, Uhlandstraße 24 ' Carl-Ulrich-Str. 4 
17.30 Uhr: Jungschar ah 13 Jahre im .luijond- 

heim. Uhlandstraße 24 ' Carl-Ulrich-Str. 4 
IVlittwoch, den 27. Oktober 
16—18 Uhr: Kleiderausgabe für evangelische 

Familien, Straße der deutschen F.inheit 4 
20 Uiir' Bibelstunde im Gemeindehaus. Bahn- 

straße 46 
20.30 Uhr- Probe des Jugendchors in der 

Stadtkirche 
Donnerstag, den 28. Oktober 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 29. Oktober 
18 Uhr: Kindergottcsdienstvorhereitung im 

Gemeindehaus. Bahnstraße 46 

Gemeindehaus der IVIartin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
IMontaR, den 25. Oktober 
15 Uhr: Jungschar (8—10 Jahre, Mädchen) 
20 Uhr; Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 27. Oktober 
15 Uhr: Allenkreis 
15.30 Uhr: Jungschar (7—8 Jahre, Mädchett 

und Jungen) 
Donnerstag, den 28 Oktober 

15 Uhr: Mädrhenkreis (1(1—13 Jahre) 
15 Uhr; Handarbeitsnachmittag 
15.30 Uhr: Jungschar (5—7 .Jahre, Mädchen u. 

Jungen) 
16.30 Uhr: Laienspielschar 
20 Uhr: Gemischter .Tugendkreis 
Freitag, den 29. Oktober 
17.30 Uhr: Kindergottesdlenstvorbereitung 
18 Uhr: Mädchenkreis (13—Iß Jahre) 

Rtadtminslon l.aneen 
Sonntag. 24. Oktober. 15 Uhr: Jahresfest 
Dienstag, 26. Oktober. 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag O.'iO Uhr Gottesdienst 

IfiilO Uhr Gottesdienst 
Mittwoch 20 0(1 Uhr- Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage 
Sonntag 10 Uhr SonntH«s.schule 

18 Uhr- Predigtgottesdienst 

firztliclier Notfalldienst 
Ab Sonnabend, wenn der Hausarzt 

nicht erreichbar 
23./24. Oktober 

Dr. Pietsch sen., Annastr. 28, Tel. 36 90 
Sonntag 11-12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 

Wer spart, ist immer 

obenauf 

Sparwoche 

vom 

24. bis 30. 

Oktober 

LANGENER VOLKSBANK e.G.in.b.H. 

Haiiptsteile: Lutherplatz 7 - Zweigstellen: Bahnstraße 123, Wernerplatz 4 (Neben dem Postamt 2) 
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QberSO Jahrv über 60 Jährt 

DISCOUNTPREISE 
FÜR 

QUALITÄTSMÖBEL 

Jetzt Ffm., ZEIL43, Tiefgeschoss 
Keine Schaufenster - gegenüber C&A 

■ diÄ 
|T doi 

fJtcM, 

B . dl» - 
I* d/A 

'cMMtl 

Wir führen das komplette JENA-Sortiment! 
Beachten Sie bitte unser Sonder-Schaufenster I 

Immer gut beraten - beim Fachmann ! 

HEINRICH BECKMANN 
Das Fachgeschäft 

für Glas - Porzellan - Haur varen - Geschenke 
Bahnstri ^3 

Heizungsmonteur 
mit Führerschein Kl. III für 
Reparaturen und Lager gesucht. 

F. H. Sallwey KG 
Frankfurt/M. Rudolfslraße 20 
Telefon 33 59 24 

Aus einer Konkursmasse zu verkaufen: 
Büroeinriditung, Schreibmaschinen 
Vervielfältigungsmaschine 
Fotokopiergerät, Buchungsautomat 
Fakturiermaschine 

Pr. Rosenkranz 
Reditsanwalt 
Langen, Gartenstraße 84 

DANKSAGUNG 
Statt Karten 
B^r die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, die vielen Karten, 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Elisabeth Vollhardt Wwe. 
geb. Werner 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonders danken wir Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für seine trostreichen Worte am Grabe, den Schulkamera- 
dinnen und -kameraden des Jahrgangs 1880/81 für die Kranzniederlegung. 
Weiter danken wir allen Verwandten, Bekannten und Nachbarn, die der lieben 
Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Wilhelm Werner u. Frau geb. Vollhardt 
Helmut Werner 
Rosemarie Werner 

Langen, den 21. Oktober 1965 
Borngasse 15 

Meine liebe Frau und gute Lebenskameradin, meine überaus geliebte Mutter, 
unsere liebe Schwester, Schwägerin, Tante und Patin 

Frau Elise Klefer 
geb. Berdc 

Ist nadi langem, mit unendlicher Geduld ertragenem schwerem Leiden am 
16. Oktober 1985 im 61. Lebensjahr für immer von uns gegangen. Wir haben 
sie am 19. Oktober 1965 zur letzten Ruhe gebettet. 
Tiefempfundenen Dank sagen vdr allen, die ihr die letzte Ehre erwiesen haben, 
Budi Dank für die vielen Kranz- und Blumenspenden und Beileidsbezeigungen, 
lowie den Schulkameradinnen und -kameraden für die Kranzniederlegung. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die tief zu Herzen gehenden 
Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Christian Kiefer 
Helmut Klefer, Sohn 

langen, New York, den 19. Oktober 1965 
Darmstädter Straße 22 

"Das Chi^te* 

qekemnii 

i^erbletet ea uns. die 
^Vdressen däi Offerten- 
^nzelüen - Aufgebei EU 
lennen. ledocti leiten 
<vit auftragsgemäß (hi 
Schreiben an den lo- 
'terenten weiter - Sie 
rirauchen nui die Id 
lei Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
<ctilag zu vermerken 
lind dieses Schreiber 
In 'inseren Hausbrlet- 
xasten zu stecken 

Bei Trauerfall rufen Sie biU 

PIETÄT HEINZ GRIESMER 

% 

Sprendlingen, Offenbachcr Straße 49 
Telefon 6 74 35 

Komme zu Ihnen und erledige alles für Sie 
tJberführung im eigenen Leichenauto - großes 
Sarglager. Immer erreichbar, auch sonn- und 
feiertags 

Besta ttu ngs-l nstitu t 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - Überführung mit Speziaikraftwagen 

Sarglager 

9\e 
f 

Überführungen 

Unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater und Onkel 

Herr Christian Bärenz I. 

ist nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden am 15. Oktober 1965 
im Alter von 84 Jahren von uns gegangen. 

Die Beerdigung fand am 19. Oktober 1965 statt. 

Wir danken all denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen hat>en. Besonders 
danken wir für die Kranz- und Blumenspenden, die herzlichen Beileidsbezei- 
gungen, sowie Herrn Pfarrer Schäfer für die trostreichen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Familie Fritz Bäreni 
und AngehSrige 

Langen, Sofienstraße 3 

Nach langem, schwerem Leiden verstarb am 19. Oktober 1965 mein lieber Mann, 

unser Vater und Großvater 

Leo SIesina 

im Alter von 82 Jahren. 

Wir haben ihn sehr geliebt und er wird immer bei uns sein. 

Paula SIesina, geb. Schmalhorst 

Horst und Maria SIesina, geb. Schlapp 

Jürgen, Wolfgang und Horst-Dieter 

Langen. Fabril<straße 24 

Die Trauerfeier findet in aller Stille in der Trauerhalle des Hauptfriedhofs Frankfurt statt 

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Großvater und 

Sdi Wiegervater 

Karl Philipp Zängerle I. 

ist für immer von uns gegangen. Die Einäscherung war in 
aller Stille. Die Urne wird am Montag, dem 25. Oktober, um 

14 Uhr auf dem hiesigen Friedhof beigesetzt 

Elisabeth ZSngerle, geb. Werner 

Karl Phil. Zängerle und Familie 

Joh. Friedrich Zängerle n. Familie 
Elisabeth GauBmann, geb. ZUngerle 

Marie Rothenbnrger, geb. Zängerle 

S Enkel und 1 Urenkel 

Langen, im Oktober 1965 

Fahrgasse 10 

miM 
Ab Freitag — Montng. töglich 20.30 Uhr 
Sam.staK 18 u. 20.30, Sonntag 16, 18. 20.30 

Die letzten Drei 

der Albatros 
mit Joachim Ilansrn, Harald .liihnkc 

und Horst Niendorf. 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Ein Abenteuer-Farbfilm um blaue 
Jungs und braune Mädchen! 

Freilag u. Samslag, 22.30, Spätvorslellg. 

Der Fälscher von London 
Nadi dem Edgar-Wallace-Krimi 

Sonntag, 14 Uhr 
Ein höchst amüsanter, humorgewürzter 

Zeidientrick-Farbfilm 

Yogi Bär's Abenteuer 
Ein köstliches, originelles Film- 
vergnügen füi' die ganze Familie! 

Achtung I 

Einem Giossenschreiber und 
Karnevaiisten ist der Humor 

verlorengegangen! 

Wer ihn wiederbeschafft. hat mit einer 
Belohnung aus den Überschüssen der 
Clubkas.se seines Vereins zu rechnen, 
falls diese mittlerweile nicht an das 
Rote Kreuz weitergegeben wurde. 
Keine Spießbürger - I. A. K. H. Gaab 

Deutsches Rotes Kreuz 
Ortsvereinigung Langen 

Wir laden herzlich ein zum 

Bunten Abend 

mit TOMBOLA und TANZ 
Samstag, 23. Oktober 1965, 20.15 Uhr, 

Gasthaus „Zum Lämmchen" 

Tc1«<on 2112 
Freila« und Montag 20.30 Uhr 

Samstag u. i^onntag 18.15 u. 20.30 Uhr 
Frei ab 18 .Jahren 

l)rr Höhepunkt der Saison 
Kim- i-inziKartiKC Starparade ! 

Vier Epi.soden um die Liebe - amüsant 
pikant - frech - amouröse Abenteuer 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

DIE GEJAGTEN 
Die „Banditenlady" spielt lächelnd 

mit Menschenleben 

Sonntag 16.00 Uhr 

Abenteuer 

des Grafen Bobby 
mit Peter Alexander 

Schülerin sucht zu Ostern 1966 eine 
LEHRSTELLE als 
prakt. Arzthelferin 
Off.-Nr. 1453 a. d. Langener Ztg. 

Mannequin-Schule 

MADELEINE - MIT STUDIO FÜR DIE DAIME 
Moderne Studioausbildung als Mannequin und Fotomodell 
Ffm., Eschersheimer Landstr. 5-7, Tel. 55 30 20 und 69 72 02 

i^toßef SteHogmfeHÖaU 

Sonnabend, 23. Oktober 1965, 20 Uhr 
im großen Saal der TV-Turnhalle, .Jahnplatz 
Es spielt die Turnier-, Tanz- und Unterhaltungs- 
kapelle OTTO BENZ, Darmstadt 

Karten im Vorverkauf DM 5,—, an der Abendkasse DM 6,— 
Kartenvorverkauf; Eiektrohaus Fürstenbei-ger, Bahnstraße 22; 

Haushaltwarcn Hill, Bahnstraße 2 (Lutherplatz); 
Textilhaus Schroth, Odenwaldstraße 28; 
Radiohaus Werner, Rheinstraße 40; dienstags u. 
freitags von 20.00 bis 21.00 Uhr in der Wallschule. 
(Festliche Kleidung erwünscht!) 

Inserieren bringt Gewinn 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 16.00. 18.00 II. 20.,30 Uhr 

DER STÄRKSTE MANN 
der 

JVEir 

Kin sensationeller Farbfilm 
von iinKewöhnlichem Format ! 

Knisternde Spannung - dramatische 
Wucht in diesem knallharten Aben- 
teuerfilm! — Ein Kampf der Titanen! 

Herkules besiegt die dämonischen 
„Bronze-Männer"! 

Der Triumph eines gewaltigen Mannes! 
Mit Dan Vadis, Marilu Tolo, Pierre 

Cressoy, Piero Lulli u. v. a. 
 Frei ab 12 .Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Sklavinnen 

des Lasters 
Ein Schocker - mit Sex, schonungslos 
ehrlich und freizügig - mit Jan Hen- 
driks, Walter Wilz, Hannelore Eisner. 

Palma de Mallorca 
2 Wochen ab DM 330,—, Flug und 

Vollpension. 

Anmeldung im: 

Reisebüro Lauterbach 
607 Langen (Hess.) 

Bürgerstraße 3 - Telefon 22 44 

Unser Angebot 

der Woche; 

Gesalzene Rinderbrust 
o. Knochen, mager 500 g 4,80 

Gefrorene Leber 500 g 2,40 

Hausmacher Leberwurst 
frisch u. geräuchert 125 g -,70 

Hausmacher Blutwurst 
frisch u. geräuchert 125 g -,50 

Täglich frische ^ __ 
V2 gebratene Hähnchen d^fO 

Metzgerei 

KARL KLINGLEH 
Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str 26 
Telefon 3818 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen 
Wir dienen sofon mit 
Angebot u Vorschlagen 

Buchdruckerei 

KilHN KG 

<yOo' 

Jeder Damenrock 
bis zu 4 Falten ^ 

Filialen Bahnstr 8 - Barinsti 129 

IZe^UmuHt WuCditudioH 
Langen Cberlrnden Telelon 71192 

Morgen Samstag ab 2000 Uhr 

TANZ 
mit der Show-Kapelle 
DIE DREI VOKALS 

Tischbestellung erbeten: Telefon 7 1192 

Deutschlands Beat-Band Nr. 1 

THE RATTLE S 
The Krauts The Cheats 

Neu-Isenburg - Turnhalle 
Sonntag, den 24. Oktober 1965 

SPD 
Ortsverein Langen 

JunRsoziallstcn 
E I N LA D U N G 

Heute, Freitag, dem 22. Oktober 1965, um 
20.15 Uhr spricht im städt. Kindergarten 
(Zimmerstraße) Herr Erich Nitzling über 

„Eindrücke aus einer Studienreise 
durch Amerika". 

Hierzu laden wir die Mitglieder herzlich 
ein. Gäste sind willkommen. 

Der Vorstand 

Heißmangel und 

Keinigungsannahme 

G. OLTROGGE 
(i07 Langen / Oberlinden 

Dresdener Straße 12 - Telefon 7 16 23 
Auf Wun.sch wird Wäsche abgeholt. 
Anderungs- und Ausbesserungsarbeiten 

werden angenommen. 

Musik-Unterricht 
Erteile fachm. Unterricht f. alle Blech- 
Blasinstrumente .sowie Schlagzeug und 
Pauken f. Anfänger u. Fortgeschrittene. 
Anfragen unter Telefon Langen 7 18 36 

...dann tagte 

der Familienrat 

Es geht darum, den Ofenkauf zu bespre- 
chen. Lange Debatte? Kaum. Alle wissen, 
ein JUNO-Kohleofen kommt ins Hau«. 
Klar, bei so vielen guten Eigenschaften: 
langer Dauerbrand, wirtschaftlich durch BIMATIK, 
Einknopfbedienung, Dberlast-Slcherung. Und 
fluBerllch? Allen gsfällt das JUNO-DUOMAIL-Dekor. 
All« sind für JUNO. 
Mehr sagt Ihnen die JUNO-OfenlllustrIarts. 
Sie Hegt beim FachhSndler für Sie bereit. 

JUNO bringt Komfort Int Haus 

Zu beziehen durch Ihren Fachhändler 

Werner & Dutln^ 
Langen, Frankfurter Straße 9, Telefon 35 48 

— Kondendienst — 

Wärmflaschen 

in reicher Auswahl, 
nur beste Qualitäten. 

DROGERIE 

l^eißner 
Fahr^asse 12 

Gummi- 

Handschuhe 
für Haus, Hof und 
Garten, beste Qualität, 
gefüttert, nur DM 2 70 
das Paar. 

DROGERIE 

Meißnef 
Fahrgasse 12 

i i i 
i . 

OBERGASSE 1 ^ OBEKGASSE 21 25 
' LANC.ENS CRÖSSTES MÖBELHAUS 

1 --T' 
- ' 



MXnnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ leiB . 

Heilte, Freitag, 20.30 
Sincstiindc 

im Vereinslokal. 

Sonntag, 2-t. 01<t. 1965 
McisfiTschaflsspiel 

peg. Union Niederrad. 
1. Mannsi'h. 15.00 Uhr, 
2. Mannscli. i:!.15 Uhr. 

Sport- und 
Sängergemein- 
schaft 1889 e.V. 
Langen 

Sonntag, den 24. 10. 05 
.McisterscIialtssiMel 

der 1. 11. 2. Mannschaft 
Rogen VfB Offenbadi. 
Hoginn: 13.15 Uhr Re- 
si rve. 15 Uhr 1. Mann- 
i-diaft. 

ir-V-tl 

Heute 20.30 Uhr 
Cliibabend 

im Colleg Cafe Krone. 

VW 1500 1 
Bj. 63, 82 000 km. ab i 
Montag zu verkaufen. 

Telefon 7 17 95 

VW 
sehr guter Zu.^tand, 
30-PS-Motor, fiu- DM 
600,— zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1448 a. d. LZ 

Fiat 600 
Abarth Rencanlage: 
Wober Vergaser. Renn- 
krümmer und Topf, 
Michelin-X-Reifen. 
AT-Motor. Radio, .sehr 
guter Zu.^tand. TÜV 
5. 67, DM 1500, . 

Keller 
Sprendlingen 
Spenglerstralie 36 

VW Export 61 
TÜV 1967. Zubehör. 7.u 
verkaufen. 

K. H. Wilhelm 
.Südl, Ringstr. 155 A 

Ihre Vermählung geben bekannt 

ü^eter * Xarin IZuppeft 
geb. Huck 

Egelsbacher Straße 20 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 23. Oktober 1965, 
15 Uhr in der evangelischen Stadtkirche zu Langen statt. 

Wolfsgartenstraße 74 

Suche laufend 
Wohnungen 
Zimmer 
Häuser 
und Bauplätze 

jeder Art für vorge- 
merkte Kunden, 

l'rofdd, Immobilien | 
und Versicherungen 
Langen 
Ureslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Für die anliißliih unserer Grschiiftsübornahme überbrachten 
Glückwün.sche und die vielen schönen Blumen danken wir 
allen Freunden und Bekannten recht herzlich. 

Werner und Iris Harte! 
Inh. (lor I"a. II. Ilurgmaycr 
Fachgeschäft für Uhren u. Gokl\v;ucn 
Langen, I^ahnstraläe 7 

Opel Kapitän 
Bauj. 1962, TÜ 1967, 
hawaiiblau, preisgün- 
stig abzugeben. 

Hahn, Triftstraße 20 
(Hinterhaus) 

Zu verkaufen: 
Dauphine 
Gordini 63 

TÜV Nov. 66, 59 000 
km. sehr guter Zu- 
stand, DM 2600,—, 

M. Schewe 
Langen-Oberlinden 
Fai'nweg 57 

Wir bedanken uns sehr herzlich für die 
uns .Tnläßlich unserer Hochzeit über- 
mittelten zahlreichen Glückwünsche. 

Lothar und .XiincRret Kiiorr 

Erzhau.sen. im Oktober 1965 

Am Samstag, 23. 10. 65, 
20.30 Uhr findet im 
Vereinslokal Gasthaus 
„Zum Lämmchen" eine 

.Monatsversammlung 
statt. Alle Mitglieder 
und deren Frauen sind 
hierzu herzlich einge- 
laden. Um zahlreichen 
umJ pünktlichen Be- 
such wird gebeten. 

Der Vorstand 

Adler-Roller 
100 ccm. 

Gepäckträger 
VW groß, 

Koffer-Radio 
(Siemens) und 

Damen-Fahrrad 
zu verkaufen. 
Tel. 5320 ab 19 Uhr o. 
Off.-Nr. 1440 a. d. LZ 

Jahrgang 1904 05 
Die von Alterskollegen 
Gg. Hunkel am 60. 
Festtag gemachten 
Aufnahmen sind gut 
gelungen und können 
bei Foto-Bockel, Südl. 
RingstrafJe, bestellt 
werden. 

Jahrgang 1924-25 
trifft sich zwecks Be- 
sprechung am Diens- 
tag, dem 26. 10. 1965, 
um 20.3Ü Uhr im Gast- 
haus „Zur Luther- 
eiche". Der Einberufer 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen, sowie 
Gebraucht-Ersatzteile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung; Egelsbach, 

Katze 
strohblond, auf den 
Namen Hilga hörend, 
V. temperamentvollem 
ital. Gastarbeiter Ba- 
zilio eingefangen. 
Rückgabe bis 28. 10. 65 
wird gefordert. 

Unseren verehrten Kunden teilen wir 
hierdurch mit, daß wir wegen Krank- 
heit unsere Metzgerei aufgeben. Wir 
bitten um Ihr Verständnis und danken 
Ihnen für das Vertrauen, das Sie uns 
in all den Jahren entgegenbrachten, 

Franz Köhler und Frau 

Fabrikneuer 
Krankenfahrstuhl 

zusammenlegbar — füi 
Pkw geeignet — für 
350,— DM zu verkauf 
Anzusehen nach 18 Uhr. 

Becker 
Odenwaldstraße 34 
Telefon 2072 

Jem ein neuer Monlel, 
* der macht Figurl 

Mitfahrgelegenheit I 
von Langen nach Ober- 
Kodrn morgens zwi- 
schen 6 u. 7 Uhr von 1 
Krankenschwester ges. 
Off.-Nr. 1458 a. d. LZ 

Putzfrau 
gesucht. Zeil nach Ver- 
einbarung. 

Friedrichstraße 25 

Saubere, zuverlässige) 
junge 

Frau 
täglicii von 8- 14 Uhr 
in Haushalt gesucht. 
Off.-Nr. 1461 a. d. LZ | 

Ein gut erhaltener 
Zwillings- 
Sportwagen 

zu verkaufen. 
Olschewsky 
Sofienstraße 15 

Kleiderschrank 
m. Wäschefach, 1,80 m, 
Eiche und 

Schrank- 
Nähmaschine 

günstig zu verkaufen. 
Dreieichenhain 
Niddastraße l 
(Siedlung) 

Saubere junge 
Frau 

für Haushalt 2 wö 
chentlich für einige 
Stunden gesucht. 

Telefon 2208 

Garage 
gesucht. Nähe Wernei- 

I platz. 
Telefon 7 17 54 

Garage 

Fiat 600 
la Zustand, Schiebe- 
dach, Motor 12 000 km, 
verkauft für DM 900,— 

Gerhard Woitke 
Langen, Bahnstr. 52 
Telefon 2471 

Gelegenheit! 
Karmann Ghia 
Coup6 1200 

TÜ 67, Garagenv.'agen, 
weiß, guter Zustand, 
Austauschgetriebe und 
-aclise, Schonbezüge, 
div Extras, umstände- 
halber für nur DM 
2800,— zu verkaufen. 

Telefon 4481 
(werktags erst ab 
17.00 Uhr) 

Gebrauchte 
Nähmaschine 

zu verkaufen. 
Feldbergstraße 24 p. 
Samstag nachfragen 

Zu verkaufen: 
komb. Wohn- 
zimmerschrank 

2,50 m lang, guterh., 
für nur DM 180,—. Zu 
besichtigen bei 

Heinze, Langen 
Sofienstraße 52 

Eckbank, Tisch, 
2 Stühle, 
Geschirrschrank 

neuwerlig, preisgünst. 
zu verkaufen. 

Scheffelweg 1 

Nervöser Magen? 

Kummer und Sorgen, Hetze und Aufregung reizen das 
Nervensystem. Appetitlosigkeit und Magenbeschwerden 
können die Folge sein. Stärken Sie vorbeugend die emp- 
findlichen Nerven Ihrer Verdauungsorgane mit einem 
Likörglas Samara, dem Arzneikräutertonikum. In Apo- 

theke und Reformhaus 

dienatürlicheHilfefür 

Leber - Galle - Magen 

Junge Frau sucht 
Beschäftigung 

montags und freitags 
von 13 — 16 Uhr, 
gleich welcher Art. 
Off.-Nr. 1446 a. d. LZ 

Saubere, ehrliche Frau 
sucht für 2mal wö- 
chentlich Stelle als 

Putzhilfe 
in einem 2-3-Personen- 
haushalt. 
Off.-Nr. 1435 a. d. LZ 

zu vermieten in der 
.'Vnnastraße. 
Off.-Nr. 1422 a. d. LZ 

1 bis 2 trockene 
Lager- bzw. 
Werkstatträume 

I in Langen gesucht, 
auch kleinere Räume 

1 möglich. 
Off.-Nr. 14.54 a. d. LZ 

1-Zi.-Wohnung 
mit Heizung in Neu- 
bau zu vermieten. 

Max, Egelsbach 
In d. Obergärten 16 

Selbständiges Ehepaar 
mit Hjährigem Sohn 
sucht dringend eine 

3-3'i-Zi.-Wohng. 
Off.-Nr. 1380 a, d. LZ 

Putzhilfe 
für 2-Personen-Haus- 
halt gesucht. 

Dr. Krause 
Meisenweg 6 
(Oberlinden) 
Telefon 7 1191 

Größeren 
Garten 

mit jungen Obstbäu- 
men und Erdbeeren 
gegen Höchstangebot 

I zu verkaufen. 
Off.-Nr, 1456 a. d. LZ 

Samara 

Moderner 
Kinderwagen 

zusammenklappbar, 
guterhalten, für DM 
50,— zu verkaufen. 

Südl. Ringstr. 87 ll.r. 

Brautkleid 
kurz, Größe 44, mit 
Schleier von Schneide- 
rin zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1452 a. d. LZ 

Zu verkaufen: 
4 M- & S-Spikes 

für Opel Kadett 64 
(500 km gelaufen); 

5 Normalreifen 
5,90 X 13, für Opel Re- 
kord, davon 1 Reifen 
fabrikneu (3500 km ge- 
laufen). Jeder Reifen 
60,- DM. Die 5 Normal- 
reifen können nur ge- 
schlossen abgegeben 
werden. Zu erfragen: 

Holz, Steiibenstr. 41. 
Tel. 7529 U. 81560 

VW 1200 Export 
(Cabrio), guter Zu- 
stand, TÜ abgenom- 
men, neue Reifen, üm- 
standshalber zu verk. 

Joachim Schneider 
Egelsbach 
Rheinstraße 87 

Klavier 
guterhalten, zu verk. 

Zimmerstraße 18 

2 Kohleöfen 
Bett 

mit Sprungrahmen, 
billig zu verkaufen. 

Birkenwäldchen 51 

DKW F 12 
Baujahr 1965, 9500 km, 
DM 3300,—. zu verk. 

Schweriner Straße 8 

Opel Kadett 
Garagenwagen, 46 000 
km. TÜ bis 1967, für 
3300,— DM zu verk. 
(mit reichlicher Aus- 
.■>tattung 3600,— DM) 
Finanzierung möglich 

I.angen 
W.-Busc+i-StraUe 7 

Hell poliertes 
Schlafzimmer 

ohne Matratzen, preis- 
wert abzugeb. Ang. u. 
Off.-Nr. 1436 a. d. LZ 

Moderner 
Kinderwagen 

für 55,— DM zu verk. 
Blank, Farnweg 43 

Teppich 
2X3 m, handgeknüpft, 
preiswert z. verkaufen. 
Angebote unter 
Off.-Nr. 1434 a. d. LZ 

Junge Frau sucht 2X 
wöchentlicli 3—4 Sld. 

Putzsteile 
Off.-Nr. 1430 a. d. LZ 

Kleiner Handwerks- 
betrieb mit Laden- 
ge.schäft sucht stunden- 
weise 

Buchhalter(in) 
Arbeitszeit nach Ver- 
einbarung. 
Off.-Nr. 1429 a. d. LZ 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
Hügelstraße 32, 
Telefon 3248 

Suche Beschäftigung als 
Betriebsmaurer 

(auch Verputz- und 
Malerarbeiten). Ma- 
schinen und Bauholz 
können gestellt wer- 
den. 
Off.-Nr. 1443 a. d. LZ 

Kleiner 
Kompressor- 
Kühlschrank 

zu kaufen gesucht. 
Telefon 7546 

Zimmer-, Außen-, 
Bade- und Fieber- 

Thermometer 

genau anzeigend, 
preiswert. 

DROGERIE 

y^ftßiier 
Fahrgasse 12 

Verkaufe: 
Siematic-Küche 

für DM 1800,— (Neu- 
preis DM 2400,—) und 
moderne dunkelblaue 

Couch-Garnitur 
für DM 800,— (Neu- 
preis DM 1100,— ) bei- 
des 1 Monat all, un- 
gebraucht. 

Telefon: montags 
bis freitags 
Langen 67258'Fiedler 

Wegen Umzug günstig 
abzugeben; 

ditank (1000 I) 
Diofen 

(Haas u. Sohn) 
Gas-Kohle-Herd 

vollautomatische 
Waschmaschine 
Zu erf^Ugen: 
Gartenstr. 109 I. 

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch Vertretung 
Ilse Breidert 

Langen, Gartenstr 12 
IM 2 Geräte werden in 
Zahlung genommen 

Guterhaltener 
Beistellherd 

zu verkaufen. 
Hancke 
Neckarstraße 15 

Küchenschrank 
60,— DM, in gutem 
Zustand zu verkaufen. 

Walluf 
Gartenstraße 17 I. 

Ca. 15 Raummeter 
Buchenscheitholz 

trocken, zu verkaufen 
Hancke 
Neckarstraße 15 

Wand-Ventilator 
geräuschlos, m. Stufen- 
regler, günstig zu ver- 
kaufen. 

Telefon 38 80 

An unsere Leserl 

Betr.: Chiffre-Anieigen 
Wenn es in einer Anzeige heißt: 

„Schriftliche Angebote unter Nr..." 
..Offerten unter Nr. . . . " 

dann sind wir nicht befugt, den Namen 
des Auitraggebers bekanntzugeben. 

KUckfragen bei dem Verlag sind des- 
halb völlig zwecklos. 

In diesen Fällen wollen evtl. Angebote 
unter Aufschrift der betreffenden Num- 
mer auf dem Umschlag an uns über- 
sandt werden. 

Anzeigenabteilung 

Baureifer 
Bauplatz 

von Privat (500 qm) zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 1455 a. d. LZ 

Schöne 
2-Zi.-Wohnung 

(Altbau) an ruhiges 
Ehepaar in mittleren 
Jahren zu vermieten. 
Off.-Nr. 1440 a. d. LZ 

2'/:-3-Zi.-Wohng. 
in Langen oder Um- 
gebung von Ehepaar 
mit ein Kind gesucht. 
Off.-Nr. 1437 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Wohnküche u. Koch- 
nische, kompl. möbl., 
Miele DM 200,—, im 
ruhigem Hause per 
15. 12. 65 zu verrnielen. 
Off.-Nr. 1431 a. d. LZ 

Bauplatz 
ca. 550 qm, gesucht. 
Off.-Nr. 1438 a. d. LZ 

Bauplatz 
für Einfamilienhaus in 
Langen gesucht. 
Off.-Nr. 1460 a. d. LZ 

1-Zi.-Wohnung 
m. Küche und Dusche, 
für DM 110,- zu verm. 

Wiegand 
Immobilien 
Gölzenhain 
Tel. Langen 8802 

Zuverlässige 
Haushaltshilfe 

IX wöchentlich in ge- 
pflegtem Einfamilien- 
Haushalt gesuclU. 

W issner 
Friedrichsti'aße 17 
Telefon 22 15 

Haushalthilfe 
für 3X wöchentlich 
gesucht. 

Wagner, Langen 
Merfeld. Landstr. 11 

Alleinstehende, finan- 
ziell unabhängige, ge- 
bildete 

Dame (54) 
sucht ähnliche Part- 
nerin zwecks Freizeit- 
gestaltung. 
Off.-Nr. 1441 a. d. LZ 

3 Inder suchen 
Lehrer für 
Deutschunterricht 
K. N. Swamy 
Langen-Oberlinden 
Forstring 150 

Älteres Ehepaar sucht 
eine 

Haushalthilfe 
Anfragen erbeten 

Pestalozzistr. 11 I. St. 

Engländerin gibt 
Sprachunterricht 

für Anfänger u. Fort 
geschrittene. Gründl. 
Nachhilfe f. Schüler. 

Telefon 71784 

Zu verkaufen: 
Schreibtisch 
gebr. Zimmertüren 
Handleitenwagen 

• Gartenstraße 63 

Zu vermieten: 
11 möbl. Zimm., Egels- 
bach, für Herrn; 
1-Zi.-Wo., Egelsbach; 
2-Zimm.-Appartement 
Langen, möbliert; 
2-Zi.-Wohng b. Offen- 
bach, aller Komfort, 
3000,- DM MVZ, Miete 

I 210.- DM; 
3-Zimmer-Wohnung, 
Langen, Zenti'alheizg 
85 qm, fiU' alleinsteh, 
alt. Ehepaar, 300,— DM 
3-Zi.-Wohng., Egelsb, 
3-Zi.-Wohng., Offenth 
3-Zimmer-Wohnung, 
Sprendlingen, schräg. 
3-Zimmer-Wohnung, 
Neu-Isenburg, 340,—. 
Zu verkaufen: 
1-Familienhaus, Drei- 
eichenhain, 115 000,—. 
Reihenhaus, Langen, 
Preisvereinbarung. 
Fabrikanwesen b. Of- 
fenbach, 3 ZI., Küche, 
Bad, 2 WC, Büro, La- 
ger und Fabrikräume, 
Zentralhzg., 140 000,—. 
2-Fam.-Haus, Langen, 
175 000,— DM. 
3-Fam.-IIaus, Langen, 
2200 qm Grund, Preis- 
vereinbarung. 
Komf. Bungalow bei 
Langen, Preisvereinb. 
Bauplätze, Egelsbach 
und Walldorf, versch. 
Größen u. Preislagen. 
Bauplatz, Buchsclilag, 
1200 qm. 
Bauplatz b. Offenbach, 
600 qm «l 35,— UM, 
Anschlüsse bezahlt. 
Bauerwartungsland, 
Langen, ä qm 16,— bis 
20,— DM. 

Profeld, Immobilien 
und Versicherungen 
Langen 
Breslauei Straße 6 
Telefon 7 U 14 

Kleine Wohnung 
2''! Zimmer, Küche u. 
Bad ab 1. 12. 1965 zu 
vermieten. Miete 180,— 
Off.-Nr. 1457 a. d. LZ 

Junges Ehepaar aus 
Uelzen, 1 Junge (vier 
Jahre), sucht dringend 

2't!-Zi.-Wohnung 
mit Bad. BKZ oder 
MVZ möglich. Ange- 
bote erbittet 

Frau Hanna Woitke 
Langen, Bahnstr. 52 
Telefon 24 71 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Telefon 4922 

Möbl. Zimmer 
od. Appart.-Wohnung 
ab 1. 11. 1965 für junge 
Dame gesucht. Eilan- 
gebot unter 
Off.-Nr. 1459 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
an berufstätigen Herrn 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1447 a. d. LZ 

Herr sucht 
möbl. oder 
Leerzimmer 

mit Bad ab sofort. 
Off.-Nr 1445 a. d. LZ 

Von meinem Besitz 
1000 - 2000 qm 

schönes, sonniges 
Gelände 

(38 m breit) am Wald- 
rand gegen bar zu ver- 
kaufen. 

Franz Roth 
Am Steinberg 31 
(Außerhalb) _ 

Garage 
zu vermieten. 

Mittelweg 5 
(Nähe Taunusplatz) 
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Geschäft mit der Hysterie 
C. M. Berg 

Die Verhaltcnsweiso der modernen Jugend 
beginnt Mo(iiziner und Psychologen zu äng- 
stigien. Erscheinungen von Massenhysterie 
nehmen in erschreckendem Maße zu. Beinahe 
täglich wird die Öffentlichkeit von Meldungen 
alarmiert, daß Heranwachsende beiderlei Ge- 
.schlechts in Beat-Trance Säle verwüsten und 
auf der Straße randalieren. In jüngster Zeit 
waren es die Berliner Waldbühne und »der 
Mainzer Schloßsaal, die Opfer solcher Zer- 
störungen wurden. 

Einer falsch verstandenen Liberalität des 
Donkens folgend, die unsere Tage bestimmt, 
werden diese Vorkommnisse zumeist mit hun- 
dert klugen Erklärungen bedacht. Die Fieiheit 
wird auf hyperintellektuelle Art zum schlech- 
ten Witz degradiert — und die Jugend mit 
ihren wirklichen Nöten alleingelassen. Denn 
eines ist klar: Was hier geschieht, übeiall ge- 
schieht, ist tatsächlich Symptom einer echten 
Krankheit, die nicht den einzelnen so sehr, 
sondern die Menge Mensch befallen hat. 

Daß diese Krankheit sich an der Jugend 
besonders zeigt, hat übrigens weniger damit zu 
tun, daß die Jugend krank, als vielmehr da- 
mit, daß sie den Mängeln unserer Epoche in 
l)esonderer Weise und von frühestem Beginn 
der Kindheit an ausgesetzt ist, während die 
ältere Generation noch einige Schutzstoffe von 
früher her mitgebracht hat. 

Über diese Mangelei'scheinungen wird so 
viel gesprochen und geschrieben, daß man 
nicht allzu ausführlich auf sie eingehen muß. 
Der Verfall aller Glaubensvorstellungen, die 
fehlenden Bindungen an das Vaterland, die 
reine Hinwendung zum Kommerziellen als 
Lebensinhalt — diese Art zu existieren ge- 
nügt nicht, un.serer P.syche wirkliche Gebor- 
genheit zu garantieren. Sie reagiert — geäng- 
stigt — mit Hysterie. 

Diesen Zustand zu konstatieren ist nicht 
schwel. Ihn zu erklären auch nicht. Fal.sch ist 
nur, .solche Erklärungen als Entschuldigungen 
herhalten zu lassen. Und zwar als Entschuldi- 
gungen in zweifacher Hinsicht: Einmal für die, 
deren Benehmen damit hingenommen wird, 
und zum zweiten für die, die eigentlich ver- 
pflichtet wären, etwas dagegen zu unterneh- 
men. aber lieber beim reinen Erklären bleiben 
und die Dinge laufen las.sen. 

Die allgemeine Gleichgültigkeit muß all- 
mählich als kriminell bezeichnet werden. 
Heute begnügen sich die „rhythmisierten" 
Horden damit. .Stühle zu zerschlagen und 

■Autos umzustürzen. Wenn es so weitergeht, 
werden sie bald Häuser anzünden und Poli- 
zisten erschlagen. Wird man auch das noch 
„verstehen"? 

Uns scheint die Toleranzgrenze dessen, was 
zu dulden wäre, längst über.schritten. Die 
öffentliche Verantwortung sollte ihrer selbst 
sichex'er werden. Wenn, wie es faktisch be- 
wie.sen ist, die Zusammenballung von größe- 
ren Massen bei entsprechenden „Konzerten" 
mit großer Wahrscheinlichkeit zu krimineller 
fOnthemmung führt, hat die Polizei im Rahmen 
der Aufrechterhaltung von Ruhe und Ord- 
nung solche Veranstaltungen zu verbieten. 

Dabei geht es niclit allein um die öffentliche 
Sicherheit. Es ist darüber hinaus ein Gebot des 
Schutzes gegenüber jungen Menschen, sie nicht 

in Situationen gleiten zu lassen, in denen sie 
sicli verlieren. Die Jungen und Mädchen kön- 
nen in Wahrheit am wenigsten dafür. Sie sind 
Opfer einer intellektuellen Fahrlässigkeit der 
Erwachsenen, Und sie sind Opfer von Leuten, 
die an der .Jugend verdienen wollen. Das Ge- 
schäft mit der Hysterie muß ein Ende haben. 

Beförderungen im Landratsamt 
Landrat Walter Schmitt überreichte an vier 

Beamte der Staatlidien Abteilung im Land- 
ratsamt Offenbach Ernennungsurkunden des 
Hessischen Innenministers Heinrich Schneider 
Herr Fritz Prennig wurde danach zum Regie- 
rungsamtmann, die Herren Paul Münzer, Mar- 
tin Schorsch und Josef Weichsel zu Regie- 
rungs-Oberinspektoren ernannt. 

Der Überreichung der Ernennungsurkunden 
wohnten auch Personalchef Wilhelm Thomin, 
der Vorsitzende des Personalrats Herr Fritz 
Lohr, dessen Stellvertreter Walter Frank und 
die Herren Regierungsoberamtmann Karl 
Geiß und Regierungsrat Rüdiger Krause bei. 

Nobelpreis für Kinderhilfswerk 
Der Friedensnobelpreis 1965 ist am Montag 

dem Internationalen Kinderhilfswerk (Unicef) 
zuerkannt worden. Der Preis besteht aus 
einer Goldmedaille und einer Geldsumme in 
Höhe von 282 000 schwedischen Kronen (nmd 
217 000 Mark). 

Der Erprobung eines verelnfaditen Drehtlfigelprlnilpi ohne Oeirieb«^ Hedu-oicü, 9d)ml< 
System und Blaitvenitellhebel dient der Inm-Veriuctatflugsdiraubei, der d'lMer Tsie i 
dem Flugplati liemwerder leinen entMt 
ten Fluglediniiclien Werken Bremen enili 
»Itter »ngelest, Wenn sidi dai derttt bewfthrt, loH ein Ssltal^r Muiichranber tebaitt w< 

DREI TAGE jZEITGESCHEHEN 

Neues Kabinett gebildet 
Das alle verabschiedet 

Die Bildung des neuen Kabinetts wurde 
Ludwig Erhard nicht leicht gemacht. Bis zu- 
letzt hielt das Tauziehen um die Besetzung 
der einzelnen Ministei-sessel an. Nun hat der 
Bundeskanzler sein Kabinett endlich beisam- 
men, Viele Kompromisse halte es vorher ge- 
geben, Kompromisse, die nicht überall, am 
wenigsten bei der CSU, Anklang fanden. Un- 
terdessen erhielt der Bundeskanzler nach 
einer Unterredung mit dem Bundespräsiden- 
ten Lübke die Zustimmung zu seiner Kabi- 
nettsliste, Gestern wurde das alte Kabinett 
vom Bundespräsidenten verabschiedet. 

Das Staatsoberhaupt dankte den Ministem 
und dem Bundeskanzler für ihre Arbeit. „Es 
geht mir bei diesem Empfang darum, deut- 
lich zu machen, daß jeder, der sich für das 
Wohl der Gemeinschaft einsetzt, schwere 
Pflichten auf sich nimmt und große Verant- 
wortung trägt, Anspruch auf Achtung in der 
Öffentlichkeit hat", sagte LUbke. 

Der Bundespräsident würdigte die Arbeit 
der Minister, die große Verantwortung und 
Arbeitslast zu tragen hätten. Den aus der 
Kabinettsarbeit ausscheidenden Ministern 
wünschte er eine ruhige Zeit zur Erholung. 
Lübke sagte weiter: „Jeder aktive Politiker 
muß sich bereit halten und dabei doch wis- 
sen, daß, wenn ihm ein Auftrag erteilt wird, 
es nur ein Auftrag auf Zeit sein kann. Ge- 
rade weil wir uns zur Demokratie und ihren 
Spielregeln bekennen, vermögen uns Schwie- 
rigkeiten, wie sie nun einmal mit einer Ka- 

Samstags keine Post? 

Der Kundendienst der Bundespost soll eingeschränkt werdei. 
In einem Grundsatzreferat forderte beim 

Bezirkstag in Frankfurt der Bundesvorsit- 
zende des Deutschen Postverbandes, Johannes 
Minde, für den Bundespostminister größere 
Freiheit in Finanz- und Tariffragen. Der Bun- 
despostmini.ster sei nach der derzeitigen Fas- 
-sung des Poslverwultung-sgesetzes nicht „Herr 
im eigenen Haus", sondern in vielen Fragen 
vom Innen- und Finanzminister abhängig. 
Wenn die Postverwaltung in die Lage versetzt 
werden sollte, ihren Auftrag in weitestem 
Sinne zu erfüllen, müsse die Post auch von 
ihren politischen Lasten befreit werden. 

Als gesellschaftspolitische Forderung ver- 
langte Minde u. a. für alle Postbeamten die 
Einführung der 5-Tage-Woche. Der Wegfall 
der Samstags-Zustellung sei nicht zu um- 
gehen. Die Samstagf-Zuslellung solle jedoch 
nur in dem Maße eingeschränkt werden, wie 
die Wirtschaft in der Lage sei, sich darauf 
einzustellen. Für die Postbediensteten, die 
trotz der Einschränkungen noch am Wochen- 
ende tätig sein müßten, forderte Minde beson- 
dere Zulagen. Der Deutsche Postverband sei 
gegen eine Ausweitung der Mitbestimmung 
im öffentlichen Dienst, wie sie von den DBG- 
Gowerkschaften gefordert werde. 

Der Bezirkstag beschäftigte sich sodann 
Insbesondere mit der personellen Situation 
der Post in Hessen. Jährlich können ün Be- 
reich der Oberpostdirektion rund 1 400 aus- für den Dienst am Wochenende zu zahlen. 

scheidende Bedienstete nicht ersetzt werden. 
Das Bundespostministerium und die Ober- 
postdirektion werden in einem Eilantrag auf- 
gefordert, wirkungsvolle und ggf, auch unge- 
wöhnliche Maßnahmen zu ergreifen, um eine 
weitere Verschlechterung der Personalsitua- 
tion zu verhindern/ Gastarbeiter und weib- 
liche Teilkräfte könnten noch in verstärktem 
Maße für den Briefkaslenleerungs- und In- 
nendienst eingestellt werden. 

Weiter wird in dem Eilantrag, der mit gro- 
ßer Mehrheit angenommen wurde, der völlige 
Wegfall der zweiten Briefzustellung, die Gin- 
schränkung der Briet- und Paketzustellung an 
Samstagen und die Einschränkung des bisher 
üblichen, nicht rentablen verlängerten Schal- 
terdienstes an verkaufsoffenen Samstagen ge- 
fordert. Unrentable Briefkastenleerungen in 
den Nacht- und frühen Morgenstunden soll- 
ten ausfallen. Der Selbstwählferndienst nach 
dem Ausland sollte verstärkt ausgebaut wer- 
den. Öffentliche Münzfernsprecher sollten auf 
den Selbstwäliirerndienst nach dem Ausland 
und auf die Aufgabe von Telegrammen um- 
gestellt werden. 

Zur attraktiveren Gestaltung des Postdien- 
stes in den Ballungsräumen wird vorgeschla- 
gen, einen örtlichen Sonderzuschlag von 5 "/o 
des Grundgehaltes und besondere Zulagen 

binettsneubildung verbunden sind, nicht ab- 
zuschrecken." Sie seien in Kauf zu nehmen, 
damit die Möglichkeit einer Erneuerung im- 
mer offen bleibe. „Es ist gut, wenn dieses 
Bewußtsein in unseren Parteien und in der 
gesamten Öffentlichkeit gestärkt wird." 

An diesem Dienstag wird das neue Kabi- 
nett vom Bundespräsidenten empfangen und 
danach im Bundestag vereidigt. Es umfaßt 
wieder 21 Minister, am Mittwoch wird es zu 
seiner ersten Sitzung zusammentreten. Dem 
neuen Kabinett gehören 13 Protestanten und 
9 Katholiken an. 

20 Jahre 
Charta der Vereinten Nationen 
Gestern vor 20 Jahren traten die Statuten 

der UNO in Kraft, nachdem in San Franzisko 
am 26. Juni 1945 die Gründung der Charta 
der Vereinten Nationen erfolgte. Während an 
jenem Tage 51 Länder als Gründungsmitglie- 
der vertreten waren, zählt die Weltorganisa- 
tion heute 117 Mitglieder, U Thant, der UNO- 
Generalsekretär, erklärte gestern am Jahres- 
tage der Vereinten Nationen, die Weltorga- 
nisation habe zwar nicht alle Aufgaben zu 
lösen vermocht, aber es sei ihr gelungen, das 
Schlimmste zu verhüten. Zur gespannten in- 
ternationalen Lage sagte U Thant, noch sei 
die Kriegsgefahr nicht gebannt. Die Tatsache, 
daß jetzt fünf Staaten Kernwaffen besitzen 
und andere sie herzustellen in der Lage seien, 
gebiete dringlicher denn je zuvor ein Ab- 
rüstungsabkommen oder zumindest einen 
Atomsperrvertrag. Es gelte, jede sich bietende 
Gelegenheit zur Festigung und Erhaltung des 
Friedens zu nutzen. 

In einer Tagesbotschaft schlägt U Thant ein 
allgemeines Abkommen vor, wonach keine 
Nation eine andere beherrschen dürfe. Ein 
solches Abkommen müsse ferner Möglichkei- 
ten zur Hebung des allgemeinen Lebensstan- 
dards, zur Förderung der Wissenschaften 
schaffen und ein UNO-System entwickeln, 
in dem sich leben und arbeiten lasse. 

Noch keine Einigung in Brüssel 
14 Minister aus fünf EWG-Ländern tag- 

ten gestern zum zweiten Male seit dem 30. 
Juni ohne Frankreich, Am heutigen Dienstag 
soll der Versuch unternommen werden, eine 
politische Einigung über eine gemeinsame 
Linie gegenüber dem Verhalten Frankreichs 
zu erzielen. An den Gesprächen nehmen auch 
der Präsident der EWG-Kommission, Hall- 
stein, Außenminister Schröder und Wirt- 
schaftsminister Schmücker teil. 

Bei den politischen Fragen geht es in er- 
ster Linie um die Festlegung eines Verfah- 
rens, das Frankreich vorgeschlagen werden 
soll, damit es wieder in den Ministerrat zu- 
rückkehrt und dort seine Wünsche für eine 
Vertragsrevision präzisiert. Gleichzeitig soll 
•zwischen den fünf Regierungen Übereinstim- 
mung erzielt werden, daß sie jede Vertrags- 
änderung ablehnen, die wesentliche Elemente 
der Integration beeinträchtigen würde. Weit- 
gehende Übereinstimmung besteht bereits 
darüber, daß mit Frankreich über die Agrar- 
finanzierung erst wieder gesprochen werden 
kann, wenn es an den Arbeiten des Minister- 
rates teilnimmt. 

Rendezvous Im Wellraum fand nicht statt 
Der Versuch der Vereinigten Staaten, ein 

bemanntes Raumschiff im Weltraum an eine 
zuvor gestartete zweite Stufe einer „Atlas- 
Agena"-Rakete anlegen zu lassen, ist gestern 
gescheitert. 

Der Startbefehl für das Raumschiff Ge- 
mini VI mit seinen beiden Piloten Walter 
Schirra und Thomas Stafford wui-de zurück-t 
gezogen, nach dem der Funkkontakt zu der 
Zielrakete abgerissen war, an der Gomini VI 
im Raum hatte anlegen sollen. Die Zielrakete 
— ein Atlas-Agena-Geschoß — war nach 
einem reibungslos verlautenden Countdown 
wie vorgesehen pünktlich um 16 Uhr MEZ 
von Kap Kennedy gestartet Die Trägerra- 
kete löste sich zwar planmäßig knapp fünf 
Minuten nach dem Start, doch schon eine 
Minute später ging der Funkkontakt ver- 
loren. Es konnte nicht festgestllt werden, ob 
die Treibsätze der letzten Raketenstufe ge- 
zündet hatten, die diese auf die Kreisbahn 
für das Rendezvous-Manöver bringen sollte. 
Es wird angenommen, daß die Agena-Stufe 
in den Südatlantik gestürzt ist. 

Die Flugleitung ordnete daraufhin den Ab- 
bruch des Versuchs und die Verschiebung 
auf unbestimmte Zeit an. 

Jetzt Senatsrat Schultze 
Senatsrat Korber, der bisher mit dem Ost- 

Berliner Staatssekretär Kohl die Passier- 
scheingespräche geführt hat, ist am Montag 
nach Israel geflogen. Ost-Berlin soll sich am 
Montagabend mit einem weiteren Passier- 
scheingespräch mit dem neuen Verhandlungs- 
partner, Senatsrat Schultze, am Donnerstag in 
West-Berlin einverstanden erklärt haben. 

Qsterreichische Übergangsregierung 
Der österreichische Bundespräsident Jonas 

vereidigte gestern die Ubergangsregierung 
Klaus, die bis zu Neuwahlen die Regierungs- 
geschäfte führt. Die gleiche Regierung war 
am Wochenende zurückgetreten, weil sie sich 
nicht fristgerecht über den neuen Haushalt 
oinigen konnte. Im kommenden Frühjahr sol- 
len Neuwahlen stattfinden. 

An Maschinengewehre gekettet? 
In den Reihen der Belagerer des südviet- 

namesischen Militärlagers Plei Me sollen MG- 
Schützen entdeckt worden sein, die an ihie 
Waffen angekettet waren. Diese Mitteilung 
machte ein Offizier der amerikanischen „Spe- 
zial Forces" gestern in Saigon. 

Sprendlingens neuer Bürgermeister 
wird eingeführt 

Der neu gewählte Bürgermeister unserer 
Nachbarstadt Sprendlingen, Erich Scheid, ge- 
genwärtig als Magistratsoberrat in Frank- 
furt noch mit „Abwicklungsgeschäften" im 
von ihm geleiteten Sozialamt beschäftigt, 
wird am Donnerstag. 4. Novembe». 20 Uhr, 
in einer öffentlichen Stadlverordnetensitzung 
im Saal des Sprendlinger Rathauses in sein 
Amt eingeführt. 

Für Todesstrafe. Für die Todesstrafe bei 
Sittlichkeitsverbrechen tiabon sich bei einer 
Umfrage der Tübinger Wickert-Institute 47 
Prozent aller erwachsenen Bundesbürger :n:s- 
gesprochen. 
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Voll 
Immer hat sich Tobias über den Onkel aus 

Amerika gewundert, der es strikt ablehnte, von 
seinem Hauschen am Rande der Stadt mit dem 
Wagen in die Cily zu fahren. Dazu, sagte der 
Onkel, sei er zu alt. 

Der Onkel war (reilich noch jung genug. 250 
Meilen weit über Land zu fahren, vor dem Früh- 
stück einen dreifachen Whisky zu trinken und 
jünglingshafte Plane für die Zukunft zu entwerfen. 
Nur In die City zu fahren, das ging über seine 
Kraft. 

Seit neuestem geht es auch über die Kraft von 
Tobias, der sich seither über den amerikanischen 
Onkel nicht mehr wundern kann. Seine letzten 
Reserven vergeudete Tobias am letzten langen 
Samstag, als er mit seinem Auto 33 Minuten 
für eine Innenstadtstrecke von 600 Metern be- 
nötigte. Die Stadt nämlich war voll. Und nicht 
allein die Stadt. 

Voll war auch das Cafö, in dem Toblas sich 
Ruhe gönnen wollte, voll das Wartezimmer des 
Nervenarztes, von dem er Linderung erhoffte, 
voll war das Kino, obwohl der Film mäßig war, 
und noch voller als das alles zusammen wäre 
das Freibad gewesen, hätte man nicht Herbst, 
sondern Sommer geschrieben. 

Läden und Parks, Schalterhallen und Bahn- 
höfe, Bierlokale, Autobahnen, Omnibusse, Kinder- 
gärten. Tennisplätze. Bedürfnisanstalten, Fußball- 
stadien, Straßenränder, Parkhochhäuser, Bürger- 
steige: alles war bis auf den letzten Platz besetzt, 
und im Selbstbedienungsladen führte der Auf- 
stand der Massen dazu, daß ein Regal umfiel 
und 67 Dosen Stangenspargel die Treppe hin- 
unterfielen. 

Nur schwacher Trost lag in der Feststellung, 
daß die Massen, die alles überfüllten, niemand 
anders als wir selber sind. Tobias 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Margarete Werner, Carl-Ulrich- 
Straße 5, zum 80., Herrn Wilhelm Friedrich 
Joachim Bliemeister, Leukertsweg 33, zum 85, 
und Frau Emma Heil, Mierendorffstraße 12, 
zum 75. Geburtstag am 27. 10.; 
. . . Frau Marie Kraft, Friedhofstraße 16, zum 
79., Frau Maria Reinspach, Stettiner .Straße 13, 
zum 75. und Frau Emilie Schmidt, Friedrich- 
straße 24, zum 75. Geburtstag am 28. 10. 

Auch die LZ entbietet den Altersjubilaren 
die herzlichsten Glück- und Segenswünsche. 

Stadlväter tagen am Freitag 
Stadtveioidnetenvorsteher Friedrich Jen- 

sen gilb bekannt, daß die nächste öffentliche 
Sitzung des Stadtparlaments am kommenden 
Freitag, um 20.15 Uhr, im Rathaussaal statt- 
findet. Über die Tagesordnung werden wir 
noch ausführlich berichten. 

Drei Granaten verloren 
Drei scharfe Eierbandgranaten hat eine 

Bundeswehreinheit verloren, die vor wenigen 
Tagen an der Mitteldicker Allee gerastet hat. 
Wer die gefährliche Munition entdeckt, wird 
gebeten, sofort die Polizei zu benachrichtigen. 

Schwerer Unfall 
Kind hatte großes Glück 

In der Rathauskurve geriet am Sonntag 
ein Lastwagen ins Schleudern. Das schwere 
Fahrzeug geriet auf den Bürgersteig und 
drückte einen elfjährigen Jungen gegen die 
Hauswand. Glücklicherweise wurde das Kind 
nur am Fuß verletzt. Der Lastwagen wurde 
wegen technischer Mangel von der Polizei 
beschlagnahmt. 

Rowdies 
Zwei Elfjährige haben in der vergangenen 

Woche am Paddelteich Hinweisschilder mut- 
willig abgerissen. Sie wurden vom Vogel- 
schutzwart gestellt, der die Übeltäter zur Po- 
lizeiwache brachte. Die Eltern müssen für den 
Schaden aufkommen. 

Radau im Flüchtlingslager 
Ein Frankfurter, der seinen Bruder im Lan- 

desflüchtlingslager besuchte, begann am 
Sonntag dort so zu randalieren, daß es die 
Nachbarn mit der Angst zu tun bekamen. Weil 
der Störenfried den Anordnungen des Haus- 
meisters nicht Folge leistete, mußte die Polizei 
einschreiten. Sie steckte den angetrunkenen 
Randalierer in eine Zelle. 

Verwechselt 
Mit dem Holzeinschlag für die Trasse des 

Main-Neckar-Schnellwegs ist nicht am Dachs- 
teich, sondern am oberen Egelswoog begon- 
nen worden. Der Chronist muß gestehen, daß 
er die Namen verwechselte. Nur die Tat- 
sache, daß es auch bei vielen anderen Bürgern 
zu Verwechslungen kommt, vermag ihn etwas 
über den Fehler hinwegzutrösten. Wie wäre 
es, wenn kleine Schildchen mit dem Namen 
der Teiche aufgestellt würden, so, wie man 
sie auch in den Schneisen findet? 

* Ein Betrunkener, der sich in einem Lan- 
gener Hotel einlogiert hatte, sprang in der 
Rathauskurve vor einen Bus. Der Fahrer 
bremste sofort ab und konnte dadurch ge- 
rade noch einen Unfall verhindern. Der 21jäh- 
rige Alkoholiker wurde zur Ausnüchterung in 
eine Zelle gesperrt. 

' Auf den Namen „Strolch" hört ein schwarz- 
brauner Rauhhaardackel, der seinen Besitzern 
in der Dieburger Straße entlaufen ist. 

Hier fehlt ein Fußweg 
Der Vorstimd des VW hat in seiner letz- 

ten .Sitzung angeregt, neben der Straße „Am 
Slpinbng" entlang des früheren Brandes' 
sehen Aiiwe.sen.s bis zum Koljerstädfer Wald 
eiiii'n Ijt'iu.'lfsmiißigcn Fußweg anzulegen. Die 
Sli;iße Ist verhüllni.smäßjg schmal und wii'd 
durch den Miillabiadeplalz von zalilreichen 
Fahrzeugen befahren. 

Im noMeMnuiiK.-'ViMkelir wissen die l'uß- 
Riingor Dl't niehl. wohin sie au.sweichen sol- 
len. Außerdem wird die Fiiiuhahn bei nasser 
Witterung sehr verschmutzt. Es steht auch 
zu erwarten, daß mit dem Beginn der Bau- 
arl)ei(en nm geplanten Miiin-Neekar-Sehnell- 
weg die Straße „Am Sleinbcrg- yon Bau- 
fahrzeiigen stark beansprucht wird. 

Die Straße ,.Am Steinberg" dient vielen 
B"rgern unserer Stadt als .Spazierweg durch 
die Gemarkung und den nahen Wald Da ver- 
mutlieh die Planungen für das Wohngebiet 
.,Am Steinberg" und damit aueh die Her- 
stellung endgültiger Straöenverliältnisse in 
diesem Rereieh noch längere Zeil dauern 
werden, wäre es angebracht, bis daiiin einen 
belielfsmiißigen Fiißgiingerweg anzulegen. 
Das sollte um so leichter sein, als das Bran- 
des'sche Anwesen im Besitz der Stadt I,an- 
gen steht und daher kein Grunderwerb er- 
forderlich ist. 

Neue Grünanlage vorgeschlagen 
Der VW hat dem Magistrat folgende An- 

regung unterbreitet: Auf derSüdseite der Mör- 
felder I.andslraße, westlich des Anwesens 
Fickert im Bereich der Kurve, befindet sieh 
ein größerer Gelandeslreifen, der z. Z. noch 
ungenutzt ist. Dieses Gelände sieht vernnit- 
licii im Kigentum der Stadt Langen. 

Wir regen an, diese Geliindefliiehe mit einem 
entsprechenden Rasen zu verseilen und später 
einige BUimensilialen darauf aufzustellen. 
Der VW ist bereits im Besitz von zwei grö- 
ßeren .Schalen, die ein I.angener Bürger ge- 
stiftet hat. Der Verein wäre aber darüberliin- 
aus bereit, weitere Schalen zu stiften. Auf 
diese Weise könnte die Stadteinfahrt verschö- 
nert werden. 

Gleichzeitig bilten wir zu überprüfen, oli es 
nichl angebracht wäre, den störenden Be- 
wuchs aui dem südliciien Seitenstreifen der 
Miirfelder Landstraße zwischen Einmündung 
der Kreisstraße IfiB und dem Anwesen Fickert 
dui'ch die Stadt Langen beseitigen zu lassen. 
Die Unterhaltspflicht dürfte zwar in der Zu- 
ständigkeit des SIraßenbauaniles Darmstadl 
liegen, docli sind von dort aus kaum irgend- 
welche Maßnahmen zu erwarten. 

Wir hatten uns dieserhalb schon einmal 
schriftlich nach dort gewandt, jedoch ist un- 
serer Eingabe kein Ergebnis gefolgt. 

Aufstieg über das Wolkenmeer 

Seminar der Klasse 8 der Ludwig-Krk-Schule im Ilochschwarzwald 
Am Wochenende sind 25 Schüler der Klasse 

acht der Ludwig-Erk-Schule von einem Se- 
minaraufenthalt in Falkau am Titisee im 
Hochschwarzwald nach Langen zurückge- 
kehrt. Vom IB. bis 23, Oktober nahm die 
Klasse unter Leitung von Frau Helene Kund- 
rat an einem Lehrgang des Jugendsozial- 
werks teil, bei dem es nicht nur um die 
Pflege der Klassengemeinschaft ging, son- 
dern aueh um Fragen der Berufsvorberei- 
tung und -findung und allgemeine Fragen, 
die junge Men.schen dieses Alters bewegen. 

Am Mittwoch unternahm die Klasse eine 
Wanderung zum Feldberg. Schon bald be- 
gannen einige Schüler ihren Unmut darüber 
zu äußern, daß 25 Kilometer insgesamt zu 
Fuß zurückzulegen seien. Das sind Kinder 
heute offensichtlich nicht mehr gewohnt. 
Beim Aufstieg hüllte Nebel die Landschaft 
ein. Als aber mehr als tau.send Meter Höhe 
erreicht waren, herrschte Sonnenschein. Der 
Blick über die Nebel- und Wolkendecke hin- 
weg belohnte die Wanderer mehrfach für 
ihre Mühe. Die ganze oberrheinische Tief- 
ebene war wie in Watte eingepackt. Die Vo- 
gesen ragten daraus empor. Auch die „Jung- 
frau" und die Eiger-Nordwand waren deut- 
lich zu erkennen. Mit Hilfe eines Fernglases 
konnten sogar Einzelheiten ausgemacht wer- 
den. Als die Schüler am Abend wieder zu- 
rückkehrten. waren sie rechtschaffen müde. 

Inzwischen waren aber Bürgermeister Um- 
bach, Rektor Paul Eichert und die Stadtver- 
ordnete Frau Ursula Möneh-Liebner einge- 
troffen. Am Abend versammelte man sich 
in froher Runde am prasselnden Kaminfeuer. 
Kerzenlicht gestaltete die Atmosphäre noch 
anheimelnder. Die Gäste hörten Ausschnitte 
aus „M.v Fair Lady". Heimleiter Weigel las 

dann noch die lustige Lebensgeschichte eines 
Krokodils vor. Großen Anklang fand ein Pa- 
ket mit Naschereien, das der Bürgermeister 
mitgebracht hatte. 

Am nächsen Vormittag fand eine Frage- 
stunde über kommunalpolitische Themen 
statt. Dabei wurde der Bürgermeiser nicht 
wenig strapaziert. Von allen Seiten purzel- 
ten die Fragen auf ihn ein. Es wurde Aus- 
kunft über den Straßenbau gefordert, die 
StratJenbeleiichtung und natürlich auch die 
Frage gestellt, wann ein Hallenschwimmbad 
gebaut werde. Als der Bürgermeister sagte, 
wieviel Geld solche Vorhaben kosten, wur- 
den die Schülerinnen und Schüler schon 
etwas nachdenklicher. Umbach wies darauf 
hin, daß allein der Unterhalt eines Hallen- 
schwimmbades etwa 200 000 Mark erfordern 
würde Trotzdem meinten die Schüler, daß 
dieses Vorhaben nicht allzu lange hinausge- 
zögert wei-den sollte. 

Viele Themen wurden während des Aufent- 
halts im Schwarzwald behandelt. Ein Nach- 
mittag war dem Knigge vorbehalten. Es wur- 
den Umgangsformen behandelt. Aber auch 
die Frage ..Geld verdienen oder Freude am 
Beruf?" wurde aufgeworfen und diskutiert. 
Hier zeigte sich, daß die heranwachsende 
Generation großen Wert auf eine gefüllte 
Geldbörse legt, aber auch Freude am Beruf 
haben möchte. 

Sehr offen wurden von der Seminarleitung 
auch .sexuelle Themen behandelt. Dabei kam 
es zu einer regen Diskussion. 

Nach ihrer Rückkehr sagten die Teilneh- 
mer, sie würden sich noch in vielen Jahren 
der Tage erinnern, die sie im .Schwarzwald 
verbrachten.. 

Ansdilufi an den internationalen Kurbetrieb versuchen jetzt audi wieder die Bäder der So- 
wjetxone zu erreichen. Bad Elster und das Radiumbad Brambach — hier das Badehaus — sind 
jedoch noch hauptsädillch von den Bewohnern Mitteldeutschlands in Beschlag genommen. 

Das erste Glatteis 
Viele haben das herrliche Wetter am 

Wochenende zu Spaziergängen und Aus- 
ilugsfahrten benutzt, hat doch jetzt im 
Herbst die Natur ihr farbenprächtigstes 
Kleid angelegt. Am Samstagvormittag 
herrschte im Industriegebiet ein reges 
Treiben. Viele, viele Langener Bürger wa- 
ren der Einladung von sechs Industrie- 
unternehmen gefolgt, sich die Werke an- 
zusehen. 

Die Wanderwege In der Umgebung Lan- 
gens waren frequentiert. Der warme Son- 
nenschein lockte viele hinaus. Nachts 
allerdings war es empfindlich kühl. Stellen- 
weise fiel die Quecksilbersäule unter den 
Getrierpunkl. Auf einer Autobahnbrücke 
am Main bildete sich bereits das erste 
Glatteis. Der Winter naht heran. Laßt uns 
noch die schönen Herbsttage nutzen! 

Bänke am Paddelteich beschädigt 
100 Mark Belohnung 

l)i(? von Langencr Büigorn und Fil- 
men des Verkehrs- u. Verschönerungs- 
Vcrein Langen gestifteten Huhebünke 
im Müiiltal am Paddeltcicli waren in 
den letzten Tagen wieder das Ziel eini- 
ger Rowdies. Die Täler entfernten an 
vielen an der Nordseite des l'addel- 
teiches aufgestellten Bänken gewallsam 
die Schilder der Stifter und warfen sie 
fort. Nur drei Schilder konnten wieder 
gefunden werden, die übrigen sind iiocii 
verschwunden. Vielleicht wurden sie in 
den Teich geworfen. Ferner winden an 
mehreren Bänken Kratzspuren ange- 
bracht und an einigen am Hainer Wald 
aul'geslellten Ruhebänken Aufschiiflen 
ans dem Holz herausgeschnitten. 

Di(?se Beschädigungen, die offenbar 
durch Halbwüchsige verursacht wurden, 
haben verständliche Empörung ausge- 
löst. Parallelen zu ähnlichen Handlun- 
gen werden aus Dreieichenhain gemel- 
det. Es sollen in den letzten Tagen im 
Mühltal einige Jugendliche mit Me.ssern 
gesehen worden sein. Der VW Langen 
hat eine Belohnung von 100 Mark für 
die Ermittlung der Täter ausgesetzt. 
Gleichzeitig bittet der Verein im Ein- 
vernehmen mit dem Magistrat der Stadt 
Langen, daß die Bevölkerung ein be- 
sonderes Augenmerk auf verdächtige 
Elemente nimmt und bei Beobachtun- 
gen sofort die Polizei verständigt. 

Das Erholungsgebiet, das mit .so viel 
Aufwand und Liebe hergerichtet wird, 
darf nicht zum Tummelplatz jugend- 
licher Rowdies werden. Jugendliche un- 
ter 14 Jahren haben ohne die Beglei- 
tung und Aufsicht Erwachsener keinen 
Zutritt zu diesem Gebiet. 

* Tausend Mark Schaden entstand bei einem 
Unfall im Ginsterbusch. Eine Frau war mit 
einem Personenwagen rückwärts auf die 
Fahrbahn gefahren und mit einem anderen 
Auto kollidiert. 

VW legt Veranstaltungstermin- 
kalender aus 

Einem allgemeinen Wunsche entsprechend, 
legt der Verkehrs- und Verschönerungs-Ver- 
ein Langen ab I. November dieses Jahres 
einen Terminkalendei' für die Veranstaltun- 
gen des Jahres 1966 im Reisebüro Becker, 
Bahnstraße (Rathenauanlage) aus. Iti einem 
Rundschreiben an die Langener Vereine, Be- 
hörden usw. hat der VW darum gebeten, von 
der Möglichkeit von Eintragungen Gebrauch 
zu machen. Der Terminkalender soll dazu bei- 
tragen, Überschneidungen bei Veranstaltun- 
gen zu vermeiden. Es ist daher auch wichtig, 
vor Termindispositionen einen kurzen Ein- 
blick in das Terminbuch zu nehmen. Wenn 
alle Vereine, Behörden usw. laufend ihre ge- 
planten Veranstaltungen eintragen, wird es 
jedem Beteiligten von großem Nutzen sein. 

Heiße Musik am Wochenende 
Am Freitag spielen m der Turnhalle am 

Jaiinplatz „The Pralins" und „The Cheats". 
Die Veranstaltung beginnt um 20 Uhr. Auch 
am Sonntag kann ab 17 Uhr bei den Swing 
Brothers eifrig getanzt werden. Eine ganz 
besondere Überraschung ist wohl die Ankün- 
digung der „Lords", die in Kürze in der Lan- 
gener Turnhalle spielen werden. 

* Der Albert-Einstein-Schule und nicht, 
wie am Freitag berichtet, der Aibert-Schweit- 
zer-Schule, gehören die Schülerinnen und 
Schüler an. die acht Tage zu einem lebens- 
kundiichen Seminar im Hochschwarzwald 
weilten. 

Unerwünschte Gäste 
Mehrere Gartenhütten am Wormser Weg 

sind von Unbekannten erheblich beschädigt 
worden. Die Täter rissen mehrere Zäune aus. 
In einer Hütte haben die Rowdies offensicht- 
lich ein Zechgelage veranstaltet. Die Polizei 
bittet um Hinweise auf die Täter. 

Mit dem Messer bedroht 
Am Samstag wurde die Polizei gebeten, in 

eine Gaststätte zu kommen, weil dort ein Gast 
randalieren würde. Die Beamten stellten fest, 
daß die Wirtin von einem Mann mit einem 
Küclienmesser bedroht worden war. 

Neue Orgel in der Martin-Luther-Kirche 
Am Reformationstag, Sonntag, 31. Okt. 198S, 

wird im Vormittagsgottesdienst in der Martin- 
Luther-Kii-che die neue Orgel, die aus der 
Orgelwerkstatt der Gebrüder Oberlinger 
stammt, in den Dienst gestellt. Am Spätnach- 
mittag des Sonntags, um 17 Uhr, findet dann 
ebenfalls in der Martin-Luther-Kirche eine 
Geistliche Abendmusik statt, die von Solisten, 
dem Kirchenchor, der Gemeindeorganistin 
und dem Langener Instrumentalkreis gestaltet 
wird. Der Reinerlös der Abendmusik ist für 
die neue Orgel bestimmt. Näheres in der Frei- 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Mittelalterliche deutsche Städte und 
ihre Kunstwerke 

Auf den morgen abend stattfindenden Vor- 
trag \on ileilmut Pohlig weisen wir nochmal.H 
hin. Für viele Besucher wird es ein Wieder- 
sehen mit unwiderbringlich verlorenen 
Städtebildern, mit gern besuchten Stätten 
deutscher Kultur werden, für viele eine Be- 
gegnung mit Städten und kulturellen Werten, 
die aus eigener Anschauung nicht mehr ken- 
nenzulernen sind. 

Beginn 20.00 Uhr, Gymnasium, Atriumbau, 
Gäste DM 1,—. 

Dichterlesung Hans Bender 
Die I?eihe der Lesungen von Autoren aus 

eigenen Werken wird am 2. 11. von Hans Ben- 
der eröffnet. Die VH setzt damit ihre Bemü- 
hungen fort, ihre Hörer mit zeitgenössischen, 
teils weniger bekannten Dichtern bekannt zu 
machen. 

Hans Bender, 1919 geboren, begann nach 
seiner Rückkehr aus russischer Kriegsgefan- 
genschaft zu schreiben. Er verfaßte Gedichte. 
Geschichten und schrieb u. a. den Roman: 
„Eine Sache wie die Liebe", der von jungen 
Menschen der Nachkriegszeit handelt. „Wölfe 
und Tauben", „Mit dem Postschiff" gelten als 
Musterbeispiele verhaltener moderner Prosa. 
Manche seiner Erzählungen wurden in ande- 
ren Sprachen übertragen. Sein im Herbst 1958 
erschienener Roman „Wunschkost" gestaltet 
am Schicksal deutschet Kriegesgefangener in 
Rußland menschliche Grundsituationen, er ist 
durch Präzision und Intensität Bericht und 
Kunstwerk zugleich. Seit langem fördert und 
vermittelt Hans Bender audi die Arbeiten 
anderer, vor allem junger Autoren, als Her- 
ausgeber des Sammelbandes: „Mein Gedicht 
ist mein Messer", der seit 1956 erscheinenden 
Anthologienfolge „Junge Lyrik", der bis 1954 
l>estehenden Zeitschrift „Konturen" und da- 
nach der Zeitschrift für Dichtung „Akzente". 
Im Frühjahr 1965 erschien eine Sammlung 
„Klassiker des Feuilletons" von Börne, Gutz- 
kow, Heine bis Kerr, Polgar und Sieburg. 

Die Lesung findet in der AlbPrt-Schweitzer- 
Schuie statt, Beginn 20.00 Uhr, Gäste DM 1,—. 
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Gemeinsam die Mahlzelten einnehmen 
Die häusliche Gemeinschaft wird durch ge- 

meinsame Mahlzeiten gepflegt. Oh), die Fa- 
milie täglich mittags zusammcn.seln kann, 
hängt meist von der Arbelt.=.zeit und den 
Schulstunden ab. Häufig kann sie sich nur 
um Abend um den Tisch versammeln. Wann 
auch immer die Mahlzeiten eingcnommon 
werden, stets sollten sie eine angenehme Un- 
terbrechung im Tagesgeschehen sein und har- 
monisch verlaufen. Die Eßkultur darf nicht 
zu kurz kommen. Die Tischsitten sind man- 
nigfaltig. Während auf dem Lande zum Teil 
heute noch andachtsvoll und schweigend ge- 
gessen wird, wird anderswo auf das gute 
Tischgespräch Wert gelegt. Die Unterhaltung 
darf nicht vom Radio übertönt werden, das 
Fernsehen muß ausgeschaltet sein. Die Ge- 
spräche sollten sich auch nicht um den Kum- 
mer von heute und die Sorgen von morgen 
drehen. Die Tafelrunde darf auch keine ge- 
fürchtete Richtstätte über Unarten und 
schlechte Noten der Sprößlinge sein; denn 
dann gehen sie der Familie aus dem Weg und 
essen lieber allein hinterhei'. Sie kommen 
nicht pünktlich nach Hause und nehmen, was 
sie in der Küche finden. Damit ist aber we- 
der der Ernährung noch der Erziehung ge- 
dient. 

* Vnfallflucht beging ein Kraftfahrer, der 
mit seinem Fahrzeug nachts gegen den Zaun 
des Schlosses Wolfsgarten prallte und dort 
Schaden anrichtete. 

* Mittlerer Sachschaden entstand an einem 
Kombiwagen, der auf der Bahnstraße hinter 
einem Lastwagen herfuhr. Der I'ahrer be- 
merkte zu spät, daß sich vor ihm die Schranke 
senkte. Er prallte gegen sie. 

'ÜBt Jbisef hat das Wort 
„Flagzeuglärm" 

Sechs Unternehmen öffneten die Fabriktore 

Tausende Bürger schauten sich in der Langener Industrie um 

Herr Bernhard Junkert steht mit seiner im 
Leserbrief der Freitagausgabe der Langener 
Zeitung veröffentlichten Meinung nicht allein. 
Der Flugzeuglärm wird allmählich zu einer 
Geißel in unserem Lebensraum. Es gibt in 
Langen bereits Hausbesitzer, die ihr eben 
erst bezogenes neu erbautes Wohnhaus wie- 
der verkaufen wollen, um sich anderwärts 
anzusiedeln. 

Was wir in diesen Trgen an Fluglärm er- 
tragen mußten, ist zeitlich begrenzt, so lange 
die Flugzeuge bei der Wetterlage (osteuropäi- 
sches Hochdruckgebiet) nach Osten gegen die 
östlichen Windströmungen starten. 90 Prozent 
während des Jahres jedoch haben die Bewoh- 
ner der Gemeinden westlich des Flughafens 
Rhein-Main diesen Lärm als Dauerbelastung. 
Für uns in Langen und im Westkreis Offen- 
bach sind die Lörmeinwirkungen der letzten 
Wochen insofern nur ein Vorgeschmack von 
dem, was im Falle des Baues der Nord-Süd- 
Start- und Landebahn auf Rhein-Main auf 
uns zukommen wird, wenn vorher nichts Ent- 
scheidendes geschieht. Leider ist zu befüchten, 
daß diese dritte (neue) Start- und Landebahn 
eine beschlossene Sache ist. 

Es geht deshalb in der nächsten Zeit dar- 
um, den unvermeidlichen Fluglärm der Zu- 
kunft so weit wie möglich von uns fernzuhal- 
ten. Aus diesem Grunde habe ich als Vor- 
sitzender der Arbeitsgemeinschaft der Ver- 
kehrsvereine des Westkreises Offenbach in- 
zwischen einen Brief an den Bundestagsabge- 
ordneten des Wahlkreises Offenbach Stadt und 
Land, Herrn Dr. Horst Schmidt, Sprendlingen, 
geschrieben und ihn gebeten, die Vertreter 
der Bundesanstalt für Flugsicherung und die 
der beti'offenen Städte und Gemeinden sowie 
des Landkreises Offenbach an einen Tisch zu 
bringen. In dem Schreiben, das in der Freitag- 
ausgabe der Langener Zeitung veröffentlicht 
wird, habe ich ausführlich auf die entschei- 
denden Einflüsse der Bundesanstalt für Flug- 
sicherung im Falle einer Nord-Süd Start- imd 
Landebahn, insbesondere auf das „Standard- 
Abflugverfahren", hingewiesen und gebeten, 
mit allen Mitteln zu verhindern, daß die über 
unserem Raum vorgesehenen Abflüge der 
nach Norden ausgerichteten Flugstrecken nicht 
verwirklicht werden. 

Herr Junkert sagt in seinem Leserbrief so 
treffend, daß da oben (in der Luft) keine 
Schienen seien und daß es möglich sein müßte 
— wenn man das will —, die Bevölkerung vor 
Gesundheitsschäden zu bewahren! Ich pflichte 
dem nicht nm- voll und ganz bei, sondern 
weiß es effektiv, daß es überhaupt kein Pro- 
blem wäre, die startenden Flugzeuge aus den 
Wohngebieten fernzuhalten, zumindest aber 
das direkte Überfliegen zu verhindern. Die 
startenden Maschinen v/erden von der Flug- 
sicherung mit Radar weitergeführt, und so- 
weit keine Gesichtspunkte der Flugsicherheit 
zu berücksichtigen sind, wird der kürzeste 
Weg in die Zielrichtung genommen, weil die 
Fluggesellschaften möglichst Treibstoff spa- 
ren Wullen. Da spielen die Auswirkungen des 
Lärms gar keine Rolle. Wie wenig gerade die 
Belange der betroffenen Bevölkerung bisher 
in Betracht gezogen wurden, geht am besten 
daraus hervor, daß viele Gemeinden um den 
Flughafen Rhein-Main in der Karte des 
„Standard-Abflug\'erfahrens" der Bundesan- 
stalt für Flugsicherung überhaupt nicht ein- 
getragen sind. Wären sie eingezeichnet und 
wollte man den ärgsten Lärm von der Be- 
völkerung fernhalten, so wäre es technisch 
ohne weiteres möglich, daß der jeweils dienst- 
tuende Beamte der Flugsicherung die abflie- 
genden Maschinen auf einen entsprechenden 
Kurs bringt. Das hängt in unserem Falle wirk- 
lich nur am guten Willen. Offenbar hat sich 
aber bis jetzt noch niemand bei der Bundes- 
anstalt für Flugsicherung über diese Prak- 
tiken beschwert. Es ist deshalb an der Zeit, 
daß die Vertreter unserer Xjebensinteressen 
nun einmal ganz nias&iv auf den Plan treten. 

Wilhelm Kömpcl 
Langeji, Flachsbachstr. 37 
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Berufstätigen, die keine Berufsausbildung 
durchgemacht oder abgeschlossen haben, er- 
möglicht werden, die fehlende berufliche Ab- 
schlußprüfung nachzuholen. 

Besondere Förderungsmaßnahmen sind für 
Frauen vorgesehen. Bei der Durchführung 
des bisherigen Aufstiegsprogramms konnte 
festgestellt werden, daß Frauen nur in sehr 
geringem Umfang an Aufstiegslehrgängen 
teilnehmen. Eine der Ui'sachen dafür liegt 
darin, daß viele der im Erwerbsleben stehen- 
den Frauen zur Zeit noch keine abgeschlos- 
sene Berufsausbildung haben und häufig mit 
weniger qualifizierten Arbeiten vorlieb neh- 
men müssen. Für einen Aufstieg in mittlere 
oder gehobene Tätigkeiten im Sinne des Auf- 
stiegsprogramms liegen daher bei vielen be- 
rufstätigen Frauen heutzutage die Voraus- 

Dcr vom Verkehrs- und Vcischöneruiigs- 
Vercin Hngeregto „Tag der offenen Tür" der 
Langener Industrie, der am Samstag statt- 
fand, wurde in der Bevölkerung sehr be- 
achtet. Diese Veranstaltung erwies sich als 
ein „Volltreffer". Die Industriefiimen, die sich 
daran beteiligten, sind durchweg der Ansicht, 
daß ein .solcher „Tag der offenen Tür" künftig 
jedes Jahr stattfinden sollte. Mehrere lausend 
Langener Bürger besuchten die sechs Firmen, 
die ihre Tore weit geöffnet halten. Allein bei 
der Pittler AG wurden 1 800 Gäste gezählt. 
Mit einem solchen Andrang hatten selbst 
Optimisten nicht gerechnet. Es fiel auf, daß 
sich sehr viele Eltern an den Rundgängen 
interessierten, um sich ein Bild zu machen, 
wie die Arbeitsplätze ilirer Kinder einmal 
aussehen werden. So nebenbei wurde auch 
gelegentlich über Arbeitsbedingungen ge.spro- 
chen. Dabei interessierten sich einige Lange- 
ner, die tagtäglich in andere Städte zum Ar- 
beitsplatz pendeln, für eine Beschäftigung in 
Langen. Die Langener Industrie würde es ge- 
wiß begrüßen, wenn sie auf diese Weise neue 
Mitarbeiter fände. Das soll jedoch nur eine 
Nebenwirkung sein. Erstes Ziel des Tages der 
offenen Tür war es, der Bevölkerung eine 
Möglichkeit zu bieten, sich hinter den Werks- 
toren umzusehen und die Quellen des Steuer- 
aufkommens der Stadt kennenzulernen. Viele 
Bürger waren offensichtlich überrascht über 
die modernen Einrichtungen in den Werken 
und über die Bedeutung dieser Unternehmen. 

Im Empfangsraum der Deutschen Schuh- 
maschinen Co. standen die Besucher vor einer 
Weltkarte, in der angegeben ist, wo in aller 
Welt die Maschinen dieses Unternehmens be- 
nutzt werden. Mehrere Herren erklärten den 
Besuchern den Werdegang eln.2s Schuhes. 
Wer ohne Führung den Betrieb sehen wollte, 
wurde an seiner eigenen Erkundung von nie- 
mand gehindert. Die Leitung dieser Firma ist 
mit dem Interesse sehr zufrieden. 

Am laufenden Band werden Fenslcituliinen 
in einem Langener Werk lackiert. Auch dort- 
hin zog es die Besucher. 

Der Tag der offenen Tür 
der Langener Industrie- 
betriebe fand hei der Be- 
völkerung viel Interesse. 

Die Besucher Interessier- 
ten sich nicht nur fUr 
das Aussehen der Ar- 
beitsplätze und die so- 
zialenEinrichtungcn, son- 
dern auch für die tech- 
nische Ausstattung. Auf 
unserem Bild steht eine 
Werkzeugmaschine im 
Mittelpunkt. 

Mit Musik wurden die Langener Bürger 
bei Pittler empfangen. Die Besucher erhielten 
eine Broschüre in die Hand gedrückt, aus der 
sie unter anderem entnehmen konnten, daß in 
diesem Unternehmen 1650 Personen beschäf- 
tigt sind. In alle Welt gehen die Maschinen, 
die dort hergestellt werden. Während auf dem 
Werkshof der Orchesterverein unter Jer Lei- 
tung von Fritz Sehring — er arbeitet bei 
Pittler — musizierte, drängten sich in einer 
Halle die Besucher um eine „Wunderma- 
schine", die Pinumat-Drehbank, die mit einer 
elektronischen Datenverarbeitungsanlage ver- 
bunden ist. Die Maschine wird durch Loch- 
karten gesteuert. Selbst Frauen zeigten sich 
für diese Anlage interessiert, obwohl man 
doch sonst dem „schwachen Geschlecht" 
nachsagt ,daß es sich für die Technik nicht 
interessiere. Aber seit der Nacht der Bundes- 
tagswahl scheint das Interesse an der Elek- 
tronik stark zugenommen zu haben. So fragte 
eine Besucherin an der Pforte der Monza 
Fensterbau GmbH & Co.: „Haben Sie einen 
Computer?" 

Nein, so etwas ist nicht nötig, um Fenster, 
Türen und Zargen herzustellen. Bei dem aus- 
gedehnten Spaziergang durch das Werksge- 
lände konnten die Besucher feststellen, daß 
auch hier Rationalisierung groß geschrieben 
wird. Am Fließband wandern die Fenster- 
rahmen in die Lackiererei. Auch im Verwal- 
tungsgebäude standen alle Türen offen, so daß 
die Gäste selbst in die Chefzimmer einen 
Blick werfen konnten. Nirgends stand ein 
Schild mit dem Wort „verboten!". Vielmehr 
beantworteten die Mitarbeiter des Unterneh- 
mens gern jede Frage. 

Auch in die Werkzeugmaschinenfabrik 
Nassovia strömten ganze Heerscharen. Ein 
besonderer Anziehungspunkt war eine neu- 
konstruierte Funken-Erosionsmaschine, die 
im Betrieb gezeigt wurde. Beachtung fanden 
auch die Kopier-Fräsmaschinen mit ihrer 
wunderbaren Steuerung, bei der ein Stift die 

Form abtastet, die aus einem Metallblock ent- 
stehen soll. Als Modell kann sogar ein rohes 
Ein dienen, das nicht beschödigt würde, ob- 
wohl an anderer Stelle der Maschine sehr 
große Kräfte wirken. Die Funktion der Ma- 
schinen wurde auf Wunsch von Herren in 
weißen Mänteln erklärt. 

Viel Interesse fand auch die Lehrlings- 
werkstatt, in der Helmut Klaiber, nach Feier- 
abend Stadtverordnetenvorsteher von Drei- 
eichenhain, Regie führt. Wer danach fragte, 
wieviele Lehrlinge in diesem Betrieb bei der 
Prüfung bisher durchgefallen seien, erhielt 
die Antwort: „Bei uns ist noch kein Lehrling 
durchgefallen." Auch an anderer Stelle fielen 
die vorbildlichen Bemühungen um die Aus- 
bildung von Lehrlingen auf. 

Auf elektrische Licht-, Kraft- und Hoch- 
spannungsanlagen hat sich die Firma Altmann 
& Böhning KG spezialisiert, deren Werk in 
der Moselstraße allerdings etwas abseits des 
Schwerpunktes des Besucherstroms lag. 
Trotzdem war die Leitung des Werks mit dem 
Besuch zufrieden. Dieses Unternehmen such- 
ten in der Regel Leute auf, die etwas von 
dem Fach verstanden. 

Nur am Nachmittag hatte die Beton-Fertig- 
teilfabrik von Wayss & Freytag geöffnet. Hier 
ließen sich die Gäste erklären, wie Betonfer- 
tigteile für Häuser, Hallen und Brücken nach 
Maß hergestellt werden. Mit schweren Brok- 
ken wird in diesem Betrieb umgegangen, in 
dem viele ausländische Arbeitskräfte beschäf- 
tigt sind. 

An Aufträgen fehlt es keinem der sechs 
Langener Unternehmen, wohl aber an Arbeits- 
kräften. In manchen Betrieben wurde be- 
dauert, daß kaum Schulklassen von der Mög- 
lichkeit, die Betriebe zu besichtigen, Gebrauch 
gemacht haben. Deswegen sollen im nächsten 
Jahr auch die Berufsschulen und die Ab- 
schlußklassen der Langener Volks- und Real- 
schulen eingeladen werden. 

Gute Chancen für Lernwillige 

Jetzt auch individuelle Förde rung der beruflichen Fortbildung 
Der Bundestagsabgeordnete Dr. Horst 

Schmidt teilte jetzt in einem Schreiben aus 
Bonn mit, daß nach den neuen Richtlinien 
des Bundesarbeitsministeriums für die Ge- 
währung von Beihilfen zur beruflichen Fort- 
bildung, der Staat auch Beihilfen für den Be- 
such von Fortbildungslehrgängen, die den 
beruflichen und sozialen Aufstieg oder der 
Anpassung beruflicher Kenntnisse an verän- 
derte Anforderungen dienen, gewährt. 

Durch die neuen Richtlinien tritt neben die 
bisherige Aufstiegsförderung die sogenannte 
Anpassungsförderung, neben das Aufstiegs- 
programm das sogenannte „Up-to-date-Pro- 
gramm". Die neuen Richtlinien umfassen 
beide Programme und regeln die Durchfüh- 
rung einheitlich. Grundlage für das „Up-to- 
date-Programm" ist das Gesetz über Bildung 
und Verwaltung eines Sondervermögens für 
berufliche Leistungsförderung in der Wirt- 
schaft (Leistungsförderungsgesetz). Zur 
Durchführung dieses Gesetzes wurde ein Son- 
dervermögen in Höhe von 560 Millionen Mark 
gebildet, aus dem jährlich 50 Millionen Mark 
zur Leistungsförderung in der Wirtschaft zur 
Verfügung gestellt werden und zwar für in- 
stitutionelle und individuelle Maßnahmen. Die 
fortwährende Weiterentwicklung von Wirt- 
schaft und Technik machen eine dauernde 
Anpassung der Berufstätigen an die sich 
wandelnden beruflichen Anforderungen not- 
wendig. Hier bringt das „Up-to-datc Pro- 
gramm" eine finanzielle Hilfe, all denen, die 
sich aus eigener Kraft allein die erforder- 
lichen Kenntnisse und Fertigkeiten aneignen 
können. Es werden Beihilfen gewährt für den 
Besuch von Lehrgängen, die ausgerichtet sind 
auf die Anpassung der Kenntnisse und Fer- 
tigkeiten an die veränderten beruflichen An- 
forderungen, zum Beispiel auf das Kennen- 
lernen fortschr'ttiicher Arbeltsmethoden, 
Techniken und Weikstcffo, die Verwendung 
und den Urnfsaug mit Datenverarbeitungsin- 
lagen, das Erfassen volks- und betriebswirt- 
schaftlicher sowie arbeits- und sozialrecht- 
licher Zusammenhänge, das Vertrautmachen 
mit fortschrittlichen Methoden des Vertriebs, 
der Werbung und Marktforschung, des Per- 
sonalwesens und der Menschenführung im 
Betrieb. 

Die Richtlinien eröffnen auch Beihilfemög- 
lichkeiten zur Heran- und Fortbildung von 
Ausbildungsfarhkräften, die in der beruf- 
lichen Fortbildung oder der Lehrlingsunter- 
weisung tätig werden sollen. Auch soll es 

.Gehelmwafle" für GartenparUea tat dieses 
Saucen-Bflffei Von einem Btflck Fletsch am 
Grill werden kleine Happen lescfanltien und 
mit einer Situce Uberfossen, die man gleich Ux 
und fertis Im Glas bzkommt. Daa Ansebot Ist 
■o reichhaltig, daB der Gasiteber ohne MOhe 
allen Gescfamädcern gerechi werden kann. 

Die Heldin Ist mflde. In Ihrem neuen Film 
»ArabeKtue" spielt Sophia Loren eine attrak- 
tive Sploiilii. Lange Strecken muB sie dabei 
im Laufsdurltt aurflcklegen, denn sie befindet 
aidi da—nid mal der Flucht. So entstand nad) 
einem heUen Drehtag dieses Bild der anl 
einer Eiste •usrnhenden, ersdiOptttB BeMkk 

Setzungen nicht vor. Es bedarf daher neuer, 
der besonderen Situation der berufstätigen 
Frau angepaßten Förderungsmaßnahmen. 
Diese bestehen nach den neuen Richtlinien 
darin, daß der Besuch von Lehrgängen ge- 
fördert wird, die ausgerichtet sind auf eine 
bessere Qualifizierung weiblicher Arbeitneh- 
mer, beispielsweise im industriellen Bereich 
als Vorarbeiterin, Gruppenleiterin, Bandlei- 
terin, im kaufmännischen Bereich als Sekre- 
tärin, Sachbearbeiterin, im hauswirtschaft- 
lichen Bereich als Wirtschafterin oder auf 
den Wiedereintritt weiblicher Arbeitnehmer 
in das Berufsleben. 

Beihilfen werden nicht gewährt, wenn der 
Lehrgang zum Bereich der Allgemeinbildung, 
der beruflichen Ausbildung oder der Um- 
schulung gehört. 

Die Beihilfen und Zuschüsse werden nur 
auf Antrag gewährt; einzureichen sind An- 
träge beim zuständigen Arbeitsamt, das Inter- 
essenten auch gerne über die verschiedenen 
Förderungsmöglichkeiten unterriditet. 
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Kluge kellern Kartoffeln ein ... 

Egelsbacher ® Nachrichten 

tRZHAUSeN Allcb Uber ciiii-ii Kumni . . . 
Man kommt im Leben nlclit umhin, bei 

den einzelnen Menscfien und den verschie- 
denen Dingen auch unterscliicdliche Maß- 
stäbe anzulegen. Wer das nicht tut. gerät 
leicht in den Vcrd.icht, daß er nicht zu un- 
terscheiden wisse und daher einfaih alles 
„über einen Kamm" scheren würde Diese 
häutig gebrauchte Redensart hat sich bei uns 
schon seil langem eingebürgert; erstmalig Ist 
sie aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhun- 
derts bezeugt. Auch in Schweden i.-it die Wen- 
dung geläufig, und es ist anzunehmen, daß 
sie aus der Praxis der Badestuben herrührt. 
Denn es ist ja bis auf den heutigen Tag 
üblich, daß man für alle Kunden den selben 
Kamm benutzt, was jedoch nicht gleichbe- 
deutend dafür Ist, daß sie etwa auch alle den 
gleichen Haarschnitt oder dieselbe Frisur be- 
kämen. Denn nichts wäre uns wohl unange- 
nehmer. als wenn der Friseur alle nach 
einem Schema kämmen wollte. Wir würden 
uns mit Recht gegen eine solche Uniformie- 
rung wehren. 

Wenn wir auch alle vor Recht und Gesetz 
gleich sein müssen, so würden wir uns doch 
dagegen auflehnen, wenn man uns im täg- 
lichen Leben ohne Berücksichtigung un.seres 
Charakters, unserer Kenntnisse und Fähig- 
keiten behandelte. Genau wie wir im Fami- 
lienleben auf die Eigenheiten des einzelnen 
Rücksicht nehmen müssen, wie jeder Chef 
nur dann seine Mitarbeiter richtig behandeln 
kann, wenn er sich auf jeden einzustellen 
vermag, genau wie ein Lehrer niemals von 
allen Schülern die gleichen Leistungen er- 
warten darf, so können wir auch unseren 
Mitmenschen gegenüber nur differenzierte 
Maf^stäbe anlegen. Alle gleich zu behandeln 
und von allen dasselbe vorauszusetzen oder 
zu erwarten, wäre ebenso grundfalsch wie 
langweilig. Denn in den Varianten liegt 
schließlich der Reiz jeden menschlichen Zu- 
sammenlebens. 

Wir gratulieren . . . 
Frau Marie Metzendorf, Ernst-Ludwig- 

Straße 2, zum 84. Geburtstag am 27. Oktober. 
Herzlichen Glückwunsch entbietet auch die LZ. 

Kanal- und Straßenbau geht zügig weiter 
e Diese Feststellung kann man bei einem 

Spaziergang dui'ch die Neubaugebiete und 
durch den alten Ortsteil machen. Während in 
den Neubaugebieten „Geißbaum", „Erbig" und 
„In der Oberwiese" die Ver.sorgungsleitungen 
'Wasser und Kanal) schon vor Baubeginn ver- 
legt waren, wird in den anderen Baugebieten 
zur Zeit der Straßenbau vorangetrieben. Der 
Kanalbau in der Schlesierstraße ist zur Zeit 
im Gange, so daß nach dessen Fertigstellung 
dem endgültigen Ausbau der Schlesier- und 
Karlsbader Straße nichts mehr im Wege 
steht. Beide Straßen sind bereits vorläufig 
ausgebaut und wei*den noch einmal mit einer 
Schwarzbaudecke überzogen. Der Kanalbau in 
der westlichen Niddastraße und die Bahn- 
durchpressung konnten infolge des hohen 
Wasserstandes nicht ausgeführt werden. Des- 
halb ist auch der westliche Teil der Nidda- 
straQe noch nicht endgültig ausgebaut. 

Boxer aus Heitlingen zu Gast 
e Nach längerer Pause treten am Samstag 

die Kgelsbacher Boxer wieder zu einem Club- 
kampf an. Erwartet wird die Staffel des Box- 
clubs Reitingen. Bezirk Düsseldorf, die zum 
erstenmal nach Egelsbach kommt. Die Egels- 
bacher werden mit stärkster Besetzung an- 
treten. Da sich die Gegner noch nicht kennen, 
wird ein spannender und interessanter Kampf 
erwartet. Die VeransUltung beginnt um 20.30 
Uhr im Eigenheim-Saalbau. 

e OstsonenfiachtUnge können Schadensfest- 
stellunc anmelden. Das Beweissleherungs- u. 
Feststellungsgesetz vom 22. 5. XB65 gibt den 
Geschädigten aus Mitteldeutschland und Ost- 
berlin nunmehr die Möglichkeit, ihr zuräck- 
gelassenes Vermögen zur Schadensfeststellung 
anzumelden. Das Feststellungs- bzw. Beweis- 
sicherungsverfahren ist auf amtlichen Vor- 
drucken zu beantragen und wird vom Aus- 
gleichsamt des Landkreises Offenbach durch- 
geführt. Um den Geschädigten den Weg ins 
Landratsamt zu ersparen, werden Bedienstete 
des Ausgleichsamtes Offenbach am 24. No- 
vember ganztägig im Egelsbacher Ramaus- 
saal die Formblätter bereithalten und mit 
Auskünften zur Verfügung stehen. 

OFFENTHAL 

o Oemeindcverirctersltzung. Am Donners- 
tag, dem 28. Oktober, 20.30 Uhr, findet im 
Sitzungszimmer des Rathauses eine Gemein- 
devertretersitzung statt. Auf der Tagesord- 
nung stehen u. a. folgende Beratungspunkte; 
2. Nachtrogshaushaitungssatzung und 2. Nach- 
tragshaushaltsplan für das Rj. 1965. Änderung 
der Gebührenordnung zur Friedhofsordnung. 
Änderung der Satzung über die Straßenrei- 
nigung. Antrag der Stadtwerke Langen auf 
Kostenbeteiligung an der Omnibuslinie. Aus- 
bau eines landwirtschaftlichen Wirtschafts- 
weges im Rahmen des „Grünen Plan" 1966. 

Gewerbebetrieb untersagt 
Der Regierungspräsident in Darmstadt hat 

auf Antraa einer Allgemeinen Ortskranken- 
kaäse nach 9 35 der Gewerbeordnung wegen 
UnzuveriasMgkelt einem Handwerker (Maler- 
geschiift) die Weiterführung des Gewerbebe- 
triebes unlerBagt. Der Handwerker war der 
Krankenkasse gegenüber mit einem Beitrags- 
rückstand von 7 7U0 DM festgestellt worden. 

I)RK lehrt Krstf Hilfe 
V/. Das Dout.sche Kote Kreuz, Ortsvorcin 

Kr/.hausen, vcranstultot wieder einon Lehr- 
gang in Elster Hilfe. Ix^hrgangstjeginn ist am 
Dien.stag, dem 9. Novomber, abends um 20 
Uhr, in der Schule. .Anmeldung l)ei Jukob 
Lehr, Friedrich-Ebcrt-Straße 117 oder Philipp 
Klein, Bahnstraße 57. 

Rcntentermine 
ez Das Postamt Erzhausen zahlt aus: 
Am 27. Oktober, von 9 bis 14 Uhr: Versor- 

gungs-, Angestellten- und Knappschaftsren- 
ten. 

Am 28. Oktober, von 9 bis 13 Uhr: Invali- 
denienten von Nr, 1 bis 14 000. 

Am 29. Oktober, von 9 bis 13 Uhr: Invali- 
denrenten von Nr. 14 000 bis Ende. 

Am ). November, von 9 bis 10 Uhr: Unfall- 
renten. 

Ständchen für Karl Weber 
ez Der Spielmannszug der Sportvereinigung 

Erzhausen brachte dem 2. Vorsitzenden des 
Vereins, Karl Weber, Ludwigstraße 3, anläß- 
lich seines 65, Geburtstages ein Ständchen. 
Der Jubilar steht schon lange Zeit aktiv im 
Erzhäuser Vereinsieben und hat das Amt des 
2. Vorsitzenden schon mehrere Jahre inne. 
Georg Werkmann überbrachte die Glück- 
wünsche des Vereins und hob dabei be.son- 
ders hervor, daß sich Weber schon immer für 
die Belange des Spielmann-szuges eingesetzt 
habe. Gleichzeitig überreichte er ein kleines 
Ehrengeschenk. 

Frohgestlmmt fanden sich die Götzcnhaincr 
aktiven Mitglieder des HSV und die Freunde 
des Handballspiels am SonntaRnachmittag in 
der Sporthalle des Vereins ein. Zum ersten- 
male in der Geseliichte Götzenhains war es 
gelungen, daß eine Schülermannscliaft die 
Kreismeisterschaft errungen hatte. 

Erster Vorsitzender, Friedrich Klepper, 
stellte in seiner Begrüßung diese Tatsache 
besonders heraus und betonte: ..Der HSV und 
die gesamte Gemeinde Giitzenhain sind stolz 
darauf, daß Ihr elf Jungen alle anderen Mann- 
schaften in dem großen Handballkreis Offen- 
bach/Hanau/Gelnhausen besiegt habt," Herz- 
lichen Dank stattete er dafür den Spielern 
und ihren Leitern ab. Doch nicht genug da- 
mit, zugleich konnte er auch der Jugend- 
mannschaft auf das herzlichste gratulieren zu 
der Gruppenmeisterschaft. Fast wäre es eine 
doppelte Kreismeisterschaft geworden, wenn 
der Jugend im letzten entscheidenden Spiel 
das Glück ein wenig holder gewesen wäre 
und sie nicht zu guterletzt ein 11:14 hätte 
hinnehmen müssen. Doch auch der Gruppen- 
sieg konnte mit Recht als eine ganz vorzüg- 
liche Leistung gefeiert werden. Die Spieler 
der Schüler- und Jugendmannschaft wurden 
mit Ehrenurkunden und Geschenken ausge- 
zeichnet. Außei-dem wurde der Jugend eine 
neue Ausrüstung in Trikots und Stutzen 
Überreicht weil „es im nächsten Jahre sicher 
zwei Jugendmannschaften geben werde." In 
sehr erfi'eulicher Weise konnte auch eine 
zweite Schülermannschaft erwähnt werden, 
so daß es dem Verein um seinen Nachwuchs 
nicht bang zu sein braucht. Besonders herz- 
licher Dank galt auch den Leitern der Schüler 
und Jugend, den Handballkameraden, Rudi 
Fenchel, Karl Dechert, Josef Ludwig und 
Eberhardt Metzling, die sämtlich mit der 
bronzenen Vereinsnadel ausgezeichnet wur- 
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g Lebhaftes Interesse für Gemeindevertre- 
tersitzung. Alle Stühle des Rathauses muß- 
ten am Donnerstag in den Sitzungssaal ge- 
bracht werden, und alle waren besetzt. So 
stark war das Interesse der Bürgerschaft an 
den Beratungspunkten der Gemeindevertre- 
ter. Als Punkt eins der Tagesordnung lag ein 
Anuag von Herrn Dr. Egon Schumacher, 
Neuhof, vor auf Verlegung der Pferdehaltung 
von Herrn Josef Neckermann aus Frankfurt 
Man konnte gespannt sein, wie sich hierzu 
düi Parlament stellen würde, nachdem in den 
letzten Jahren schon verschiedentlich ähn- 
liche Anträge von anderen l'ferdefreunden 
abgelehnt worden waren. Die Entscheidung 
fiel einstimmig zugunsten von Herrn Necker- 
mann aus. Damit wurde beschlossen, daß er 
seine Pferdehaltung mit Stallungen, entspre- 
chenden Wohngebäuden und Trainingsanla- 
gen in der Kirchbomwiese errichten darf. 
Jedoch wurde ihm die Auflage gemacht, daß 
er für die Erschließung und die Anlage von 
Wegen und Erschließungsleistungen selbst zu 
sorgen habe, und daß auch für die Zukunft 
keine Kosten für die Gemeinde entstehen 
dürften. 

Ähnlich fiel dann auch die Entscheidung 
über einen Antrag des Landwirtes Georg 
Bauch aus Götzenhain auf Bau eines Stalles 
und einer Feldscheune außerhalb der Orts- 
lage auf seinem Acker in der Nähe des An- 
wesens „Ackermann" aus. Hier wurde der Be- 
schluß noch dadurch erleichtert, daß ange- 
nommen werden konnte, daß der Bau der 
Scheune und der Stallungen der Beginn einer 
gesamten Aussiedlung aus dem beengten An- 
wesen in der Wallstraße sein werde. 

Auf besonderes Interesse stieß auch Punkt 
drei der Tagesordnung. Ein Gützenhainer 
Einwohner stellte den Antrag, in dem Ge- 
lände der Goldgrube zwischen dem Bauab- 
schnitt 3 der Trostsiedlung und der Gold- 

donn das Einkellern lohnt sidi, wenn ein 
gceif;neter t-agei laum vorhanden ist. Welche 
Vorteile bringt es? I. Kinkellorunf^skartofteln 
sind billifior als 'lütenware, 2. garantieren sie 
umibhängii^ von Kälteiierioden, Transport- 
scliwierigkeiten, Qualitäls- und Preisseiiwan- 
kungen eine gleichbleibende Versorgung, 3. er- 
sparen sie der Hausfrau das mühevolle Heran- 
sclilepiien aus dem Geschäft. Welche Kartof- 
feln eignen sieh zur Elnliellerung? Nur ge- 
sunde, gut verlesene, erdfreie, reife Knollen 
von einer Sorte mit fester und unversehrter 
Sch ile. nck:uinllieh gibt es vorwiegend fest- 
koehende, vorwie.yend mehlig-festkoehende 
und Salatkartoffeln. Daher ist es rat.sani. vor- 
her eine Kochijrobe von der vorgesehenen 
Einkellerunpssoite zu maclien. Wo und wie 
muß die Kartoffel gelagert werden? Am 
besten in einem sauberen, trocknen und ab- 
gedunkelten Kellerraum in luftigen Latten- 
kisten. die auf Haeksteinen oder anderen 
Unterlagen erhöht stellen, damit die Luft 
überall hindurcii kann. Räume, in denen stark 
riecJiende Farljen, Heizöl oder Benzin auf- 
bewahrt werden, sind niclit zur Lagerung ge- 
eignet. Die Einkelleriingskartofteln müssen 
vor.sichtig aus dem Sack (nicht von großer 
Höhe) geschüttet und können bis 1 ni auf- 
gestaplet werden. Die günstigste Lagertenipe- 
ratur liegt bei 4 Grad C und einer Luft- 
feuchtigkeit von gOVo. Bei trockenem, kühlem 
Wetter ist der Raum tüchtig durchzulüften, 
bei sdiarfem Frost sind die Kollerfenster ab- 
zudichten und die Knollen mit .Säcken, Matten, 
Papier oder Stroh zuzudecken. Die Kartoffeln 
bleiben frischer durdi Einstreuen keim- 
hemmender Mittel (erhältlich in Drogerien), 
deren Mennge und Anwendungsart der Ge- 
brauchsanweisung genau zu entnehmen sind. 
Verdächtige und kranke Knollen müssen regel- 

den, soweit sie nicht dieselbe schon besaßen. 
Als erster Gratulant überbrachte Bürger- 

meister I,enhardt die herzlichsten Glück- 
wünsche der gesamten Gemeinde. „Ich bin 
stolz auf euch Jungen, auf solch einen schö- 
nen Schlag junger Menschen. Ich danke F.uch 
für Euren Einsatz und bitte Euch, tut weiter 
so, haltet zusammen, damit Ihr die Erfolge 
haltet oder neue erringt. Den Eltern sei in 
besonderer Weise gedankt, weil sie sich um 
Euch bemühten und somit am Erfolg beteilii^t 
sind" Zwei * Bälle als Geschenk und ein 
„Briefchen mit Inhalt" wurden mit viel 
Applaus entgegeneenonimen. Rektor Miedlank 
schloß sich als Gratulant an. Er stellte den 
Anteil der Schule an den Vereinserfolgen 
heraus, freute sich jedoch be.ionders darüber, 
daß die Jungen in so vorbildlicher Weise sich 
einsetzten, wobei sie neben den Kräften des 
Körpers auch die des V7illons und Geistes 
förderten und vor allem den heute so dring- 
lichen Geist des Gemeinsinns und des Unter- 
ordnens un<i Einfügens in ein gröfjeres Gan- 
zes übten. Philipp Weilmünster, der Vorsit- 
zende des Kreisiugendausschusses, beschloß 
den Reigen der Gratulanten. „Ich habe Euch 
spielen sehen und habe erlebt, wie Eure Augen 
beim letzten entscheidenden Sieg glänzten, 
wie Ihr Euch vor Freude um den Halz fielt — 
das sind stolze Stunden nach hartem Einsatz. 
Bleibt so. Jungen, haltet zusammen und setzt 
die Tradition des Vereins fort, daß es inimer 
nur vorwärts in ihm geht!" 

Nach diesem offiziellen Teil war es nur zu 
berechtigt, daß noch in fröhlicher und gesel- 
liger Weise weiter gefeiert wurde. 

Die Namen der siegreichen Kreismeister- 
schaft sind: Manfred Bonifer, Jürgen Dechert, 
Dieter Frank, Reinhold Gottschall, Manfred 
Göckes, Ewald Müller, Wolfgang Mohr, Ewald 
Ott, Edgar Walch, Manfred Kaut, Dietmar 
Schubert und Harald Müller. 

grubenstraße einen Wohnblock mit 25 Woh- 
nungen zu errichten. Er stellte dabei in Aus- 
sicht, der Gemeinde im Obergeschoß drei 
Dreizinimer- und drei Zweizimmerwohnun- 
gen für einen Mietpreis, wie er im sozialen 
Wohnungsbau üblich ist, zu überlassen. Bür- 
germeister Lenhardt begrüßte dieses Vorha- 
ben, wie noch immer viele Wohnungssu- 
chende in der Gemeinde vorhanden seien. 
Die Zustimmung zu dem Antrag, insbesondere 
auch über die Höhe des Wohnblocks, erfolgte 
allerdings zunächst grundsätzlich, im einzel- 
nen sollte noch die Stellungnahme der Bau- 
behörde zu den Plänen abgewartet werden. 

Die weiteren Punkte erledigten sich rasch: 

mäßig aussortiert werden, da sie sonst <Jie 
gesunden anstecken. Di<' Kartoffel ist ein 
wiilitiger Li<-terant von Vitamin C, von 
Mineraistoffen und Spurenelementen. 

Berufskundliche Ausstellung 
nie Industrie- und Handelskammer Darm- 

stadt will jetzt jedes Jahr eine bprufskiind- 
liche Ausstellung durchführen. In diesem 
Jahre besi-hränkt man .sich auf einen Über- 
blick über die Metall- und Elektro-lndustrie 
und ihre Ausbildungsmöglk'hkeiten. Die Aus- 
stellung. die im Verwaltungsgehäudi- der 
Handel.skainmer durchgeführt wird, steht un- 
ter dem Motto „Industrielehre heute — beruf- 
licher Aufstieg morg.-n". An der A'.is.stellung 
sind zahlreiche einschlägige Firmen aus Süd- 
hessen beteiligt. Es werden Lehrstücke. Prü- 
fungsarbeiten. Zeichnungen. Modelle und 
Fotos aufgestellt Die Ausstellung findet vom 
I. bis 7. i'lovember statt .Sie soll in erster 
Linie der Berufsfindung dienen und ist für 
.Cr-hüler und Eltern gedacht. 

Reglments-T rf.ffen 
de."! ehem. Kavallrrle-Rcgiments 6 

und seiner Aufklärungs-Abtrilungen 
Am 30. und 31. 10. 1965 findet in Darmstadt, 

Otto-Berndt-Halle, das 9. Treffen der Ange- 
hörigen des ehem. Kav.-Rgts. 6 und seiner 
Aufkl -Abteilungen statt. Das Programm be- 
ginnt am 30. 10. um 17 Uhr mit einer stillen 
Kranzniederlegung am Dragoner-Denkmal in 
der Landgraf-Philipps-Anlage. Um 20 Uhr 
wird der Begrüßungs- und Festabend in den 
Räumen der Otto-Berndt-Halle durch eine 
Ansprache des ehem. Kommandeurs der 
II. Abteilung des Regiments. Generalleutnant 
a.D. Frhr. von Broich, eröffnet.Reitennärsche 
leiten zum geselligen Teil über — Am Sonn- 
tag, dem 31. 10.. ab 11 Uhr. Auslaufen der 
Veranstaltung in der Reiterklause. Anfragen 
und Quartierbestellungeii sind an den Schrift- 
führer, Kameraden Heinz Pilz, Darmstadt, 
RoRdö'-fer .=ti-aße 18, Tel. 2 02 54, zu richten. 

Scib.stmord eines Schülers. In Darmstadt 
hat sich ein Hjähriger .Schüler aus unbe- 
kannten Gründf^n mit Gas vergiftet. Die Er- 
mittlungen sind noch im Gange, da das öff- 
nen des Gashahnens auch auf eine andere 
Ursache zurückzuführen sein kann. 

Die Perücken werden schwer fehlen. In 
einem Hotel in Darmstadt-Arheilgen über- 
nachtete eine Modenschaugruppe mit ihren 
Vorführdamen. Aus den im Hofe abgestellten 
Kraftwagen wurden nachts samtliche Perük- 
ken der Mannequins gestohlen. Sie werden 
bei den nächsten Vorführungen fehlen, wenn 
nicht sofort Ersatz beschafft werden kann. 
Auch wurden dio Kofferradios ausgebaut. 

Opfer der Kurzsichtigkeit. In Mannheim 
wollte ein 68jähriger, kurzsichtiger Mann ein 
I.ebensmittelgeschäft betreten und rannte da- 
bei in eine seitlich der Eingangstür befind- 
liche Scheibe hinein. Er mußte mit .schweren 
Kopfverletzungen ins Krankenhaus gebracht 
werden. Die Scheibe hatte einen Wert von 
1000 Mark. 

Rind von der Weide gestohlen. Wie kürz- 
lich in der Gemarkung Wixhausen ist jetzt 
auf einer nicht eingezäunten Viehweide zwi- 
schen Wolfskehlen und Griesheim ein sieben 
Jahre altes hochträchtiges Herdbuchrind ge- 
stohlen worden. Das Rind war an einer lan- 
gen Kette angebunden. 

Zugestimmt wurde der Beschaffung einer 
Feuerwehrleiter von der Gemeinde Dietzen- 
bach. Als Orgelspende wurden der evange- 
lischen Kirche in Götzenhain 500 DM bewil- 
ligt, und die gleiche Summe wurde der katho- 
lischen Kirche als Glockenspende zuerkannt. 
Die Straßenausschläge für die nun fertigge- 
stellten Straßen, Kreuzstraße, Friedenstraße 
und Rheinstraße und die ErschlleQungsbel- 
träge für die Frühlingstraße v/urden In An- 
lehnung an die seitherige Regelung festgelegt 
Einige Straßen wurden einseitig für ParK- 
oder Halteverbot vorgesehen und die Ent- 
sprechenden Vorschlage zur Entscheidung 
dem Straßenbauamt zugeleitet. 

Klavierlehrer 
gesucht für 12jährlgen 
Schüler ('/i Jahr 
Praxis) und 7jährigen 
Sdiüler (Anfänger) In 
Egelsbach. 

Pana 
Gesdiwindstraße 40 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 3B93 anrufen 
Wir dienen sofort mtl 
Angebot u Vorschläger 

Buchdruckerei 

KÜHN KG 

Gott, dem Allmächtigen hat es gefallen meine liebe Frau, 
Mutter, Oma, Urgroßmutter, Sdiwiegermutter, Sdtwester und 
Tante 

Frau Marie Katzenmeier 
geb. Schroth 

nadi langem, schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden am 
25. Oktober in«5 vii sich zu rufen. 

In stiller Trauer: 
Adam Kaizenmeier und Kinder 

Egelsbach, Wolfsgartenstraße 58 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 28. lü. 1065. um 
13.00 Uhr auf dem Egelsbatiier Friedhof statt 

Meisterschaftsfeier der Götzenhainer Schüler-Handballer 

MIM 
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NACHRICHTEN Die Tore fielen kurz vor und nach der Pause 

Heusenstamm schoß 7 und Bensheim 8 Tore 
In der Fußball-Gruppenliga Süd trumpfte 

H<'usenstamm wieder mal mächtig auf. Außer 
RW l'"r:mkfurt und dem schufifreudigen FC 
Bensheim kam kein Verein in der Spitzi'H- 
gru|)pc' ungerupft davon. .So erlangte der T.SV 
Heusenstamm die Tabellenspitze. Imponie- 
rende Ix-istungen vollbrachten die .Sprend- 
linger, die die Amateure der Eintracht mit 2:0 
abfertigten. Der FC Langen enttäuschte auf 
eigenem Gelände mit einem Unentschieden 
gegen Union Niederrad. ebenso auch di i SV 
Münster gegen den FC Arheilgen. Die Kickers- 
Amateure rutschen in der Tabelle immer tie- 
fer, auch diesmal ging da:- Spiel in Pfungstadt 
für sie verloren. Die Heusenstammer, jetzt 
alleiniger Tabellenführer, erzielten einon 
großartigen 7:l-Erfolg in Dotzheim. Weitere 
Ergcbnis.se: 
SV Münster — 1. FC Arheilgen 1:1 
TSV Pfungst-.dt - - Kickers Offenbach 3.0 
FC Bensheini — SV Geisenheim 8:1 
SV Hofheim — TSV Trebur 2:3 
1. FC Langen — Union Niederrad 2:2 
FV Kostheim — FV Kastel 2:2 
FV Sprendlingen — Eintr. Frankfurt 2.0 
RW Frankfurt — SV Eltville 2:1 
SV Dotzheim — TSV Heusenstamm 1:7 

1. T.SV Heu.senstamm 0 
2. SV Münster (I 
3. HW Frankfurt 9 
4. FC: Bensheim 9 
."i. 1. FC Langen 9 
6. TSV Trebur 9 
7. Eintr. Frankfurt 9 
8. SV Hofheim 9 
9 FC Arheilgi n 9 

10. FV Kaftel 9 
11. TSV Pfung.stadt 9 
12. Union NiiMienad 9 
13. .SV Gei.senlieim 9 
14. FV Sprendlingen 9 
15. Offen bach 9 
16. Spvgg. Eltville 9 
17. SV Kostheim 9 
18. TSV Dotzheim 9 

31:17 14:4 
20:9 13:5 
20:12 )3:5 
28:18 13:5 
20:14 12:6 
21:18 11:7 
19:11 10:8 
24:17 10:8 
21:1.') 10:8 
17:17 8:10 
18:20 8:10 
12:2.5 8:10 
13:23 7:11 
12:15 6:12 
11:15 6:12 
10:22 6:12 
11:22 4:14 
10:27 3:15 

Am komniendi n Sonntag: 1. FC Arheilgen 
— Bensheim, Geisenlieim — Pfungstadt, Tre- 
bur — Kostheim, Kickers Offenbach — Mün- 
ster. Heusenstamm — Langen, Niederrad — 
RW Frankfurt, Eltville — Dotzheim, Kastel 
— .Sprendlingen und Eintracht Frankfurt — 
Hofheim. 

Drei Minuten vor Schluß verlor der Club 

den ersten Punkt auf eigenem Platz 
Gegen Union Niederiad war der 1. FC Lan- 

gen, ähnlidi wie in Trebur und Bensheim, 
nidit in der Lage, ein Gegentor in der Sdiluß- 
phase zu verhindern. Der 2:2-Außsgleichs- 
treffer, den die Gäste drei Minuten vor dem 
Abpfiff erzielten, bradite den Hau.sherren 
jedoch gleichzeitig den ersten Verlustpunkt 
vor eigenem Publikum ein. 

Sidier kann man auch diesmal wieder von 
Pech sprechen, denn was Linksaußen Dieter, 
der zu Beginn für sein 4(J0. Spiel in der 
1. Mannsdiaft geehrt worden war, und seine 
StürmerUollegen an gu<en Cl-.anccn vergaben, 
ging schim nicht mehr auf die berühmte Kuh- 
haut. Mitunter fehlten nui Zentimeter am 
Torerfolg. Doch v;o hört das Pecli auf unfi wo 
beginnt das UnvermögenV Eins steht zumin- 
dest fest: Der Angriff des Clubs ist von seine r 
Form zu Beginn der Verbanden inde weit e;il- 
fernt. Neben der grofic-n Linie in den Aktionen 
fehlen vor allein der .-iihere Torin.stinkt und 
^ unbändiger Siegeswille. 

Ganz bezeichnend für die Harnilosigkeit der 
Fünferreilie war allein .schon die Tatsache, 
daß ein Verteidiget das 1:0 erzielen und der 
Stopper mit einei vorbildlielieii Knergie- 
leistung das 2:0 voi bereiten mui;te. 

Die einzige Knt.sijiuldigung, die man für ilie 
schwache Leistung desL:ingenerStur;n.s finden 
kann, ist die Tatsache, daß CJleiser und Miku- 
las nach wie >ror verletzt sind und bis jetzt 
einfadi kein vollwertiger l-.r.satz gefunden 
werden konnte. 

Für die Abwi'hr, in der außer Srhw:irze 
audi der nach Griedienland zurückgel-ehrte 
Torhüter Zadiarias fehlte, gab es sowohl 
Plus- als auch Minuspunkte. Anerkennung 
verdiente der bereits erwähnte Anteil der 
Hintermannsdiaft an der 2:0-Führung, aber 
andererseits verstand man es nicht, den Vor- 
sprung zu ijalten und machte sich dadurdi 
mitsdiuidig an diesem unnötigen PunUt- 
verlust. Einmal mehr fiel auf, daß die Ab- 
wehrspieler des Clubs ihre Gegenspieler 
nicht genau genug markieren, sondern sich 
fast nur auf die Raumdeckung beschränken. 

Außerdem wurden die Gästestürmer oft viel 
zu spät angegriffen und kannten dadurdi ihre 
flüssigen Flachpaßkombinationen beinahe un- 
gestört bis an die Strafraumgrenze der Gast- 
geber vortragen, obwohl sich mitunter sieben 
Langener in der eigenen Hälfte befanden. 
Fast dasselbe Bild wie In Sprendlingen. 

Eine gute Kritik verdienten sich deshalb 
lediglidi der linke Verteidiger Höizke und 
Stopper Krell, obwohl auch sie am 2:2-Aus- 
gleichstreffer, gegen den Torhüter Becker 
ebensowenig ausrichten konnten wie gegen 
das 2:1, nicht ganz schuldlos waren. 

Ähnlich wie In Sprendlingen gelang es dem 
1. FC Langen auch diesmal nldit, gleldi zu 
Beginn ein Tor vorzulegen. Der auf Rechts- 

außen spielende .Schön kam vielmehr in der 
5. Minute bei einer guten Vorlage von Valloz 
eine Zehntelsckunde zu spät, Dieter zielte mit 
dem rechten Fuß nicht genau genug und 
Mittelstürmer Werner zog nach Vorarbeit von 
Valloz und Dieter in der 16. Minute gegen 
den Torhüter von Niederrad den Kürzeren. 

Danach zeigten die Gäste, daß ihr 2:1-Sieg 
in Geisenheim keineswegs nur ein Zufall war. 
Sie blieben zwar in erster Linie stets auf 
Tor.sichcrrung bedadit, hatten aber anderer- 
.seits keine Sdieu davor, mit ihren Außen- 
läufern über die Mittellinie vorzustoßen, 
wenn sidi die Langener Halbstürmer Valloz 
nr-f' ' .'.(!ie oder Linki-;außen Dieter zurück- 
z n. : „verstärkte" Abwehr der Gast- 
gebei. i'i der man sich offensichtlich mit- 
utiier niciit einigen konnte, wer wen angreifen 
sollte, geriet deshalb schon Mitte der ersten 
Halbzeit einige Male in Verlegenheit. 

Tiot/cien. schien zunächst alles gut zu ge- 
iKMi.denn in der 27. Minute konnte der Schluß- 
mann der Giisle, von Valloz bedrängt, einen 
Sdiuß von Kesijer nur abwehren, und der 
weit aufgerückte Höizke erzielte mit einem 
unhaltliaren Nadisdiuß aus ca. Meter Ent- 
fernung das 1:0. 

F'ünf Minuten nach dein Seitenwechsel 
wagte Kreli, obwohl ei kurz vorher bei einem 
Preßschlag verletzt worden war, einen weiten 
Alleingang bis in die Nähe der Torauslinie 
und .servierte Valloz eine derart mustergültige 
Flanke, daß der Halblinke nur nodi beinahe 
mühelos zum 'i:0 einzulenken braudite. Ob- 
wohl Schön, Dieter und Weroer in der Folge- 
zeit mehrmals Gelegenheit hatten, die Füh- 
rung weitc'r auszubauen, blieb es bis zur 
68. Minute bei diesem Zwischenstand. Dann 
begann sidi das „Unheil" anzubahnen. Rei- 
chert, der seinen gefährlichen Geigenspieler 
nicht einmal genau markierte, vermochte ihn 
bei einem Angriff nicht zu halten, und nadi- 
dern dieser nur den Pfosten getroffen hatte, 
landete der Nachsdiuß vcm Hilbert zum 2:1 
im Langener Netz. 

Dies gab den Güsten enormen Auftrieb, 
während die Gastgeber immer nervö.ser wur- 
den. Trotzdem hätte die Partie audi jetzt noch 
durch einen dritten Tieffer für den Club ent- 
schieden werden können. Bei einer flachen 
Flanke von Dieter verpaßten z. B. gleich drei 
Langener Stürmer den Ball unmittelbar vor 
dem gegnerisdien Tor, und Valloz gelang es 
in der 86. Minute nicht, das Leder über den 
bereits am Boden liegenden Torhüter ins Netz 
zu heben. 

Der Frankfurter Redjtsaußen nutzte da- 
gegen seine Chance eine Minute später konse- 
quent aus und verwandelte eine Flanke von 
links mit dem Kopf zum 2:2-Endstand. 

Im Vorspiel der Reservemannsdiaften 
trennte man sich ebenfalls mit einem 2:2- 
Unentschieden. 

Sportfreunde Rischofisheim 
Nach einer, bescmders nach der Pause, recht 

mäßigen Lei.stung mußten die Schwarzweißen 
ihre dritte Niederlage hintereinander einstek- 
ken und fielen damit in der Tabelle weiter 
zurück. Zum ersten Mal seit Beginn der nc.-uen 
Punkterunde lautet nun das Egelsbacher 
I'unktekonto negativ. Der Sieg der Gastgeber 
geht sc'ion wegen der weitaus besseren kämp- 
ferischen fjCistung in Ordnung, denn die 
.Schwarzweißen ließen gerade nach der Pause 
in ihren Bemühungen stark nach und hatten 
bis zum Ende außerdem mit D. Becker, Leh- 
nert und vor allem Wannemacher drei Ver- 
letzte zu beklagc^n. Zu allem Unglück wurde 
dann auch noch Außenläufer Dobios nach 
einer harmlosen Rempcilei des Feldes verwie- 
sen. Zu diesem Zeitpunkt stand aber das End- 
resultat längst fest. Was nutzten die zweifel- 
los. be.sonders vor der Pau.se, vorhandenen 
leic.-bten spielerischen Vorteile von Egc^lsbach, 
der enorme Einsatz und Kampfgeist von Bi- 
schofsheim wog dies mehr als doppelt auf. 
Nach Seitenwc>chsel ging die Linie in Egels- 
bachs Zuspiel fast völlig vc^rloren, und es war 
eigentlich verwunderlich, daß es jetzt nicht 
noch mehr Treffer gab. Dies lag jedoch weni- 
ger an der schwarzweißen Abwehr, sondern 
eher am Unvermögen des Angriffs der Gast- 
geber. Einzig Köhler verstand es noch, die 
Ruhe zu behalten; er mußte lediglich zwei 
Minuten vor und nach dem Wechsel die Tore 
passieren lassen. Was jedoch ebenfalls er- 
wähnt werden sollte, war die recht unglück- 
liche Regelauslegung von Schiedsrichter Geb- 
hardt (aus Groß-Bieberau), der zweimal bei 
Sturmläuten von Wannemacher die Vorteils- 
regel mißachtete. Zum ersten lag der Ball be- 
reits im Netz, als er zurückpfiff, und dann 
unterband er den Alleingang des Egel.sbacher 
l.inksaußen einfach mit dem Pausenpfiff. 
Auch die sehr schlechten Platzverhältnisse 
— harter, mit sehr grober Schlacke bedeck- 
ter Platz — sollen nicht unerwähnt bleiben 
und kamen naturgemäß dem Gastgeber eher 
zugute. Auf solchen Plätzen sollte das Fuß- 
balispiel i!infach verboten werden. Siehe auch 
die zahlreichen Verleizungen besonders auf 
Egelsbacher Seite Zusammenfassend darf 
man jedoch sagen, daß die erneute NicKierlage 
der .Schwarzweißen zum größten Teil auf die 
in den eigenen Reihen vorhandenen Mängel 
zurückzuführen ist. Ohne die notwendige 
Kampfmoral wird man auch in der Zukunft 

HO Egelsbach - SF Bischofshelm — 80 EgelKbach 2:1 (1:0) 
gegen solciie Mannschaften, wie es die Bi- 
schof.sheimer waren. dr?n Kürzeren ziehen. 

Zu Beginn waren zunächist die Egels- 
bacher, die im Angriff lagen. Der Weitschuß 
v(jn Dobios in der 5. Minute landete aus.Ke- 
rc:chnet in den Armen von Schlußmann Hein- 
rich. .Schon Im Gegcnzug mußte Köhler aber 
den Schuß des durchgebrochenen MiUi'lstür- 
mers Kögler abwehren. Sp.-iter war jedoch 
dieser bei Stopper Pschorn in guten H.'inden 
und zog sich außerdem durch seine eigen- 
sinnige Spielwelse den Zorn seiner elgc.'nen 
Mannschaftskameraden zu. Während Wanne- 
machers regulärer Treffer keine Anerken- 
nung fand, war es wieder in der 17 Min. ein 
Schuß von Dobios. der von Verte-idiger Som- 
mermann von der Linie geköpft wurde. Das 
Rückspiel von Becker mit an: chließendem 
Nachschuß von Benz landete im Aus. Mitte 
der ersten Hälfte ließ die leichte Feldüber- 
legenheit der Schwarzweißen jedoch rasch 
nach. BLschofsheims Halbrechter Schmidt 
hatte nun zweimal gute Möglichkeiten zum 
Torerfolg. Die erste Gelegenheit vereitelte 
Just, als er den Kopfball von der Linie schlug, 
und der Weitschuß in der .34 Min. wurde von 
Köhler über die Latte gehoben Dazwischen 
stand für Rechtsaußen Weigel nach .Schuß des 
Halblinken Kraus das Tor völlig offen, doch 
zum Glück landete der Ball neben dem Pfo- 
sten. In der 43. Min. aber führte die fünfte 
Ecke der Gastgeber doch zum 1:0 Gegen den 
Direktschuß von Schmidt aus der Luft gab es 
für Köhler nichts zu halten. Wiederum zwei 
Minuten nach der Pause war es Rechtsaußen 
Weigel der die Flanke seines Gegenübers 
Ebert mit dem Kopf zum 2:0 an Köhler vor- 
bei verlängerte. Der Anschlußtreffer der nun 
immer konzeptloser spielenden Gäste blieb 
trotz dreier guter Gelegenheiten aus. Dafür 
lag ein weiteres Tor der Gastgeber eher im 
Bereich des Möglichen. Der Eigensinn von 
Mittelstürmer Kögler verhinderte jedoch zum 
Glück weitere Treffer, und das von Schmidt 
erzielte Tor wurde v/egen Abseitsstellung des 
Schützen zu Recht nicht gegeben. 

Mehr Zusammenhang in ihrem Spiel hatte 
die Reserve der Schwarzweißen zu bieten. 
Deshalb geht auch der zwar knappe, aber 
völlig vercliente 4:3-Erfolg der Egelsbacher in 
Ordnung. K. Lc;onhardt (2). Werkmann und 
Brahm erzielten die Tore. Die Gastgeber hat- 
ten es ihrem guten Schlußmann zu danken, 
daß die Nic^derlage nur so knapp ausfiel 

SSG Langen - VfB Offenbach 3:0 (2:0) 
Fndlidi vermochten die Fußballer der SSG 

Langen, nach einer Serie von Niederlagen, 
wieder eimrial einen Sieg zu erringen, der der 
Mann.schaft hoffentlich etwas Selbstvertrauen 
gibt. Ohne die Verletzten A. leiser und Simm, 
dafür aber wieder mit Teichniann und Bi- 
galke, hatte der Gastgeber seine Mannschaft 
neu formiert. Erstmalig erhielt Mittler als 
Mittelstürmer eine Chance, die er auch recht 
zufriedenstellend wahrte. Läufer Breitenbach 
rückte in den Sturm vor, wo er als Halb- 
stürmer im verein mit dem wieder ein enor- 
mes Arbeitspensum verrichtenden Schmier- 
mund für den nötigen Druck sorgte. Zwar 
klappte in der neufoimierten Langener Stür- 
merreihe auch noch nicht alles wunschgemäß, 
doch zeigte sidi diesmal der Angriff wesent- 
lich spiel- und einsatzfreudiger als in den 
letzten Begegnungen. Ausschlaggebend für 
den jederzeit verdienten Sieg war die erste 
Halbzeit, wo der Platzbesitzer mit gefalligen 
Spieizügen die Gäste oftmals In arge Ver- 
legenheit brachte. So bereits In der 6. Spiel- 
minute, als Schmiermund per Kopf überlegt 
die frühe Langener Führung erzielte. In den 
Folgeminuten versuchten die Gäste, die rein 
spielerisch einen guten Eindruck hinterließen, 
zu kontern. Doch der Langener Abwehrblock 
war zu gut postiert. Dank der unauffälligen 
und zweckmäßigen Arbeit beider Außenläufer 
StlefUng und Teidimann, die sich mit ihren 
beiden Halbstürmern ausgezeichnet verstan- 
den, wurde der Langener Angriff immer wie- 
der mit brauchbaren Vorlagen gefüttert. Als 
in der 36. Spielminute Mittler überlegt 
Sdimiermund mit einer Kopfballvorlage be- 
diente, war das 2:0 fällig. Den bisher sym- 
pathischen Gästen, die sich offenbar eine 
Chance ausgeredinet hatten, schien dieser 
Rüd<stand nldit zu behagen. Leider versudi- 
ten sie nun durch übertriebene Härten und 

rücdtsichHosen Einsatz den Langener Sturm 
lahmzulegen. So blieben eine Reihe Verletzun- 
gen nicht aus, wovon W. Leiser, Breitenbadi 
und Wiederhold vorwiegend betroffen v/ur- 
den. 

Nach dem Seitenwedisel setzten die Gäste 
nochmals alles auf eine Karte und versuchten 
mit Macht das Steuer herumzureißen, doch 
scheiterten sie immer wieder am 16-m-Raum 
an der aufmerksamen Langener Deckungs- 
reihe. Für die restlldie Spielzeit reichten je- 
doch ihre Kräfte nicht aus, sodaß die Lan- 
gener bald wieder das Tempo bestimmten. 
Zweimal retteten Offenbacher Abwehrspieler 
auf der Torlinie für den geschlagenen Tor- 
mann, und kurz danach parierte der reaktions- 
schnelle Offenbacher Schlußmann einen Frei- 

stoß von ,,.„.ai4e. In der 78. Spieinuuuie ge- 
lang es Teichmann, einen Freistoß geschickt 
über zwei, den Torhüter irritierenden Gäste- 
Spieler, zum 3:0 in die Maschen zu setzen. 
Dank der umsichtigen Schiedsrichterleistung 
blieben die sich gegen Ende mehrenden FouU 
der Offenbacher Deckungsreihe noch in er- 
träglichen Grenzen. 

Die Mannschaft: Müller, Zabel, W. Leiser, 
Stiefllng. Herth, Teichmann, Wiederhold, Brei- 
tenbach, Mittler, Schmiermund, Bigalke. 

Die Reservemannschaft der SSG hatte im 
Vorspiel mehr Mühe mit dem Gegner, als der 
klare 3:0-Sieg erkennen läßt. B'ür die Tora 
sorgten; Waschnewski, Gausmann, Neubauer. 

Mehr Freude macM 

ein „Dankeschön" nyi Slißigkeiien 

feine Schokoladenbonbons .70 
(eintr.am Mittwoch, d<m 27.10. iS] 200g B«ut*l V 

Doinlnostelne, doppelt gefüllt icii 
mll Schoko-Ubsriug 400 g Bauttl mVII 

Gefüllte Pfollne-Schokoloile . 
nDarby" 2 Tofeln ä 100 g 

Sorotfl Pralinen 
.Alban" {00 g Großpackung ' 

28 Weinbrandbohnen 
12 Weinbrandkirschen A RA 

In Caichsnk-Packung Vclf V 

3.95 

Schokoladen-Spitzkuchen 
100 B Bautal 

SarottiPfetferkuchenherzen 
mit Sedioko-Ubarzug Bautal ä 40 StUdc 

Feine eebdck-Nischung 
}an Halkani «Bunlai Tallai" 450 g Padcung 

3% 
Rabatt 

-.98 

1.- 

2JI5 

r-J 
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Trotz OborleQßnhoit nur ©in Remis 
gu Steiihsa — SV Enhatuen 1:1 

Trotz Überlegenheit und der besseren sple- 
ferisdien Qualitälon konnte der SV Erzhausen 
bei den am TabellGDende rangierenden 
Steplianern nur einen Punkt holen. Der 
lier, seine» fdilechten Tabellenplatzes bewußt, 
kämpUe verbissen um jeden Ball. Erzhausen 
hatte wegen der Verletzung E. Breiderts 
ihre EU neu formieren müssen. Auf Uechts- 
auflcn war Kappus eingesetzt und als Links- 
außen Btürmte RöGling für Stachetzkl. der als 
linker Lüufer aufgestellt war. Diese Forma- 
tion bevräiirte sich gegen die hart und kom- 
promißlos spielenden Grünhemden gut. Die 
Erzhßuser — zunächst auf Torsiilierung be- 
dacht — operierten mit zurückgezogenem 
Millelstürmer. Trotzdem gelang dem Gegner 
»dion im Anfang das Führungstor, als ihr 
MitteL-rtürmer des I>der zugespielt bekam, 
unbehindert die Abwehr durchbrach und lür 
Keeper Wolter unhaltbar einschofl. Durch die- 
sen Überrasdiungstreüer sicäitlidi ermuntert, 
griffen die Gäste nunmehr unen'wegt an. Be- 
sonders Spielertrainer Jost gab brauchbare 
Vorlagen und kurbelte das Angriffsspiel zu- 
sammen mit seinem Stürmerkollegen. dem 
Halbrechten Günther, an. Audi Kanonier und 
Sturmtank Brünninghaus sdiaitete sidi ge- 
schidit in die Kombinationen ein ^d sorgte 
stets für torreife Situationen. Brünninghaus 
hatte jedoch mit seinen Schüssen wenig Glück. 
Aul dem schlediten Spielfeld war es kaum 
möglich, das Leder unter Kontrolle zu halten. 

Die AuOenstOrmer Kappus und RÄflling traten 
weniger in Aktion. Insbesondere Roßling hatte 
einen schwarzen Tag. Trotz zunehmendw 
Überlegenheit der Gäste aus Erzhausen muß- 
ten die wenigen Erzhäuser Schlachtenbumm- 
ler bis kurz vor dem Halbzeitpfiff des nicht 
immer korrekt amtierenden Unparteiischen 
warten, ehe Brünninghaus mit einem unhalt- 
baren Freistoß Erfolg hatte. 

Auch nach dem Wiederanpfiff waren die 
Gäste die dominierende Mannschaft. Günther, 
Brünninghaus und .Tost versuchten immer 
wieder, ihre Farben in Führung zu bringen. 
Dies scheiterte jedodi an der mandimal über- 
trieben hart einsteigenden Hintermannsdiaft 
des Gastgebers und an dem ausgezeichneten 
Stephaner Schlußmann, der mit Bravour die 
tollsten Schüsse meisteite. Die wenigen 
Gegenangriffe der Platzherren wurden in der 
zweiten Halbzeit meist sdion im Mittelfeld 
durch die Lauferreihe mit Dilfer, Best und 
Stadietzki abgefangen. Vor allem Stadietzki 
lieferte eine gute Abwehrleistung. Er ^llte 
auch in Zukunft auf diesem Platz bleiben. 
Was dennoch über das Mittelfeld hinaus kam, 
wehrte das SdiluOdreiedc mit den Verteidigern 
Weber, Lötsdi und Torhüter Wolter sidier ab. 

Im Vorspiel unterlag die Reservemannsctaft 
des SV Erzhausen mit 4:0 Toren. 

Die AH-Mannschaft spielte beim Nachbarn 
Egelsbach 3:3 

Beide ■«■nfWater Terciae 
an der TabcllenspKic 

In der Fußball-A-Klasse de« Spirikretoes 1 
übernahm die TG 75 Damstadt die alleinige 
Tabellenführung, zweiter wurde die TSG 1846 
Darmstadt. die den SV Heinheim mit 1:0 
Toren besiegte. Beachtlich ist das Unentschie- 
den der TG Bessungen in Büttelbom. Beim 
Treffen Geinsheim gegen Wixhausen war kein 
Schiedsrichter erschienen. Egelsbach verlor 
beim Spiel in Bischofsheim seinen Spiel- 
macher durch Feldverweis und beide Punkte. 
Die Erzhäuser erreichten bei dem SV St. Ste- 
phan eine Punkteteilung. Die weiteren Er- 
sebnisse: 

A-Kla.sse im SpiHkrels 1 
vrR Groß-Gerau — SV Nauheim 
TG 75 Darmstadt — TV Haßloch 
SKG Gräfenhausen — SKG Roßdorf 
TSG Darmstadt — SV Reinheim 
•SV Geinsheim — TSG Wixhausen 
SV St. Stephan — SV Erzhausen 
SKV Büttelborn — TG Bessungen 
SF Bischofsheim — SG Egelsbach 

Erster Erfolg der SSG-Handballjugend in der Halle 

Die Jugendmarmschaft der SSG-Handbailer 
konnte ihr erstes Auftreten in der Halle 
gleich zu einem schönen Erfolg gestalten. Im 
Kampf mit sehr sUrken Jugendmannschaften 
— mehrere Kreismeister waren vertreten — 
gewannen sie den vom IFK HUlsingborg ge- 
stifteten großen Pokal, den der TV Seeheim 
zu verteidigen hatte. Daß es in so klarer Ar^ 
und Weise gelang, das spricht für die Jugend 
der SSG, die erst in der kommenden Woche 
das Hallentraining aufnimmt. 

SSG Langen — TSV Kirch-Brombach 13:2. 
Der Meister des Kreises Erbach hatte nie 
auch nur die geringsten Erfolgsaussichten ge- 
gen die erfahrenen Spieler der SSG. Den 
ersten Treffer von Lehr konnten sie zwar 
noch ausgleichen, dann aber brach eine Tor- 
lawine über die Odenwälder herein und erst 
beim Stande von 12:1 konnten sie ihren zwei- 
ten Treffer anbringen. 

SSG Langen — SG Ffm-Riederwald 8:4. 
Riederwald, eine Spitzenmannschaft aus dem 
Bezirk Frankfurt, machte den Langenern 
mehr zu .schaffen, al« ihnen lieb war. .^er es 
zeigte sich erneut gerade in diesem Spiel, daß 
die Langener Mannschaft immer so viel 
bringt, daß es zum Siegen reicht. Wenn es 
gilt, sind immer noch Reserven da. Auf alle 
Fälle war aber der Sieg der Jungen der SSG 
verdient. 

SSO Langen — TSV Pfungstadt 10:4. In 
diesem Spiel hatten die Zuschauer den Pfung- 
stadtem etwas bessere Siegesaussichten ein- 
geräumt. Im Spiel um den Gruppensieg der 
Gruppe zwei hatten nSmlich die Pfungstädter 
die RQsselsheimer, die allgemein als Favorit 
angesehen worden waren, mit 10:0 deklas- 
siert. Zuerst schien es so, als sollten die Pes- 
simisten recht behalten, denn die Pfwig- 
städter führten durch zwei Würfe aus der 
zweiten Reihe mit 2:0. Doch ungerührt wurde 
der Rückstand hingenommen. Als der uner- 
müdliche Kämpfer Alfred Röder den Aus- 
gleich erzielt liatte, da gab es kein Halten 

mehr. Streckenweise wurde bester Hallen- 
handball geboten. Selbst die erstmals in der 
Hallenmannschaft — es fehlten mimerhin 
Pernaß, Zimmer ,Gleim und Weiß — spielen- 
den Elger, Priedel Kalbhenn und Fackelmann 
wurden mitgerissen bzw. zeigten sehr schöne 
Leistungen. So zogen die Langener in einem 
begeisternden Spiel von eines 0:2-Rückstend 
auf 9:2 davon, ehe man in den letzten Minu- 
ten etwas zurücksteckte. So gab es für die 
Pfungstädter noch eine Resultatsverbesserung 
auf 10:4. Den wünderschönen. von der schwe- 
dischen Mannschaft gestifteten Pokal aber, 
den hatten die Langener sicher. 

Es spielten und erzielten die Tore: Sparr 
(hielt zwei 7-Meter-Bälle), Schreiber (10), Lehr 
(3), Fackeimann (3), Kalbhenn (2), Eiger, 
Röder (12), Priedel (1). 

Hessische Radballmeisterschaften 
der B-Jugend in Erzhausen 

Im Sportheim zu Erzhausen fanden die 
Hessischen Radballmeisterschaften der B- 
Jugend statt. Der SV Erzhausen war mit der 
Mannschaft Grimm/Schämer vertreten und 
konnte mit 10:2 Punkten hinter der Mann- 
schaft Kostheim I und Kassel-Nordhausen II 
den beachtlichen 3. Platz erringen. 

Die etwas giücklos operierenden Erzhäuser 
Nachwuchsradballer unterlagen im ersten 
Spiel gegen die Mannschaft aus Kostheim und 
vergaben somit ihre Chancen auf den Meister- 
titel. Das stets faire Turnier wurde von den 
ausgezeichneten Schiedsrichtern Heinz 
Schlappner und Erich Trautmann, beide in 
Erzhausen wolmhaft, geleitet. 

Am vergangenen Wochenende nahm die 
Abteilung außerdem mit 2 Landesliga- und 
einer Oberligamannschaft am Radballturnier 
der Ortsgruppe Wetzlar teil. Dabei konnten 
die Mannschaften Obst/Müller und Leiser/ 
Ebert den 4. und 5. Platz belegen. Bei den 
Oberligaspielen belegte die Erzhäuser Mann- 
schaft mit Deußer,'Schlappner den sechsten 
Platz. 

1. TG 75 Darm.stadt 8 28:12 
2. TSG Darmstadt 9 22:13 
3. SKV Roßdorf 10 16:13 
4. VfR Groß-Gerau 10 25:15 
5. SKG Gräfenhausen 9 17:14 
6. TV Haßloch 10 26:18 
7. SF Bi.schofsheim 10 21:21 
8. SV Erzhau.«!en 10 2fi:I5 
9. SKV Büttelborn 10 20:21 

10. SV Reinheim 10 20:17 
11. SG Egelsbach 10 14:17 
12. SV Geinsheim 9 20:22 
13. SV Nauheim 10 13:22 
14. TSG Wixhausen 8 8:17 
15. SV St. Stephan 9 6:20 
16. TG Bessungen 10 

3:1 
6:2 
1:1 
1:0 

ausgef. 
1:1 
1:1 
2:0 

14:2 
14:4 
14:6 
13:7 
12:6 
12:8 
11:9 
10:10 
10:10 

9:11 
9:11 
7:11 
7:13 
4:12 
4:14 
2:18 

MM Ort k« SpMkrek S 
TSG Neu-Isenburg — SV Dretelchenhaln 1:1 
BSC 1» — Borrihete» " " 
Kickers 16 — Frankfurter Berg 
SC Grün-Weiß — Bürgerwiese 
SG Götzenhain — SV Sachsenhausen 
TV Dreieichenhain — SC Eckenhein 
Sportfreunde Süd — Olympia 07 
TG Sprendlingen — SV Tara» 

1. Kickers 16 Frankf. 
2 Olympia 07 
3 SC Eckenheim 
4 BSC 19 Frankfurt 
5. Sportfreunde Süd 
R TV Dreielchenhain 
7. SG Gfitrenhain 
8. TG Sprendlingen 
9. TV Taras 

10. FC Bürgerwiese 
11. SG Bomheim 
12. T.SG Neu-Isenburg 
13 Frankfurter Berg 
14 SV Sachsenhausen 
15. Zenpelinheim 
16 Sr Grün-Weiß 
17. SV Dreieichenhain 

9 
10 
10 
9 

10 
10 
10 
9 

10 
11 
11 
9 
9 

10 
10 
10 

9 

29:8 
38:12 
25-21 
16:6 
23 11 
2513 
30:25 
19 15 
23:25 
24:21 
23:25 
13:28 
12:20 
14-25 
8:30 

12:27 
10:32 

2:0 
2:0 
2:1 
2:1 
2:3 
2:0 
6:1 

17:1 
15:5 
14:6 
12« 
13:7 
13:7 
13:7 
9:9 
9:11 
9:13 
9:13 
7:11 
6:12 
5:15 
5:15 
6:14 
4:14 

B-Klasse West im Spielkreis 2 
FC Bieber — Tgm Weiskirchen 
SSG Langen — VfB Offenbach 
Sparta Bürgel — TGS Jügesheim 
FSV Offenbach — SV Tempel.see 
•SG Wiking Offenb. — SKG Rumpenheim 
FT Oberrad — TV Rembrücken 
FSV Mühlheim — SC Steinberg 
SKV Hainhausen — TV Hausen . 
Spvgg. Weiskirchen — Sportfr. Offenbach 1:0 

1. TV Hausen 10 
2. F.SV Mühlheim 10 
3. TGS Jügesheim 10 
4. Spvgg. Wei.skirchen 10 
5. Sparta Bürgel 10 
6. FT Oberrad 10 
7. .SSG Langen 10 
8. TV Rembrücken 10 
9. SG Wiking Offenb. 10 

10. SV Tempelsee 10 
11. Tpm. Wei.skirchen 10 
12. SC Steinberg 10 
13. VfB Offen'iach 10 
14. FC Bieber 10 
15. FSV Offenbach 10 
16. SKG Rumpenheim 10 
17. Sportfr. Offenbach 10 
18. SKV Hainhausen 10 

.'Vm nächsten Wochenende spielen: Tgm. 
Weiskirchen — SSG langen, VfB Offenbach 
— Sparta Bürgel, TGS Jügesheim — FC Bie- 
ber. SV Tempelsee — SG Wiking Offenbach, 
SKG Rumpenheim — FT Oberrad, TV Rem- 
brücken — FSV Offenbach, SC Steinberg — 
SKV Hainhausen, TV Hausen — Spvgg. Weis- 
kirchen, Sportfreunde Offenbach — FSV 
Mühlheirin. 

LANGENER ZEITUNO 
Verantwortlich fOi Politik un<l Lolcalnachrichten: 
Friedrich Schädlich, für Unteihaltung und ftiueiB'^n: 
Ch Kllhn - Drucfc und Verlag; Bur h-lnirk-i«! 
Kühn KG, Langen. Darmatadter Streue 26. Ruf 

Spiele am nächsten Sonntag: SV Dreiei- 
chenhain - BSC 19, Bornhelm - Kickers 
16. Frankfurter Berg — SC Grün-Weiß. SV 
Sachsenhau.sen — TSG Neu-Isenburg, SG 
Götzenhain TV Dreieichenhain. Sport- 
freunde Süd — Eckenhein, Oh;mpia 07 — TG 
Sprendlingen. Taras — Zeppelinhelm. 

A-KIasse im Spielkrels 3 (Darmstadt) 
FSV Groß-Zimmern — Viktoria Urberach 
FV Eppertshausen — Kassia Dieburg 
Viktoria Dieburg — VfR Würzberg 
SV Beerfelden — SV Lüt/elwiebeisbach 
SG Sandbach — SG Ueberau 
FV Ueberau — SSV Mosbach 

1:4 
2:0 
4:1 
4:1 
0:0 
2:1 

28:9 
20:8 
31:14 
25:14 
17:10 
18:12 
22:12 
22:19 
26:16 
12:9 
16:20 
14:20 
18:26 
14:20 
18:35 
15:24 
13:30 
6:37 

4:2 
3:0 
2:3 
3:2 
3-2 
2.0 
1:0 
0:3 

17:3 
17:3 
17:3 
17:3 
12:8 
12:8 
M):10 
10:10 
9:11 
9:11 
9:11 
9:11 
9:11 
7:13 
7:13 
5:15 
2:18 
2:18 

r V ueoerau — oo v , x - o 
Kicker«? Hergershausen — VfL Michelstadt 4.2 
TSV Höchst — SSG Offenthal 

2. 
3. 

Viktoria Urberach 
Viktoria Dieburg 
Hassia Dieburg 

4. Eppertshausen 
5. Groß-Zimmern 
6. Hergershausen 
7. Höchst 
8. Babenhausen 
9. Offenthal 

10. Lützelv/iebelsbach 
11. FC Ueberau 
12. Michelstadt 
13. SG Ueberau 
14. Sandbach 
15. Mosbach 
16. Würzberg 
17. Beerfelden 

10 

10 
10 

10 

10 

10 
9 

29:13 
29:11 
30:11 
23:14 
22:19 
25:18 
20:19 
35:14 
10:11 
16:18 
12:14 
18:25 
12:21 
10:24 
11:34 
19:36 
13:33 

1:2 
17:3 
15:3 
14:4 
12:6 
11:7 
11:9 
11:9 
10:8 
10:8 
10:10 
9:9 
6:12 
6:14 
5:11 
4:14 
4:16 
3:15 

Rutschgefahr auf herbstlichen Straßen 
Laub kann gefährlich wie Glatteis werden. 

Besonders wenn es feucht und faulig ist, wan- 
delt sich das gefallene Herbstlaub zu einem 
rutschigen Teig. Neues Laub fällt darauf und 
tarnt die glitschige Gefahr. Der AvD empfiehlt 
den Kraftfahrern, bei laubbedeckten Straßen 
mit ähnlicher Vorsicht wie bei Glatteis zu 
fahren. 

Das müssen sie selber machen 
Rückliditer und Blinkergehäuse sind im In- 

neren durch den Staub des Sommers oft sehr 
verschmutzt. Die Leuchtkraft läßt dadurch 
nach. Besonders bei Schlußleucliten, die gleich- 
zeitig Brems- und Blinklicht enthalten, ver- 
mischen sich durch die Glastrübung die Far- 
ben der einzelnen Positionen. Ihr klares Er- 
kennen wird dadurch für den Hintermann 
schwer. Abhilfe ist leicht geschaffen, indem 
man die Schlußleuchten abschraubt und ihnen 
mit einem haushaltsüblichen Spülmittel wie- 
der zu neuem Glanz verhilft. 

Für Harald Juhnke sdieint der Tag 48 
Stunden zu haben. Was der Vollblutschau- 
spieler im Laufe eines Jahres alles erle- 

digt, vermag ein „normaler" Mensiäi, an die 
übliche Zeitrechnung gebunden, nie and nim- 
mer zu erreichen. Er dreht eine Handvoll 
Filme, macht nicht viel weniger Fernsehspiele 
und spielt fast täglich Irgendwo In Deutsch- 
land oder Oesterreich Theater. 

AUein sein Arbeitspensum in den vergan- 
genen Monaten war atemberaubend. In der 
Südsee war er zwei Monate lang einer der 
„Letzten Drei der Albatros", In Berlin Partner 
von Chariklia Baxevanos im Fernseh-Musical 
„Champagner-Lilly", das am 11. 11. zum dies- 
jährigen Kamevalsstart über unsere Bild- 
schirme flimmern wird. Außerdem steht er 
seit Wodien neben Violetta Ferrari in dem 
außerordentlich erfolgreidieu Musical »Halt 
die Welt an — icli will aussteigen" auf der 
Bühne der Berliner „Komödie". 

Auch für Besdiäftlgung In der zweiten 
Hälfte des Jahres ist gesorgt. Im Oktober 
brUsgt er, wie immer, als diarmanter, singen- 
der Showmaster Werner Müllers „Schlager- 
magazin" über dte musikalischen Runden. An- 
scblleOend begiimen in Wien die Proben fto 
die deutsdispracWge EistautlOhrung von „Wie 
macht man Karriere, ohne sidtj anzustrengen , 
Premlere am 20. H. Dieser Titel wirkt Im Zu- 
SÄramenbang mit Harald wiß ein Wüz, denn 
sein Motto ist eindeutig „Man madit Kaniw, 
weno man sich anstrengt". Und da das GIuck 
bekaimtllch ntir dem TüdSttgen ladit, mar- 
schiert Harald konsequent auf der Sonnen- 
seite des Lebens. 

Auda privat Ist dM Inzwischen seriöse Mlt- 
dr^igar aU*s ander« als ein Pedivogel. Tn 

spleldnb in BlanUa gewann er wäh- 
rend öiK Diahaibeiten iüt tetzten Drei 
der Albatros" tenerhalb wanlacr Stunden 
2B0Q OML (Qle eir sgiUa UU; «in PerlezUials- 

Uno. SpekuUtionen vorzu- 
bMiMa: dav »teuudcstädt tcU» jetzt Haralds 

FtouiuHB CkadkUa Baxevanos.) 
Ib» Kr.caM J>itoto_inia sito*^ 

MtaoÄMÄ uoA ——■ • — 
Hanasn den Sol^ub betiaten. muStan d« 

Sein Tag hat 48 Stunden 

Harald Juhnke in .Die letzten Drei der Albatros" 
sidi einer diskreten Leibesvisitation unterzie- 
hen. An der Türe des Casinos hängt, wie an 
aUen Bars und Naditclubs auf den PhUippi- 
nen, ein Sdilld mit dem Hinweis „Waffen und 
Muniüon sind an der Garderobe abzugeben'. 

An ein Abendessen, mit dem Ihm die philip- 
pinisdien Statisten und Arbeiter auf der Insel 
Corregedor eine besondere Freude machen 
woUten, denkt Harald aUerdings nidit so gern 

zurück. Es gab herrlich zubereiteten Aal. Je- 
derJalls dadite Harald, daß es Aal sei, bis 
Ihn die Eingeborenen fragten, wie ihm das 
Schlangenfleisch schmecke. Harald wurde auf 
der Stelle schlecht. Was bei den Gastgebern 
helle Freude auslöste' Für sie war die Situa- 
tion glasklar; ihrem Gast hatte es ausgezeich- 
net geschmeckt, deshalb hatte er zuviel geges- 
sen und deshalb war ihm übel geworden. 

In „Die letzten Drei der Albatros" spielt 
Harald Juhnke den Funker Kuddel Homann, 
der für seine Kameraden Uwe (Joachim Han- 
sen) und Pitters (Horst Niendorf) vor allem 
deshalb widitig ist, weil er selbst in der be- 
trüblidisten Situation noch einen Witz auf 
Lager hat. 

Lord Snowdon madit die Standfotos 
Lord Snowdon. der Gemahl von Prinzessin 

Margaret von England, wird alle Reklamefotos 
für den Film „10 Uhr 20 an einem Sommer- 
abend" anfertigen. In dem Streifen, der unter 
der Regie von Jules Dassin gedreht wird, spie- 
len Romy Sdmeider und Melina Mercouri. 

■Äi.' 

Es gibt zwei Viertürer Im KADETT-Programm. Den KADETTi 
viertQrlg. Und den KADETT L,vlertQrlo. Der L bietet eine beson» 
ders reichhaltige Luxus-Ausstattung mit Bnzelhelten. die mati 
auch bei weit teureren Autos nicht Immer findet 
Typisch für beide KADETT-Viertürer: 12-Volt-Anlage, dauer« 
hafter Unterbodenschutz, 4 Armlehnen, gewölbte Seitenschef* 
ben, großer Kofferraum, leiser Motor. 
KADETT,viertürig DM 5525.-, KADETT L,viertürig DM 5975.«^ 
ab Werk Bochum. Sonderausstattung gegen Mehrpreis« 

Kr. H tANQBKta S«ITVR<} DUnstaf, dan 3$. Oktober 1865 

Dar nene OPEL KADER, 

nt *isr Tflren- anf Wonseli. 

Plopp. Piopp — plopp - plopp. Vier Türen, 
die satt sciilieBen. Das gibt es in dieser Preis- 
klasse nicht besonders häufig. Und ein vier- 
türiger KADETT ist ein besonders angeneh- 
mer KADETT. 
Nicht nur für die Fond-Passagiere ist das 
Ein- und Aussteigen viel müheloser. Auch für 
Oi^ Vomsitzanden ist es sehr anaenohm, wenn 

sie nicht jedesmal den Wapen verlassen müs- 
sen. Daneben kann man in einem Viertürer 
viel bequemer Dinge unterbringen, die man 
nicht gern in den Kofferraum packt 
Außerdem hat der viortürige KADETT vi«r 
voll versenkbare Kurt>elfenster, Damit verfü- 
gen Sie übsr so viel« wirksam« Betöftungs- 
möglichkeiten, doB 8i« s«lbst den Lufthung- 

rigsten zum Schweigen bringen können. Und 
davon qanz abgesehen find^en nicht wenige 
Leute einen Viertürer sowieso eleganter. 

HaiMn diese Vorzüge Sie immer noch nicht 
überzeugt? Wie gut, daß wir Ihnen auch einen 
zweitürigen KADfcTT aiilüeten können (der 
Kogar noch 350.—' Mark weniger kostot). 

Der mit dem Hut 

ErzUilung von Tlny Flerz-Herzberg 

a«D daf Budi Ja madcben Müller gehffrte, dl« 
m nadb mir an Ingeborg S<*rödar walterlcl- 
hen wollte. Ratlos, unsagbar verwirrt, durdi- 
lief ich den Stadtpark, In dem es sch<» Herfart 
wurde. Es dfimmerte mir, daß alles ganz an- 
der« war. Ich fUlilte midi verraten, und ich 
hatte dai GefOhl, als mogelte ringsherum al- 
le», und nichts von allem sei wahr. 

Anderntags schlich Ich, nachdem idi mich 
versichert hatte, daQ der „mit dem Hut" nidit 
la war, in die Eisdiele, bezahlte meine Schuld 
und erbat das Buch zurück, das man mir mit 
maliziösem Lächeln und spitzen Fingern 
'iberreidite. Komisch, Roland Rüdiger und 
.\nna Beata waren mir völlig gleichgültig ge- 
worden. 

Die Eisdiele sah mich nicht wieder. Und die 
Tatsache, daß Menschen wie Roland Rüdiger 
und die goldblonde Anna Beata, um die ich 
gezittert und gebebt hatte, dem Hirn dieses 
eisfressenden, schwatzenden Wideriings ent- 
sprungen waren, flößten mir für eine lange 
2ieit höchstes Mißtrauen ein gegen alle Er- 
scheinungsformen dieser Welt. 

/^lUs ^et H^thsl 

AUet färbt dtr Herbit 
rot und broiin, 
die Wälder ertrinken 
In grauen Meeren. 

In den Fanpnetzen der Sp(T>»">n 
stirbt der Sommer. 
Häher verschreien 
das Schuiplpen 
toolketischwerer Nädile. 

Grabhügel 
schaufelt der Maulwurf 
über das Sterben der Gräser. 

Erich Wapp!er 

An Adam Opel AO, tOt RfleMlatMin, Tgz 4 
Bitte schicken Sie mir ausführliches Informatlons- 
materl«! Ober den neuen OPEL KADETT. 
Riüne 
Poetlx/Ot/Krela 
^raB* 

Als ich etwa fünfzehn war, gab es in un- 
serem Stadtviertel eine iileine Eisdiele, 
wo sich versdiiedene I\dädclien unserer 

Klasse zwei- bis dreunai in der Woche unter 
viel Gekicher und Gepruste trafen und berie- 
ten. Dort begegneten wir oft einem sehr ele- 
ganten dicklichen Mann unliestimmbaren Al- 
ters. Er trug einen rehbraunen Zweireiher, 
einen gelbgemusterten Sdial, den er nie ab- 
legte, weiße Handschuhe, deren einen er je- 
weils auszog, und einen ül>eraus noblen, mö- 
vengrauen Hut mit breiter Krempe. Er war 
kein sdiöner Mann, aber audi keineswegs von 
jener interessanten Häßlichkeit, die aul 
Frauen überaus anziehend wirken kann. Sein 
kleiner molliger Mund sland feucht und rot 
wie ein angelutschter Hiinbeerbonbon unter 
einer etwas aufgestülpten, großlücherigen 
Nase, und unter der kugelig vorgewölbten 
Stirn saßen graue, impertinente Aeuglein. 
Hinter einer großen, horngefaßten Brille flitz- 
ten sie mit der Hurtigkeit von Salamandern 
umher. Die Haare waren von einem verschos- 
senen Rot, und ihre Dürftigkeit ließ vermu- 
ten, daß es bald ganz aus sein würde mit 
ihnen. Sein fatales Parfüm, fad und süß, er- 
füllte den kleinen Raum. 

Dieser Mensdi, den wir „den mit dem Hut" 
zu nennen pflegten, brachte es auf vier bis 
fünf Portionen, teils mit, teils ohne Sahne. 
Wobei er diese an sich sdion unmännlidie 
und an unserem Tisdi Widerwillen erregende 
Gepflogenheit auf eine äußerst ziersame, ko- 
kette und daiiel fast ununterbrochen süfftsant 
läilielnde Weise ausübte — mit halbgesdilos- 
senen Aeuglein und abgespreiztem kleinen 
Finger. — Wenn er bei alldem wenigstens 
schweigsam geblieben wäre! Unablässig indes 
und sanft uä:}elnd redete er, brachte er irgend 
jemandem, der in seiner Nähe saß, seinen 
Standpunkt bei. Dieser Mensch spradi über 
sdilichtweg alles. Ueber Theater und Film, 
über Mode und Frauen, über Mord, Krank- 
heit, Wasserflöhe, Hunde, Kochrezepte, Wein- 
sorten und Politik. Er spradi über alles gleidi 
.■idiiau, gieidi eingeweiht, gleich besserwis- 
send. Und all dies mit Hut, Schal und einem 
Handschuh. 

Ich haßte ihn, denn dieser siiiwatzende, eis- 
vertilgende Mensch männlidien Geschlechts 
rührte in nicht unerheblidier Weise an meine 
ganz besonders heldisdi untermauerten Erst- 
lingsvorstellungen vom Manne. Damals las ich 
gerade an einem fleckigen, zerfledderten Di^- 
wanst von Liebesroman. Er hieß „Funken un- 
ter der Asche" oder „Blüten im Herbst" oder 
so ähnlich. Ein wunderbares atemrauiiendes 
und sinnbetörendes Buch für ein Mädchen von 
vierzehn Jahren, das sich absolut erwachsen 
vorkam. Es war ein Buch, schwer von Tränen 
und Seufzern, von Ohs und Achs, von Blüten- 
zauber, Mondschein und Musik im Dunkeln. 
Er hielB, Ich weiß es tatsädilich nodi, Roland 
Rüdiger und natürlich „von", und sie hieß 

Anna Beata. Und sie kriegten und knegten 
sich rieht (Und hinten schnell mal nachzuse- 
hen, war ich einfach zu feige.) Da hantierte 
eine Sdiwiegermutter und da trieben glatt- 
züngige Rivalen gleich dutzendweise ihr We- 
len, und die mütterlich-betuliche Köchin tat 
ludi mit. Und ein verworfener Kammerdiener 
iägte näditens das Treppengeländer an. Ich 
zitterte und ijebte schon üiier hundert Seiten, 
-.md es l>estand die wunderbare Aussicht, daß 
ich dies auch nodi weitere hundert Seiten tun 
dürfe. 

Eines Nachmittags saß ich ganz allein in der 
llUsdiele. Vor mir Schokoladeneis und das 
Buch, das ich wie einen Paravent vor mir auf- 
gebaut hatte und das Ich mit einer Hand fest- 
hielt, während Ich mit der andern das Eis 
löffelte, gleldiermaßen im Leiblichen wie im 
Seelischen schwelgend. Als ich nun einmal 
kurz über den Buchrand hinwegsdiaute, traf 
ich direkt in den geradezu unverschämt auf 
mich konzentrierten Blick dessen „mit dem 
Hut". Ich erwiderte ihn aufs verächtlidiste 
und zog mich sofort wieder hinter meinen 
Paravent zurück und schwelgte aufs neue in 
der süßtraurigen, vom Verhängnis gezeichne- 
ten Atmosphäre meines Roland Rüdiger und 
seiner Beata. Ach, weldi edelsüßs Worte spra- 
chen doch diese Liebendenl Plötzlich war ich 
dem Uebermaß meiner Empfindungen nicht 
mehr gewachsen und begann hinter dem auf- 
gestellten Buch bitterlich zu schluchzen. 

Da stand wie aus dem Boden gewachsen der 
„mit dem Hut" vor mir, beugte sich vertrau- 
lich zu mir herab und sagte in säuselndem 
Wohlwollen: „Nun, nun, kleines Fräulein, ver- 
zweifeln Sie nidit gleich, es wird ja noch alles 
gut. Die Ränke der Gräfln Durania und audi 
die des Kammerdieners Ipoliyth können ihnen 
nichts anhaben — aber weinen Sie nur ruhig 
weiter, kleines Fräulein, Ihre Tränen erfreuen 
mein Herz." 

Zwischen Schreck, Verblüffung, Scham und 
Wut starrte ich den Eindringling an. Wer war 
der? Konnte der hellsehen? Aber da sagte 
doch dieser Mensch, indem er flüditig an die 
Krempe seines grauen Hutes griff und sich 
leicht verbeugte: „Idi bin nämlich der Autor 
dieses Buches, und ich freue mich, daß es Sie 
so packt. Ja — es hat's in sich, ich weiß. Aber 
schämen Sie sich ihrer Erschütterung nicht 
und weinen Sie ruhig weiter, das tut gut, und 
wie gesagt — für midi ist es ein Kompli- 
ment!" Und er lächelte mich an mit den klei- 
nen tiefsitzenden Augen, die eine geradezu 
impertinente Blickkraft besaßen. 

Ich sprang auf, riß den zerfledderten Schin- 
ken an mich und rannte der Tür zu. Dann 
niachte idi kehrt, knallte das Buch vor ihn 
hin auf das Marmortischchen, machte kurz 
und hilflos „Hnnl** und schoß endgültig hin- 
aus. Draußen fiel mir ein, daß ich vergessen 
hatte, mein Schokoladeneis zu bezahlen und 

Der Fußgänger / Humoreske von G. W. Borth 

OPUIADBTT km gtngt 

Sie saßen beim Abendessen. „Du hast mich", 
sagte Clarissa pattietisch, „seelisdi tief ent- 
täuscht!" Sie rührte resigniert in ihrer Teetasse 
um. Manfred schaute gclangweilt aus seiner 
Zeitung auf: „Was ist denn jetzt schon wieder 
los? Kaum sind wir sechs Monate verheiratet, 
und schon habe ich dich seelisch enttäuscht. 
Also gut, dann habe ich dich eben seelisch 
enttäusdit." Er madite Miene, in seiner Zei- 
tungsiektüre fortzufahren. 

Clarissa seufzte ergeben: „Das hätte ich mir 
auch nicht träumen lassen! Ich habe einen 
Mann geheiratet, der in meiner Gegenwart 
beim Abendessen die Zeitung liest." Er sagte: 
„Wer Zeitung liest, weiß mehr! Du liest bloß 
nicht in der Zeitung, weil du gar nicht lesen 
kannst. Lediglich die Autoinserate interessie- 
ren dich." 

„Du bist gemein, niedenrächtig, brutal und 
abscheulich!" erklärte sie fließend. „Warum 
kaufst du uns, auch kein Auto? Wir könnten 
uns durciiaus einen Wagen leisten. Auch kann 
man die Unkosten von der Steuer absetzen." 
Er erwiderte bestimmt aber ruhig: „Ich habe 
dich geheiratet, und kann für dich schon genug 
von der Steuer absetzen. Ich bin ein leiden- 
schaftlidier Fußgänger. Nur Angeber fahren 
im Auto und be.kommen zur Strafe Kreislauf- 
störungen." 

Sie beachtete seine Arg-ainente nidit, denn 
sie war mit ihm richtig verheiratet. Dafür 
meinte sie zärtlicher: „Es müßte ja nicht un- 
bedingt ein großer Wagen .sein. Ein kleiner, 
wirtschaftlicher Wagen tut es auch." Seine Hei- 
terkeit war unausstehlidi; „So klein kann ein 
Wagen gar nicht sein, daß er für mich wirt- 
schaftlich wäre." Sie seufzte elegisch:„Unddas 
ist nun der Mann, der mir vor der Trauung 
geschworen hat, daß er mir zeitlebens jeden 
Wunsch von den Augen ablesen will." Er zeigte 
sich nicht betroffen durch Ihren Vorwurf. Er 

lachte sogar herzlich: „Vor der Hochzeit 
sdiwört ein Mann manches." 

Sie ließ nicht lod:er; „Als ich didi kennen- 
lernte, glaubte ich, du hättest einen Wagen. 
Alle diÄen Männer mit niditssagcnden Visa- 
gen besitzen große Wagen. Wenn ich gewußt 
hätte, daß du kein Auto hast, hätte ich dich 
überhaupt nicht angeschaut." Seine Stimme 
war äußerst beschwingt: „Da hast du eben 
Pech gehabt, mein Schatz' fch habe dir von 
Anfang an gesagt, daß ich ein leidenschaft- 
licher Fußgänger bin." Sie madite ihr Schmoll- 
gesicht und sah damit wirklich niedlich aus: 
„Dicker, ich hatte damals trotzdem geglaubt, 
du wärst motorisiert. Ich hatte geglaubt, du 
wärst nur einer dieser idealistisdien Trottel, die 
befürchten, nur um ihrer Lu.xusautos willen 
geliebt zu werden, und die sich daher als Fuß- 
gänger ausgeben." Er legte ergeben die Zeitung 
weg. Ehemänner sollten beim Zeitungsahon- 
nement halbe Bezugspreise genießen, weil sie 
daheim doch nie dazu kommen, ungestört das 
Blatt zu lesen. Er sagte geringschätzig: „Du 
hast eben zu viel und zu falsch gedacht, mein 
Kind! Das war dein persönliches Pech." 

Nun wurde sie aggressiv: „Zum Donnerwet- 
ter, warum willst du bloß kein Auto?" Er sagte 
kategorisch: „Ich gehe nun mal lieber zu Fuß. 
Basta!" Sie faltete bittend die Hände: „Und 
was sagst du dazu? Du brauchst den Wagen 
nicht selbst zu steuern, Dicker! Ich werde den 
Führerschein erwerben und dich überall hin- 
fahren!" Er prustete geradezu heraus: ,JDas 
fehlte mir gerade noch! Damit du mich an 
den nächsten Chausseebaum fährst — nein, 
danke, dazu liebe ich mein Leben viel zu sehr." 

Da brach sie in Tränen aus und sdiluchzte 
herzzerbrechend. Als er die Überzeugung ge- 
wonnen hatte, daß das länger dauern kormte, 
setzte er zufrieden die Lektüre des Sportteils 
seiner Zeitung fort. 
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Wie beschafft man interessante Neuheiten? 
Immer empfehlenswert ist die Mitgliedsdiaft in einem Philatelistenverein 

Wir basteln einen Wunderkarton 

■ i 

Iii.- 

Die Markensammler sind letzthin In arge Be- 
drängnis geraten. Kaum vermögen sie noch zu 
übersehen, was an Neuerscheinungen auf den 
Markt kommt. Während der Urgroßvater nur 
eine."! Schulheftes bedurfte, um alle seine Mar- 
kensätze unterzubringen, sieht sich der Phil- 
atelist des Jahres 1965 vor eine au.<igesprochene 
Ausgabenschwemme gestellt. Die Beschaffung 
der Neuheiten ist zu einem Problem geworden, 
nicht zuletzt zu einem finanziellen. 

Eingefudiste Sammler verfügen natürlich 
über eine ganze Reihe von privaten Verbin- 
dungen und Wegen, die ihnen wohlfeil zur 
Erlangung neuer Emissionen verhelfen. Groß- 
städter steilen sich dabei erfahrungsgemäß 
besser als Landbewohner. 

Grundsätzlich bieten sich sehr verschiedene 
Möglidikeiten an, die auch in der Kostenfrage 
sehr unterschiedlich sind. Am bequemsten ist 
dabei immer noch die Mitgliedschaft in einem 
Sammlerverein. Sie erleichtert durdi Tausch 

den Ausbau der Sammlung und ermöglicht 
über den sogenannten Neuheitenwert auch den 
Erwerb der Ergänzungen zum Selbstkosten- 
preis. 

Natürlidi können alle Neuausgaben auch 
beim örtlichen Fachgeschäft erworben werden 
und, wenn das im Abonnement gesdiieht, zu 
vernünftigen Preisen. Die Handelsspanne be- 
trägt normalerweise 15 Prozent der Non^inale. 
Dabei ist zu berücksichtigen, daß der Händler 
vielerlei Steuern und Zölle zu entrichten hat. 
Abonnements sind auch beim Versandhandel 
möglidi. der oft nocli billiger liefern kann. 

Selbstverständlich kann sicli der Sammler 
auch unmittelbar mit den amtlichen Versand- 
steilen der Ausgabeblätter in Verbindung 
setzen. Das ist ein sehr sicheres Verfahren, 
aber zumeist auch ein sehr kostspieliges. In der 
Regel gesellen sich zu jeder Lieferung das 

Porto für die eingesdiriebene Sendung und die 
Spesen für die Nachnahme. Einzelmarken oder 
-Sätze auf diese Art zu bestellen, erweist sich 
durdiweg als unrentabel. 

Der Direktbezug hat allerdings auch seine 
Vorteile, weil er im Fall einer Auflagenver- 
kürzung oder bei Fehldrucken eine größere 
Gewähr auf Belieferung bietet. 

Tagungen und Kongresse 
In der kanadischen 

Landeshauptstadt Ot- 
tawa traten Mitte Sep- 
tember die Abgeordne- 
ten aus 75 Staaten zu 
einer Konferenz der 
Interparlamentarischen 
Union zusammen. Zur 
Eröffnung erschien eine   
Sondermarke mit Emblem der Organisation 
und dem Turm des kanadisdien Parlamentes. 
Sie verfügt über einen Nennwert von 5 Cents, 
ist als Stichtiefdruck in Grün ausgeführt mit 
einer Auflage von 16 Millionen. 

In Griechenland trafen 
sich zur gleichen Zeit die 
Weltraumforscher zu 
einem Kongreß. Dazu 
kamen drei Sondermar- 
ken heraus mit Plane- 
tensymbolen, Astronau- 
ten und Raketenkapseln. 
Die Nennwerte zu 60 
Lepta, 2,50 und 6 Drach- 
men sind als Mehrfar- 
ben-Offsettdruck au.sge- 
führt. 

Für eure kleinen Gesdiwister oder Freunde 
könnt ihr diesen Wunderkarton basteln. Es 
ist vielleicht auch ein Gesdienk für Weih- 
nachten, denn bestimmt werden sie sich dar- 
über freuen. Ihr braucht eine ganze Weile, um 
die Dinge, die dafür benötigt werden, zu sam- 
meln. Bevor ihr euch an die Arbeit macht, 
müßt ihr euch entscheiden, was es für ein 
Bild werden soll, das ihr in den Karton htn- 
einzaubern wollt. Es kann eine Winterland- 
schaft, die Wunderwelt des Meeres oder so- 
gar eine Schatzhöhle sein. Nodi viele andere 
Dinge werden euch einfallen, vielleidit ist die 

weldi zauberhaft« WÄ-kung ihr damit erzie- 
lan könnt. 

Belm Basteln eurer Höhle solltet ihr ab und 
zu immer mal durch das Guckiodi nach innen 
sdiauen. Dabei fallen euch bestimmt noch 
viele Möglichkeiten ein, um die Höhle noch 
phantastischer auszustatten. Wenn ihr die 
„Märdien aus tausendundeiner Nacht" kennt, 
versucht doch einmal die Höhle auszugestal- 
ten, die Ali Baba den vierzig Räubern ab- 
nahm. 

„Abgestürzt" 

Zu knapp kalkuliert hatte die Schweiz die 
Auflage ihres Blödes für^die Nationale Brief- 
markenausstellung im Herbst. Die Vorbestellun- 
gen der Abonnenten üborsdiritien die verfüg- 
baren Bestände, so daO man sich zu Zuteilungen 
gezwungen sah. Alle pünktlichen Besteller sollen 
aber einen Nadidrudc erhalten. 

Orchideen und Kakteen 
^ Einen Ledierbissen für die große Ge- 
^ meinschaft der Sammler von Biumenmoti- 

V ven gibt Ungarn ab Oktober aus. Es han- 
delt sich um zehn Nennwerte zu 20, 30, 60, 
70 und 80 Filier sowie 1, 1,50, 2, 2,50 und 

% " 3 Forint. Ihre Darstellungen aus den Bota- 
% . nischen Gärten des Landes berücksiditigen 

% vorwiegend Kakteen und Orchideen wie 
' Blattkaktus, Opuntie, Gliederkaktus, Catt- 

: ieya. Venusschuh und Laelio, um einige 
' bekannte Gewächse zu nennen. Herstellung 

ils Mehrfarben-Rastertiefdruck in Forma- 
■ > -1 ') f'•' >! ri ten von 33 x 43 mm. P0S7A, 

Entscheidung gar nicht so einfadi. Zusammen 
wollen wir heute eine Sdiatzhöhle basteln. 

Wir brauchen dafür folgendes Material; 
einen Schuhkarton, viele schwarze Heftdedtel 
von alten Schulnetten, einige Bogen buntes 
Stanniolpapier, Perlen, Knöpfe, zerbrodiene 
kleine Spiegelstüdte, kleine Sdiäditelchen, 
Watte, weißes Papier, Farbkasten und Kleb- 
streifen. 

Der Karton wird vor euch auf den Tisch ge- 
ieft. Die eine schmale Seite bekommt ein 
Guckloch eingeschnitten. Ansdiiießend wird 
der Karton ringsherum außer Boden und 
Deckel mit weißem Papier beklebt. Dann malt 
ihr darauf ein Felsengebirge mit moosbedeck- 
ten Steinen, alten Bäumen usw. In den Dek- 
kel schneidet ihr ein großes Fenster hinein, 
damit Lidit von außen in die Höhle fällt. Mit 
Cellophan wird es zugeklebt. Damit ist die 
äußere Hülle unseres Wunderkartons fertig. 

Wir beginnen nun innen die Höhle zu ba- 
steln. Al.s erstes bekleben wir alle 4 Wände, 
den Boden und die Decke mit schwarzen Heft- 
deckeln. Da aber eine Felsenhöhle nicht glatt 
und gerade ist, schneiden wir uns aus dem 
schwarzen Papier noch viele Felsen und 
Steine, die kreuz und quer hineingeklebt wer- 
den. Zwischen diesen Felsen und Steinen wer- 
den unsere Sdiätze versteckt. Teilweise ba- 
steln wir sie aus Stanniolpapier und kleben sie 
am Boden fest. Oder wir bemalen die klei- 
nen Schächtelchen i^^d legen Perlen hinein. 
Damit alles schön glitzert, klebt ihr an die 
Seiten die Spiegelstücke, ihr werdet staunen. 

Waagerecht; 1. Köri. ;rteil, 4. Teil eines Wa- 
gens, 5. Vorfahr der Rinder, 7. großes Wasser 
in Süddeutsdiland, 9. sdiafft der Schornstein- 
feger aus dem Kamin, 10. persönliches Für- 
wort, 13. Zuditschwein, 16. Teil einer Hafen- 
anlage, 17. Kraftfahrzeugkennzeichen für die 
Stadt Bonn. — Senkrecht; 1. Wohnungszube- 
hör, 2. Fluß in Mitteldeutschland, 3. Baum- 
und Strauchfrucht, 4. wohlriechende Garten- 
blume, 6. was mandimal übrig bleibt, 8. Teig- 
warengeridit, 11. Sohn Noahs, 14. Wintersport- 
gerät, 15. ägyptischer König. 

AuflSsung; 
•SH fit 
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ROIWIAN VON ERIECÄ WIED 

VI t 

31. Fortsetzung 

Nikola eilte sich wie selten im Leben — 
wnd war kaum fertig, da klopfte es bereits 
»n ihrer Tür 

„Einen Augenblidc, bitte —Sie zog den 
Vorhang vor den Alkoven, in dem das breite 
Bett stand, und sah sidi prüfend um — lag 
auch nichts herum' Nein, das Zimmer sah or- 
dentlich aus. Also ging sie zur Tür, um zu 
öffnen. „ 

Und lief genau in einen riesigen Rosen- 
strauß hinein, hinter dem Kurt Bruhntf la- 
diendes Gesicht auftauchte. 

Sie haben sich aber wirkiidi beeilt, Kom- 
teß — alle Achtung! Darf Ihr aUerergebenster 
Unterzeidineter sich nunmehr erlauben, Ihnen 
einen recht schönen guten Morgen zu wün- 
sdien - und die besten Glüdtwünsdie a^- 
zuspredien? Sie haljen es nämlich gesdiant! 

-Das heißt, Sie meinen —Nikola spürte 
mit einem Mal, wie ihr die Knie zitterten. 
-Soll das bedeuten —j . 

Wenn Sie im Atelier auch so flieDend stot- 
tern, dann muß Idi Glückv^nsdie samt Blu-- 
menstrauß wieder zurücknehmen, Komt^! 
Bruhns grinste fröhlidi über sein ganzes 
«idit. „Aber bis dahin — Ja, ganz genau das 
■oll es heißen! Sie spielen die_,VioIa' — Him- 
mel, da kommt der Chef ■" 

Ja, da kam Bnmo Berendt und mit ihm 
drei gewiditig aussehende Herren, und alles 
ging wieder einmal Irgendwie ohne Nikolas 
Zutun und über sie hinweg, und ein paarmal 
■war sie riditig froh darüber, daß Kurt Bruhns 
mit dabei war 

Der hatte zwar zuerst einen kleinen An- 
pfiff seines Chefs eingestedit —. „Ja, zum 
Doimerwetter, Brulms, was machen Sie denn 
hier, und was soll das Gemüse? Sind Sie 
llbergesdinappt?" 

„Ich madite nur meine Reverenz — idi 
sollte midi doch um Komteß Ottersberg küm- 
mern. Und dann wollte tdi natürlich furditbar 
gern der erste sein, der gratuliert — 

Bruhns sah zerknirsdit drein, das konnte 
er herrlidi, und hatte es dabei faustdick hin- 
ter den Ohren. Aber irgendwie kam er Nikola 
wie eine Art von Spießgeselle vor, und das 
wleichterie ihr die Situation ein wenig. 

Denn nun stand sie mit einem Mal Im 
Mittelpunkt der Geschehnisse. Ein Vertrag 
wurde ihr unterbreitet, den sie genau durdi- 
lesen sollte, ehe sie ihn unterschrieb — und 
sip sah doch immer nur die Summe der Gage, 
die die Film-Gesellschaft ihr garantierte! Sie 
konnte ilire Blicke nicht davon losreißen, denn 

sie wußte: Das war es. was sie erstrebt nattel 
Mit diesem Geld würde aus Schloß Ottersberg 
das Hotel Schloß Ottersberg werden' Harro 
hatte eine Lebensautgabe gefunden, Merete 
würde glücklich sein, Hubert und Mariann 
hatten einen gesicherten Lebensabend vor sidi, 
Schloß und Gestüt brauchten nidit verkauft 
zu werden — und Herr Schneider aus Mün- 
chen konnte Ihnen endgültig gestohlen bleiben! 

Nikola seufzte tief auf Im Grunde war die 
Situation ja sehr ernsthaft, und es hing viel 
davon ab — es wurde dodi außerordentlich 
viel Geld in diesen Film gesteckt, Geld, von 
dem wieder andere Mensdien abhingen. 

Es ging gar nicht nur um das kleine Einzel- 
sdiicksal der Komteß Nikola von Ottersberg — 
es ging um wlrtsdiaftlidie Belange, die- sie 
gar nicht ül>erseben konnte, und vieles hing 
von dem Federstrich ab, mit dem sie ihren 
Namen unter den Vertrag setzte. 

Bis datün war die Unterredung in Nikolas 
Zimmer elgentlidi völlig gesdiäftllth gewe- 
sen — es war ein Abscfalilß, eine kaufmän- 
nische Angelegenheit Al)er dann änderte sich 
das alles ganz plötzlich, und nun kam doch 
etwas von der Traumfabrik hinein, die das 
Wort J'ilm' nun einmal für die meisten Men- 
schen bedeutet. Denn nun gratulierten die 
Herren von der Produktion dem berühmten 
Regisseur Berendt zu seiner neuen Entdeckung, 
und sie gratulierten aud) dem neuen Star 
der Film-Gesellschaft Ein kleines Sektlrtlh- 
stücäc wurde bestellt und an einem mit Rosen 
geschmüdcten Tisch in einem der kleineren 
Gesellsdiaftsräume des Hotels eingenommen. 
Es, wurden ein paar Reden gehalten, und 
Berendt hatte auÄ die Pres.se benachrichtigt 
— denn ohne Reklame konnte seine Gesell- 
schaft nicht arbeiten. 

Nikola wurde fotografiert und interviewt — 
und dann, fast otme (Hergang, steckte sie mit- 
ten in ihrer kommenden Arbeit 

Denn Berendt schob plötzlich Gläser, Tellw 
und Bestecke auf dem Tisch beiseite, legte 
ein Dreh- und ein Rollenbuch vor Nikola hin 
imd war gleich darauf völlig von seiner Ar- 
beit mit ihr in Anspruch genommen. 

Er erklärte ihr» wie er sich die Rolle 
der .Viola' vorsteUte - „ganz natürUA, yer- 
sudien Sie um alles In der Welt lücht ®twa, 
Theater zu spielen! Sie müssen die .Viel* 
sein-verstehen Sie? Ich arbeite Jede e^lne 
Szene mit Ihnen durch vor der Dreharbelt — 
aber Sie selbst müssen das meiste tun. Sie 
müssen nämlidi in gewissem Sinn sofort vrie- 
der vergessen, was ich Ihnen gesagt naoe r? 

Sie dürfen es nur noch im Unterbewußtsein 
spüren — und müssen es wieder und wieder 
erleben und erfassen. Es wird nicht leicht 
sein für Sie, und ich werde kein einfach zu 
nehmender Spielleiter sein — aber es muß 
gehen, verstehen Sie? Sie dürfen niemals müde 
sein und schon gar nicht etwa irgendwie ge- 
kränkt, selbst wenn Sie glauben, Sie hätten 
Grund dazu. Sie müssen arbeiten, arbeiten 
arbeiten ." 

Berendt sah Nikola abwartend an. Und der 
Ausdruck auf ihrem Gesicht, in ihren auf- 
merksamen Augen schien ihm zu gefallen. 
Er erkannte, daß er gut mit Ihr würde ar- 
beiten können. 

Inzwischen hatten sich die Herren von der 
Produktion längst verabschiedet, mit Hand- 
küssen und den besten Wünschen für Nikola 
und den neuen Film. Nur Bruhns war nodi 
anwesend, stlU Im Hintergrimd sitzend und 
Notizen machend. Er war sofort auf den 
Beinen, als sein Chef endlich abschließend 
sagte: „So. Nun müssen wir zur Kostüm-An- 
protMi. Bruhns. benachrichtigen Sie telefonisch 
die Schneiderwerkstätten, daß ich mit Kom- 
teß Otterst>erg auf dem Weg dorthin wäre — 
sie möditen alles vortierelten. Übrigens, wie 
ist das —er sah überlegend vor sich hin, 
„wollen Sie unter Ihrem Namen bekannt wer- 
den oder lieber unter einem Pseudonym? 
Haben Sie sich schon Irgendwelche Gedan- 
ken darüber gemacht Komteß?" 

Die meisten Jtmgen Mädchen, die ztun Film 
wollten, hatten sdion die hochtrabendsten Na- 
men In petto, Berendt kannte das. Aber Ni- 
kola schüttelte nur ihren Kopf. J^ein. daran 
habe ich wirklich noch nicht gedacht Ich weiß 
da so gar nicht Bescheid. Aber ein Pseudo- 
nym wäre mir lieb —Ja, unter einem an- 
deren Namen würde sie ganz verschwinden 
können, sie war dann nicht mehr sie selbst, 
das wäre gut  

.Gut Ja —Berendt sah sie nachdenklich 
an. „Ah, wir verwenden Ihren richtigen Na- 
men, Komteß Ottersberg — Otta Berg! Das 
iclingt gut Einverstanden? Schön. Also — 
dann fangen wir Jetzt an, Fräulein Berg — 

Ja, von diesem Tag, von dieser Stunde an 
fing für Nikola von Ottersberg ein ganz neues, 
fremdes und erfülltes Leben an. Sie war 
Otta Berg — und Otta Berg kam kaum noch 
zur Besinnung auf sich selbst 

Sie stand Stunden um Stunden bei den 
Anproben, wartete stundenlang in der Gar- 
derobe, an deren Tür ihr neuer Name ,Otta 
Berg* stand, auf den Augenblidc, da sie Im 
Atelier gebraucht würde. Sie stand stunden- 
lang im heißen Licht der Scheinwerfer oder 
in der Zugluft, wenn die großen Türen der 
Halle drei geöffnet waren. 

Sie probte imd wiederholte das kleinste 
Wort, jede einzelne Bewegung so oft, bis 
Berendt endlich zufrieden und sie manchmal 
zum Umfallen erschöpft war — und abends 
sank sie müde in Ihr Bett Sie hatte ein 
Zimmer bekommen In einem kleinen Haus, 
das sich ganz in der Nähe des Film-Geländes 
befand und einer freundlichen alten Dame ge- 

hörte, die davon lebte, daß sie Zimmer an 
jimge Leute vermietete, die etwas mit dem 
Film zu tun hatten. 

Auch Kurt Bruhns wohnte bei Mutter 
Gerschmidt, und er hatte Nikola das Zimmer 
bei ihr vermittelt, weU sie es abgelehnt hatte, 
länger im Hotel zu wohnen. Nicht nur des 
hohen Preises halber — das hätte sie sich 
bei ihrer Gage schon leisten können — son- 
dern weil sie so einfach und so zurückgezogen 
wie möglich leben wollte. 

Sie wollte nur arbeiten, wollte vergessen, 
wollte Otta Berg sein, die die ,Viola' spielte — 
die .Viola' war für unzählige Stunden. Welter 
nichts. 

Nicht mehr Nikola von Ottersberg, die je- 
den Morgen aufwadite tmd Tränen in d-in 
Augen hatte, weil sie von Clemens von 
Steinach geträumt hatte . 

Ach, sie kam nicht von ihm losi Je mehr 
sie versuchte. Ihn zu vergessen, um so mehr 
nur war er In Ihren Träumen. 

Denn Ihr Herz UeB nicht von ihm . 
* 

Und dann ereignete sich wieder etwas. 
Und es hing mit der italienischen Schau- 

spielerin Roxane Podesta zusammen. 
Die Pcxlesta war zu Beginn des Drehbeginns 

noch nicht In München anwesend — sie war 
zur Zelt noch in Paris für eine französische 
Pilmgesellschalt beschäftigt gewesen. Berendt 
hatte es gewußt und sich darauf eingestellt, 
und es war auch zu machen gewesen, denn 
ein Film wurde ja niemals In chronologischem 
Handlungsablauf gedreht, sondern jede Szene 
wurde für sich herausgelöst und ganz ohne 
Zusammenhang mit dem Spielverlauf gedreht 

So hatte er eben zuerst die Szenen mit dem 
Junker Toblas, Olivias Oheim, dem Junker 
Bleichenwang und dem Narren ins Atelier ge- 
nommen, ebenso alle. In denen der Herzog 
von Orslni zusammen mit Viola zu splele«i 
hatte. 

Aber eines Tages, als Nikola, frtlh wie im- 
mer, in ihrer kleinen Garderobe saß, um sieh 
von C^u Huth beim Umziehen und Frisieren 
helfen zu lassen, fiel ihr eine ungewohnte 
Unruhe auf dem Korridor und überhaupt in 
Ihrer Umgebung auf. Auch die nette Frau 
Huth schien erregt und unaufmerksanu 

SAließlich fragte Nikola: „Was ist denn los, 
Hüthchen? Stimmt irgend etwas nicht?" 

„Von jetzt an wird überhaupt nichts mehr 
stimmen, dafür wird's aber um so mehr Krach 
geben, Fräulein Berg — —Frau Huth 
nannte Nikola Jetzt auch nur noch mit ihrem 
Film-Namen. „Da hören Sie es!" Ja, da flog 
nebenan eine *1^ heftig ins Schloß, eine laute 
Stimme sprach hastig In unverkennbar frem- 
dem Akzent, es war wie ein Sturzbach, von 
lauten unwUIlgen Ausrufen unterbrochen — 

Fortsetzung foTgt 
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Kreisgymnasium in Sprendlingen im Rohbau fertiggestellt 

Landrat Walter Schmitt sagte am Donners- 
tag beim Richtfest für die Ricarda-Huch- 
Scliule (Kroi.sgymnasium) in Sjirondlingen. nn 
iriphrcren Orten reiften goRciiw.'irlig gowiilliKo 
Projekte de.s Kreises Offcnbnch ihrer Voll- 
endung cntRegen. Er denke cluljoi u. a. an das 
neue Krei.skrankenhaus in I.anRcn, an das 
Gymnasium in Mühlheini, nii die neue Berufs- 
schulen in Sprendlinnen und in Offenbath. 
„Genau vor einer Woche konnten wir in Aff- 
höllerbach das Richtfest nn unserem /.weiten 
Kreisjugendhoim feiern", saute der Landrat. 
„Heute haben wir uns liier In Sprendlingen 
zusammengefunden, um wiederum ein nmi- 
werk zu richten, das unserer Jugend dienen 
soll. Hier wird eine Bildungsstätte gesdiaffcn 
— in Affhöllerbach ist es eine Einrichtung, die 
der Erholung unserer Jugend dienen .soll. Eine 
glückliche Verbindung, meine ich .sagen zu 
dürfen." 

Am 4. Juli 1962 hat der Kreistag die Errich- 
tung eines siebenstufigen Gymnasiums in 
Sprendlingen beschlos.sen. Mit den Bauarbei- 
ten wurde am 15. Dezember vorigen Jahres 
begonnen. Der vom Kreisbauamt gefertigte 
Entwurf sieht eine Staffelung der Baukörper 
In einen eingesdiossigen Atriumbau sowie 
einen zweigeschossigen Klas.senbau vor. Das 
Raumprogramm der neuen Schule ist auf 540 
Schüler abgestellt. 

Das Gymnasium wird 20 Normal- und 21 
Fachkla.ssen .sowie Nebeneinriditungen ent- 
halten. Die vorgesehene 14X28 m große Turn- 
halle ist als freistehende Anlage in der Nähe 
des Haupteingangs vorgesehen und kann auch 

für schulisch-kulturelle Veranstaltungen ge- 
nutzt weiden. Das Ilausmeisterwnhnhaus und 
ein Garagenbaii liegen ebenfalls in unmittel- 
barer Nähe des Ilaupteingangs. Die Schule 
wird auf einem CJrundstüek von 26 000 qm 
errichtet, wovon die Stadt Sprendlingen eine 
Fläche von 21 500 qm unentgeltlich zur Ver- 
fügunj; ger.lellt hat. 

I.nndriit Schmitt: „Tlierfür möchte ich der 
Stndt Sprendlingen an dieser Stelle noch ein- 
mn! besonders herzlich danken." Der Landrat 
erläuterte dann einige tecfeni.sche Daten: 
35 00(1 cbm beträgt der umbaute Raum. Die 
reinen Gebiiudekoslcn belaufen sich auf rund 
5 Millionen Mark, die Ge.samtbaukosten wer- 
den etwa 7,1 MUlionen Mark betragen. Das 
Land Hes.sen hat einen Zuschuß von 3,4 Mil- 
lionen Mark bewilligt, 500 000 Mark brachte 
der Kreis aus ordentlichen Haushaltsmitteln 
auf, der Rest wird über Darlehen finanziert. 

„Ich darf namens des Kreises Offenbach 
dem Lande Hessen für seine außerordentlich 
großzügige Unterstützung besonderen Dank 
sagen", sagte Landrat Sdimitt. 

Die Planung habe beim Kreisbauamt Offen- 
bach unter I.eitung von Baudirektor Wilhelm 
Wührn und seiner Mitarbeiter, Dipl.-Ing. Siv- 
kovich und der Bau-Ingenieure Melk, Lange 
und Schiekedanz gelegen. 

Die Grüße der Stadt .Sprendlingen über- 
brachte Er.ster Stadtrat Heinrich Keim, Er 
dankte dem Kreislag des Landkreises Offen- 
bach für dessen Beschluß, das Kreisgymna- 
sium in der Stadt Sprendlingen zu errichten. 

Brief aus Berlin: 

Die Gammler von Berlin 

Langmähnige Jünglinge vor der Kalser-Wilhelm-Gedächtniskirche 
Berlin hat eine neue Sehen.swürdigkeit und 

Ist nicht einmal stolz darauf: die „Gammler", 
langmähnige Jünglinge und auch einige Mäd- 
chen, alle in mehr oder weniger schäbiger 
Kleidung, die sich den ganzen Tag auf den 

'Stufen der Kaiser-Wilhelm-Gediichtniskirche 
herumtreiben. Lange Haare und Nichtstun als 
Protest gegen die bürgerlichen Gewohnheiten: 
so ähnlich scheint ihre Weltanschauung zu 
lauten. Genau läßt sich das nicht ermitteln, 
denn die Gammler sind nicht über einen Lei- 
sten zu schlagen. Es gibt unter ihnen die große 
Gruppe der Mitläufer, die einer Modeströ- 
mung folgen. Das sind im großen ganzen an- 
ständige junge Leute, denen es Spaß macht, 
ein biiSchen Außenseiter der Gesellschaft zu 
spielen. 

Das dürfte der größte Teil der Gammler- 
Gilde von Berlin sein. Die anderen drei Grup- 
pen oder besser Grüppchen — denn es han- 
delt sich jeweils nur um ganz wenige — be- 
stehen aus intellektuellen Nihilisten, Psycho- 
pathen und wahrscheinlich einigen Kriminel- 
len. Dabei darf man freilich nichl übersehen, 
daß schon das untätige Herumlungern eine 
Gefahrenquelle ist. Zumindest sind diese jun- 
gen Leute bedenklichen Versuchungen ausge- 
setzt, sie bewegen sich am Rande des Aso- 
zialen. 

Protestierende Bürger 
Die Berliner Gammler versammeln sich 

seit etwa drei Monaten vor der Kaiser-Wil- 
helm-Gedächtniskirche. Anfangs geschah das 
fast völlig unbemerkt, mehr als den verwun- 
derten Seitenblick eines Vorübergehenden 
ernteten sie nicht. Seit ungefähr drei Wochen 
hat sich die Szene verändert: Hunderte von 
Bürgern versammlen sich am Nachmittag und 
Abend um die Gammler, einer von ihnen be- 
ginnt eine Diskussion, die anderen hören zu 
oder machen Zwischenrufe. 

Ein guter Vorschlag 
Als sie der FJnladende darauf hinwle.s, daß 

andere junge Leute in ihrem Alter sich für 
ein halbes oder ein ganzes Jahr dazu ver- 
pflichteten, freiwillige Aufbauleistungen in 
Ländern zu vollbringen, die von Deutschland 
während des Zweiten Wellkrieges angegrif- 
fen worden waren, sagte einer cler Gammler: 
„Wenn Sie uns eine solche Möglichkeit vcr- 
.schaffon können, würde der größte Teil von 

, uns mitmachen". Vielleicht liegt hier laisäch- 
lich ein Ansatzpunkt, die Gammelei zu über- 
winden? Man sollte es — bei aller getoi 
Skepsis — jfd'^nfalls ' ' iichen. 

Peter Schwarz 

Halali im Kochtopf 
Das Jagdhorn ertönt wieder durch Wald 

und Feld. Gehen auch Sie auf Jagd mit dem 
Einkauf.snetz zum Wildhändler! Denn jetzt 
kommt die Zeit der herzhaften Hasenpfeffer, 
.saftigen Rehrücken und pikanten Hirsch- 
ragouts. Wildfleisdi ist arm an Fett, reich an 
Eiweiß, blutbildend, leicht verdaulich und von 
apartem Geschmack, der wohl auf die natür- 
lichen Nahrungsquellen aus Feld und Flur 
zurückzuführen ist. Wild darf nach dem Ab- 
schuß nicht gleich verarbeitet werden, .sondern 
muß 8 bis 10 Tage „hängen", damit sich der 
typische Wildge.schmack entwidceln und das 
Fleisch ausreifen kann. Es muß einen frischen 

Geruch und eine dunkelrote Farbe haben. 
Beim Einkauf ist darauf zu achten, daß (hi— 
sonders beim Reh) das Klei.sch nicht rotbraun, 
kupferrot oder grün verfärbt ist. Als Frische- 
zeichen gilt eine stark blutunterlaufene 
-Schußwunde, i.a.ssen sieh beim Hasen die 
Löffel (Ohren) leicht einreißen und die Rippen 
leicht eindrücken, handelt es sich um ein jun- 
ges Tier. Das Klei.sdi jtmger Unsen ist ziemlich 
hell und graurot, das der älteren Mümmel- 
männer dunkelrot. Junge Hehe und Hirsche 
sind an Geweih und Zähnen zu erkennen. 
Von Reh und Hirsch eignen sich zum Braten 
der Rücken, die Schlegel (Keulen) und Vorder 
laufe (Schultern), vom Hasen nur Rücken und 
Hinter.schenkel; alle anderen Teile ergeben 
pikante Ragoutgerichte, Älteres Wildfleisch 
wird gern in eine Marinade hzw. Beize gelegt, 
bevor es enthäutet und pfannenfertig gemacht 
v.'ird. Da gibt es die Essigbeize, die ilen typi- 
.schen Wildgeschmack nimmt, die Bultermilih- 
beize, die ihn erhält und die Rotweinbeize, die 
ihn delikat abwandelt. Mit .Speck gespickt oder 
mit Speck umwickelt — bei jungen Tieren 
wird oft auf das Spieken verzichtet, da das 
zarte Fleisch dabei zerreißen kann — ist Wild- 
braten eine besondere Delikatesse, die heute 
für viele preislich erschwinglich ist. Die Wild- 
handlungen bieten ein reichhaltiges Sortiment 
für Bratpfanne und Schmortopf, portioniert, 
teilweise bereits .schon gespickt und enthäutet, 
an! Drum nutzen Sie (Jie Jagdsaison kulina- 
risch aus! 

Das beginnt in der Regel mit dem Ruf: 
„Laßt euch mal die Haare schneiden!" Oder: 
„Beim Militär werden sie euch schon die 
Hammelbeine langziehen!" Die Einwände der 
Bürger sind stet.s die gleichen. Auch die Ant- 
worten der Gammler ähneln sich. Sie behar- 
ren auf ihrem Recht, ihr Haar so lang tragen 
zu dürfen, wie sie wollen, sie bemühen die 
Demokratie, die Freiheit und andere hohe 
Werte, um ihr Gammeln zu verteidigen. Neu- 
lich schrieb einer von ihnen auf die Kirchen- 
stufen: „Jesus Christus war der erste Gamm- 
ler". Aber davon distanzierten sich die an- 
deren !',ehr entschieden. Überhaupt ist die 
Mehrzahl von ihnen jedem Krakeel abhold, 
sie wollen weder mit der Polizei noch gar 
mit dem Strafgesetz in Konflikt kommen. 

Die Kirche greift ein 
Der Kirche sind die Menschenaufläufe, die 

nun Tag für Tag entstehen, natürlich nicht 
besonders angenehm. Sie hat es jedoch ver- 
mieden, von ihrem Hausrecht Gebrauch zu 
machen und die Polizei zum Einschreiten auf- 
zufordern. Aber da sich neuerdings die Mas- 
senpresse des Falles angenommen hat und 
mit Fotos und erregten Leserzuschriften zur 
Attraktion dieser Menschenansammlungen 
beiträgt, schreitet die Polizei gelegentlich von 
sich aus ein. Hin und wieder verweist sie 
zwei, drei Gammler des Platzes, 

Dieser Tage hat ein Mann der Kirche den 
Versuch gemacht, mit den Gammlern ohne 
Massenauflauf ein Gespräch zu führen. Er 
lud einige von ihnen ins Foyer der Kaiser- 
Wilhelm-Gedächtnlskirche ein, um sich mit 
ihnen ungestört unterhalten zu können. Erst 
kam nur etwa ein Dutzend mit, aber schon 
nach einer Viertelstunde hatten sich etwa 
fünfzig dieser jungen Leute eingefunden. Sie 
benahmen sich dabei durchaus anständig, 
diskutierten gesittet und gaben auf alle Fra- 
gen Antwort. 

Ein Kamelritt oder eine Standuhr 
Wenn idi nun plötzlidi gewinne? / Von Ilse Bredovir 

Noch immer gebe ich die Hoffnung nicht auf, 
als passionierter Preisrätselrater einen 14tä- 
gigen Aufenthalt für zwei Personen im Hotel 
Miramar in Luxor oder eine Traumreise nach 
Kalkutta zu gewinnen. Ich habe die Postkarte 
mit der Lösung noch nicht in den Briefkasten 
geworfen, da beschäftigt mich schon das Pro- 
blem, wer der Zweite sein wird, der mit mir 
reisen darf. Am liebsten würcie ich etwas 
Schockierendes tun und einen Freund mitneii- 
men, den ich bisher der Familie unterschlug 
Nur leider gibt es ihn nicht Bleibt also nur 
die Verwandtschaft. Vielleicht meine Nichte? 
Aber dann würde ich vor lauter Verehrern 
die Pyramiden nicht mehr sehen. So v/ird wohl 
meine Schwester die Glückliche sein, und ich 
male mir aus, wie ich sie so ganz nebenbei, 
während sie sorgenvoll ihr Wirtschaftsgeld 
zählt, fragen werde: „Übrigens, was hältst du 
von einem Kamelritt durch die Wüste?" 

Wie immer hält bei mir die Wirklidikeit mit 
meinen Träumen nicht stand. Bisher gewann 
ich nicht einmal eine Tagesfahrt ins Blaue. 
Dafür belohnte mich Fortuna für jahrelange 
Treue mit einem Salatbesteck, einer Plastik- 
gießkanne, einer Uhr und einer goldenen Bro- 
sche. Die Uhr gewann ich, als ich im zweiten 
Jahr zur Schule ging. Zum Erstaunen meiner 
Eltern riet ich auf den ersten Blick ein Volks- 
lied, Es wurde durch ein Bild dargestellt und 
zeigte eine elegisch in die Ferne blickende 
Jungfrau, zu deren Füßen ein Vögelchen mit 
einem Brief im Schnabel saß. Die Firma, die 
das Preisausschreiben veranstaltet hatte, gra- 
tulierte niir sehr herzlich zu dem Hauptge- 
winn; eine Barock-Standuhr. Allerdings mußte 
ich vorner das Geld für die Fracht eln.schicken. 
Ich verwandelte mein geliebtes Sparschwein 
aus rosa Ton in einen Trümmerhaufen, nahm 
ein Darlehen bei meinem Bruder auf und füllte 
unter Assistenz der Postfrau zum erstenmal 
eine Zahlkarte aus. Nach vier Wochen kam 
ein mittelgroßes Paket. Neben vieler Holz- 
wolle enthielt es einen Wecker in einem ge- 
beizten Holzkästchen, der immer dann klin- 
gelte, v/enn niemand gewedct werden wollte 
und nach acht Tagen das Ticken aufgab. 

Nicht viel besser ging es mir mit der golde- 
nen Brosche. Sie wurde mir zwar als Wert- 
päckchen zugestellt und war mit 100 DM aus- 
gezeichnet, aber sie war innen hohl und sah 
«iazu noch aus wie eine amputierte Spinne. Da 

ich Spinnen nicht mag, versuchte ich dai 
Schmuckstück einem Juweller In Kommission 
zu geben. Er verzog geringschätzig sein Ge- 
sicht, als er den Goldwert feststellte. Auch die 
kün.stlerische Gestaltung schien er nicht recht 
zu würdigen. Schweigend betrachtete er die 
Brosche, blickte dann über seine funkelnden 
Brillantringe, Smaragde und Armbänder hin- 
weg und sagte reserviert; „Sie werden verste- 
hen, daß ich meinen Kunden so etwas nidit 
anbieten kann," 

Besonders gej-n habe ich Bilderrätsel Ich 
verwende viel Zeit und Muße darauf, her- 
auszubekommen, ob das Baby, das mich da so 
freundlich angrinst: A) Hildegard Knef, B) 
Liz Taylor oder C) Garry Grant sein könnte. 
Und wo in der Menschenmenge, die sich in 
Roms .Straßen tummelt, 1. der Dieb, 2. der De- 
tektiv und 3. der gestohlene Schmuck zu fin- 
den .sind. 

Leider läßt mich bei Preisrätseln mit Niveau 
häufig meine Bildung im Stich. Dabei gibt es 
hier oft besonders verlockende Preise. Zwar 
kann ich zur Not noch den schiefen Turm von 
Pisa vom Eiffelturm und Notre-Dame vom 
Kölner Dom unterscheiden, und ich weiß, daß 
Beethoven die Mondscheinsonate komponiert 
hat. Doch bei Dichtern, die mir in Form von 
I.cseproben serviert werden, fängt es an kri- 
tisch zu werden, cjder wissen Sie vielleicht, von 
wem das ist: „Ihr Pärlemutter-Rükken erfüllt 
midi mit Entzükken, auch nimbt midi for sie 
ein, ihr wohl formiertes Bein."? 

Umgekehrt stimmt es 
Zu den Patienten des Wiener Professors 

Billroth gehörte einst auch ein bekannter 
Schauspieler, der sich durch seinen unsoliden 
Lebenswandel hervorgetan hatte. Als nun die- 
ser Mann plötzlich starb, bezichtigte die koUa- 
giale Fama freundlicherweise den Wiener Me- 
diziner, dieser habe durch große Gaben von 
Belladonna den Tod des Unglücklichen her- 
beigeführt. Billroth, dem dieses Gerücht zu 
Ohren gekommen war, erklärte daraufhin sei- 
nem nächsten Kolleg-Kreis mit feinem Hu- 
mor: „Meine Herren, der bedauernswerte 
Schauspieler ist nicht an Belladonna, sondern 
an der Donna bella gestorben." Er hatte da- 
mit die Lacher auf seiner Seite, und damit al- 
lem weiteren grundlosen Klatsch ein ^d< 
gesetzt. 

Vermögen fängt 

mit Sparen an 

Während der Jugendsparwoche 

vom 25. Oktober bis 29. Oktober 1965 Ist ein besonderer Schalter für die Kinder 

und Jugendlichen bei unserer Hauptstelle eingerichtet. 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

Öffentliche mündeisichere Sparkasse — gegründet1844 

Mit Niederlassungen in 

Buchschiag 
Dietzenbach 

Neu-Isenburg 
Hugenottenallee 50 

Dietzenbach-Steinbprg wiiheimstraße 2 
Dreieichenhain Gravenbruch 
Egelsbach 
Götzenhain 

Langen-Oberlinden 
Forstring 1 

Langen-West 
BahnstraBe 122 

Offenthai 

Sprendlingen 
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Von Grimmelshausen bis Zuckmayer 
Hessen hat viele ßroße BcBabunccn hervorgebracht 

In Hessen geboren sind Mit der Franl<turter Buchmesse, die 
vnr mehreren Tagen zu Ende ging, 
b ßann wieder der all.i!ihrliche Kampl 
um Aufiagenhöh#! und Verl?auf?schlager. Die 
Litfratiu- ist l<ur7.1ebig geworden und was m 
einem .fahr in aller Munde war, i.'<t im näch- 
sten oft schon vergessen. Recht nebenbei nur 
gefragt aber sind die einmaligen Werlte der 
Voi'gangonheit. Die Verlage, die sich um 
solche Werke bemühen, sind die stillen im 
Lande. Gerade deren von keinen Bestseller- 
Zahleii gekrönte Arbeit aber gebührt Auf- 
mcrsamkeit. 

Poeta laureatus 
Hessen hat eine große Zahl klangvoller 

Namen aufzuweisen, die es verdienen, auch 
einem breiteren Publikum bekannt zu wer- 
den — sei es durch Neuauflage ihrer Werke 
oder durch die Veröffentlichung von Biogra- 
phien über sie und ihre Zeit. Beginnen wir 
mit Ullrich von Hutten, der auf der Steckel- 
burg bei Schlüchtern zur Welt kam und 1517 
von Kaiser Maximilian zum „poeta laurea- 
tus" gekrönt wurde. Aus dem Nassau-Dil- 
lenburgischen kommt Wilhelmus von Nas- 
sauen, der große Schweiger, der die Nieder- 
lande vom spanischen Joch befreite und als 
„Vater des Vaterlandes" gepriesen wurde. Der 
Mainzer Gutenberg ist zu nennen, dann der 
1621 in Gelnhausen geborene Hans Jakob von 
Grimmelshausen, der mit seinem Simplizis- 
simus der ersten großen deutschen Roman 
schrieb, und schließlich der 1757 auf der Burg 
Nassau geborene Reichsfreiherr Karl vom 
und zum Stein, der als wichtigste seiner Re- 
formen die Selbstverwaltung der Gemeinden 
einführte. 

Vom Märchen bis zur Chemie 
Die 1785 und 1786 In Hanau geborenen Brü- 

der Jakob und Wilhelm Grimm haben für die 
Welt — nicht zuletzt In Hessen ~ einen Mär- 
chenschatz gesammelt, ohne den die Weltlite- 
ratur kaum mehr denkbar wäre. Auch im Be- 
reich der bildenden Künste haben hessische 
Namen einen guten Klang. Da ist zuerst die 
aus Haina bei Frankenberg stammende Ma- 
lerfamilie Tischbein zu nennen. Wenig be- 
kannt ist, daß der Schöpfer des bekannten 
Reiterstandbildes Friedrich des Großen, der 
1777 als Sohn eines waldeckschen Kammer- 
dieners geborene Christian Daniel Rauch, 
aus Arolsen stammt. Ebenfalls aus Arolsen 
kommt der 1805 als Sohn eines Goldschmie- 
des geborene Maler Wilhelm von Kaulbach. 

Aus dem Darmstädter Raum seien genannt: 
Georg Büchner aus Goddelau, Christoph 
Lichtenberg aus Ober-Ramstadt und Ernst 
Elias Niebergall, dessen „Datterich" weit 
über Darmstadt hinaus bekannt geworden ist. 

außerdem Stefan 
George aus Rüdesheim in Rlicinhcssnn, Fried- 
rich Gundolf, Karl Woifskehl, Kasimir Ed- 
schmid und Karl Zuckmayer aus dem rhein- 
hessi.schcn Nackcnheim. 

Aber auch eine Reihe Forschor, Gelehrte 
und Wirtschaft.spioniere hat Hessen hervor- 
gebracht. Der Darmstiidter Justus von Lic- 
big ist der Schöpfer der Agrikulturchcmie, 
der gemeinsam mit seinem r rankfurter 
Landsmann Friedrich Wöhler die Methoden 
und das Lehrgebäude der organischen Chemie 
begründete. Es sind die Naturwissenschaft- 
ler Karl Vogt und Ludwig Bücher zu nen- 
nen, der Gießener Chemiker August Wil- 
helm Hoffmann, der Friedberger Zoologe 
Adolf Müller und der Gelnhäuser Philipp 
Reis, der das erste Telephon konstruierte. 

Der „Hippokrates von Ems" 
Aus dem hessischen Hinterland kommt der 

Arzt Friedrich August Adrian Diel, der am 

3. 2. 1756 als Sohn eines Apothekers in Gla- 
denbach geboren wurde. 1790 wurde er als 
Brunnenarzt nach Bad Ems berufen, wo er 
bald den Ehrennamen eines „Hippokrates von 
Ems" erhielt. Als erster führte er das richtige 
Heilbaden ein. 1825 erschien sein Hauptwerk 
,Übcr den Gebrauch der Thermalbäder in 
Ems". Ebenfalls aus Gladenbach stammte 
Georg Ludwig Hartwig, der die Waldbewirt- 
schaftung auf eine wissenschaftliche Grund- 
laje stellte und die wissenschaftliche Ausbil- 
dung des Försternachwuehses begründete. 

Neben den Künstlern und Wissenschaftlern 
dürfen auch die Wirtschaftsführer nicht feh- 
len Die Stammesgeschichtc der Familien 
Henkel, des Begründers der Persil-Werke, 
beginnt in Wallau bei Biedenkopf. Ebenfalls 
aus Biedenkopf stammt Julius Kilian, der Be- 
gründer des Buderus'schen Werkes in Lollar. 

Die Zahl der schöpferischen Begabungen 
aus Hessen ließe sich beinahe beliebig ergiin- 
zcn. Über den Jahrmarkt der Bucher sollten 
wir nicht diejenigen vergessen, denen die 
Welt viel zu verdanken hat, auch wenn sie 
heute nicht mehr in Müde sind. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Der Fischotter stirbt aus 
Er Ist nidit nur Räuber, sondern audr nützlich 

Der Fischotter Ist vom Aussterben bedroht. 
Zu dieser bedauerlichen Feststellung kam der 
Deutsdie Naturschutzring aufgrund neuester 
Bestandsaufnahmen. Um die Jahrhundert- 
wende gab es bei uns etwa 20 000 dieser 
prächtigen Tiere — heute sind es höchstens 
noch 200. Deshalb fordern die westdeutschen 
Naturschützer, sämtlidie erforderlichen Sdiutz- 
maßnahmen umgehend einzuleiten. Tagtäghch 
fließen vergiftete Abwässer in unsere Flüsse 
und Seen — tagtäglich werden dadurch ganze 
Fischbestände vernichtet. Hin und wieder wer- 
den aus Fischer-Kreisen Proteste laut. Den 
Kritikern und Mahnern bleibt aber zumeist 
nur übrig, sich resignierend industriellen Not- 
wendigkeiten zu beugen und zu verstummen. 

Abwässer sind schädlicher 
Die Dezinüerung unseres Fischbestandes 

durch Abwässer ist ersdireckend, die Dezi- 
mierung durdi die Fischotter ist es dagegen 
nicht. Und doch werden sie, weil sie Fisch- 
räuber sind, in der Bundesrepublik Deutsch- 
land gejagt — von den gleichen Fischern, die 
das Massensterben der Fische durch chemi- 
kaliengetränkte Abwässer athselzucitend be- 
dauern. ,. „. , 

Offensichtlich kommt es diesen Fischern 
also nicht darauf an, die Fischwelt generell 
zu pflegen, sondern nur ihre eigenen Fang- 
gründe. Diese nach Ansicht der Naturschiitzer 
egozentrische Betrachtungsweise und dieses 
einseitige Profitdenken haben dazu geführt, 
daß der Fischotter bei uns nahezu ausgerottet 

ist. Ungefähr 150 Fischotter leben im nörd- 
lichen Bundesgebiet, in Schleswig-Holstein 
und Niedersachsen, der Rest von 50 verteilt 
sich auf das übrige Bundesgebiet Aber sogar 
die Zahl 200 mag zu hoch liegen; denn Fisch- 
otter haben sehr große Jagdgebiete und kom- 
men auf ihren Wanderungen weit herum, 
weshalb vereinzelte Tiere vielleicht doppelt 
gezählt wurden. 

Gesundheitspolizist 
Ganz unsinnig wird die rigorose FisAotter- 

Jagd, wenn man sich vor Augen führt, daß der 
Otter im Haushalt der Natur die wichtige 
Funktion eines Gesundheitspolizisten erfüllt. 
Er vertilgt vor allem kranke Fische und ver- 
hindert dadurch Fischkrankheiten in großen 
Gebieten. Aber die Felle, die in den Ger- 
bereien „schwarz" angeliefert werden, zeigen 
mit großer Deutlichkeit, daß man sich dieser 
Tatsache allzu oft niciit bewußt i.st. Um dieser 
Entwicklung vorzubeugen, hat der Deutsche 
Naturschutzring für jeden lebend gefangenen 
Fischotter eine Prämie von 1000 Mark aus- 
gesetzt. Man will diese Tiere dann an Stellen, 
wo sie ausgestorben sind, wieder einbürgern. 
Leider ist dieser Aufruf bis jetzt erfolglos 
geblieben. . 

Daß diese Bemühungen aber trotzdem nicht 
von vornherein zum Scheitern verurteilt sind, 
zeigt der Fall Holland. 1942 waren die Fisch- 
otter in diesem Land auf 30 Stück reduziert. 
Dann wurden sie unter Naturschutz gestellt. 
Heute gibt es dort wieder 300. 

Am Freitag, dem 29, Oktober 1065, 20.15 
Uhr, ist die 15. »ffcntlichc Sitzunu der Startt- 
verordnctenvcr.sammlunR im Sitzungssaal des 
Rathauses. TaKCsordniing 

Teil A 
Tagesordnung I 

1. Milleilungcn dos Stadtverordnotonvor- 
stehers, 

2. Mitteilungen des Magistrats unii Iie;mt- 
wortung von Anfraßen, 

3.1. NachtraKshaushaltsatzung und Nach- 
tragshaushaltplan der Stadt Langen für 
das Rj. 1965, , 

4. Waldwirtschaftsplan Forstwirtsehaftsjahr 
1966 

5. Antrag der SPD betr. Errichtung eines 
Kindergartens am Spitzen Turm 

6. Aufstellung eines Bebauungsplanes für das 
Gebiet der Sonderschule, 

7. Beschlußfa.ssung über den Bebauungsplan 
Nr. 11a für das Schulgebiet „Im Neurott" 
als Satzung, 

8. Beschlußfassung über den Bebauungsplan 
Nr. 17 „Wohnstadt Oberlinden. Abschnittt 
III, südwestlicher Teil" als Satzung, 

9. Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 23 
„Kreuzung: Südliche Ringstraße / Darm- 
städter Straße", 

10. Beschlußfassung über den Bebauungsplan 
Nr. 26 für das Gebiet nördlich der West- 
endstraße, zwischen verlängerter Nordend- 
und Feldbergstraße „Evangelisches Ge- 
meindezentrum" als Satzung. 

Tagesordnung II 
11. Waldpark Langenfeld, 
12. Gewährung eines Zuschusses an die Evan- 

gelische Kirchengemeinde Langen zum 
Neubau eines Kindergartens in Langen- 
Oberlinden, , ., 

13. Neubau der Adolf-Reichwein-Schule; hier: 
Finanzierung, _ . , 

14. Neubau der Albert-Einstein-Schule; hier. 
Finanzierung der Turnhalle, 

15. Grenzregulierung mit der Gemeinde Egels- 
bach, „ , 

16. Ausbau der Aschaffenburger Straße zwi- 
schen Mörfelder Landstraße und Steuben- 
straße, Teil B 

Tagesordnung I 
17. Errichtung einer Tankstelle, 
18. Hessische Flugplatz GmbH Egelsbach 
19.—20. Grundstücksangelegenhelten. 

Tagesordnung II 
21.—23. Grundstücksangelegenheiten, 
24.—25. Darlehensangelegenheiten, 
26.—27. Straßenanliegerbeiträge, 
28.—30. Bauvorfragen, .. 
31.—33. Genehmigung von Bauantragen. 
Langen, den 25. Oktober 1965 

Der Stadtverordnetenvorsteher: 
gez. J e n s e n 

ßequem zur kAföeit 

Ulf9 sthnell nadi &tau$el 

Warum wollen Sie Jeden Tag auf den Zug angewiesen 
sein, wenn Sie es an Ort und Stelle In einem neu- 
errichteten modernen Werk besser und bequemer 
haben können 7 

Wir stellen für unseren neuen Betrieb in LANGEN noch ein: 

Wir bieten ihnen bei leistungsgerechter Bezahlung 
und fortschrittlichen Sozialleistungen ein sehr nettes 
Betriebsklima. 

Bitte senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen an 

DEUTSCHE AMP GMBH 

Personalabteilung 
4 Düsseldorf-Benrath, Bonner Straße 203, Tel. 71 7571, 

Für die Abteilungen: 

VERKAUF 

BUCHHALTUNG 

MATERIALPLANUNG/ 
RECHNUNGSABTEILUNG 

REGISTRATUR 

TECHN. ABTEILUNG 

KUNDENDIENSTWERKSTATT 

WERKZEUGBAU 

WERKSKANTINE 

sowie für den Leiter 
unserer Buchhaltung 

Sachbearbeiter 

Stenotypistinnen 

Kontokorrent-Buchhalter (in) 

Maschinen - Buchhalterin 

Kontoristinnen 

Schreibkräfte 

Sachbearbeiter 

für die TermlnOberwachung 

Weibl. Hilfskräfte 

Techn. Zeichnerin 

Werkzeugschlosser 

Werkzeugmacher 

Weibl. Hilfskraft 

Steno - Sekretärin 
mit guten Engilschkenntnissen 

Zolldeklarant 

Personalsachbearbeiterin 

Mitarbeiterinnen 

für leichte Fertigungsarbelten 

Gesucht wird für Egelsbach ein 
WACHMANN 
der jede zweite Nacht Dienst 
macht, monatl. Verdienst ca. DM 
600,—. Auch Rentner kann sich 
melden. 

Off. unter 1464 a. d. Langener Zeitung 

Brauchen Sie Werkzeuge? 
Fordern Sie den groften Bildkaro log grotl» von: 
WESTPALIA W«rki«tt9ce., 4« A St Hoqen'W««tf 

RUßlN-FLUAT 
pflegt Kunststeinplatten und -Treppen 

DROGERIE 
Lutherplatz und Bahnstraße 113 

Wüsten rot 

LINGEN ab sofort einen zuverlässigen 
Wir suchen für unser ZWEIGWERK in SPREND- 

Putzfrau 

für sofort ges. Arbeitszeit nach 
Vereinbarung. Gute Bezahlung. 

Waldschänke „Julischka" 
Bayerseich 
6073 Egelsbach, Tel. Langen 2420 

Meldungen auf unserem Büro von Mon- 
tag bis Freitag 9-16 Ulir erbeten. 

Ferner zum 1. April 1966 
einen weiblichen kaufmännischen 

Lehrling 
Wir wünschen uns ein aufgoweclttes 
Mädchen mit guten Schulzeugnissen u. 
bieten eine gründliche und vielseitige 
Ausbildung. 
Wir bitten um schriftliche Bewerbung 
mit handgeschriebenem Lebenslauf und 
letztem Schulzeugnis oder persönliche 
Vorstellung mit diesen Unterlagen. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und läkörfabrik 
Langen (Hessen), Rheinstr. 27/29 

Friseuse 

perfekt in allen Arbeiten, sofort gesucht. 
Netto-Lohn bis 140,—, Dauerstellung, 
Off.-Nr. 1470 an die Langener Zeitung 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Klasse 2 u. 3 
für sofort gesucht. 

Ba u Stoff-H a n c ke 
Langen, Neckarstiaße 15 

Ruhiger leben, das ist der Wunsch von 
Millionen. Ein ruhiges Leben setzt jedoch 
Sicherheit voraus. Vor allem Selbstslcher- 
helt. Dazu gehört wiederum ein gepflegtes 
Aussehen. 
Zahnprothesenträger sollten ganz beson- 
ders auf sich aditen, weil künstliche Zähne 
sich leichter verfärben als natürliche und 
Mundgeruch verursachen. Ein grau-grüner 
Schimmer wird oft als ein Zeichen man- 
gelnder oder unzweckmä(3iger Pflege 
erkannt. 

Es ist so einfach, 
jeden Tag strahlend welBa Zähne und 
einen herrlich frischen Atem zu besitzen, 
wenn Sie das millionenfach bewährte 
Kukident-Relnigungs-Pulver verwenden, 
Sie brauchen es nur In einem Glas Was- 
ser zu verrühren und die Zahnprothese 
über Nacht hineinzulegen. Am nächsten 
Morgen ist sie dann ohne Bürste und ohne 
Mühe frisch, sauber, geruchfrei und frei 
von schädlichen Bakterien, 

Das Kukident-Relnigungs-Pulver erhalten 
Sie in der 180-g-Packung für 2,50 DM, In 
der 100-g-Packung für 1,50 DM. 

Wenn Sie Ihr künstliches 

Gebiß auch nachts tragen, 
können Sie den gleichen SatuberkeKseffekt 
schon innerhalb von etwa 30 Minuten er- 
zielen, und zwar morgens mit dem 
verblüffend wirksamen Kukident-Schnelt- 
Reiniger, der auch in Tablettenform zur 
Verfi - ing steht. So haben Sie sogar Im 
Dun ,n immer gleich die richtige Menge 
zur Hand. 
Der Kukident-Schnell-Reiniger Ist für 3.30 
DM zu erhalten. Eine Packung mit 30 Ta- 
bletten kostet 1,80 DM. 
Falls Sie Ihre Zahnprothese nicht chemisch, 
sondern aus alter Gewohnheit mechanisch, 
also mit der Bürste, reinigen möchten, emp- 
fehlen wir Ihnen die zweiteilige Kukldent- 
Spezial-Prothesenbürste für 1,50 DM und 
die kreidefreie Kukident-Relnigungs-Creme 
für 1,20 DM, 

KUKIROL-FABRIK KURT KRiSP K.G., 6940 WEINHEIM (BERGSTR.) 
Bestimmt erhältiich: In Langen: Braun'sche Apotheke, Lutherplatz 2, und Löwen-Drogerle Hoch- 
heimer, Bahnstrafle 34. Langen-Neiirott; Parfümerie Schade. Carl-Schurz-StraBe 16. 

für jeden 

Arbeitnelimer 
Sie kSnnen Jetzt Im Jahr bis 
3t2 DM (bei mehr ols zwei 
Kindern sogar bis «les DM) 
vom Lohn oder Gehalt „ver< 
megenswlrktam" auf ein 
Bautparkonto Oberwelsen 
lasten. Das erspart Ihnen 
etwa 100 DM Abzüge. Und 
WohnungsbauprSmle von 
25 bis 35 V. H. gibt es noch 
dazu. 
Verlangen SI« möglichst' 
bald unseren Spezlalprot« 
pekt und kostenlose Be« 
ratung. 
Batlfkilellar: F. R. Kcllari 
OII«nbech/M., WIetantlraBa 11, Telefoni S 43 06; Spiachtall In 
Langen: Langenet Volktbanic, Bahnitr. • Eck« Frledrlctiitr, und Warnaiplati, Montag- u 
Oonnaittaanachmlltaa 

Wir stellen ein: 

ab sofort 

einige Frauen 
für ganztägige oder auch halbtägige 
Beschäftigung 
und 

einen 

Lagerarbeiter 

Regelmäßige Arbeitszeit 5 Tage, Dauer- 
stellung und Leistungslohn bei Bewäh- 
rung geboten. 

Wir suchen für unser Zweigwerk in SPREND- 
LINGEN für sofort einen 

SCHLOSSER 

ZuverL Arbeitskräfte 

zur Einarbeitung al.s Chemie-Facharbeiter bei hohem Lohn 
und Prämien in Dauerstellung gesucht. 

Per.sönliche Rücksprache täglich bis 19.00 Uhr möglich. 

SCHMELZ FARBEN GMBH 
Neu-l.senburg, Dornhofstraße 71 
Telefon 06102/2712 

für interessante Arbeiten in unserem Faser- 
technikum, 

Ferner stellen wir sofort eine 

PUTZFRAU 
ein. Die Arbeitszeit kann auch halbe 'Tage be- 
tragen. 

Sie brauclien 

JCakident 
wenn Sie rulliger 

leben wollen. 

NACHTPFÖRTNER 

^ Pfungstädter 

■ m Blefdann geht es besser 

^erntt "De ^ra{( * /Zosemarie "De 

geb. Keim 

22. Oktober 1965 

Langen Friedhofstraße 32 

v_  

Gute Bezahlung und zeitgemäße Sozial- 
leistungen sind selbstverständlich. Dazu ge- 
hören Altersversorgung und verbilligtes Mit- 
tagessen in unserer Werkskantine, 
Bitte, stellen Sie sidi in Sprendlingen, Robert- 
Bosch-StraDe 15, vor, oder rufen Sie uns unter 
Telefon 6 65 07, Apparat 32, an. 

Hans J. Zimmer AG, Fersonal-Abtciluns 

Wir bieten Ihnen eine Dauerstellung bei guter 
Bezahlung und zeitgemäßen Sozialleistungen. 
Rufen Sie uns bitte unter 41 00 71, App. 304, 
an oder senden Sie uns eine kurzgefaßte Be- 
werbung, 

Hans J. Zimmer AG, Personalabieilung 
Frankfurt (Main), Borsigallee 1 

Verkaufskraft 

arbeitswillig und intere,ssiert, 
sehr giinstiRe Arbeitüzeit, 7-14.30 
Uhr oder 14.30 - 22 Uhr, sofort 
gesucht, 

Elisabeth Marx 
Textilgeschäft im Frankfurter 
Hauptbahnhof 
Tel. Ffm, 33 26 60 od. Lang. 6 88 33 

Gemeinnützige Wohnungsbaugescllschaft 
in Frankfurt am Main sucht zum als- 
baldigen Eintritt 

Stenotypistinnen 
und 

Kontoristinnen 

Wir bieten gute Arbeitsbedingungen 
und bitten um Ihre Bewerbung unter 

Off.-Nr. 1433 an die Langener Zeitung 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 
durch regelmäßiges In.serieren 
zum Künder seiner Leistung macht. 



Eln^interkur 

zählt doppelt 

:junlor''-geralnlgt 

epozial-gefoin'Q^ 

Schlüsselbund 
verloren. Abz.ugob. im 

Lebensmit tclgcschii f I 
Kluge, Wcrnciplatz 

Junßes Khepaax- aus 
Uelzen, 1 Junge (vier 
Jahre), sucht dringend 

2^a-Zi.-Wohnung 
mit Bad. BKZ oder 
MVZ möglich. Ange- 
bole erbittet 

Frau Hanna Woltke 
Langen, Bahnstr. 52 
Telefon 24 71 

Opel Kapitän 
Bauj. 1962, TU 11)67, 
hawaiiblau, preisgün- 
stig abzugeben. 

Hahn. TriCtslraße 20 
(Hinterhaus) 

T«l. 2209 
Dien.stag bis Donnerstag Wo. 20.30 

Willi Forsfs 

Telefon 2112 
Dienstag 20.30 Uhr verlängert 

Das Liebeskarusseil 
Verlängert Dienstag 20.30 Uhr 

DIE LETZTEN DREI 

DER ALBATROS 

Maskerade 
Grolles möbliertes 

Zimmer 
Souterrain, separater 
Eingang, Flur, WC, 
Zentralheizung, w. u. 
k. Wasser, an beruf.s- 
tätige Dame zum 1. 11. 
1965 zu vermieten. An- 
zusehen bei 

Thalhiiuser 
Langen-Oberlinden 
Forstring 121 

Kleinanzeigen 
babeo immet Erfole 

Mittwoch und Donnerstag 20.30 Uhr 

KÖNIG 

DER HEISSEN RHYTHMEN 

Willi Forst's unvergessenes Meister- 
werk 

Der Film des gutQn Geschmacks, der 
noblen Haltung und des bezwingenden 

Charms. 
Zwei Stars begannen mit „Maskerade" 

ihre Weltkarriere: 
Paula H'essciy und Adolf Wohlbrück 

NSU Prinz II 
in gutem Zustand, 
TÜV b. Aug. 1967, um- 
£t,^;ndehalbcr zu verk. 

Labs, Nordendslr. 37 
nach 18.00 Uhr. 

Mittwocli und Donnerstag tägl. 20.30 

Amore in 4 Dimensionen 
mit Silva Koscina und Carlo Giutfrt 

Elvis Presley mit 11 neuen Schlagern 
für .jung und alt. 

1-Zimmer-Appart. 
ZU vermieten. 

Südl. Ringstr. 228 gibt es einen guten Schulz: Das köstliche Kreislauf, 
tonikum 

Platzanweiserin 
die auch den Kassendienst ver 
sehen kann, gesucht. GUS dem 

Reformhaus MKmßW P ^ ' 

Reformhaus R. Keim 
607 Langen/Hessen Gartenstraße 4 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung und Bad- 
benutzung an Herren 
zu vermieten. 

Egelsbach 
Aug.-Bebel-Str. 8 Verschiedene 

■ DER NEUE! 
ist eingetroffen von der .BABY MESSE' 
besuchen Sie unsere „Spezial Etage' 

Verkaufsständer 1-Zi.-Wohnung 
mit Heizung in Neubau 
zu vermieten. 

May, Egelsbach 
In den Obergürten 16 

Lufthansa-Angestellter 
sucht 

möbl. Zimmer 
mit Heizung. 
Off.-Nr. 1469 a. d. LZ 

gebraucht, günstig abzugeben, 

BUCHERER 
SPRENDMNC.EN, Frankfurter Str. 60 Adam Hill 

Glas - Porzellan - Hausrat 
Langen, Lutherplatz 

fiutQ^akhet 

fühlen sich in 
einer Lederjocke 
am wohlslen. 
Natürlich von 

Garage 
in der Mierendorffstr. 
oder naher Umgebung 
zu mieten gesucht. 

Dr. Frank Thomas 
Mierendorffstraße 22 
Telefon 7 9138 

die man sucht - 
und ca. 400 Brücken und Bett- 
umrandungen zu IMZ-Lagerpreisen 
Viele hundert Meter Läuferware vorrätig. 
Auslegeware ab qm DM 15,80. 
(kein Cocos oder Sisal)   

Unser Angebot: 

Voll waschbare Diolen-Steppdecken 
150X200 cm per Stück nur DM 85 

UDER-VATER Garage 
zu vermieten, nähe 
Taunusplatz. 

Telefon 53 72 

Deutschlands größtes Spezial- 
gescfiäft für Lederklei düng 
FIm Hauplwache u. Kolserslroße 18 Düsseldorf, Graf-Adolf-Stroße 82 Duisburg, Sonnenwall 36 Essen. Kettwlgerstfoße 45 
Gelsenkirchen. BohnhofstroOe 36—38 
Dortmund. BrUd<stra6s 56 

Langen, Fahrgasse 
Heizbare 

Garage 
Nähe Darm.städt. Str./ 
Amtsgericht für VW- 
Bus ab 1. Nov. gesucht. 
Preisangebote unter 
Off.-Nr. 1463 a. d LZ 

Sprendlingen-Nord, Karlstraße 10 
Im H. Teppich-Grcßhandl. H. W. AHLERT 

Telefon 6 75 01 
THE PRALINS 

Bauplatz 
ca. 550 qm, gesucht. 
Off.-Nr. 1438 a. d. LZ 

Heizungsanlagen, Gas- 

und Ölfeuerungen, 

Installationen 
sowie Reparaturen werden schnellstens 
ausgeführt. 

ALBERT BOLÄNDER 
Neu-Isenburg, Neuhöfer Straße 32 
Telefon 06102/8497 

Lanci-n - Turnhalle 
Bauerwartungs- 
Land 

800 qm, schöne Lage 
(Straße Am Steinberg) 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1466 a. d. LZ 

FreitaB. den 2S. Oktober 1965, um 20 Uhr 

I-'rospekte kostenlos — Beratung und Anmeldung 

Reisebüro K. Becker & Co. 
607 Langen, Bahnstraße 48 u. Leukertswen 43 
Telefon 37 78 
Auf Wunsch s'diicken wir Ihnen die Prospekte zu 

Wer erteilt ab sofort 
in Deutsch u. Englisch 

Nachhilfe 
Off.-Nr. 1462 a. d. LZ 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 

Treppentritte 
für Satteltreppe auf 
Beton gut geeignet, aus 
Kamballaholz, Länge 
104 cm, Breite 26 cm, 
Stärke 4,5 cm, gerich- 
tet, gehobelt u. geputzt, 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1467 a. d. LZ 

Wieder ein Gewinn zu DM 1000, 
und weitere 389 Gewinne beim PS-Sparen ! 

Gewonnen haben folgende Losnu.-nmern unserer Sparer: 
r ■'817 346 z 8811 446 z 8813 046 z 8814 245 2 

445 645 173 246 
446 646 245 346 

X 4467 746 746 246 361 
r 4851 045 773 346 373 

046 845 373 44J 
z 8801973 846 445 4 
z 8806 373 946 446 546 
z 8810 346 973 573 645 
z 8811245 z 8812 773 z 8814 045 646 

246 774 046 717 
346 946 116 746 : 
373 973 146 773 
445 z 8813 045 173 973 

und weitere 319 Gewinne mit der Endziffer der Lose Nr. 5. 
Sparen und gewinnen — doppelt gewinnen beim PS-Sparen I 

Monatliche Auslosung — zusätzliche Jahresauslosung . 

Sparmonat 
September 1965 

Auslosung 
11. 10. 1965 

Ihr Spezialhaus für 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstr. 6 (am Lutherpl.) Tel. 4291 

Muttererde 
zu kaufen gesucht. 

Oberlinden 
Finkenweg 3 
Telefon 7 12 33 

Verkäuferin, Lebens- 
mittel (auch Bäckerei 
und Konditorei) sucht 

Halbtags- 
beschäftigung 

Off.-Nr. 1468 a. d. LZ 

Wir suchen eine 

Stenotypistin 
(wenn mögl. mit Englischkennt- 
nissen, aber nicht Bedingung) 
für unser Büro in Langen. 

Wir bieten gute Bezahlung, haben ein 
angenehmes Betriebsklima, 5-Tage- 
Woche. (Evtl. auch Halbtagsbeschäfti- 
gung möglich.) 
Zuschriften an 

1 Fuhre Stallmist 
gesucht. 

Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 13 

ZweiEstellen; Buchschlag, Dietzenbach, Dietzenbach-Steinberg, Dreieichen- 
hain Egelsbach, Götzenhain, Langen-Oberlinden, Langen-We^, Neu-Isen- 
burg Hugenotten-Allee 50 und Wilhelmstraße, Neu-Isenburg-Gravenbruch, Offenthal, Sprendlingen. 

Guterhaltener 
Kohlebeistellherd 

(Neff) billig abzugeb. 
Tel. Langen 8 12 79 

Matrix GmbH 
Langen, Mörfelder Landstraße 24 
Telefon 7878 

pdaflt - reinigt 

FILIALE: BAHNSTRASSE 112 (und w«i»oi« Annahm«tt«llen) 

H 11 MT^TP LKT-r FV/R DIE STT^DT LA! N' G E N V NJ D DEN DREIEICHC 

Enscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. Ä 11 rrom r» OT Än>701<-raT Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzüglich 0,40 DM Trägerlohn. tJxHtSlllC; J. Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
Druck und Vorlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei AmisverkündigungsblaU der Behörden aufgäbe bis vormittags 10 Uhr des der Auagabe vorangehenden 
Franl^furt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 
Viel Aufregung um einen 

verunglückten Tankwagen 

Noch gut abgegangen — Feuerwehr 
hatte nichts zu löschen 

Heute morgen gegen 9 Uhr kam auf der 
Bundesstraße 3, etwa 100 m hinler der Orts- 
einfahrt nach Egelsbach, ein Tankfahrzeug 
Infolge Reifenschadens von der Fahrbahn 
ab und fuhr in die etwa einen Meter tiefer 
liegende Wiese. Dort stürzte das Fahrzeug 
um. Der Fahrer kam unverletzt davon. 

Da man eine Entzündung des Benzins 
befürchtete, wurde die Langener Feuerwehr 
alarmiert, die mit zwei Fahrzeugen schneit 
zur Stelle war. Sie brauchte jedoch nicht 
in Tätigkeit zu treten. Ein Teil des Benzins 
lief aus, bis man den Wagen gehoben hatte. 

Niemand darf zum Schulgebet 
gezwungen werden 

Niemand kann gezwungen werden, an einer 
kirchlichen oder religiösen Handlung teil- 
zunehmen. Damit entschied der Hessische 
Slaatsgerichtshof gestern in Wiesbaden über 
die Verfassungsmäßigkeit der in vielen hessi- 
schen Schulklassen üblichen generellen Mor- 
gongebete. 

Durch den Spruch des Hessischen Staats- 
gerichtshofes wird das Schulgebet unmöglich 
gemacht, falls auch nur ein Schüler dagegen 
Einspruch erhebt. Als erste der betreffenden 
Institutionen wandte sich die katholische 
Kirche gegen das Urteil. 

„Wenn gegen das Schulgebet eingestellte 
Eltern nach der Rechtsordnung mit Erfolg die 
Feststellung verlangen könnten, daß das 
Schulgebet unzulässig ist, dann muß christ- 
lich eingestellten Eltern die Möglichkeit ge- 
geben werden, ihre Kinder an einer Schule 
unterrichten zu lassen, die das Schulgebet er- 
möglicht", heißt es in einer Verlautbarung. 

Erhard setzte Sparkommission ein 
In der ersten Sitzung des neuen Bundes- 

kabinetts bestellte Bundeskanzler Ludwig Er« 
hard eine Sparkommission von vier Ministern, 
die sich mit dem Rotstift an den Entwurf de» 
Haushaltsplanes für das kommenda Jahr be- 
geben soll. 

Todesstrafe abgeschafft 
In England ist jetzt die Todesstrafe abge- 

schafft worden. Das entsprechende Geseta 
fand auch die Billigung des Oberhauses. Die 
Henker können nun in Pension gehen oder 
sich nach einer anderen Arbelt umsehen. 

Start von zwei besetzten Raumschiffen 
geplant 

Präsident Johnson hat gestern angekündigt, 
daß die Vereinigten Staaten voraussichtlich 
bchon im Januar versuchen werden, zwei be- 
mannte Raumschiffe gleidizeitig auf eine Um- 
laufbahn um die Erde zu bringen. Zweck des 
kühnen Vorhabens soll die Erprobung der 
Rendezvoustechnik und des Formationsfluges 
im Weltall sein. 

Zwei Handwerker stürzten aus 
113 Metern in den Tod 

Von der Krone eines noch nicht fertigge- 
stellten Kraftwerkschornsteins in Oftleben 
bei Braunschweig sind gestern aus 113 Meter 
Höhe zwei Schornsteinbauer, 19- undlBjährig, 
herabgestürzt. Sie waren sofort tot. 

Frankfurter Dom geschändet 
Unbekannte Täter haben im südlichen 

Querschiff des Frankfurter Doms ein Bild 
durch Säure teilweise zerstört und den Bar- 
tholomäus-Altar mit Kot verschmutz. Bei dem 
Bildnis handelt es sich um die „Verklärung 
Christi auf dem Berge Tabor". 

Am Bartholomäus-Altar wui-den die Figuren 
und Reliefs im Mittelteil vei'schmutzt. Vor 
einem halben Jahr war bereits der andere 
Flügel des Altars beschädigt worden. 

Mit einem starken .Aufsebot von Experten 
von der pnlilischrn und der Wirt.sclialwubtei- 
lung ist ROstern der französische Aullen- 
minister Couve de .Murville zu einem fiinf- 
tÖKiKcn Besuch in Aloskau fingctrol'fen. 

Er erwidert damit einen Besucii seines 
russischen Kollegen Gromyko vom April die- 
ses Jahres. Der französische Außenminister 
wird u. a. auch mit dem Staatsoberhaupt 
•Mikojan und Minislerpräsident Kos.sygin zu- 
sammentreffen. Im Mittelpunkt der Gespräche 
werden das Deutschland-Problem und das 
Pro,iekl einer multilateralen Atomstreitmacht 
der NATO mit deutscher Beteiligung stehen. 
Vor seinem Abflug in Paris erklärte Couve 
de Murville, er wolle mit den sowjetischen 
Führern alle schwebenden Probleme bespre- 
chen. Im Zusammenhang eine: Normalisierung 
der Beziehungen zwischen den Ländern West- 
europas und der Sowjetunion, der .sein Besuch 
vor allem diene, könne man eine Lösung des 
deutschen Problems finden, „eines Problems, 
das die Sowjetunion genauso stark betrifft 
wie Frankreich". 

Couve de Murville wird auch über Handels- 
fragen, das Vietnam-Problem, die Mügi' 'keit 
eines Besuches von Staatspräsident de ille 
beider Staaten zu Peking mit .seinen sowjeli- 

Das Zeitstück 
Die Beziehungen zwischen Kunst und Po- 

litik sind ein Thema, das so alt ist wie die 
Politik und die Kunst. Gerade jetzt u. neuer- 
dings aber stellt sich dieses Problem in ak- 
tueller und zugespitzter Weise. Auf der Suche 
nach neuen Stilmitteln haben einige Drama- 
tiker das sogenannte Zeitstück entdeckt. Man 
muß sagen wiederentdeckt, denn der Versuch, 
den Tag im Theater einzufangen, ist seit den 
„Persern" des Aschylos immer wieder unter- 
nommen worden. 

Diese Versuche sind übrigens nie be.sonders 
erfolgreich gewesen, jedenfalls was die Qua- 
lität des Erzeugten anging. Das hatte nicht 
zuletzt den Grund, daß vor allem Tyrannei 
und Dogma den Poeten entsprechende Auf- 
träge gaben. Solcher Zwang lockt den Genius 
nicht zum Atmen. Die Fülle der zeitlichen 
Tendenzstürke ist mit ihren Auftraggebern 
dahingegangen. 
Die Moderne hat — mit ihrem pädagogi.schen 
Idealismus, dem auch ein leicht diktatorialer 
Charakter innewohnt — das Theater zur mo- 
ralischen Anstalt proklamiert. Diese - Forde- 
rung, in der sich liberale und marxistische, 
freiheitliche und fortschrittliche Begriffe auf 
seltsame Art komponieren, bestimmt heute, 
im Wechselspiel mit der l'art pour l art-Auf- 
fassung, d. h. einer völligen Voraussetzungs- 
losigkeit, das dramatische Schreiben, 

Und zur Zeit bewegt nun also wieder ein- 
mal, nach viel Unmoral auf den Brettern, die 
die Welt bedeuten sollen, das politische Mo- 
ralstück die Gemüter, Allerdings in einer 
neuen Form, der sogenannten Df>kumcntar- 
Literatur. Man will das Leben „authentisch" 
darstellen. Man nimmt die Geräusche des Da- 
■seins sozusagen mit dem Tonband auf imd 
hofft auf diese Weise, die Dichte des Daseins 
eingefangen zu haben. 

Das Ergebnis ist eine Überraschung: Natur 
macht auf der Bühne nicht Natur, Das Tat- 
sächliche läßt sich nicht greifen. Der Augen- 
blick stirbt mit sich. Die wiedergegebenen 
Dialoge des schrecklichen Auschwitz-Prozes- 
ses beispielsweise geben nicht einmal den 
Auschwitz-Prozeß wieder, geschweige denn 
das Schrecknis von Auschwitz. Die Aussagen 
im ..Fall Oppenheimer" riefen den Protest 
dessen hervor, der verteidigt und erhöht wer- 
den .sollte. Er .sprach der eigenen ..Rolle", wie 
sie der Autor sah, die Waiirhaftigkeit ab. 

Welch seltsamer Vorgang, wenn auch nur 
für den, der von der Kunst nichts versteht. 
Denn schon das Wort „Dichtung" sagt von 
alter.sher; Das Geschehnis muß „verdichtet", 
verändert, übertragen werden. Das Genie des 
Moments, der starb, kann nur vom Genie 
der lebendigen Poesie zur Auferstehung ge- 
bracht werden. 

Warum dies literari,sche Thema in einem 
politischen Leitartikel ? Weil es hier niclit 
um reine Literatur geht, sondern um blanke 
Politik. Das Theater als moralische Anstalt 
ist nämlich nicht ein politisches Tagesforum. 
Dichlerische Moral hat nie einen Parteiauf- 
trag. Es gibt keine Links- oder Rechtspoesie. 

Falsche Rücksichtnahme 

Mehr Schutz den Frauen und Kindern vor Triebverbrechern 
Als in Kassel kürzlich die Jahreshauptver- gefallen ist, wa\'d man aber nicht umhin 

.Sammlung des Deutschen Kinderschutzbundes können, die Forderungen des Kinderschutz- 
eine Resolution an Bundestag und Bundes- bundes zur Kenntnis zu nehmen und durch- 
justizminister billigte, in der härtere Strafen zudenken, 
für Sittlichkeitsverbrechen und bessere Vor- Es ist eine Tatsache, daß der Staat in der 
beugungsmaßnahmen gegen eine Wiederho- Vergangenheit zu wenig dafür getan hat, die 
lung solcher Straftaten gefordert wurden, Allgemeinheit vor Triebverbrechern ausrei- 
hatte der einschlägig vorbestrafte Richard chend zu schützen. Der Kolner Fall ist leider 
Ludwig Strack aus Köln gestanden, daß er nicht der einzige, in dem sich herausstellt, 
zwei elfjährige Mädchen vergewaltigt und daß die gegenwärtige Rechtslage unbefriedi- 
ermordet hatte. Es ist eine bittere Ironie des gend ist. Nach den schlechten Erfahrungen 
Schicksals, daß hier ein potentieller V'erbre- mit der Justiz im Unrechtsstaat Hitlers, fiel 
eher einem Kreis verantwortungsbewußter, man 194.') in falsch verstandenem und über- 
um den Schutz von Frauen und Kindern be- triebenem Liberalismu.s in das andere Extrem 
sorgter Bürger sozusagen postwendend die und gab den Beschuldigten ohne ausreichende 
Begründung für ihre harten Forderungeti ge- Differenzierungen pauschal zu viele Rechte, 
liefert hat. Man hat inzwischen eingesehen, daß man 

Wäre der schreckliche Doppelmord von es zum Beispiel der Verkehrssicherheit schul- 
Köln nicht zu dies ;m Zeitpunkt geschehen, dig ist, einen betrunkenen Kraftfahrer nicht 
hätte man möglicherweise die Forderungen erst dann zu bestrafen, wenn er einen Unfall 
des Kinderschutzbundes nach härteren Stra- verursacht hat, sondern bereits dann, wenn 
fen ohne Bewährungsfristen, nach Siehe- er sich fahruntüchlig ans Steuer setzt, 
rungsverwahrung für potentielle Verbrecher, Also muß man sich wundern, warum Frauen 
schließlich nach Entmannung von Triebver- und Kinder nicht ebcn.so vor Sittliehkcitsver- 
brechern unter Berufung auf juristische Be- brcrhern geschützt werden wie wir alle vor 
denken, auf Statistiken oder auf die Erkennt- rücksichtslosen Kraftfahrern. Es ist in der 
nisse der Psychologie bedenkenlos ad acta Tat unverständlich, daß man Triebverbre- 
gelegt. Vielleicht wäre eine Diskussion dieser eher, die ihre Taten gestanden haben, bis zur 
Fragen durch den Hinweis unmöglich gewor- Gerichtsverhandlung auf freien FuB seiit, daß 
den, daß solche Forderungen — wie zum Bei- man teilweise Strafen mit Bcwührungsfrist 
spiel die nach Entmannung von Sittlichkeits- ausspricht und vorbestrafte Sittlichkeitsver- 
vcrbrechetn — zu sehr un die Praxis des brecher ohne Bedenken — wie im Falle 
..Dritten Reiches" erinnerten. Nachdem — Straek — unmittelbar nach llaftverbüUung 
wieder einmal — das Kind in den Brunnen wieder auf die Menschheit losläßt. 

Es gibt nur gute und schlechte Poesie. Und 
wo das Genie nicht ausreicht, machen sich 
die halben Talente zu Helden der Stunde. 

Die eigne Zeit kann und soll durchaus das 
Material sein, aus dem der Künstler seine 
Bilder schafft. Die eigene Zeit kann und soll 
durchaus auch mit diesem Bild aus eigenem 
Material konfrontiert werden. Aber der Wille 
zur Qualität muß hohe Unparteilichkeit be- 
weisen, wenn er wahr sein soll. Unparteilich, 
wohlgemerkt, nicht zwischen Gut und Böse, 
aber unparteilich zwischen den mensch- 
lichen Gruppierungen, denen allesamt Böses 
wie Gutes innewohnt. Das Theater ist eine 
moralische Anstalt, aber es verlangt Gerech- 
tigkeit. C. M. Berg 

Frankreichs Außenminister in der Sowjet-Union 

.\uch die Ucutschlandfrage soll erörtert werden 

in der Sowjetunion und über die Beziehungen 
sehen Gesprächspartnern reden. Von franzö- 
sischer Seite wurde in den letzten Tagen an- 
gedeutet, daß es sich zwar um wichtige Ge- 
spräche handele, daß aber dramatische Ent- 
scheidungen nicht zu erwarten seien. 

Deutscher Reisebus In Frankreich 
verunglückt 

Ein mit 32 Spanien-Urlaubern aus Frank- 
furt und Wiesbaden besetzter deutscher Reise- 
bus ist am Mittwoch in der Nähe des fran- 
zösischen Ortes Bourg-en-Bresse auf der 
Überlandstraße Lyon — Genf mit einem 
Lastwagen zusammengestoßen. Bei dem Un- 
fall wurden der Lastwagenfahrer und zwei 
Passagiere des Busses schwer verletzt. Zehn 
weitere deutsche Touristen erlitten leichte 
Verletzungen, 

Römische Juden entschädigt 
Jetzt haben die Juden Roms von der Bun- 

desrepublik die letzte Entschädigungszahlung 
in Höhe von 1,15 Millionen Mark erhalten. 
Die gesamte Entschädigungssumme in Höhe 
von 4,5 Millionen Mark, zu der sich die Bun- 
resrepublik bereit erklärt hatte, ist damit voll 
entrichtet worden. Es handelt sich um die 
Wiedergutmachung für Vorgänge vom Okto- 
ber- 1943, die Entführung der kostbaren hebrä- 
ischen Bibliotheken und die Schätzung der 
Juden mit fünfzig Kilogramm Gold. Obwohl 
ihnen dafür vom Sicherheitsdienst Schonung 
versprochen worden war, wurden dreitausend 
Juden verschleppt. Von ihnen sind nur wenige 
zurückgekehrt. Die hebräische Bibliothek ent- 
hielt Werke über alle Gebiete des Wissens, 
wertvolle Inkunabeln, Dokumente über die 
Beziehungen zu den mittelalterlichen Päpsten, 
spanische Urkunden. Sie sind verlorengegan- 
gen. 

Begegnung Schröder — Stewart 
Mit einer baldigen Begegnung zwischen 

Außenminister Schröder und dem britischen 
Außenminister Stewai-t ist bald zu rechnen. 

Passierscheingespräche 
Die Passierscheingesprache werden am näch- 

sten Donnerstag fortgesetzt. Das teilte die 
I'ressestelle des Westberliner Senats gestern 
nach der einstündigen ergebnislosen Unter- 
redung zwischen Senatsi-at Horst Schultze — 
der den zur Zeit in Israel weilenden Senatsrat 
Korber vertritt — und dem sowjetzonalen 
Staatssekretär Michael Kohl mit. 

Ehemaliger Bundestagsabgeordneter 
verurteilt 

Der ehemalige CDU-Bundescagsabgeordnete 
imd Pfarrer i, R, Wilhelm Gontrum aus 
Watzenbornsteinberg im Kreis Gießen wuide 
von der Zweiten Großen Strafkammer des 
Landgerichts Gießen wegen fortgesetzten Be- 
truges zum Nachteil des Bundes zu neun 
Monaten Gefängnis auf Bewahrung und 
5000 DM Geldbuße verurteilt. 

Flugzeug im Nebel zerschellt 
36 Todesopfer hat der Absturz einer Pa.ssa- 

giermaschine der BEA auf dem Londoner 
Flughafen gefordert. Die Maschine hatte län- 
gere Zeit über dem Flughafen gekreist, weil 
der Nebel keine Landung zuließ. Nachdem 
dann ein anderes Flugzeug sicher gelandet 
war, hatte der Kontrollturm für die BEA- 
Maschine das Zeichen zum Anflug gegeben. 
Zweimal mußte die Ma.schine durchstarten, 
also kurz vor dx-m Erreichen der Piste wieder 
Vollgas geben und aufsteigen, weil die Sicht 
nicht ausreichte. Beim dritten Landeversuch 
geschah das Unglück, Sachverständige unter- 
suchen zur Zeit, ob die Sichtverhältnis,se für 
eine ordentliche Landung ausgei-eicht hätten. 
Die Maschine raste gegen einen Werkstattbau 
und explodierte. 

„The Oskar" ist in diesem Falle nicht die be- 
gehrte Auszeichnung, sondern der Titel eines 
Films, in dem Elke Sommer — diesmal „ganz 
leriös" — die Hauntrolle spielen wird. 



Nr. 86 LANGENER ZEITONO Frcitiig, den 29. Oktober 1Ö65 

Heute abend tagen die Stadtverordneten 

Der Nachtragshaushaltsplan soll verabschiedet werden 

LHngon. den 12!l. Oktober l!t65 

Wilder Wein 
Mit seinem großen Pinsel hat der Herbst 

nun das l.aub unserer Wälder in ein frohes 
Leuchten getaucht: Bäume und Sträucher zei- 
gen vom lichten Gelb bis zum satten Rot- 
braun alle Tönungen der hebstlichen Palette. 
In den Gärten stehen nodi die späten Astern, 
und mit großen Blütenaugen schauen d|e 
hohen Dahlien über den Zaun. Doch auch die 
Mauern und Häuserwände wollen nicht zu- 
rückstehen, wenn sich alles, bevor das Jahr zu 
Ende geht, noch einmal in Farbe taucht: Sie 
haben sich mit Wildem Wein geschmückt, der 
dort jetzt seine ganze Pracht entfaltet. 

Den ganzen Sommer über haben wir die 
Jungfernrebe, wie wir diesen aus Nordame- 
rika stammenden Kletterzierstrauch auch 
nennen, kaum beachtet, denn von der Fülle 
der Blüten ringsumher wurde sein grünes 
Alltagskleid überstrahlt. Nun aber, da der 
Wilde Wein .sein herbstliches Kestgewand an- 
getan hat und vom hellsten Gelb bis zum Pur- 
purrot, vom strahlenden Altgold bis zum 
warmen Dunkelbraun leuchtet, erkennen wir 
auf einmal seine ganze Schönheit. Blatt an 
Blatt zieht sich das Gewächs gleich einem 
buntgewebten Teppich über die grauen Mau- 
ern bis zum Dachfir.st empor. Wie Wellen be- 
wegen sich die Blätter, wenn der Wind dar- 
über hinstreicht. Aber die Ranken halten fest, 
denn ihre Haftscheiben besitzen eine erstaun- 
liehe Kraft. Und erst die rauhen Stürme lösen 
die farbenfrohe Herrlichkeit auf und lassen 
Blatt für Blatt aus dem herbstlich-leuchten- 
den Vorhang zur Erde gleiten. 

WIR GRATULIEREN . . 
. . . Frau Marie Lalla, Im Ginsterbusch 10, 
zum 82. Geburtstag und Frau Elisabeth Töns- 
mann, Friedrichstraße 13, zum 7B. Geburtstag 
am 30. 10.; 
, . . Herrn Otto Hofmann, Gartenstraße 105, 
zum 83. Geburtstag am 31. 10.; 
. . . Frau Elise Böttner, Forstring 21, zum 79. 
und Frau Elisabeth Keim, Obergasse 5, zum 
88. Geburtstag am 1. 11. 

Herzliche Glückwünsche entbietet die Lan- 
gener Zeitung. 

Familienabend der Turner 
Die Abteilung Turnen und Spielmannszug 

der Sport- und Sängergemeinschaft 1889 weist 
schon jetzt auf den am 13. November im 
Saalbau „Zum Lämmchen" stattfindenden 
Familienabend hin. Mit einem turnerischen 
Querschnitt wollen sich die Jugendlichen und 
Aktiven und der Spielmannszug mit neuen 
Weisen den' passiven Mitgliedern vorstellen. 
Nach einem kurzen Programm soll der Abend 
der Geselligkeit dienen. Karten im Vorver- 
kauf sind bereits zu haben bei Fnseursalon 
Christ-Bechtel, im Clubhaus der SSG sowie 
bei allen Abteilungsmitgliedern. Alle Vereins- 
mitglieder sind heute schon herzlich einge- 
laden. 

Ehrungen des Turnvereins 
Am Samstag, dem 6. Dezember, trifft sich 

wie alljährlich, die große Turnerfamilie, um 
Verdiente und langjährige Mitglieder zu 
fhren. Die Feierstunde beginnt um 20 Uhr 
und wird umrahmt von Darbietungen der 
Turner. Anschließend ist noch Gelegenheit 
zum Tanzen. 

Am darauffolgenden Sonntag trifft sich der 
Verein um 11.15 Uhr am Ehrenmal, um in 
einer kurzen Feierstunde seiner Toten des ver- 
gangenen Jahres zu gedenken. Zu beiden Ver- 
anstaltungen sind die Mitglied.schaft, Freunde 
und Gönner des Vereins herzlich eingeladen. 

G.B. 

Parken auf zwei Stunden begrenzt 
In der Friedrichstraße wurde eine Parkzone 

eingerichtet, in der Kraftfahrzeuge höchstens 
zwei Stunden lang abgestellt werden dürfen. 
t)ie Polizei mußte aber bereits mehrmals fest- 
stellen, daß Anlieger diese Bestimmung nicht 
respektieren. Künftig wird die Polizei gegen 
solche Autofahrer vorgehen. 

* Der Jahrgang 1911/12 trifft sich morgen 
Samstag im Saalbau „Zum Lämmchen". (Näh. 
siehe im Anzeigenteil.) 

*■ Beat-Show. Am Ende einer erfolgreichen 
Tournee findet heute ab 20 Uhr in der Lan- 
genei' Turnhalle das Gastspiel der Profiband 
The Pralins und der Cheats statt. Am Sonn- 
tag spielen ab 17 Uhr die „swing brothers" 
zum Tanz. 

Zu ihrer fimf/.chnten Sitzung kommen 
heute Abend um 20.15 Uhr — wie bereits 
kurz angekündigt — die Stadtverordneten zu 
einer öffentlichen Sitzung im Rathaussaal zu- 
•siutimen. Auf der Tagesordnung stehen neben 
der Voriibschiodung des Nachtrag.shaushalts- 
planes unter anderem mehrere Bauangele- 
genheiten. 

Der Nachtragsluuishnlt bringt die.smal keine 
Erhöhung de.-; ordentlichen Etats, sondern 
eine Verminderung. Einnahmen und Ausga- 
ben werden vnn rimd 9.93 Millionen Mark 
auf genau 9 868 000 Mark gesenkt Gleichzei- 
tig erhöht sich allerdings der Umfang des 
außerordentlichen Haushaltsplans von 2.9 auf 
über 3.25 Millionen Mark. Wegen der sehr 
angespannten Lage auf dem Kapitalmarkt 
wird der Gesamtbetrag der Darlehen, der zur 
Finanzierung der Vorhaben fcstge.setzl wor- 
den war, um über 188 000 Mark auf 62ß (536 
Mark gesenkt. Man darf wohl gespannt sein, 
wie der Magistrat und die Fraktionen die 
Entwicklung der Finanzen in der Disku.ssion 
beurteilen werden. 

Forstmeister Lütkernann wird den Stadt- 
verordneten ausführlich den Waldwirtschafts- 
plan für das Forstwirt.schaftsjahr 1966 erläu- 
tern. In den Einnahmen schließt der Plan mit 
440 701 Mark. Die.sem Betrag stehen Ausga- 
ben von voraussichtlich 242 650 Mark gegen- 
über. so daß sich ein Überschuß von knapp 
200 000 Mark ergeben dürfte. Wenn man je- 
doch die Einnahmen aus der Kiesgrube, die 
mit über 205 000 Mark zu Buche schlagen, 
außer Betracht läßt, schließt der Plan mit 
einem Fehlbetrag von fast 8 000 Mark ab — 
ein deutliches Zeichen dafür, daß mit dem 
Stadtwald kein Geschäft mehr zu machen 
ist. Für den weiteren Ausbau des Erholungs- 
waldes Lengenfeld sind 12 600 Mark vorge- 
sehen. Etwa 36 000 Mark sollen in den näch- 
sten Monaten für den Wegebau ausgegeben 
werden. Der Haupt- und Finanzausschuß hat 
schon eingehend über die Vorlage beraten. 
Er empfiehlt der Stadtverordnetenversamm- 
lung, den Plan anzunehmen. 

Auf Grund einer Anregung der SPD-Frak- 
tion soll auf dem Gelände des Kinderspiel- 

Kinder fanden eine Granate 
Am Mittwoch meldete der Haus- 

meister der Albert-Schweitaer-Schule, 
daß Kinder, die in einem Waldstück an 
der Berliner Allee gespielt hatten, eine 
Granate entdeckt hatten. Die Polizei 
sicherte sofort den Blindgänger ab. Das 
Sprengkommando Dieburg schaffte den 
gefährlichen Munitionsfund weg. 

Platzes am Spitzen Turm ein städtischer Kin- 
dergarten errichtet werden. Die Stadtverord- 
neten sollen nun dem Vorentwurf zustim- 
men. Neben drei großen Unterkunftsräumen 
sind alle erforderlichen Nebenräume und ein 
überdeckter Liegeplatz vorgesehen. Der Kin- 
dergarten ist für 75 Kinder vorgesehen. Die 
überschläglich ermittelten Baukosten sollen 
sich auf etwa 250 000 Mark belaufen. Dazu 
kommen noch 20 000 Mark für die Verlegung 
des Entwässerungskanals und rund 30 000 
Mark für die Einrichtung de.s Kindergartens. 

Zuscliuß für Kintlersartcn im Oberlinden 
Die Evangelische Gesamtgemeinde Langen 

richtete am ,30. September 1965 folgende Ein- 
gabe an den Magistrat: „Das neue Gemeinde- 
zentrum Oberlinden, das nach Bildung von 
4 Einzelgemeinden Zentrum der Martin- 
Luther-Gcmeinde ist. konnte nach seiner Fer- 
tigstellung am 16. Juni 1963 seiner Bestim- 
mung übergeben wt^^pn. Um den damals 
gegebenen Verhältnissen entsprechen zu 
können, das Fehlen eines Kindergartens in 
dem neuen Stadtteil war von vornherein un- 
sere große Sorge, planten wir seinerzeit, einen 
Kindergarten mitzubauen. 

Aus verschiedenen Gründen konnten wir 
zu unserem großen Bedauern diesen Plan 
leider nicht verwirklichen. Nachdem sich das 
Fehlen eines Kindergartens in der Martin- 
Luther-Gemeinde taglich neu bemerkbar 
macht, und wir den Erfordernissen ent.spre- 
chen müssen, wollen wir, nach bereits er- 
teilter Genehmigung unserer Dienstaufsichts- 
behörde, mit dem Bau eines Kindergartens 
beginnen. Wir dürfen Ihnen versichern, daß 
un.sererseits alle Anstrengungen gemacht 
werden, um den Jüngsten unserer Gemeinde 
und darüber hinaus den Kindern im Stadtteil 
Oberlinden förderlich zu sein. 

Unsere Mittel für die Errichtung des Kin- 
dergartens sind allerdings, nicht zuletzt we- 
gen anderer im Bau befindlicher Vorhaben, 
begrenzt, und wir sind auf die finanziellen 
Hilfeleistungen der Stadt Langen, des Krei- 
-ses und des Landes angewiesen. Damit die 
Bezuschussung in den Vorberatungen zu dem 

Martin-Luther-Kirche besitzt nun auch eine Orgel 
15.58 klingende Pfeifen — 20 Register 

Im Festgottesdienst am Reformationstag, 
dem 31. Oktober, um 9.30 Uhr wird in der 
Martin-Luther-Kirche die bisher noch feh- 
lende Orgel unter Gottes Wort und Gebet in 
den Dienst der Gemeinde gestellt. Mit ihrerr. 
Bau waren seit nunmehr schon über drei 
Jahren die Orgelbauwerkstätten Gebrüder 
Oberlinger, Windesheim an der Nahe, beauf- 
tragt, eine Orgelbauanstalt, die sich in Langen 
durch den Orgelneubau in der Stadtkirche be- 
reits einen guten Namen gemacht hat. 

Die Architektur der Martin-Luther-Kirche 
erfordert eine Trennung von Spieltisch — auf 
der Chorempore über den Kircheneingängen 
im Norden — und Orgelgehäu.se — an der 
Ostseite im Altarraum. Die Verbindung von 
den Tasten des Spieltischs zu den Pfeifen 
im Orgelwerk erfolgt auf elektrischem Wege 
durch eine beim Bau der Kirche bereits vor- 
gesehene und gelegte Stromleitung. Im Üb- 
rigen aber handelt es sich nicht um eine 
elektrische Orgel, .sondern - wie in der Stadt- 

kirche wo diese Verbindung (Traktur) von 
Tasten zu Pfeifen mechanisch durch soge- 
nannte Abstrakten (Zugruten) erfolgt, — um 
eine Schleifladenorgel, die den guten, alt- 
gewohnten Orgelton zum Klingen bringt. 

Die Orgel hat 1558 klingende Pfeifen, ver- 
teilt auf 20 Register in Hauptwerk. Brust- 
werk und Pedal mit drei Koppelmöglichkei- 
ten und Piner freien Kombination als Spiel- 
hilfe, sowie einen Ilanddru^ikknopf „organo 
pleno". 

Bei der Geistlichen Abendmusik am 31. 10., 
um 17 Uhr. werden, wie auch nachstehend be- 
richtet wird, drei Orgelwerke von Johann 
Sebastian Bach zu hören sein (Praeludium 
und Fuge in e-moll und 2 Choralvorspiele 
aus dem Orgelbüchlein). Sie sind auf die ver- 
schiedenen Klangmöglichkeiten der Orgel ab- 
gestimmt und werden von der jungen Orga- 
nistin der Martin-Luther-Kirche, Ruth Lau- 
ber, einer Schülerin des Stadtkirchenkantors, 
Hans-Jürgen Rode, vorgetragen. 

Haushaltsplan für das Jahr 1965 erörtert und 
die Höhe festgelegt werden kann, legen wir 
hiermit unseren Antrag vor. 

Wir gehen bestimmt nicht fehl in der An- 
nahme, daß auch der Magistrat der Stadt 
Langen un.sere Bemühungen unterstützt und 
uns eine .spürbare, finanzielle Hilfe zuteil 
werden läßt. 

Der Evang. Kirchenvorstand als geschäfts- 
führender Ge.samtvorstand, überreicht in der 
Anlage und im einzelnen den Kostenvoran- 
schlag und bittet, daraus zu entnehmen, daß 
sich die Baukosten auf DM 336 000,— be- 
laufen." 

Da dieser Eingabe kein Finanzierungsplan 
beigefügt war, wurde dieser vom Magistrat 
nachgefordert und im .April 1965 vorgelegt. 
Die Ge.samtkosten waren inzwi.schen auf 
397 000 Mark gestiegen. 

Die Eigenmittel, zu.sammen mit der Beihilfe 
der Kirchenverwaltung Darmstadt. belaufen 
sich auf 160 000 Mark. Vom Lande.sjugend- 
aml Hessen ist ein Zuschuß in Höhe von 
133 000 Mark und vom Kreisaus.schuß ein sol- 
cher in Höhe von 26 000 Mark beantragt und 
zu erwarten. Es verbleibt somit ein unge- 
deckter Rest von 78 000 Mark, den die Stadt 
Langen aufbringen soll. 

Der Magistrat empfiehlt, der Evangelischen 
Gesamtt"^meinde Langen einen Zuschuß zu 
dem Neubau des Kindergartens in Höhe der 
ungedeckten Restkosten von 78 000 Mark zu 
gewähren und bittet um entsprechenden Be- 
schluß. Der Betrag ist im Haushalt.sjahr 1966 
einzuplanen. 

Stadtverordnetenvorsteher Jensen 
antwortete der Jungen Union 

Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jen.sen 
antwortete der Jungen Union Langen auf die 
Erinnerung an ihren Vorschlag, eine kommu- 
nalpolitische Fragestunde zu veranstalten; 

„Ihr Schreiben beantwortend, muß ich 
Ihnen leider mitteilen, daß es mir bisher aus 
teiminlichen Gründen nicht möglich war, der 
Organisation der von Ihnen angeregten Frage- 
stunde näherzutreten. Ihrer Information 
diene, daß ich bis heute im Monat Oktober 
an 14 Tagen teils mehrfach besetzt war. 
Trotzdem bitte ich Sie, mich an einem der 
nächsten Tage zwischen 18 und 19 Uhr anzu- 
rufen, damit wir einen Termin zur Vorberei- 
tung vereinbaren. 

Im übrigen freut es mich, daß Sie glauben, 
daß grade jetzt das Interesse der Jugend am 
politischen Geschehen besonders groß sei. 
Leider teile ich diese Meinung nicht, was da- 
durch bewiesen wurde, daß trotz der Einla- 
dung an die Junge Union zu dem hochpoliti- 
schen Vortrag von Frau Milli Bau über die 
politi.sche Lage in Südost-Asien weder von 
dieser, noch von den anderen politischen Or- 
gani.sationen jemand erschienen war. Ein 
weiterer Prüfstein werden die Veranstaltun- 
gen der Volkshochschule und der Europa- 
Union über europäische aktuelle Fragen .sein, 
zu denen Ihnen auch separate Einladung zu- 
geht. Es sollte mich freuen, wenn ich dann 
meine Meinung revidieren müßte." 

Mit freundlichen Grüßen 
Stadtverordnetenvorsteher 

Festliche Abendmusik in der Martin-Luther-Kirche 
Zwei Anlässe sind es, die den Anstoß gaben, 

am Sonntag, dem 31. Oktober, um 17 Uhr. in 
der Martin-Luther-Kirche eine festliche geist- 
liche Abendmusik zu gestalten. Zum ersten 
soll es, schon lange geplant, die Festmusik aus 
Anlaß des 10,iährigen Bestehens des Langener 
Instrumentalkreises sein und zum zweiten 
fällt diese Mnsik mit der Indienststellung der 
neuen Orgel zusammen. 

Der Langener Instrumentalkreis musiziert 
das „Violinkonzert a-moll" von Johann Seb. 
Bach und das „Concerto grosso op. 6.4" von 
Georg Fr. Händel. Außerdem begleiten die 
Instrumentalisten die verschiedenpn Chor- 
und Solokantaten, die vom Kirchenchor der 
Martin-Luther-Gemeinde und von Solisten 
musiziert werden. Aus dem vokal-instrumen- 
talen Bereich der Kirchenmusik sollen Choral- 
kantaten von Dietrich Buxtehude und Paul 
Horn erklingen. Vorgetragen wird weiter ein 
„Deutsches Konzert" von Heinrich Schütz, 
für zwei Männerstimmen, Chor und Instru- 
mente geschrieben. Der Chor singt außerdem 
Choräle, deren Texte, Weisen und Sätze aus 
unserer Zeit stammen. Solokantaten für 
Sopran und Alt von Buxtehude und Johann 

Virtuose Klaviermusik im ev. Gemeindehaus 

Michael Bach stehen ebenfalls auf dem Pro- 
gramm. Auf der neuen Orgel werden dann 
zum erstenmal Choralvorspicle aus dem 
„Orgelbüchlein" und „Praeludium und Fuge 
e-moll" von Johann Seb. Bach gespielt. 

Besondere Freude wird es den Instrumen- 
talisten und auch den Besuchern die.ser 
Abendmusik machen, daß die IVIitgründerin 
des Langener Instrumentalkreises, Frau Ruth 
Altmann-Bambach, jetzt Dozentin an der 
Musikhochschule in Mannheim, bei der 
Abendmusik im Orchester mitspielen will. 

Die Ausführenden sind: Hildegard Stöck- 
mann (Violine). Ruth Lauber (Orgel), Elisa- 
beth Schubert (Sopran), Rutli Bareiß (Alt), 
Gottfried Huhle (Tenor), Rainer Müller (Baß), 
Kirchenchor der Martin-Luther-Gemeinde 
und Langener Instrumentalkreis. 

Der Langener Instrumentalkreis will bei 
dieser Abendmusik nicht nur instrumental, 
sondern auch vokal musizieren. Seine beiden 
vorbereiteten Werke sind „Ehre und Preis" 
aus dem „Magnificat" von Johann Seb. Bach 
und der „Chorvers" „Gott der Herr ist .Sonne 
und Schild" von Karl Marx. 

Michael Ponti wieder in Langen 

Wellensittiche zugeflogen 
Im Hause Berliner Allee 59 kann ein blauer 

Wellensittich abgeholt werden, der dort zu- 
geflogen ist. In der Goethestraüe flog vor 
kurzem ein weißer Wellensittich zu, der bei 
Oberstudienrat Runkel in Sprendlingen, L«s- 
Bingstraße 4b, abgeholt werden kann. 

Die Konzertreihe der Kunstgemeinde Lan- 
gen mit bekannten Künstlern wird am kom- 
menden Sonntag, dem 31. Oktober (20 Uhr) 
mU einem Klavierabend des amerikanischen 
Pianisten Michael PontI fortgesetzt. Der 
KSnster gastierte bereits vor drei Jahren in 
Langen. Sein Erfolg beim Publikum war so 
groB. daß er für ein weiteres Konzert in das 
ev. Gemeindehaus in der Bahnstraße ver- 
pflichtet wurde. 

Michael Ponti wurde am 29. Oktober 1937 in 
Freiburg i. B. geboren. Bereits mit elf Jahren 
spielte er das gesamte Wohltemperierte Kla- 
vier Bachs in Washington in einem Konzert- 
abend. Mit 14 Jahren unternahm er seine erste 
Tournee in den USA mit dem North Caroline 
State Symphonie Orchestre und mit 16 Jahren 
spielte er Tschaikowskys Klaviersonate in 
b-moll. Nach seiner Rüclckehr nach Deutsch- 
land im Jahre 1955 studierte er noch an der 

Frankfurter Hochschule für Musik bei Prof. 
Flinsch und ging in den darauffolgenden Jah- 
ren als Preisträger zahlreicher Wettbewerbe 
hervor. Au.sgedehnte Konzertreisen führtert 
ihn mit Erfolg durch Europa und den Nahen 
Osten. Beim internationalen Pianistenwettbe- 
werb „Feruccio Busoni" in Bozen erhielt 
Michael Ponti den ersten Prei.s. Der Künstler 
hat sich vor allen Dingen durch seine aus dem 
Musikalischen erwachsenden virtuosen und 
souveränen Interpretationen einen großen 
Namen gemacht. 

Bei seinem Konzert am Sonntag. 31. Okto- 
ber. um 20 V'hr im ev. Gemeindehaus in der 
BahnstraSe stehen Sonaten von Mozart, 
Brahms, Bartok und Liszts berühmte h-moll- 
Sonate auf dem Programm. Ein zahlreicher 
Besuch wäre die rechte Anerkennung dieses 
auBergewöhnlichen Konzerlafcends. G.L 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Dichterlesung Hans Bender 
Nach einer Lesung aus eigenen Werken am 

Nachmittag des 2. November vor Schülern des 
Gymnasiunis tritt der Autor, auf dessen Wiir- 
digung in der vorangegangenen Nummer die- 
ser Zeitung wir hinweisen, abends vor un- 
sere Hörer. Die Veranstaltung findet 20 Uhr 
in der Albert-Schweitzer-Schule statt. Die 
Buchhandlung Politzer stellt hierzu einen Bü- 
chertisch mit einer Auswahl seiner Werke. 
Der Autor ist zur Signatur bereit. 

Das deutsch-französische Verhältnis 
Eine der letzten Handlungen des vergange- 

nen Bundeskanzlers Adenauer war der Ab- 
schluß des deutsch - französischen Freund- 
schaftsvertrags. Die großen Hoffnungen auf 
diesen Pakt, der eine jahrhundertealte Feind- 
schaft begraben sollte, sind seit seinem Be- 
stehen schwer erschüttert worden, da er of- 
fensichtlich von den beiden Partnern unter 
ganz verschiedenen Gesichtspunkten au.sge- 
legt wird. Über die Entwicklung des deutsch- 
franzö.sischen Verhältnisses von 1945 bis zum 
Abschluß des Paktes im Jahre 1959 und dar- 
über hinaus bis 1965 befaßt sich der 1. Abend 
dieser Vortragsreihe. Zu diesem Thema spricht 
der Leiter der deutschen Sektion der Europa- 
Union, Fritz Petermann, am Mittwoch, 3. 11.. 
um 20 Uhr im Biologie.^aal des Gymnasiums. 
Der Eintritt ist frei. Insbesondere die Parteien 
und die politisch interessierte Jugend sind 
hierzu herzlichst eingeladen. 

Hier spricht die 

KUNSTGEMEINDE 

Wir machen höflichst auf das am kommen- 
den Sonntag, dem 31. Oktober, um 20 Uhr im 
Saal des Gemeindehauses in der Bahnstraße 
stattfindende Konzert des Pianisten Michael 
Ponti aufmerksam. Siehe auch besonderen 
Artikel an anderer Stelle dieser Ausgabe. 

Unsere verehrten Mitglieder bitten wir um 
Entrichtung der zum 31. Oktober fälligen Bei- 
träge. 
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RUND UM DEN 

Vierröhrsnbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Mel liewe Langener, Newwel zieht ewe 
iwwers Land wie frieher die Zichcuner mit 
ihrne Haarewage. Bleiern licht der graue 
Dunst iwwer allem. Vernewwelt is der Blick, 
selbst bei Fußgänger, die schemenhaft dorch 
die Bohncsupp schleiche. Wie mag es da 
erseht Audofahrer zumut sei, die beruflich 
unnerwegs sei misse. Gute Straße sin da schon 
e klaa Hilf. Deshalb mecht mer jetzt aach 
die Bundes-Bahnstraß. Awwer schad, mer 
mecht se bloß — un noch net emal viel brei- 
ter. De Schorsch hat in de letzte Dag mit 
viele Lout geredd iwwer so manches, was hier 
bassiert. Gar viele sin der Meinung, daß mer 
die Blatane — wenigstens aa Reih — jetzt 
hett mit umwerfe könne. Ja, also aach de 
Schorsch hat sich inzwische iwwerzeuge lasse, 
daß des besser gcwese wär. So wär mer zu 
ere Prachtstraß gekomme, awwer es is zu 
spät. Die Straßebauern mache recht flott 
owwenaus. 

Ganz so flott allerdings kann mer uff dere 
schiefe Tunnelbahn net geh. Aach ohne 
Newwel is da alles grau in grau un en ältere 
Mann hat jetzt gebete, doch emal die Absatz- 
stufe an dere Steilwand mit weißer Leucht- 
farb aazuplnsele. Ja, werklich, wann jemand 
net mehr gut sieht, dann kann mer leicht so 
e grau Stuf iwwerseh un hieschmeifte. Des 
muß ja net sei, gelle. Mit zunehmendem 
Schläächtwetter werd die Rutschbahn nämlich 
gefährlich. Also bitte, zieht rasch emal e paar 
weiße Strich. Danke. 

Aus em Stresemannring werd von erem 
„Freie Schorsch-Mitarweiter" gemeld, daß da 
die Ratte erumlaafe deen. Zwar net grad uff 
em Kinnerspielblatz, awwer doch gejeniwwer 
in so erem Dreckeck. Mer wolle uns awwer 
doch kaan Rattespielblatz gefalle lasse. Also 
sollt mer emal Abhilf schaffe, denn Ratte sin 
— egal wo — net gern geseh. 

Es werd aach garnet gern geseh, daß Row- 
dies die scheene Ruhebänk vom VW an un- 
serem Paddeldeioh kabuttmache. Wann mer 
die erwischt, dann mißte die net bloß den 
ganze Schade bezahle, sonnern vor allem zu 
Arbeite ebeigeholt wem könne; Arbeite, die 
der Allgemeinheit diene, wohlgemerkt. Awwer 
erseht muß mer die Brieder ja emal hawwe, 
im dann sollt mer se ruhig emal mit vollem 
Name in de Zeidung veröffentliche. Awwer 
dadefor hat mer ja Widder Angst; warum 
elchentlich? 

Mir gewwe uns es ganze Jahr Mieh, daß 
alles Schee gemacht un erhalte werd un dann 
komme so e paar im Newwel daher un mache 
aafach alles kabutt. Da heert sich doch de 
Gemieshannel uff. 

Die Kowwerscht sieht aus wie e gerobbt 
Kinkel seitdem die Umgehungs-Tra.<se ge- 
haache werd. Schad, daß mer des net umgehe 
könnt, awwer dem Fort-Schritt derf mer sich 
net in de Weg stelle. Aach bei de offene Diern 
von de Industrie hawwe des die Leit als emal 
vor sich hiegebrewelt. Viel hawwe sich um- 
geguckt un sogar aale Leutchen iwwer 80 
warn debei. Des nennt mer Intresse un freut 
die, wo sich um den Dag Mieh gemacht 
hawwe. Soweit for heut, die Woch vom 24. 
bis 29. Oktower. Un zum Schluß noch aans: 

De Newwel kriecht, de Nachtfrost naht 
mer heelt de Baldin un es Klaad, 
des dicke aus dem Winterschrank 
dut zu dem Tiger in den Tank 
noch Glizzerin, um sich zu schitze 
un doch es dut net immer nitze 
weil mir halt manches Mal so ewe 
nur in dem Newwel alsmal lewe 
der grau in grau, die Mensche schreckt 
un vieles hier so rasch verdreckt . . . 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhmbrunne 

22 ODO Nengeborene 
Im zweiten Vierteljahr kamen in Hessen 

22 000 Kinder zur Welt, darunter fast 1000 
uneheliche. Im Durchschnitt der kreisfreien 
Städte war der Anteil der Unehelichen unter 
den Neugeborenen mit 7,9''/o mehr als dop- 
pelt so hoch wie im Durchschnitt der Land- 
kreise (3,2''/o). 

Wer möchte im Spielmannszug 
mitwirken ? 

Der Spielmannszug der SSG wird zur Zeit 
neu aufgestellt. Eifrig üben die verschieden- 
sten Instrumentalgruppen. Noch immer aber 
werden neue Interessenten gesucht, denen die 
Möglichkeit geboten wird, folgende Instru- 
mente zu spielen: Flöte, Lyra, Trommel, 
Trompete, Fanfare, Tenorhorn, Zugposaune. 
Außerdem werden alle neuen Mitglieder — 

gleich, ob Junge oder Mädel — kostenlos In 
Notenkunde unterwiesen. 

Die Spielstünden finden statt: montags von 
19—21 Uhr in der Wallschule, dienstags von 
19—21 Uhr in der Ludwig-Erk-Schule und 
donnerstags von 19—21 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule. 

Übrigens wurde in der Jahreshauptver- 
sammlung der Spielmannszüge des Turngaues 
in Mörfelden der Stabführer des Spielmanns- 
zuges der SSG Langen, Arno Blecher, zum 
Gau-Fachwart gewählt. 

Waschküchen-Wetter 

Für Allerheiligen und Allerseelen haben viele 
I.angener Bürger in den letzten Tagen die 
Gräber ihrer Verwandten hergerichtet. Auch 
die Friedhofsverwaltung der Stadt hat jetzt 
im Herbst viel zu tun. wenn das Laub von 
den Bäumen fällt. Uber zwei Dutzend Gräber 
werden von der Stadl gepflegt. 

„Das war eine Waschküche", wird sich man- 
cher saoen, der sich an das Wetter am Dienstag 
und Mittwoch besinnt. Der Nebel war stellen- 
weise so stark, daß man nur fünf bis zehn Meter 
weit sehen konnte. Die Autofahrer geisterten 
durch die Straßen, wischten an der Windschutz- 
scheibe. doch die Sicht wurde nicht besser. 
Nicht wenige Langener Bürger ließen den Wagen 
In der Garage stehen und blieben, wenn sie es 
sich irgendwie leisten konnten, zu Hause. Die 
öttentlichen Verkehrsmittel wurden viel starker 
als sonst In Anspruch genommen. 

Auf den Autobahnen In unserer Gegend führte 
der Nebel zu Serienunfällen. Zwischen Darmstadt 
und Pfungstadt war am Dienstag die Autobahn 
stundenlang gesperrt, weil sich innerhalb weni- 
ger Stunden über vierzig Zusammenstöße, an 
denen mehr als hundert Fahrzeuge beteiligt wa- 
ren, ereignet hatten. Die Abschleppdienste waren 
ebenso wie die Polizei pausenlos unterwegs. Am 

Mittwoch v/ar die Autobahn zwischen Friedberg 
und Frankfurt vier Stunden lang gesperrt, weil 
über 120 Kraftfahrer verunglückt waren. Viele 
mußten mit schweren Verletzungen In Kranken- 
häuser gebracht werden. 

Eines Ist doch seltsam: Als der Nebel am 
dichtesten war ,gab es die wenigsten Karambo- 
lagen. Erst als sich der Dunst lichtete, da krachte 
es am laufenden Band. Offensichtlich halten viele 
Kraftfahrer zu stark auf das Gaspedal getreten, 
nicht einkalkulierend, wie tückisch Nebet sein 
kann. Einmal reichte die Sicht hundert Meter weit, 
dann plötzlich befand man sich in einer Nebel- 
wand. Da heißt es langsam fahren und Rück- 
sicht üben. 

Was aber soll man .von jenen Kraftfahrern 
halten, die bei Nebel mit Standlicht oder ganz 
ohne Beleuchtung fuhren? War es Immer nur 
Gedankenlosigkeit oder hegten die Fahrer Seibst- 
mordabsichten? 

Flugzeuglärm muß von unserem Gebiet ferngehalten werden 

Startende Maschinen nicht rücksichtslos über dichtbesiedelte Wohngebiete leiten - Ein Brief an Dr. Horst Schmidt 

In der vergangenen Woche bekamen wir wieder einmal einen Vorgeschmack davon, wie 
sic^ der S der auf dem Rhein-Main-Flughafen startenden Flugzeuge als Dauerbela- 
stung bei uns auswirken wird. Noch starten die Maschinen nur bei dstUchen WindstrB- 
mungen in unseren Raum. Wenn aber die Vorstellung^ der 
rnnit Wirklichkeit werden, dann fliegen nach dem Bau einer dritt^ Startbahn t^lich 
laufend Flugzeuge über uns hinweg. Dann werden wir Tag und Nacht von «'L'®™ 
lärm in Mitleidenschaft gezogen^ der das Leben In unserer schonen Stadt und Landschaft 
nicht mehr lebenswert werden läßt. 

Aus diesem Grunde hat sich der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft der Verk^rsver- 
eine dcl We" kreUeroffcnbach, Wilhelm KSmpel, Langen, in einem Brief an den Bundes- 
ti^Lb^eordneUn D?. Hor"^ Schmidt. Sprendlingen, gewandt mit BU e „„verz;^lich 
gegen den zu erwartenden Fluglärm etwas zu unternehmen. Der Brief hat folgenden Wort- 
laut; 

Große Vogelschau eröffnet 
Von diesem Freitag bis einschließlich Sonn- 

tag ist täglich von 9 bis 18 Uhr im Saalbau 
„Zum Lämmchen" die große bunte Vogelschau 
des Vereins der Vogelliebhaber zu sehen. 
Schon seit Jahren erfreut sich diese Veran- 
staltung eines regen Interesses bei der Bevöl- 
kerung. Auf die Vorverkaufskarten findet eine 
Freiverlosung statt. 

Vater machte sich Sorgen 
Am Dienstagabend machte sich ein Vater 

große Sorgen, weil sein achtzehnjähriger Sohn 
nicht zur gewohnten Zeit von der Arbeit 
nach Hause in die Wohnung in der Berliner 
Allee zurückgekehrt war. Er wandte sich des- 
wegen an die Polizei. Der junge Mann traf 
dann aber gegen 21.30 ein. Er war auf einer 
auswärtigen Arbeitsstelle tätig gewesen. 

* Ein Moped ist einem Langener Einwohner 
In Offenbach gestohlen worden. Die Offen- 
bacher Kriminalpolizei ließ den Halter baU^ 
darauf über die Langener Polizei davon un« 
terrichten, daß sein Fahrzeug wieder gefun- 
den worden sei. 

Famiiienkrach 
Ein Langener Bürger beschwerte sich wegen 

Lärmbelästigung aus einer Nachbarwohnung 
bei der Polizei. Eine Streife stellte fest, daß 
sich eine betrunkene Frau mit ihrem Sohn 
gezankt hatte. In der Wohnung wurden zwei 
fünfzehnjährige Mädchen angetroffen, die 
nach Hause geschickt wurden. 

Aus der evang. Gesamtgemeinde 
Da in diesem Jahr der Reformationstag auf 

einen Sonntag fällt, finden keine besonderen 
Schüler-Gottesdienste statt. Die Eltern wer- 
den gebeten, die Kinder vom 1. bis 6. .Schul- 
jahr zur Teilnahme an den Kindergottesdien- 
sten, vom 7. bis 13. Schuljahr zur Teilnahme 
an den Gottesdiensten anzuhalten. 

Sehr geehrter Herr Dr. Schmidt I 
Die Ausbreitung des Fluglärms vom nahen 

Rhein-Maln-Flughafen aus bewegt uns mit 
immer größerer Sorge. In mehreren Aktionen 
haben wir uns gegen den Bau einer Nord- 
Süd-Start- und Landebahn gewandt, weil 
wir die Lärmauswirkungen auf unseren 
Lebensraum fürchten. Wir haben die Inter- 
ventionen aufgegeben, weil wir davon über- 
zeugt sind, daß der Bau der dritten Start- 
bahn trotz aller Beteuerungen eine beschlos- 
sene Sache ist. Deshalb gehl es uns jetzt dar- 
um, den unausbleiblichen Fluglärm so weit 
als möglich von uns fernzuhalten. 

Es ist uns bekannt, daß Sie in Ihrer Eigen- 
schaft als direkt gewählter Bundestagsabge- 
ordneter des Wahlkreises Offenbach Stadt und 
Land und auch als Bewohner des Westkreises 
mit aller Leidenschaft gegen den sich meh- 
renden Fluglärm eingetreten sind. Aus diesem 
Grunde wenden wir uns heute in dieser Sache 
an Sie, unser Anliegen aufzugreifen und die 
erforderlichen Schritte und Maßnahmen in die 
Wege zu leiten. Wir versprechen uns einen 
Erfolg davon. 

Und nun zur Sache; Die geplante Nord- 
Süd-Start- und Landebahn auf dem Flug- 
hafen Rhein-Main erfordert umfangreiche 
Maßnahmen der Bundesanstalt für Flugsiche- 
rung. Dazu gehört u. a. die Festlegung der 
Abflugstrecken in die verschiedenen Richtun- 
gen. Die Fachleute nennen das „Standard-Ab- 
flugverfahren". In diesem Verfahren wird bis 
in alle Einzelheiten der Flugweg eines Flug- 
zeuges vom Start weg festgelegt und dann in 
einem Plan zusammengefaßt. Die Abflugwege 
richten sich wohl in erster Linie nach den 
Gesichtspunkten der Sicherheit. Wir haben 
aber leider Grund zu der Annahme, daß die 
Abfhigwcge von den Fluggesellschaften aus 
Gründen der Trelbstofferspamis maßgebend 
beeinflußt werden. Daher werden zumeist die 
kürzesten Flugwege festgelegt und dabei 
wenig oder gar keine Rücksicht auf die über- 
flogenen Wohngebiete und die betroffene Be- 
völkerung genommen. Wer einmal eine Karte 
mit dem Standard-Abflugverfahren einsieht, 
wird erkennen, daß außer den Großstädten 
nur wenige Gemeinden um den Flughafen 
Rhein-Main eingetragen sind. Für die Bun- 
desanstalt für Flugsicherung scheint die 
Existenz dieser Städte und Gemeinden nicht 
besonders wichtig zu sein. Offenbar haben 
sich die vom Fluglärm in Mitleidenschaft ge- 
zogenen Gemeinden bisher zu wenig bei der 
Flugsicherung bemerkbar gemacht und in der 
Flughafen AG mit dem falschen Partner ver- 
handelt. 

Die Bestimmung des Standard-Abflugver- 
fahrens für die Nord-Süd-Start- und Lande- 
bahn auf Rhein-Main hat unter anderem die 
Aufstellimg von Funkfeuern im Gefolge. 
Funkfeuer sind Navigationshilfen für die 
Piloten. Ihr Standort wird frühzeitig be- 
stimmt. Mit der Standortbestimmung sind 
aber auch Planungsmaßnahmen und Fragen 
des Geländererwerbs eng verknüpft. Bei die- 
ser Verzahnung der einzelnen Maßnahmen 
kann also nicht früh genug auf die Festlegung 
der Abflugwege Einfluß genommen werden. 
Und nm daa geht es fast aussrhlleBlIch In 
unserer Sache! Wenn erst einmal die Stand- 
orte der Funkfeuer festgelegt sind und das 
dazu gehörende Gelände erworben wurde, 
dürfte es für Interventionen schon zu spät 

sein. Die Vorgänge vollziehen sich in aller 
Stille und sind eines Tages nicht mehr zu 
ändern. 

Daß die Bundesanstalt für Flugsicherung 
bereits Vorstellungen über das Standard-Ab- 
flugverf'ihren für eine dritte Startbahn ent- 
wickelt'hat, dürfte fast als sicher gellen. 
Einer Information zufolge soll geplant sein, 
die nach Norden ausgerichteten Flüge nach 
dem Start in einer Linksicurve in unseren 
Raum zu leiten und sie dann etwa bei Buch- 
schlag auf den Nordkurs zu bringen. Was hat 
das zur Folge? Nun, die Städte und Gemein- 
den Neu-Isenburg, Sprendlingen, Dreieichen- 
hain, Langen, Egelsbach und Buchschlag 
werden bei der enormen Steigleistung moder- 
ner Düsenflugzeuge mit der ganzen Gewalt 
der Lärmteppiche überschüttet. Die Maschi- 
nen sind bei uns in der Regel dann etwa 
3000 Fuß (ca, 900 Meter) hoch und steigen mit 
voller Motorenleistung weiterl 

Bei den Abflügen nach Osten wird es nicht 
viel anders sein. Zu diesen düsteren Ankün- 
digungen muß noch die Weiterentwicklung im 
Flugzeugbau in Betracht gezogen werden, die 
uns Motoren mit ganz anderen Antriebs- und 
Schubkräften bringen wird, als wie sie gegen- 
wärtig im Einsatz sind. Man spricht von fer- 
tigentwickelten 6-motorigen Flugzeugen mit 
Motoren, die eine mehrfache Leistung (und 
natürlich auch eine größere Lärmentwick- 
lung) bringen, als die zur Zeit eingesetzten 
Antriebsaggregate. 

Der Westkreis Offenbach gehört zu den 
größten Verdichtungsgebieten des Rhein- 
Maln-Gebletes. In der Bevölkerungsballung 
rangiert unser Raum hinter dem Ruhrgebiet, 
Diese Tatsache sollte ein besonderes Schutz- 
bedürfnis begründen und es ist daher nicht 
einzusehen, weshalb dieses Gebiet künftig er- 
höhtem Fluglärm ausgesetzt sein soll. Die 
Abflugwege lassen sioh auch gerade so gut 
in bevölkerungsarme Gebiete verlegen. Daß 
dabei mehr Treibstoff verbraucht wird, sollte 
von untergeordneter Bedeutung sein. Wir 
könnten uns denken, daß eine Abflugroute 
zwischen der Südgrenze des Kreises Offen- 
bach und der Stadt Darmstadt und dann in 
einem weiten Bogen zum Nordkurs über- 
gehend, weitaus geringere Lärmbelästigungen 
verursacht, als das Überfliegen des West- 
kreises. Wenn der vorerwähnte, von uns 
vorgeschlagene Flugweg genommen wird, 
werden Gebiete überflogen. In denen relativ 
wenig Menschen wohnen und soweit der 
Kurs dann anschließend den mittleren oder 
den östlichen Teil des Kreises Offenbach be- 
rühren sollte, wird sich infolge der erreich- 
ten Flughöhe der Lärm nur noch gering aus- 
wirken. 

Es wäre auch unverantwortlich, wollte man 
angesichts der Tatsache, daß zur Zeit in Lan- 
gen ein neues Kreiskrankenhaus, eine 400- 
Betten-Klinik, gebaut wird, Jahre und Jahr- 
zehnte lang den Kranken Tag und Nacht 
einen Fluglärm zumuten, den schon gesunde 
Menschen nicht ertragen können. Das Kran- 
kenhaus hat man seinerzeit in eine rahige 
Lage gelegt, damit es vom Lärm des Straßen- 
verkehrs nicht behelligt wird. Nun aber käme 
der LÄrm aus der Luft in unverminderter 
Stärke auf die Klinik zu. Diesem neuen Kran- 
kei^aus muB unter allen Umständen das 
Schickst des Kettler-Krankenhauses in Of- 
fenbach erspart bleiben, das in der Einflug- 

schneise des Rheln-Main-Flughafens steht 
und dessen Kranke Tag und Nacht keine 
Ruhe finden! Dem Vernehmen nach soll es 
der Leiter einer kleineren Krankenanstalt im 
Taunus durchgesetzt haben, daß seine Klinik 
nicht mehr von Flugzeugen überflogen wird, 
weil Gefahr für das Leben der Kranken be- 
steht. 

Wir wissen auch, daß es die Stadt Frank- 
furt fertigbrachte, daß während der Nachtzeit 
keine Flugzeuge vom Flughafen Rhein-Main 
aus das Stadtgebiet überfliegen dürfen, ob- 
wohl gerade Frankfurt, im Gegensatz zu allen 
anderen Gemeinden um den Flughafen, der 
größte Nutznießer von Rhein-Main ist. Diese 
Fälle beweisen, daß es möglich sein muß, auch 
für unseren Lebensraum ähnliche Forderun- 
gen durchzubringen. 

Bei diesen Betrachtungen kann es auch 
nicht unerheblich sein, daß gerade hier in 
unserem Westkreis wichtige Erholungsein- 
richtungen den Menschen dienen. Die Städte 
Neu-Isenburg, Sprendlingen iind Langen 
haben große Freibäder, die Jährlich von meh- 
reren hunderttausend Badegästen aufgesucht 
werden. In wenigen Jahren werden noch 
Hallenbäder hinzukommen. Die Stadt Langen 
will in absehbarer Zeit an einem großen 
Kiesbaggersee in ihrem Stadtwald ein größe- 
res Erholungsgebiet einrichten, dem inner- 
halb der Regionalplanung eine erhebliche 
Bedeutung z\ikommen wird. 

Wir erinnern ferner an die großen Wohn- 
siedlungen, in die tausende von Menschen 
zogen, die Ruhe suchen. Viele Menschen 
haben sich in unserem Bereich unter großen 
Opfern ein Häuschen gebaut in der Erwar- 
tung, daß sie sich hier von ihrem Alltag er- 
holen können. Leider ist gerade wegen des 
immer stärker werdenden Lärms aus der 
Luft ein großer Unmut über diese Bevölke- 
rungskreise gekommen und man kann (leider) 
jetzt schon feststellen, daß Häuser, die kaum 
erst bezogen wurden, wieder zum Verkauf 
angeboten wurden. Wie soll das aber werden, 
wenn der Fluglärm zu einer ständigen Qual 
wird? 

Wir sind der Meinung, daß ganz energische 
Schritte gegen die geplante Einbeziehung un- 
seres Raumes in das Standard-Abflugver- 
fahren für die dritte Start- und Landebahn 
des Rhein-Main-Flughafens unternommen 
werden müssen. Vielleicht wäre es zweck- 
mäßig, zunächst einmal alle Beteiligten zu 
einem ersten Gespräch gemeinsam an einen 
Tisch zu bringen. Gesprächspartner auf der 
einen Seite sollte die Bundesanstalt für Flug- 
sicherung, Frankfurt a. M., sein und ?iuf der 
anderen Seite neben Ihnen die Vertreter der 
betroffenen Städte und Gemeinden des West- 
kreises Offenbach sowie die Vertreter des 
Landkreises Offenbach. Das neue Kranken- 
haus Dreielch in Langen ist nämlich eine 
Kreiselnrichtung. Diese geschlossene Phalanx 
der Vertreter unserer Lebensinteressen wird 
man als sehr ernsthaften Verhandlungspart- 
ner betrachten. Wenn überhaupt ein Erfolg zu 
erzielen ist, dann kann es u. E. nur auf die- 
sem Wege sein. 

Wir wären Ihnen dankbar, wenn Sie unver- 
züg etwas unternehmen und uns darüber hin- 
aus auf dem laufenden halten würden, 

gez. K ö m p e 1 

Dieser Briet soll zunächst ein AnstoB Itl 
unmißverständlichen Maßnahmen auf höherer 
Ebene sein. Er soll eine neue Aktion einleiten, 
er soll anregen und mSglichst einen Wider- 
stand auf breiter Front auslösen. Die MaB- 
nahmen sollen sich aber auch gegen die der- 
zeitigen Praktiken der Bundesanstalt für 
Flugsicherung richten, wonach die startenden 
Maschinen rücksichtslos Ober die Wohnge- 
biete der Städte und Gemeinden in der SOd- 
westecke des Landkreises Offenbach geleitet 
werden. Die Aufgabe wird für alle Beteiligten 
nicht leicht sein. Deshalb wünschen wir, daß 
die Interessen unserer Bevölkerung mit aller 
Leidenschaft und kompromißlos und vor 
allem erfolsrcich vertreten werden. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Rudolf Kullmann, Bahnstraße 43, 
ziim 81, Geburtstag am 30, 10.; 
. . . Frau Margiircte Gaubatz, Rheinstraße 53, 
zum 82. Geburtstag am 31. 10. 

Auch die LZ entbietet den Geburtstags- 
jubilaren herzliche Giücltwünsche. 

Versammlung des DGB-Ortskartells 
e Unter dem Zeichen des „Ost-West-Semi- 

nars". das vor einigen Wochen in Berlin statt- 
fand und an dem zwei Kollegen des Ortsltar- 
teils Egelsbach des DGB teilnahmen, stand 
eine Versammlung im Bürgerhaus, bei der die 
Teilnehmer einen umfangreichen Bericht 
gaben. Als Gast war Herr Michcn von der 
DGn-Kreisverwaltung Franitfurt anwesend. 
Von den Zuhörern gestellte Fragen wurden 
ausführlich beantwortet. Alle Kollegen, die 
der Einladung folgten, waren starlt beein- 
druclct. 

Der Vorstand des Ortskartells hat beschlos- 
sen, in absehbarer Zeit einen Filmvortrag im 
Bürgerhaus zu veranstalten. Er bittet alle ge- 
werkschaftlich organisierten Arbeitnehmer, 
sich diesen Abend frei zu halten. Der genaue 
Termin wird an dieser Stelle noch bekannt- 
gegeben. 

Familienabend des Roten Kreuzes 
e Am morgigen Samstag veranstaltet die 

Ortsgruppe Egelsbach des Deutschen Roten 
Kreuzes ihren traditionellen Familienabend. 
Eine gute Kapelle sorgt für Tanz und Unter- 
haltung. 

An dem Abend werden die älteren Mitglie- 
der des Roten Kreuzes für ihre langjährige 
Mitgliedschaft geehrt. Die Veranstaltung, zu 
der neben den Mitgliedern auch Freunde imd 
Gönner herzlich eingeladen sind, beginnt um 
20.15 Uhr. 

e Die Herbstsammlungr des DRK findet in 
der Zeit vom 28. Oktober bis 2. November 
1965 statt. Das Rote Kreuz hofft, daß auch In 
diesem Jahr alle Einwohner das gute Werk 
unterstützen werden, und sagt im voraus 
herzlichen Dank. 

Egelsbacher Boxer erwarten 
die Faustkämpfer aus Ralingen 

e Am Samstagabend wird sich im Eigen- 
heim-Saalbau ein neuer Gegner der Egeis- 
bacher Boxer vorstellen. Es handelt sich um 
die Faustkämpfer aus Ratingen im Bezirk 
Düsseldorf. Neben den bekannten Egelsbacher 
Boxern Vofrei, Pohl, Schreibweis sen. und 
jun., und Britz II, gehen für Egelsbach noch 
Gastboxer vom FSV Frankfurt In den Ring. 
Die Freunde des Boxsportes, die schon seit 
einigen Wochen auf einen Clubkampf warten, 
werden bestimmt wieder einmal spannende 
Kämpfe erleben. 

6ÖTZENHAIN 
g „Das Wirtshaus im Spessart". Da Götzen- 

hain kein Lichtspieltheater hat, ließ es sich 
das Volksbildungswerk schon immer angele- 
gen sein, ab und zu seinen Besuchern einen 
guten Unterhaltungsfilm zu bieten. Für die 
nächste Veranstaltung am Mittwochabend im 
Doppelsaal der Volksschule wurde der preis- 
geki-önte Farbfilm „Das Wirtshaus im Spes- 
sart" vorgesehen. Diese liebenswert-gruselige 
Räuberpistole, sehr frei nach Hauff, wurde 
von der Presse und der Filmkritik immer be- 
sonders gut kritisiert „Der Abend", Berlin, 
schrieb beispielsweise darüber: „Ich kann 
mich jedenfalls nicht entsinnen, einen so ge- 
schmackvollen, einen ähnlich stilvollen deut- 
schen Farbfilm schon gesehen zu haben, einen 
Film, der das Märchenhafte, das Fröhlich- 
Ironische, das bezaubernd Schöne so naht- 
los, so selbstverständlich angenehm auf die 
Leinwand gebracht hat." 

g FeaerwehrabschluBübnng. Die Freiwillige 
Feuerwehr wird morgen abend ihre Jahres- 
abschlußübung durchführen. Für konunenden 
Freitag hat sie einen Ausflug zurGutsschänke 
Neuhof geolant 

ERZHAUSEN 
M Festfeier am ReformationstaR In der 

pyaneelischen Kirdje. Zu einer Festfeier an- 
läßlich des 400jähr. Jubiläums ihres Gottes- 
hauses hat die Ev. Gemeinde zum Reforma- 
tionsfest am 31. 10. 19G5, 20 Uhr, in der Kirdie 
eingeladen. Der Um- und Erweiterungsbau 
der Kirche, der im Jahre 1565 abgeschlossen 
wurde, darf als eine Frucht der Reformation 
bezeidinet werden. Sie begann 1532, als die 
Erziiiiuser den lutherischen Pfarrer Johann 
Beihel in ihre Gemeinde riefen. Die unter sei- 
nem segensreichen Wirken zu klein gewordene 
Kirche wurde umgebaut und zu ihrer der- 
zeitigen Größe erweitert. Die Jahreszahl 
„1565" über dem Westeingang der Kirclie gibt 
nodi davon Zeugnis. Ein Vortrag mit dem 
Thema: „1565 — 1965" — 400 Jahre evange- 
lisdie Kirche in Erzhausen — wird die wech- 

Koksheizu ngskessei 
Buderus-Lollar, 22 800 Kcal., 1,9 qm 
Heizfläche, guterhalten, wegen Umstel- 
lung zu verkaufen, DM 260,— 
Karl Becker, Erzhausen, Bahnstraße 79 

seihafte Geschichte der Kirche in Erzhausen 
behandeln, die in ihrem Mauerwerk noch we- 
sentliche Reste der alten karolingischen Basi- 
lika enthält. Kirdien- und Posaunenchor 
werden die Feier mit Werken alter und neuer 
Meister festlidi gestalten, Ihr Höhepunkt wird 
die Kantate für Chor, Bläser und Orgel von 
Helmut Walcha sein: „Lobe den Herren, den 
mächtigen König der Ehren". 

cz Mülltonnen mii.ssen beschafft werden. 
Die Gemeindeverwaltung Erzhausen weist 
darauf hin, daß ab 1, 1, 1966 die Müllabfuhr 
in der Gemeinde Erzhausen mit staubfreien 
Spezialfahrzeugen vorgenommen wird. Die 
Einwohnerschaft wird gebeten, .sich frühzeitig 
die erforderlichen ordnungsgemäßen Müll- 
tonnen bis zu einem Fassungsvolumen von 
50 1 zu beschaffen. Es darf nidit damit gerech- 
net werden, daß die Abfuhr mit anderen Ton- 
nen und Gefäßen wie seither erfolgen kann, 

ez Monatsversammluni; des Vogclvereins. 
IVach Mitteilung von Herrn Steckenreuther 
findet die nächste Monatsversammlung des 
Vogelvereins bereits am Dienstag, dem 2. No- 
vember 1965, abends 20 Uhr, im Gasthaus 
Erzhäuser Hof statt. Um pünktliches Erschei- 
nen der Mitglieder wird gebeten. 

ez Weihnachtsbeihilfe 1965 für Sozialhilfe- 
empfänger und Minderbemittelte. Nach Mit- 
teilung der Gemeindeverwaltung können ab 

sofort Anträge auf Gewährung von Weih- 
nachtsbeihilfen bei der Gemeindeverwaltung 
(Zimmer 3) gestellt werden. Antrag.sbe- 
rechtigt sind alle Minderbemittelten, deren 
Einkommen den maßgeblichen Sozialhilfe- 
bedarfsersatz nicht oder nur unwesentlich 
übersteigt. Bei Antragstelkmg sind Einknm- 
mensnac^weis (Arbeitsverdienstbescheinigung, 
Rentonnachweis usw.) erforderlich. Audi 
Sozialhilfecmpfängern, die laufende Hilfe zum 
Lebensunterhalt erhalten, wird die Weih- 
nachtsbeihilfe ohne besonderen Antrag durch 
das Soizalhiifeamt gewäiirt. 

Guter Waehstiinistand der Fii'terpflanzrn 
Die günstige Witterung führte dazu, daß 

der Wiichstiimslund von Grünland, Luzerne 
und Klee bis in den Herbst hinein von den 
Berichterstattern als gut beurteilt wurde. Wie 
das Statistische Landesamt weiter mitteilt, 
sind damit die Voraus-setzungen gegeben, daß 
diese Futterflächen in kräftigem Zustand 
überwintern können. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 31. Oktober 1965 

Reformations-Gottesdienst 10.10 Uhr 
Konfirmanden-Gottesdienst 11.20 Uhr 
Kinder-Gottesdienst 11.20 Uhr 

Suchen für Ingenieur zum 1, Januar 1966 

4-Ziminer-Wohnung 
Angebote erbeten an 

FLEISSNER GmbH & Co. 
Maschinenfabrik - 6073 Egelsbach 

1 moderner 
Belstellherd 

53 X 53 cm, und 
2 Zimmeröfen 

preiswert abzugeben, 
Egelsbach, 
Taunusstraße 6 

Inserieren 
bringt Gewinn! 

Beachten Sie bitte bei Ihrem Einkauf unser 

Sonderangebot des Monats! 

DM 622,— 

DM 798,— 

DM 448,— 
DM 266,— 
DM 299,— 

Philips-Tizian, sehr preiswert . . 
Grundig Elegant 23 
modernes FS - Gerät, Motorabstimmung DM 848,— 
Graetz Markgraf G 805, 65cm, 
Großbildröhre  
Saba Freudenstadt 16 
klangschönes VOLL-STEREO-Gerät . 
Telefunken Gavotte, mod. Regalgerät 
Grundig C 100, Kassettengerät, kompl, 
Telefunken Bajazzo de Luxe, 
Stationstasten, Automatic DM 348,  

Alle Geräte mit Garantie! 
Kostenlose Anlieferung - Alle Geräte sind Bj. 65/66 

DER ZUVERLÄSSIGE FACHMANN 
Frankfurt/Main, Paradiesgasse 38, Telefon 9-688732 
Verfcaufs-Flliale Langen, Dieburger Str. 59, Tel. 2685 
Geöffnet: montags bis freitags 16.30 bis 18.30 Uhr, 
samstags ab 9.30 Uhr 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht: 

Bohrwerksd reher 

Spitzendreher 

Revolverdreher 

E-Schweißer 
Wir bieten: 
Dauerstellung - beste Verdienstmögllchkelt - Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine und weitere soziale 
Leistungen. 

Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEtSSNER GmbH&Co 

Maschinenfabrik 
tfiMtS 6073 Egelsbach 

Für unsere moderne Zentral - Werkstatt in Frankfurt/Main 
suchen wir noch 

1 Meister 
für Tonband-Werkstatt, und 

1 Antennenbauer 
mit Führerschein Kl. 3 

Es ist so schwer, wenn sich des Vaters Augen schließen, 
die beiden Hände ruhen, die stets so treu geschafft, 
doch still und heimlich unsre Tränen fließen, 
wir fügen uns, Gott hat es so gemacht 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, die uns 
beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Erich Wagner 

durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden sowie letztes 
Geleit zuteil wurden, möchten wir auf diesem Wege allen 
Verwandten, Nachbarn, Freunden und Bekannten unseren 
tiefempfundenen Dank aussprechen. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Kietzig für die trostreichen Worte am Grabe, Herrn 
Dr. Krämer für seine ärztliche Bemühung, der Bundesbahn- 
direktion Ffm. - Bahnhof Egelsbach, und der Gewerkschaft 
der Eisenbahner Deutschlands, sowie der Kameradschaft 
„Jahrgang 1887/88" Langen für die Kranzniederlegungen. 

In stiller Trauer: 
Else Wagner 
im Namen aller AngehSrIgen 

Egelsbach, im Oktober 1965 
Ostendstraße 14 

s 

Grundstück 
5000 qm, am Flugplatz 
Egelsb., f. alle Zwecke 
geeignet, zu verkauf. 
Off.-Nr. 1494 a, d. LZ 

Wovrele kaufen-kauffmanqui! 

Möbel-Weiss ^ 
Frankfurfs großes Möbeihaus-VilDelerStr.W 

R. Joseph 
Telefon 2068 

Sprechstunden: 
Dienstag 14,30 — 17.30, 
Donnerstag 9 —12 und 

14.30—17JO Uhr 

Schneiderin 
f. Änderungen gesucht 

Daniel, Egelsbach 
An d. SchieOmauer S 

Kl^n-Aaxci|;ca In der 
Langener Zeltung 
hkbea immer Erf«ltl 

NACHRUF 
Unserer leider so früh dahingeschiedenen Schulkollegin 

Anna Dambier 
geb. Becker 

zum Andenken gewidmet von ihren 

1897/98er Schnlkameradinnen 
und Schulkameraden 

Schlumm're sanft! Nach langen schweren Stunden 
Hat Dein Gott auf ewig Dich befreit. 
Ruh* und Heilung hast Du nun gefunden 
Im Iiande der Unsterblichkeit! 

Egelsbach, den 27. Oktober 1965 

In Dankbarkeit sind wir all denen verbunden, die uns ihre Anteilnahme In 
überaus reicher Zahl an Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Friedrich Fink 

_L a n d w I r t 

erwiesen haben. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig für die Trostworte 
am Grabe, den Schulkameradinnen und -kameraden, dem Bauernverband 
Egelsbach für die Niederlegung der Kränze, sowie Herrn Dr. Dr. Schlapp 
und Schwester Anne für ihre Bemühungen und allen, die ihm die letzte Ehre 
erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 

Katharina Fink geb. Wurm 
und Angehörige 

Egelsbach, den 27. Oktober 1965 
Langener Straße 18 

Nr. 80 LANGENER ZEITDNO Freilag, don 21). Oktober IDOS 

NACHRICHUN 

Geringe Chancen des Clubs 
beim Tabellenführer 

I):iß ncil)ys ihre eigrncn Gcscize haben 
uml oft mit sDgennnnlfn Ül)orr!ischungcn 
fiulon, ist cino »llgomein bcktmnte Tatsache, 
Dies macht die Bogonungcn zwi.schcn Verei- 
nen lirnachbartor Oite bosonrtrrs interessant, 
und OS ist deshalb luicli kein Zufnll, daß zu 
deiaiiigt-n Pnriion meist mehr Zuschauer 
kommen, als zu anderen Meisieischaftsspic- 
Ipii, Ks gehört Jedoch ein sehr grolier Opti- 
mismus dazu, anzunehmen, daß der 1, FC 
Langen am kommenden Sonntag bei der TSV 
lleu.sen,slimim tatsächlich zu einer Derby- 
Überraschung fähig ist, denn die Gastgeber 
haben mehrere „Trümpfe in der Hand". 

Durch zwei ülierzeiigende Auswärtssiege bei 
don Amateuren der Offenbacher Kiekers und 
in Dotzheim haben sie an den letzten beiden 
.Spieltagen ihre Position als Tabellenführer 
gefestigt und damit bewiesen, daß sie sich 
zur Zeit in einer ausgezeichneten Form be- 
finden. Dabei sind die Erfolge des Angriffs, 
der mit Abstand die meisten Tore der Grup- 
ponliga Süd erzielte, besonders beachtlich. Es 
seheint sich .somit seit dem Abstieg aus der 
I.andesiiga in Heusenstamm einiges in positi- 
ver Hichtung geändert zu haben. Der neu- 
formierte Sturm ist oftcnsichtiich nicht mehr 
das Sorgenkind der Mannschaft, sondern hält 
.jetzt durchaus einen Vergleich mit der von 
jeher sehr zuverlässigen Abwehr aus. 

Der Club, der in den gemeinsamen Lan- 
dosliga-Jahren nur ein einziges Mal „an der 
alten Linde" gewiimen konnte, vermochte 
dagegen in letzter Zeit nicht zu überzeugen. 
Der Abstand zum Tabellenführer beträgt 
zwar nur zwei I^iinkte, aber da man auch in 
Heusenstamm wiederum nicht in stärkster 
Besetzung antreten kann, ist kaum mit einer 
für einen Erfolg oder Teilerfolg notwendigen 
Leistungssteigerung zu rechnen. Eine 
schwache Hoffnung auf ein Unentschieden 
besteht deshalb nur dann, wenn sich die ge- 
samte Langener Elf zu einer kämpferischen 
Energieleistung aufrafft, mit der der Gegner 
nicht gerechnet liat und die ihn sciiließiich 
aus dem Konzept bringt. 

Gelingt Egelsbach nach drei Nieder- 
lagen endlich wieder ein Sieg ? 

Nach gutem Start in die neue Punkterunde 
haben die Schwar/.-Weißen ihr Piuskonto in 
den letzten 3 Wochen völlig verspielt und sind 
nun in das letzte Drittel der Tabelle zurück- 
gefallen. Die Verletztenliste der Egelsbacher 
wuide auch am Sonntag wieder größer, da 
mindestens drei Spieler angeschlagen vom 
Platz gingen. Wer davon bis zum Itommenden 
Sonntag wird .spielen können, i-it zumindest 
hei den beiden Außenstürmerni I.,elmert wie 
auch Wannemacher sehr fraglich. Hinzu 
kommt noch der Platzverweis von Dobios, der 
nun eiienfalls der Mannschaft fehlt. So sind 
die Verantwortlichen der Schwarz-Weißen in 
einer wenig beneidenswerten I.age. Mann- 
schattumsteliungen sind wohl nicht zu ver- 
meiden. Wie allerdings die zahireiciien Aus- 
fülle vollwertig ersetzt werden sollen, muß 
abgewartet werden. Der Gegner des Sonntags, 
der SKV Büttelborn zählt ohnedies zu den 
auf auswärtigen Plätzen sehr kampfkräftigen 
IVIannsciiaften und wird den Scliwarz-Weil3en 
siciier alles abverlangen. In der Abwehrreihe 
sollte es wohl wenig Vei-änderungen geben, 
in welciier Formation allerdings die Fünfer- 
reihe spielen soll, bleibt ein Problem, dessen 
gute Lösung den Ausgang des Spieles gegen 
Büttelborn wahrsclieiriiich am meisten bi;ein- 
flussen wird. Es wäre iedenfaiis an der Zeil, 
die Serie der Niederlagen durch einen Heim- 
sieg gegen Büttelborn zu beenden, .sonst ver- 
liert die scliwarz-weiße Elf das schon leicht 
angekratzte Selbstvertrauen völlig und für 
die kommenden schweren Spiele bei der TSG 
46 Darmstadt und am Ziegelbusch bei der 
TG 75 bestehen dann kaum Hoffnungen auf 
einen Punktgewinn oder ein gutes Abschnei- 
den. Spielbeginn um 15 tJhr auf dem Sport- 
feld Berliner Platz. Vorher, 13,15 Uhr, Reser- 

Erzhäuser Fußballer vor schwer zu 
lösender Hausaufgabe 

Nach Haßloch, Groß-Gerau und Roßdorf 
bestieg am letzten Sonntag mit der TG 1875 
Darmstadl der vierte Verein innerhalb vier 
Wochen den „Thron", Mit der Empfehlung 
eines eindeutigen 6:2-F,rfolges im Helmspiel 
gegen Haßloch kommt dieses Team übermor- 
gen nach Erzhau.sen, Die Darmstädter ver- 
fügen üijer ein ausgezeichnetes Punktekonto: 
in acht Spielen wurden 14 Zähler eingeheimst. 
Dazu wurden die 75er noch von keinem Ver- 
ein in der neuen Runde bezwungen; die bei- 
den iVlinuspunkte resultieren aus Unentschie- 
den. Daß die Männer vom „Ziegelbusch" auch 
etwas vom Torcsehießen verstehen, beweisen 
28 Tore aus den acht Treffen. Dagegen scheint 
die Aijwehr der TG verwundbar; sie kas- 
sierte bereits ein Dutzend Gegentore. 

Nach dem dünnen 1:1 in St. Stcpiian und 
der unbeständigen Leistungskurve der Erz- 
häuser in den letzten Begegnungen kann man 
ilinen nur geringe Außen.sciterchancen ein- 
räumen. Vor allem sollte man sich Gedanken 
machen, wie man die Kreise dos Darmstädter 
Paradesturms einengt. Dorfner, Woitich und 
Co. werden wohl der Erzhäuser Abwehr um 
Stopper Best einige RHt.sel aufgeben, die nicht 
leicht zu lösen sein werden. So wäre in die- 
•ser Situation ein Remis .schon ein ganz re- 
spektables Ergebnis für den SV Erzhau.sen! 

1. FCL-Soma — Traisa 5:0 
Zum 4, Punktspiel der Saison empfing die 

Soma des 1, SC am vergangenen Wochenende 
den SV Traisa. Traisa verfügt über eine sehr 
junge Mannschaft, die bis zur letzten Saison 
noch fast ge.sehlosson in der Juniorenklasse 
gespielt hat. 

Der Club mußte sich auf dem sandigen 
Nebengelände mächtig anstrengen, um durch 
besseren Kombinationsfußball die jüngeren 
Gäste, besonders in der ersten Hälfte, in 
Sehach zu halten Der diesmal i Sturm spie- 
lende Weger sorgte noch vor der Pause für 
die Langener Führung. Nach dem Wechsel 
hatte man den Gast sicher im Griff. Von den 
Außenläufern gut unterstützt, nutzten die 
Stürmer ihre Chancen. Hubich erzielte das 
2:0 und Enders, wieder Hubich und Weger 
sicherten einen überzeugenden 5:0-Sieg, Lan- 
gen hat somit in der Tabelle bis jetzt 8:0 
Punkte und 16:2 Tore erreicht. 

Die Elf spielte mit Püsehe, Sehring, Bar- 
tocha. Mann. Stubenvoll, Fuchs. Hoffeiner, 
Enders, Hubich. Weger und Schmidt. 

Zum nächsten Punkt.spiei muß der Club am 
Samstag zum SV 5)8 Darmstadt. Nur in stärk- 
ster Aufstellung und bester Verfassung i.st 
hierbei ein gutes Ergebnis möglich. Abfahrt 
U Uhr an der Rosenapotheke, 

Egelsbacher Soma spielte remis 
Das Nachbarfierby zwischen Egelsbacli und 

Erzhausen am vergangenen Wochenende 
brachte einen alles in allem gerechten Aus- 
gang und endete 3:3 unentschieden. Wenn 
auch fast während des ganzen Spieles leichte 
spielerische Vorteile der Gäste imverkennbar 
waren, so wog der Kampfgeist der Gastgeber 
bis zum Schluß dies nahezu gänzlich auf. Zu- 
nächst ging -Erzhausen nach anfänglicher 
Drangperiode mit 0:1 in I'^ihrung. doch .schon 
bald gelang H. Kappes nach steilem Durch- 
spiei der Ausgleicli zum 1:1-Pausenstand. 
Nach verteiltem Spiel anfangs der 2. Hälfte 
war es K. Wann^macher. der die Schwarz- 
Weißen diesmal in Führung l)rachle. Jetzt 
stemmten sich die Nachbarn aber gegen die 
drohende Niederlage. Ein vermeidbarer Treffer 
führte dann auch zum Ausgleich und wenig 
später war es zum drittenmal H. Dönges, der 
mit seinem Tor beinahe sclion das Spiel ent- 
schied. Aber der letzte Egelsbacher Angriff 
wurde von W. Rühi mit dem nochmaligen 
Ausgleich zum Endsland abgeschlossen. Wäii- 
rend Egelsbachs beste Kräfte mit W. Rühl 
und Barth zu nennen wären, boten bei Erz- 
hausen ebenfalls Stopper Keusch und im An- 
griff der dreifache Torschütze Dönges die 
beste Leistung. Torjäger Berner war bei Barth 
diesmal in guten Händen. 

Heute abend, 21 Uhr, Sorna-Besprechung 
im Vereinslokal Theis. 

1. FCL-Jugend 
Die D- und C-Schüler des Clubs waren 

am vergangenen Wochenende .spielfrei. 
Niederlagen gab es für die B 2 und die A 2. 

Recht deutlich verlor die B 2 mit 1:7 beim 
VfR Eberstadt. Ebenfalls hoch mit 1:6 verlor 
die A 2 gegen Weiterstadt. Beide Mannschaf- 
ten waren von vorneherein im Nachteil, well 
sie gegen körperlich weit stärkere Gegner zu 
spielen hatten. 

Klar mit 3:1 siegle die B1 bei der SG Ar- 
heilgen. Der Sieg der Langener war nie in 
F-rage gestellt und .so auch verdient. 

Nur 2:2 spielte die A 1 gegen die A 1 der 
SG Arheilgen. Zwar hieß es bis 10 Minuten 
vor Schluß noch 2:0 für Langen. Der Aus- 
gleich gelang den Arheilgern auch durch die 
unsicheren Entscheidungen des Jugend.schieds- 
richters. Es ist bedauerlich, daß Jugend- 
■schiedsrichter zur Leitung von Spielen der 
Leistungsklasse herangezogen werden mü.s- 
■sen. Diesen, oft im gleiciien Alter wie die 
Spieler, fehlt es meist an Autorität. Wenn dann 
noch un.sportliche Einstellung älterer Zu- 
schauer hinzukommt, dann ist dieser Junge 
überfordert. 

Am Samstag, um 16 Uhr, spielt die C-Ju- 
gend in Langen gegen Schneppenhausen. Die 
B 2 spielt beim FTG Pfungstadt und die A 2 
fährt zur starken A-Jugend von Gräfenhau- 
sen. Die B 1 spielt, um !) Uhr, in Langen ge- 
gen Roßdorf und anschließend trifft die A 1 
auf die starke A-Jugend von Rot-Weiß 
Darinstadt, 

SSG-Jugendfußball 
Spvgg, Neu-Isenburg D 1 — SSG D-Jgd, 6:1 
SSG C-Jgd, — BSC 9!) Offenbach C-Jgd, 1:5 
SSG B-Jgd, — SG Götzenhain A R-Jgd. 2:5 
SSG A-Jgd. — SG Dietzenbach 0:8 

Das vergangene Wochenende stand für die 
SSGJugendfußbailer im Zeichen hoher Nie- 
derlagen. Die D-Jugend, die bereits im Vor- 
spiel mit 0:1 unterlag, bekam diese.smal recht 
deutlich die Spielstärke der Neu-I.senburger 
Jungens zu spüren. Mit 6:1 Toren siegten die 
Gastgeber. 

Nicht viel besser erging es auch der C- 
Jugetid. Sie hatte gegen die körperlich, wie 
auch spielerisch bessere Mannschaft des BSC 
M Offenbach keine Chance. Erst beim Stande 
von 5:0 für die Gäste, erzielte der Langener 
Linksaußen den Ehrentreffer. 

Der B-Jugend hätte man bei ihrer derzeit 
guten Form ein besseres Abschneiden zuge- 
traut. In der ersten Halbzeit vermochten die 
L "ner noch mitzuhalten und gingen auch 
dl einen Bogenschuß von Starke mit 1:0 
in Führung Nach dem Wech.sel kamen die 
Oiiste immer besser ins .Spiel und brachten 
die Langener schon bald mit 1:2 in Rück- 
stand. Noch einmal schöpften die Langener 
Hoffnung als Starke einen Handelfmeter zum 
2:2 Ausgleich verwandelte. Doch innerhalb 
kurzer Zeit besiegelten die Gäste mit 3 wei- 
teren Treffern die Langener Niederlage. 

Die A-Jugend stand, durch mehrere Spie- 
lerausfälle er.satzgeschwächt, schon von vorn- 
herein auf verlorenem Posten. Wenn man 
auch keinen Erfolg der Langener erwartet 
hatte, .so viel die Niederlage mit 0:8 doch 
überraschend hoch aus 

Vorschau: 
Am kommenden Samstag ist die D-Jugend 

spielfrei. Die C-Jugend stellt sich im letzten 
Spiel der Vorrunde beim TV Dreieichenhain 
vor. Nach dem schwachen Spiel am vergan- 
genen Samstag dürften auch hier nur ge- 
ringe Erfolgsaussichten bestehen. Abfahrt ist 
um 14.30 Uhr ab Heegweg. Die B-Jugend 
tritt zum fälligen Rückspiel bei Eiche Offen- 
bach an. V/enn auch den Langenern im Vor- 
spiel ein sicherer 2:0-Sieg gelang, so ist die- 
.sesmal die Wiederholung des Vor.spielsieges 
.sehr fraglich. Abfahrt ist um 8.15 Uhr. Die 
.^-Jugend muß bei dem wohl schwächsten 
Gegner dieser Runde, dem SC Steinberg, an- 
treten. Ob sich jedoch hier der Vorspielsieg 

wiederholen läßt, wird davon abhängen, In- 
wieweit die Langener Mannschaft wieder 
komplett antreten kann. Abfahrt Ist 9.15 Uhr. 

Egeisbacher Jugendfußball 

A-Jgd. SKG Roßdorf — SG Egelsbach :!:3 
B-Jgd. FSV Schneppenhausen — SGE 2:2 
C-Jgd. FC Arheilgen — SG Egel.sbach 1:0 
D-Jgd. SG Egelsbach — Vikt. Griesheim 0:6 

Frohe Kunde kam am vergangenen .Sonn- 
tagvormittag aus Roßdorf. Es hat doch den 
An.schein, als hätte sich die A-Jugend die 
ersten durchaus vermeidbaren Niederlagen 
zu Herzen genommen und die erforderlichen 
Konsequenzen gezogen. Obwohl erneut nicht 
komplett, gingen sie durch ihre technischen 
Vorteile in der ersten Hälfte mit 2:0 in Füh- 
rung, Nach der Pause konnten die Gastgeber 
ausgleichen. Mehrmals hatten dann beide 
Parteien Gelegenheit, das Siegestor zu erzie- 
len. Die glücklichei-e und bessere Mannschaft 
konnte kurz vor dem Spielende durch einen 
Frei.stoß, der geschickt über die Mauer ge- 
hoben wurde, Sieg und Punkte entführen. 
Überraschungen nach der negativen Seite, 
lieferte die B-Jugend in Schneppenhausen. 
Trotz großer spielerischer Überlegenheit 
mußte .sie am Ende froh sein, das Unentschie- 
den über die Zeit gerettet zu haben. Die in 
der ersten Halbzeit nicht ausgenutzten Tor- 
chancen kamen nach dem Wechsel nicht wie- 
der, 

Ais die Egeisbacher C-.lugend in Arheilgen 
ihre Oegen,spieler sahen, hatten sie im ersten 
Moment Bange vor der Größe der Spieler. 
Doch schon die ersten Kombinationszüge lie- 
ßen erkennen, daß der Gastgeber außer einem 
enormen Eifer nicht allzuviel entgegen zu set- 
zen hatte. Die Tore fielen zum größten Teil 
aus den Kombinationen und v.'aren für den' 
guten Schlußmann der Arheilger nicht zu 
halten. 

Auf verlorenem Posten stand die D-Jugend 
gegen Viktoria Grifc,sheim, Die kleinen Egels- 
bacher waren den körperlich wesentlich stär- 
keren Gästen kräftemäßig nicht gewachsen. 
Hinzu kam noch das schlechte Deckungsspiel 
einzelner Abwehrspieler. Das Vor.spiel in 
Grie.slieim endete vor 14 Tagen 12:0. sodaß 
dieser Niederlage am Ende doch noch als Er- 
folg zu werten ist. 

Vorschau 
,\m kommenden Sonntagvormittag spielen 

beide Jugendmannschaften auf eigenem 
Platze. 

Die A-Jugend empfängt dabei die .SKG 
Bickenbach. Sollte si?h das Leistungsbaro- 
meter weiter nach oben bewegen, so besteht 
durchaus die Möglichkeit, daß beide Punkte 
in Egelsbach bleiben. 

Die B-Jugend empfängt die TSG 46 Darm- 
stadt. Hier müssen allerdings andei"e Leistun- 
gen als in Schneppenhausen gezeigt wej-den, 
wenn man weiter in der Spitzengruppe blei- 

Hcnninser W 

KARAMALZ 
gesund für die ganze Familie 

ben will. Da am vergangenen Sonntag ver- 
schiedene Spieler durch Verletzungen und 
Ki'ankheit ausfielen, darf man auch hier auf 
eine bessere IVIannschaftsleistung hoffen. 

Die C-Jugend hat die TSG Wixhausen zu 
Gast. Hier sollte ein sehr iclarer Sieg der 
Egelsbacher an der Tagesordnung sein. 

Die D-Jugend muß zum FC Arheilgen. Das 
Vorspiel gewannen die kleinen Egeisbacher 
vor 14 Tagen mit 8:0. Sollte auch im Rück- 
spiel ein Erfolg möglich sein? 

Spielbeginn: A-Jugend Sonntagvormittag 
10.30 Uhr, B-Jugend 9 Uhr. C-Jugend Sams- 
tagmittag 16 Uhr. D-Jugend 15 Uhr in Ar- 
heilgen. 

Sturz aus 22 Metern. Beim Abbau eines 
Stahlgerüstes an einem neungeschossigen 
Hochbau in Heusenstamm stürzten zwei Ar- 
beiter ab, der eine von ihnen, der 22 Meter 
in die Tiefe fiel, wurde lebensgefährlich ver- 
letzt. Der andere kam mit leichteren Verlet- 
zungen davon. 

Frühzeitigp'Biikauf- 

Aufmerksame Bedlienung - 

erleichtert Ihnen dieWahl eines Geschenkes für Ihre Lieben! Wenn Sie GESUNDEN 
SCHLAF schenken, ergeben sich viele Fragen, die Ihnen nur die ausgebildeten 
Mitarbeiter des Fachgeschäftes richtig beantworten können. Kommen Sie bitt® 
recht bold, denn mit dem Herannahen des Festes wird der Zustrom der Kunden 
immer stärker. Jetzt können Sie noch in Ruhe prüfen und mit Sorgfalt wählenl 

Wolldecken rein« Sdiurwoll«, in vi«l«n Farbtn gm 
150/200 cm   nO;- 105.- M.- 04»- 

s 
Refse-PlaidS Woll* oder Mohair 
moderne Dessins .... 105.— 84.— 79.50 67.- 54.- 

Reichhaitige Auswahl- 

Original Rheumallnd-Deckan loc/i Schurwoti« 
als Etnziehdedcen für BeHbezüget 
150 200 cm   nS.— 105.— 89.— fA 
130/200 ctn   98.— 89.— 76.— yO«" 

ols Steppdecken !n der modernen .DuoHnd'-Ausfuhrung: 105.- 
150'2Ü0 cm 133.— 125.— 

Rheuma-Unterbetten wunderbar wörmend 
1007a Schurwolle .... 85.— 74.— USO 43.50 39 

50 

ia«asaa«a*aaaaaaa«*«3aa«aaaiP :'./ /•aaaaasaacaaiaasaciaaaaaaaa^-— iaBsa««a«aaaaaeabaaaaaa«aaaaaaa« 

Hochwartig« Dounan-Stappdackan 
beste Verorbeiiung - la weiBe Gönsedauner», wertvolle Bezug* OO A _ 
Stoffe, uni oder gemustert    315^ 249.« 
Duzu passend: unsere outen Uberloktn und Couverlf. 
Lossen Sie sich unsere Polent*Kno{>feinrichtu<»g xeiBenl 

„KARO-STEP", das neue Flachform-Batt 
besonders schmiegsam und artgenehm durch neuartige Ste^h steppung, feinstes Moko*lnlelt In zorten Postellfarben, gefüllt mit 
HolTOOunen oder Daunen. 
155,200cm   »930 211J0 163^100 ^ 
135/200cm     20530 11730 UJe" 

Modem« Liegen und Qualitätsmatratzen 
auch Bandsdieiben<Motrolzen, hondgepolsfert^ aus eigener WerksfoH; fn (tdel 
gewünschten OföBe. 

Wertvolle Baltwtischa aus aigener Näharal 
mit den kröHigen dunklen Farben des modemett Stils oder den lorteft PosjeKa 
färben der konventionellen Uni«. Rkhtig« SihnittfiKiBib MffiffiHige VtfQrbel« 
tung« mongelfeste Zwimknöplel 

Dounen-Elnzlehdecken Maeo-EinsdiüM», 
reine weiße Cänsedaunen, beste Eigenverarbeitung 
150/200cm   205.— Hl.— 1 iO 
130 200 cm   112.— 173.— 100»" 

FRANKFÜRT/MAIN WOLZGRABEN.27-29 
Nähe Hauptwache Telefon "28 48 20 u. 29 2414 

PARKPLATZ Im Hof Bnfohrt MeidentUafte 
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TISriITKNNIS 
Klarer Sieg dea TTC Langen 

TTC Idingen I — Ivinlr. VVie.sbndcn I 9:2 
Sr; ArheilRon II — TTC Lärmen II 8:8 

TSV Wixhniisen .Igel.—TTC Langen .Tgd, !):3 
Obwohl der TTC in dieser Bej^cgnung alR 

Favorit gait. war es docii überraschend wie 
wenig iVIühe es boreitote. den Tabeiienvlerten 
Einirarhf Wie.sbiiden, goradezuz zu deltla-ssie- 
ren. Es scheint jetzt l<lai- zu .soin, in dieser 
Verbandsrunde werden nur die jetzigen drei 
ersten Mannschallen in der Tabelle bei der 
Vergabe der Meistenschaft mitreden. Der TTC 
hat als ungi.'.schlagener Tabellenführer, nach- 
dem er bereits alle unmittelbaren Vertolger 
abschlagen konnte, die besten Chancen, zu- 
mindest die Herbstmeister.schaft zu erringen 
Es soll nach die.sem Sieg die Leistung einzel- 
ner Spieler nicht hervorgehoben werden. Alle 
boten wie seit Wochen, eine gute Leistung. 
Nur H. Sehring und W. Tron mußten je einen 
Punkt abgeben. Das konnte jedoch den Lan- 
ßener Sieg nicht gei'iihrdon, da nach einem 
Zwischenstand von .'^O und H:1 schließlich der 
Endstand von 9:2 erreicht wurde, ohne daß 
die Nerven der Langener Anhänger über- 
mäßig strapaziert worden wiiren. Es gilt nun 
lui den TTC. die derzeitige Form über das 
ndchste spielfreie Wochenende zu erhallen 
damit in 14 Tagen der nüch.ste Kampf wieder 
erfolgreich wird. 

Die 2. Mann.schaft trat den schweren Gang 
zum Tabellenvierten der Kreiskla.sse A, der 
SG Arheilgen II, an und erreichte iiber- 
raschend ein Unentschieden, obwohl sie wie- 
der mit 2 Ersatzspielern antreten mußte. Über 
einen 4:2-Vorsprung der SG, 4:4-Au.sgleich 
und erneuten Vorsprung von 7:4 für den 
Gastgeber, erzwang der TTC doch nochmals 
den Ausgleich von 7:7. Die beiden letzten 
Doppel mußten dann die Entscheidung brin- 
gen. Hier konnten Scheit/Schmidt ihre Geg- 
ner überra.schenderwei.se nicht bezwingen, so 
daß die Langener nach dem Sieg von Hoppe/ 
Werner nur einen Punkt mit nach Langen 
brmgen konnten. Erfreulich ist aber, daß nach 
langer Zeit in einem Punktspiel wieder drei 
Punkte aus vier Doppeln geholt werden konn- 
ten und somit endlich wieder zwei starke 
Doppelpaare für die weiteren Spiele zur Ver- 
fügung stehen. Die Punkte holten im einzel- 
nen: Schmidt und Werner je 2. Hoppe 1 Punkt 
und, wie gesagt, drei Punkte aus den Dop- 
peln. Leider hatten die Ersatzspieler Sallwey 
und Mattelat einen rabenschwarzen Tag und 
konnten trotz bestem Willen keinen einzigen 
Punkt beisteuern. Das gleiche gilt für den 
Spitzenspieler der 2. Garnitur. H. Scheit, der 
immer noch nicht zu seiner gewohnten Form 
finden und diesmal nicht einmal einen Satz 
gewinnen konnte. 

Gegen die erfahrenen Jugendspieler des 
TSV Wixhausen und unge.schlagenen Spitzen- 
reiter zog sich die Langener Jugend immerhin 
noch rächt achtbar aus der Affäre. Erfreu- 
lich, daß neben G. Armer auch B. Rößler und 
R. Lohr je einen Sieg verbuchen konnten. 
Gerade diesen beiden Jungs ist der Sieg zu 
gönnen, da bei guter Veranlagung, der Mut 
zu offensivem Spiel vorhanden ist. 

Vorschau: 
Am kommenden Wochenende finden die 

Bezirkseinzelmeisterschaften des Bezirks 
Darmstadt statt, die auch von einigen Lan- 
gener Spielern besucht werden. Viel Erfolg. 

Tabellenstand der Landesliga Süd 
1. TTC Langen 10:0 45:20 
2. Eintr. Rüsselsheim 8:4 46:32 
3. TTC Elz 7:3 39;3i 
4. Eintr. Wiesbaden 7:5 44:40 
5. TuS Kriftel 6:4 a5.26 
6. Germ. Wiesbaden 4:6 34:38 
7. TV Groß-Gerau 4:ß 32:40 
8. SV Erbach 4:6 25:37 
8. TuS Griesheim/Darmst. 4:8 37:44 

10. Gelb-Weiß Frankfurt 0:12 25:54 

Kreisklasse B 
1. TSG Wixhausen III 11:1 53:32 
2. TSV Ernsthofen 9:3 49:26 
3. SKG Gräfenhausen II 8:2 37:25 
4. TG 75 Darmstadt 8:4 42'43 
5. TTC Messel 7:i 35^17 
6. TTC Pfungstadt II 7:7 46:42 
7. SKG Bickenbach II 4:6 30:36 
8. SKG Wembach/Hahn II 4:8 34:43 
9. TTC Langen III 3:9 40:51 

10. TTC Pfungstadt III 2:12 26:50 
11. SG Egelsbach 1:11 35:53 

Vermeidbare Niederlage der 
KSV-Reserve gegen Elche Hanau 

Eine* dumme 3085:2920 Pfund-Niederlage 
mußte die KSV-Heserve gegen Eiche Hanau 
hinnehmen. Sie kam zustande, weil der KSV 
nur sechs Mann an den Start brachte. Hel- 
mut Hotfeiner war aus noch nicht geklärter 
Ursache nicht erschienen. 

Die Leistung der reduzierten Langener 
Mannschaft muiJ unter diesen Umständen als 
sehr beachtlich gelten. Ein neues Talent 
stellte sich in dem Jugendheber Peter Müller 
vor. Auch Lang. Glemnnn, sowie Labs waren 
gut In Schwung. Lutz Vogel steht kurz vor 
dem Examen und kann sich deshalb zur Zeit 
nicht auf den Sport konzentrieren. Seine Lei- 
stung wird in einigen Wochen wieder an- 
steigen. 

Die I.angener Mannschaft: Volker Lang 
4«.'i Pfund, Frank Hartebrodt (485). .loachim 
Glemann (470). Lutz Vogel (440), Peier Müller 
(520), Roland I.abs (.540). 

Am kommenden .Samstag steigt das immer 
wieder spannende Nachbarschaftsderby zwi- 
•schen dem KSV Langen u. der SKG Sprend- 
lingen (Boginn 1!) Uhr, Erkschule). Beide 
Mannschaften müssen in dieser Saison einige 
gute Heber ersetzen und erreichten noch 
nicht wieder die Kampfstärke der vergange- 
nen Jahre. Beide gehen jedoch zur Überwin- 
dung die.ses Probelms verschiedene Wege. In 
Sprendlingen macht man die alten Kämpen 
wieder mobil, die zum Teil schon jahrelang 
nicht mehr an der Hantel waren. Der K.SV 
Langen .setzt demgegenüber junge Nachwuchs- 
kräfte ein, die wohl im Augenblick noch nicht 
ganz .so weit sind. Der Langener Verein rech- 
net jedoch damit, im kommenden Jahr wie- 
der eine starke Mannschaft aufbieten zu kön- 
nen, Eine beträchtliche Verstärkung hofft er 
in dem Mittelgewichtler Trapp zu erhalten, 
dessen Startbereehligung noch in dic.ser 
Woche geklärt werden soll. Außer Konkur- 
renz erzielte Trapp im Reservekampf am ver- 
gangenen .Samstag ohne Vorbereitung 620 
Pfund. Auf jeden Fall ist am Samstag mit 
einem spannenden Kampf und einem knap- 
pen Ergebnis zu rechnen. 

Altenerholung 1965 beendet 
Die vom Sozialamt durchgeführten i4tägi- 

gen Erholung.saufenthalte für alte Bürger des 
Landkreises Offenbach wurden am letzten 
Montag beendet. Insgesamt konnten in diesem 
Jahr 618 Erholungssuchende berücksichtigt 
werden. Je 104 erholten sich in Gasthöfen 
bzw. Pensionen im Odenwald, 104 alte Men- 
•schen verbrachten den Erholungsaufenthalt 
in Oberhes.sen und 96 weilten im Altersheim 
der Lebensabendbewegung in Wernarz (Rhön). 

Im Eifer des Spiels. In Mannheim lief ein 
siebenjähriger Schüler im Eifer des Spiels in 
einen um die Ecke kommenden Lastwagen 
hinein und wurde auf der Stelle getötet. 

Wenn der November 
lau und still,.. 

Vom Wetter Im No- 
vember schließen alt# 
Bauernregeln auf das 
Wetter im Frühjahr. 
So heißt es beispiels- 
weise „Wenn der No- 
vember lau und still / 
macht der Mai auch, 
was er will". — Man 
wün.scht sich den No- 
vember nicht sonder- 
lich milde, weil man 
befürchten muß, daß 
der Winter lange an- 
hält. „Wenn das No- 
vemberwetter allzu 
mild, der Winter bis 
zum Mai noch gilt", 
sagte man früher im 
Ried. 

Ein besonders wich- 
tiger Termin ist im 
November der 11. 11. 
auch für das Welter. 
So heißt es „Ist es an 
Martini kühl und hell, 
kommt der Winter 
schnell". Auch kennt 
man den Spruch „Wenn 
um Martini Nebel sind, 
wird der Winter meist 
gelind". Am Andreas- 
tag (30. 11.) will man 
keinen Schnee; denn 
„Andrea.sschnee tut 
dem Korn zu weh". 

Noch heute sind der- 
artige Bauernregeln 
vom Ried bis zum 
Odenwald hinein ver- 
breitet. Auch Familien 
vom Land, die längst 
nicht mehr in der 
Landwirtschaft tätig 
sind und in den größe- 
ren Gemeinden woh- 
nen. hören von den 
Großeltern noch der- 
artige Bauernregeln. 

Lächrrlichr 
Kleinigkeiten 
Ehrlich 

Fritz: „Sag mal, Karl, 
■würdest du, wenn du 
jetzt einen 100-Mark- 
Schein finden würdest, 
das Geld aufs Fund- 
bürg bringen?" 

Karl: „Hm — v/eißte, 
wenn ich ehrlich .sein 
soll — nee!" 

Sehnen 

Sie sidi 

nach einem 

Partner? 

-Dann möchte ich Ihnen helfen. Ich hin Fabian 
Trost von der T^LUEN und rufe alle, die 
einsam und allein sind, alle, die hebe Freunde 
suchen, die sich nach einem Partner sehnen," 

Fabian Trost 
stal tet jetzt diese neue Aktion für Liebende 
und Einsame in der NEUEN Jllustriertcn, 
l'.r wird unterstüt/t von Psychologen, von 
Eheberatern und vor allem von einem 
Eiektronengehirn. Jeder, der einen Partner 
sudit, der aus der Einsamkeit fliehen will, kann 
sich an dieser Aktion der NEUEN beteiligen. 

Fabian Trost 
wird jedem helfen, (Und es kostet nicht mehr 
als die Briefmarke auf dem Brief an 
Fabian Trost!) 

Alles Nähere über die NEUE-Aktion 

Ein Herz für Dich 
finden Sie jetzt jede Woche in der NEUEN. 

NEUE 
JUUSTRIERTE 

bei Ihrem 

Zeitschriften- 

händler 

Darmstädter Lesung 1965 
Bekannte Schriftsteller kamen nach Darmstadt 

Das Darmstädler Gespräch, die Herbstta- 
gung der Deutschen Akademie für Sprache 
und Dichtung mit der Verleihung des Büch- 
ner-Preises, die Internationalen Ferienkur.se 
für neue Musik, die Internationale der Zeich- 
nung, die Ausstellungen des Deutschen Kunst- 
rats ziehen die Aufmerksamkeit weiter Kreise 
auf sich. Diesen schon traditionell gewordenen 
Veranstaltungen hat sich nun als neue Insti- 
tution „Die Darmstädter Lesung" zugeseilt. 
Die Deutsche Buch-Gemeinschaft und der 
Magistrat der Stadt zeichnen dafür verant- 
wortlich. An zwei aufeinanderfolgenden 
Abenden, unmittelbar im Anschluß an die 
benachbarte Frankfurter Buchmes.se. lesen je 
di'ci Autoren. Auf den festlichen Empfängen 
begegnen sich die Autoren mit den zahlreich 
anwesenden Verlegern und Lektoren zu einem 
heiteren Symposion. 

Besonders viele junge Leute füllten schon 
am ersten Abend den Saal. Elias Canetti, der 
mehrmals neuentdeckte und seit dem dritten 
Erscheinen seines Romans „Die Blendung" 
engültig anerkannte große Schriftsteller, be- 
stätigte auch in der Darmstädter Lesung 
seinen Ruf als bester Interpret des eigenen 
Werkes. Marie Luise Kaschnitz las die Ge- 
schichte „Das Ölfläschchen", eine Erinnerung 
an die Besatzungszeit nach dem Krieg und 
den Gedichtzyklus ...lenseits". Günter Eich 

gab Proben aus seinem Marionettenspiel 
„Unter Wasser", wo Prominenz und Nichtpro- 
minenz sich mit Tintenfischen und Sardinen 
ein Stelldichein gibt. Die jüngeren Autoren — 
am zweiten Abend — führte Peter Härtling 
an. der mit „Niembsch", vor .Tahresfrist, lite- 
rarisches Aufsehen erregte. Er las ein Kapitel 
aus seinem neuen Roman „Janek oder Die 
Explosion", das die Nöte eines Jungen schil- 
dert. Von Il.se Aichinger hörte man einige 
ihrer knapp geformten Skizzen, Dialoge und 
Gedichte, in denen die schlicht benannte Ge- 
genständlichkeit sich ihre eigene, verrätselte 
Bilderwelt schafft. 

Den Abschluß bildete ein Teil der Erzählung 
„Eine gleichmäßige Landschaft" von Günter 
Herburger. So lautet auch der Erzfihlungs- 
band, mit dem Herburger sich der literari- 
•schen Öffentlichkeit vorstellte. Die harte, 
zeitkritische Prosa wei.st Günter Herburger 
als einen markanten Realisten der jungen 
deutschen Literatur aus. Mit ihm setzte die 
Darmstädter Lesung einen Akzent, der auf 
Zukunft deutet. 

V 
Aus der Welt des Films 

Kfz.-Überwachungen 
Das Technische Uberwachungsamt Darm- 

''Stadt fUhrc auch Im November an der Tan- 
nenmühle bei Weiskircheti wieder Kraftfahr- 
zeugprüfungen gemäß § 29 und Anlage VIII 
StVZO durch. Hier die Termine: 

1., 2., 3. u. 4. 11; jeweils von 8.15—15.30 Uhr. 
5. 11.: von 8.15—11.30 Uhr. 
8., 9., 10. u. 11. 11.; jcweil von 8.15—15.30 

XJhr. 
la. 11.: von 8,15—11.30 Uhr. 
15., 16. u. 18. 11.; jeweils von 8.15-—15.30 

Uhr. 

19. IL: von 8.15—11.30 Uhr. 
22., 23., 24. u. 25. 11.: jeweils von 8.15—15.30 

Uhr. 
26. 11.: von 8.15—11.30 Uhr. 
29., 30. 11.; jeweils von 8.15—15.30 Uhr. 

Lieber In den Tod 
In Mannheim wurde am Stadtrand ein 

Mann aulgefunden, der sich die Pulsadern 
geöffnet hatte. Er sollte eine Gefängnisstrafe 
antreten, hatte aber Freitod vorgezogen. 

„Der Spion in der Hölle" (LiLi). Die jähre 
langen Ost-West-Spannungen haben zu einer 
erhöhten Agententätigkeit auf beiden Seiten 
geführt. Von ihnen handelt dieser Farbfilm. 
Als amerikanischer Abwehragent wird Ray 
Danton damit beauftragt, im Mittelmeerraum 
einen supermodernen Spionage-Stützpunkt 
auszuschalten. Pascale Petit, die pikante fran- 
zösische Schauspielerin, ist ihm bei die,ser 
nervenaufreibenden Aufgabe ein ebenso at- 
traktiver wie mutiger ,,Kontaktmann". Auch 
die übrige Besetzung — darunter Roger Ha- 
nin, Charles Regnler, Horst Frank, Wolfgang 
Preiss, Carl Lange, Helga Sommerfeld und 
andere — besitzt internationales Format. 

„Und samstags nücki" (Lichtburg). Der 
'Vustria-Film „Und samstags nackt" ist der 
einzige Spielfilm dieser Art in Superseope und 
Farbe. Ein Film voller Schönheit, voll pral- 
ler Lebensfreude in Wasser und Sonne. In 
dieser schönen Land.schaft verbringen fröh- 
liche. junge Menschen ihre Freizeit, dabei 
entwickelt sich eine romanti.sche Liebesge- 
schichte im Schloß seiner Hoheit, des Her- 
zogs von Bedford. Katy Cashfield spielt eine 
der weiblichen Hauptrollen. 

„Ursus — Rächer der Sklaven" (Liehtburg, 
Spätvorstellung). Ein Farbfilm von überv/äl- 
tigender Dramatik. Ursus kehrt in seine Hei- 
mat zurück, um .seine schöne Attea zu hei- 
raten — doch Feinde haben sie entführt. Da- 
mit beginnt der Kampf gegen starke Feinde, 
den am Ende Ursus nach einzelnen Aben- 
teuern für sich entscheidet. 

„Marnie" (UT). Nach .seinem utopischen 
Film „Die Vögel" hat sich Alfred Hitchcock. 
der „Allmeister der Filmspannung" wieder 
den Abgründen der menschlichen Seele zu- 
gewandt. „Marnie" heißt sein neuester Film. 
Marnie ist ein junges Mädchen, das einen un- 
widerstehlichen Drang zum Diebstahl folgen 
muß. So beraubt es auch den Tresor seines 
neuen Arbeitgebers, wird Jedoch dabei von 
seinem Chef, Mark, überrascht und bewogen, 
das Geld wieder zurückzubringen. Mark hat 
instinktiv erkannt, daß es sich bei Marnies 
Kleptomanie um einen psychischen Defekt 
handelt. Er faßt den impulsiven Entschluß, 
das Mädchen zu heiraten. In einem dramati- 
schen Akt von Selbstbefreiung wird das er- 
schütternde Schicksal Marnies aufgedeckt. 
Endlich geheilt, kann sie an der Seite ihres 
Mannes Frieden und Liebe finden. 

„Er kam nur nacht«" (LiLi. Spätvorst.). Die 
unheimlichen Erlebnisse einer Frau zwischen 
düsteren Alpträumen und makabrer Wirk- 
lichkeit. Barbara Stanwyck ist die Haupt- 
darstellerin dieses Filmes, den der für seine 
Hochspannungseffekte Ijerühmte Regisseur 
William Castle drehte. Auch in seinem neuen 
Film gelingt es Castle, seinem Publikum 
wohlige Schauer über den Rücken zu jagen.. 

II SL P ük 
.®i . Wirtschaftsschau Lehrschauen Sonderschauen 

15. Hauswirtschaft!. Fachausstellung 
Rheln-Maln-HaBe 
täglich a30-18.30 • Sonntag ab 11.30 

29. Okt.-7. Nov. Wiesbaden 

Ober 400 Firir«n mit 
umrassendam Ang«bot 
ModerneKIjchen,Neuheiten, 
Haus-U.Küchengeräte, Möbel 
Nahrungs- u. QefluBmitteJ, 
Mcde, Kosmetik, Textilien 
1000 Tip# zur HaushaltsfOh- 
rung. Kost- u. Qratisproben. 

Arbeitsgestaltung im 
Haushalt; Musterküctie. 
Diebstahlsicheruno 
von Haus und Wohnung. 
Tiefkühlberatung. ' 
Koehvorführungen. 
Gedeckter Tisch fn Europa. 

Spezialitäten und Kostpro- 
ben unserer ausländischen 
Nachbarn; Belgien, Schweiz, 
Frankreich, Holland, Ungarn. 
Tigl. Modenschau mit 
Or. M. Stradal. 
Werkstättenstraße des hess 
Kunsthandwerks u. v. m. 

'• F«hrpr«fi.etmäBiaun(| 
Bundssbahn <uf bMtimmtcn SlrscMn. ■m 30., 3t.Oktobar tind 

3, 7. NovemCwr. 
Auskunft an ailsn Fahnuuttntoialtgm. 
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Der aktuelle Bericht; 

Gehen Polens Uhren rückwärts? 
Der „polnische Oktober" ist lange vorüber — 
Gefangener der eigenen neutschland-Politik 

Eine diplomatische „Panne" hat in diesen 
Tagen auf eine bestürzende Weise Taktik und 
Vorgehen der polnl.schen Regierung enthüllt. 
Als dem zu Besuch in Warschau weilenden 
italleni.schen Staatspräsidenten Saragat das 
bei der polnischen Regierung akkreditierte 
Diplomatische Korps vorgestellt wurde, hörte 
der italieni.sche Gast zwar die Namen der 
Botschafter der Zone und Nordkoreas — mit 
beiden Ländern unterhält die Regierung in 
Rom keine diplomatischen Beziehungen —, 
aber den Chef der bundesdeutschen Handels- 
mission, den Ministerialdirigenten Mumm von 
Schwarzenstein, suchten die Italiener vergeb- 
lich. Mit der Bundesrepublik Handel zu trei- 
ben, soll sich für Polen lohnen. Aber niemand 
In Bonn sollte erwarten, daß Repräsentanten 
der Bundesrepublik deshalb in Polen geschätzt 
werden. Sie spielen für das Warschauer Re- 
gime Gomulka — Cyrankiewicz keine andere 
Rolle als etwa in historischer Zeit die Ab- 
gesandten farbiger Mohrenstämmc für den 
Sultan in Konstantinopel, wenn sie vorteil- 
hahe Tauschangebote unterbreiteten. Die 
Bundesrepublik und Bonn finden sich im pol- 
nisdien Vokabular nur unter dem Sammel- 
begriff „Sdiimpfworte", und sie werden dort 
nidit anders als im russischen Wörterbuch als 
„Revanchisten" und „Imperialisten" bezeich- 
net. 

Reformilten im Jazz-Keller 
Seit dem „polnischen Oktober" des Jahres 

1956, als sicii erste Anzeichen einer Liberall- 
gierung nadi den Jahren des stalinschcn 
Drucies in Polen bemerkbar maditen, sind 
neun Jahre vergangen. Nach wie vor wird in 
Existentiallsten-Caf6s philosophiert, in Jazz- 
Kellern westlidien Rhythmen gehuldigt, in 
avantgardistischen Zimmer-Theatern Sozial- 
revolution nadi westlidiem Modell betrieben. 
Aber das alles ist nichts anderes als ein Über- 
drudcventil des Regimes, ein Stück Narren- 
freiheit für eine Jugend, der ein langes, hartes 
Leben in kommunistischer Ideologie bevor- 
steht. Der Westen ist gut, solange er dazu 
beiträgt, den volksdemokratischen Lebens- 
standard aufzubessern und die spärlichen 
Wirtschaftsergebnisse des COMECON anzu- 
reichern. Der Westen soll sich aber nicht ein- 
bilden, er sei attraktiv, weil er mehr zu essen 
und zu trinken bietet! Polens Führer kennen 
in diesen Fragen kein Pardon, und der dies 
am deutlichsten verspürt, ist der Chef der 
westdeutschen Handelsmi.ssion, dem jede 
Tätigkeit außerhalb der wirtschaftlichen Kon- 
taktpflege versagt ist. 

Problematische Westversdiicbung 
Die polnisdie Gegenwart ist trotz der all- 

gegenwärtigen kommunistischen Heilslehre 
problemgeladen. Die Bundesrepublik solle die 
Oder-Neiße-Linie als rechtmäßige Grenze an- 
erkennen, heißt es in den gelenkten Veröffent- 
lichungen. Denn diese sei historisch begründet 
und moralisch gerechtfertigt. Warum? Die 
Antwort: Weil die Russen durch die Ver- 
schiebung ihrer Grenzen nach Westen nach 
dem letzten Kriege die Polen mit den ehemals 
deutschen Ostgebieten entschädigen mußten. 
Niemand aber denkt daran, daß auch die 
Deutsciien sich dieses Argument zunutze 
machen könnten. Wenn die allgemeine „West- 
versdiiebung" der Grenzen schon moralisch 
gereditfertigt ist, warum dann nicht gleich 
den Westdeutschen einen Anspruch auf Elsaß- 
Lothringen zubilligen? Die Frage allein macht 
das Unmoralische im angeblich moralischen 
Anspruch der Polen deutlidi. Was aber ge- 
schieht, wenn Bonn die Oder-Neiße-Linie 
akzeptiert? Wird Polen dann der deutschen 
Wiedervereinigung zustimmen? Keineswegs. 
Die Angst vor einem Block von 70 Millionen 
Deutschen in einem Staate, unter einer Re- 
gierung ist auch heute noch so groß in Polen, 
daß diese Wiederherstellung der staatlichen 
Einheit nicht einmal unter sozialistischen 
Vorzeichen geduldet würde. 

Verachteter Ulbricht 
Die Polen wollen also das eine tun, ohne das 

andere zu lassen. Sie wollen sich weiterhin der 
deutschen Ostprovinzen bedienen, ohne die 
Bundesrepublik für den Verzicht auf diese 
Gebiete mit der polnischen Zustimmung zur 
deutschen Einheit zu honorieren. Sie stimmen 

in dieser Doppelsinnigkeit ihrer politischen 
Ziele mit dem Ulbricht-Regime der Zone über- 
ein. Aber sie lieben auch dieses Regime nidit, 
sie verachten es. Denn obwohl kommunisti.sch, 
hat es sicli nach Ansicht der in Warschau 
regierenden Kreise als unfähig erwiesen, den 
ihm anvertrauten Menschen ein menschen- 
würdiges Dasein zu verschaffen. Wie aber 
sollen deutsch-polnische Annäherung und 
beiderseits verhärtete Standpunkte mitein- 
ander in Verbindung gebracht werden? Hier 
kennt die politische Phantasie der In Warschau 
herrschenden Kreise keine Grenzen: Man hofft 

BIENENHONIG 
500 g DM 3<45'jetzt dm 2,95 

auf de Gaulle, den gleichen de Gaulle, der den 
Deutsch-Französischen Vertrag abschloß und 
dessen starke Stellung das Wiedererstarken 
Deutschlands ebenso verhindern soll wie etwa 
ein erneutes Überborden der Sowjetmacht 
gegenüber seinem polnischen Nachbarn. Doch 
das alles sind intellektuelle Schwärmereien — 
im Grunde liegt Polen heute fester denn Je in 
den Fesseln der sowjetischen Politik, die den 
„polnischen Oktober" im Laufe der Zelt liqui- 
dieren konnte. 

Ballons bis nach Steiermark 
Die Ballons ,die auf dem diesjährigen Hei- 

nerfest in Darmstadt (Hessentag) während 
des Kinderfestes von der Jugend aufgelassen 
wurden, legten teilweise große Strecken zu- 
rück. Die Flugrichtung ging nach Südosten. 
Den weitesten Weg erzielte ein kleiner Bal- 
lon, der bis nach Frauenburg in der Steier- 
mark (Österreich) kam. Er war von einem 
Darmstädter elfjährigen Mädchen aufgelas- 
sen worden. Viele andere Ballone kamen bis 
in die Gegend von Regensburg. Donauwörth, 
Nürnberg, Nördlingen und Dinkelsbühl, Der 
Heinerfestausschuß zeichnete die Kinder mit 
Preisen aus, obwohl sio nichts für den weiten 
Flug ihrer Ballone konnten. 

VOLKSBANK^ DREIEICH 

Sie und Ihre Barik 

konmen nicht umhin, sich eingehender als es nach dem 
Umfang des Gesetzes zur Förderung der Vermögensbildung 
der Arbeitnehmer nötig ersoheintt mit dessen Inhalt zu 
befassen; so werden die Bemühungen um ein gutes Verhält- 
nis zwischen Betrieb und Mitarbeiter duroh eine Betei- 
ligung am Betriebsergebnis naoh den §§ 7-11 gefördert. 

Die Anteile am Betriebsergebnis können wie vereinbarte 
Leistungen des Arbeltgebers oder Teile des Arbeitslohnes 
ebenfalls als «vermögenswirksame Anlage*, d.h.steuerfrei 
und frei von Beiträgen an die Sozialversicherung prämien— 
begünstigt gespart, zum Bau von eigenen Wohnungen ver- 
wandt, Aktien des Betriebes damit erworben und als Dar- 
lehen an den Arbeitgeber gegeben werden. 

- Eine annerkennenswerte Bestimmung dieses Gesetzes, 
auf die Sie hinweisen möchte 
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Das Schlagwort Bildungsnotstand 
VorzÜRC des dualen Systems von Betriebslehre und Berufsschule 

Das grassierende Schlagwort vom Bildungsnot- 
stand oder gar von der Bildungskatastrophe 
in der Bundesrepublik sei unzutreffend oder 
zumindest sehr einseitig, erklärte der Haupt- 
geschäftsführer der Industrie- und Handels- 
kammer Darmstadt, Dr. Hüfner, aus Anlaß 
der Eröffnung eines drei Jahre dauernden 
Techniker-Lehrgangs bei der Kammer. Man 
hat allmählich den Eindruck, so sagte Dr. 
Hüfner, die Bundesrepublik ist im Vergleich 
zu anderen Ländern eine Art unterentwickel- 
tes Land in Bildungsfragen. Es ist jedoch 
nicht zu bestreiten, daß ein Land, das nach 
der totalen Niederlage im Jahre 1945 in zwei 
Jahrzehnten zur zweitgrößten Handels- und 
zur drittgrößten Industrie-Nation der Welt 
aufsteigen konnte, dafür auch die bildungs- 
mäßigen Voraussetzungen habe besitzen müs- 
sen. Gewiß hat unser Bildungswesen Mängel, 
die Schulen mußten sich — genau wie in 
anderen Ländern auch — an die modernen 
Verhältnisse anpassen. In Teilbereichen des 
Bildungswesens aber, besonders im beruf- 
lichen Bildungswesen, besitze die Bunde.sre- 
publik eine Reihe von Vorzügen, die Immer 
wieder übersehen werden. 

Unser duales System der Betriebslehre und 
Berufsschule mit allen gebotenen Fortbil- 
dungsmöglichkelten hat den Vorzug einer 
großen Praxisnähe, die im Ausland in glei- 
cher Weise nicht anzutreffen ist. Es wäre 
verhängnisvoll, wenn man diese Voi'züge der 
Flexibilität durch falsche Reformen beseitige. 
Das deutsche System der beruflichen Aus- 
bildung und Fortbildung ist eine solide 
Grundlage für den beruflichen Aufstieg und 
sein institutioneller Rahmen ist nicht so 
schlecht, wie er vielfach dargestellt wird. Das 
Wichtigste aber ist, ob es genügend Men- 
schen gibt, die Mühe und Anstrengung nicht 
scheuen, sich zu bilden, und die die Bereit- 
schaft zu harter, ernster Arbeit haben. Die 
Kammer hat die Erfahrung gemacht, daß die- 
ser Bildungswille in großem Umfange vor- 
handen ist. Auch aus diesem Grunde kann 
von einem Bildungsnotstand nicht gesprochen 
werden. Es ist aber zu bedauern, daß in der 
öffentlichen Diskussion die große Bildungs- 
bereitschaft und die vielfältigen Möglich- 
keiten für die Berufsbildung immer wieder 
übersehen werden. 

Zur Herbstsammeiwoche 1965 des Deutschen Roten Kreuzes 
Geleitwort von Minister Schneider 

In einem Geleitwort zur diesjährigen 
Herbstsammeiwoche des Deutschen Roten 
Kreuzes — Landesverband Hessen — (28. Okt. 
bis 2. Nov. 1965) hat Innenminister Heinrich 
Schneider die hessische Bevölkerung aufge- 
rufen, die gemeinnützige Arbeit des Roten 
Kreuzes durch Geldspenden zu unterstützen. 

In dem Geleitwort des Ministe» heißt es: 
„Die Tätigkeit der Helferinnen und Helfer 

des Deutschen Roten Kreuzes hat nicht nur 
bei uns, sondern auch außerhalb Deutschlands 
Dank und Anerkennung gefunden. Gerade in 
jüngster Zeit konnte das Deutsche Rote Kreuz 
bei Katastrophen in vielen Fällen Not lindem 
und Hilfe bringen. Immer zahlreicher werden 

die Aufgaben, die an die Mttnner und Frauen 
des Roten Kreuzes herangetragen werden. 
Krankentransport- und Unfallrettungsdienst 
nehmen ständig an Umfang zu. Bedingt durch 
die zunehmende Motorisierung Ist der Ausbau 
des Blutspendewesens ein weiteres wichtiges 
Anliegen. Dem Roten Kreuz obliegt nicht zu- 
letzt seit einiger Zelt auch die Betreuung von 
Rentnern aus der Sowjetzone. 

Die Bewältigung dieser und vieler anderer 
Au^aben Ist nicht denkbar ohne die auf- 
opferungsvolle Arbeit der zahlreichen frei- 
willigen Helfer Im Deutschen Roten Kreuz. 
Die Arbeit des Deutschen Roten Kreuzes be- 
darf aber darüber hinaus auch der Förderung 

durch die gesamte Bevölkerung. Zur die.sjäh- 
rigen Herbstsammeiwoche des DRK richte ich 
daher an alle Bürger in Hessen die herzliche 
Bitte, das segensreiche Wirken des Deutschen 
Roten Kreuzes durch einen finanziellen Bei- 
trag zu unterstützen." 

Tagungen im Odenwaldklub 
Hauptansschuß In Eberbach 
Jugcndleiter in Darmstadt 

Am Sonntag fanden im Odenwaldklub zwei 
wichtige Tagungen statt. Der HauptausschuQ 
tagte in Eberbach a, N., die Jugendleiter 
waren in Darmstadt zusammengekommen. 

Der Hauptausschuß bekräftigte noch einmal 
den Beschluß der dieszährigen Vertreterver- 
sammlung (in Heppenheim), im Jahre 1966 
keinen „Odenwälder Wandertag" abzuhalten. 
1967 wird jedoch wieder ein großes Jahres- 
treffen des gesamten Odenwaldklubs statt- 
finden. Die nächstjährige Vertreterversamm- 
lung findet in Neustadt 1. O. statt. 

Die Jugendleiter beschlossen, auch 1966 
wieder ein Jugendtreffen abzuhalten, das vor- 
aussichtlich in GHesheim bei Darmstadt statt- 
findet. Mit dem Jugendtreffen soll wieder 
ein Singewettbewerb verbunden sein. Jedoch 
soll die Durchführung des Singewettbewerbs 
eine kleine Umgestaltung erfahren, um einen 
erhöhten Anreiz zur Beteiligung zu geben. 

Ernsthaft beschäftigten sich beide Tagungen 
mit der Schaffung eines zweiten Jugendwan- 
derheims. da das jetzige Jugendwanderheim 
in Knoden bei Lindenfels einen derartigen 
Zuspruch aufweist, daß es kaum mehr den 
Erforderni.ssen Rechnung tragen kann. 

Außerdem hielt am Wochenende der Bezirk 
Ried-Mainspitze des Odenwaldklubs Im neuen 
Jugendheim der OWK-Ortsgruppe Groft- 
Gerau eine Bezirkstagung ab. 
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Ohne Bücken 

bequem und sauber 

von oben 

zu beschicken 

Geschirrspül-Vollautomat 

..AEG-favorit R" 

Belm „AEG-favorit R" 
beginnt die 
Zeitersparnis sction 
vor dem Geschirrspülen. 

Well das Geschirr erstaunlich 
schnell hineingestellt ist. 

Sie brauchen sich nicht zu bük- 
ken. Sie brauchen keine Ge- 
schirrkörbe In „Bodennähe" 
herauszuziehen. 

Bequem von oben stellen Sie 
das Geschirr in die praktisch an- 
geordneten Körbe. Da kann 
nichts herauslallen. Da kann 
nichts heruntertroplen auf den 
FuBboden. 

Düsen-Fächer-System 

Was Ihre Hände mit Spüiiappen 
und Spülbürste bewältigen müs- 

sen, schafft beim „AEG-favorit R" 
das Düsen-Fächer-System. Kraft- 
voll treffen die Wasserstrahlen 
auf jede Stelle von Geschirr und 
Besteck. Da wird alles tadellos 
sauber. Auch Töpfe und Plannen. 

Eine angenehme Sicherhell: Der 
„AEG-favorit R" wird stets zu- 
verlässig vom vorbildlichen AEG- 
Kundendienst betreut. 

Empfohlener Preis 1580,— DM. 

Lassen Sie sich den „AEG- 
favorit R" unverbindlich vorfüh- 
ren. Prospekte senden Ihnen 
gern die AEG-Hausgeräte-Werke, 
Abteilung L 215, 85 Nürnberg 2. 
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Saftige Birne „Santa Maria" und Oranaeänfel 
Worivoll. Ob„ba..N™üc«„„g» ,„tae„.,e ü„„.ld„ 

Grüner Rasen auch im Winter? 
Gräser vergilben Im Winter nur aus Nährstoffmangel - Düngen bis Okiober 

Sehr wichtig bei einem grünen Winterrasen 
Ist zunächst einmal, die Grünfläche von Fall- 
laub und faulenden Früchten sauber zu hal- 
ten, ganz besonders bei nassem Wetter. Wäh- 
rend man auf einem kleinen Rasenstück mit 
einem Fächerbesen zum Zusammenkehren und 
emem zwelrädrigen Karren als „Kehrblech" 
austommt, lohnt sidi auf größeren Flädien 
der Einsatz einer Kehrmaschine. 

Zweimal im Oktober wird man noch schnei- 
den und den Abfall jedesmal sauber abkeh- 
lt. Mähen und Kehren sind schnell zu er- 
ledigen, wenn man keine unvorteilhaften Ra- 
Mnkanten hat. Liegt der Rasen nur einige 
Zentimeter höher als der Übergang zum Weg 
oder zur Pflanzung, so dauert es doppelt so 
lange. Es wäre vorteilhaft, noch im Herbst 
Platten oder Badesteine als Einfassung zu le- 
gen, damit Mäh- und Kehrmaschinen mühe- 
los die Rasenkanten erfassen. 

Heute Ist es möglidi, auch In der winterli- 
men Jahreszeit eine grüne Rasenfläche zu ha- 
ben. Die Gräser vergilben im Winter nämlich 
nur, weil die mobilen Nährstoffi'eserven des 

Bodens ersdiöpft sind. Hier befindet sicii also 
der schwächste Punkt in der bisherigen Ra- 

wenn man Mitte bis Ende Oktober noch düngt. Dabei ist 
zu berucksiditigen, daß die Näiii-stoffe nur 
langsam verwertet werden können und daß 
sie mehrere Monate reichen sollen. 

Bedürfnisse der Rasenfläche 
ist deshalb ein Humusdünger, wie ihn uns die 
9nn"hi" Schnitt 

I u ® Quadratmeter. Es ist redit gleichmäßig zu streuen und anschließend zu 
wässern, falls es nicht regnet. 

Man wird erstaunt sein, wie prächtig sich 
der Rasen erholt. Der Humusvolldünger sorgt 
nicht nur für eine gesunde, dunkelgrüne Farbe 
rf, sondern unterdrücltt auch lästipe Unkräuter, wie Gänseblümchen. Knöterich 

Weißklee und Hahnenfuß.' Selbst stark vermooste Stücke werden wieder 
zu wirklichem Rasen, da das Moos durch den 
Dünger verdörrt. Auch hier wird die Freude 
groß sein. 

anstalt Wadenswil. Die Frucht ist mittelgroß, 
fla^kuge ig, s^wach gerippt, wird auf dem 
^^1^-1,®°, ''''^ '' orange. Ihr Flei.scli ist gelblich, knackend, volisaflig, süß mit milder 
angenehm würziger Säure. Genußreife: Januar 
DJS Marz. 

Und nun zu den Birnen. 
Christbirne' (Max-Red Bart- 

.1 1' P anten Patent). Statt der blaßgelben, .iltbekannten Williams Christbirne besitzt die- 
D Neueinführung eine tiefrote und bei Birnen nie gesehene Farbe. Die Frürh- 

te smd sehr groß, 200 bis 240 Gramm schwer, 
das Fleisch ist weiß und 

fest. Auffallend ist auch die rötliche Färbung 
der ^Blatter Die Früchte reifen Ende August 
bis oeptember. Im Liebhaberobsthau v.'ird gicli 
ujose Birne durchsetzen 

2. Simta Maria , eine italienische Züclitung 
Die seiir wertvolle Sorte hat gelbe, sehr sat- 
tige Fnichte, die .sonnenwärts rot marmoriert 
oder gepunktet sind. Fruchtreife Ende August 

3. Butterhirne Frühe Morettini', eine Züch- 

tung von Professor Morettini in Florenz, dem 
S"f! Santa Maria verdanken. Die Fruchte .■sind mittelgroß bis groß, im Durch- 
r^"i sciuver, gelb, sonnenseits rot, das Flei.sch fe.st, saftig, schmelzend, aroma- 
tisch. 

Am Schluß sollen noch zwei Pfiaumen-Neu- 
zu(Jtungen genannt werden: 'Magna glauca' 
und Blaue Goldpflaume'. 

Es gibt auch herrliche Pfirsich-Neuheiten 
wie Precocissima Morettini' und 'Gialla di 
Firence', auf die wir aber im Frühjahr zu ih- 
rcr Pflanzzcjt zurückkommen werden. 

Perlhühner als Wächter 
Raubvögel stellen nicht selten für die Hüh- 

nerhaltung und besonders für die Junghennen- 
auf^ucht eine Gefahr dar und verursachen in 
toIÜ 2, unangenehme Verluste. " Raubvogel stärker auftreten, ist es zwe^mäBig, den Hühnern paarweise Junge 
Perl^hühner zuzugesellen, denn diese sind be- 
.sonders wachsam. 

Blütenflor in der dunklen Jahreszeit 
Zimmergärtner schlagen der Na.ur ein Sdinippchen - Frühlingsblumen Im Gefäfl 

Gelbe, sehr saftige Frfldite hat die italienische 
„Banta Maria". 

Mehr Freude an Früditen 
durch frostharte Obstsorten 

In der Fachzeitschrift „Deutsche Baum- 
schule werden in den letzten Jahren die be- 

/™°"'f®s's'enten Obstsorten zusam- 
mengestellt. Ihre Anpflanzung ist überall dort 
zu empfehlen, wo es immer wieder zu stärke- 
ren Auswinterungsschäden gekommen isf 
Apfelsorten: Berlepsch, Bohnapfel, Charla- 
mo\wky, Croncels, Danziger Kantapfel, Dülme- 
ner Rc^enapfel, Früher Victoria, Gelber Belle- 
Ileur, Grahams Jubiläumsapfel, Herrnhut, Ja- 
mes Grieve, Kaiser Alexander, Lord Grosve- 
nor, Nordhausen; 
Bin^nsorten: Gellerts Butterbirne, Graf Molt- 

' Josephine von Medieln, Petersbime, Prinzessin Marian- 
ne, Stuttgarter Gaishirtle. 

Von den Pfirsichen verdienen folgende mit 
geringer Frostempfindlichkeit Beachtung: Frü- 
her VOT Savara, Huyat, Kernechter von Naun- 
dorf, Kernechter vom Vorgebirge (= Roter El- 
lerstadter). 

Wertvolle Neuheiten 
namhafter Züchter des 
In- und Auslandes wer- 
den von einigen 
großen deutschen Baum- 
.ichulen angeboten. Nicht 
nur der Berufsobstzüch- 
ter interessiert sich für 
diese Edelreiser aller- 
erster Qualität, auch 
mancher Gartenfreund 
möchte sie kennenler- 
nen und vielieidit jetzt 
im Herbst eine solche 
Neuzüchtung pflanzen. 
Desiiaib nennen wir: 

1. die frühreifende, rot- 
backige amerikanische 
Apfelsorte 'Stark Ear- 
liest' mit saftigem, 

B'.rnen-Neu/iiditung schneeweißem Fleisch, 
erfrischend säueriidi und 

, , sehr aromati.sch. Sie reift einige Tage früher als der Klarapfel. Der 
Baum wächst stark, breitpyramidenkronig, 
fruchtet reichlich auf Malus IX, IV und VII. 
Stark Earllest soll man nie zu streng schnei- 
den, auch ist langer Fruchtholzschnitt anzu- 
wenden. 

2. Roter James Grieve', eine Mutation der be- 
kannten Stammsorte James Grieve, eine we- 
sentliche Verbesserung, die jedoch 10 bis 14 
Tage später reift. Der Züchter ist Erich Neu- 
mann. Neumann's Roter .James Grieve ist nicht 
nur in Europa, sondern auch in USA, Kanada, 
Brasilien, Südafrikanischer Union usw pa- 
tentamtlich geschützt. 

3. 'Stark Jon Grimes', eine besonders reich- 
tragende Apfelsorte; Früchte zylindrisch, gelb 
rotgestreift, mitunter auch rot verwaschen, von 
hervorragendem Gesdimack und Fruchtduft 
Reife im September. Wird in Franicreich bereits 
recht viel angebaut. Stark Jon Grimes könnte 
man wegen seiner Vorzüge als frühe Gold- 
parmäne bezeichnen. 

4. Sdiweizer Orangenapfel', eine hervorra- 
gende Neuzüchtung der Schweizer Versuchs- 

Z'.'nmergärtner ist es niögiidi, sidi mit- ten im Winter an einem farbenprächtigen Flor 
von Hyazinthen, Tulpen, Narzissen, Krokus- 
sen, Traubenhyazinthen und Maiglöckchen zu 
erfreuen. Zunadist mü.ssen die Zwiebein an 
einem redit kühlen und dunklen Platz reich- 
1 bilden, damit sie später sicher blü- hen Mit dem Pinlopfoii, wozu sidi alle ge- 
n:;nnfcn Blumenzwiebeln eignen, kann jetzt 
schon begonnen werden. 

Neu i;:t der holländische Hyaziiithentopf für 
eine Hyazinihe /ludi .^cwöhnlidie Blumen- 
töpfe smd gut geeignet. In einen I2er-Topf pa-- 

r ^ Zwielxin, In eine fladie Sdiale 5 bis ß. Für alle kleinen Biumenzwiebeln wer- 
den -sehr gern Schalen verwendet. Ganz origi- 
neil ist der Krokus-Wuiidertopf, von dem es 
hüheie und fJnc»iere Forij»cn gibt 
, Das Bepflanzen der Gefäfie ist denkbar ein- racfi l ullen Sie zunächst xü viel locUere und 
7v"ii'h^i h- " ciuii.ufgcsleilten Zv/iebeln bis zu.n ropfninti reichen Dann wird 
Me nachseiiilu, ein kkiner GielUand muH 
jed',cn olejbcjn. Wach cl"m Pflanzen wird die 
LruG <iiU',Crtos;;on 
„ '"J" '«"hl und dunkel 
® IT, . Arn natürlidislen l.st ein F.in- schiag im Garten. Dazu wird eme 25 cm liefe 
Grabe ausgeiioljen' Topf an Topf hineinge- 
stellt, dnnn beded-:en Sie alles 15 bis 20 cm 
hodi mit feuditei Garieneide. Audi im Kei- 
1er oder in einer Kiste auf dem Balkon ist ein 
solcher Einschlag inügiich, nur daß hier die 
Erc.e etwa alle 14 Tage durchfeuditet werden 
muß. Es geht aber auch ohne Einschlag, doch 
muß dann alle acht Tn^e einmal gegossen 
werden. Da die Zwiebeln 2 bis 2,5 Monate zur 
Bevvurzelung brauchen, ist l)ei Bedarf Frost- 
schütz zu gebejj. 

Wie überall im Leben, so gibt es auch hier 
Ausnahn.en Die V/eihnndil.s- oder Wassernar- 
zissen sind am besfen in einer flachen Schale 
autgehoben. Auf den Boden und in die Zwi- 
schenräume lef'.t man kleine Kieselsteinrhen 
die es zu kaufen gibt. Gießen Sie ansdiließend 
Wasser in die Schale, so daß der Zwiebelbo- 
den 1 cm im Wasser steht. Bei Bedarf ist nach- 

^fullen. Die Wassernarzissen können gleich im 
K YffZimmer am Fenster stehen. his zwölf Wochen treiben sie Blatter und Blüten. Wer lange Freude an 

soi^er Blutenpracht haben will, bepflanze 
mehrere Schalen in Abständen von 14 Tagen, 
uo 1*^ Maiglöckchen, von denen es im Eiskeime gibt, brauchen Sie 
3 äa'?/'" w vorzutäuschen. Wurzeln etwa 
ci h '^'""zen und so einpflanzen, daß sie 
hoHoil! ''^rühren. Erde möglichst mit Moos bededcen und genügend feucht halten. Töpfe 
warm und dunkel stellen, bis sich die Glödc- 
chen aus dem Keim sdiieben. 

Ist der Trieb bei den Zwiebeln etwa so weit 
Krokus-Topf unseres Fotos zeigt,' dann stellt man die Gefäße ans Fenster, je- 

Der KruKusiopr 

au^efrh^nlO Jöl'e Sonne. Es ist stets 
abstliär rtt« pfi ■ Wurzeln nidit 
kein kHnn» Pflanzen sich kräftig entwik- 
rifp 1^1- Blattläusen bleiben, 
oit ' .""Sonstigen Wachstum.sbedingun- gen leicht emsteilen. Nötigenfalls wende man 
dann ein Vernichtungsmittel an. 
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Handelsüblicher Essig hat einen Essig- 
Bäuregehalt von 5 bis 10°/o. Er ist ungefähr- 
llch und ohn^e besondere Kenntlichmachung 
und Gebrauchsanweisung verkehrsfähig Ent- 

jedoch mehr als 1^5,5 /o Es^gsaure, so kann sie nicht mehr als 
^ Einmach- oder Gewürzessig gehandelt werden, sondern muß nach der 

Verkehr mit Essigsäure 
V.-1, Essigessenz in den verkehr gebracht werden. Essigsäurelösungen 
von über 15,5 /o Gehalt rufen bei unverdünn- 
tem Genuß schwerste Schädigungen hervor. 

Sie können lebensgefährlich sein, da die 
Schleimhäute in Mund, Speiseröhre und Ma- 
gen stark angegriffen, nekrotisch zerstört 
werden. Die Vorschriften zur Kenntlichma- 
chung, zur Anbringung eines Sicherheitsau.s- 
gusses und die Gebrauchsanweisung (Ver- 
dunmjngsvorschrift) auf den vorgeschriebenen 
Glasflaschen sollen den Verbraucher vor 
Schaden bewahren. Trotzdem kommen immer 
wieder durch unsachgemäße Aufbewahrung 
Vergütungen von Kindern durch Essigsäure 

Hausfrau muß deshalb streng darauf 
achten, daß Essigsäure bzw. Essigessenz-Fla- 

schen nicht in die Hände von Kindern gelan- 
gen können. Leere Fla.schcn nicht achtlos 
herum.stehen la.s.sen, .sondern sofort Vernich- 
ten. Auch die geringen Restmengon an Essig- 
saure m pichen Flaschen können unver- 
dünnt noch gefährlich sein. 

Speiseöl 
„Speiseöl" werden pflanz- llchc öle verschiedener Herkunft in den Han- 

del gebracht; Erdnußöl, Uaumwollsamenöl 
Sonnenblumenkernöl, Raps- u 

♦1?.^ meisten Verbraucher zu teure Olivenöl usw. Diese öle werden zur Er- 
höhung der Haltbarkeit und zur Entfernung 

unerwünschter Geruchs- und Geschmacks- 
.^affiniert', und zwar auf schonende 

Weise. Da die meisten Verbraucher ein helles 
01 bevorzugen, ohne daß dafür eine Berechti- 
gung besteht, werden Speiseöle auch mehr 
oder weniger weitgehend gebleicht. Die mei- 
sten Ole enthalten hochungesättigte Fettsäuren 
(es.sentielle Fettsäuren) in ernährungsphysio- 
logisch ausreichender Menge. Die Hausfrau 
muß darauf achten, daß angebrochene Pak- 
kungen nach Gebrauch wieder möglichst luft- 
dicht verschlossen werden. Glasflaschen müs- 
sen kühl und dunkel aufbewahrt werden 
84 Prozent aller Haushalte in der Bundes- 
republik verwenden SpeiseöL 
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Zum Reformationstag / Eine Betraditung von Joliannes Baudis 

Das ist eine ungewöhnlidie (}ber- 
■■^chrlft für einen Aufsatz, zum Re- 
formationsfest. Es wäre Vermes- 

senheit, die großen Glaubensfragen, 
um die es In der Reformation ging und 
die Fragen, die heute noch trotz man- 
cher erfreulicher Ansätze, sich näher zu 
kommen — zwischen den Konfessionen stehen, 
in wenigen Sätzen darlegen oder beurteilen zu 
wollen. Daher soll nur ein Thema, das am 
Rande Hegt, aufgegriffen werden; nämlich wie 
weit die heilige Unruhe der Reformation in 
einem inneren Zusammenhang mit Gelassen- 
heit, Freude und Humor steht. 

..Das Evangelium kann nicht ohne Rumor 
gepredigt werden." Die Studenten, denen Lu- 
tlier in seinem Hause Freitisch gewährte, pfleg- 
ten heimlidi markante Sätze ihres verehrten 
Profe.ssors mitzuschreiben. In den „Tisdireden" 
wurden sie überliefert. Dazu gehört auch der 
Satz von dem „Rumor" des Evangeliums Aus 
dem Zusammenhang gerissen, könnte man 
ihn mißverstehen Man könnte annehmen, es 
träte hiei ein Charakterzug des Reformators 
ans Tageslicht, etwa Streitlust, Unduldsamkeit 
und Lust am „Rumoren". Das hat man ihm 
auch schon vorgeworfen. Doch inzwischen hat 
man ihn besser vcr.stehen gelernt und zwar 
auf seilen beider Konfessionen. „Man muß 
sich den Blick dafür öffnen, daß Martin Luther 
unter den Zeugen des christlichen Glaubens 
in deren vorderste Reihe gehört. Aber nicht nur 
nach der Berge versetzenden Kraft seines 
Glaubens, sondern auch nach der Tiefe und 
Innigkeit seiner Frömmigkeit gehört er zu den 
exemplarischen Persönlichkeiten der Kirchen- 
geschidite." Das kann man in einer großen 
katholischen Zeitung lesen 

Am Anfang der Reformation stand die hei- 
lige Unruhe der erschrockenen Gewissen. Die 
Reformatoren waren Männer, die mitten im 
Schöße der Muttor Kirdie von der Unruhe 
überfallen wurden. Das Bewußtsein, eingehet- 

'fiöMc 
staub 

von der Erde, vom Stein 
und ein wenig Licht. 
Laub 
von dem heiligen Wein, 
das im Winde bricht. 

Dort 
bist du her, hier Gast, 
nur ein Uebergang. 
Wort 
in der Zeit, doch jast 
ti/'ie ein Lobgesang. 

Walter Keim 

tet zu sein in eine lange Tradition, in einer 
großen Gemeinschaft zu stehen, von einer zen- 
tralen, kirchlichen Obrigkeit geleitet zu wer- 
den, konnte die Unruhe nicht von ihnen neh- 
men. Sie waren auf einmal herausgerufen und 
standen als einzelne einsam vor Gott. Man 
hat sich gewöhnt, den Beginn des „Rumors" im 
Thesenansdilag Luthers vom 31. Oktober 1317 
zu sehen. Vom Reformator selbst war der Ru- 
mor nicht beabsichtigt Ein Mönch, der zugleich 
Professor der Theologie und Seelsorger einer 
Stadtgemeinde war, rief zu einer a!>ademischen 
Disputation zwischen Gelehrten und Studenten 
über bestimmte theologische 'i'henien auf. Die 
Thesen, die die Kirchgänger am Allerheiligen- 
tag 1517 an der Tür der Schloßkirche von Wit- 
tenberg angeschlagen sahen, waren in lateini- 
scher Sprache abgefaßt — also ursprünglich 
nidit „fürs Volk" gedacht. Daß sie bald abge- 
schrieben, übersetzt und auf Flugblättern ge- 
druckt durchs ganze Land gingen — dieser 
Rumor kam von der Sache her, von der Kraft 
des göttlichen Wortes. Wenn Gottes Wort zu 
wirken beginnt, dann kann man nicht mehr 
beruhigt feststellen, daß alles in Ordnung ist. 
Dann kann man sich nicht mehr auf die Auto- 
rität anderer, theologisdier Kapazitäten, kirch- 
licher Entscheidungen zurückziehen. ,.Auch 
Konzilien können irren", der Satz fiel bei der 
Leipziger Disputation im Jahre 1519 zwischen 
Dr. Martin Luther und Dr. Eck. Gottes Ruf 
hatte den Reformator in die große, einsame 
Verantwortung gestellt. Wenn dieser „Rumor" 

Vielleicht halten Sie es für eine Spielerei — 
aber ich möchte wohl einmal wissen, wie viele 
Kilometer ich zurückgelegt habe, seit ich mich 
von Mutters Schoß trennte und zum ersten 
Male durch die Stube zu Vaters Hosenbein 
gekrochen bin. 

Nicht, daß ich meine, wir müßten einen ein- 
gebauten Tachometer haben — das wäre zu 
einfach! Aber soviel, meine ich, müßte man 
von Zeit zu Zeit einmal ausrechnen, wie weit 
man denn nun auf seinem Lebensweg voran- 
gekommen ist und wie weit man hätte sein 
können, wenn man nidit immer wieder einen 
Haken geschlagen hatte, wenn man nicht so 
oft kopfscheu geworden wäre und zurüdcge- 
laufen — ja und auch an die muß man den- 
ken, mit denen man dieses Wegstück gegan- 
gen ist. 

Ich sage gegangen! Dabei sind wir doch un- 
sere Lebenskilometer gekrochen, gelaufen, mit 
dem Roller und mit dem Fahrrad gefahren, 
mit der Straßenbaiin, dem Auto, der Eisen- 
bahn, dem Flugzeug — schneller, immer 
silineller. Man kann es längst nicht mehr 
zählen, so rasen die Kilometer vorbei. Am 
Ende sind wir schon ein paarmal um die Erde 
herum und wissen es nicht. 

Genau muß man sein, wenn man sich ans 
Zählen der Kilometer begibt, sonst vergißt 
man die schönsten Strecken, und über den 
großen Reisen vergißt man den Gang am 
Abend ums Viereck, wenn man noch einen 
Brief in den Kasten gebracht hat und dann 
heim geht. Ueber den trohen Wegen vergißt 
man den mühsamen ersten über den langen 
Korridor im Krankenhaus bis zum Korbstuhl 
am Fenster, und vergißt die Wege mit dem 
Ruttsacic, an nebligen Herbstat>enden, fünl- 
undvierzig, über die Grenze bei Friedland. 

da ist, ist der Mensdi unmittelbar zu Gott. Da 
kann er sich hinter nichts und niemanden 
mehr verkriechen. Vom großen Kirchenlehrer 
Augustin stammt das Wort „Gott gehorchen 
ist die höchste Freiheit." Wer im Gotfesgehor- 
sam steht, kann die ganze Welt mit „bllnzlicji- 
ten" Augen ansehen, kann Luther sagen. Und 
in .seinem Gebetslied: „Gott, der Vater wohn 

uns bei...", singt der Reformator, in jedem 
Vers die Worte wiederholend  dir uns 
lassen ganz und gar ..." In der Hinwendung 
zu Gott kann der Mensch sich selbst und 
seine Verkrampftheit fallen lassen, gehen las- 
sen und sich ganz auf Gott verlassen. Das gibt 
ihm „Gelassenheit". Damit sind wir beim Hu- 
mor. Denn Humor ist ein Zeichen von Gelas- 
senheit und innerer Freiheit. Humorlosigkeit 
ist wahrlich nicht ein Zeichen von Frömmig- 
keit. Im Gegenteil: Gelassenheit, „blinzlichte" 
Augen und Humor kommen aus einem Herzen, 
das sich von Gott angerufen weiß und sich auf 
ihn verläßt. Humor hilft, verbindet die Men- 
schen. Satire ist etwas anderes. Sie will nicht 
helfen, sie will verletzen. In unserer Zeit gibt 
es viel .Satire und wenig Humor. Im Humor 

Oh, und dieses Gehen nadi Zentimetern in 
den Fluren der Aemterl Für einen Schuhbe- 
zugschein, für eine Wohnungseinweisung, als 
wir noch Schlange standen. In jenen Jahren 
kam man langsam vorwärts. Und war doch so 
viel unterwegs, weil man kein Zuhause hatte. 
Und wenn man es hatte, dann war es kalt, 
und der Hunger trieb uns auf die Kartoffel- 
äcker, In die Buchenwälder und zu den Koh- 
lenwaggons am Güterbahnhof. 

Aber Ich sehe schon, ich muß systematisch 
vorgehen. Mit diesen ersten Metern in der 
Studierstube meines Vaters muß ich anfan- 
gen. Auf seinem Teppich, dessen Rosenmuster 
ein großes kahles Oval hatte —; den Lebens- 
weg meines Vaters. Ich weiß nicht, wie viele 
Kilometer er dort gegangen ist, aber vorm 
Einschlafen hörte ich seine Schritte, und 
manchmal waren sie noch da, wenn idi auf- 
wachte. 

Weg von Mutters Rockzipfel, weg von der 
Hand des Vaters! Ich lernte radfahren, kaum 
daß ich laufen konnte. Und weil ich nichts 
wußte von den Geheimnissen eines Rücktritts 
und weil es dort, wo ich herstamme, bergig 
ist, gab es ein blutiges Ende und lebensläng- 
liche Narben an Knien und Ellenbogen — 
Dann wurde es ernst; Ich fuhr mit dem Rad 
zum Gymnasium. Sechs Kilometer hin, sechs 
Kilometer zurück, und wenn Ich Vaters Zi- 
garren vergessen hatte einzukaufen, am Nach- 
mittag nochmal. 

Genügt es, wenn ich fünfzig gerodelte Kilo- 
meter ansetze? Dreißig per Schlittschuh, ohne 
die mißlungenen Pirouetten? Wie oft dreht 
sich ein Karussell für zehn Pfennige? — Elines 
Tages war ich ein Stadtkind, das mit der 
Schulmappe ins Lyzeum ging. Halbe Stunde 
hin, halbe Stunde zurück und abends auf die 

ist Demut. Der Humorvolle ist so demütig, 
daß er auch über sich selbst ladien kann. Es 
ist bekannt, daß Martin Luther ein Mann von 
feinem herzlichen Humor war. Wie sich dai 
beides in seinem Wesen vereinigen ließ — Ru- 
mor und Humor —, scheint sich im ersten Mo- 
ment nicht leicht erklären zu lassen. Sein leb- 
haftes Temperament, die Last seiner Aufgabe, 

seine ungeheure Verantwortung — und dabei 
ruhige Gelassenheit und feiner Humor? Wer 
den Reformator aus seinen Schriften, Predig- 
ten, Briefen kennt, weiß, daß er diese beiden 
Dinge in sich zu vereinigen und doch auch recht 
zu trennen weiß. Wo es um die großen, wich- 
tigen, letzten Dinge geht, um Gottes Wort, um 
die Schuld des Menschen und die Botschaft von 
der großen Gnade Gottes, da hört der Humor 
auf. Da kennt er keinen Spaß. Aber in den 
menschlichen Bezirken strahlt sein Humor. Das 
Lachen hat seinen Platz in den Vorhöfen, im 
Allerheiligsten ist das Lachen nicht am Platz. 
„In den Vorhöfen", konnte Luther herzlich la- 
chen. „Gott hat kein Gefallen an der Traurig- 
keit des Geistes, sondern will, daß wir in ihm 
sollen fröhlich sein. Darum hat er auch seinen 

Königsslraße zum Bummel und zweimal in 
der Woche in die Tanzstunde. — Adi — alle 
die vertanzten Lebenskllometerl Alle Dreh- 
arten habe ich ausprobiert, Tango, Fox, 
Swing und Mambo; beim Walzer wird mir'B 
noch immer schwindlig. — Mit den Schiern 
wäre ich wohl von München bis Cortina ge- 
kommen, hätte nicht der Berufsweg angefan- 
gen, dieses Hin und Her von einem Kriegsein- 
satz zum anderen. Unzählige Kilometer quer 
durch Deutschland — was wären sie ohne die 
Wege zu zweit! Ohne die Bahnsteige, auf de- 
nen ich in Schnee und Regen auf und ab ging, 
manchmal in Tränen und manchmal glücklich, 
aber zumeist allein — wie viele Kilometer! 

Wann hat es eigentlidi aufgehört, ein Le- 
benslauf iu sein? Seit wann halte ich es mit 
meiner Großmutter und sage: „Sächtelken, 
sächtelkenl" Gehe langsam und nehme die 
nächste Straßenbahn? 

Eines Tages hob sich der Schiagbaum. Le- 
benskilometer jenseits der Grenzen! Reisefie- 
ber packte uns, und wie die kleinen Häwel- 
männer riefen wir: „Mehr, mehr, mehr!" — 
Frankreich, Oesterreich, Schweiz, Italien, 
Schweden — Segelpartien, Schwimmen im 
Meer, mit dem Flugzeug über die Alpen — 
Flüsse, Berge, Städte — was für ein Reich- 
tum! Mir wird das Herz ganz schwer davon. 
Man fängt an zu zählen und denkt, es .«eien 
Zahlen, Kilometer, nichts weiter, und ist doch 
unser Leben. 

Noch ist mein Teppich nicht der Tachome- 
ter meines Lebens. Aber später eitunal soll 
man auf ihm ies' a können, ob ich ein Stück 
weitergekommen bin auf dem Wege, den man 
nicht zu Fuß und nicht mit dem Flugzeug zu- 
rücjclegen kann. Der Weg, den sich der Geist 
und das Herz suchen müssen. 

Bohn gesandt, nidit daß er uns betrübe, 
sondern fröhlich machte." Viele Sdiril- 
ten, besonders die mehr persönlichen 
Briefe, auch die seclsorgerisdien, zeu- 
gen von seinem Humor. So konnle er 
seinem Landesfürsten, der ihm für eine 
Reise Schutz und Geleit anbot, scherz- 

haft erwidern, er wisse sich in guter Hut und es 
sei noch gar nicht heraus, ob er nicht dem Kur- 
fürsten Schutz gewähren müsse. Die Brief« 
an seine Frau sind reizend, voller Schalk und 
Scherz. „Herr Käthe" nannte er sie, um damit 
augenzwinkernd anzudeuten, daß sie das Re- 
giment im Hause führte. Es war auch nur gut 
so, denn seine Großzügigkeit und Gastfreund- 
lichkeit — viele Studenten gingen in seinem 
Hause ein und aus — überbeanspruditen sein 
be.scheidenes Professorengehalt. Da hatte die 
tüchtige Käthe von Bora, Tochter eines Land- 
junkers, das Gut Zülsdorf gepachtet. Dort be- 
trieb sie Schweinezucht, legte Karpfenteiche an, 
um die wirtschaftliche Grundlage ihres Hau- 
seg zu verbreitern. „Meiner herzlieben Käthe, 
Doktorin Lutherin und Frauen auf dem neuen 
Saumarkt zuhanden. Gnade und Friede, liebe 
Jungfrau Käthe, gnädige Frau von Zülsdorf 
(und wie Euer Gnaden mehr heiße) ich füge 
Euch und Euer Gnaden unterthäniglich zu wis- 
sen, daß mir's hie wohl gehet . . So kann e* 
in einem Brief, von Weimar nach Wittenberg 
geschickt, seine geschäftstüchtige Käthe nek- 
kend anreden. Seinem Hausknecht Wolf Sie- 
berger, einem alten, verbummelten Studenten, 
der Luthers Abwesenheit benutzte, um den 
Singvögeln mit Fallen und Netzen nachzustel- 
len, sandte er einen Protestbrief den die Vögel 
an ihn, Luther, gerichtet hatten. „Klageschrift 
der Vögel an Lutherum über seinen Diener 
Wolf Sieberger. Unserm günstigen Herrn, Dok- 
tori Martino Luthern, Prediger zu Wittenberg. 
Wir Drosseln, Amseln, Finken, Hänflinge, 
Stieglitze, samt anderen frommen, ehrbaren 
Vögeln, so diesen Herbst über Wittenberg rei- 
sen sollen, fügen Eurer Liebe zu wissen, wie 
wir gläublich berichtet werden, daß einer, ge- 
nannt Wolfgang Sieberger, Euer Diener, sich 
unterstanden habe, alte verdorbene Netze aus 
großem Haß und Zorn über uns theuer ge- 
kauft, damit einen Finkenherd anzurichten ... 
Wird er davon nicht abstehen, so wollen wir 
Gott bitten, daß er ihm steui'e und er des Ta- 
ges auf dem Herde Frösche, Heuschrecken und 
Schnecken an unser Statt fange und zu Nacht 
von Mäusen, Flöhen, Läusen, Wanzen über- 
zogen werde, damit er unser vergesse und den 
freien Flug uns nicht wehre... Gegeben in 
unserm himmlischen Sitz unter den Bäumen, 
unter unserm gewöhnlichen Siegel und Fe- 
dern." So weist er den Fallensteller auf eine 
Art zurecht, die nicht verletzend wirkt und 
gibt ihm noch neckend zu verstehen, daß e* 
die alten Netze für das schändliche Handwerh 
viel zu teuer gekauf habe. 

Echter, gütiger Humor ist in unserer Zeit sei-, 
ten. Man wird lange suchen müssen, ehe man 
unter den Politikern, Wirtschaftlern, Schrift- 
stellern, Gelehrten unserer Zeit einen finde, 
der Gelassenheit zeigt und Humor besitzt. Hu- 
mor ist nämlich eine Sache des Lebens- und 
Zeitgefühls. Richtiger sagt man: Das hat mit 
dem Glauben zu tun. Sieht der Mensch sich 
selbst als Zentrum aller Dinge, so ist er von 
sich selbst abhängig. Er muß sich selbst viel 
zu ernst nehmen. Er nimmt sich selbst al4 
tragische Gestalt. Er verkrampft sich, er ver- 
liert das Lachen. Wenn man nichts kennt 
und nichts anbetet, als was in dieser Welt ist, 
dann wird das Leben in dieser Welt bedrük- 
kend. Man gerät ins Hetzen, man kommt von 
der Sinnlosigkeit des Lebens nicht weg. Wey 
aber den Anruf Gottes vernommen hat und 
in die heilige Unruhe vor dem Angesicht Got- 
tes gerät, was Luther den „Rumor" des Evanr 
geliums nannte, der kann gelassen, frei und 
froh sein. Wenn irgend jemand auf der WeH 
das Recht zum Lachen, zum befreienden Hu« 
mor hat, dann sind es Christenmenschen. 

Das Ja zum Evangelium 
Von Hans Kanitz 

Eine ganze Zeit hatte es den Anschein, daß 
der Reformationstag am besten als Abwand- 
lung eines bekannten Sprichwortes zu ver- 
stehen sei; Sage mir, mit wem du nidit um- 
gehst — und ich will dir sagen, wer du bist 
Mit wem ging ein guter Protestant nicht um? 
Nun, zuvörderst natürlich mit einem Katholi- 
ken — war er gebildet, dann hatte er tref- 
fende Zitate des Reformators gegen „Rom" 
zur Begründung parat. Was in den 4'/« Jahr- 
hunderten seither geschehen war, wurde ver- 
schwiegen. 

Wer vom Nein zu leben versucht, vom Anti 
und vom Ressentiment, macht unter der Hand 
aus dem Glauben des Christen eine Weltan- 
schauung. Diese lebt in der Tat davon, daß 
sie sidi zu ihrer eigenen Sicherung sehr kräftig 
zuvor von anderen Anschauungen distanziert 
Die Kirche hat ihre lebendige Kraft niemals 
aus diesem Arsenal bezogen — machte und 
macht sie hier Anleihen, dann darf sie sich 
nicht wundern, v;enn sie als eine unter vielen 
Weltanschauungen zur Kenntnis genommen 
und je nach Bedarf engagiert oder aufs Ab- 
stellgleis geschoben wird. Der Kampf der Kir* 
ehe, auch im Dritten Reich, war entscheidend 
und in allen seinen Konsequenzen ein ZeugniA 
für das Evangelium und nicht gegen anti- 
kirdiliche Kräfte. 

Soll der Reformationstag heute mehr sein 
als eine Kranzniederlegung vor dem Denln 
mal Martin Luthers, dann gilt es, das Ja die« 
ses Mannes zum Evangelium von der frelei| 
Gnade wieder zu hören. Er hat es selbst ift 
die Tralias gebracht: allein aus Gnaden, a1» 
lein aus Glauben, allein aus der Heiligem 
Schrift. Hier schlägt das Herz der neutest» 
mentlichen Botschaft, weit Luther diese« 
Herzstücic wieder ziun kräftigen FulsiereA 
brachte, darum wurde er der Mann, der sela 
ner Kirche mit der Erinnerung an ihren Vtm 
Sprung auch zugleich die Aufgaben der Zm» 
kunft wies. Sie sind erst in ihren AnfängeQ 
erkannt oder gar bewältigt — nirgends em 
weist sidi wie hier der Satz; ecelesia sempef 
est reformanda — K'—' ' auf. de» 
Erneuen"" 

Viele Lebenskilometer - aber kommt man vorwärts? 

Nachdenklidie Rückschau von Christine Dupont 

Die Wartburg - heute mehr denn je ein deutsches Symbol - 
beherbergte Luther nach dem Reichstag zu Worms. 



Die älteste aller „Blüten" liegt in Stockholm 
Mit dem Papiergeld sclilu« die Stunde der Geldsciieinfülsdier / Heute haben sie nurnoch in Romanen Aussldit auf Erfolg 
Im Tresor der schwcrlisdien Nalionalbank 

In Stockholm liegt ein Geldsclicin, der mancli- 
nial Desucliern stolz als die älteste bekannte 
Banknote der Erde gezeigt wird. Dieser Schein 
hat jedoch zwei Naditeile: Zum einen ist es 
nicht hundertprozentig gewiß, ob es sich da 
wirklich um ein Exemplar handelt, das dem 
ältesten Papiergeldsciiein nadigedruckt ist, 
zum anderen haben die Wissenschaftler fest- 
gestellt, daß es sidi um eine Fälschung han- 
delt. Das klingt ziemlich kompliziert, ist es 
aber nicht. 

Als Erlindcr des Papiergeldes gilt bis heute 
Johan Palmstruch. Er leble in Riga, das wiih- 
rond des 17. .(ahrhunderts zum Königreich 
Sduveden gehörte. Palmstruch fand, daß die 
dnmals üblidien Münzen — mandunai hatten 
sii einen Durchmesser von mehr als :iO Zen- 
timetern — ein recht umständliches 7,a]i- 
lungbmittel seien. Wer griißerc Geschäfte tä- 
tigte, mußte zentnerschwere Säcke herum- 
sdileppen lassen. 

Palmstruch fand das zu mühsam. Der Erfolg 
seiner Bemühungen, diesem Uebel Hen zu 

werden, war die Erfindung des Papiergeldes. 
Er muß ein sehr einflußreicher Mann gewesen 
sein, denn es gelang ihm, die Bank von Stodi- 
holm zu überzeugen, daß Papiergeld ebenso 
gut sei wie die Münzen, die Silber- und Gold- 
barren, mit denen man damals seine Re^- 
nungen beglich. 

1661 gab die Bank von Stockholm die ersten 
Banknoten aus. Daß man sie jederzeit gegen 
Edelmetall eintauschen konnte, verstand sich 
von selbst 

Die Kaufleute waren fi'oh über diese Neue- 
rung. Die Papierscheine erleic+iterten die Ge- 
sdiiiite ganz wesentlidi. Wo man bis dahin 
bcispielswei.se für den Kauf eines Schiffes ein 
paar Knedite brauchte, die den Kaufpreis her- 
anschleppen mußten, braudite man jetzt nur 
die Taschen mit Geldscheinen zu füllen, um die 
Transaktion durchzuführen. 

Und da war noch ein linderer Vorleil: Ein 
Geldtransport m Sädten fiel auf, was man 
an Scheinen in der Tasche trug, erregle kei- 
nerlei Neugierde. 

Das erste Papiergeld hatte jedoch einen 
Nachteil. Gedruckt wurde es auf Papier, dag 
alles andere als fälschungssicher war. Die 
Druckplatte war auch nicht gerade ein fäl- 
schungssidieres Meisterwerk. 

Was aus den ersten Scheinen, die 1661 In 
Umlauf kamen, geworden ist, vermag nie- 
mand zu sagen. Es waren nur wenige Exem- 
plare, und die sind, soweit man weiß, inzwi- 
schen verloren, verschwunden oder zerstört. 

Die Note, die so lange der Stolz der Stodt- 
holmer Nationaibank ist, stammt aus dem 
Jahre 1G62. Sie wurde sehr lange für edit ge- 

Scotland Yard verlor Meisterdetektiv 
Wegen Geislesisrankheil entlassen / Sergeant Chaitenor und sein Geheimnis 

Die Gangs und Rackets in Soiio atmeten 
auf, als Detektiv-Sergeant Harold Challenor 
für geisteskrank erklärt und entlassen wurde. 
IBfi.S hatte er Demonstranten, die Königin Erie- 
derike von Griechenland in London mit 
Sdimährufen empfingen, Ziegel.steinbrodien in 
die Taschen „gepflanzt", um sie anklagen zu 
können. Als diese Machenschaft herauskam, 
gab es einen Skandal. Challenoi mußte gehen. 

Er wai der beste Detektiv Scotland Yards, 
der jemals in Soho eingesetzt worden war. In- 
nerhalb eines Jahres räumte er mit Mäddien- 
handcl, Erpresser-Rackets und Autodieben 
auf. Seine besondere Gabe bestand darin, 
Verbrechen vor ihrer Ausführung zu hinter- 
treiben. Challenor besaß ein uniieimliches 
Wissen, das die Gangster fürchteten. Es war, 
als ob er ihre Gedanken lesen könnte. Jetzt 
wurde die Erklärung dafür bekannt; Der De- 
tektiv konnte noch auf 22 Meter Entlernung 
jedes geflüsterte Wort von den Uppen eines 
Sprechenden lesen. 

Einmai saß er m einer Bar, in der Radiomu- 
sik plärrte. Zwei Bursdien, deren Gesichter 
Challenor aufgefallen waren, unteihielten sich 
an der Theke, zwölf Meter von ihm entternt. 
Plötzlich ging er zu ihnen; „Idi würde es an 
Ihrer Stelle nicht tun, Jim!" Dei Angeredete 
stutzte: „Woher wissen Sie, daß ich Jim 
heiße, und was soll ich nicht tun?" — „Den 
gestohlenen Wagen kaufen!" erwiderte Chal- 
lenor trocken und ging. Er hatte die Unter- 
haltung der Männer von ihren Mundbewe- 

gungen abgelesen und ließ das gestohlene 
Fahrzeug abholen. 

Ciiallenoi hatte das Lippenlesen gelernt, 
weil .sein Gehör schlechter wurde und er um 
seine Karriere fürchtete. Er wurde dann nach 
Solio versetzt und erwarb sich größte Aner- 
kennung bei den Vorgesetzten. In Klubs und 
Striptease-Lokalen nahm er sidj der gefähr- 
deten weiblichen Jugend an, zerschlug Gangs, 
die sich bilden wollten und wurde auch mit 
muskeistarken „Gorillas" der Erpresser- 
rackets fertig. Tony Melier, den später die 
eigenen Leute erschossen, wurde von ihm zur 
Strecite gebracht, als er andere Klubbesitzer 
durch Drohungen zum Verkauf ihrer Nacht- 
lokale zwang. 

In der Unterwelt hieß es, Challenor sei „ku- 
gelfest". Niemand wagte, mit ihm anzubinden. 
Eine Warnung von ihm genügte, und der hart- 
gesottenste Gangster gab klein bei. Das Ge- 
rücht, er wäre kugelfest, hatte er selbst in 
Umlauf gebradit. Er ließ durchblicken, daß 
er eigentlich Detektiv-Superintendent wäre 
und nur in der Maske eines einfachen Ser- 
geanten aufträte, um besser arbeiten zu kön- 
nen. Diese Märclien waren genauso Vorboten 
seiner Geisleskrankheit wie die Behauptung, 
daß ei einen Auftrag der kosmischen Welt- 
polizei erhallen habe, Atombombenabwürfe 
zu verhindern. Als die Demonstranten Chal- 
lenor bezichtigten, falsche Indizien gegen sie 
verwendet zu haben, ordnete das Innenmini- 
sterium eine Untersuchung an. 

Kurz und amüsant « 
Brieffreundsdiaft . . , 

mit 87 niäiinlichen Partnern in acht ver- 
schiedenen Staaten pflegte Juanita Ra- 
mirei aus Mexico City. Der Ehemann 
reidite die Scheidung ein — nicht aus 
ICifersucht, sondern aus Zorn Uber die 
iiuhen Portokosten. 

Sicherheitsmaßnahmen . . . 
für Elektroanlagen demonstrierte Elek- 
Iro-Ingenieur Tullio Leurences in einem 
Lissabonner Industriewerk. Durdi einen 
GeneralkurzschluQ legte er dabei das 
E-Werk für 20 Minuten lahm. 

Nie einen Ehestreit . , . 
grliabt zu haben, behauptete der Eng- 
länder Kobert A. Jenkins anläßlidi sei- 
ner diamantenen Ilodizeit. Als Begrün- 
dung führt er an, seine Frau habe nie 

I Knöpfe annähen müssen. Notfalls habe 
I er seine Jadietts mit der Nähmasdilne 
ävorn zugenäht und als Pullover über 

den Kopf gezogen. 

halten — bis die Wissenschaftler sidi mit ihr 
befaßten. Sie fanden heraus, daß sie ein Werk 
von Fälschern war. Ein Wunder ist das kaum, 
stellte ein Falsdigeldexperte von Interpol 
fest. „Damals", so sagt er, „benutzte man zwar 
gutes, aber keineswegs nachaiunungssidieres 
Papier für die Scheine. Auch beim Drude ver- 
gaß man wahrsdieinlldi über der Freude, et- 
was neues gefunden zu haben, Fälsdjungssi- 
cherungen einzubauen. Jeder Grafiker, der 
sein Handwerk verstand, konnte Qeldschelne 
herstellen, die sich von den Originalen nur so 
wenig unterschieden, daß es niemandem auf- 
fiel. 

Erst später erreichte die Drucktechnik Per- 
fektionsgrade, die den Falschgeldherstellera 
das Leben schwerer machten. 

Heute haben die Fälscher nur noch in Ro- 
manen Aussichten auf Erfolg. Dia Papiere 

Endlich ein eigenes Heim! 
a 

Kieme Erfrischung gefällig in der Arbeits- 
pause? Dem jungen Bergmann sdimedit da9 
Apfelmus auch aus der Dose. Foto: roeblld 

sind so „hochgezüchtet", daß man Millionär 
sein müßte, um sie zu kopieren. Ein Millionä» 
jedoch hat keinen Grund, sidi dem „Blüten- 
Gewerbe" zu verschreiben. 

Dementsprechend sind auch die meiste* 
„Blüten" — so werden im Fachjargon Falsch« 
geldscheine genannt — derart primitiv, dafi 
sie sehr schnell auffallen. Die einschlägigea 
Kriminalisten von Interpol wissen dann au(ä 
meistens, wo sie zu suchen haben, um die Tä>- 
ter zu finden. 

Ist das Papier echt, dann wissen sie, wo stl 
ansetzen müssen. Ist der Aufdrude täusdieriq 
ähnlich, dann brauchen sie meistens auch nuf 
In ihrer Kartei nadizublättern, denn In dlo* 
sem Fall kommen hur ein paar „Experten" 
In Frage — mit entsprechendem Vorstrafei»« 
register. 

Uebrig bleibt die Tatsache, daß die ältest« 
bekannte Banknote der Welt, dgr gut gehü» 
tete Schatz der Nationalbank von Stockholni, 
gleichzeitig auch die älteste bekannte FSV- 
sdiung ist. 

Heute gelten Schwedens Banknoven als läl< 
schungsslcher. Das Falschgelddezernat in 
Stockholm ist ein Büro, In dem es sehr ruhig 
zugeht. Der Name des Papiergelderflndera 
ist in die schwedische Geschichte eingegangen 

Freucieslrahleiid verkündet Huiinelüre irn 
Büro ihren Kolluginnun; „Ks ist soweit, ich 
habe die Wohnung bekommen!" Die Vor- 
ijesdiichle ist allen bekannt. Seit 2 Jahren 
sudit Hannelore nadi einer geeigneten Woh- 
nung: 2 Zimmer, Küche und Bad, das ist ihr 
Traum. Eifrig wurde jede nodi su vage Mög- 
lichkeit und jeder Wink der Kolleginnen ver- 
l'olgl. Jetzt ist also diese Mülie belohnt worden. 
H. kann es kaum lassen, sie ist direkt über- 
mütig vor Freude. 

Fleißig hat Hannelore gespurt, um notfalls 
schnell und trotzdem ihren Wünschen gemäß 
eine Wohnung einriditen zu können. Sogar 
ihren Urlaub hat sie aufgehoben. Den kan.i 
sie jetzt gut gebrauchen, denn sie will mit 
Rulle und Überlegung die Möbel kaufen und 
die Gardinen aussuchen usw. Uow. 

Nach 3 Wodien erscheint Hannelore wieder 
im Büro. Sie strahlt nodi immer, und ihre 
ü Kolleginnen wollen natürlich alles ganz ge- 
nau wissen. Da faßt H. einen Entsdiluß; „Wo- 
zu habe ich eigentlich eine eigene Wohnung? 
Kommt doch nach Dienstschluß einfadi alle 
mit zu mir und bildet Euch selbst eine Mei- 
nung." Die Kolleginnen sagen zu, und so gehen 
sie nach Feierabend den Weg zu Hannelores 
neuem Heim: Sieben an der Zahl. 

Nadi aufmerksamer Inaugensdieinnahme 
der Wohnung sind alle einer Meinung: Es ist 
eine reizende, geschmackvolle und behaglidie 
Wohnung. Mit besonderem Stolz führt Hanne- 
lore ihre Gäste in die Küche. Sie ist zweck- 
mäßig, modern und mit einer bequemen Eß- 
ecke ausgestattet. Hier liißt man sich nieder, — 
schließlich sind die Besucher Frauen. 

„Jetzt muß ich meinen Gästen etwas anbie- 
ten", denkt Hannelore. und sie fragt, ob je- 
mand etwas zu trinken möchte. Zu einem Wer- 
mut sagt niemand nein, und dazu gibt es 
Schipsi zu knabbern. Während nun alle bei 
einem gefüllten Glas sitzen und sidi angeregt 
unterhalten, bereitet Hannelore mit ihrer 

Ireundin einen kleinen Imbiß; Bohnensalat 
und Spiegeleier. Hannelore ijringt eine Schüs- 
sel herbei, sdiüttot einen halben Liter kodien- 
des Wasser und einen Vierieiiiter kalte Milch 
hinein und gibt ein Stück Butter dazu. Alle 
sehen sie erstaunt an: „Was wird denn das?" 
Aber schon kommt des Rätsels Lösung. Genau 
nadi Vorschrift .schüttet nun Hannelore den 
Inhalt von 2 Pädtdien Pfanni-Püree NEU in 
die Flüssigkeit. So steht in einer Minute eine 
ganze Schüssel frischer und gehaltvoller Kar- 
toffelbrei auf dem Tisch. Und wie ergiebig 
diese zartgelben Püree-Flocken sind! 

Nun sind auch bereits die Eier und der Boh- 
nensalat fertig. Schon heißt es „guten Appetit". 

„Ja, das schmedtt ja wie hau.sgemachter 
Kartoffelbrei", ruft eine Kollegin, die Pfanni- 
Püree NEU noch nicht kennt, begeistert, und 
alle anderen stimmen ihr einmütig zu. 

Kundenkompaß überflüssig 

public reiafioni 

GÜTEZEICHENS Einen Kompaß müßte 
man haben, der in jedem 
Gesdiäft stets die Rich- 
tung zur guten Qualitäts- 
ware anzeigt. Das wäre 
eine großartige Sache; sein 
Erfinder könnte ein rei- 
cher Mann werden. Und, 
um diesen Gedanken wei- 
terzuspinnen: der Produ- 
zent, der sicher ist, daß die von ilim herge- 
stellte Qualitätsware die nach dem neuesten 
Stand von Material und Verarbeitung best- 
mögliche ist, sollte diesen Kompaß an alle 
Verbraucher verteilen können. 

Kluge Werbepsychologen, die mit der Farbe 
umzugehen verstehen, haben einmal heraus- 
gefunden, daß die miteinander kombinierten 
Farben rot und blau bevorzugt die Blicke auf 

Zwei Drittel des Jahres muß man heizen 

Wußten Sie, daß ... 
es jetzt auch Volifett-Käsezubereitung mit 
Schnittlauch gibt (von Karwendei)? 

bereits mehr als 50 Erzeugnisse in Aerosol- 
padcungen (Sprühdosen) auf dem Markt sind 
und im vergangenen Jahr 151 Millionen Ein- 
heiten hergestellt wurden? 

jede gute Drogerie jetzt ein Spezialgerät, den 
„Glamoriner" — ausleiht, weldies eine mühe- 
losy Shampoo-Reinigung Ihrer Teppiche er- 
möglicht, .. ganz ohne Sdiwamm? 

da.< Innere weißglühender Sterne auf lüO Mil- 
i; inen Grfid Celsius gesdiätzt wird? 

der V.'.fiicr Walzerkomponist Joseph Lanner 
sii ' ; das Geigenspiel beibrachte? 

Nachdem der Sommer 1965 auf einen Don- 
nerstag gefallen ist, kann man eigentlich nicht 
mehr von der Heizperiode sprechen. Die Tage, 
an denen man sich auf die natürliche Sonnen- 
wärnie verlassen kann, fallen nicht unbedingt 
in die Monate Mai bis September. Zu den im 
Durchschnitt 210 Tagen im Jahr, an denen wir 
heizen müssen, kommen noch die Uebergangs- 
tage und die „sommerlichen" Ausnahmen hin- 
zu. Das bedeutet: In unseren Breiten ist man 
zwei Drittel des Jahres (und seines ganzen 
Lebens) auf die braven Oefen angewiesen. 

Oefen sind uns deshalb wahrhaft treue 
Freunde. Trotzdem sollten wir soldie Freund- 
schaft nicht mit menschlichen Maßen messen. 
Viele Oefen, die lange Jahre ihre Pflicht getan 
haben, können sidi mit den neuen Modellen 
nicht mehr messen. 

Die moderne Technik erfüllt hi ute Wünsche, 
an die man vor einem Jahrzehnt nicht einmal 
gedacht hat. Sie hat einen Stand erreicht, der 
uns viele Vorteile bietet: Komfort, Formsdiön- 
heit, schnelle und gleidiiriäßige Erwärmung bis 
zur gewünschten Temperatur und gesundes 
Raumklima. 

All diesen Ansprüdien wird der moderne 
Oelofen gerecht. Er erspart der Hausfrau zeit- 
raubende Vorbereitungen. Nur anzünden, so 
schafft sie schnell wohlige Wärme und Behag- 
lichkeit. Der gewünsdite Wärmegrad läßt sich 
Olit einem einzigen Handgrilf einstellen. 

Noch idealer sind Modelle mit Thermostat. 
Dieser automatische Temperaturregler hält 
eine bestimmte Wärme auch dann, wenn die 
äußeren Bedingungen wechseln. Auch Im 
Winter ist es um die Mittagszeit meist wärmer 
als am frühen Morgen oder abends vor dem 
Schlafengehen. Der Thermostat gleicht die 
Temperaturunterschiede ohne mensdiliche 
Hilfe aus. Dadurch bleibt es auch dann schön 
warm im Zimmer, wenn draußen das sibirische 
Hoch aufzieht. Mittags und bei Tauwetter hilft 
der Thermostat Brennstoff sparen. 

Wenn Sie höchste Ansprüche stellen, siillten 
Sie die Zentrale Oelversorgungsanlage wähleti. 

Hier braudien die Oelöfen nicht mehr einzeln 
nachgefüllt zu werden, sondern werden aus 
einem im Keller aufgestellten Oelbehälter ver- 
sorgt. Eine elektrische Pumpe übernimmt den 
Oeltransport zu jedem Ofen, zum Badeofen und 
auch zum Oelherd. 

Die Zentrale Oelversorgung steht der Zen- 
tralheizung in nichts nach. In der Anschaffung 
und in den Betriebskosten ist sie preiswerter. 

Weldie Ueberlegungen Sie audi anstellen 
und welche speziellen Wünsche Sie auch erfüllt 
haben möchten: fragen Sie Ihren Fachhändler. 
Er wird Sie gut beraten. 

sich ziehen. Aber audi die gute graphische Ge- 
staltung eines bestimmten Zeichens lenkt di« 
Blicke des Käufers. Ist ein solches Zeichen mit 
der berechtigten Vorstellung von bester Quali- 
tät verb.unden, so wird es unbedingt richtungs- 
weisend sein. 

Der Gedanke eines solchen Gütezeidiens iiat 
die deutsche Kunststoffindustrie nicht ruhen 
lassen, denn das Angebot ist von so großer 
Vielfalt, daß die Uebersicht schwierig ist. Wer 
weiß es, ob Eimer, Töpfe, Schüsseln oder Kan- 
nen — kurz alles, was der moderne Haushai' 
benotigt—-von guter Qualität sind.Zudem: di« 
Erfalirung lehrt, daß es Unterschiede gibt. Eil 
Gütezeichen erleichtert dem Käufer die richtige 
Wahl, denn er weiß: Ein Gütezeichen bedeute! 
Qualität! Darauf ist Verlaß. 

Für den modernen Haushalt hat der Quali- 
tätsverband Kunststofferzeugnisse e. V., ein« 
Gründung der deutschen KunststofCindustrie; 
ein besonderes Gütezeichen geschaffen, uas 
Gütezeichen „K — Kunststoffe im Haushalt". 

Wenn Sie als Käufer ein Geschüft betreten, 
werden Sie, ohne fragen zu müssen, das K-Zei- 
chcn mit der Umschrift „Kunststoffe im Haus- 
halt" entdecken. Denn es ist leicht erliciinbar, 
einprägsam und unverwediselbar. Lassen Sie 
sidi von ihm leiten. Es bietet cjie beste Orien- 
tierung in der Vielfalt des Angebots — und 
macht den Kompaß überfiüjsig. Jedem gibt es 
die Sicherheit, die stets beste Qualität gekauft 
zu haben. Notfalls kann verlangt werden, daß 
das Geschäft Kunststoffwaren „mit dem Güte- 
zeichen" fülut. Das ist ein gutes Redit des Ver- 
brauchers. Der Verbraucher kann und muO 
darauf bestehen. 

Neue AEG-Küdienuhr 
An keiner Stelle Im Haushalt wird soviel „nach 

der Uhr" gearbeitet wie in der Küdie. Aber: kei- 
ner Hausfrau ist damit gedient, daß sie gelegent- 
lich hört, was die 
Glocke der Turmuhr 
gosdilagen hat. In ihr 
Reich gehört ein zuver- 
lässiger Zeitmesser, um 
den sie sich nicht zu 
kümmern braudit, der 
aber stets genau geht. 

Als elektrische Syn- 
dironuhr ist die neue 
AEG-Küchenuhr FUK 5 
wartungsfrei und se- 
kundengenau. Der ein- 
gebaute Kurzzeltmes- 
ser für jede Zeitspanne 
zwischen null und 
eu Minuten erinnert als 
„Wecker" die Hausfrau 
daran, daß der Kuchen 
aus dem BacKofen ge- 
nommen werden muß, 
die Frühstüdeseier 
„vier-Minutenrweich" 

sind und an viele an? 
dere Dinge, die zu einer 
bestimmten Zeit erle- 
digt werden müssen. 

Das weiße Kunststoffgehäuse lüßt sich lelilit 
reinifieni ist unenipAndlich getten Kocfadünsto 
und -dämpfe. Uhrzeiger und Zifferblatt befinden 

sich durch eine Plexiglashaube gesdiützt. 
Die AEG - Küchenuhr FUK 5 wiegt nur 500 
Gramm. Das leichte Gerät hat einen Zifferblatt- 

Foto: AKO 
Durchmesser von 85 cm und kann an jedes Wech- 
selstromnetz mit 220 Volt Spannung angeschlossen 
werden. 
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Als der Krauthannes durchs Dorf wanderte 

Sauerkraut ist gut für die Verdauung und gegen Hautleiden 
Um es schlicht und einfach zu sagen: Unter 

Sauerkraut versteht man mit Salz und Ge- 
würzen eingestampften milchsäurevergorenen 
Weißkohl. Seit alter.sher weiß man, daß 
Sauerkraut die Verdauung gut fördert und 
schon zu Großvaters Zeiten kannte man es 
als Mittel gegen Furunkulose und Ilautleiden. 
Auch bei Diabetes wurde es schon in der 
guten alten Zeit empfohlen. 

„Geselchtes" 
Rippchen und Kraut gehören zusammen wie 

Spargel und Schinken. Ja. was wäre das ganze 
Oktoberfest ohne Sauerkraut, weiße Fleisch- 
wurst und . . . Bier natürlich. Und in der 
ganzen Welt versteht man unter der geschätz- 

, ten deutschen Gemütlichkeit nicht zuletzt 
auch schönes, warmes und dampfendes Sauer- 
kraut mit einem handfesten Stück vom 
Sciiwein, ob vom Kamm oder Bauchlappen. 
In Bayern und In Österreich schätzt man 
hierzu besonders das „Geselchte", das heißt 
geräuchertes Schweinefleisch. Wenn dieser 
Duft durch Mutters Küche oder aus der alten 
Bauernschänke weht, dann bleibt kein Gau- 
men trocken. 

Mit Hobel und Trampelhind 
Wohl findet man auch heute sogar in der 

Großstadt noch manche Hausmutter, die Jahr 
für Jahr stolz auf ihr „Eingemachtes" Ist. 
Doch Sauerkraut wird nur noch in den sel- 
tensten Fällen eingeschnitten, auch auf dem 
Dorf nicht mehr. Früher dagegen war es un- 
denkbar, daß die Krauttiottiche leerstanden. 
Oft waren es zentnerschwere Sandsteinbe- 
hälter, die seit undenklichen Zeiten im Keller 
standen, so schwer, daß sie schon bei der 
Grundsteinlegung des Hauses, also bei der 
Ausschachtung des Kellers an Ort und Stelle 
gebracht werden mußten. Oder es waren 
Holzbottiche, vom Dorfküfner in allen Größen 
gefertigt. Die kleineren meist für Bohnen und 

Mädchen werden große Damen 
Debütantlnnenball in Wiesbaden 

zugunsten des Roten Kreuzes 
Die Haute Couture hat augenblicklich Hoch- 

konjunktur in Wiesbaden. Am .30. Oktober 
werden zum zweiten Mal in der deutschen 
Nachkriegsgeschichte Töchter aus dem Adel, 
aus Industriellen- und Akademikerfamilien 
der vornehmen Gesellschaft vorgestellt. 54 
sind es diesmal, die sich in Flensburg und 
Konstanz, in Duisburg und München auf das 
bedeutsame Ereignis vorbereiten. Aber nicht 
nur die jungen Damen erwarten mit Herz- 
klopfen diesen Tag, sondern auch die Mütter. 
Sie sind es auch, die gegenwärtig nach kost- 
baren Roben Ausschau halten, denn schließ- 
lich möchte im guten Geschmack keine der 
anderen nachstehen. 

Veranstaltet wird der repräsentative Ball 
wiederum von der Gesellschafilichen Vereini- 
gung für Wohltätigkeit, deren Präsident Fürst 
Metternich von Schloß Johannisberg im 
Rheingau ist. Er und seine Gattin werden die 
Debütantinnen und etwa 500 Gäste — unter 
ihnen Prinzessin Margret von Hessen und bei 
Rhein, die Vizepräsidentin des Hessischen Ro- 
ten Kreuzes — empfangen. Die 17- bis 20jöh- 
rigen Mädchen erscheinen in Begleitimg iiirer 
Familien und den von diesen ausgesuchten 
Partnern im Alter von 19 bis 25 Jahren. In 
langen weißen Kleidern, das Haar geschmückt 
mit einem kleinen Krönchen, stellt Reeder 
Generalkonsul Dr. Retzlaff (Dortmund-Bre- 
men) die Debütantinnen vor. Sie machen dazu 
einen artigen Knicks, während sich ihre Be- 
gleiter im Smoking tief verneigen. Eingeladen 
werden die jungen Damen auf die Vorschläge 
des Präsidenten, des Damenkomitees der Ver- 
einigung und auf Empfehlung der Debütan- 
tinnen des Vorjahres. 

Und was kostet eine Eintrittskarte für den 
Ball? Einhundert Deutsche Mark. Außerdem 
werden hohe Spenden erwartet. Denn der 
Reinerlös dieser repräsentativen Veranstal- 
tung soll dem Deutschen Roten Kreuz zuge- 
führt werden. So verbindet sich an diesem 
Abend gesellschaftliche Freude mit einem gu- 
ten Zweck. 

Werbung um Auslandstouristen 
Bonn stellt Jetzt mehr Mittel zur Verfügung 
In der Bundesrepublik Deutschland befaßt 

sidi die Deutsche Zentrale für Fremdenver- 
kehr (ZFV), ein Verein, In dem sldi die am 
Ausländerreiseverkehr besonders interessier- 
ten Verbände und Unternehmen zusammen- 
geschlossen haben, mit der Werbung für den 
Reiseverkehr von Ausländern nach Deutsch- 
land. Seit 1950 gewährt die Bundesregierung 
diesem Verein über den Haushalt des Bundes- 
nünisters für Verkehr Zuschüsse, die augen- 
blicklich 7,5 Millionen Mark betragen und 
rund 95 Prozent der Gesamtmittel des Vereins 
ausmadien. 

Die Tätigkeit der Deutschen Zentrale für 
Fremdenverkehr ist bisher erfolgreldi ge- 
wesen, wenn man bedenkt, daß 1949 nur rund 
eine Million Ausländerübemaditungen in 
Deutsdiland gezählt wurden, während es 1964 
ca. 13 Millloneu waren. Die Bundesregierung 
Ist bemüht, die Förderung des Ausländer- 
reiseverkehrs durdi Erhöhung der Finanz- 
mittel zu verstäricen. Das sdieint erforderlldi, 
weil sich der Wettbewerb der am AusJänder- 
reiseverkehr interessierten Staaten Immer 
stärker bemerkbar macht, versdiiedene Eäit- 
widciungsländer als attraktive Reiseziele 
hinzukommen und auch eine besondere Werbe- 
aktivität der Ostblod:staaten einsdüießlidi 
der Sowjetzone für den Tourismus festzu- 
stellen ist. Für das Haushaltsjahr 1966 hat der 
Bundesminister für Verkehr daher neun Mil- 
lionen Mark für die Förderung des Ausländer- 
reiseverkehrs vorgesehen. 

Gurken, die größeren aber für Sauerkraut. 
Und wenn der Weißkohl im Herbst von den 
Feldern heimgefahren wurde, dann begann 
die Saison für den „Krauthannes", der mit 
seinem Hobel von Haus zu Haus ging, um 
das Kraut zu hobeln, beziehungsweise zu 
schneiden. Das Einstampfen des geschnittenen 
Krautes ist dabei gar keine leichte Arbeit und 
oft hatte sich der Krauthannes extra dafür 
ein Kind mitgebracht, das mit .sauber ge- 
waschenen Füßen irn Krautfaß herumtram- 
peln mußte, bis das Faß gefüllt und die 
„Brüh" (die Salzlauge) schön auf dem Kraut 
stand. Und dann gings v/eiter in das nächste 
Haus, wobei der Krauthannes seinen Hobel 
unter den Arm nahm und sein Trampelkind 
auf den Rücken, damit es keine schmutzigen 
Füße bekam und beim Nachbarn gleich wei- 
tertrampeln konnte. 

... damit es nicht so blähe 
Beim Einmachen des Krautes hatte natür- 

lich jede Bäuerin ihr besonderes Rezept. Hier 
wurden Lorbeerblätter beigefügt, dort Nel- 
kenkörner oder Wacholderbeeren. Einen 
pikanten Geschmack versprachen auch feine 
Scheiben geschnittener Möhren oder Apfel. 
Und wenn dann das Kraut im Winter in den 
Küchentöpfen dampfte, dann gab Großmutter 
noch eine gute Messerspitze Kümmel hinzu, 
damit es nicht so sehr blähe. Eine irdene 
Schüssel Kartoffelstampes mit gerösteten 
Brotkrümtin und schließlich noch ein ge- 
pfefferter Erbsenbrei gelten auch heute noch 
in vielen Gegenden des Odenwaldes oder 
drüben auf dem Hunsrück als Festtagsessen. 

„Sauerkraut füllt dem Bauern die Haut" 
sagte schon der Großvater. Und alle kannten 
früher das Sprichwort: „Wer auf Gott ver- 
traut und im Sommer Kappes baut, hat im 
Winter Sauerkraut". Es ist heute überall be- 
liebt. Das Wort Sauerkraut wurde sogar in 
viele fremde Sprachen übernommen. 

Hans Kasper: 
Der Sonntagsbraten 

Das Elektronengehirn weiß alles. Die mo- 
dernen Historiker sind in die Zahl verliebt. 
Seit der Computer errechnet hat, daß in 50 
Jahren auf der Erde 2 Milliarden Chinesen 
leben werden, folgert der Fortschrittsglaube 
messerscharf, daß die Macht auf der Erde 
gelb sein wird. Quantität als Zauberformel 
der Prophetie. — W^er ein wenig Geschichte 
studiert hat, weiß es besser. Und ich möchte 
behaupten: Der Computer kann über die Zu- 
kunft von Geist und Politik etwa so viel aus- 
sagen, wie die Registrierkasse in einem Flei- 
scherladen darüber, wie der Sonntagbraten 
schmecken wird! 

Zwischenbemerkung: 

Zweitagerennen 
Es war halb vier Uhr am Freitagnachmittag, 

und der Pförtner im Bürohaus blickte bereits 
heiter auf die Uhr. Noch zwei Stunden, so 
sagte er, dann ist das Sechstagerennen mal 
wieder zu Ende. 

Sechstagerennen sagte der Mann aus aller 
Gewohnheit. Was er meinte, war natürlich, 
daß er seine Fünftagewoche absolviert hatte 
und sich anschicken konnte, den Schoß der 
Familie aufzusuchen. Allerdings: Am Montag 
wird der Mann keineswegs frisch an seinen 
Platz zurückkehren. Denn schlimmer als das 
Fünftagerennen der Arbeitswoche ist das 
Zweitagerennen des Wochenendes. 

Das Wochenende beginnt am Freitag nach 
Arbeitsschluß, je nachdem um 15, 16 oder 
17 Uhr, denn noch am Freitag geht alles das 
vonstatten, was früher einmal dem Sonnabend 
vorbehalten war: Stammtisch und die so wich- 
tigen und darum so langen Konferenzen, die 
trocken beginnen und feucht enden. 

Sonnabends, noch erschöpft vom Freitag, 
nimmt dann die Freizeit derartige Formen an, 
daß kaum jemand zu sich selber kommt. Falls 
nicht Schwarzarbeit — Wagen waschen, Reifen 
flicken, Braten kaufen, Kuchen essen, Gäste 
haben, Gast sein, hier ein Bier und da ein 
Bier, Bundesliga, Kommissar Maigret, und 

In Hessen sind die Vorschriften der neuen 
Hadtflelsch-Verordnung in Kraft getreten. 
Danadi darf Hadtfleisch außer in Fleischereien 
nunmehr auch in Einzelhandelsgesdiäften 
hergestellt und verkauft werden, wenn diese 
über eine räumlich abgetrennte Abteilung für 
die Abgabe von Frischfleisch verfügen und 
eine in die Handwerksrolle eingetragene Per- 
son täglich Aufsicht über die Herstellung und 
den Verkauf des Hackfleisches füiirt. Um eine 
Keimanreicherung in dem leichtverderblichen 
Hackfieisdi zu vermeiden, muß dieses von der 
Herstellung bis zum Letztverbraudier bei vier 
Grad Celsius gehalten werden. Das teilte der 
hessische Gesundheitsminister Heinrich Hem- 
sath am Dienstag in Wiesbaden vor der Presse 
mit. 

Die Tätigkeit der tierärztlichen Lebens- 
mittelüberwachung habe sich, wie Minister 
Hemsath sagte, im letzten Monat deshalb be- 
reits auf die Unterrichtung der einschlägigen 
Betriebe über die Vorschriften der neuen 
Hackfleisch-Verordnung konzentriert. Danadi 
ist auch der Verkauf von gefrorenem Hack- 
fieisdi, das bei minus 18 Grad Celsius in der 
Tiefkühltruhe gehalten werden muß und bei 
sachgerechter Behandlung drei Monate halt- 

dann kommen die Leute, bei denen man selber 
erst gestern war, aber es ist so verabredet 
worden, morgen ist doch erst Sonnabend, hat 
man gesagt. 

Am Sonntag besteht zwar die Möglidikeit 
sich vom lYeitag und Samstag zu erholen, 
aber weil es nun schon gar nicht mehr darauf 
ankommt, kann man auch weitermachen, so 
daß alle Welt froh i.st, wenn endlich der Mon- 
tag hereinbricht, wo alles wieder seinen 
geregelten Arbeitsgang hat, bei dem man 
Atem schöpfen und neue Kral't holen kann — 
neue Kraft für das nächste Wochenende, bei 
dem alle zu gewinnen glauben und doch jeder 
verliert, auch wenn es nur die Nerven sind. 
— Gott sei Dank — es gibt aber noch viele 
Ausnahmen! Tobias 

Birnen immer paarweise auswechseln 
Man spart kein Geld, wenn beim Auswech- 

seln einer durchgebrannten Scheinwerferbirne 
die „gesunde" nicht gleich mit ersetzt wird. 
Es dauert oft höchstens ein paar Tage — viel- 
leicht auch etwas länger — dann stirbt auch 
das Licht der anderen Lampe. Die gleiche 
Lebenserwartung haben auch alle anderen 
paarweise am Kraftfahrzeug vorhandenen 
Beleuchtungsquellen, wie Blinker, Brems- und 
Schlußlichter. Wenn also eine Lampe erlischt, 
immer gleich die andere mit erneuern. Das 
spart Ärger auf nächtlicher Straße. 

bar ist, gestattet. Die verkaufsfertig verpack- 
ten Portionen müssen mit dem Datum der 
Herstellung und dem Namen der Firma sowie 
dem Ort der Hauptniederlassung des Her- 
stellers gekennzeichnet sein. Außerdem wird 
dem gefrorenen Hadcfleisdi eine Anweisung 
an den Verbraucher beigegeben, in der er auf 
die sachgerechte Behandlung des gefrorenen 
Hackfleisches hingewiesen wird. Gefrorenes 
Hadtfleisch ist zum alsbaldigen Verzehr be- 
stimmt. Es soll in der Umhüllung und mög- 
lidist bei Kühlsdiranktemperatur aufgetaut 
werden. Nach dem Auftauen Ist das Hadt- 
fleisch in jedem Fall sofort zu verbrauchen 
oder zu Zubereitungen zu verarbeiten. 

Da die meisten Bandwurmerkrankungen 
des Menschen durch den Verzehr von rohem 
Hackfieisdi hervorgerufen vnirden, aber die 
bei der Fleisdibesdnu nicht erfaßten Finnen 
durch das Tiefgefrieren abgetötet würden, 
müsse die Zulassung der Herstellung und Ab- 
gabe von gefrorenem Hadtfleisdi begrüßt 
werden, betonte Minister Hemsath. Durch den 
Genuß gefrorenen Haclcfleisdies werde ein 
wesentliAer Rüdtgang der Infektionen des 
Menschen mit Bandwürmern möglich sein. 

Wichtige Nachricht für alle OMO-Verwender! 

Audi dort, wo Sie's bisher nidit schafften... 

.. .weiß.. .weiß... weiß 

VIM 

Ein Hemd ist nur so weiß, wie Kra- 
gen nnd Mansdietten. Und wenn 
£e noch idunutzig sinJ — was soll 
dann die ganze andere weiße Pracht ? 
OMO mit Schaum-Stop zeigt, wie 
es sÖD kann, \Ceiß, weiß, weiß auch 

wo Sie's bisher nidit tdiaStenl 

Entmal volle 'Wasdikraft auf die 
kritisdien Stellen — an Kragen, 
Manschetten, Ränder, Nähte. Erst- 
mal den tiefsitzenden Schmutz her- 
ausholen. Alles andere wird weiß 
Ton allein. 

OMO mit Schaum-Stop 

lenkt stärkste \Caschkraft auf die kritischen Stellen 

Hackfleisch jetzt auch tiefgefroren 

Rückgang von Bandwurmerkrankungen des Mensdien erwartet 
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Eine halbe Stunde später stand sie dann im 
Atelier, in ihrem Pagenkostüm, mit dem 
Inhalt der Szene beschäftigt, die heule gedreht 
werden sollte. Es war die Sv.ene, in der Viola 
zum ersten Mal der Gräfin Olivia gegen- 
übertrat. 

Die Dekoration stand bereits und war audi 
schon ausgeleuchtet. Sie stellte ein Gartenzim- 
mer im Palast Olivias dar. Mit den sparsam- 
sten Mitteln war eine einmalige Atmo- 
sphäre geschaffen worden, die den ganzen 
Uberschwang eines italienischen Sommers 
ahnen ließ. 

Prachtvoll waren die Farben aufeinander 
abgestimmt — ein tiefes Violett zusammen mit 
zartfarbigem Rosa und einem sanften, fast 
süßen Gelb — genau passend zu dem präch- 
tigen Kostüm der Olivia. das Nikola am 
Tag vorher im Atelier der Schneiderin auf 
einer Puppe bewundert hatte. 

Ihr eigenes Kostüm war im Gegensatz dazu 
ganz schlicht. Ein helles Grau war die Haupt- 
farbe, dazu ein samtenes Moosgrün - und nur 
eine kecke kirschrote Schleife am rediten Knie 
brachte einen farbigen Akkord hinein. 

Aber wie wundervoll stand Nikola dieses 
Pagenkostüm! Es paßte genau zu der Farbe 
ihrer schönen Augen, es hob ihr Haar beiont 
hervor — Nikola trug es gern und wußte, 
daß es ihre Erscheinung unter*trich, Berendt 
hatte lange mit dem Kostümberater verhan- 
delt, bis es ganz genau so geworden war, wie 
er es sich gedacht hatte. 

Wie anders war dagegen das Gewand der 
Olivtal 

Gerade eben rauschte sie herein — die 
Filmschauspielerin Roxane Podesta. Sie war 
einfach herrlich anzusehen, wie sie da heran- 
kam, in dem violetten Kleid aus schwerem 
Taft, mit herrlichem, tiefsdiwarzem Haar 
und funkelnden Augen — graziös, lebhaft, 
unruhig — und durchaus darauf bedacht, Ein- 
druck zu machen, Bewunderung zu erwecken. 

Sie sprach hastig auf Berendt ein, der sie 
höflich begleitete, wandte sich zwischendurch 
an Bruhns, der ihr folgte und sagte dann ein 
paar Worte zu ihrer Zofe, die. in einen braun- 
seidenen Kittel gekleidet, ein ganzes Arsenal 
von Fläschchen und Puderdosen, Cremes, Bür- 
sten. Kämmen, zierlichen Tüchern und an- 
deren Utensilien trug. 

Die Stimme der Podesta war warm, ein- 
.^chmeichelnd — aber sie konnte jäh in einen 
fast sdirilleh Ton umschlagen, wenn die Diva 
ilch ärgerte. Sie sprach ein ausgezeichnetes 
Deutsch mit einem reizenden italienischen 
Anklang — zwischendurch manchmal ein sehr 
schnelles Französlsdi und zu ihrer Zofe nur 
ihre Muttersprache 

Nikola, die ein wenig in den Schatten zu- 
iickgetreten war, sah zu, wie sie die Herren 
oni Aufnahmestab begrüßte, wie sie Fräulein 
lerget, dem Scriptgirl, das bereits mit dem 
»rehbuch am Tischchen saß, zunicj<te: „Grüß 
»Ott, HergetI Bitte, passen 3ie diesmal aber 
virkllch auf. daß lÄ die richtigen Einsätze 
bekomme! Wo ist denn Schäller? Ah, noch 

nicht da? Aber das verstehe icn nicni — er 
weiß doch, daß ich heute meine ersten Szenen 
drehe!" 

Die Augen der Podesta funkelten unwillig. 
..Schäffer kommt erst gegen Mittag, ich 

brauche ihn heute nicht eher, Roxane" Be- 
rendt sprach ruhig. „Aber bitte, «ch möchte 
dich mit deiner neuen Partnenn bekannt ma- 
chen. Otta Berg, die die .Viola' spielt" 

,.Ah, ich weiß Eine Neuentdeckung von dir, 
Bruno." Rasclielnd trat die Podesta auf Ni- 
kola zu und sah sie prüfend und völlig un- 
geniert an. „Na, es geht. Sie wird mich mdit 
überspielen. Guten Tag, Berg — — 

Keine Hand, zwei Fingerspitzen nur — 
mehr war der Podesta das junge Ding nicht 
wert, das Berendt da wieder einmal irgend- 
wo entdeckt hatte Keine Konkurrenz für Ro- 
xane Podesta — hollentlidi nicht! Nun, man 
würde ihr von vornherein zeigen, wer man 
war! 

Nikola aber ergritt die lässig hingehaltenen 
Finger nicht Sie stand nur und starrte die 
Podesta an. War das denn möglich? Diese 
Augen, dieses schwarze, lockige Haar, aus der 
runden Stirn zurückgekämmt die Bewegung 
des Armes - wer — wer nur sah ganz genau 
so aus? Wer hatte sich so umgedreht, wie 
es die Podesta eben tat, um ihrer Zofe ein 
Wort zuzurufen? — 

Plötzlich hatte Nikola eine Vision. Sie stand 
vor dem kleinen einsamen Haus tm ot)er-< 
bayrischen Gebirge - und vor ihr stand Puck 
und wandte sich um, um ihr den Riß in seinem 
Ärmel zu zeigen. Über seine Schulter hinweg 
suchte er Nikolas Blick dabei — mit dem 
gleichen Ausdruck, wie ihn die Podesta eben 
gehabt hatte. Mit derselben Bewegung —. 

Nikola fühlte, wie ihre Hand ganz kalt 
wurde. Puck — der kleine reizende Puck war 
dieser fremden, schönen Filmdiva so ähnlich, 
als sei er ihr eigenes Kind. 

Und die Zofe der Podesta hieß — Luural 
Jetzt wußte Nikola wieder, was ihr vorhin 

bei den Worten Kurt Bruhns' aufgefallen 
war. 

Um sie herum begannen sich die Dekoratio- 
nen im Kreis zu drehen — unwillkarlich griff 
sie nadi Bruhns Arm, der ihr der einzige feste 
Halt in Ihrer Nähe zu sein schien. Denn 
Br'- ns war hastig neben sie getreten, wei' 
er aierkt hatte, wie blaß Nikola mit einem 
Mal geworden war. 

„Komteß?" sagte er leise, beruhigend, trö- 
stend. „Ist etwas nicht in Ordnung?" 

„Dodi." Nikola atmete tief auf, und das 
Kreisen um sie herum hörte auf. Sie stand 
wieder in der Dekoration, und der Fußboden 
unter ihr schwankte nicht mehr. Nur ihre 
Finger umklammerten noch ganz fest den 
Arm des Assistenten neben ihr. Dann sagte sie 
laut und deutlich: 

„Ich dachte nur eben an ein Kind — an 
einen kleinen schwurzlocklgen, sechsjährigen 
Biihpn TW an Vittorio von Steinach — — 

Fortsetzung folgt 

Ein Herzog spielt Hulo Hoop mit der Würde 

Gtife Gesdiäfle dank der Neugier seiner Besucher / Das Enfant terrible der englischen Aristokratie ist saniert ^^fKurzgesch ichte 

In der Zeitung 
stand eine Anzeige; 
„Antike Stühle ein- 
getroffen! Antiqua- 
riat Müller & Sohn." 

Antik ist heute 
modern. Wer etwas 
auf sich hält, stattet 
seine vier Wände 
mittelalterlich aus. 
Idi wußte es. Und ich 
wollte nun endlich 
beginnen, etwas für die Wohnkultur meines 
Hauses zu tun. 

Mit Irgend etwas muß man anfangen, wenn 
man auf antik umsatteln will. Da kamen mir 
diese Stühle wie gerufen. Eine Stunde später 
war ich bei Müller & Sohn. 

„Der Herr wünscäien?" fragte der Chef des 
Antiquariats. 

„Mich führt Ihr Inserat zu Ihnen", sagte ich. 
„Ich möchte mit der Zeit gehen und dem Mit- 
telalter den Platz in meinem Hause einräu- 
men. der ihm zusteht. Und da dachte idi zu- 
näclist an zwei antike Stühle." 

„Daran tun Sie wohl!" nickte Herr Müller. 
„Was unsere Vorfahren gut und nützlich fan- 
den, das ist heute nicht minder gut und nütz- 
lich. Darf ich Ihnen die Stühle zeigen?" 

Herr Müller durfte Deshalb war ich ja ge- 
kommen. Er zeigte mir Stuhl um Stuhl. Er 
pries alle mit warmen Worten, lobte diesen 
sehr und strich jenen t)esonders heraus. Ich 
entschied mich für zwei Renaissance-Modelle. 
Ich entrichtete einen gepfefferten Preis, und 
Herr Müller versprach, noch am gleichen Tag 
zu liefern. — 

Er lieferte pünktlich. Abends standen meine 
beicien Renaissancestühle an Ort und Stelle. 
Und anderntags war Ich wieder bei "Herrn 
Müller. 

„Mein Herr", sagte icii nicht ohne Schärfe, 
„es ist ein starkes Stück!" 

„Ein starkes Stück ... ?" 
„Ja! Ich meine diese beiden Renaissance- 

stühle. die Sie geliefert haben — sie sind kei- 
nen Pfillerling wert!" 

Herr Müller rang die Hände. 
„Höre ich recht?" staunte er. „Sie sind mit 

den Stühlen niclit zufrieden? Mit diesen be- 
zaubernden Stücken? Mit diesen erstklassigen 
Sitzmöbeln? Mit diesen mittelalterlichen 
Prachtexemplaren?" 

„Prachtexemplare?" zischte ich. „Daß ich 
nicht lache! Einmal benutzt habe ich sie, und 
prompt brachen sie auseinander!" 

Jetzt rang Herr Müller, der Antiquar, noch 
mehr die Hände. 

„Ja", rief er entsetzt, „wenn Sie sich auch 
darauf setzen!" 

etwas ganz anderes als eine lanaiauiige 
Sdiönheit " 

„Sie ist eine Teufelini" Frau Huth sagte es 
hailblaut, während sie Nikolas Haar bürstete. 
„Ich rede aus Erfahrung." 

„Genau das. Aber es gibt aucäi schöne Teu- 
feiiimen — und verdammt interessante dazu. 
Jung ist sie auf jeden Fall und sehr italienisch 
— adi, am besten machen Sie sicji selbst ein 
Bild von ihr, Komteß! Sie werden sie ja 
nachher im Atelier sehen. Augenblicklich ist 
sie noch dabei, sic^ die Garderobe nach 
ihren Wünscäien einzurichten hören Sie?" 

O ja, es war einfach nicht zu überhören, 
daß im Nebenraum Möbel umhergeschoben 
wurden und daß eine Stimme laut und deut- 
lich dabei schalt — eine schrille überhebliche 
Stimme. 

„Das ist ihre Zofe — auch aus Italien. So- 
viel tcä) weiß, sogar eine echte Römerin. Die 
scharfe römische Nase hat sie auf jeden Fall. 
Die Podesta läßt sidi immer nur von ihrer 
eigenen Zofe bedienen, und wir müssen uns 
alle von der holden Laura schikanieren las- 
sen. Nur an Berendt hat sie sidi bis jetzt die 
Zähne ausgebissen — Na, ich muß jetzt gehenl 
Bis gleidi, Komteß — Himmel, jetzt hätte 
Icdi fast das Wichtigste vergessen!" 

Bruhns hielt zwischen Tür and Angel noch 
einmal an und wandte sich zurück: „Die 
Verwaltung hat angefragt, auf welciies Konto 
Ihre Gage überwiesen werden soll, Komteß? 
Vertragsgemäß Ist morgen die erste Hälfte der 
vereinbarten Summe fällig. Acäi, Mädchen —" 
jetzt grinste er schon wieder, „wer es doch 
auch mal so gut hättet So ein paar Tausen- 
der — und einfach auf das Konto eingezahlt — 
wunderbar!" 

Er verdrehte drollig seine Augen, aber Ni- 
kola sah ihn ernsthaft an: „Idi arbeite ja 
nur dafür, Bruhns: Ich brauche das Geld 
docäi, sonst säße ich beute ja nicht hier, nicht 
wahr? Aber — wenn es sein könnte —" jetzt 
überzog ein sanftes Rot ihre Wangen, „ginge 
es nicht, daß ich das Geld — direkt bekäme? 
Ich habe ja auch gar kein Konto — —. 

„Sie werden nie ein Star, Gott sei Dank, 
Komteß! Nicht mal ein Bankkonto hat sie. 
Aber was die Auszahlung betrilTt — ich werde 
es veranlassen. Und nun — ab nach Kassel! 
Ich muß rüber ins Atelier. Feststellen, ob der 
Stuhl der Podesta am richtigen Platz steht — 

Weg war er, und Nikola sah ihm nacii- 
denkllch nach. Irgend etwas war ihr auf- 
gefallen, was er vorhin über die Podesta ge- 
sprochen hatte — aber was nur? Sie konnte 
sich nicht mehr daran erinn' 

32. Fortsetzung 

,J)as ist die Podesta I Gestern abend kam 
de aus Paris, heute soll ihr erster Drehtag 
■ein. Na, nun fcOnnen wir uns alle auf et- 
was gefaßt machen. Der Chef —so nannten 
alle vom Bau ihren Regisseur Bruno Berendt, 
^der Chef hat's gestern schon aushalten müs- 
sen. Der hat die Podesta am Flugplatz ab- 
geholt und zu ihrer Wohnung begleitet — 
tmd so scäinell hat sie ihn da nicht wieder 
losgelassen. Augenblick — wer hat da ge- 
Idopft?" 

„Ichl" Es war Kurt Bruhns, der mit seinem 
gewohnten Grinsen die Garderobe betrat, 
nachdem Nikola ihn dazu aufgefordert hatte. 
Aber heute sah er längst nicht so mimter da- 
bei aus wie sonst. 

,3errscliaften, es gebt losl Ich habe mein 
Fett eben schon gekriegt — well Icii nldit ge- 
nug Veilchen aufgetrieben hatte für die Gar- 
derobe der Podesta. Sie braucht aber frische 
Veilchen, um tn Stimmung zu kommen. Also, 
KomteS —.* Bruhns war der einzige, der an 
dieser Anrede festhielt, „werden Sie um Him- 
melswillen niemals ein Star — das würde 
sonst mein viel zu frtihes, betrauemswertes 
Öide tsedeutenf 

„Idi will versudien, es zu vermeiden." Ni- 
kola sah den jungen Regie-Assistenten mit- 
leidig an. Sie mochte den immer fröhlichen 
Kurt Bruhns gern, er machte ihr vieles leich- 
ter, als es ohne ihn gewesen wäre, und war 
Immer zu einem fröhlichen Wort, zu einer 
kleinen Necdcerel bereit. Dabei ein untadeliger 
Kamerad, auf den sie sich verlassen konnte, 
hilfsbereit und niemals schlecäiter Laune oder 
überarbeitet. 

„Muttis kleiner Sonnenstrahl I" nannte er 
sicäi selbst manchmal — und so etwas Ahn- 
Udies war er schon. 

Und jetzt stand er da wie ein Häufchen Un- 
glück. 

„Setzen Sie sich ein blßdien und erholen 
Sie sich! Und erzählen Sie mir etwas von der 
Podesta!" 

Nikola war jung genug, um sidi für die 
bekannte Italienische Filmschauspielerin zu 
interessleren. „Ist sie wirklich so sciiön, wie sie 
auf den Plakaten aussieht? Auf der Leinwand 
habe Ich sie nämlldi leider noch nie gesehen." 

„Schön? Ich weiß nicht." Bruhns schüttelte 
nachdenklich .seinen immer zerzausten Schopf 
— er liebte es, sich in schwierigen Situationen 
mit allen zehn Fingern durch die Haare zu 
fahren, und hatte hinterher nie einen Kamm 
zur Hand. ..Schön? — Eigentlich ist die Podesta 

Diirchlüurfit belieben zu schockieren. Nichts 
Ist ihm heilig. Am wenigsten die Herzogs- 
krune seiner Altvorrieren. 

Dem Herzog von Bedford wird von neid- 
erfüllten Vettern aus Englands I,ordschaft ein 
unvergleicJiIiches Talent zu gewinnbringen- 
dem Schaumannsgesdiäft nachgerühmt. Sie 
ereifern sich nicht so sehr darüber, daß er mit 
einer glorreichen Vergangenheit Geschäfte 
macht, sondern daß er sie als Zirkus-Voltigeur 
angesprungen hat. 

Er verwandelte das ahnenscliwere Scliloß 
Woburn Abhey in ein Panoptikum, das mehr 

Der herzogliche Hermelinmantel wirkt auf 
schaulustige Besucher von Woburn Abbey be- 
sonders attraktiv. Deshalb maß Ihn der Herzog 
von Bedford „im Dienst" manchmal anziehen. 
Fran Herzogin hilft dabei. Foto; Feldmann 

mit Swing Beat und Dixie, Yogi Bar und Twist 
gemein hat, als sicäi mit der Würde herzog- 
lichen Schlacäitenruhms verträgt. 

Kein Zweifel, der Herzog hat dem verar- 
menden Adel veranschaulldit, wie sich aus 
dem Geschlcäitsbewußtscin braver Bürger ein 
ersprießlldies Vermögen erwirtschaften läßt. 
Es genügt beileibe nicäit, sein Schloß zu ge- 
wissen Tageszeiten mit sichtlidiem Wider- 
streben schaulustigen Krethi und Plethi gegen 
eine saftige Eintrittsgebühr freizugeben. 

Wer seine Steuerschulden hypothekenlos 
abzahlen will, der muß sich mit Haut und 

Krone dem Show-Business vorschreiben, der 
muß ohne Herzbluten Schmalspur-Eisenbah- 
nen über die gepflegten Rasen rumpeln, Kir- 
messchaukeln .scäiwingen und exotische Vögel 
in freier Wildbahn kreischen lassen. Wer den 
dahindämmernden Müßiggang und die roten 
Zahlen seiner Bankauszüge mit robustem Ei- 
fer in ein gesundes Geschäft zu verwandeln 
gedenkt, der darf sich nicht scheuen, den dum- 
men August zu markieren. 

Mit diesen Maximen, so beweist der Herzog 
von Bedford kann man dem Erzfeind, der 
Steuer, Paroli bieten. Statt sich der vom 
Onkel Doktor Staat verordneten Abmage- 
rungskur verzagt zu fügen, sollten die Grafen, 
Marquisen und Herzöge niemals eine Ge- 
legenheit versäumen, sich mit Hilfe von vul- 
gären, aber zugkräftigen Lustbarkeiten am 
Publikum sdiadlos zu halten, ja, dem von 
oben herab verordneten Sdirumpfungsprozeß 
eine Mastkur entgegenzusetzen. 

Drei bis fünf Mark Eintrittsgeld von 
300 000 Schaulustigen jährlich addieren sich 

zu einem Sümmchen, das auch das gefräßigste 
Finanzamt an die Zukunft des Adels glauben 
läßt. 

Bedfords Rezept hat das Familienerbe in 
letzter Minute vor finanzieller Schwindsucht 
bewahrt. Der Umstand, daß sein ältester Sohn, 
Lord Tavistock, die aparte Erbin eines reichen 
Bankiers ehelichte, war dem Gesundungs- 
prozeß audi nicht abträglich. 

Kein erblidier Titelträger kann sich heute 
noch dem bravourösen Beispiel des Schau- 
Herzogs entziehen, auch wenn es ihm wider- 
strebt — und zwar bis aufs Blut —, den lauten 
Stilwidrigkeiten eines Rummelplatzes das 
fürstliche Cachet zu geben. 

Nichts ist erfolgreicher — und schamloser — 
als der Erfolg. Der Herzog von Bedford hat 
bewiesen, daß sich ein Geschäft von der 
Größenordnung eines mittleren Industriekon- 
zerns mit einem Schuß koketter Seibstver- 
ulkung und moderner Jonglierkunst aufbauen 
läßt. 

Chronische Verstopfung und kein Ende? 
Eine Unzahl Menschen — besonders Frauen — leiden ixnfei 

chronischer Verstopfung. Die Ursache dafür kann sehr ver- 
schieden sein. Einmal liegt es an der Nahrung, die immer 
mehr verfeinert und ihrer Ballaststoffe beraubt ist (z. B. 
Weißbrot statt Vollkornbrot). Dadurch entfällt der Darmreiz 
eben dieser gröberen Nahrungsbestandteile. In vielen Fällen 
bringt es die Arbeit (Fließband, Gruppenakkord) mit sich, 
daß sich der einzelne den Stuhlgang verkneift. Später geht's 

ann nicht mehr". 
Auch die Bewegungsarmut (bei vorwiegend 

sitzender Beschäftigung) mag eine wichtige 
Rolle spielen. Aufregungen und Aengste, wie sie 
das heutige Leben mit sich bringen, haben 
sicher auch auf den Darm ihre Wirkung im 
Sinne von Verkrampfungen und Störungen der 
natürlichen Verdauungsvorgänge, 

Dem hohen Bedarf entspricht das ungeheure 
Angebot an Abfährmitteln. Viele sind als 
solche gekennzeichnet. Eine Unzahl läuft quasi 
unter falscher Flagge als „Blutreinigungstee", 
„Früchtewürfel", „ägyptischer" oder „indi- 
scher-' Tee, „Darmpftege", „Leber- und Galle- 
mittel", „Schlankheitspillen" usw. usw. 

Der dironische Gebrauch von Abführmitteln 
ist nun keineswegs harmlos, seinerseits wieder 
entstehende Darmreizung seinerseits wieder 
die Verstopfung unterhält. Die rein pflanz- 
liche Herkunft eines Abführmittels ist keine 
Garantie für seine Unschädlichkeit. So sind 
z. B. die in vielen Laxantien enthaltenen Sen- 

nesblätter („rein biologisch" und „rein pflanz- 
lich") eine recht darmreizende Substanz. 

Was kann man tun, um von der ewigen 
Abführmitteleinnehmerei wegzukommen? Er- 
stens eine gewisse Koständerung durchsetzen. 
Vollkornbrot, Quark, Obst, Trockenfrüchtc. 
Zweitens etwas mehr Bewegung, Gymnastik, 
besonders solche, die die Bauchmuskeln in 
Aktion setzt. Drittens zwei wirklich „natiir- 
liche" Abführmittel. Natürlich deshalb, weil 
sie eigentlich Nahrungsmittel sind. 

Es ist bekannt, daß man bei verstopften 
Säuglingen Milchzucker der künstlichen Nah- 
rung zuführt Milchzucker (ein Eßlöffel mor- 
gens dem Frühstück beigemischt) wirkt auch 
bei Erwachsenen. Das zweite Mittel ist der 
Leinsamen. Man kann ihn als Samen lini ge- 
schrotet kaufen oder als fertiges Markenprä- 
parat. Ein bis ztuei Eßlöffel täglich wirken 
prompt und sind bestimmt unschädlich. Pro- 
bieren Sie e^ einmal! Dr. med. S 

Billy Brown hat eine Idee 

Ein guter Job ist nidit immer das Ende aller Sorgen / Von Walter K. Offerle 
Billy Brown grübelte uun schon seit einer 

Stunde. Er saß in Mathews Bierstube, hatte die 
Beine weit von sidi gestreckt und die Fäuste 
in seiner sorgfältig gebügelten Hose vergraben. 
Seine rechte Braue war weit nadi oben gezo- 
gen imd seine Stirn glich einem verbeulten 
■Waschbrett. 

Er sondierte nodi einmal seine Überle- 
gungen: 

Er hatte jetzt also diesen vmnderbaren Job. 
Allerdings wart der Job erst in einigen Wo- 
dien klingende Münze ab. Zudem erforderte 
dieser Job, daß er sehr oft In die Stadt fuhr — 
fünfzig Kilometer hin und fünfzig zurück. In 

Er stand auf, nahm seinen Hut imd schlen- 
derte zur Tür hinaus. 

Er ging am Markt vorbei, umnmdete das 
Washington-Denkmal und bog dann in die 
schmale Gasse ein, die zum westlichen Aus- 
gang des Dorfes führte. 

Am Ende der Gasse steuerte er auf den 
Sc±irottplatz zu und verschwand hinter der 
scliadhaften Bretterwand 

Als er wieder hervorkam, war das Wasch- 
brett auf seiner Stlm versdiwunden — er pfiff 
vor sicäi hin. Zwar war die Hälfte der zwanzig 
DoUar zum Teufel; aber man wrtirde ja sehen. 

Nodi am Nachmittag fuhr ein Lastwagen vom 
Sc^rottplatz zur nahen Ijandstraße. Er schlepp- 
te die nodi ansehnliche Hülle eines Autos. Die 
Eingeweide waren bereits verschrottet, und 
nur Billys zehn Dollar hatten das, was übrig 
blieb, vor einem ähnlichen Schicksal bewahrt. 

Wenig später stand dieses Fragment eines 
Autos auf der Grasnarbe längs der Landstraße. 

Am nächsten Morgen schlenderte Billy .da- 
her imd stellte sich vor das einstige Pracht- 
exemplar in Positur. 

Nur Minuten stand er so, dann quietschten 
Bremsen, und Billy legte sein Gesicht in sor- 
genvolle Falten. 

„Kann ich helfen?" fragte der Mann In dem 
eleganten Coup6. 

„Leider nein", sagte Billy, „außer, Sie näh- 
men mich mit zur Stadt. Der Wagen hier macht 
es nicht mehr... Vergaser scheint zum Teu- 

Kennzelchen: Gänseblümchen. 

fei... muß aber zur Stadt... wichtige Konfe- 
renz ... Sie verstehen?" 

„Ist doch selbstverständlich!" sagte der Marm, 
und Billy ließ sich gelangwellt in die Polster 
sinken. 

In der Stadt war sein nächster Weg zum 
Schrottplatz. 

Am Abend stand auch dort an der Land- 
straße ein ausgedientes VehikeL 

Billy war frohen Mutes. 
Er gedachte, glatt über die nächste Zelt zu 

kommen. 

„Immer mit der Bube, ich habe ihm schon swei 
Sdilattabletten ins Glas getan t" 

seiner Tasche aber klimperten noch genau 
zwanzig DoUar und fünfundzwanzig Cent 

Eine ztemlidi aussichtslose Sache also. Billys 
Sorgen waren nicht ganz imbegründet. 

Vor allem brauchte er einen fahrbaren Un- 
tersatz. Wie sollte er 'sonst zur Stadt und zu- 
rück kommen — aber für zwanzig Dollar... 
nee, da war nichts zu machen. 

Er bestellte noch einen Drink, und während 
er ihn hinuntergoß, kam Ihm eine Idee. 

Da^ fehlende Feuer 
Ein Neffe Leo Tolstois schrieb Verse und 

las sie eines Tages dem berühmten Schriftstel- 
ler vor. Es war mitten Im Winter in einem sehr 
kalten Zimmer, und Tolstoi fror beim Anhö- 
ren der Verse. Als der junge Mann geendet 
hatte, wartete er gespannt auf das Urteil sei- 
nes Onkels. Der Dichter seufzte und sagte so- 
dann: 

„Eines ist sicher; wenn es in deinen Versen 
mehr Feuer gäbe oder es wären mehr von 
deinen Versen im Feuer, brauditen wir jetzt 
nicht so sehr zu frieren!" 

Heiterer Eiiekrieg 

Familientragödie 
„Besucht Sie denn Ihre Frau gar nicht 

mal hier Im Krankenhaus?" 
„Nein, Herr Doktor, sie liegt selbst im 

Krankenhaus!" 
„Ihre Frau auch? Das Ist ja wirklich eine 

FamUientragödie I" 
„Ja ... aber sie hat angefangen!" 

Der leise Spätiielmkehrer 
„Na, dieses Mal habe ich aber wirklich 

keinen Radau gemadit, als Ich von der Sit- 
zung nach Hause kam!" sagte er stolz und 
setzte sich angekatert an den Frühstüdes- 
tisch. 

„Nein", gab die Gattin zu, „du nicht, aber 
deine drei Freunde, die dich hereingetragen 
haben!" 

Das Verspredien 
Die Eheleute zankten sich. 
Sie schluchzte; „Und einst hast du mir 

geschworen, mich wie eine Königin zu be- 
handeln!" 

Er schrie: „Ja. Aber jeder kann nicht 
Heinrich VIII. sein!" 

Dummheit 
„Wenn du wüßtest, wie dumm du aus- 

sahst, als du mich batest, deine Frau zu 
werden!" sagte Frau Piefke. 

„Und doch sah Ich nur halb so dumm aus 
wie ich war'" erwiderte prompt ihr Mann 

Ruhe nach dem Sturm 
„Bei den Eheleuten Huber ist es plötzlich 

so ruhig, und eben war noch ein solcher 
Lärm!" 

„Das ist bei denen immer sol Erst wer- 
fen sie einander das Geschirr an den Kopf, 
und dann sitzen sie beisammen und kitten 
es wieder!" 

Müdigkeit 
„Warum bist du denn heute so müde, 

Fred?" fragte der Freund im Büro. 
„Ach", gähnte Fred, „ich kam erst gegen 

Morgen nach Hause und wollte gerade mei- 
ne Kleider ablegen, da rief meine Frau j 
aus dem Bett. ,Fred' Stehst du heute nicht 
etwas zu früh auf; — — Tja, und da blieb 
mir nichts welter übrig, als mich wieder 
vollständig anzuziehen!" 

Ein ganz billiges Mittagessen 
Der knausrige Gast, der In dem Speisere- 

staurant eingekehrt war, winkte den Kellner 
heran 

„Sagen Sie, Ober, was gibt's bei Ihnen denn 
Preiswertes zu essen?" 

„Preiswert? Da könnte Ich Ihnen eine Erb- 
sensuppe mit Speck empfehlen." 

„Kostenpunkt?" „1 Mark, mein Herr." 
„Gut, bringen Sie mir einen Teller. Aber 

ohne Speck, das Ist Luxus. Was haben Sie noch 
da'" 

..Dann hätten wir noch Pfaimkuchen mit. 
elngebackenen Schinkenstückchen." 

„Kostenpunkt?" „1.20 Mark, mein Herr." 
„In Ordnung, bringen Sie mir auch einen 

Pfannkuchen. Aber ohne Schinken, auch das 
Ist Luxus. Sonst noch etwas Billiges da?" 

„Gewiß, Rührei mit Schnittlauch " 
„Kostenpunkt'" „80 Pfennig, mein Herr." 
„Schön, also auch noch Rührei. Aber ohne 

Schnittlauch, versteht sich. Und als Nachspei- 
se. was empfehlen Sie da'" 

„Da empfehle ich Ihnen Reis mit Rosinen." 
„Kostenpunkt'" „50 Pfennige, mein Herr." 
„Fein, das bringen Sie mir auch. Aber ohne 

Rosinen, wenn ich bitten darf — auch Rosinen 
sind Luxus"' „Das wär's'" - 

Als der Gast gegessen hatte, bat er um die 
Rechnung. 

..Sehr wohl, mein Herr", sagte dieser. ,JDas 
macht 10.— Mark zuzüglich 10 Prozent Bedie- 
nung'" 

Der Gast staunte. ,45as dürfte wohl ein Irr- 
tum sein." 

,J41cfat doch!" sagt der Ober eisig; „Erbsen- 
suppe — 1 Mark, Pfannkuchen — 1,20 Mark; 
Rührei — 80 Pfennige: Reis - 50 Pfennige. 
Zusammen 3.50 Mark. Plus •6,50 Mark fürs 
Aussortieren von Speck, Schinken, Schnittlauch 
und Rosinen!" 

„Schrei docli nicht so. de»'' t d'e N»f-»itiarn!" 

Kreuzworträtsel 

Waagerecht: 1. altes russ. Längenmaß, 
4. Laubbaum, 7. Werkzeug zum Ausstemmen 
von Löchern in Holz, 9. durch EUenverbindung 
gelb bis braun gefärbter sandhaltiger Ton, 
11. kräftige Wüsteneidechse, 14. männl. Vor- 
name, 16. flacher See In Innerasien, 18. engl.: 
sind, seid, 19. Längenmaß, 20. Staat in Vorder- 
asien, 21. niederd.; Wasserstrudel mit starker 
Gegenströmung, 22. bayer. KünstlerfamlUe des 
17./18. Jahrh., 25. Fluß in Ostdeutschland, 28. 
Freiherr, 30. Amtsbezeichnung von Beamten 
höheren Ranges, 32. Ital. Maler, 1575—1642, 
83. früher; ein Erlaß des Sultans, 35. warmer 
Wüstenwind aus der Sahara In Richtung der 
Kanarischen Inseln, 37. ehemals bevorrechteter 
Stand, 39. staatenbildendes Insekt, 40. asiat. 
Großkatze, 41. Gesellschafts-, Empfangszim- 
mer. 

Senkrecht; 1. „Hütte" nordamerikan. 
Indianer, 2. Musikzeichen to den Psalmen, 3. 
engl.; Krawatte, 4. europ. Hauptstadt, 5. Klei- 
dungsstück, 8. Körperorgan, Mz., 8. altröm. 
Schutzgeister, bes. von Haus und Familie, 10. 
Gewicht der Verpackung, 12. Teilzahlungsbe- 
trag, 13. Possenreißer, 15. fertig gekocht, 17. 
Stadt In Niedersachsen (Ostfriesland), 20. re. 
Nebenfluß der Donau, 22. Sohn Adams, 23. 
grlech. Kriegsgott, 24. ital.: Berg, 25. Östliche 
Welt, 26. Teil der Verdauungsorgane, 27. griech. 
Buchstabe, '29. Metallbolzen. Mz., 31. bearbei- 
tete Tierhaut, 34. Schachfigur, 36, welbl. Vor- 
name, 38. Aggregatzustand des Wassers. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute — aaeell — und die 

folgenden Mitlaute — cccddhhklm 
s s s s t — sind so zu vereinigen, daß sich 
eine Oper von Giuseppe Verdi ergibt. 

Scliachprcihleiu 
Visn r.uiii'ii llüy 

(„Stultgarter Neue:* Taiiehlntr iOi2) 

62 8 35 20 
Kohleprodukt 
25 60 43 
englisch: zehn 
47 7 18 69 63 30 
MA.; Angehöriger des Berufskrleeerstandes 
9 45 65 32 56 
geschützter Liegeplatz für Schiffe 
51 10 67 19 28 55 53 
vorderasiatische Hauptstadt 
15 58 29 12 50 57 
Beurteilung 
Bei richtiger Lösung ergeben die Zahlen von 

1 bis 69, fortlaufend gelesen, ein Zitat von 
Wolfgang von Goethe, (ä ■■ ae) 

Raten und Redinen 
Jeder Buchstabe bedeutet eine Zahl, gleiche 

Buchstaben gleiche Zahlen. An Stelle der 
Buchstaben sind die Zahlen so einzusetzen, daß 
die mathematische Aufgabe gelöst wird; 

CG — GF - lE 

 EB + EG - GD  
AA— HI - FE 

Versdimelzrätsel 
Die angegebenen Wörter sind Jeweils so zu 

schütteln, daß ein Wort nachstehender Be- 
deutung entsteht Nach richtiger Lösung erge- 
ben die Anfangsbuchstaben, von oben nach 
unten gelesen, eine Ueberempflndiichkeit bzw. 
eine verstärkte Abwehraktion des Körpers ge- 
gen gewisse Reizstoffe. 

Tito + Akt + Ran 
= Anziehung 
Furche + Lee + ut 
>=■ als Seezeichen dienendes Licht 
Inn + echt + Stiel 
— Schloß südöstl Reutlingen 
Kur + ich -t- Seen 
= Kreisstadt in Nordrhein-Westfalen 
Met + Tor + Rad 
— Hafenstadt der Niederlande 
Lid + Bai + gar 
-= ital. Freiheitsheld, 1807—82 
zart + non -I- Sie 
= Unduldsamkeit 
Man + Egge + ten 
«= Verpflichtung, Anstellung 

Auflösungen aus der 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Kappa, 4. 

Rumba, 7. Orion, 8. Union, 9. Inn, 11. Asien, 
13. Tara, 15. Eger. 17. Allonge, 18. Sure, 20. 
Eros, 23. Niger, 26. Sir, 27. Umbra, 28. Bilge, 
29. Tabor,.30. Ettal. — Senkrecht: 1. Komet, 2. 
Arena, 3. Anis, 4. Rune, 5. Bosse, 6. Anker, 10. 
Nlhongl, 11. Aalen, 12. Neger, 14. rar, 16. Ger, 
18. Stout, 19. Ulema, 21. Omega, 22. Segel, 24. 
Isar, 25. Erbe. 

Magisches Quadrat: 1. Esse. 2. Saar, 3. Sago, 
4. Eros. 

Silbendomino: Ball — Lima — Maser—Ser- 
ben — Benzin — Zinne — Newa — Ware 
Rebe — Besen — Sense — Segel. 

Zahlenrätsel: 1. Tumulus, 2. Riege, 3. Beeren, 
4. Felge, 5. beige, 6. Edda, 7. Nidda, 8. Regen, 

vorigen Nummer: 
9. Jugend, 10. Kerne, 11. Ninive, 12. Euter, 
13. Mine ■= Die Beleidigungen sind die Argu- 
mente jener, die über keine Argumente ver- 
fügen. 

Gleichung: (Allee — Elle) + (Domra — Ro- 
ma) + (Rigel — Igel) + (Erebus — Rebus) 
+ (noir — Rio) + (Atelier — Leiter) + (Li- 
bra — Bari) + (Iglu — Lug) + (Nisan — Anis) 
•=• Adrenalin. 

Konsonantenverbau; Das Recht ist stark nur 
in des Starken Hand, und das Gesetz nur gül- 
tig für den Schwachen. 

Schachproblem von Ottmar Nemo: l. Dd8I 
ab4: 2. Da8 matt. 1. . .. Lb4; 2. Ddl matt. 1. . .. 
Kb4: 2. Dd4 matt. 1. . . . Züge des Läufers; 2. 
Da5: matt 

Zahlenrätsel 
1 21 4 5 17 26 .^4 59 
Hafenstadt In Saudiarabien 
54 3 (ifi 44 16 64 24 
rechter Nebenfluß der Weichsel 
4« 13 tlK 6 27 38 48 22 39 41 
Stadt In Niedersachsen 
23 40 2 31 14 37 52 
Kanton in der Schweiz 
36 42 11 Hl 49 33 
Kriegsgeräte 

Tausdirätsel 
Kampf — Achsen — Dichter — Gracht 

Ader — Sake — mager — Adam — Laden 
Vase — Karl — Marsch — Lider — Lippen 
Wade. 

Die obigen Wörter sind durch Austausch der 
Anfangsbuchstaben in Wörter neuer Bedeu- 
tung zu verwandeln. Nach richtiger Lösung er- 
geben die neuen Anfangsbuchstaben, in obiger 
Reihenfolge im Zusammenhang gelesen, einen 
Roman von Josef Wlncitler. 

8 

7 

6 

5 

3 

2 

IVIatt in 2 Zügen 
Kontrollstcllung: V/ e 1 ß Kc8, Dg6, Te6, Sh7 

(4); Schwarz Ke8. Lg8. Re7, f7, g7 (5). 
Der ..GniBbauer" 

Spanisch; gespielt im internationalen Tur- 
nier in Belgrad 19«5 Weiß Spassky (UdSSR), 
Schwarz Zuldema (Niederlande). 
1 e4 e5 2 Sf:i Scfi 3 Lb5 U-5 (Wenn auch die 
mit dem letzten Zuge charakterisierte „Möl- 
ler-Verteidigung" nicht als „widerlegt" gilt, 
so sind die Theoretiker ledoch skeptisch In 
Ihrer Beurteilung.) 4. c3 Sf6 5. d4 Lb6 6. 0—0 
0—0 7. Lg5 he 8 Lh4 d6 9 a4 a5 10. Tel ed4: 
11. Lc6: bc6 12 Sd4 Te8 13 Sd2 (Nach 13. 
Sc6: Dd7 usw würde sich Schwarz schließlich 
an dem Be4 schadlos halten können.) 13. .. g5 
(Schwarz hat nun Bauernschwächen auf beiden 
Flügeln, die der russische Großmeister gekonnt 
auszuwerten versteht.) 14 Lg3 Ld4; 15. cd4: 
Tb8 16 f3' Le6 17 b3 Tb4 18 Lf2 Da8 19. Tel 
Teb8 20. Tc3 Db7 21. Drl Lb3: 22 h4 (Macht 
Schwarz schmerzlich darauf aufmerksam, daß 
auf dem Königsflügel auch etwas nicht In Ord- 
nung ist.) 22. Lefi 23 hg5 hg5- 24. Sc4 Sh7 
25. Sa5 DbB 2fi Sr« Tbl 27 d5' (Weiß gibt die 
Dame für zwei Türme und erzielt danach we- 
gen des „Großbauern" auf der a-Llnie einen 
zwingenden Gewinn.) 27 Tel; 28 Ted: Db2 
29. Sb8: Ld5; 30. ed5: Db8: 31. a5 Da8 32. Tal 
Sf6 33. a6 Sd5: 34. Tb3. Schwarz gab auf. 

V erwandlungsrätsel 
1. Maus 

• • • • 
 3  
 4  
5. Skat 

Verändern Sie In Jeder Zelle einen Buch- 
staben und bilden Sie sinnvolle Wörter, bia 
■s'fh zum Schluß die angegebene Lösung findet. 



„AvK"-Generatoren- und Motoren-Werke 

oHG 

wir sind ein Unternehmen der Eleklro-Industrle, dessen Erzeug- 
nisse Weltrul genleBen. 

Junge Menschen, welche an einer Ausbildung ab Frühjahr 1966 
unter Anleitung von quaiitizierien Fachkrälten interessiert sind 
und sich für die LEHRBERUFE als 

H Industriekaufmann 
(männlich oder weiblich) 

■ Elektrowickler 

■ Elektromechaniker 

■ Dreher 

■ Werkzeugmacher 

H Maschinenschlosser 
entscheiden wollen, wenden sich bitte vertrauensvoll an uns. 
Als Bewerbungsunterlagen sind bei einer persönlichen Vorstel- 
lung mitzubringen oder schriftlich einzureichen: handgeschriebe- 
ner Lebenslauf und Abschrift des letzten Schulzeugnisses. 

Persönliche Vorstellung Montag bis Freitag von 8.00 bis 12.00 
und 14.00 bis 17 00 Uhr. Schriftliche Bewerbungen an unser Werk. 

A. van Kaick 
6078 Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 233, 
Telefon 607/6001 

Für unsere Abteilungen in der Holz-, Metall- und Plastver- 
arbeitung suchen wir mehrere männliche und weibliche 

außerdem 

Arbeitskräfte 

zwei Heizer 

bei gutem Verdienst, Jahresprämie und Urlaubstagegelder. 
Wir bitten um schriftliche Bewerbung oder unverbindlichen 
Besuch montags bis freitags von 8. bis 18 Uhr, evtl. auch 
samstags von 10 bis 12 Uhr. 

Langen, Pittlerstr. 45 

MONZA-FENSTERBAU GmbH ft Co. Telefon 7841 _ 7843 

Wir stellen ein: 

ab sofort 

einige Frauen 
für ganztägige oder auch halbtägige 
Beschäftigung 
und 

einen 

Lagerarbeiter 

Regelmäßige Arbeitszeit 5 Tage. Dauer- 
stellung und Leistungslohn bei Bewäh- 
rung geboten. 
Meldungen auf unserem Büro von Mon- 
tag bis Freitag 9-16 Uhr erbeten. 

Ferner zum 1. April 1966 
einen weiblichen kaufmännischen 

Lehrling 
Wir wünschen uns ein aufgeweclctes 
Mädchen mit guten Schulzeugnissen u. 
bieten eine gründliche und vielseitige 
Ausbildung. 
Wir bitten um schriftliche Bewerbung 
mit handgeschriebenem Lebenslauf und 
letztem Schulzeugnis oder persönliche 
Vorstellung mit diesen Unterlagen. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen (Hessen), Rheinstr. 27/29 

Versicherungsfachmann 
für den Außendienst (Aufstiegsmöglichkeiten) im Raum 
Darmstadt gesudit. 
Wir bieten: Gehalt, Provisionsbetelligung, Tagegeld, Dienst- 
wagen, später kostenfreie Altersversorgung sowie zusätzliche 
soziale Leistungen. 
Bewerbungen erbeten an: 

Gothaer Feuer 
Versicherungsbank a. G. 
Bezirksdirektion 
6100 Darmstadt, Wilhelminenstraße 17 
Telefon 2 63 67 / 68 

Wir suchen für sofort oder später eine 

Mitarbeiterin 
In unserer Buchhaltung 

Gewünscht wird: kaufm. Lehre, Schreibmaschinenkenntnisse. 
Geboten wird: gute Bezahlung, auf Wunsch verbilligtes Kan- 
tinenessen (42-Stunden-Wodie, Samstag frei). 
Ein angenehmes Betriebsklima erwartet Sie. 

CAMBO TEXTILFABRIK 
Sprendlingen, SiemensstraBe 55 

Durch Erweiterung unserer Druckmaschinen-Abteilung be- 
nötigen wir per sofort oder später noch folgende Fachkräfte 
oder angelernte Kräfte: 

Universalfräser 

Maschinenscjilosser 

Vertikalbohrer 

Elektriker 

Mechaniker-Lehrlinge 
Wir bieten: Dauerstellung und eine angenehme Arbeitszelt; 
gute Bezahlung und 5-Tage-Woche. 

Bitte bewerben Sie sich mündlich oder schriftlich bei 

Karl Gronemeyer KG 
D r u c k m a s c h i n e n b a u 
Mörfelder Landstraße 35, Telefon 7807 

Inserieren bringt Gewinn 

POLIZEI 

ein Lebensberuf 

GEBOTEN WERDEN: 

Gute Bezahlung und 
Aufstiegsmöglichkeiten, 
freie Dienstbekleidung und 
HelIfQrsorge, 
technische Ausbildung 
im Kraftfahr- und Fernmeldewesen, 
Erwerb der Polizei-Führerscheine, 
FBrderung in allen 
Sportarten. 

EINSTELLUNGSBEDINGUNGEN: 

Polizeidiensttauglich, 
Mindestgr5Be166cm, 
Alter 17-28 Jahre. 

Bewerbungen mit Lebenslauf sind zir 
richten an: 

Der Hessische Minister 
des Innern 
62 Wiesbaden 1 
LuIsenstraSe 13, Postfach 

UND DAS IST NEU: 
Sie wissen es vielleicht noch nicht, seit den) 1. 7. 1965 haben Sie noch bessere Aufstiegsmög- 
lichkeiten Im Polizeivollzugsdienst. Sie können schon nach 2V> Jahren In die sogenannte Sekre- 
tärgruppe eintreten und nach etwa 3% Jahren mit der Beförderung zum Pollzelmelster rechnen 
(Obersekretärgruppe). Nach oben gibt es für Sie also keine Grenze. Oer Erwerb der schulischen 
Voraussetzungen Ist Bestandteil der Ausbildung. 

elektromonteur 
mit führerschein für sofort oder später 
gesucht. 

ing. w. haußwaid 
elektrobau - gerätevertrieb 
607 langen, forstring 3, tel. 7418 

Wir suchen 

1 Fahrer für LKW 
(Führerschein Klasse 3) 

HEGRO 
Waschmittel-Großhandel 
Dreieidienhain, SiemensstraBe 3 
Telefon 83 31 

Zu Ostern 1966 suchen wir männl. und weibL 

kaufmännische Lehrlinge 
zur Ausbildung als Industriekaufleute. 
Wir bieten In einer dreijährigen Lehrzeit eine umfassende 
Ausbildung in allen kaufmännischen Abteilungen unseres 
modern eingerichteten und aufstrebenden Unternehmens. 

Mechaniker-Lehrlinge, 
die wir zu diesem Zeitpunkt ebenfalls noch suchen, erhalten 
eine gründliche theoretische und praktische Ausbildung in 
unserer Lehrwerkstatt. 
Alle Lehrlinge erhalten neben den tariflichen Erzlehungs- 
beihilfen während Ihrer Ausbildungszeit kostenloses Mittag- 
essen in unserer Betriebskantine. 
Von aufgeschlossenen und strebsamen Jungen Menschen, die 
es in ihrem gewählten Beruf zu etwas bringen wollen, er- 
bitten wir schon Jetzt Bewerbung mit Lebenslauf, Lichtbild 
und letztem Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung mit 
wenigstens einem Eltemtell. 

ADDRESSOGRAPH - MULTIGRAPH GMBH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße B, Telefon 6 6041 

CURK 

In unmittelbarer Nähe des Langener 
Bahnhofs, in der Mörfelder Land- 
straße 53, haben wir unsere neue 
Niederlassung eröffnet tmd suchen 
für eine interessante und abwechs- 
lungsreiche Tätigkeit 

Steno - Kontoristinnen 
für den Verkauf und den Kundendienst 

Kundendienstmechaniker 
gelernte Kfz.-Mechaniker oder Motorenschlosser mit 
Kenntnissen über Dieselmotore und Hydraulik für die 
Werkstatt und unseren mobilen Kundendienst. 
Wir bieten gute Bezahlung, zeitgerechte Sozialleistun- 
gen und ein ausgezeichnetes Betriebsklima. Wollen Sie 
Mitarbeiter unseres Unternehmens werden, dann bitten 
wir Sie, sich mit uns in Verbindung zu setzen. 
Maschinenfabrik GmbH 
NdL Süd-West 
Langen, Mörfelder Landstraße SB, Telefon 7861 

Wohnen mit Raumgewmn 

Stl)wei2er Mafkenuhren 
Trt .glifistiger. Preislage 
im Uhrent^cligeschäftc 

Verleih an Selbstfahrer 

RUßlN-FLUAT 

pflegt Kunststeinplatten und -Treppen 

,.Utisf'r KIcidersrhrdiih goht ans den I' iiücii ! Dfis liöi l man 
hänfig.EUlWR'i )fÖBi:L hat ,1ns liirhllgi'für Sir: 
D'ip Scl\r(iiihiV(n>(J mit (lein nriicn Sysicni. 
von n Vifu/ zu Wo ruf in jeder lln-llc licfcihiir nnd In 
der Höhe regidlerhar. li/f Innvndnjtcllnng hcsllnuncn Sie s<'lhs(! 
... nnd sehr i>relsgiini'tlg! 

MDB EL' \ -r-'- 
Diin-h griiifiiiitaitirn (;ri>Grinkniir xiii iihrr .370 tlJKOl'A MOIlKI-Haiim-ro briiigrii »ir ioK lic U-intiiiififii, 6078 NEU-ISENBURG, Ludwigstraße 39 41 u. 44. Frankfurter-'Ecke Schuistraße 

Tapcziprrn irtzt sani einfach 
Die Tapetenränder 

sehneiden wir sehon ab Es spricht sich herum: 
la Preis la Zustand la Pflege la Garantie 

U. a 
Ford 12 M. P4,1964 3950,-- Opt'l Kapitän, 1981 2950,— 
Ford 17 M P3, 196 } .4600,— Opel Caravan, 1964 5350,— 
Ford 20 M, 1965 6350,— Opel Kadett, 196'' 3950,— 
VW Export. 1960 lO-W.— Fiat Jagst, 1963 2200,— 
VW 1500 S, 1964 4700,— BMW 600, 1958 240,— 
TÜV-abgenommen - Geringe Anzahlung - Bequeme Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 2, Tel. 28 05 32 Berliner Straße 56, Tel. 29 12 38 
Friedb. Anlage 1, Tel. 43 38 22 Ludwig-Landmann-Straße 300, 
Bergerstraße 134, Tel. 43 35 04 Telefon 78 39 08 
Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 Kurmainzer Str. 93, Tel. 212779 
Zeil 17, Tel. 29 12 81 

Schmittstraße 47 - Telefon 33 08 31 

Ihr Spezialhaus 
für Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstraße 6 Telelon 4 
(am Lutherplatz) 

HI c 010 n " iit altbowihrt gege» 

Bettnässen 

Preii DM 1.75 • In ill«n Aoothtlie« 
FRANKFURTER SONDERANGEBOTE 

+ Für den Herrn! 3 Dlz. I?ek. 5.-; 
Gold 7,50; Lux. 10.-: Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

Viele hundert Gelegenheiten • Baroni<auf •Tausch • Garantie 
Bitte Liste Nr. 14 anfordern. 

DER FOTO-BRELL 
K.H.Brell, 6 Frankfurta.M.,Kaiserstr.64 Auf winterlichen Straßen 

merken Sie die 
Breitspur-Sicherheit: 

Taunus 17M 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-llnchting, Fach 8 

Jetzt kommt 68 darauf an: ge- lik,die Heizung,diewIrWich gut 
rade jetzt. Sie brauchen dio heizt. Sie brauchen ein „star- 
Slcherheiisreserven der breiten kes Herz" unter der Motor- 
Spur. Auf winterlichen Straßen. haube. 
Und Sie brauchen Bremsen, Testen Sie den Taunus 17 M 
die sicher und gleichmäßig jetzt: jetzt kann er Ihnen zei- flreifen: Scheibenbremsen vorn, gen, was er l<ann. 
Sie brauchen dio Startautoma- Taunus 17 M ab DM 6990 a.W. 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 

Langen, Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

AUTO-LEIH-DiENST 

MÖBEL Ford-Händler 

Auto-Görich die ün-9 der Vemon^t 
RUF-4455 

Langen, Rheinstraße4, Telefon 3889 Rolf GrabnH SOdl. RingstraBe 13 

Schweißgeräte 

Winkelschleifer 

Bohrmaschinen usw. 
neu und gebraucht (auch leih- 
weise) mit Garantie 

H.-J. KULOW KG 
8 Frankfurt/M., Elbestraße 30, 
Tel. 33 49 77/25 13 33 

Glasbaustein-Verlegung 
in jeder Art, sowie Schreiner- 
arbeiten 

Übelleitner 
Ofienthal, Langener Straße 49 

■Getien Sie doch auch zu- 

DROGERIE 
Lutherplatz und Bahnstraße 113 

Ein Haut voller jOeschenke) 
Frankfurt/M. • Sehlllerstr.lOu.Gr.Esehenh.Str. 011 < Tal. 20961 



RADIO HAUPT WACHE 
Ihr F«rnsehspexiaiist mit 9 Fachgeschäften 

BISCÖ-21TR0N 

RADIO HAUPT WACHE 
Frankfurt / M., Liebfraueri$tr., Ecke JHolzgraben 
f0*9«n*lb«r OH A Holnomann und TogoKaus) - Fornschreibor: 04-13 234 
TELEFON: 2925 78 + 2926 14 + 28 28 68 
Unsere 9 Fachgeschäfte befinden sich in: 
Frankfurt/M., Liabfrauenstr. 5 Darmstadl, Rheinstr. 12 
Mainx. S.-Clückart-Passaga 3 Asehaffenburg/Friedrichs»r.9 
ClaOen, Seltarsweg 28 Friadberg, Kalserstr. 109 
Hqnau, Rosenstr. 17 Gelnhausen, Röthergasse 18 

Radio TV-Europa, Hilversilm/Holland, Stationsstraat 32 

Erprobte Neuheit 
I Ohna Voraustrocknung 
■ des Uniergrundes 

Keine Probleme mehr sind feuchte Wände, 
undichte Dächer, Terrassen, Balkone. 
Beschichten und Isolieren von Wänden und Böden in Kellern 

b^ken"' Stallungen, Metzgereien und Schwimm- 
Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 

und Teppichböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 

«Wir bieten Ihnen trotzdem Tief-Nettopreise« 

• Wir glouben, daß Sie dann bei uns kaufen werden# 
Der flüssige Kunststoff C4 
Ist absolut öl-, Wasser-, verschleiß- und abriebfest. Völlig un- 
empfindlich gegen verdünnte Säuren, Salze, Heizöl, Dieselöl 
Benzin. Frostsicher von ca. minus 40" bis ca. 160" C Als Boden- 
beschl^tung für Beton, Stein, Eisen, NE-Metalle und Holz ideal 
(verschiedene Farben). Ohne Fachkenntnisse auch leicht selbst 
zu verarbeiten, überraschend preiswert. Bitte fordern Sie Unter- 
lagen mit Angabe des Verwendungszweckes anl 

CHEMIETAK 
Fabrikation von Kunslstofferzeuanissen GmbH 
6078 Neu-Isenburg, Postfach 329, Telefon 8814 
Auch Spezialkunststoff zum Egalisieren von stark ausgetretenen 
Treppen jeder Art. 

Kuba>lmp«rial 
59>cm-Tlfehgoräl »T»lt 5 Pragromm- 
Schnollwahltastan, Aiitomotic und 
franslsteren. 

nur 496.- 
Saba T164 
Be^endors guto* 59-em>Gortit mit go- sondortem VHF- Kanalwähler, Tran- »(«toron und Auto, "latk. nur 798.- 

Metz-Exklusfv 
Tischgartft mit 59>cm«N6hre. Hoch» lolstungt-Troniltt.« Schaltung, olngob. Antonn«. 

nur 748.- 
Ihr Spezialhaus für 

Tapeten und Bodenbeläge 
Gartenstr. 6 {am Lutherpl.) Tel. 4291 

Grundig Spezial iohr sit ompfohl. 
59-em.Wcltompf.. ff gorät mit Sofort- . jl 
Programmtotton, 11 - d Tronsistoron und 1^. . ■ rolchl. Automatic. " 

nur 848.> odor 24 X 42. 
Kuba-Imp«rlal 
59>cm>Stondg«<'ät mit 5 SchnollwahU 
Sondortnstonunrf 2 
Klopptüron. 

nur 698.- 
odor24x 34.« 

Grundig 
69'CmLuKuf Stand. Cordt m. dorn Motor 
Monomat. Oat Co* 
rät dor Suparlotiv«. 

nur 1357.- 
odora4x67.- fühlen Si9 lich doppvit wohlJ 

I Sfuhfregelung. Cntichlockung. 
^ G«wldifjobnqhm» durd» dl« 
ongenehman. ichnell wfrloomen 

HAUSBESITZER 
Haustür-, Balkon- sowie Ter- 
rassen - Überdachungen, Hof-, 
Passagen- und PKW - Über- 
dachungen. Schutz geg. Regen, 
Sonne und Schnee, Balkon- 
geländer- und Schaufenster- 
Überdachungen führt aus: 
KARLHEINZ TRAPP 
Spezialbetrieb 
8751 Sulzbach am Main 
Höhwaldweg 
Kostenlos. Besuch u. Beratung 

Luxus-Kombination oinsrhi. Storeo-Doc. 
Radio.59«cm« I.^'11 
Spittorrforniohor u. IO.p(attontpiol«r. nur 1398.- 

odora4x70.- 

Kombination 
mit 59.cm*F«rn> 
s*hop. Radio und 
IO>plottonsploler 

nur 978. 
bHMger kaufen Sie olle Geräte der vorstehenden 
3 Gruppen, wenn Sie den Service übemehr»-« 
(ousgenommon alle preisgebur^danen Getä e 

Fachdrogerie 

Tonbandgeräte 
grono Auswahl. 
C»ma-Bowliligung ist ointuholen. 

ab nur 158.* 

PlaHenspieler 
olj« Modolle mit 
und ohne Koffer 

ob nur 48. 
Langen, Telefon 3.551 

Bahnstraße und Lutherplatz 
Kosmetik- und Fußpflege-Salon 

Grundig Badla in elegantem 
C«häuse, mit UKW Anschi. für TB. und 
Plottensp.. eingeb. Antenne. 

nur 119.« 

Nordmende Koniertsupor mit Storeo'Oecoder, 4 Wellenberoichen 
®'Wott-f ndstufe. 

nur 398.« 
gibt es einen guten Schutz: Oos {(östliche Kreislauf« 
lonikutn 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER Loinetal 
Stereo-Schranh mit eingab. Decoder, Radio u. 10-PI..Sp. Großer Raum für Plotton o.Tonb.'Cor. 

nur 598.« 

Loewe Opta 
Storeo-Truho In nerd. Form. Einschl. 
Docodor. Rodio u. 
10.p|,.Sp, 4Konsorr> • 1 Lautsprochor. 

nur 698.- edor24x34. Reformhaus 

Reformhaus R. Keim 
607 Langen/Hessen Garlenstraße 4 

Kennen Sie unsere zwei Hobbys? 
eHifi-Stereo-Geröte in Studio-Qualitöt# FiraienKhilder, HosdiinensdiiWer, ledinisdie Sdiildw 

{(dir Art aus Rt»pol und Alu-ilox. Sie sollten unbedingt unseren Frankfurter Laden hcsLch bo»or Sie sich cino gute Hill - Stci . o . Anlage kaufen. Wir zeig«» Ihnen in einer xusammongotaß'^n Ab»' eine wirklich große Auswahl dor b«<t„n Htfl - Stereo • Verstärker, UKW- D'«<-odo> 
Komplette Steuergorätn, Stud'e-pia**"- spioier und Lautsprecher-Boxen in a"-- Croßen. Ab nur 598.-oder24x29- 
für eine komplette Anlage mit elnom S—■ 
Verschiedenen Holzfarben. 

Perfekte Paßform 

euch nach 50 ^ waschen 

playtexT STRETCH-PERFEKT 

Wie schön ist eine Ftaschr Bier, 
Wenn man sie zu Hause hat 

leb liefere frei '^aus 

Getränke aller Art 

Rudolf Fuß. Langen. 
Dieburger Str. 3 
Telefon 43 13 

•Zentral-Ausstellung mit Ton - Stilmöbeln® 
Altdeutsch - Barock - Chippendale 

In einem großen gesondert.AusifoiJ..«-.- 
toum im Hause unseres Frank e C i 
schoftes bieten wir Ihnen etno ••«woh- ^ 
sch.inllcheAuswahilnTon-Stilmöbel" Wi- I "" können Sie hier individuell und in Ruhe 

Die beliebten Cuntrum • Biere 

Warum wollen Sie Experimente machen? Besuchen 
sie doch gleich morgen eines unserer neun Geschäfte. 

Sofortige LieferungohneAnzahiung 

Ihie erste Zoblung Im lonuor 
Sportzentrale Langen 

Wassergasse J - Telefon 22 01 
IM KINDERPARADIES 

e BUtz-Reparat.-Oienst mit Zentralwerkst., 19 Spe- # 
e xialwerkstattwagen u. insges. 3S Kundendienst- # 
0 Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns Ist! ^ Waschbar In det Waschmaschine! 

t. micnt um nicsts - u bleibt elutisch wie «r war und btliäle seine P.Jifoiml Höchstpreise f. Ihr Altgeräf 

!! Berufsbekleidung !! 

für jeden Beruf 

Fatirgasse 14 
Ihrem Fachgeschäft für Berufs, 

bekleidung und Wäsche 
Formt und h31t phantastisch 
Wie er formt und «iut, die Köibclien aus 
ljub)chetSpiBe,da8An!ät«eil,dieTteiinun« «ler Biiste,,, (dies petfcxL 

Traumhaft bequem 
VoIlelastiTChe Stretch-Träger aus Wunder. Uiiic, rtclitig Terstellbjr, Utgea welch und 
flach auf. 

STRETCH- 
PERFEKT BH 
PMtf.SO 
^ndtn Üvtng' 
Vl^HndeTlastiC'MQdtUi 
«b DHU.OO 

VoUkomnien elastisch 
DieMttMadisUc&utscschnlueneRaclemellsiadKmi ausWuaderhsdc*- dehnbar In jeder Wchtungl Deshalb «tzt det Stretcb-Pecfekt-BH lo bequem andttdelloswie 
oie es wünschen. Auch nach 50 >« waschen in der Wasch» 
fflasdune - die Elastic bleibt so elastisch wie sie war. 

Pelz- 

Bekleidung 
vum Fachmann 
Pelz-Müller 
Bgelsbacb 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

Fernseher 
jetzt mit Sclilüsseltaste 

® STRETCH-PERFEKT 

• •• der BH, der paßt! 

Durch modernste Transistortectinik 
immer ein gestoclien scharfes, Icontrast- 
reiches Bild. Höchster Bedienungskom- 
fort durch Drucktasten-Schnellwahl (bis 
zu sechs Programme). Für absolute Be- 
triebssicherheit und lange Lebensdauer 
bürgt das Qualitätsprotokoll. 
NORDMENDE-Fernsehempfänger sind 
internationale Spitzenklasse. 

Wir beraten Sie gerne und 
freuen uns auf ihren Besuch 

NORDMENOE-Kommodore.elnBeispiel für vlale: 6 ProgrammtMlen, Mfsa>Tunartechnik, modern* 
Konzeption. Vor allem aber aln gestochen ictiar« 
fesBlld. 

Elegante Modelle 

Kintletpam^ies 
Wasscrgasse 1 
Telefon 2201 

Langen, Rheinslraße 32 und Bahnstraße 14 
Langen - Telefon 38 56 - Fahrgasse 23 

LANGENER ZEITTTMr. r- , , , """ ' ' ' ——        FiCitag, der» 29. Oktober lüüo 

Perfekte Raub-Organisation 
Ganze Arbeit leisteten fünf mit Masdiinon- 

pistolen au.sgerüstete Räuber in der kleinen 
kanadischen Stadt Sainte-Julienne'Quebec. 
Zwei der Ganoven drangen in die Sparkasse 
ein und erbeuteten 6000 Dollar. Gleichzeitig 
statteten zwei andere Räuber der National- 
bank auf der gegenüberliegenden Straßenseite 
einen Besucli ab und entkamen mit 3000 
Dollar Beute. Dann rasten die vier zu ihrem 
Wagen, in dem der fünfte Gauner hinter dem 
Volant sitzengeblieben war. Unbehelligt brau- 
ste das Quintett davon. 

Hochzeitsnacht läßt auf sich warten 
Trauungszeremonien in fernen Ländern / Die Uzunkolis von Nigeria lieben Wein 

Andere Völker — andere Sitten. So wahr 
— und darum so nachprüfbar — wie dieses 
ist Icaum ein anderes geflügeltes Wort. Und 
zu den interessantesten Sitten und Gebräu- 
chen zählen zweifellos die in allen Weltteilen 
so unterschiedlich geübten Hochzeits-Zeremo- 
nien. So sdiießt etwa Im Yemen, im südliÄen 
Teil der arabisdien Halbinsel, der Imani, der 
etwas auf sich hält, mit hochmodernen Platz- 
patronen vor dem Brautpaar in die Luft, um 
zu demonstrieren, daß allzu Irdische Gelüste 
nun abgetan — gewissermaßen geplatzt — 
seien, und daß es nun mit dem jungen Blut 
aufwärts gehe. In einigen Landesteilen 
Indiens muß die Braut über die auf dem Bo- 
den hingestredcten Körper von Freunden 
Ihres künftigen Herrn und Gebieters zum 
Tempal schreiten. Und in anderen Weltgegen- 
den ist der Gespons beim Trauungs-Zeremo- 
niell nidit einmal anwesend: Die Braut wird 
der In einem Elmer Wasser reflektierten Son- 
ne vermählt. Eine der interessantesten Hodi- 
zeltsfeiem begehen die UzuakoU, ein in 
Nigeria beheimateter Eingeborenen-Stamm, 

Wenn ein Uzuakoll heiraten möchte, er- 
forsdit zunächst einmal dessen Mutter Ruf, 
Charakter und Elternhaus der Au-^erwählten. 
Fällt alles zu ihrer Zufriedenheit aus, geht 
der Sohn mit einem Krug Wein, der „Mmae 
Obobareada" (Wein des guten Leumunds) ge- 
nannt wird, zum zukünftigen Schwiegervater 
und bittet um die Hand der Tochter. Das Ja- 
wort wird aber erst nach mindestens vier mit 
Weinkrügen „bewaffneten" Besuchen gegeben. 
Daraufhin zieht die Braut für einige Monate 
ins Haus der zukünftigen Schwiegermutter, 
um dort die Hausarbeit zu erlernen. Kehrt sie 
danach in ihr Elternhaus zurück, so erhält sie 
zum Abschied ein Bargeldgeschenk, Kosme- 
tika sowie Fleisch und Brot von ihren 
Schwiegereltern. 

Sie muß sich dann auf ihr „Zimmer" zu- 
rückziehen, während Dorfmädchen zu ihrem 
zukünftigen Mann gehen und ihm in Gesän- 
gen ihre Vorzüge anpreisen. Der Bräutigam 
hat daraufhin den Eltern der Braut ein Ge- 
schenk zu überbringen, und die Brautmutter 
veranstaltet ein kleines Vorhodizeitsfest, wo- 
bei allen Gästen — geladeneu und ungerufe- 

nen — Ziegensuppe serviert wird; damit er- 
werben die Gäste das Rocht, audi zur oITi- 
ziellen Hochzeitsfeier zu kommen. 

In den anschließenden Tagen geht der 
Bräutigam jeden Morgen zu seinem zukünf- 
tigen Schwiegervater und handelt mit ihm 
den Preis für die Tochter aus — wobei er 
stets für die Braut ein Stück Fleisch und für 
den Brautvater einen Krug Wein mitbringen 
muß. Im allgemeinen liegt der Preis für eine 
Frau bei den Uzuakolis bei 650 bis 850 Mark. 
Sobald man sich darüber geeinigt hat, wird 
der „Ekpo Nwanga" (Hochzeitstag) festgelegt. 

Am Hochzeitstag beginnen die Feierlich- 
keiten um 16 Uhr, indem Wein vor der Tür 
der Braut auf die Erde gegossen wird. Dann 
tritt der Brautvater mit der festlich geklei- 
deten Braut heraus, die dem wartenden 
Bräutigam in die Hand gegeben wird. Das 
Brautpaar muß darauf niederknien und das 
Gesicht mit einer Mischung aus Wein, Sand 
und gemahlener Kolanuß einreiben, während 
die ringsumstehende Verwandtschaft und die 
Gäste Lieder zum Ruhm der Vorfahren des 
vermählten Paares singen. 

Die Brauteltern geben dann dem Bräutigam 
eine Ziege an die Hand. Die Verwandtschaft 
des Bräutigams tritt zusammen, formiert sich 
und folgt dem Brautpaar, das die Ziege mit 
sich führt, unter lauten Ausstoßen von 
Kriegsrufen zum Hause des Bräutigams. Dann 
erst beginnt die oftizielle Hochzeitsfeier im 
Elternhaus des Bräutigams. 

In den ersten zwei Tagen der Feier darf 
das neuvermählte Paar seine Kleider nicht 
wechseln; es darf sich auch nicht einmal von 
der feiernden Gesellschaft entfernen. Am 
vierten Tag des Festes wird die Ziege, die am 
Hochzeitstag von den Brauteltern gestiftet 
worden war, gesdilachtet und gebraten. Die 
Beine werden den Eltern des Paares gereicht, 
der Bräutigam erhält die Brust und alles üb- 
rige wird an die Verwandtschaft verteilt. 

Wenn dann alles endlich einen vollen, ja 
überfüllten Magen hat, dann erst dürfen sich 
Mann und Frau in ihr eigenes Haus — eine 
bescheidene Hütte — zurückziehen und den 
Ehealltag beginnen. 

ZU leicht gemacht 
ind 'lie besten Melfer Langfinger 
ren, dem matt hcinc iti/,e Kollelition im 
Wer'i von .i(l OOn Schwei,Franken mit 
/.wei MuslerkolT(;rn heiiujshiiile Und eine 
leut.^che Aulofahrerin "/lt vcrz.weifelt, als sie 
nach stundcnlnnf^er Abwesrnlieit - sie war 
beim Frisciii feststellen miiUte, daß ihr 
3chniuclcköllfi-chcn mit I^ielii>.';i'n im Wert von 
nieiir als 10 000 Mark einen liiobhfibcr gefun- 
leii hatte. Das .SchniuckkölTerchcn halte ab- 
nolbereit neben dem r^ührersitz ge.standen... 

Es gibt noch so viele, jeden Tag und von 
jedermann begangene VerKelllichkeiten. Nach- 
lässigkeiten und Verlrauetis.seligkeiten, die 
das Verbrechen leicht machen. \Vas soll man 
beispielswei.se zu jenei alten Frau sagen, bei 
der an einem Regentag eine völlig durch- 
näßte jüngere Frau läutete und bat, sich ein 
bißchen trocknen und das Ende des Regens 
abwarten zu dürfen. Sie habe Bekannte in der 
Nähe niclit angetiollen. Und nach einer Weile 
bat sie — nachdem ihr die erste Bitte gerne 
zugestanden, und sie in die Wohnung einge- 
lassen worden war — die alte Frau, ihr dodi 
gleich um die Ecke eine kleine Flasche Ko- 
gnak zu besorgen. „Dann machen wir es uns 
richtig gemütlich!" Zur Bekräftigung ihrer 
guten Absichten drückte sie der alten Frau 
einen größeren Geldschein in die Hände, und 
diese eilte los. Als sie mit dem Kognaic zu- 
rüd<kam, war ihre Besucherin — mit den Er- 
sparnissen aus dem Kleiderschrank — ver- 
schwunden. 

Eine Schweizer Versicherungsgesellschaft 
ließ probeweise bei ihren Kunden Nachprü- 
fungen anstellen. Diese trafen in einem Jahr 
zu näditlicher Stunde nicht weniger als 
COOOU Haus- und Wohnungstüren in Abwe- 
seniieit ihrer Besitzer unverschlossen an! Fast 
40 000 Fenster waren unverschlossen und lu- 
den zum Einsteigen direkt ein. Nicht genug 
damit steckten — über Nacht — in fast 1000 
Kassunschränken die Schlüssel! Dabei befan- 
den sich darin erhebliche Beträge. 

Wenn man sich jetzt vorstellt, daß es sich 
bei den kontrollierten Gebäuden nur um ei- 
nen Bruditeil der wirklich vorhandenen han- 
delte, so kann man sich die Chancen eines ge- 
witzten Einbrechers ausrechnen. 

Die von den Beobachtungen verständigten 
Eigentümer waren in den allermeisten Fällen 
erstaunt, daß sie „vergessen" hatten, die 
Haustür abzusdiließen, daß ihre Bürotür un- 
verschlossen geblieben war und der Schlüssel 
im Kassenschrank steckte. Bei den Überprü- 
fungen stellte man übrigens noch fest, daß 
etwa ein Drittel aller Kassenschrankbesitzer 
die Schlüssel dazu in einem oftmals unver- 
schlossenen Schreibtisch aufbewahrt — und 
das nicht selten sogar in dem während der 
Nachtzeit verlassenen Büro. 

So viel Nachlässigkeit und Vergeßlichkeit 
können wohl jahrelang ohne Folgen bleiben, 
— wenn aber eines Tages eine jener dunklen 
Existenzen, die davon „leben", erst einmal 
daraufgekommen ist, dann folgt meist bittere 
Reue. 

Frohen Herzens genießen-HB -eine Fiiter-Cigarette 

Verbrechen - viel 
Leiclitsinn und Vertrauens.seligkei' 

Niemandem würde e.f einf;illen, eine Biiel- 
tasdie mit 40 000 Mark Inhiilt einfach auf dei 
Straße abzulegen Soweit geht die Vertrauens- 
seligkeit auf die Ehrlichkeit der Vorüber- 
gehenden doch bestimmt bei niemandem. Das 
sollte man zumindest glauben. Autofahret 
— und zwar nicht wenige unter ihnen - 
sind .so leichtsinnig, daß sie zwar nicht gerade 
eine wohlgefüllte Brieftasche, aber ihr Auto, 
das immerhin auch einen beaditiichen Werl 
repräsentiert, für jedermann frei zuganglich 
lassen: Von 500 in einer Großstadt über- 
prüften Autos wurden nahezu .100 unver- 
schlossen bei einer Kontrolle vorgefunden; 
bei mehr als 200 davon steckte sogar der 
Autoschlüssel und lagen die Autopapiere 
griffbereit im Handschuhfach! 

Leiditer kann man es einem Autodieb be- 
stimmt nicht machen. Und vielleicht ist gerade 
deshalb die Zahl der Autodiebstähle in ganz 

Kleine L'mdispusition. 
Europa so sprunghaft in die Höhe gegangen. 
Man geht mit dem Auto, und vor allem mit 
dern Wert, den es darstellt, in einer Art und 
Weise nadilässig um, die nachgerade kaum 
mehr zu verantworten ist. In den unver- 
schlossenen Autos wurden nebenbei wertvolle 
Mäntel, Fotoapparate, KotTer und viele andere 
Wertgegenstände gefunden. 

Aber auch ordnungsgemäß verschlossene 
Wagen stellen keinen Panzerschrank dar: Das 
mußte jener Schweizer Uhrenvertreter erfah- 



Brandt Statomatic47 

• spifit 

• schleudert .HHIB 

4 kg 

• vollautomatisch 

Kundendienst überall und jederzeit 

Für unseren Einkauf (Import) und die Auftrags-Abwicklung 
suchen wir 

rinr(n) zuverllissige(n) 

Sachbearbeiter (in) 

Mehrere 

Maschinen- 

und Bauschlosser 

Dreher und 

Elektriker 

gesucht. 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt Wir suchen zum baldigen Eintritt ASTRA-Masdiinenfabrik sucht zu Ostern 1966 

männl. kaufm. Lehrlinge 
1 Buchdrucker für oHZ 

weibliche Bürokraft Zum 1. 1. 1966 suchen wir in Dauerstellung. 

Wir bieten leistungsgerechte Bezahlung, 
Mittagessen im Hause und Fahrtkosten- 
erstattung. 
Bitte stellen Sie sich vor oder rufen Sie 
uns an unter Nr. 06102/8123. 

der (die) in dt-r I-age ist, diese.s Aufgabengebiet nach einer 
angemessenen Einarbeitung.szeit selbständig zu übernehmen. 
Diese interessante Tätigkeit ist ihrer Bedeutung cntsprediend 
dotiert. Unsere neuen BürorSume befinden sich im Raum 
Neu-I.senburg — Sprendlingen. 
BVtte senden Sie zunächst nur einen tabellarisdien Lebenslauf 
mit Angabc Ihrer Reitherigen Tätigkeit, des frühesten Ein- 
trittstennines und Ihres Gehaltswunsches unter Off.-Nr. 1489 
an die Langener Zeitung. 

mit guten Schreibmaschinenkennlnissen f. Rech die in einem modernen Betrieb des Beruf eines 
weibl. Arbeitskraft nungsabwlcklung. verbunden mit Kundenabfeiti 

Industriekaufmanns ganztägig für Arbeits-Vorbereilung. 

Das Arbeitsgebiet umfaßt Karteiführung, Dispo- 
sition u. Erstellung von Arbeitspapieren (Ormig). 
Wir bieten; Leistungsgeredite Bezahlung, Dauer- 
stellung, verbilligtes Mittagessen, gutes Betriebs- 
klima. 

Bewerberinnen bitten wir um Vorstellung von Montag bis 
Freitag von 8 — 17 Uhr. 

gung und Telefonbedicnung. erlernen wollen. 

Karl Wilke Wir produzieren Spezialmasdilnen für die Sdiuh- 
industrie, die sich einen großen Marktanteil In 
der ganzen Welt erobert haben. 
Unsere Lehrlinge werden Im Einkauf, Inlands- 
verkauf, Export, Budihaltung, Kalkulation und 
Rechnungswesen gründlich ausgebildet. Nadi ab- 
gesdilossener Ausbildung sind gute Aufstiegs- 
möglidikeiten in unserem Hause gegeben. 

Wir bitten um Ihre Bewerbung an 

Biichdruckcrei KG 
Neu-Isenburg 
BansastraOe 23 Phil. Holzmann AG 

Neu-Isenburg 
Hauptgeräteplatz Gehespitz 
Telefon 4 45 35 

Alfons Straub 
Wir suchen für Ostern 1966 weibl, k'aufm. Volkswagen-Händler - 607 langen (Hessenl 

Darmstädter Straße 47—51. Telefon 37 87 
Lehrlinge 

zur Ausbildung als Textil-Verkäuferin 

und außerdem für sofort oder später 

Textil-Verkäuferinnen 
(eventuell auch halbtags). Bei guter Bezahlung und weiteren 
Vergünstigungen können unsere Mitarbeiter wahlweise in 
unserem Geschäft am Stresemannring oder in unserer Filiale 
in Langen-Oberlinden tätig sein. 

ACME Maschinenfabrik GmbH 
Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 15—19 
Telefon 82 28 und 28 37 

E. G. HENKEL Tüchtige Wir suclien eine zuverlässige und wendige 

Steno-Sekretärin 
für die Verkaufsleitung, eine(n) 

kaufm. Angestellte (n) 
für unsere Buchhaltung (Sadigebiet: Provisionsabrechnung, 
Umsatzslatistik, Umsatzsteuerrückvergütung, eine(n) 

Import-Sachbearbeiter(in) 
mit engl. Sprachkenntnissen, eine 

Auftrags-Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen in Steno- und Maschinenschreiben, eine 

männl. Hilfskraft 
für unser Chemikalien-Labor und ^ 

weibl. Arbeitskräfte 
für unsere Adreßplattenprägerei. Es handelt sich um eine 
sitzende und saubere Beschäftigung bei guten Verdienst- 
möglichkeiten. Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. 
Kommen Sie zu uns, um sich den für Sie in Frage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 
Wir bieten Dauerstellung oei angenehmen Arbeitsbedingun- 
gen und leistungsgerechter Bezahlung. Kantine im Hause. 

Büroangestellte 
mit Maschinen- und Stenokennt- 
nissen für halbe Tage ab sofort 
oder später gesucht. 

Maschinenfabrik 
6078 Neo-Isenburg DornhofstraOe 40 
Telefon 83 42 und 87 78 

Reinemachefrau 
gegen gute Bezahlung per sof, gesucht 

Vorstellung erbeten: Wir sudien für sofort oder später: 

Verkäuferinnen, 

auch Anlernkräfte 
für ganze oder halbe Tage (möglichst nadimittags 

Zu Ostern 1966: 

weibl. Lehrlinge 
zur vorwiegend verkaufsbetonten Ausbildung 
als Einzel handelskaufmann. 

BOrgerstraBe 25 - Telefon 23 90 Ing. G. Ziegler 
Industrie-Elektronik u. Automatik 
Langen. Pittlerstr. 48, Tel. 78 52 

Textil-Kaufhaus 

Gebrüder Göhr oHG 

I.angen, Stresemannring 3, Telefon 28 06 

Zu Ostern 1966 stellen wir ein: 

2 Kfz.-Schlosser-Lehrlinge 

2 kaufm. Lehrlinge 

Suche dringend 

1 Mitarbeiterin 
(auch halbtags), außerdem Kellner 

28 Jalire, verheiratet, 1 Kind suclit 
Dauerstellung in Langen od. Umgebung, 
perfekt englisch. Angebote mit Garantie- 
lohn unter Off.-Nr. 1473 an die LZ. 

Wir suchen einen 1 Aushilfskraft 
ALFONS STRAUB 
Volkswagen-Händler • 607 Langen (Hessen) 
Darmstädter Straße 47—51, Telefon 37 87 

Export-Sachbearbeiter 
WALLENFELS 

Blumen-Valk 
Langen, Gartenstr. 2, Tel. 29 75 

jüngeren Alters, aber mit Erfahrung in der Werkzeug- . 
maschinen-Branclie. Französisch und Englisch in Wort und 
Schrift sind Bedingung. 
Angebot mit Lebenslauf, Gehaltsanspriich usv/, an die 
Geschäftsleitung der 

Textil und Mode 
Langen, Bahnstraße 120 

Malergesellen 

für saubere handwerklidie Quali- 
tätsarbeit (auch Spit?.enarbeiten) 
von fortschrittl. Malerbetrieb in 
Frankfurt (Zentrum) gesucht. 

Angebote an Grcifeld, Dreieichenhain 
Philipp-Holzmann-Sti'aße 15, Tel. 88 47 

Wir suchen 

1 Kontoristin 

1 Stenotypistin 

1 Hilfskraft 
für die Buchhaltung 

und bieten zeitgemäßes Gehalt. 
Berufsfr»mden wird Einarbeitung und 
Umschulung bei vollen Gehalt ermög- 
licht. 

R. u. K. Werbung 
Langen 
Wilhelm-Leuschner-Platz 21 

Maschinenschreiberin Transporte 

Umzüge 

Tel. 5223 

NASSOVIA Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 6 6041 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. sofort oder zum 1. Januar 19C6 gesucht. Wir suchen 
607 Langen bei Frankfurt/Main 

Christian Bürkert 
Bau elektrischer Geräte 
Zentral-Verkaufsabteilung 
6073 Egelsbach 
Am Flugplatz 
Telefon Langen 4012 

selbständige Konstrukteure 

aus dem Werkzeugmaschinenbau 

selbständigen Konstrukteur 

mit Erfahrungen im Bau von numerisch ge- 
steuerten Werkzeugmaschinen 

Teilkonstrukteure 

Zimmer-, Außen-, 
Bade- und Fieber- 

Thermometer 
genau anzeigend, 

preiswert. 
DROGERIE 

Tl^eißiier 
Fahrgasse 12 

eURKERT 

ßequem zur ^fbeii 

UHÜ sdinell natk &tau$el 

Wir stellen für unseren neuen Betrieb in LANGEN noch ein 

Jüngeren Lagerarbeiter 
mit Führerschein Kl. 3 gesucht. 

Für die Abteilungen 

Vulkaniseur und 

Reifenmonteur 
finden Sie in meinem modern eingeridi- 
teten Betrieb eine angenehme Dauer- 
stellung. Anlemung erfolgt. — Eintritt 
möglidist sofort oder baldigst. 

technische Zeichner Warum wollen Sie jeden Tag auf den Zug angewiesen 
sein, wenn Sie es an Ort und Stelle in einem neu- 
errichteten modernen Werk besser und bequemer 
haben können ? 

Bewerbungen mit Lebens- und Berufsdaten, Zeugnis- 
abschriften, Lichtbild, Gehaltsansprüchen und mit frühe- 
stem Eintrittstermin erbeten an 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Zum sofortigen Eintritt gesudit 
MATERIALPLANUNG/ 
RECHNUNGSABTEILUNG NASSOVIA WEKKZEUGMASCKINENFAItIK 6.M.I.IL 

zuverl. Kraftfahrer 
Richard KUNATH 
J L a n g e n 

|w Wilhelmstr. 12 
P' Telefon 2634 

Vulkanisierwerkstatt 

Schneider 
UllllkrniUiH-Ial« 

607 Langen b. Frankfurt/Main Führersdiein Klasse 2. 
Dorotheenstr. 8-10 

Gg. PhiL Werner KG 
Baustoff-Großhandel 
Langen, Bahnstraße 1, Tel. 35 34 Die Deutsche Bundespost 

stellt zum 1. April 1966 ein: 

Voiksschüler bis 17 Jatire 
als 
Fernineldelehrlinge 

wir bieten: 
Gründliche SVsjährige Ausbildung 
In modernen Lehrwerkstätten, 
vorbildliche soziale Leistungen, 
gute Fortkommensmögllchkelten; 
bei Bewährung Obernahme In das 
Beamtenverhältnis. Wir bieten Ihnen bei leistungsgerechter Bezahlung 

und fortschrittlichen Sozialleistungen ein sehr nettes 
Betriebsklima. Bewerbungen bitten wir bis spätestens 

30. November 1965 an die 
Oberpostdirektion Frankfurt zu rlditen. 
Falls Informationsmaterial gewünscht wird, 
bitte nachstehenden Abschnitt ausfüllen 
und In einem Umschlag unfrei absenden. 

Bitte senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen an 

DEUTSCHE AMP GMBH An die Oberpostdlrektion 
6 Frankfurt 7, Postfach 7700 
Ich bitte um unverbindliche Zusendung von Merkt)!&ttern Ober den beruflichen Werde* 
gang eines Fernmeldelehrlings. 

Hch. Wannemacher 
Elektro- und sanitäre Anlagen - Gas- und Elektro-Geräte 

607 Langen (Hessen) 
Bahnstraße 38, Telefon 3559 

Personalabteilung 
4 Düsseldorf-Benrath, Bonner Straße 203, Tel. 71 7571 

Vorname 

Wohnort mit Postleitzahl StraBe und Hausnummer 
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Gummi- 

Handschuhe 

für Haus, Hof und 
Garten, beste Qualität, 
gefüttert, nur DM 2,70 
das Paar. 

DROGERIE 

Meißner 
Fahrgasse 12 

Führend in Teppichen, Bettumrandung, Brücken, Vorlagen u. 

A ■ ■«! Weit mehr als 1000 Stücke am MUSieg war6* Lager zu gUnttigsten Preisen 

langflor-BrUcke 130/190 nur 198,— 
langfler-Teppiche 200/300 nur 425,— 

250/350 nur M5.— 
Haargarn-Tweed 160/230 nur 124,— 

200/300 nur 197,— 
250/350 nur 288,— 

Pertermuiler, 150/230 nur 241,— 
Pertermutler, 200 290 nur S<8,— 
Pertermutter, 250 340 nur 548,— 
Läufer per Werter ob nur 8,90 
Auilegewaro per qm ab nur IS.— 

Unsere Spezialitäten: 

Orientteppiche und Briicken 

handgekniipfte Berberteppiche 

Nutzen Sie «diese Gelegenheit. 

/cKwinnÄ/tarck 

Auch führend In Tapeten, Bodenbelägen und Gardinen 

telt 
17S0 

Frankfurt am Moln, ICo(s«ri(raB« 1—4, Eck« Roflmorhl 
T*l«fon 21U 44 

Chic, Qualität 
und Farben 
ergänzen sich 
auf's Beste, 
Das sind Mäntel 
nach ihren 
Wünschen, die 
müßten Sie 
einmal sehen! 

WALLENFELS 

TEXTIL UND MODE 

Bahnstraße 120 - Telefon 2194 

Klein-Möbel eingetroffen! 

Dielenkommoden 
Schuhschränke 
Stilkommoden 
Servierwagen 
Blumenständer 
Kleiderständer 
Flurgarderoben 
Sitzkissen 

J. K. Bach 

Fahrgasse 17 - Parkplatz im Hof 

Der Fachmann 
unterscheidet 
drei verschiedene 
Büffelnarben; das 
leicht geschliffene 
echte Büffelkalb, 
geschrumpfte Büffel- 
narben und gepreßte 
Büffelnarben. Sämt- 
liche Sorten dieses 
hochaktuellen Leders 
natürlich bei 

LEDER-VATER 
Deutschlonds größtes Spezial- 
geschäft für Lederkleidung 
Ffm .Hauptwach© u KaiaerstraOe 18 Düsseldorf, GfOl-Adolf-SlroDe 82 
Bochum, Elnkoufszentrum Duisburg SonnenwoM 56 
Essen, l<fettwiger StroOe 45 Oelsenkirchen. Bohnholstroße "'6—5® 
Dortmund, BrUckstroQe 56 

& 

Porzellan krönt jeden Tisch! 

Moderne Kaffee- und Tafelservice, 
schöne Sammelgeschirre, 
elegante Geschenkartikel 

in vielfältigen Formen und Dekoren — dies alles 
bietet Ihnen Ihr Fachgeschäft. 

Gehen Sie doch mal zu B E C K M A N N' ! 
Es macht Freude, dort einzukaufen! 

HEINRICH BECKMANN 
Das Facligeschäft für Glas — Porzellan 
Haushaltwaren und Geschenke 
Bahnstraße 23 

FLECHTEN 
EKZEME 
PICKEL^ 

KLOSSIN-SALBE Nr.1 
nach Dr. e. Stieglitz 

Audi bil SfhuppiRfltdiU, FvSbUz, HonhinrifilwitiR Autsdilog, « TuM Ow 4.50 It ApefMfcti 

Vergeben Sie Schreibarbeiten 
außer Haus? 

Wenden Sie sich an Schreibbüro 

Karla Thieme 
Langen-Oberl., Weißdornweg 73 
Telefon 7 15 02 

All6 Obst- und Laubbäume, 

Sträucher- und Rosenarten 

im Gartencenter Dalchow! 

Besuchen auch Sie uns im 
Gartencenter Bernd Dalchow 
Götzenhain, Neuhöferstraße 

Suclien Sie mit - über 40 00€ DM Gesamtgewinne! 
Teilnalimebedingungen erlialten Sie bei llirem Edeka-Kaufmann ^ 

Last-Taxi 

Ruf; 3203 

Pelzmützen 
Neuanfertigungen nach Ihren WüTischcn 
Strickmützen 
in großer Auswahl 

H ERTHA 
Modellhüte - Modewaren 
Langen, Wernerplatz 3 (neb. d. neuen Post) 
Ihr FachRCschäft 
mit der persönlichen Beratung 
Großer Parkplatz vor dem Haus 

UttOtf - Sonderangebot 

-,98 Franz. Gemüseerbsen i i-Dose 

Franz. Erbsen 
mittelfein . 1/1-Dose 

Rindfleisch-Gulasch 
580/300-g-Dose nur 

Bombay Choc-Vollmilch Schokolade 
mit gewalzten Erdnüssen 2 Tafeln ä 100 g 

Huober Prinzess-Brezel 
12 Stück im Beutel 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittel 
geschäften. die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Im 

mt -SB-Abhollager 

Langen 
am Bahnhof 

geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr. samstags geschlossen - erhalten 
Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderangebotsprelsen! 

Allerheiligen 

In Gläubigkeit begeht die katholische 
Christenlieit auch in diesem .lahr wieder den 
Tag Allerheiligen. Der hohe Tag ist als Mär- 
tyrerfest entstanden. Man weiß, daß dieses 
Fest zuerst Ende des 4. Jahrhunderls in An- 
tiochia gefeiert wurde, in dem viele fromme 
Frauen und Männer zu Märtyrern geworden 
waren. Der größte Prie.ster der griechischen 
Kirche, Johannes Chrysostomos, hat damals 
eine grundlegende Predigt über das Märtyrer- 
tum gehalten, die bis auf den heutigen Tag 
richtung.sweisend geblieben ist. Ursprünglich 
feierte man den Allerheiligentag am ersten 
Sonntag nach Pfingsten, und dieser Tag ist 
bis in die Gegenwart in der Ostkirche festge- 
halten worden. Gregor IV. verlegte das Fest, 
das schon seit 835 im ganzen Reich der Fran- 
ken begangen wurde, auf den 1. November. 

Immer wieder haben gläubige Künstler 
versucht, der Gemeinschaft aller Heiligen, der 
communio .sanctorum, bildhaften Ausdruck zu 
verleihen. Im tiefsten empfunden und künst- 
lerisch am stärksten ausgeprägt hat es Dürer 
in seinem Altar, der 1511 in Wien entstand. 
Dieser Altar zeigt die himmlische Schar der 
Heiligen in der Verehrung der Gottheit. Denn 
das ist der große Sinn dieses Tages, daß der 
Glaube der Menschheit über alle Heiligen wie 
auf einer Brücke hinwegschreitet zum Schöp- 
fer der Welt. 

Handwerker muß Bußgeld zahlen 

In einer Gemeinde des Landkreises Berg- 
straße führte ein Handwerker Zentralhel- 
zungsarbeiten aus, ohne mit die.sem Hand- 
werk in die Handwerksrolle eingetragen zu 
sein. Da er weder im Besitz des Meistertitels 
noch einer selten vergebenen Ausnahmebe- 
willigung war, bedeutete dies eine Ordnungs- 
widrigkeil nach § 111 der Handwerksordnung. 

Die Ordnungswidrigkeit wurde den Fest- 
stellungen nach vorsätzlich begangen, da die 
Ausnahmebewilligung und ein Widerspnich 
gegen die Ablehnung zurückgewiesen worden 
war. Außerdem hatte der Handwerker bereits 
im Herbst vergangenen .lahros und im Feb- 
ruar dieses Jahres Geldbußen erhalten. Trotz- 
dem hatten diese Geldbußen ihn nicht gehin- 
dert, die unbefugte Gewerbeausübung auf- 
zugeben. Hinzu kam, daß er bei einer Ver- 
nehmung im Sommer die.ses'Jahres sich ge- 
weigert halte, seine Um.sütze seit Erlaß des 
letzten Bußgeldbescheids vom Februar anzu- 
geben. Der Umsatz wurde daher geschätzt. 
Allein in der Zeit von Anfang Januar dieses 
Jahres wurde ein Umsatz von 125 000 DM ge- 
schätzt. 

Der Regierungspräsident in Darmstadt 
nahm den Handwerlier deshalb in eine weitere 
Ordnungsstrafe von 5000 DM und legte ihm 
auch die Kosten des Verfahrens mit ca. 250 
Mark auf. Der Bußgeldbescheid hat Rechts- 
kraft erlangt. 

Der 33Jährigc Ilanti Thissen (Rheydt) vertei- 
digte in Prag crfalgreidi seine Radweltmei- 

sterschaft Im Einer-Kunstfahren. 

Allerseelen 
Am Montag, dem Tag Allerseelen, entzün- 

det die katholische Gemeinde auch in diesem 
Jahr wieder die Kerzen auf den Gräbern un- 
serer Lieben, weiht ihnen Stunden des Ge- 
denkens, hält inne in der Hast des Daseins, 
um rückwärts zu schauen auf jene, die Ihren 
Lebensweg vollendet haben. 

Allerseelen . . . Am Tor des grauen Novem- 
bermonats steht dieser Tag mit ernstem Ant- 
Uti er mahnt, in der Vergänglichkeit der 
herbstlichen Natur an das Vergehen des Men- 
schen zu denken. Nie sind die Menschen mit 
Ihrem Selbst den Gedanken an den Tod so 
nahe wie in den Stunden des Allerseelentages, 
äe sehen den Weg, der durch das düstere Tal 
des irdischen Daseins zu Höhen führt, die 
Gott allen verheißen hat, die an ihn glauben. 
Und dieser christliche Glaube sollte alle er- 
füllen, die unter dem Kreuz von Golgatha 
stehen, er sollte nicht nur am Tage von Aller- 
seelen ihre Gefühle bestimmen und ihr Hanr 
dein formen — er soll immer und überall ge- 
genwärtig sein, der Glaube an Gott, in dessen 
Hände unser aller Dasein gelegt ist. 

Wenn wir wirklich und wahrhaftig Chri- 
sten sind, dann wird uns aus diesem Glauben 
auch der große Trost zuwachsen, den Men- 
schenherzen brauchen, wenn sie von ihren 
Lieben für immer Abschied nehmen müssen. 
Darum soll neben der Trauer und dem Ge- 
denken am AUerseelentag auch zugleich das 
Hoffen stehen, zu dem der Glaube die heilige 
Berechtigung gibt. 

Morgen 19.25 im] 

Werbefernsehen, 

2. Programm 

f ...zeigen wir Ihnen 
zum ersten Mal 

einen Film 
/von der Entwicklung 
'eines Waschmittels, 
das Aufsehen erregte: 

von Persil 65 

Glanzvoller Stenografenball 

in Langen 

Zu einem gesellsdiaftlidien Ereignis wurde 
wieder der Ball des Stenografenvereins Lan- 
gen am letzten Sam.stag im Saal des Turn- 
vereins. Die Veranstaltung, die jedes Jahr 
ihre Wiederholung findet, war gut besucht. 
Der Saal trug einen gediegenen Festsrhmuck. 
Es wurde ein beschwingter Abend, an dem 
die Turnierkapelle Benz, Darmstadt, für alt 
und jung ein gemisdites Tanzprogramm bot. 
Dazwisdien erfreuten schöne Vorführungen 
des Balletts Stroh, Darmstadt, unter Leitung 
von Frau Pitzer-Ott, die zahlreldien Gäste. 

Höhepunkt des Abends war die Ehrung 
verdienter Mitglieder. Für 10jährige Mitglied- 
schaft erhielten das Silberne Bundesabzeichen 
die Damen: Karin Daubert, Gisela Behrendt, 
Christel Keim, Inge Keim, Maria Neu- 
bauer, Rosemarie Pfützner, Brigitte Sall- 
wey, Inge Stornfels, Brigitte Miltenberger, 
Anni Ladinitt, Karin Müller, Elisabeth Piller, 
Sonja Schäfer und die Herren: Walter Bethke, 
Fritz Hill, Dieter Sallwey, Karlheinz Stron- 
fels, Klaus Werner. 

Besonders geehrt wurden zwei Mitglieder, 
die beim Berliner Stenografentag mitgeschrie- 
ben hatten. Anita Reitzenstein schrieb in der 
Jugendklasse 120 Silben in der Minute und 
Ortruii Werner wurde in der Seniorenkla.sse 
mit 160 Silben von 226 Teilnehmern Dritte. 
Zu den Klängen der fleißig spielenden Kapelle 
blieb man im frohen Kreise bis in die frühen 
Morgenstunden zusammen. Die große Tanz- 
flädie des Turnhallensaales lockte die Tanz- 
freudigen zum Aushalten, man konnte an 
diesem Abend wieder einmal nach Herzens- 
lust tanzen. 

Frauen-Nachmittag der Gartenbauvereina 
Dreieichenhain, Offenthal u. Götzenhain 

Am Dienstag, dem 9. November, um 14.30 
Uhr, findet mit den Frauen der Obst- und 
Gartenbauvereine von Offenthal und Götzen- 
hain der nächste Frauen-Nachmittag im Gast- 
haus „Zu den drei Elchen" statt. Frau von 
Werseb6 spricht über „Jugend- und Erzie- 
hungsfragen" und setzt damit das im Vorjahr 
begonnene Thema fort. Wir laden hiermit zu 
diesem Frauen-Nachmittag ein. Auch Nicht- 
mitglieder sind herzlich willkommen. 

Frauenüberschuß geht zurück 
Das Zahlenverhällnls zwischen Männern 

und Frauen normalisiert sich in Hessen im- 
mer mehr. Auf 1000 männliche Einwohner 
kamen 1950 noch 1136 weibliche, Mitte 1961 
aber 1117, Mitte 1065 nur noch 1088. Diese 
Entwicklung hängt nach Mitteilung des Sta- 
tistischen Landesamtes nicht nur mit dem 
Nachwachsen normal proportionierter Jahr- 
gänge zusammen, sondern auch mit der Wan- 
derung. Die außerordentlich starke Änderung 
in den letzten vier Jahren beruht vor allem 
darauf, daß vom Wanderung-sgewinn rund 
drei Viertel Männer waren. 

Fertigbau auch für Sozialen Wohnungsbau 

Für die Verwendung von Fertigbauteilen 
im Sozialen Wohnungsbau hat sich Innen- 
minister Heinrich Schneider jetzt erneut bei 
einem Sammelrichtfest der Gewobag Kassel, 
auf dem Richtsberg in Marburg ausgespro- 
chen. Wie der Minister erklärte, ist der Ruf 
nach einer schnelleren Baufertigung ange- 
sichts der verhältnismäßig langen Bauzeiten 
im traditionellen Bauverfahren verständlich. 
Dies gilt vor allem für den öffentlich geför- 
derten Wohnungsbau, wenn es darum geht, 
möglichst schnell vorhandene Wohnungsfehl- 
bestände zu beseitigen. Ein beachtlicher Vor- 
teil der Fertigbauweise liegt darin, daß ein 
wesentlicher Teil der Arbeiten von der Bau- 
stelle weg in die Fabrikhalle verlegt werden 
kann. Das bedeutet ein kontinuierliches, von preise. 

Witterungseinflüssen und winterlichen Tem- 
peraturen unabhängiges Bauen. 

Der oftmals geäußerten Befürchtung, daß 
das Bauhandwork durch die stärkere Ver- 
wendung von Fertigbauteilen arbeitslos wer- 
den könnte, widersprach der Minister. Auch 
die Herstellung von Fertigbauteilen sei im- 
mer auf ..andwerkliche Könner und bauge- 
werbliche Zulieferer angewiesen. Die Fertig- 
bauweise solle die traditionelle Bauart auf 
keinen Fall ersetzen, sondern nur ergänzen. 
Als einen nicht unwesentlichen Gesichts- 
punkt, der ebenfalls für die Verwendung von 
vorgefertigten Bauteilen spricht, nannte Mi- 
nister Schneider die Stabilisierung der Bau- 

Sonntitg, den .II. Oktolirr 1I)(!.'\ (20. So. n. Tr.) 
RrrornialiiinürcNt 

Stadlklrche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr Dr. ZloRlsr) 

mit nnschl. Feier de» Hl, Abendmahls 
Predlgttcxt: Joh B, 31 3t) 
LIedor: 142. 20.'). 239. 201 

11.15 Uhr: KindorRolte.sdionst 
Gpmeiiiilchaus, ftahnstrulli' 40 
9.30 Uhr: Gnttesdlon.sl (Pfr, Schäfer) 

mit anschl Feier dos Hl. Ahi'iidinnhls 
Predigttext: Joh. B, 31—:lfi; 51 
Lieder: 142, 242. 202, 242. 201 

11,15 Uhr: Kindergoltosflienst 
Martin-LuthiT-Kirrhe, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gotte.sdionst (Pfr. Laiihcr) 

mit niiüohl, Feier des Hl .Abendmahls 
Predifittcxl • Joh. 8, 31 —3ü 
r,ipder: 239, 46, 201, 142 

11.15 Uhr: Kinderfiottesriienst 
17 Uhr: Golstliehe Abendmuslk 
.Tohnnnes-Kapelle, Carl-UIrlch-SIrnRe 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

mit anschl. Feier des Hl Abendmahls 
Predigttext: .loh. 8, 31—36; 51 
Lieder: 142, 242, 262, 242, 201 

15.20 Uhr Kindergotlesdienst 
Kollekte: Für das Gustav-Adolf-Werk 

Wochenveranslaltungen 
Montag, den 1. NoTember 
14 Uhr: Probe des Kinderchors im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 1. Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
Dienstag, den 2. November 
16 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre im Jugend« 

heim, Uhlandstraße 24/Carl-Ulrlch-Str. 4 
17.30 Uhr: Jungschar ob 13 Jahre im Jugend- 

heim, Uhlandstraße 24'Carl-U1rleh-Str. 4 
Mittwoch, den 3. November 
14,30 Uhr: Gruppenstunde der Johannes- 

gemeinde für Jungen bis 14 J. Im Jugend- 
heim Uhlandstraße 34/Carl-Ulrich-Str. 4 

16—18 Uhr: Kleiderausgabe für evang. Fami- 
lien, Str. d. dt. Einheit 4 

20 Uhr: Blbelstunde im Gemeindehaus, 
Bahnstraße 46 

20.30 Uhr: Probe des Jugendchors in der 
Stadtkirche 

Donnerstag, den 4. i<Jovember 
17 Uhr: Gruppenstunde der Johonnesgemeinda 

für Mädchen im Jugendhelm, Uhland- 
straße 24/Carl-Ulrieh-Strnße 4 

20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirche 

Freitag, den 5. November 
18 Uhr; Kindei'gottesdienstvorberelt\mg Im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirohe, 
Berliner Allee 31 
Montag, den I. November 
15 Uhr: Jungschar (8—10 Jahre, Mädchen) 
20 Uhr: Probe des Kirchenehors 
Mittwoch, den 3. November 
14 Uhr: Alten-Fahrt zum Flughafen 
15..30 Uhr: Jungschar (7—8 Jahre, Mädchen 

und Jungen) 
20 Uhr; Frauenhilfe 
Donnerstag, den 4. November 
15 Uhr: Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15 Uhr; Handarbeitsnachmittag 
15,30 Uhr: Jungschar (5—7 Jahre, Mädchen 

und Jungen) 
16.30 Uhr: Laienspiel.schar 
20 Uhr: gemischter Jugendkrei« 
Freitag, den 5. November 
17.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18 Uhr: Mädchenkreis (13 — 16 J-ahre) 

StadtmlMlon Langen 
Sonntag, 31. Oktober, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 2. November, 20 Uhr: Blbelstunde 

Neuapostollsche Kirch« 
9,30 Uhr: Gottesdienit 

16 00 Uhr: Gottesdienit 

Europameister der Profetiiooftls in den U- 
tetaamerikaAlMlieannicii ward« dae8dnrai> 

ser Puur Walter and MarUnoe Kalaer. 

BJU tnXU km/8UL «bw dto encUMlM MeOe maA mtt tUJtU km/8td. Ober einen KUo- 
■Mte Kit fllegataa Statt sMIto «er njUvic» KreUDerfahrcr. B«deU Kam (HBUscker) 

•«f dem BoBnerUto SateM nrU MotarradwaUrakMrd« in der sa oem-KluM amt. 

Sonntag 

Mittwoch 20 0» Uhr: Oottesdlentt 
Kirche Jesu Christi der Halligen der letzten Tag« 
Sonntag in Uhr. Sonntagsschule 

18 Uhr: PrediKtKOttesdienst 

Arztlicher Notfalldlenal 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
30./31. Oktober 

Dr. Otio, Bahnstraße 110, Tel. 7494 
Sonntag 11-12 Uhr 

Notsprechstunde In der Praxis 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Naditdlenstbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemoincm Geschäftsschluß: 

Vom 30. Oktober bis 5. November 
Apotheke Münch, Darmstädter Str. 2 

Zahnärztlicher SonntagsdlenBt 
Nur I üiingvndwi Füllao, wann Htuicril 

nicht «iKfchbar 
Notsprechstunde von 11 —12 Uhr 

31. Oktot>er 
Zahnarzt Petersobn, Weißdomweg 15 

Btadt-BOoherei, ZlnunenitraBe 
BOcber>Aa>sslic 

Mittw. 14.30-16 30, Samstag 14-16 Uhr 



Wer spart, ist immer 

obenauf 

Sparwoch«^ 

vom 

24. bis 30. 

Oktober 

LANGENER VOLKSBANK e.G.m.b.H. 

Hauptstelie; Lutherplatz 7 - Zweigstellen: Bahnstraße 123, Wernerplatz 4 (Neben dem Postamt 2) 

BANK FOR JEDERMANN 

Der verehrten Einwohnerschaft von Langen geben wir bekannt, daß unsere 
Kfz.-Werl<statt und Tanl<stelle ab 1. November 1965 von der Firma Auto- 
Woltke KG weitergeführt wird. Ich danke aiien Kunden für das Verständnis, 
weiches Sie mir während meiner Krankheit entgegenbrachten. Bitte bleiben 
Sie auch unseren Nachfolgern treu. 

Georg Werner und Frau 

Wir werden uns Mühe geben, den Ruf eines guten Handwerksbetriebes zu 
erhalten und weiter zu fördern- Bitte schenken Sie auch uns Ihr Vertrauen. 
Es wird unser Bestreben sein, mit guten Mechanikern beste Arbeit zu leisten. 
Unser Auto-Verleih wird in altbekannter Weise weitergeführt. 

. Auto Woitke KG 
# I 607 Langen - Bahnstraße 52 - August-Bebel-Straße 17 

Zum Führerschein durch 

Fahrschule Eckel 

Langen - Walter-Rathenau-Straße 1 / Ecke Bahnstraße - Telefon 4350 

• Anmeldung Jederzeit 
• Unterricht: montags und donnerstags 19 Uhr 
• Ausbildung auf Opel Rekord und VW 

Damenhüte - HerrenhUte 
Herren- und KindermQtzen 

finden Sie in großer Auswahl bei 

HERMANN BRETSCH 
Wassergasse 12 

Damen- und Herrenhüte werden ge- 
reinigt u. nach neuen Formen fassoniert. 
Annahme fttr die RULO-REINIGIING t 

Neues Industrieunternehmen in Langen 
Budit für leitenden Angestellten 

LEERZIMMER 

mit Bad 
Off.-Nr. 1465 an die Langener Zeitung 

Trockene, gut heizbare 

Werl(statträume 

Größe ca. 100 qm, gesucht. 

Angebote unter Off.-Nr. 1474 

an die Langener Zeltung 

Häuser u. Wohnungen 
leer u, möbliert, für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfurt/M., 
Weserstruße 18 
Telefon 331268 

und 337384 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 
für Amerikaner. 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

2 gewerbl- Räume 

50 — 70 qm, für Kürschnerei per 
sofort gesucht, möglichst im Zen- 
trum. 

Wygoda 
Langen, Telefon 7 17 9S 

Wir suchen 

Frau 
für SpülkUche, stundenweise, und 

Mädchen 
oder junge Frau für Haus und 
Küchenarbeiten, täglich 

Helenen Hof 
Hotel Haus Bayerseich 
Egelsbach, Telefon 21 41 

Gebrauchtwagen 

Opel Record A, 1963 DM 4.200,— 
Opel Caravan A, 1963 DM 4.300,— 
Opel Caravan P H, 1963 DM 2.000,— 
Renault Dauphine DM 1.000,— 
VW Export DM 900,— 

Finanzierung möglich 

Autohaus Schroth 
Opel Händler - Lungen - Telefon 3853 

Betonen Sie Ihre 
Persönlichkeit^ 
mtt elnsm 
RODENSTOCK- BrWsnmodeU 

ALFRED 

Bei Trauerfall rufen Sie bitte 

PIETÄT HEINZ GRIESMER 
Sprendlingen, Offenbaoher 8traBe 49 

Telefon 6 74 35 

Komme zu Ihnen und erledige alles für Sie 
Uberführung im eigenen Leichenauto - groBes 
Sarglager. Immer erreichbar, auch sonn- und 
feiertags 

GARTENZXUNE. TORE. EINFRIEDIGUNGEN 

iMiftnd» M«Ur tut Bmr ntdi unitrtn ModtlUn odtr nidi Ihron Wflnichtn 
ichn«U und pftftgQnstIo • Ti!t**Muny bl» in 5M 

HOM ESTER-MASCH INEN BAU 
•072 OnMchuihaln • BalimtnB«!« • Ttlthn MI0S/8«8» 

Bestattungs-Institut 

' REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - Überführung mit Spezlalkraftwagen 

Völlig unerwartet verscliied in der Nacht vom 28. 10. 1965 
unser lieber Arbeitslfollege 

Kurt Süssmann 
Langen, Bahnstraße (Westendhalle) 

im Alter von 62 Jahren. 
Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Im Namen der Belegschaft 
der Frankfurter Aufbau AQ 
Der Betriebsrat 

DANKSAGUNG 
Statt Karten 
Für die aufrichtigen Beileidsbezeigungen, die vielen Kranz- 
und Blumenspenden sowie allen, die unserem lieben Ent- 
schlafenen 

Karl Philipp Zängerle I. 

die letzte Khre erwiesen haben, sagen wir auf diesem Wege 
unseren herzlichen Dank. Wir danken ferner den Alters- 
kameradinnen und Alterskameraden des Jahrgangs 1885/86, 
der IG Bau - Steine - Erden und dem Männerchor „Lieder- 
kranz" 1838 für die erwiesenen Aufmerksamkeiten. Unser 
Dank gilt Herrn Schneider von der FreireliglösenLandesge- 
meinschaft für die tröstlichen Worte am Grabe. 

Langen 
Fahrgaase 10 

In stiller Trauer: 
Elisabeth ZBngerle geb. Werner 
und Angehörige 

0& 
glggBBaSBBHBBSBZaaiQw 

Langen, BahnstraQe 6 u. Bahnstraße 122 

DIE UMSTELLUNG 
von Koks - Zentralheizungen auf 
Ol- oder Gasheizung fOhrt kurz- 
fristig und zu bekannt günstigen 
Preisen aus; 
ATLAS HEIZUNGSBAU G.m.b.H. 
Zentr.; 6000 Bergen-Enkheim/Pfm. 
Postfach 120 

Ab rrcitag bis Montag, täglUh 20 30 Uhr 
Siimslag lH.no, 20.30, Sonnlng IB.On, 20.30 

» M A R N I E « 

Sean Connery 
bcknnnt nl- IIpIcI der .Tiimos-Bond-Sorii" 

Diane 
nach dem Honinn von WiriKton Giiihmn 
Kegie: Alfred HiUhcock - Tochnlkolor 
D.is Ist perfekte Spiinming, in.vsteriö.s 

und packend! 
FreiKeKeben iib 10 ,Iahrcn 

Soniiltig, Ki.OO Uhr, JuRendvorslellung 

DER GROSSE WOLF RUFT 

Freilag, Samslag, 22.30, Spiilvorstcllung 

Er kam nur nachts 
KIn Thriller für alle, die intensiven 

Giinsehuiitkilzel lieben! 

Sonntag ,H.OO Uhr 
Ein farbiger Kinderspielfilm nach dem 

Märchen der Gebr, Grimm 

Hansel und Gretel 

Zum 1. 11. übergeben wir iinaei-en Kiosk 
in der BalmstraBe 119 an Frl. U. Vetter. 
Wir danken unseren verehrten Kunden 
für das un.s entgegengebrachte Vertrauen. 

Unseren Kiosk in der RiedstraDe / Ecke 
Südliche Ringstraße führen wir weiter. 

Cknrlotte Wieset und Sohn 

Wegen Renovierung bleibt der Kiosk in 
der Bahnstraße 119 vom 1. 11. — 7. 11. 
geschlossen. 

Ich bitte, da.s Fi'au Kiesel entgegenge- 
brachte Vertrauen auch auf mich zu 
übertragen. 

Geschäftszeit: 
täglich von (1 — 20 Uhr, 
samstags von H — 18 Uhr, 
sonntags von 9 — 13 Uhr. 

Ursel Vetter 

Telefon 2112 
Freiing bis Montag 20.30 Uhr 

Sam-stag u. .Sonntiiß 18, 20.30 Uhi 
frei ab Ifi Jahren 

.Sp:inMiing bis zur Siedehitzi~' 

m 

der in die ^ ging 

Eine nvirderische Agentenjagd! 
Inlernationiilo Stars in einem Farbfilm 

von Wellklasse! 
Ray Dantiin. Paseale Petit, Hoger 

llanin, Charles Regnier, Ilor.sl Frank, 
Wiilfgiing Preis, Karl Lange 

Fr, u, Sa, SpülVDrslcllung 22.30 Uhr 
Alibi des Todes 

Sonnlag 16 Uhr Jugendvorstellung 
Oer König der heißen Rhythmen 

Elvis Presley in 

The Pralins 

und 

The Cheats 

heute, Freitag, 
29. Okt., 20 Uhr 

the Swing 

brothers 

Sonntag, 31, Okt. 
17.00 Uhr 

Langen Turnhalle 

Ein Geschenk von bleibendem Wert 
Nähma.schinen in jeder Preiskl.: 

Singer, Bernina, Husqvarna. 
Geradstich schon ab DM 1S8,— 
ZIck-Zack schon ab DM 299,50 
da/u die passenden Näh-Möbel 

Vorführung jederzeit: 

Werner & Dutine 
Langen - Frankfurter Straße 9 
Telefon 3S48 

Freitag bis Montag 
Wo. 20 30. Sa. IB.OO, 20.30, So. IH.OO, 20.:)« 

ÜND "%.' Yt 't 

SAMSTAGS ^ 
C l NACKT 

Nackt in I.uft und Sonne. Freie Körper 
— Freie Seelen. Da.s Paradies kennt 

keine Hüllen! 
Ein I''arbfilm Im Freikürper-Milieu! 

Frei ab 18 ,laliren 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
Spfitvorstellung 

URSUS - 

Rächer der Sklaven 

Ein Farbfilm mit Ed Fury, Moira Orfei, 
Mary Marlon u. a. 

Sonntag, Ifi.OO Uhr, Jugenvorstellung 

Frau als 

Platzanweiserin 
die auch den Kassendienst ver- 
sehen kann, gesucht. 

^0' 

Jeder Sakko DM 2,40 

Filialen Bahnstr. 8 - Hahnstr. 123 

/^estfmruHt WalhtiidiOH 
Langen Oberlinden Telefon 71192 

Morgen Samslag ab 20 00 Uhr 
TAN Z 
mii dei Stiow-Kapelle 
DIE DREI VOKALS 

Am Sonntag, ab 17.00 Utir 

BEAT-SHOW 
Weltstreit zwischen 

■ the jail birds 

■ tlie skittels 

■ the black points 
Schallplatten-Verlosung unter den 
Zuschauern, 
Tischbestellung erbeten: Telefon 71192 
Es ladet freundlichst ein: Familie Gosselke 

Heißmangel und 
Reinigungsannahme 

G. OLTROGGE 
607 Langen / Oberlinden 

Dresdener Straße 12 - Telefon 7 16 23 
Auf Wunsch wird Wäsche abgeholt, 
Anderungs- und Ausbesserungsarbeiten 

werden angenommen. 

TURNVEREIN 1880 DREIEICHENHAIN 

Sonntag, den 31. Oktober ab 17,00 Uhr 

Tanz 
mit den 

black devils 

in der Turnhalle Dreieichenhain 

GUMMI- 

Wärmflaschen 
in reicher Auswahl, 
nur beste Qualitäten. 

DROGERIE 

l^eißner 
Fahrgasse 12 

Unsere Praxis in Sprendlingen verlegen wir 

► am 1. November 1965 
in die Frankfurter Straße 28 (I. Stocl<) 

Die Sprechstunden am 29. 10. 65 fallen aus 

Dr. H. Schaun 

H. G. Haischmann 

Rechtsanwälte und Notare 

Telefon 673 59 

In neuer Aufmachung 

bieten wir nach Renovierung 

unserer Verkaufsräume ein 

modernes und preisgünstiges Sortiment 

für Küche und Heim 

Adam Hill 

Glas - Porzellan - Hausrat 

Langen Lutherplatz 

Schönes Kolleg 
(bis 30 Personen) sehr gut geeignet 
für Weihnachtsfeier, noch an eini- 
gen Tagen frei. 

Gaststätte zum Schwimmstadion 

Sonne, Schnee und nette Leute 
erwarten Sie zum Winterurlaub in beste 
Hoteis in Österreich, Dolomiten, Schweiz, 
italienische und französisciie Hochalpen. 
Fachkundige Beratung u, Anmeldung im 

REISEBÜRO LAUTERBACH 
607 Langen (Hessen) 

Bürgerstraße 3, Telefon 2244 

Unser Angebot 

der Woche: 

Gulasch 

Suppenfleisch 
wie gewachsen 

Schinkenspeck 

500 g 4,20 

500 g 2,80 

125 g 1,50 

Gekochter Vorderschinken _ 
125 g 1,20 

Täglich frische 
V2 gebratene Hähnchen 2,75 

Metzgerei 

KARL KLINGLER 
Bahnstr. 132 und Waiter-Rietlg-Str. 26 
Telefon 3318 

Verein der Vogelliebhaber 1960 e-X-,,^,,, 

Große bunte Vogelschau 
und 
Stadtmeisterschaft 
für Farben- und Poslturenkanarlenvögel 

vom 29. 10, bis 31. 10, 19B5 
im Saalbau „Zum Lämmchen", Schafgasse. 
Geöffnet von 9.00 bis 18.00 Uhr durchgehend 

Keichhattige Tombola, Freiverlosung auf Vurverkaufskarten 
Eintritt: DM 1,— 
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MCnnsrohor 
LIEDERKRANZ 

^1B8S . 

HeutP 20.30 Uhr 
SiiiRsliindr 

Im Voirinslokiil 
§ Sport- und 

Sängergcmeln- 
schaft 1889 e.V. 
Langen 

Aht. liHndball 
Samstag. 30. Okt. 19G5 
gemütliches 

Itrisammriisrin 
im Clubhaiis mit 
Flauen u. Bräuten aus 
AnlalS des Vei'bands- 
nindenabsdilusscs. 

Sonntag, 31 Okt. lOBS 
Meister.srharisspirl 

gegen TSV Heusen- 
stamm. dort. 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mann.sch. 13.15 Uhr. 

CMrnoerdn 
18«2 

Samstag, d. 6. II. 1965, 
20.00 Uhr, findet unser 

Ehrenabend 
statt, zu dem alle Mit- 
glieder herzlichst ein- 
geladen sind. 
Sonntag, d. 7. 11. 1965, 
11.15 Uhr Totenehrung 
am Ehrenmal. 

Der Vorstand 

Verein für 
Polizei- und 
Schuizhunde 
1912 Langen 

Am .Samstag, 30. 10. 65 
wichtige Mitglieder- 
versammlung 

nachmittags 16.00 Uhr 
im VereinshauB am 
Dressurplatz. 

Nächster 
Stammtischabend 

Dienstag, den 2. 11. 65, 
um 20.30 Uhr mit Ver- 
gnügungsausschuß in 
der Gaststätte West- 
endhalle. 

■ OEUtiCIJlANOU 
ORTSGRUPPE UNSEN 

Freitag, den 5. 11. 1965, 
20.15 Uhr 

Mitglieder- 
versammlung 

im Gasthaus „Zutn 
Lämmchen", Schafg. 29 
(großer Saal). Referat: 

Wohngeldgcüetz — 
Kriegsopferfürsorge 

Aufklärung über die 
Möglichkeit zur Erlan- 
gung von Miet- und 
Lastenbeihilfen. 
Alle Mitglieder wer- 
den um zahlreiche und 
pünktliche Teilnahme 
gebeten. Der Vorstand 

Skl-(^iLcle 

FreitaR, 5. November, 
20.30 Uhr. wiolitigc 

/iisaminrnkunU 
im Deutschon Haus. 

Jahrgang 1892 93 
Wir treffen uns Mitt- 
woch. 3. Nov.. 17 Uhr. 
im Gasth. „Zum golde- 
nen Linven" b. Anthes, 
Frankfurter Straße. 

I.A. Hill 

Jahrgang 1894 95 
Am Mittwcnh. 3. Nov.. 
17 Uhr. treffen wir uns 
in der Gaststätte „Zum 
Lämmchen", Schaf- 
gasse. Dort kiinnen 
auch Foto-Auf nahmen 
der 70-Jalir-Feicr be- 
stellt werden. 

Jahrgang 1911 12 
Wir treffen uns mor- 
gen, Samstag. 20.30 Uhr 
im Gasthaus „Zum 
Liimmchen" bei Sus. 
Pausch. Wir bitten um 
zahlreichen Be.such. 

VW 1500 S 
Bj. 65. 9000 km. Gara- 
genwagen, umständeh. 
zu verkaufen. 

Greiner 
I.angen-Oberlinden 
Anemonenweg 83 

Suche guterhaltenen 
Opel Rekord P2 

Bj. 62. 63, km-Stand bis 
50 000. 
Gff.-Nr, 1492 a. d. LZ 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen, .sowie 
Gebraucht-Grsatztcile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager; Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbach, 

Opel Kadett 
10/64, 17 000 km, be- 
stens gepflegt, sehr viel 
Zubehör, zu verkaufen. 

Telefon 41 66 

Kadett L 
Bj. 64, 12 800 km, hell- 
blau m. weißem Dach, 
DM 4100,—. 

Erzhausen. Elbestr. 54 

Karm. Ghia Coupä 
Schiebedach, elegante 
Ausf., best, gepflegt, 
viele E.xtras, 43000 km, 
aus L Hand zu verk. 

Langen, Postfach 7 

Winterreifen 
5,60 X 15, fast neu, für 
Schläuche, zu verkauf. 

Wilh.-Burk-Str. 11, 
Telefon 71064 

Guterhaltene mod. 
Liege 

preiswert z. verkaufen. 
Forstring 12 
Telefon 7560 

Verkaufe noch reinen 
Bienenhonig 

aus eigener Imkerei, 
solange Vorrat. Pfund 
DM 3,50. 

Dörner, 
Vor der Höhe 5 

Billiges Angebot! 
Teppichmatten u. 
Auslegeware 

für Autos, sowie unter 
.Schreibtische abzugeb. 

Herbert Kiefer 
Langen 
Frankf. Str. 7 L St. 

MARKENTEPPiCHE 

bekannt dttrcl 
IjoPfe (SlualHäi 

Unsere Preise sind unsere Reklame 
Sprendlingen-N, Ortsausgang n. FIm., Karlstr. 10 
i. H. TeppIch-GroOhandlung H. W. AHLERT 
Fragen sie uns nach dem direkten Weg in unser 
Hauptlager. Telefon 6 75 01 

Für die vielen Gratulationen, Geschenke 
und Blumen anläßlich unserer silbernen 
Hochzeit danken wir allen Verwandten, 
Bekannten und Nachbarn auf das herz- 
lichste. Besonders danken wir Herrn 
Pfai'rer Dr. Ziegler für die Hausandacht, 
der evang. Frauenhilfe und der Firma 
Nassovia für die überbrachten Glück- 
wünsche und Geschenke. 

Otto Driill und Frau 
Langen (Hessen) 
Außerhalb SO 10, Am Steinborg 

Für die Geschenke und Glückwünsche 
«u unserer Hochzeit bedanken wir uns, 
auch im Namen unserer Eltern, recht 
herzlich. 

Peter Rupport und Frau 
Karin geb. Huck 

Langen, Wolfsgartenstraße 74 

EineWlnterl<ur 

zählt doppelt 

/(jjjt. 

S( AI Rl N lOW 
Pro.cpekte kostenlos — Beratung und Anmeldung 

Reisebüro K. Becker & Co. 
607 Langen, Bahnstraße 48 u. Leukertsweg 43 
Telefon 37 78 
Auf Wunsch schicken wir Ihnen die Prospekte zu 

Ohne Appetit? 

Wer ißt schon mit Appetit, wenn er Völlegefühl, Sod- 
brennen, Aufstoßen oder Blähungen befürchten muß? 
Diese Warnsignale sind Zeichen, daß Leber, Galle und 
Magen überbeansprucht sind. Mit einem Likörglas 
Samara, dem Arzneikräutertonikum, tun Sie etwas für 

Ihre Organe. In Apotheke und Reformhaus 

die natürlicheHilfef ür 
Leber - Galle - Magen 

Ihre Organe. In Apo 

Samaia 

BRPUNE 
(/iec/zen 

Gesicht oder an den Händen 
- Allcrsflcrken nennt man sie - stören 
dnrh sehr. Diintm nehmen SicBishovo» Crome-Lila oder die vitaminhaltice Bishova-Crcmo-Orchldee. 
Diese Cremes verjüngen Ihren Teint und 
machen ihn maiieiios. - Noch heute 

2inc Packung aus Ihrer 
Fachdrogerie 

Langen, Teielon 3551 
Bahnstraße und Lutherplatz 

Kosmetik- und Fußpflege-Salon 

Kinderwagen 
(neuwertig), Modell 64 
mit Matratze für 75,— 
DM zu verkaufen. 

Tel. Langen 33 65 

Halbautomatische 
Waschmaschine 

m. Schleuder für DM 
180,— zu verkaufen. 

Tel. Langen 33 65 

Gut erhaltener 
Kinderwagen 

(halbhoch) mit Sport- 
wagenaufsatz günstig 
zu verkaufen. 

Darmstädter Str. 6 

Küchenschrank u. 
Elektroherd 

neuwertig, preisgünst. 
zu verkaufen. 
Gff.-Nr. 1477 a. d. LZ 

Faltgarage 
für VW 1200, sowie 
Fußmatten zu verkauf. 

Kellermann 
Elisabetenstraße 51 

Guterhaltener 4flamm. 
Gasherd 

für DM 50,— zu verk. 
Bock, Gartenstr. 93 

Kühlschrank 
140 Hr., guterhalten, 
Kompr. u. Thermostat 
erneuert, für 35,— DM 
zu verkaufen. 

A. Strack 
Karl-Schurz-Str. 8 

Acker 
1600 qm, an der B 3, 
Nähe d. Hochspannung 
zu verpachten. 
Gff.-Nr. 1483 a. d. LZ 

Olofen 
zu verkaufen. 

Sterzbachstraße 5 I. 

Brauner 
Turnbeutel 

mit blauem Helanka- 
Trainingsanzug am 
Freitag verloren. Ab- 
zugeben gegen Beloh- 
nung. 

Dr. Barth 
Dieburger Str. 14 

Welcher 
Elektriker 

legt mir eine Licht- 
leitung? 
Off.-Nr. 1487 a. d. LZ 

Wer gibt 
Na&ihilfe 

in Mathematik f. Ober- 
sekundu? 
Gff.-Nr. 1472 a. d. LZ 

Ehrliche, saubere 
Putzhilfe 

bei guter Bezahlung 
gesucht. 

Dr. Reuther 
Steubenstraße 42 

Zauberer 
f, Veranstaltungen 
aller Art ab sofort 
frei. Off.-Nr. 1471 
a. d. Langener Ztg. 

1 I.ocrzimmcr, ZH, 
Badbenutzung 65,— 
Möblierte /.immer in 
t.angen u. lJmB..ab 35,- 
2 /.immer, Langi}n, 
möblii'it 80,— 
2 ZW Walldorf, 40 qm. 

16(1,—' 
2 7.\V. mobl. 400,— 
.1-/.immerH ohniinRrn 
Götzenhain, 90 qm, 
ZH 350,— 
Bucii.schlag. 85 qm, ZU. 
Garage 380.— 
Walldorf, 100 (im. ZH. 
I. 11. 400,— 
Langen, 80 qm, 1. 12. 

300,— 
Offenthal, 80 qm, Ga- 
rage 270,— 
l-Zimnier-WohnunRen 
Waldacker, 120 qm, 

410,— 
Langen, 93 qm, 400,— 
Urberach. 90 qm. 350,— 
Walldorf. 100 qm. ZH, 
Garage 450,— 
Eppertshausen, 90 qm 
1. 11. 300,— 
Erzhausen, 105 qm, 
Garage 370,— 
Bungalow 
Langen. 5 Z., 125 qm 
ZH. Gar., Garten, Ein- 
bauküche 675,— 
Laden mit Büro, 
Sprendling., Hauptstr. 
Neub., 95 qm, ä 8.30 
Verkäufe: 
Wohnhaus m. Bauplatz 
für Geschäftshaus, 2 x 
4 Zi.-Wo, 2 X 2 Zi.-Wo., 
Bebauung bis 8gesch; 
Reihenhaus, Nb., 4 Zi., 
Kü., Bad, Balkon, Terr. 
ZH, 114 qm. Grundst. 
100 qm, 101 600,—, 
Eigenkap. ca. 26 500,— 
Eigentumswohn., Lan- 
gen, 3 Zim., Kü., Bad, 
Balkon, 86 qm, Öl-ZH, 
Keller, Gartenanteil, 
65 500,—, Eigenkapital 
ca. 13 000,— 
Bauplätze 
Egelsb.. 860 qm, ä 35,— 
Egels., 814 qm, 25 500,- 
Walldorf, 630 qm a 45,- 
Münster, 525 qm a 21,- 
Bauerwartungsland, 
Langen. 750 qm a 25,— 
Wochenendgelände, 
Umgebung, ab 5,50 qm 

L'NGER Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 32 48 

... Zeit für 
ANZUG und MANTEL 

von: 

15 Tage obdarhlos! 
Ehepaar mit 2 Kindern 
sucht dringend 

Unterkunft 
mit Kochgelegenheit 
für die Zeit vom 1. 11. 
bis 15. 11. Angebot an 

Kosyra 
Elisabethenstr. 18 
Telefon 51 22 

Sonniges 
Balkonzimmer 

20 qm, Küche, Bad u. 
Telefon, ab 1. 11. 65 an 
alleinstehende Dame z. 
vermieten. 

Telefon 7 18 28 

Suche großen, alten 
Kleiderschrank 
Telefon 71567 
ab 18 Uhr. 

Treppentritte 
für Satteltreppe auf 
Beton gut geeignet, aus 
Kamballaholz, Länge 
104 cm. Breite 26 cm. 
Stärke 4,5 cm, gerich- 
tet, gehobelt u. geputzt, 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1467 a. d. LZ 

Liege 
verkauft billig. 

Thieme 
Langestr. 11 pari. 

2 zweiflüglige 
Garagentore 

aus Holz, 2,40X2,15 m, 
zu verkaufen. 

Karl Sareiribe 
Langen 
Gabelsberger Str. 5 

Preiswert zu verkaufen 
1 Wintermantel 
2 Anzüge 

alles Burschengrüße 44. 
Telefon 7 10 20 

Laufställchen 
neuwertig, rund, 
verkaufen. 

Telefon 31 96 

Suche zur leichten 
Pflege 

einer ält. Frau rüstige 
Rentnerin. Zimm. steht 
zur Verfügung. Bezah- 
lung n. Vereinbarung. 
Off.-Nr. 1486 a. d. LZ 

Ohrensessel 
billigst zu verkaufen. 

Becker 
Steubenstraße 43 

200 Zentner 
Pferde- u. Kuhmist 

zu verkaufen. 
Deußer, Erzhausen 
Bahnstraße 98 
Telefon 06150/417 

Suche dringend eine 
2-Zi.-Wohnung 

mögl. in Langen, für 
junges Ehepaar. Ange- 
bote an 

Lipinski, 
Annastr. 31 Erdg. Ii., 
oder Fam. Kleisz 

Bauplatz 
für Einfamilienhaus in 
Langen gesucht. 
Off.-Nr. 1460 a. d. LZ 

Junges Ehepaar ohne 
Kinder .sucht 

M-i ZI. m. Küche 
Off.-Nr. 1490 a. d. LZ 

Bauerwartungs- 
Land 

800 qm, schöne Lage 
(Straße Am Steinberg) 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1466 a. d. LZ 

Zu vermieten: 
1 möbl. Zi., Egelsbach 
l-Zi.-\Vohng., Egelsb. 
Einige 2-Zi.-Wohnun- 
gen b. Offenbach, ver- 
schiedene Preislagen. 
3-Zlmmer-Wohnungen 
in Dietzenbach, Sprend- 
lingen, Steinheim, 
Egolsbach, Neu-Isenbg. 
•S-Zimmer-Wohnung, 
Langen, für alleinst, 
älteres Ehepaar. ZH. 
3-Zimmer-WohnunR, 
Offenthal. 
Zu verkaufen: 
Bauplatz, Egelsbach, 
800 qm. 
Bauplatz, Mörfelden, 
600 qm. 
Bauplatz b. Offenbach, 
620 qm, 22 000,— 
1-Fam.-Haus, Egels- 
bach 120 000,— 
Komfort. Reihenhaus, 
Langen 122 000,— 
2-Fam.- Haus, Neubau, 
Langen 175 000,— 
2-Fam.-Haus, Langen, 
mit Gewerberaum, 

175 000,— 
3-Fam.-Huus, Neu- 
Isenburg 160 000,— 

Profeld 
Immobilien und 
Versicherungen 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Berufstät. ital. Familie 
(ein Kind) sucht 

Zimmer 
mit Kochgelegenheit, 
bis 150,— DM. 
Off.-Nr. 1485 a. d. LZ 

4 Min. vom Bahnhof 
gutmöbl. Zimmer 

eigenes Bad, Zentralh., 
fließ. Warmwasser u. 
Kochgeleg., an Dame 
zu vermieten. 

Telefon 68759 

Junges Ehepaar aus 
Uelzen, 1 Junge (vier 
Jahre), sudit dringend 

2'a-Zi.'-Wohnung 
mit Bad. BKZ oder 
MVZ möglich. Ange- 
bote erbittet 

Frau Hanna Woitke 
Langen, Babnstr. 52 
Telefon 24 71 

Verkäuferin, Lebens- 
mittel (auch Bäckerei 
und Konditorei) sucht 

Halbtags- 
beschäftigung 

Off.-Nr. 1493 a. d. LZ 

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch Vertretung 

Ilse Breldert 
Langen, Gartenstr 12 
M 2 Geräte werden in 

Zahlung genommen 

Bauerwartungs- 
Land 

von Privat gesucht. 
Off.-Nr. 1491 a. d. LZ 

Nachhilfe 
für Unter-Sekundaner 
in Englisch und Latein 
gesucht. 

Telefon 7414 

Nachhilfe 
wird erteilt 

in latein, franz., engl. 
Off.-Nr. 1479 a. d. LZ 

Wer stickt 
Monogramme? 
Telefon 37 64 

Welche liebe Omi 
betreut täglich 2 — 3 
Stunden unverwöhntes 
Kind? 
Off.-Nr. 1488 a. d. LZ 

Aufwartung 
2X Wochentl. 3 Std. 
vorm. nach Oberl. ges. 

Telefon 7 10 78 

3'/s-Zimmer- 
Dachgeschoß- 
Wohnung 

mit Bad. Heizung, Bal- 
kon u. w. W., etwas 
schräg, mit 73 qm 
Wohnfläche zu ver- 
mieten. Miete 220,— 
DM, zuzügl. 45,— DM 
für Heizung u. 3000,— 
DM. Mietvorauszahlg. 
Abzahlbar in 5 Jahren. 
Bezugsfertig zum Jah- 
resende. Besichtigung 
am 30. u. 31. 10. 1965. 

Langen, Feldstr. 24 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
HügelstraUe 32, 
Telefon 3248 

IVlöbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1480 a. d. LZ 

Schönes, gut möbl. 
Zimmer 

mit fließendem Wasser 
in Sprendlingen (Stadl- 
mitte), Nähe Bushalte- 
stelle, an deutschen 
Mieter(in) zu vermie- 
ten. Angebote mit näh- 
ren Angaben unter 
Off.-Nr. 1481 a. d. LZ 

Altere Frau sucht 
Zimmer u. Küche 

Miete 100,— bis 150,—. 
Off.-Nr. 1478 a. d. LZ 

Student sucht 
Leerzimmer 

m. ZH u. fl. Wasser. 
Off.-Nr. 1475 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
Küche, Diele, Bad, 
ohne Keller u. Boden- 
raum, Neubau, Hei- 
zung: ölöfen, ca. IIU 
qm, an kinderl. Ehe- 
paar per 1. Dez: zu 
verm, Miete: DM 300,— 
Off.-Nr. 1476 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
Bad, Balkon, Heizung, 
65 qm, an kinderloses 
Ehepaar Anfang 1966 
zu vermieten. Miete 
240,— DM u. Heizung. 
Off.-Nr. 1484 a. d. LZ 

Suche laufend 
Wohnungen 
Zimmer 
Häuser 
und Bauplätze 

jeder Art für vorge- 
merkte Kunden. 

I'rofeld, Immobilien 
und Versicherungen 
Langen 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Suche laufend für In- 
teressenten: 

Grundstücke 
Häuser 
Wochenend- u. 
Industriegelände 
Hörning 
Immobilien, 
Ffm., BörnstraUe 38 

Möbl. Zimmer 
mit ZH zu vermieten. 

Beck, Egelsbach 
In den Obergärten 11 


